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Zur  Optik  des  Projekfions-  und  Dergrd^crungsapparafcs. 

Von  Hof  rat  Prof.  Dr.  £.  Pfaundler  in  Graz. 

Die  Optik  des  Projektionsapparates  ist  zmar  in  den  ein- 
schlägigen Eehrbüchern,  insbesondere  in  dem  bekannten»  cor- 
trefflichen  Buche  oon  Dr.  R.  Heu  hau  ^,  eingehend  behandelt; 
tro^dem  ist  die  Theorie  desselben  noch  nicht  erschdpft,  da  man 
auf  die  Hberrationen  Rücksicht  nehmen  mul^,  um  die  lieber- 
einstimmung  mit  den  Resultaten  der  Praxis  herzustellen.  Indem 
ich  nachstehend  einige  €rgdnzungen  der  Theorie  beibringe,  mu^ 
ich  des  Zusammenhanges  megen  auch  bereits  Bekanntes  be- 
rühren. 

Der  einfachste  Projektionsapparat  hat  roeder  Objektio 
noch  Kondensor;  er  besteht  nach  ^ig.  1  nur  aus  dem  durch- 
sichtigen Bilde  (Diopositio  oder  MegatiD),  einer  punktförmigen 
richtquelle  /  und  einem  Schirme.  Cs  ist  der  Sdiotten- Pro- 
jektionsapparat. Seine  Üeistungsfdhigkeit  ist  durch  den 
Umstand  begrenzt,  da^  es  eine  streng  punktförmige  üichtquelle 
nicht  gibt.  Hot  diese  ober  eine  merkliche  Busdehnung,  so  ent- 
steht (fig.  2)  kein  scharfes  Schattenbild.  Jeder  durchsichtige 
Punkt  des  Bildes  a)irkt  oielmehr  mie  die  Oeffnung  einer  £ocn- 
kamero  und  erzeugt  ein  oerkehrtes  Bild  der  £ichtquelle.  Bus 
allen  diesen  Cichtquellenbildern  se^t  sich  dos  unsdiorfe,  auf- 
rechte Bild  auf  dem  Schirme  zusammen.  Um  ihm  diese  Un- 
scharfe zu  nehmen,  müßten  die  oon  je  einem  Punkte  des  Bildes 
ausgehenden  Strahlen  auf  je  einem  Punkte  des  Schirmes  oer- 
einigt  merden.  Do  eine  korrigierte  üinse  oder  noch  besser  ein 
Objektio  diese  Bufgobe  zu  leisten  oermog,  so  erhält  man  einen, 
auch  für  ausgedehnte  Cichtquelle  brauchbaren  Projektionsapparat 
(fig.  3)  durch  Stellung  der  Einse  L  hinter  das  Bild.    Dies  ist 
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die  Kirchcrsche  Zauberlaterne,  iDelche  noch  keinen  Kondensor 
besi^t.  Sie  leidet  an  dem  Uebelstande,  da^  die  Cinse  eine  noch 
ettoas  größere  Oeffnung  haben  mu^,  als  das  zu  projizierende 
Bild.  Dieser  Uebelstand  kann  durdi  Rnioendung  einer  Eicht- 
quelle  behoben  rDerden,  deren  Rusdehnung  die  des  Bildes  Qber- 
trifft.  RIs  solche  ausgedehnte  Lichtquelle  dient  eine  oom  Tages- 
licht oder  Don  schief  auffallendem  Sonnenlicht  beleuchtete  ni o tt- 
scheibe  (fig.  4).  Die  Sonnenstrahlen  55'  coerden  jenseits  der 
mottscheibe  noch  allen  Richtungen  zershreut.  Von  diesen  zer- 
shreuten  Strahlen  gehen  zahlreiche  durch  je  einen  Punkt  des 


fig.  I. 
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fia.  4. 


Bildes,  treffen  die  üinse  /  oder  das  Objektio  und  loerden  auf 
dem  Schirme  zu  je  einem  Punkte  oereinigt.  Das  stellt  nun 
einen  Tageslicht-Vergrd^erungsopparat  dar.  Würden  die 
beleuchtenden  Strahlen  das  zu  projizierende  Bild,  melches  dann 
opak  sein  mü^te,  oon  der  anderen  Seite  treffen,  so  hdtten  a>ir 
die  Rnordnung  des  €piskops. 

In  diesen  beiden  fällen  mird  die  Einsendffnung  oon  Strahlen- 
bündeln CD  ei  t  er  Oeffnung  getroffen,  mährend  bei  der  Rnordnung 
in  fig.  3  nur  enge  £ichtbündel  die  Cinse  durchsehen,  und  zoKir 
desto  enger,  je  punktförmiger  die  Cichtquelle  ist.  Dieser  Um- 
stand ist  miditig,  denn  er  bedingt,  da^  an  die  Ceistungsfdhigkeit 
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(Korrektion)  des  ObjektiDes  /  (fig.  4)  cid  hdhcre  Anforderungen 
gestellt  toerden  müssen,  ols  an  die  £inse  oder  dos  Objektio  L 
in  fig.  3.  €s  ist  ja  einleuchtend ,  da^  dos  Objektio  /  auch  die 
an  gegenüber  stehenden  Randpunkten  einfallenden  Strahlen 
noch  oereinigen  soll,  was  schmieriger  zu  erreichen  ist,  als  die 
\7ereinigung  der  Strahlen,  a>elche  auf  L  nahe  aneinander  und 
ooenig  dioergierend  auftreffen,  also  ohnehin  fast  gleiche  Aberra- 
tionen erleiden.  Tageslicht- Vergrd^erungsapporat  und 
€piskop  erfordern  daher  ooUkommen  korrigierte  (photogra- 
phische) Objektioe,  mdhrend  die  gemOhnliche  Projektion  mit 
a)eniger  oollkommenen  Objektioen  auslangt.  Ruch  braucht  bei 
den  le^teren  der  fokus  der  chemisch  nyirksamsten  Strahlen 
nicht  mit  dem  der  hellsten  Strahlen  zusammenzufallen. 

Do  nun  ober  olle  Objektioe  desto  schärfere  Bilder  geben, 
je  mehr  sie  abgeblendet  sind,  diese  Rbblendung  ober  die  Tiefe 
des  Objektioes  steigert,  so  darf  beim  Tageslicht -Vergrd^erungs- 
apporot  die  mottsdieibe  G  dem  Bilde  (Megatio  oder  Diopositio) 
nidit  zu  nahe  stehen,  loeil  sonst  dos  Korn  der  lllattscheibe  mit 
abgebildet  a>ird.  ferner  ist  dieser  Apparat  nicht  transportabel; 
iDollte  man  ihn  durch  Anbringung  einer  künstlichen  Lichtquelle 
transportabel  machen,  so  mürden  oon  dieser  eine  Anzahl  Strahlen 
teiliDeise  direkt  (nicht  zerstreut)  die  Cinsendffnung  treffen  und 
infolge  daoon  eine  größere  Helligkeit  desjenigen  Teiles  des 
Bildes  herbeiführen,  der  oon  diesen  Strahlen  durchseht  mird. 
Die  Vorseljung  einer  zcoeiten  mattscheibe  in  einigem  Abstände 
oon  der  ersten  lofirde  diesen  Uebelstand  nur  teilcoeise  beseitigen 
und  Eichtoerluste  herbeiführen,  a>as  um  so  fataler  ist,  als  die 
mattscheibe  überhaupt  eine  oerschroenderische  üichtquelle  ist. 

Hierdurch  werden  mir  auf  den  Gedanken  geführt,  den 
Strahlen  oon  oomherein  eine  solche  Richtung  zu  geben,  da^  sie 
durch  alle  Teile  des  Bildes  hindurch  gegen  die  Objektioöffnung 
konoergieren.  Die  mattscheibe  mird  dann  entbehrlich;  denn 
diejenigen  Strahlen,  die,  oon  ihr  ausgehend,  mirksom  das 
Obiektio  trafen,  merden  nunmehr  oom  Kondensor  geliefert. 
Durch  Einführung  des  Kondensors  oder  der  „ßeleuchtungslinsen'' 
unterscheidet  sich  der  „Projektionsapparat  im  engeren  Sinne" 
oon  der  Kircher  sehen  Zauberlaterne.  Da  einfache  Sammellinsen 
iDegen  der  stärkeren  sphärischen  und  chromatischen  Aberrationen 
iDcniger  geeignet  sind,  so  oermendet  man  „Doppelkonden- 
sor en"  aus  zmei,  die  konoexen  flächen  einander  zukehrenden 
Plankonoexlinsen  ^,  k'  (fig.  5  u.  6)  oder,  um  die  Eichtquelle 
besser  ouszunu^en,  dreifache  Kondensoren  (Triples)  oon  der 
in  fig.  7  u.  8  dargestellten  Zusommense^ung  durch  Hinzufügung 
einer  ITleniskuslinse  tn.  In  flg.  8  ist  angedeutet,  do^  zwischen 
die  beiden  Kondensorlinsen  eine  Kühlkammer  (mit  Wasser  ge- 
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ffliltc  planparalld«  Küoette)  eingeschaltet  werden  kann,  um  die 
Wdrmestrahlen  zu  absorbieren. 

Die  gemdhnlich  oorgetragene  Theorie  des  Projektions- 
apparates geht  nun  meistens  oon  folgenden  oereinfochenden 
Annahmen  aus: 

1.  Die  Lichtquelle  sei  punktförmig; 

2.  der  Kondensor  sei  aberrationsfrei. 

Der  Sachoerholt  ist  dann  sehr  einfach.  Die  oon  dem  im 
Brennpunkte  befindlichen  Lichtpunkte  /  ausgehenden  Strahlen 
durchsehen  den  Kondensor  zw'isäxen  den  Einsen  k  u.  k'  achsen- 


fifl.  5. 


Jdealer 


Strahlengang  durch  den  Kondensor 

Wiridicher 


parallel  und  konoergieren  dann  gegen  den  ZQ)eiten  Brennpunkt/, 
dioergieren  dann  mieder  gegen  den  Schirm.  Die  ^ig.  5  zeigt 
diesen  idealen  Strahlengang.  Wären  die  beiden  Annahmen 
streng  erfüllt,  so  wäre  ein  Objektio  überflüssig:  ein 
irgendmo  za)ischen  Kondensor  und  ^okus  /  oertikol  zur  Achse 
aufgestelltes  Diopositio  gdbe  ein  scharfes,  oergrd^ertes  und  oer- 
kehrtes  Bild  auf  dem  Schirm,  ßrdchte  man  das  Diopositio 
jenseits  des  fokus/  an,  so  erhielte  man  ein  ebensolches,  ober 
aufrechtes  Bild.  Die  Vergrößerung  und  £ichtstdrke  mdre  in 
einfacher  Weise  oon  den  Dimensionen  des  €xperimentes  ab- 
hängig, nur  meil  die  obigen  beiden  Annahmen  nicht  erfüllbar 
sind,  brauchen  mir  ein  Objektio. 
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fQrs  erste  ist  die  Cichtquelle  nie  punktförmig;  die 
oon  einem  au^er  der  Rchse  liegenden  Ciditpunkte  /'  (^ig.  5)  aus- 
gehenden Strahlen  durchsehen  den  Kondensor  unsymmetrisch 
und  oereinigen  sich  (Aberrationsfreiheit  oorldufig  noch  ooraus- 
gese^t)  im  Brennpunkt/'.  6s  gehen  daher  oon  jedem  Punkte 
der  flustrittsfldche  des  Kondensors  je  zooei  Strahlen  aus.  Ist 
die  Eichtquelle  ausgedehnt,  so  gehen  oon  jedem  Punkte  der 
Kondensorstdrke  unendlich  oiele  Strahlen  aus,  die  desto  mehr 
dioergieren,  je  ausgedehnter  die  £ichtquelle  ist.  folglich  gehen 
auch  Don  jedem  Punkte  eines  oorgese^ten  Diapositioes  unendlich 

fifl.  7. 


Triplekondensor 


oiele  dioergierende  Strahlen  aus,  und  toir  benötigen  daher  ein 
Objektio,  um  sie  in  je  einem  Punkte  des  Schirmes  zu  oereinigen. 

^ürs  zooeite  ist  der  Kondensor  durchaus  nicht 
aberrationsfrei;  er  hat  oielmehr  a)egen  der  starken  Onsen- 
Krümmung  starke  Rberrationen,  die  zur  ^olge  haben,  do^  a  u  ch 
im^alle  punktförmiger  £ichtquelle  oiele  Strahlen  sich  cor 
dem  Durchgang  durch  den  idealen  Brennpunkt  kreuzen.  €s 
gehen  also  auch  aus  diesem  Grunde  oon  jedem  Punkte  eines 
oorgeschalteten  Diapositioes  dioergierende  Strahlen  aus,  die 
durch  das  Objektio  auf  dem  Schirm  oereinigt  ooerden  müssen. 

In  fig.  6  ist  der  wirkliche  Strahlengang  monochromati- 
schen Eichtes  für  einen  Eichtpunkt  /  im  Brennpunkt  und  einen 
au^er  der  Achse  liegenden  Eichtpunkt  l'  der  Brennebene,  unter 


8  Zur  Optik  des  Pro)cktion8-  und  Vergrd^erungsapparotes. 

Zugrundelegung  eines  Brediungsindex  ff =1,5  genau  gezeichnet'), 
man  entnimmt  der  figur,  do^  auch  bei  punktförmiger  Cicht- 
quelle  der  engste  Teil  des  austretenden  Strahlenbttndels  bei  o 
roeit  Dor  dem  idealen  Brennpunkte  liegt,  da^  femer  bei  aus- 
gedehnter Cichtquelle  ganz  besonders  die  Randstrahlen  sehr 
stark  zur  Seite  abcoeichen. 

In  fig.  7  endlich  ist  auch  noch  die  chromatische  Rberration 
dargestellt,  roobei  die  ßrechungsindices  «c=*»526,  W//  =  1,543*) 
für  die  Konstruktion  der  mit  r  und  v  bezeichneten  roten  und 
oioletten  Strahlen  zugrunde  gelegt  ourden. 

Aus  den  ^ig.  6  u.  7  ergeben  sich  nun  n^ichtige  Folgerungen 
für  die  Beschaffenheit  und  Stellung  des  Objektioes. 

Vor  ollem  ist  einzusehen,  da^  die  sogen.  Eichtstdrke  des 
Objektioes,  d.  h.  dos  Verhältnis  oon  Oeffnung  zu  Brennmeite 
hin  nicht  dieselbe  Rolle  spielt,  mie  bei  einer  photographischen 
Hufnohme,  oder  auch  beim  6piskop  und  beim  Tageslicht -Ver- 
grd^erungsapporot  (Fig.  4).  Denn,  ist  die  Oeffnung  des  Objek- 
tioes so  gro^,  do^  sie  olle  Strahlen  des  Kondensors  aufzunehmen 
oermog,  so  ist  eine  oieitere  Vergrößerung  dieser  Oeffnung  für 
die  Helligkeit  des  Schirmbildes  nußlos.  Dagegen  ist  es  um  so 
a)ichtiger,  daß  diese  Oeffnung  nicht  zu  klein  ist. 

Während  bei  der  photographischen  Hufnohme  eine  kleine 
Oeffnung  nur  die  (lichtstarke  (6xpositionszeit)  beeinflußt,  a)ird 
hier  durch  eine  solche  dos  Bild  beschnitten  oder  doch  in 
seiner  Helligkeit  an  oerschiedenen  Stellen  oerschieden  beeinflußt. 
Doch  sehen  mir  sofort,  toie  notwendig  es  ist,  der  Betrachtung 
nicht  den  idealen  Strahlengang  der  fig.  5,  sondern  den  mirklichen 
oon  fig.  6  u.  7  zugrunde  zu  legen.  Beim  idealen  Shrohlengang 
und  punktförmiger  Hichtquelle  mürde  durch  eine  zu  kleine  Ob- 
jektiodffnung  oder  eine  zu  nahe  Stellung  an  den  Kondensor  der 
äußerste  Rand  des  Bildes  zuerst  und  oollständig  abgeschnitten. 
Beim  a)irklichen  Strahlengang  (fig.  7)  sieht  man,  daß  durch 
ein  zu  kleines  Objektio  oder  ein  zu  sehr  genähertes  nicht 
zuerst  die  äußersten  Strahlen,  sondern  eine  Gruppe  oon 
Strahlen,  melche  zmischen  den  Randstrahlen  und  der  Hchse 
liegen,  abgeschnitten  merden.  Da  ferner  oon  diesen  Strahlen 
selbst  mieder  die  äußeren  roten  früher  abgeschnitten  o^erden, 
als  die  übrigen,  so  erklärt  sich  daraus  die  bekannte  €rscheinung 


1)  Die  Anfertigung  einer  solchen  Konstruktion  ist  nidit  sdivierig,  ober 
seiir  mflhsom,  sie  erfordert  ffir  ]eden  Strolil  28  Hilfslinien,  im  obigen  falle 
im  ganzen  364  Hilfslinien.  Die  Konstruktion  courde  in  gro|em  mo^stobe 
ousgefflhrt  und  dann  photographisch  oerkleinert. 

2)  noch  gefdUiger  mittcllung  der  Rothenocoer  Optischen  nnstolt  oormols 
€mi1  Busch,  Akt.-Oes. 
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des  bläulichen  Ringes,  der  bei  zu  naher  Rufstellung  des  Ob|ek- 
tioes  (oder  auch  bei  zu  naher  Stellung  der  Cichtquelle  gegenüber 
dem  Kondensor)  beobachtet  mird.  €s  ist  ja  klar,  da^  der  le^tere 
Umstand  eine  wesentlich  gleiche  \X7irkung  zur  ^olge  haben  mul^ 
da  er  den  Schnittpunkt  der  Strahlen  noch  rechts  gegen  das 
Objektio  oerschiebt. 

Umgekehrt  voOrde  ein  zu  meites  €ntfernen  des  Objektioes 
Dom  Kondensor  nicht  dieselben  Strahlen,  sondern,  a)ie  beim 
idealen  Strahlengang,  nur  die  äußersten  Randstrahlen  und 
unter  diesen  wieder  mehr  die  oioletten  abschneiden,  aioher 
sich  die  andere  €rscheinung  erklärt,  dalj  dann  der  Rand  des 
Cichtkreises  rdtlich  gefärbt  erscheint,  mos  ebenso  eintritt,  noenn 
man  die  tiditquelle  zu  ojeit  oom  Kondensor  zurQckzieht. 

Ist  die  Cichtquelle  ausgedehnt,  so  modifizieren  sich  die 
Folgerungen  in  einigen  Punkten,  und  zmor  zum  Teil  in  oorteil- 
haftem,  zum  Teil  in  unoorteilhaftem  Sinne. 

Zunächst  sendet  eine  ausgedehnte  Eichtquelle  absolut  mehr 
ßcht  aus,  als  eine  nahe  punktfärmige;  aber  dieses  ITlehr  oon 
£icht  kommt  dem  Schirmbilde  nur  dann  zugute,  menn  es  durch 
das  Objektio  hindurchgehen  kann.  Die  ?ig.  6  zeigt  aber ,  da^ 
bei  einigermol^en  exzentrischer  Stellung  oon  /'  die  engste  Stelle 
des  austretenden  £ichtbandels  schon  sehr  großen  Querschnitt 
annimmt,  so  da^  nur  ein  Objektio  sehr  großer  Oeffnung  alle 
diese  Strahlen  aufzunehmen  oermog.  Wäre  der  Strahlengang 
der  ideale,  so  mü^te  die  Objektioäffnung  wenigstens  so  gro| 
sein,  wie  die  £ichtqueile  selbst.  Beim  wirklichen  Strahlengange 
mfl^te  sie  noch  größer  sein.  €in  Ruerstrumpf  oon  5  bis  6  cm 
leuditender  Höhe  erforderte  eine  Objektio  äff  nung  oon  etwa  12  cm, 
um  alle  (auch  die  äußersten)  Strahlen  aufzunehmen.  Sein 
rieht  wird  also  in  der  Regel  höchstens  ungefähr  zur  Hälfte  aus- 
aenu^t  werden.  Dafflr  entsteht  der  Vorteil,  do^  ein  oollständiges 
Abschneiden  der  Randpartien  des  Bildes  weniger  leicht  eintritt, 
weil,  da  immer  mehrere  Strahlen  oon  jedem  Punkte  des  Bildes 
ausgehen,  für  jene,  welche  abgeschnitten  werden,  andere  ein- 
treten, so  da^  nur  Helligkeitsdifferenzen  daraus  heroorgehen. 
Dagegen  kommt  in  Betracht,  do^  eben  dieses  Auftreten  stärker 
dioergierender  Strahlen  wiederum  ein  sorgfältiger  korrigiertes 
Objektio  erfordert  bezw.,  falls  ein  solches  nicht  oorhanden  ist, 
ein  weniger  scharfes  Schirmbild  zur  folge  hat. 

Das  Dortreffliche  „Eehrbuch  der  Projektion"  oon  Dr.  R. 
neuhau^  gibt  Seite  36  für  die  Stellung  des  Objektioes 
zum  Kondensor  als  eine  schon  oon  Pizzighellil89l  aufgestellte 
Regel  die  folgende:  „Die  günstigste  Stellung  des  Objektioes  in 
Bezug  auf  gleichmäßige  Erhellung  des  Bildfeldes  und  beste  Rus- 
nu^ung  der  Cichtquelle  ist  diejenige,  wo  der  oom  Kondensor 
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kommende  Cichtkegel  die  €intrittslmse  des  Objektioes  eben  be- 
deckt." Diese  Regel  kann  (obiDohl  richtig)  leicht  dahin  miß- 
verstanden a>erden,  daß  ein  Objektio  gleicher  ßrennioeite,  aber 
grdßerer  Oeffnung,  deren  finse  also  bei  gleicher  Stellung  nicht 
^an2  Dom  Eichte  bedeckt  mflrde,  a>eniger  günstig  mirken  vfirde 
und  demnach  so  meit  gegen  den  Kondensor  oerschoben  merden 
müßte,  bis  die  oolle  Bedeckung  eingetreten  ist^). 

Diese  Rnsicht  kann  nicht  richtig  sein.  €ine  größere  Oeffnung 
des  Objektioes  kann  nie  schaden»  o>enn  sie  auch  unter  Um> 
ständen  nichts  nüßt.  freilich,  menn  dos  Objektio  in  der  günstigsten 
tage  an  beiden  tinsen  oom  ein-  und  austretenden  Tichtkegel 
eben  ausgefüllt  roird,  dann  a}ird  eine  Verschiebung  oom  Kon- 
densor meg  schädlich  mirken,  aber  nicht,  meil  dann  die  €intritts- 
Jinse  nicht  mehr  ausgefüllt  oiird,  sondern  o>eil  dann  die  Ränder 
der  Dustnttslinse  einen  Teil  der  Strahlen  abschneiden  oürden. 
ebenso  mürde  eine  zu  große  Annäherung  aus  dem  analogen 
Orunde  schaden.  Hat  das  Objektio  eine  überflüssig  große 
Oeffnung  relotio  zur  Rusdehnung  der  Eichtquelle,  so  mird  die 
Rusnußung  der  leßteren  nicht  gesteigert  dadurch,  daß  man 
dos  Objektio  an  den  Kondensor  bis  zur  oollen  Ausfüllung  der 
€intrittslinse  heranschiebt.  In  diesem  falle  konnte  ober  durch 
Vergrößerung  der  £ichtque11e  bis  zur  Ausfüllung  des  richtig  ge- 
aestellten  Objektioes  eine  Steigerung  der  tielligkeit  des  Schirm- 
bildes erzielt  merden.  ]n  der  Praxis  mird  dieser  fall  kaum  je 
eintreten,  da  oielmehr  in  der  Regel  das  oom  Kondensor  ent- 
worfene Bild  der  Eichtquelle  auch  noch  der  Verkleinerung  inner- 
halb des  Objektioes  immer  noch  größer  sein  dürfte,  als  die 
Blende  desselben.  IHon  läßt  daher  auch  oorteilhoftermeise  die 
Blende  desselben  ganz  fort  und  geminnt  dadurch  an  Lichtstärke 
und  Oleichförmigkeit  der  leßteren,  a>enn  auch  auf  Kosten  der 
Tiefe.  Dient  ober  der  Projektionsapparat  als  Vergrößerungs- 
apparat, so  kommt  es  auf  die  Eichtstärke  ooeniger  an,  dagegen 
mehr  auf  Schärfe,  dann  ist  aber  auch  ein  möglichst  gut  korrigiertes, 
also  ein  photographisches  Objekt  erforderlich. 

Die  Brenno^eite  des  Objektioes  ist  oon  der  gewünschten 
Vergrößerung,  oon  der  Schirmdistanz  und  der  Stellung  des 
Diopositioes  abhängig.  Wir  müssen  daher  zunächst  oon  leßterer 
sprechen. 

Die  Stellung  des  Diapositiobildes  im  Projektions- 
apparat. 

Hat  dieser  keinen  Kühler  nötig  oder  ist  der  leßtere  za>ischen 
den  Kondensorlinsen  angebracht,  so  mird  im  allgemeinen  die 
Stellung    nahe    an    der   Aushrittsfläche    des   Kondensors   die 

1)  Vergl.  Dr.  R.  neuhau^,  pCchrbudi  d«r  Projektion"  5.35. 
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günstigst«  Stellung  sein.  Oonz  unmittelbar  am  Kondensor  ist 
sie  cDegen  der  Schieberdicke  nidit  gut  mdglich  und  audi  nidit 
ratsam,  ooeil  sonst  bei  einiger  Tiefe  des  Objektioes  die  Un- 
reinigkeiten  des  Kondensorglases  sich  auf  dem  Schirm  mit  ab- 
bilden. 6s  ergibt  sich  daraus,  da^  bei  dieser  Stellung  des 
Diapositioes  der  Durchmesser  des  Kondensors  noch  etcoas  grd^er 
sein  mu^,  als  die  Diagonale  des  rechteckigen  Bildes,  für  die 
gea)dhnlich  benu^ten  formate  9X12,  8,5  X  10,  8,5  X  8,5  cm 
ergeben  sich  demnach  Kondensordurchmesser  uon  mindestens 
15,  13,1  und  12  cm.  Zwar  sind  die  ßildausschnitte  etwas 
kleiner  als  die  Formate,  aber  auch  der  Kondensor  hat  eine 
Fassung,  und  ist  der  äußerste  Rand  desselben  nicht  uermendbor, 
cDelche  Umstände  sich  kompensieren. 

Bringt  man  an  dieselbe  Stelle  ein  kleineres  Diapositiobild, 
so  hat  dos  Schirmbild  desselben,  erzeugt  durch  das  gleiche 
Objektio,  auf  gleiche  Schirmdistanz  offenbar  auch  gleich  gro^e 
Helligkeit,  mie  das  größere  Bild.  Wollte  man  aber  das 
Schirmbild  des  kleineren  Diapositiobildes  ebenso  gro^  erhalten, 
toie  das  des  gröl^eren,  indem  man  entweder  die  Schirmdistanz 
oergrd^ert  oder  ein  Objektio  kürzerer  Brenncoeite  oerioendet,  so 
iDfirde  natürlich  die  Helligkeit  des  Schirmbildes  in  demselben 
Verhältnis  abnehmen,  in  welchem  sein  Flächeninhalt  zugenommen 
hat.  man  kann  nun  aber  das  kleinere  Bild  auf  dieselbe  Schirm- 
grd^e  und  zugleich  auf  die  gleiche  Helligkeit  bringen,  wie  sie 
das  größere  Diapositio  zeigte,  wenn  man  das  kleine  Diapositio 
so  weit  Dom  Kondensor  entfernt,  da^  es  wiederum  den  ganzen 
Strahlenkegel  eben  noch  durchldl^.  ITIan  oermeidet  dadurch 
die  Verschwendung  all  des  £ichtes,  welches  sonst  außerhalb  des 
Diapositioes  oorbeiginge. 

Bei  der  6rmittlung  des  Rbstandes,  um  welchen  Bilder  oer- 
schiedener  formate  oom  Kondensor  abstehen  müssen,  um  die 
gro^e  Helligkeit  zu  erhalten,  zeigt  sich  wiederum,  do^  die 
Zugrundelegung  des  idealen  Strahlenganges  nicht  ausreicht,  da^ 
man  oielmehr  wieder  auf  den  wirklichen  Strahlengang  Rücksicht 
nehmen  mu^. 

M  der  Durchmesser  des  Kondensors  =  Z>,  die  Diagonale 
des  Formates  =  d,  der  Fokusabstand  des  Kondensors  =^  /,  so 
ergibt  der  ideale  Shrahlengang  für  den  Abstand  des  Bildes  oom 

Kondensor  die  Beziehung  «  =/  ( 1  —  -^).   tegt  man  aber  den 

wirklichen  Strahlengang  zugrunde,  so  ist  wegen  des  eingezogenen 
Querschnittes  der  diakaustischen  f  Iddie  der  günstigste  Rbstand  a' 
ein  kleinerer,  man  findet  ihn  hinreichend  genau,  wenn  man 
statt  /,  des  Fokusabstandes  der  zentralen  Shrahlen,  den  kürzeren 
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fokusobstond/'  der  äußersten  Randstrahkn  in  die  tomel  se^t 

Wir  KDollen  ein  spezielles  Beispiel  rechnen,  mit  einem 
Projektionsapparat  für  9X12  Bilder,  dessen  Kondensor  15  cm 
Durchmesser  hat,  sollen  Bilder  8,5  X  10  und  8,5  X  8»5  mit  ooller 
lichtousnu^ung  projiziert  coerden.  6in  Kondensor  oon  15  cm 
der  Rathenocoer  Optischen  Anstalt  hat  einen  fokusabstand  oon 
/'«-I7,3  cm  für  die  zentralen,  dagegen  einen  solchen  oon  etoa 
15,6  cm  für  die  Randstrahlen.  Daraus  berechnet  man  einen 
günstigen  Abstand  oom  Kondensor 
für  die  Formate  9X12     8,5X10     8,5X8,5  cm 

n        ^  lA  z  Krt  i    **^r  den  idealen 

a  =  0        2,16  3,50  ^      strahlengang, 

rt        ,  -,  -i  -7,  I  Wr  den  coirklichen 

a  =  0        1,72  2,72  j      strahlengang. 

In  fig.  8  sind  //,  b"  die  günstigsten  £agen  der  kleinen 
formote  für  den  wirklichen  Strahlengang,  ö,,  b^  für  den  idealen 
Strahlengang.  (Die  Hdhen  entsprechen  den  Diagonalen  der  Recht- 
ecke.)   wir  ziehen  daraus  folgende  Schlüsse: 

Die  auch  oon  Dr.  R.  Deuhau^  oertretene  Forderung:  »Jeder 
gute  Projektionsapparat  soll  mit  einer  oerstellbaren 
Bildbühne  ausgerüstet  sein"  ist  in  oll  den  fällen  berechtigt, 
wo  ein  und  derselbe  Apparat  zur  Projektion  sehr  oerschieden 
großer  formote  dienen  soll.  Wenn  es  sich  ober  um  nur  o^enig 
oerschiedene  formate,  roie  z.B.  9X12  und  8V2XIO,  handelt, 
so  uerlohnt  es  sich  kaum,  die  Kompliziertheit  der  beweglichen 
Bildbühne  anzubringen.  Denn  da  ja  auch  die  9  X  12  Diopositioe 
nicht  unmittelbar  am  Kondensor  anliegen  sollen,  so  beträgt  die 
ganze  nötige  Verschiebbarkeit  für  diese  beiden  formote  nur 
ehoDo  1  cm.  Der  Eichtoerlust,  den  man  durch  den  Hlangel  der 
Verschiebbarkeit  der  Bildbühne  erleidet,  beträgt  beim  8'/«  X  10 
format  nahe  ein  Viertel,  beim  8Va  X  8V9  formot  ein  Drittel  der 
maximal  möglichen  tichtstärke. 

€s  sind  ober  auch  noch  andere  Gründe  oorhonden,  welche 
unter  Umständen  den  Verzicht  auf  die  Bildbühnen -Verschiebung 
empfehlen  können.  Jede  Verschiebung  des  Bildes  hat  eine  Ver- 
schiebung des  Objektioes  zur  folge,  welche  bei  großer  Schirm- 
distanz sehr  nahe  ebenso  gro^  sein  mu^,  wie  die  des  Bildes, 
nun  könnte  man  allerdings  den  Apparat  so  einrichten,  da^ 
Bild  und  Objektio  miteinander  oerschoben  werden.  Aber  die 
Verschiebung  des  Objektioes  ist  aus  dem  anderen 
Grunde  nicht  ohne  weiteres  zulässig,  weil  ja,  coie 
oben  gezeigt  wurde,   das  Objektio  eine  bestimmte 
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Stellung  zum  Kondensor  haben  mu^.  Streng  genommen 
CDdre  daher  bei  jeder  Bildoerschiebung  ein  Auswechseln  des 
Objektioes  mit  einem  solchen  anderer  ßrenna)eite  erforderlich. 
Diese  Anforderung  ist  ober,  a>ie  schon  Dr.  R.  Heuhou^  gezeigt 
hat,  in  praxi  nicht  allzu  strenge  zu  nehmen,  denn,  ist  die 
Oeffnung  des  Objektioes  nur  pro^  genug,  so  bringen  kleinere 
Verschiebungen  keinen  flachteil.  Die  form  der  diakaustischen 
fläche,  also  die  Aberrationen  kommen  hier  zu  günstiger  Wirkung, 
da  sie  die  nötige  Verschiebung  oerkleinern.  Ueberdies  lassen 
sidt  kleine  Differenzen  durch  verschieben  der  Cichtquelle  gegen 
den  Kondensor  ausgleichen.  Immerhin  ist  dieses  mittel  um- 
ständlich und  deshalb  miljlich,  o>enn  innerhalb  einer  Reihe  oon 
Projektionen  die  formate  oft  wechseln.  €in  anderer  Grund, 
iDdcher  unter  Umständen  gegen  die  Verschiebung  des  Bilder 
spricht,  ist  der  folgende:  Die  mit  einem  Objektioe  oon  bestimmter 
ßrennmeite  aufgenommenen  Bilder  erscheinen  bei  bestimmter 
Vergrößerung  auf  dem  Schirme  nur  aus  bestimmter  6ntfernung 
gesehen,  perspektioisch  richtig.  Hot  man  daher  die  Dimensionen 
ffir  9  X 12  Bilder  angepaßt  und  projiziert  aboiechselnd  mit  diesen 
dV«  X  S^lf  Bilder,  die  mit  derselben  Brennweite  aufgenommen 
wurden,  in  derselben  Schirmgröße,  also  stärker  oergrößert,  so 
müssen  perspektioische  fehler  entstehen.  Wie  unangenehm 
wirken  z.  B.  riesengroße  Porträts  bei  Projektionsoorstellungen. 
Diesem  Umstände  wird  im  allgemeinen  zu  wenig  Beachtung 
gewidmet.  €s  ist  freilich  mißlich,  daß  bei  Projektionsoorstellungen 
eigentlich  nur  wenige  Sißreihen  die  fttr  richtige  perspektioische 
Anschauung  passende  Distanz  gewähren,  während  olle  näher 
oder  weiter  entfernt  sißenden  Beobachter  unrichtige  Perspektioe 
erleiden  müssen. 

Die  meisten  Aufnahmen  werden  mit  Objektioen  oon  12  bis 
15  cm  Brennweite  gemacht;  die  hieroon  hergestellten  Kontakt- 
kopien sind  daher,  in  €ntfemung  oon  12  bis  15  cm  an- 
geschaut, perspektioisch  richtig.  Werden  sie,  wie  gewöhnlich, 
auf  das  50  fache  auf  dem  Schirm  oergrößert,  so  erscheinen  sie 
wiederum  aus  5,6  bis  4|5  m  Distanz  perspektioisch  richtig. 
Diese  Distanz  wird  ober  gewöhnlidi  stark  überschritten.  €s 
scheint,  daß  zu  große  Distanz  des  Beschauers  oiel  weniger  stört, 
als  zu  kleine.  Aber  eben  deshalb  ist  es  besser,  zu  wenig,  als 
zu  Diel  zu  oergrößem.  Alan  wird  daher  in  oielen  fällen  auf 
die  Verschiebung  der  Bilder  lieber  oerzichten.  Dos  elektrische 
Bogenlicht  und  das  Kalklicht  in  Verbindung  mit  dem  Triple- 
kondensor  geben  ja  ohnehin  leicht  genügende  Helligkeit,  so  daß 
wir  den  Verlust  eines  Teiles  des  Cichtes  gegenüber  den  anderen 
Vorteilen  leicht  oerschmerzen  können.  Beim  Vergrößerungs- 
apparat kommt  die  Ochtstärke  ohnehin  nicht  in  Betracht;  da- 
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gegen  kommt  uns  die  grd^ere  Schärfe  und  gleichmäßigere  Eicht- 
oerteilung  zugute,  die  mir  durch  Vermeidung  der  Randzonen 
des  austretenden  Eichtkegels  erreichen,  indem  wk  kleinere 
negatioe  auch  nahe  am  Kondensor  aufstellen. 

Die  iroge  nach  der  günstigsten  ßrenncoeite  des 
Projektionsobjektioes  ist  bereits  oon  Dr.  R.  rieuhauß  erörtert. 
€r  kommt  zu  dem  Resultat,  da^  die  ßrenna>eite  besser  etiDos 
größer  als  die  theoretische,  statt  kleiner  zu  nehmen  sei,  da  sie 
dann  oorteilhafter  durch  Annäherung  der  Lichtquelle,  als  durch  €nt- 
fernun^  derselben  kompensiert  a)erden  kann,  in  a>elchem  lederen 
falle  Dchtoerluste  unoermeidlich  sind. 


einiges  fiber  die  Cmpfindlfdikelt  des  lluges  gegen 
Ciditsfrahlen'). 

Von  Prof.  Dr.  €.  Hertel  in  Jena. 

Zu  oerschiedenen  Zwecken,  z.  ß.  zum  Studium  der  objektioen 
Veränderungen  in  der  rießhaut  infolge  oon  ßelichtungen,  genügen 
photometrische  Bestimmungen  der  oeriDendeten  Eichtstärken  nicht, 
da  o^ir  nicht  coissen,  ob  die  mit  dem  Photometer  gemessene 
€nergie  der  Strahlung  die  Gesamtenergie  repräsentiert,  coelche 
bei  einer  ßelichtung  auf  die  Reßhout  fällt  und  dort  zur  Wirkung 
kommen  kann. 

Zur  Bestimmung  dieser  Cesomtenergie  bediente  ich  mich, 
mie  auch  bei  meinen  früheren  Untersuchungen,  der  thermo- 
elektrischen  ITlethode.  Ermittelt  man  dann  auf  dieselbe  Art 
auch  die  zur  Wahrnehmung  für  unser  Auge  nätige  Energie- 
menge, so  ist  man  berechtigt,  die  Belichtungsreaktion  sub- 
jektioer  und  objektioer  Art  in  engere  Beziehung  zu  seßen;  denn 
beide  sind  Funktionen  der  mit  gleichem  ITlaße  gemessenen 
Gesamtenergie. 

€s  ergab  sich  nun  aus  den  ITlessungen,  daß  die  Energie- 
menge, die  Eichter  haben  müssen,  um  im  ooUständig  dunkel 
adaptierten  Auge  bei  zentraler  Fixation  überhaupt  zur  Wahr^ 
nehmung  zu  kommen,  für  den  Spektralbezirk  oon  682  f^fx  einer 
Temperaturerhöhung  oon  etroa  5- 10— 'o  Grad  C.  entsprach,  für 
Shrahlen  kürzerer  Wellenlänge  nahm  die  Energiemenge  ab,  für 
466  uu  z.  B.  war  sie  etioa  1000  mal  geringer. 

'beiläufig  oerglich  ich  diese  Werte  mit  der  Empfindlichkeit 
Don  photographischen  Platten;  es  ergab  sich,  daß  z.  B.  hoch- 

1)  nach  einem  Vortrage  in  der  Ophthalmologisdien  Oeselisdiaft  in 
Heidelberg  1907. 
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empfindliche  Sdileu^er-Plaften  (blaues  €tikett)  ffir  blaue  Strahlen, 
ehoa  400  bis  800  mal  weniger  empfindlich  toaren.  fflr  die  anderen 
Spekfralbezirke  blieben  oersdiiedene  orthochromatische  und 
panchromatische  Platten  noch  bedeutend  meiter  hinter  den  fQr 
das  Auge  gefundenen  Werten  zurück. 

Zur  €rzielung  eines  farbigen  €indruckes  im  Rüge  durch 
dieselben  lichter  mu^e  die  €nergie  gesteigert  werden,  und  za>ar 
oerminderte  sich  dabei  gleichzeitig  die  oorher  ausgeprägt  heroor- 
tretende  Differenz  in  der  Stdrke  der  Wirksamkeit  der  einzelnen 
Spektralbezirke.  Die  Werte,  die  den  eindeutig  farbig  erscheinen- 
den  Eichtern  entsprachen,  näherten  sich  für  die  oerschiedenen 
Wellenlängenbezirke  einander  sehr  und  schwankten  im  wesent- 
lichen etwa  um  10-^  Grad  C. 

Belichtet  man  weiterhin  €inzelgruppen  mit  Strahlen  oer- 
schiedener  Wellenlänge,  aber  gleicher  Intensität,  so  ergibt  sich,, 
da^  die  Zapfen -Innenglieder -Kontraktion  innerhalb  weiter  Inten- 
sitätsgrenzen stets  maximal  ausfällt.  6in  Unterschreiten  dieser 
Grenze  lä^  bei  €inwirkung  oon  roten  Strahlen  nach  einem 
kurzen,  bei  €inwirkung  oon  blauen  nach  einem  längeren  Stadium 
unoollkommener  Kontraktion  die  Zusammenziehung  der  Innen- 
glieder ganz  aufhären. 

Aus  der  Aehnlichkeit  des  gegenseitigen  Verhaltens  der 
€nergiewerte  bei  der  Erregung  der  Re^haut,  kenntlich  in  der 
ersten  Versuchsreihe  durch  die  subjektioe  farbenwahrnehmung, 
in  der  zweiten  durch  die  objektio  wahrnehmbare  Zapfen- 
kontraktion, kann  man  wohl  eine  Stü^e  für  die  Anschauung 
erblicken,  dal)  die  Innengliederkontraktion  eine  Rolle  bei  der 
f arbenwahrnehmung  spielt,  insofern,  als  sie  der  oon  den  Au^en- 
gliedern  aufgenommenen  €nergie  die  Aufbringung  eines  farbigen 
€indruckes  ermöglicht. 

Vielleicht  gelingt  es,  durch  weitere  Untersuchungen  in  an- 
gedeuteter Weise  mehr  Klarheit  in  die  Beziehungen  der  ph^^si- 
kaiischen  und  physiologischen  Vorgänge  beim  Sehakt  zu  bringen. 


Photoq^anid  und  Phoforhodanid. 

Von  Dr.  £üppo-Cramer  in  Frankfurt  a.  ITl. 

(ITIitteilungen  aus  dem  wissenschaftlichen  £aboratorium  der 

Trockenplattenfabrik  Dr.  C.  Schleu^ner,  A.-G.  zu  Frankfurt  a.  m.) 

Wie  ich  in  mehreren  Abhandlungen')  nachgewiesen  habe, 
sind  die  sogen.  Photosalze  Carey  Leas  als  Adsorptions-Ver- 


I)   V«ral.  Cfippo  -  Cram^r,    ^ Photogrophitch«   Probleme",   Holle  a.  5. 
Verlog  von  Wilhelm  Knapp     1907. 
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bindungcn  oon  HalogensUbcr  mit  Silber  aufzufassen.  ITlan  erhält 
dieselben  am  einfachsten,  menn  man  die  Rarmalhaloide  als 
Hydrosale  mit  kallaidem  Silber  gemeinsam  ausflockt,  oder  auch, 
loenn  man  die  Hormalhaloide,  die  sich  noch  in  dem  charokte- 
ristischen  Gelzustande  befinden  müssen,  mit  kolloidem  Silber 
kurz  kocht  oder  längere  Zeit  bei  gemdhnlicher  Temperatur 
stehen  Id^t. 

Die  Rehnlichkeit  d^s  Vorganges  der  Vereinigung  oon  Halogen- 
silber und  kolloidem  ITletoll  mit  dem  f  arbeoorgange  ist  durch- 
weg so  abereinstimmend,  da^  man  die  Photosalze  einfach  als 
mit  Silber  angefärbte  Silberholoide  bezeichnen  kann.  €s  lie^ 
sich  daher  oermuten,  do^  auch  andere  unlösliche  Silbersalze 
Photosalze  bilden  mürden. 

In  der  Tat  bilden  Cyonsilber  und  Rhodansilber  auch  die 
den  Photohaloiden  entsprechenden  Verbindungen,  man  stellt  zu 
diesem  Zmecke  am  besten  die  H^^drosole  oon  Cyonsilber  und 
Rhodansilber  her.  indem  man  jedesmal  die  Cdsung  oon  1  g 
Silbernitrat  in  500  ccm  Wasser  zu  einer  dem  Silbersalz  dqui- 
Dolenten  ITlenge  oon  Cyankolium  resp.  Rhodonkalium  in  eben- 
falls 500  ccm  Wasser  zuffigt.  Die  meinen  Hydrosole  merden 
hierauf  mit  tO  ccm  Silberhydrosol  (5%  flg.)  oerse^t  und  dos 
Solgemisch  dann  mit  20  ccm  konzentrierter  Schmefelsäure  aus- 
geflockt. 

Die  bräunlich  gefärbten  Gele  a)erden  hierauf  mit  Salpeter- 
säure Don  dem  nur  beigemengten  Silber  befreit,  und  es  entsteht 
ein  sehr  schön  rosarot  gefärbtes  Photocyanid  und  ein  ziegelrotes 
Photorhodonid.  man  erhält  die  Photosalze  des  Cyansilbers  und 
des  Rhodansilbers  auch  durch  direkte  Rnfärbung  mit  kolloidem 
Silber.  €s  ist  in  diesem  ^alle  besonders  darauf  zu  achten,  da^ 
die  günstigen  Bedingungen  für  die  €ntstehung  eines  Gels  inne- 
gehalten merden.  man  oermeide  daher  den  Ueberschu^  des 
Cyanids  bezm.  des  Rhodanids  über  die  dem  Silbersalz  äquioalente 
menge,  fälle  die  niederschlage  in  kalter  £ösung  aus  und  se^e 
dann  gleich  dos  kolloide  Silber  zu.  Bei  kurzem  Kochen  oer- 
bindet  sich  das  kolloide  Silber  in  menigen  minuten,  bei  ge- 
möhnlicher  Temperatur  beim  Stehen  über  Hocht.  Der  größte 
Teil  des  Silbers  mul],  mie  oben,  mieder  mit  Salpetersäure  ent- 
fernt merden. 

Dos  Photocyanid  ändert  am  Tageslicht  oerhältnismd^ig 
rasch  seine  färbe  in  Blauoiolett;  das  Photorhodonid  dagegen 
ändert  nur  langsam  und  menig  die  färbe. 
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Stcrnaufnahmcn  bei  niondsdicln. 

Von  maxWolf  in  Heidelberg. 

Der  ITlond  ist  zcoar  manchmal  der  freund  des  Astronomen, 
indem  er  durch  seinen  Glanz  die  Sterne  oerlöscht  und  so  dem 
übermüdeten  forscher  die  ersehnte  Machtruhe  verschafft ,  oiel 
öfter  aber  drgert  er  ihn,  denn  er  oerhindert  ihn  an  der  fort- 
se^ung  begonnener  Arbeiten  und  an  der  Verfolgung  interessanter 
€ntdediungen.  Dos  trifft  besonders  den  photogrophierenden 
Astronomen.  Seine  Platten  oerschleiern  beim  ITlondschein,  und 
alle  feinen  Eichteindrücke  darauf  gehen  oerloren. 

Wie  oft  hoben  mir  hier  interessante  Planetoiden  oerloren, 
coeil  der  ITlond,  ehe  ihre  ßemegung  am  Himmel  genau  erforscht 
iDor,  seinen  hellen  Vorhang  herabließ,  so  da^  oon  der  himm- 
lischen Bühne  nichts  mehr  zu  schauen  mar. 

Dabei  hat  der  ITlond  einen  Verbündeten.  Dos  ist  dos  Wetter. 
€s  richtet  sich  oielfach  gerade  so  ein,  da^  es  die  Wolken  im 
ganzen  ITlonat  nur  an  jenen  Tagen  com  Himmel  fegt,  an  denen 
der  mond  regiert.  Dann  ist  uns  natürlich  der  ganze  ITlonat 
oerloren. 

6s  mdre  also  sehr  toünschensmert,  menn  mir  auch  bei 
hellem  ITlondschein  schmoche  Sterne  photogrophieren  könnten. 

Um  schmache  Sterne  zu  photogrophieren,  mu^  man  lange 
belichten.  Bei  unseren  Durchschnittsapparaten  sind  gemdhnlich 
ziDei  bis  drei  Stunden  erforderlich,  um  die  oerlongten  Objekte 
auf  die  Platte  zu  bringen.  Zmei  Stunden  Belichtung  bei  hellem 
nflondschein  macht  die  Platten  beim  Entwickeln  dunkelgrau. 
Aber  nicht  nur  dos,  auch  die  sonst  schmorzen  Scheibchen  der 
Sterne  merden  nicht  mehr  schmorz.  €s  ist  grau  in  grau  und 
flau  in  flau  —  mie  der  photographische  Operateur  sogt  — ,  mos 
mir  erhalten. 

Die  Erfahrung  hat  uns  gelehrt,  do^  man  mit  Apparaten 
oom  Oeffnungsoerhdltnis  l  :  5  eben  gerade  bis  zum  ersten 
Viertel  im  günstigsten  falle  in  gemöhnlicher  Weise  arbeiten 
kann.  Wird  der  niond  nur  einen  Tag  diter,  dann  ist  die  Arbeit 
meist  vergebens,  man  hdtte  ebenso  gut  zu  Bett  gehen  können. 
€s  mird  dann  der  Himmelsgrund  zu  hell  beleuchtet,  und  bei  der 
Aufnahme  schmdrzt  er  die  Schicht  der  Platte  so  stark,  da^  die 
schcDQchen  lichter  sich  nicht  mehr  herausheben. 

Die  Schmdrzungskuroe  steigt  so  steil  an,  do^  es  nichts 
mehr  ausmacht,  ob  die  schmachen  Eichter  noch  darauf  gesellt 
merden  oder  nicht. 

€s  fragt  sich  nun,  ob  es  gor  kein  mittel  gibt,  den  ITli^stand 
zu  beseitigen. 

€dcr,  Jahrbuch  ffir  I90S.  2 


lö  Strrnoufnahni«n  bei  ntondsdidn. 

man  kdnnte  durch  Rbsorptionsioirkung  €rfolgc  erzidcn; 
dadurch,  da^  man  durch  farbig«  Gldscr  die  Strahlen  des  ITlondes, 
(Deiche  in  der  Rtmosphdre  zur  Reflexion  kommen,  abfängt.  Die 
Sterne  haben  so  oiel  anderes  Cicht,  da^  man  hier  unter  Ver- 
längerung der  Belichtung  totsdchlich  €rfolge  erzielen  kann.  Rber 
bei  großen  Apparaten  und  großen  Formaten  ist  der  Weg  megen 
oieler  Schmierigkeiten,  ooenn  überhaupt,  doch  nur  mit  groQen 
Störungen  mdglich. 

In  anderer  Richtung  sind  die  folgenden  Versuche  angestellt. 
Auch  durch  die  6ntn)icklung  lassen  sich  Einwirkungen  auf  die 
Art  des  Bildes  ausüben.  €s  kann  nicht  ganz  gleichgültig  sein, 
ob  man  eine  stark  oorbelichtete  Platte  mit  dem  geroöhnlichen 
raschen  €nta}ickler  oder  mit  modifizierten  zarten  Heroornifern 
bearbeitet.  Vielleicht  mdre  es  im  Gegenteil  möglich,  die 
SchcDorzungskuroe  zu  oerbiegen,  so  da^  sie  gerade  bei  den  in 
Betracht  kommenden  Schwärzungen  so  oerläuft,  da^  noch 
schcDächere  Cichtunterschiede  heroortreten.  Räch  den  seitherigen 
Erfahrungen  ist  zroar  die  Aussicht  auf  Erfolg  recht  gering,  aber 
unsere  Wünsdie  sind  auch  nur  bescheiden;  coir  iDollen  den 
mi^stand  nur  oerringern,  nicht  beseitigen.  Wenn  wir  nur  zwei 
bis  drei  Mächte  meiter  in  den  IRondschein  arbeiten  kannten, 
als  seither,  so  wäre  uns  oiel  gewonnen. 

Verschiedene,  am  Original  ausgeführte  Versuche  erwiesen 
sich  als  zu  zeitraubend  und  zu  unsicher.  Hier  spielt  einem 
auch  das  Wetter  zu  oiele  schlimmen  Streiche.  Ich  entschloß  mich 
daher,  zu  oersuchen,  zum  Phantom  fiberzugehen  und  den 
ITlondschein  nachzuahmen. 

Dazu  baute  ich  mir  im  Oktober  1904  den  folgenden  kleinen 
Apparat. 

Es  wurde  eine  messingplatte  mit  24  kleinen,  genau  gleich- 
großen Cdchern  oersehen,  die  zu  drei  und  drei  in  acht  Reihen 
angeordnet  waren.  Die  £ächer  überklebte  ich  mit  Schichten 
japanischen  Seidenpapieres ,  so  daß  jede  folgende  Reihe  eine 
£age  mehr  erhielt.  Die  obersten  drei  Cdcher  waren  also  mit 
einer  Tage,  die  nächste  Reihe  mit  zwei  £agen  usw.,  die  achte 
.  Reihe  mit  acht  tagen  Papier  oerklebt.  Das  wäre  also  im  wesent- 
lichen ein  Warnerke-Sensitometer.  Aber  die  Cöcher  hatten 
nur  Va  nim  Durchmesser,  so  daß  sie  in  der  Durchsicht  als  kleine 
£ichtpünktchen  erschienen.  Statt  eines  £oches  jeweils  drei  Cdcher 
zu  nehmen,  hatte  seinen  Grund  darin,  daß  ich  so  noch  Ab- 
stufungen bekam;  denn  das  Papier  ist  ungleichmäßig,  und  drei 
£ächer  einer  Reihe  sind  keineswegs  gleich,  sondern  bilden  eine 
leicht  zu  ermittelnde  Skala. 

Die  niessingplatte  S  (^g.  9)  wurde  in  die  Vorderwand 
eines    Holzkastens  K  eingelassen,    der    lichtdicht  geschlossen, 
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und  in  dem  eine  matte  Glühlampe  L  so  befestigt  war,  da^  ihre 
9ddie  das  Papier  der  ITlessingplatte  beleuchtete.  Auf  der  figur 
ist  die  niessingplatte  mit  den  £öchern  oiel  grd^er  gezeichnet  — 
deutlichkeitshalber  — ,  als  sie  im  Verhältnis  zur  Lampe  L  ist. 
Vielmehr  ist  die  £ampe  so  gro^,  da^  die  Platte  nur  einen  kleinen 
Teil  der  mittleren  fläche  der  Birne  bedeckt. 

Die  Platte  S  murde  oon  au^en  wei^  geholten,  so  da^  sie, 
a>enn  sie  oon  au^en  beleuchtet  wird,  ganz  hell  erscheint. 

Diesem  kleinen  Apparat  gegenüber  steht  die  Kamera  C. 
CtiDas  hinter  dieser  und  schräg  nach  oben  hängt  die  Glüh- 
lampe M. 


M^ 


:^ 


3)-- 


^ifl.  9. 


Der  Apparat  wird  in  der  Dunkelkammer  aufgestellt.  Brenn! 
nur  die  £ampe  £,  dann  photographiert  die  Kamera  C  den  Stern- 
himmel auf  5  mit  allen  seinen  oerschieden  hellen  Sternen  in 
dunkler  Rächt.  Brennt  aber  auch  die  Eampe  M,  dann  scheint 
der  rHond.  €r  beleuchtet  die  roei^e  fläche  oon  S  —  den 
Himmelsgrund  —,  und  für  das  Auge,  d^os  oon  der  Kamera  her 
gegen  5  schaut,  sind  nur  noch  die  hellsten  Sterne  sichtbar. 

Ich  habe  die  Stellungen  so  gewählt,  da^  bei  einer  Belichtung 
oon  90  Sekunden:  Himmelsgrund  und  Sterne  denselben  €ffekt 
erzielten,  wie  sie  unsere  Himmelsaufnahmen  bei  ITIondschein 
liurz  Dor  Vollmond  zeigen. 

Ich  habe  zwei  Reihen  oon  Versuchen  mit  dem  Apparat 
gemacht;  die  erste  im  Herbst  1904,  die  zweite  im  Herbst  1907. 

2* 
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Das  erste  ITlal  benu^te  ich  ein  Unar  oon  Zei^  1:4,  /=  1 16  mm^ 
das  le^te  ITlal  einen  Steinheil-flntiplaneten  1 :  5,5, /=  95  mm, 
meil  das  Unar  andenoeitig  gebraucht  CDurde.  Die  legten  Ver- 
suche hatten  das  gleiche  €rgebnis,  roie  die  früheren. 

Bei  den  lebten  Versuchen  war  -4S  =  35,5,  S^/=85, 
MJ^=^  35  und  r//=  55  cm,  mdhrend  der  Antiplanet  mit  12  mm 
a)eiter  Blende  oersehen  mar.  Dabei  murden  Platten  oon  ITlatter 
in  mannheim  benu^t,  roie  mir  sie  für  die  tiimmelsaufnahmen 
zu  oerroenden  pflegen,  und  zroar  alle  oan  der  gleichen  €mulsion. 

Wurde  ohne  ITlondschein  exponiert,  so  kamen  auf  der 
Platte  bei  90  Sekunden  Belichtung  (16  Kerzen,  65  Volt)  noch 
22  oon  den  24  Sternen  deutlich  erkennbar  heraus,  roenn  mit 
fünfprozentigem  Rodinalentroickler  5  ITlinuten  entroickelt  rourde 
(15  örad  C).  Das  entspricht  etroa  den  Sternen  15.  Orö^e  des 
Himmels  bei  zroeistündigen  Aufnahmen  am  Bruce-Teleskop. 

Wurde  mit  ITlondschein  exponiert,  unter  sonst  ganz  gleichen 
Verhältnissen,  so  konnte  in  dem  geschrodrzten  Grunde  nur  der 
1 1 .  Stern  des  Phantoms  noch  erkannt  roerden.  6s  roürde  das 
roohl  den  Sternen  12'/>.  örö^e  am  Himmel  entsprechen. 

Durch  den  mondschein  gingen  also  am  Phantom  11  oon 
dessen  Stufen  oerloren. 

€s  iDurden  nun  die  folgenden  €ntroickler  oersucht:  €dinol^ 
Rodinal,  ITletol,  Hydrochinon  und  Glycin,  und  zroar  in  oerschiedenen 
Konzentrationen,  mit  und  ohne  Bromkalizusa^.  Besonders  auch 
der  6inslesche  Hydrochinon-  und  der  tdinolentroickler  mit 
Rcetonsulfit. 

Im  roesentlichen  ergab  sich,  da^  auf  keine  Weise  oiel 
geroonnen  roerden  konnte.  Bromkalium  ist  fast  roertlos  — 
höchstens  kann  es  dazu  dienen,  den  Schleier  bei  langen  Glycin- 
entroicklungen  zu  oerhindern.    Ganz  roertlos  ist  Rcetonsulfit. 

Tro^dem  roar  ein  geringer  €rfolg  deutlich  zu  erzielen,  und 
merkroürdigerroeise  durch  zroei  diametral  entgegengese^te 
methoden. 

Soroohl  ganz  kräftige  6ntroickler  mit  äußerst  kurzer  €nt- 
roicklungsdauer,  als  auch  Glycin -Stondentroickler  bei  geroissen 
großen  Verdünnungen  ergaben  relatio  gute  Platten. 

€ntroicklung  in  einem  24  prozentigen  Rodinalentroickler 
roährend  25  Sekunden  gab  merkroürdigerroeise  fast  ebenso 
günstige  Resultate,  als  0,1  prozentiger  Glycin -Stondentroickler 
in  45  rninuten  ')• 


I)  OJ  g  Q\yc\n  in  lOü  g  Wasser,  unter  entsprechendem  Oehalf  an 
Soda  oder  Pottasdie.  Größere  Verdünnung  nirkf  noch  etvoos  gfinstiger,  aber 
dann  tritt  bei  diteren  Platten  die  Gefahr  des  Glycinschleiers  hemmend  in 
Jen  Weg. 
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Allerdings  gab  der  lej^tere  16  Sterne,  der  erstere  nur 
14  Sterne  deutlich;  immerhin  ist  der  Unterschied  merkwürdig 
flering. 

Aus  den  geschilderten  Versuchen  ergab  sich  somit,  da^ 
man  durch  Anioendung  geeigneter  €nta>icklung  etroas  meiter 
in  mondenschein  arbeiten  kann,  aber  ohne  beträchtlichen  €rfolg. 
Die  schcDdchsten  €indrücke  lassen  sich  auch  durch  Glycin- 
5tandentcDicklung  nicht  differenzieren.  Immerhin  gecoinnt  man 
durch  Ana)endung  oon  Glycin -Standenttoicklung  mehr  als  eine 
Ord^enklosse  der  Sterne  des  Himmels  bei  ITlondschein. 

Astrophys.  Institut,  Heidelberg,  Dezember  1907. 


Die  Scnsitometric  der  CntwidKlungspapierc. 

Von  Dr.  Karl  Kies  er  in  Düsseldorf. 

Photographische  Cntcoicklungspapiere  merden  in  der  Praxis 
selten  genau  auf  ihre  Empfindlichkeit  geprüft.  Wenn  überhaupt 
IRessungen  vorgenommen  merden,  sind  diese  einfachster  Rotur; 
das  zu  untersuchende  Papier  a)ird  hinter  einem  Papier -Skalen- 
photometer  oder  bestenfalls  im  C  ha  pmon-Jon  es -Photometer 
dem  richte  irgend  einer  zur  Hand  befindlichen  £ichtquelle  aus- 
aese^t,  und  in  derselben  Weise  mird  mit  einem  schon  bekannten 
Papier  zum  Vergleich  verfahren. 

für  den  Verbraucher  kommt  die  ITlessung  der  Empfindlich- 
keit und  die  genaue  Bestimmung  der  Gradation  auch  kaum  in 
Betracht.  Im  allgemeinen  geben. ihm  einige  Probebelichtungen 
hinter  geeigneten  negatioen  oiel  einfacher  und  sicherer  dos, 
was  er  zu  missen  münscht.  Ganz  anders  liegen  die  Ver- 
hältnisse dagegen  bei  der  Herstellung  oon  Entmicklungspapieren. 
Die  Einführung  genauer  ITle^methoden  an  Stelle  des  bloßen 
Probierens  gibt  einen  oiel  tieferen  Einblick  in  die  Wirkung  oer- 
schiedener  faktoren,  welche  die  Prozesse  beeinflussen,  und  er- 
möglicht die  £dsung  einer  Reihe  oon  Aufgaben,  melchen  sich 
der  Photochemiker  bei  der  Ausarbeitung  und  dem  Studium 
photographischer  Papiere  gegenübersieht. 

Die  Grundlagen  der  Sensitometrie ,  wie  sie  hauptsächlich 
oon  Eder  für  die  hochempfindlichen  Platten  festgelegt  wurden, 
haben  auch  für  die  weniger  empfindlichen  Entwicklungspapiere 
Ihre  Dolle  Gültigkeit,  und  die  möglichste  Anlehnung  an  die  dort 
becDdhrten  ITlethoden  ist  anzustreben.  Dos  nachfolgend  be- 
schriebene Verfahren  bietet  deshalb  auch  im  Prinzip  gar  nichts 
neues,  sondern  stellt  nur  eine  für  praktische  Zwecke  bewährte 
Ausdehnung   des   Ed ersehen   Systems    der  Sensitometrie    auf 
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€nto)lcklungspapicre  dar.  €s  erreicht  das  genonnte  System 
meder  an  €infachheit,  noch  an  Genauigkeit.  Buch  eriDies  es 
sich  als  Dorldufig  unmöglich,  die  ITlethode  in  direkten  Bnschlu^ 
an  dieses  System  zu  bringen.  Die  Ursache  liegt  in  der  relatio 
geringen  €mpfindlichkeit  der  €ntiDicklungspapiere.  Während  der 
Scha)ellenn)ert  einer  hochempfindlichen  Platte  etoa  0,1  SITIK 
beträgt,  liegt  er  für  ziemlich  hochempfindliche  ßromsilber- 
papiere,  mie  sie  in  der  Rotationsphotographie  je^t  in  so  großem 
Umfange  Verwendung  finden,  etma  bei  10  SHIK.  Wenn  man 
also  bei  praktisch  brauchbaren  ITle^zeiten  bleiben  coill,  mu^ 
die  Tichtstdrke  der  angewendeten  Camoe  etma  das  Hundert- 
fache der  abgeblendeten  S  ch  e  1  n  e  r  -  Lampe  oder  7,6  Hefner- 
kerzen betragen.  Do  man  bei  Papieren  oorteilhaft  recht  gro^e 
Sensitometerfelder  benu^t,  also  den  Durchmesser  der  Sdheibe 
des  Scheiner-Sensitometers  entsprechend  gro^  machen  mu^ 
so  empfiehlt  es  sich,  den  Rbstand  der  Cioitquelle  und  dem- 
entsprechend auch  deren  EeuchtkrafI  zu  oergrd^em. 

Die  Zahl  kräftiger  und  genügend  konstanter  Cichtquellen  ist 
nun  sehr  gering  und  keine  daoon  steht  in  der  spektralen  Zu- 
sammense^ung  des  £ichtes  derjenigen  des  ßenzinlichtes  so  nahe, 
dal^,  streng  genommen,  eine  einfache  Beziehung  der  erhaltenen 
me^merte  auf  dieses  normallicht  möglich  märe. 

Die  erste  £ichtquelle,  mit  welcher  umfassendere  Versuche 
angestellt  wurden,  war  eine  abgeblendete  Ruerlampe.  Das 
€rgebnis  war  wenig  befriedigend.  Die  Konstanz  und  Repro- 
duzierbarkeit des  Eichtes  lä^t  sehr  zu  wünschen  übrig;  nicht 
etwa,  da^  geringe  flenderungen  des  Gasdruckes  oder  geringe 
Schwankungen  in  der  Zusammense^ung  des  Gases  oon  merk- 
lichem €influ^  gewesen  wären,  aber  die  normale  Abnahme  der 
Ceuchtkroft  nach  längerer  Brenndauer  ist  sehr  störend  und  nicht 
leicht  zu  kompensieren,  und  die  £ichtspannung  ist  für  jeden 
Strumpf  eine  etwas  andere  und  die  Henderung  nicht  ganz  ein- 
fach auszugleichen. 

Gewöhnliches  elektrisches  Glühlicht,  besonders  solches  niederer 
Spannung,  ist  sehr  empfindlich  gegen  Spannungsschwankungen; 
Diel  weniger  ist  dies,  wie  bekannt,  der  fall  bei  der  Osromlampe, 
Diese  erwies  sich  auch  in  der  folge  als  oöllig  brauchbar. 

Die  Rnordnung  der  Apparatur  ist  die  folgende:  In  einer 
geräumigen  Dunkelkammer,  welche  oöllig  schwarz  gestrichen 
ist,  ist  ein  großes  ITlodell  des  Scheiner-Sensitometers  an  dem 
einen  6nde  einer  einfachen,  5  m  langen,  optischen  Bank  auf- 
gestellt. Der  Rntrieb  erfolgt  bei  lange  dauerndem  Gebrauch  am 
einfachsten  durch  einen  Elektromotor  passender  Tourenzahl.  Ruf 
der  optischen  Bank  ist  die  zehnkerzige,  zehnooltige  Osromlampe 
mit  V-förmig    gebogenem   Glühdraht   oerschiebbor  aufgestellt. 
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Die  fadenebene  steht  senkrecht  auf  der  Richtung  der  Bank. 
Die  Eampe  erhält  den  Strom  oon  einem  fünfzelligen  Akkumulator; 
sie  brennt  mit  etcoas  geringerer  als  normaler  Spannung,  was 
ihre  £ebensdauer  oerldngert  und  leichtere  Regulierung  ermöglicht. 
€in  im  Stromkreis  liegender ,  fein  einstellbarer  \K7iderstand  ge- 
stattet, im  Verein  mit  einem  im  Rebenschlu^  liegenden  Volt- 
meter, die  €rzielung  odllig  konstanter  Spannung  an  der  £ampe. 
Die  €ntfemung  der  £ampe  oon  der  €bene  des  zu  messenden 
Papieres  beträgt  bei  der  Prüfung  auf  Empfindlichkeit  normaler- 
coeise  2  m.  Zur  Bestimmung  der  Gradation,  oder  bei  unempfind- 
lichen Papieren,  toird  diese  Entfernung  in  gleichem  Verhältnis 

reduziert,   wie  bei  der  Prüfung  oon  Platten,  also  auf  2X7^1 

2,94 

oder  0,68  m. 

Die  Belichtungszeit  beträgt  normolermeise  für  beide  Ent- 
fernungen 1  minute.  für  sehr  unempfindliche,  manchmal  auch  für 
sehr  (Deiche  Papiere,  mu^  noch  eine  Belichtung  oon  14  min.  24  Sek. 
aus  der  näheren  Entfernung  angeschlossen  merden  für  die 
relatioen  Cichtmengen  resp.  für  die  relotioen  Empfindlichkeiten 
gelten  auf  diese  Weise  die  Ed ersehen  Tabellen  (Eder,  »Husführl. 
Handb.  d.  Phot."  Bd.  3,  S.  215). 

Die  Entmicklung  geschieht  naturgemäß  mit  dem  Entwickler, 
coeicher  hauptsächlich  für  das  in  Untersuchung  befindliche  Papier 
in  Rnmendung  kommt.  Die  Entwicklungszeit  ist  abhängig  oon 
der  Art  des  Entwicklers  und  wird  so  lange  gewählt,  daß  bei 
erfahrungsgemäß  richtiger  Belichtungszeit  ein  harmonisches  Bild 
entstände,  für  die  laufenden  Bestimmungen  der  £ichtempfind- 
lichkeit  und  Gradation  kommt  immer  nur  ein  Entwickler  oon 
einer  ganz  bestimmten  Zusammenseßung  in  frage;  dessen 
Temperatur  ist  streng  konstant  zu  halten.  Die  Anzahl  der 
Blätter,  welche  sidi  in  einer  £äsung  ohne  Aenderung  der  Empfind- 
lichkeit, der  Gradation  und  der  Entwicklungszeit  entwickeln  läßt, 
ist  durch  eine  Versuchsreihe  zu  bestimmen.  Die  Verwendung 
einer  kleinen  Mlenge  immer  frischen  Entwicklers  ist  für  Papiere 
nicht  praktisch;  man  arbeitet  besser  mit  größeren  flüssigkeits- 
mengen. 

Das  Spülen  nach  dem  Entwickeln,  das  fixieren  und  das 
nachfolgende  Auswässern  nehme  man  immer  in  möglichst 
gleicherweise  oor;  geringfügige  Aenderungen  haben  sich  übrigens 
als  ohne  Einfluß  erwiesen. 

Auch  die  Osramlampe  hat  eine  beschränkte  £ebensdauer; 
d.  h.  die  £ichtstärke  sinkt  bei  gleichbleibender  Klemmenspannung 
immer  mehr  und  wird  zuleßt  unkorrigierbar  klein.  Zur  Kontrolle 
der  £ichtstärke  befindet  sich  an   dem,   dem  Sensitometer   ab- 
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geoDandten  €nde  der  optischen  Bank  eine  riormallampc,  z.  B. 
die  Hefnerlampe  und  in  lionstantem  Abstand  daoon  ein  Photo- 
meteraufsa^.  Vor  jedem  größeren  Versuch  oder  bei  dauerndem 
Gebrauch  in  bestimmten  Zeitabschnitten  kontrolliert  man  darauf- 
hin, ob  der  Abstand  der  Osramlampe  oom  Photometer  bei 
Intensitätsgleichheit  in  diesem  der  gleiche,  loie  ursprünglich,  ge- 
blieben ist.  Ist  eine  Aenderung  eingetreten,  so  korrigiert  man 
sie  durch  Aenderung  des  Vorschaltmiderstandes.  Die  €instellung 
einer  odüig  neuen  £ampe  auf  genau  die  gleiche  Hichtstdrke,  mic 
die  früher  oerwendete,  Id^t  sidi  so  ebenfalls  ohne  coeiteres  be- 
merkstelligen. 

Bei  dieser  Korrektionsmethode  ist  der  parallele  Gang  der 
optischen  und  der  chemischen  Intensität  oorausgeset^t.  6s  scheint 
naheliegend,  die  Kontrolle  der  Lichtquelle  photochemisch  mit 
Hilfe  einer  bestimmten  Anfertigung  eines  Bromsilberpapieres 
Dorzunehmen ;  doch  oersagt  diese  ITlethode  in  praxi  oällig. 
Jedes  Bromsilberpapier  oerdndert  seine  Empfindlichkeit  bei  der 
Lagerung  in  noch  oiel  höherem  ITla^e,  als  die  hochempfindliche 
Trockenplatte.  Das  ITla^  der  Zunahme  ist  oon  so  oielen  f  aktoren 
abhängig,  do^  der  zeitliche  Verlauf  der  Steigerung  in  keinem 
falle  mit  genügender  Sicherheit  oorausgesehen  und  berücksichtigt 
merden  kann. 

Die  Ausmertung  der  Ergebnisse  ist  oom  Zmecke  abhängig. 
Im  allgemeinen  wird  man  sich  damit  begnügen,  die  Empfind- 
lichkeit des  Papieres  durch  Ablesen  des  legten,  gerade  noch 
sichtbaren  feldes  und  die  Gradation  durch  Abzählen  der  unter- 
scheidbaren Felder  zu  bestimmen.  Bekanntlich  kennzeichnet  aber 
die  le^tere  Zahl  keineswegs  allein  den  Charakter  eines  Papieres, 
sondern  dies  tun  cor  ollem  auch  die  ülitteltäne,  der  verlauf 
der  Schmärzung  innerhalb  der  erkennbaren  Intensitäts- Unter- 
schiede, man  mu^,  um  diesen  zu  erfahren,  menn  man  sich 
nicht  mit  einer  bloßen  Schalung  begnügen  kann,  genau  mie  bei 
Platten  die  charakteristische  Kuroe  bestimmen,  fhan  projiziert 
zu  diesem  Zmecke  mittels  eines  photographischen  Objektioes 
ein  Bild  des  zu  messenden,  geschmärzten  Sensitometcrfeldes 
und  eines  sonst  gleich  behandelten,  ober  unbelichteten  Stückes 
desselben  Papieres  auf  je  eine  der  nebeneinander  liegenden 
Oeffnungen  eines  Polarisationsphotometers  und  findet  nach  be- 
kannten Gesehen  die  Schcoärzung  als  log  i/ii  (i  ==  Intensität 
der  auffallenden,  i^  =  Intensität  des  diffus  reflektierten  Lichtes). 
Die  Reihenfolge  der  Schwärzungen  sämtlicher  erkennbarer  Felder 
gibt  in  oorouszuse^ender  Weise  die  Charakteristik  der  photo- 
graphischen Eigenschaften  des  Papieres.  Interessant  ist,  do^ 
auch  die  tiefste  Schwärzung  sehr  harter  Bromsilberpapiere  die 
Zahl  1,2  niemals  übersteigt. 
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€s  ist  oielldcht  gestattet,  noch  zu  bemerken,  da^  die  hier 
beschriebene  ITlethode  im  photographisch  -  a)issenschaftlichen 
Laboratorium  der  Farbenfabriken  oormols  friedr.  Bayer  &  Co. 
ausgearbeitet  courde  und  da^  sie  sich  dort  dauernd  recht 
becodhrte. 


Projektion  im  auffallenden  und  im  durdifallenden  Cidit. 

Von  Dr.  Hugo  KrQ^  In  Hamburg. 

Das  Lichtbild  auf  einem  Projektionsschirm  wird  den  Be- 
schauern niemals  in  seiner  ganzen  Helligkeit  erscheinen  können, 
da  einerseits  die  Lichtstrahlen,  a)elche  auf  den  Projektionsschirm 
fallen,  denselben  in  seiner  [Ritte  senkrecht  treffen,  an  den  Seiten 
unter  einem  oon  der  Grd^e  des  Projektionsschirmes  und  der 
Cntfernung  des  Projektionsapparates  abhängigen  Winkel,  und 
da  anderseits  auch  der  Beschauer  unter  oerscniedenen  Winkeln 
auf  die  oerschiedenen  Teile  des  Projektionsschirmes  blickt. 

Bei  der  Projektion  im  auffallenden  Eichte  sind  nun  aller- 
dings, coenn  der  Projektionsschirm  gut  mottmei^  und  nicht 
glänzend  ist,  die  Unterschiede  in  der  Helligkeit  so  gering,  da^ 
sie  kaum  empfunden  werden,  während  sie  im  durchscheinenden 
Lichte  sehr  gro^  sein  können. 

Bei  auffallendem  Licht  folgt  bis  zu  Winkeln  oon  etwa 
30  Grad  die  Rbnahme  der  Helligkeit  für  die  auffallenden  und 
die  wieder  zurückgeworfenen  Strahlen  dem  Lambertschen 
Gese^,  nach  welchem  die  Helligkeit  in  beiden  Beziehungen  pro- 
portional dem  Kosinus  des  Winkels  ist;  bei  größeren  Winkeln 
ist  die  Helligkeitsabnahme  größer.  Flach  meinen  Versuchen 
erschien  ein  senkrecht  beleuchteter  Gipsschirm  unter  folgenden 
relatioen  Helligkeiten,  wenn  man  ihn  unter  den  beigese^ten 
Winkeln  betraditet. 

0  Grad    100,  45  Grad    64, 

30     ,         87,  60     „       40. 

Bei  der  Projektion  in  durchfallendem  Licht  wird  das  Bild  oon 
der  dem  Beschauer  entgegengese^ten  Richtung  auf  den  Projektions- 
schirm geworfen.  Rls  solcher  kann  Pauspapier,  augefeuchtetes 
oder  mil  Stearin  oder  Paraffin  durchtrdnktes  Leinen  und  endlich 
eine  matte  Glasscheibe  dienen.  In  neuerer  Zeit  pflegt  man  aus- 
schließlich le^tere  zu  diesem  Zwecke  zu  benußen. 

Die  Durchlässigkeit  solcher  matten  Glasscheiben  ist  eine 
sehr  oerschiedene,  je  nach  der  Hrt  der  ITlattierung.  Aber  all- 
gemein wird  Don  solchen  Platten  oerhältnismäßig  oiel  oon  den 
darauf   fallenden   Lichtstrahlen   hindurchgelassen,   so   daß  das 
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Bild  seht  hell  erscheint,  oenn  man  in  der  Verlängerung  der 
auf  die  matte  Scheibe  fallenden  Strahlen  auf  diese  blickt, 
aidhrend  sie  in  anderen  Richtungen  sehr  oiel  dunkler  erscheint. 
]e  feiner  die  niattierung  ist,  desto  größer  ist  dieser  Unterschied. 
Ich  habe  eine  matt  ged^te  und  eine  grob  geschliffene,  matte 
Glasscheibe  in  dieser  Beziehung  eingehend  untersucht.  Bezeichnet 
man  die  Helligkeit  des  Bildes  in  der  Richtung  der  auffallenden 
Strahlen  mit  100,  so  ergeben  sich  die  folgenden  relatioen  Hellig- 
keiten unter  den  beigese^ten  Winkeln. 


Untersdiied  zwisdien  der 

Riditung  der  ouf  die  matf- 

«dieibe  fallenden  Strahlen 

und  der  ßlidtrichfung. 


Oedijte  mattsdieibe 


Orob  gesdiliffene 
mattsdieibe 


0  örad, 

100       ' 

100 

5    n 

87 

89 

10   „ 

47 

57 

15   „ 

9,8 

34 

20   p 

3,1 

13 

25   . 

1,7 

9,7 

30   , 

4,8 

40   „ 

— 

2,4 

60   . 

— 

0,7 

Ich  habe  nun  mit  Hilfe  dieses  Beobachtungsmaterials  Zahlen 
ausgerechnet,  melche  die  Verschiedenheit  in  der  Helligkeit  dar- 
stellen, unter  melcher  oon  oerschiedenen  Punkten  eines  Saales 
ous  die  mitte  des  Projektionsbildes  und  sein  linker  bezm.  rechter 
Rand  erscheint.  Dazu  muljte  ich  Annahmen  über  die  Grd^en- 
oerhdltnisse  angeben. 

Ich  nahm  on,  da^  der  Projektionsschirm  SSj  eine  Breite 
oon  4  m  habe.  Vom  Projektionsschirm  S  S^  bis  zum  Projektions- 
apparat P,  für  auffallendes  Cicht  soll  eine  €ntfemung  oon  25  m 
zur  Verfügung  stehen.  Bei  durchfallendem  Eicht  mird  man  diese 
€ntfernung  so  klein  wie  mdglich  lodhlen,  ich  nahm  an,  da^  der 
Projektionsapparat  Pj  9  m  oom  Projektionsschirm  entfernt  auf- 
gestellt sei;  a)ird  die  Entfernung  geringer  genommen,  so  werden 
die  Verhältnisse  ungünstiger. 

Aus  diesen  Annahmen  lassen  sich  die  Winkel  berechnen, 
unter  welchen  oon  P^  bezw.  oon  P^  die  Strahlen  auf  die  beiden 
äußersten  Ränder  des  Projektionsschirmes  S  S,  fallen. 

Ich  habe  sodann  für  in  der  miHellinie  Pj  P,  des  Saales 
befindlichen  Beobachter  und  für  solche,  die  sich  in  einer  um 
5  m  Don  der  mittellinie  entfernten  Seitenlinie  L^  L^  befinden, 
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die  Helligkeiten  ausgerechnet,  unter  denen  ihnen  die  mitte  und 
die  beiden  Rdnder  des  Bildes  auf  dem  4  m  breiten  Projektions- 
sdiirm  erscheinen,  und  zmar  habe  ich  die  Standpunkte  der  Be- 
obachter oon  5  zu  5  m  fortschreitend  geiDdhlt. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  ist  immer  die  tielligkeit, 
unter  oelcher  den  Beobachtern  in  der  ITlittellinie  die  mitte  des 
Projektionsbildes  erscheint,  mit  100  bezeichnet. 


flg.   10. 


Rls  undurchsichtiger  Projektionsschirm  ist  eine  mottmei^e 
GipsiDond  angenommen,  als  durchsichtiger  die  grob  matt  ge- 
schliffene Glasplatte. 

Projekfionsbild  im  auffallenden  ficht. 


€ntfernung  in  metern 


10 


Beobachter  in 
mittellinien 


Beobachter  in 
Seitenlinien 


linker  Rand 

mitte 
rechter  Rand 

linker  Rand 

mitte 
rechter  Rand 


93 
100 
93 

85 
64 
37 


98 
100 
98 

95 
89 
64 


15     !     20 


99 
100 
99 

98 
95 
82 


100 
100 
100 

99 
97 
89 


Projektionsbild  im  durchfallenden  ficht. 


Entfernung 

in  metern 

[  linker  Rand 

mitte 
^  rechter  Rand 

1      5 

2 

10 

11 

100 

11 

15 

20 

Beobachter  in 
mittellinien    | 

13 
100 
13 

17 
100 
17 

Beobachter  in 
Seitenlinien 

'  linker  Rand 

mitte 
l  rechter  Rand 

1     '^ 
2 

.0 

92 
8 

1 

97 
17 

92 
38 
25 
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Bei  dCT  Projektion  im  auffollendcn  Cicht  sind  für  Beobachter 
in  der  mittellinie  die  Unterschiede  in  der  Helligkeit  der  oer- 
schiedenen  Teile  des  Projektionsbildes  so  gering,  da^  sie  schroer- 
lieh  empfunden  merden,  und  auch  für  seitlich  befindliche  Be- 
obachter ist  der  Unterschied  noch  oerhdltnismd^ig  gering.  Dagegen 
ist  die  Ungleichmd^igkeit  der  Helligkeit  des  Projektionsbildes  im 
durchfallenden  Tichte  für  Beobachter  an  allen  Plänen  des  Saales 
eine  so  stark  ungleichmäßige,  daß  oon  dieser  Projektionsart 
nur  abgeraten  werden  kann.  Die  Zahlen  beziehen  sich  natürlich 
nur  ouf  das  eine  zugrunde  gelegte  mattglos,  ober  es  hat  dieses 
eine  für  den  oorliegenden  Zmeck  oerhdltnismdßig  günstige  Be- 
schaffenheit, so  daß  sehr  oiel  bessere  Resultate  auch  mit  einer 
anderen  Sorte  JTlattglas  nicht  zu  ermarten  sein  a>erden. 


Dos  nibuminpaplcr  In  der  Photollthographlc. 

Von  R.Saal  in  Bataoia. 

für  die  photolithographischen  Uebertragungen  in.  den  Tropen 
hat  das  Hlbuminpapi^r  sich  besser  bea)dhrt  als  dos  Oelatine- 
papier.  eingehenderes  hierüber  siehe  in  „Klimsch'  Jahrbuch* 
1902,  5.  ISO.  In  oorliegenden  Zeilen  soll  darum  nur  das  Rlbumin- 
popier  als  Umdruckmaterial  besprochen  merden.  ]edoch  auch 
dos  fllbuminpopier  hat  oiele  fehler.  Diese  können  unter  Um- 
ständen sehr  lästig  merden,  ja  selbst  dos  Endresultat  ernstlich 
in  frage  stellen. 

Ich  mächte  die  fehler  des  Rlbuminpopiers  ihrer  Ratur  nach 
in  zwei  Gruppen  teilen:  I.  in  solche,  die  dem  Papier  im  all- 
gemeinen, also  Rusdehnbarkeit,  und  2.  in  solche,  die  dem  Rl- 
bumin  im  besonderen,  also  Brechbarkeit  der  Schicht,  anhaften. 

R)  Die  Rusdehnbarkeit  des  Papieres.  Diese  für  die 
photolithographische  Technik  so  lästige  Eigenschaft  kommt  nicht 
auf  die  Rechnung  des  Ribumins,  sondern  ist  kurzmeg  dem 
Papier  zuzuschreiben.  Der  in  photolithographische  Rrbeiten 
€ingeoieihte  kann  sich  sehr  coohl  oorstellen,  welche  Schaiierig- 
keiten  die  Rusdehnbarkeit  des  Umdruckpapiers  bei  Vielfarben- 
drucken, 0)0  es  auf  eine  peinliche  Genauigkeit  im  „Passen"  an- 
kommt, der  flotten  Rrbeit  entgegenstellt.  Darum  ist  es  sehr 
erklärlich,  daß  man  in  fachkreisen  seit  langem  bemüht  geooesen 
ist,  ein  anderes,  besseres  ITIaterial  zu  finden,  tpelches  seine 
flächendimensionen  nicht  oerändert.  man  oersuchte  es  mit 
sogen,  metallpapieren,  Blechfolien  usw.,  und  glaubte,  Papier 
überhaupt  oermeiden  zu  kdnnen.  Doch  konnte  es  auf  die  Dauer 
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nicht  oerborgen  bleiben,  da^  da  einem  einzigen  Vorteil  — 
Undehnbarkeit  —  oiele  ITlängel  gegenüberstanden.  Also  kehrte 
man  zum  Papier  zurück,  man  mu^te  zugeben,  da^  das  Papier 
50  leicht  nicht  zu  ersei^en  ist  und  tro^  seines  ganz  bedenklidien 
Gebrechens  doch  noch  das  bequemste  und  geeignetste  lieber- 
tragungsmaterial  bleibt.  Plan  trachtete  daher,  dasselbe  durch 
sorgfditgste  Ausa)ahl  und  Bearbeitung  des  Rohstoffes,  möglichst 
gleichmäßige  Dicke,  Ceimung,  Satino^e,  Imprägnieren  mit  coasser- 
dichten  Stoffen  usm.  gegen  WasseremflQsse  möglichst  indifferent 
zu  gestalten.  In  dieser  Hinsicht  oorgenommene  Anstrengungen 
haben  dann  auch  gecoisse  €rfolge  gezeitigt,  man  redete  selbst 
Don  „undehnbaren  Papieren" ;  doch  meiner  Ueberzeugung  nach 
ist  das  nicht  so  ganz  richtig.  Ich  gebe  gern  zu,  daß  die  Be- 
mühungen hinsichtlich  eines  möglichst  indifferenten  Umdruck- 
papiers  nicht  ganz  erfolglos  geblieben  sein  mögen,  und  daß  es 
jeßt  Papiere  gibt,  die  sich  oerhdltnismdßig  oienig  ausdehnen. 
Wenn  solchen  Papiersorten  das  Prädikat  „undehnbar"  zugedacht 
ist,  so  mögen  sie  immerhin  so  heißen.  In  gemissen  fällen,  bei 
kleinen  Formaten  zum  Beispiel,  genügt  so  ein  „undehnbares" 
Umdruckpapier  -mittelmäßigen  Anforderungen  uollouf.  Allein 
Papiere,  die  sich  troß  des  Feuchtigkeitsgehaltes,  den  jedes  Papier 
bei  den  Uebertrogungsprozeduren  notwendigertoeise  in  sich  auf- 
nehmen muß,  im  (naß  absolut  gleich  bleiben,  mird  es  kaum 
geben.  U7as  ich  unter  diesem  Aamen  erhalten  habe,  hat  sich 
nicht  Diel  oon  einem  gemöhnlichen  Papier  unterschieden.  Bei 
größeren  Dimensionen  trat  die  maßoeränderung  stets  mehr  oder 
minder  stark  zum  Vorschein.  Und  da  nehmen  die  SchoDierig- 
keiten  ihren  Anfang. 

Im  topographischen  Dienst  oon  niederländisch -Indien,  wo 
neben  allerart  kartographischen  Spezialmerken  auch  militärische 
Karten  oon  sehr  genauen  maßen  in  Vielfarbendruck  oerfertigt 
a)erden,  n>ird  seit  Jahren  oon  einer  bekannten  europäischen 
Oroßfirma  ein  eigens  für  den  Dienst  hergestelltes  Albumin- 
papier bezogen  und  oerarbeitet.  Dos  Papier  ist  auf  dos  maß 
92  XI 17  cm  zugeschnitten,  mißt  aber  im  Verpackungszustande 
um  eine  Kleinigkeit  mehr,  menn  gut  nachgetrocknet,  etmas 
weniger.  Die  maßdifferenzen  zwischen  Trocken  und  Floß  sind 
für  ein  Umdruckpapier  ganz  bedeutend.  Genaue  Angaben  finden 
sich  in  den  folgenden  Tabellen. 

€s  ist  oon  Wichtigkeit,  sich  möglichst  genau  darüber  zu 
unterrichten,  um  mieoiel  ein  Umdruckpapier  sich  nach  beiden 
Richtungen  hin  im  feuchten  Zustande  ausdehnt  und  im  mieder 
getrockneten  zusammenzieht,  denn  danach  müssen  mir  unsere 
niaßberechnungen  machen.  Darum  habe  ich  miederholt  Ver- 
suche angestellt  und  bringe  aus  meinem,  auf  diesem  Wege  ge- 
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CDonncnen  Zahlen- 
material einige 
Ziffern,  roelche  die  Di- 
mensianenDerdnde- 
rung  des  Papiers  oer- 
anschauüchen  sollen, 
leichterer  Uebersicht- 
lidikeit  megen  in 
tabellarischer  form. 
Dazu  habe  ich  das- 
selbe Papier  in  oer- 
schiedenen  Trocken- 
heitsgraden 
(oerpachungs-,  luft- 
und  sonnentrocken) 
geiDdhlt,  genau  ge- 
messen, unter  ganz 
gleichen  Bedingungen 

befeuchtet  und 
mieder  getrocknet, 
nach  beiden  Proze- 
duren genaue  Mes- 
sungen Dollführt  und 
darauf  das  Ganze 
o^iederholt,  um  zu 
sehen,  iniDiefem  ein 
wiederholtes  Boden 
dos  Papier  beeinflußt. 
5chon  ein  flüch- 
tiger Blick  auf  neben- 
stehendeTabelle  voird 
uns  klarlegen,  daß 
I.  im  Papier  ein  Prin- 
zip der  größeren  Aus- 
dehnung der  Breite 
nach  sich  deutlich  be- 
merkbar macht 
(RubrikDundJbezo). 
Eoonl  bis  13);  2.  daß 

dieses  Verhältnis 
noch  Trockenroerden 
eUoas  geringer  oird 
(€,  K,  m  1  bis  13); 
3.daßdiegr0ßteRus- 
dehnung  das  sonnen- 
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trockene  Papier  nach  zcDeimaligem  Baden  (6  D  und  1)  erfahrt; 
die  lileinste  das  oerpackungstrocfcene  (1  D  3). 

Im  allgemeinen  überrascht  uns  doch  eine  gemisse  Unregel- 
md^igkeit  in  den  Ziffern;  z.  B.  oerdndert  der  eine  Bogen  Don 
derselben  Papiersorte  unter  genau  denselben  Bedingungen  seine 
Dimensionen  mehr  als  der  andere,  nian  oergleiche  z.  B.  2  1 
und  K  mit  3 1  und  K.  Die  Breite  bleibt  sich  so  ziemlich  gleich, 
(Ddhrend  die  Cdnge  eine  ganz  oerschiedene  Ausdehnung  auf- 
meist.  Dal|  die  geringere  Ausdehnung  der  Cdngerichtung  durch 
Satinieren  herbeigeführt  mird,  braucht  nicht  erst  behauptet  zu 
merden.  Woher  kommt  nun  aber  eine  solche  Abmeichung? 
Und  gerade  in  der  Cdngerichtung  fdUt  diese  Unregelmäßigkeit 
stark  auf.  Die  geringste  Ausdehnung  ist  2  mm  (1 2  J),  die  grd^e 
15,5  mm  (6  3),  also  fast  siebenmal  sooiel,  mährend  die  Breiten- 
ausdehnung zmischen  20  und  29,5  oariiert,  also  kaum  P/tmal 
das  größte  ITlaß  so  groß  coird  mie  das  kleinste  ist.  Auch  diese 
Differenz  ist  hauptsächlich  auf  Sotinage  zurückzuführen,  weW  die 
Eängerichtung  so  oariabel  ist. 

nun  könnte  aber  eine  möglichermeise  quantitatio  oerschiedene 
Zusammenstellung  der  einzelnen  Bogen  mohl  auch  troß  der- 
selben Qualität  das  Ausdehnungsoerhältnis  etmas  oerschieben. 
Um  in  dieser  Annahme  einige  Sicherheit  zu  erlangen,  habe  ich 
zehn  Bogen  einzeln  gewogen  und  folgende  Oemichtszahlen 
erhalten : 

Bogen  1      HO  g, 

2 114,1  g, 

3      107,6  „ 

4 111,14g, 

5 107,15  „ 

6 111,25  „ 

7 111,15  „ 

8 110,8     „ 

9 107  g, 

10 109,15  g, 

zusammen  1099,15  g. 

Im  Durchschnitt  miegt  also  ein  Bogen  110  g.  Diese  ocr- 
hältnismdßig  geringe  Cemichtsoerschiedenheit  kann  eben  somohl 
Don  der  Quantität  der  Papiermasse,  mie  auch  oon  der  des 
Albumins  abhängen.  Genau  läßt  sich  das  nicht  feststellen.  Doch 
halte  ich  den  ersten  ¥all  für  möglicher.  Auch  reden  diesbezügliche 
Proben  dafür.  Von  lufttrockenem  Papier  läßt  sich  das  Albumin 
leicht  abmoschen,  und  iniegt  der  Bogen  im  Durchschnitt  14,22  g 
toeniger  als  ungemoschen,  aber  auch  das  sonnentrockene  Papier 
oerliert  nach  dem  Waschen  beinahe  2  g,  genauer  1 ,95,  an  CeiDicht, 
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SO  daf{  pro  Bogen  12,27  g  trockenes  6iiDei^  käme.  Da  nun  am 
Papier  noch  €ia9ei^etle  hdngen  geblieben  sein  können,  so  dürfen 
diese  Angaben  keinen  Rnspruch  auf  absolute  Genauigkeit  machen. 
Im  übrigen  steht  das  eine  fest,  da^  coir  es  hier  mit  einem  Papier 
zu  tun  haben,  welches  nicht  so  sehr  oariabel  ist  im  Gevicht  coie 
in  der  Ausdehnbarkeit. 

Schlie^ch  galt  es  noch,  festzustellen,  melchen  €influ^  das 
GecDidit  des  Papieres  auf  die  Ausdehnung  desselben  ausübt. 
Dazu  iDdhlte  ich  oon  den  gemogenen  zehn  Bogen  den  leichtesten 
(107  g)  und  den  schwersten  (1 14,1  g),  also  eine  Gea)ichtsdifferenz 
Don  7,1  g,  und  führte  meine  Versume  in  obenbeschriebener  Weise 
aus.    Die  Resultate  sind  in  der  Tabelle  B  niedergelegt. 

Bei  dem  leichten  Papier  B  10  oerläuft  die  Ausdehnung  der 
Durchschnittszahl  der  Tabelle  A  so  ziemlich  analog,  während 
der  scha)erere  Bo^en  nur  in  der  Breiterichtung  normal  bleibt. 
Die  Eänge  dehnt  sich  dagegen  oerblüffend  a)enig  aus,  so  daf^ 
diese  sich  zur  Breite  loie  1 :  10,75  oerhält.  Daraus  dürfen  mir 
schliefen,  da^  bei  diesem  Bogen,  oielleicht  wegen  seiner  properen 
Dicke,  die  Satinage  besonders  scharf  ausgefallen  sem  mu^. 
Durch  das  Baden  wird  die  Dimensionsoeränderung  stark  be- 
einfluß, wodurch  das  frühere  ungewöhnlich  gro^e  Ausdehnungs- 
oerhältnis  einigermaßen  wieder  ausgeglichen  wird.  Denn  das 
Papier  trocknet,  wie  wir  aus  Tabelle  B  (12  K)  ersehen,  so  oiel 
zusammen,  do^  das  Ausdehnungsoerhältnis  oom  nassen  Papier 
auf  1:4,1  zurücksinkt.  Aun  könnte  man  meinen,  daß  der  €in- 
fluß  oon  Satinage  bei  oHederholtem  Wässern  schließlich  ganz 
aufgehoben  werden  würde,  merkwürdigerweise  ist  das  aber 
nicht  der  fall.  Wir  gelangen  schon  nach  zweimaligem  Boden 
mit  darauffolgenden  Austrocknungen  zu  einer  gewissen  Grenze 
der  Dimensionenoeränderung  in  der  Eängerichtung,  denn  weitere 
Wiederholungen  bewirken  keine  belangreiche  Verhälhiisoerände- 
rungen  mehr.  €s  scheint,  daß  zwei  Bäder  genügen,  um  lösliche 
Stoffe  aus  dem  Papierfilz  abzusondern,  oon  wo  an  auch  das 
Durchschnittsoerhältnis  im  Ausdehnen  und  Wiedereintrocknen 
nach  beiden  Richtungen  hin  so  ziemlich  konstant  bleibt. 

nun  könnte  man  fragen,  welchen  praktischen  Außen  unsere 
Tabelle  doch  für  die  photolithographische  Reproduktionstechnik 
hätte.  Angenommen,  wir  haben  eine  photolithographische  Repro- 
duktion oon  50  X  50  cm  auf  dem  5tein  dem  Drucker  abzuliefern. 
Aus  unserer  Tabelle  9  D  ersehen  wir,  daß  das  nasse  Papier, 
anstatt  100  cm,  in  der  Breite  102,452  cm  und  in  der  Hänge 
100,729  cm  mißt,  was  auf  50  cm  51,226  cm  resp.  50,368  cm 
ausmacht.  Die  größte  Ausdehnungsrichtung  nennen  wir,  um 
kurz  zu  sein,  die  Ausreckseite,  die  kleinste  die  nichtousreckseite. 
3eder  Umdrucker  weiß  nun  aus  eigener  Erfahrung,   daß  das 

€der,  Jahrbuch  ffir  I90S.  3 
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Papier,  durch  di«  Presse  gezogen,  sich  in  der  Ziehrichtung  aus- 
ODeitet,  also  nochmals  gedehnt  voird.  Bei  mittlerer  Spannung 
beträgt  dies  etma  ein  Drittel  oon  der  ganzen  Rusdehnbarkeit. 
natürlich  Idl^t  sich  das  durch  stärkere  oder  schwächere  Spannung 
oergro^ern  oder  oerkleinern. 

Ziehen  coir  nun  unsere  photolithographische  Kopie  unmittel- 
bar nach  der  Cntmicklung,  also  in  ganz  feuchtem  Zustande, 
bei  mittlerer  Spannung  der  flusreckseite  nach  durch  die  Presse, 
so  mürde  der  Abdruck  51,226 +  Vs  <*«r  Ausdehnung,  gleich 
51,629  bei  50,368  cm  messen.  Se^en  mir  das  Papier  aber  in 
der  nichtausreckrichtung  auf  den  Stein,  so  mürden  mir  einen 
Abdruck  erhalten,  der  in  der  Ausreckseite  51,226  und  in  der 
nichtousreckseite  50,368  -f  Vs  >  <ilso  50,49  cm  mi^t.  In  beiden 
fällen  also  ein  ganz  ungeheuerlich  großes  ITla^. 

Zum  Olück  braucht  dos  Umdruckpopier  nicht  so  triefend 
no^  zu  sein.  Darum  kann  es  einen  ganz  bedeutenden  Teil 
seiner  Feuchtigkeit  einbüßen,  beoor  mir  zum  Umdruck  schreiten, 
noch  unserer  Tabelle  (A  1  bis  7  C,  H  und  ß  10  bis  13  C,  H)  mird 
dos  nasse  Papier  nach  hartem  Trocknen  selbst  kleiner  als  im 
ursprünglichen  Zustande.  Könnten  mir  diese  Erscheinung  nicht 
zu  unserem  Zmeck  ousnu^en,  indem  mir  einfach  mit  dem 
Trocknen  so  meit  gehen,  bis  das  ursprüngliche  ITla^  mieder 
hergestellt  ist? 

Da  stoßen  mir  ober  schon  auf  zmei  unübermindliche 
Schmierigkeiten:  1.  €s  darf  nicht  übersehen  merden,  dal^  dos 
Kleinermerden  des  Popieres  nur  nach  dem  ersten,  eoentuell 
auch  nach  dem  zmeiten  Baden  eintritt  (3,  4  D,  €,  K),  nachher 
nicht  mehr.  Wie  bekannt,  hat  das  Papier  mehrere  Bäder  durch- 
zumachen, beoor  es  zum  Umdrucken  kommt,  und  so  haben  mir 
keinen  Anlo^,  mit  Kleinermerden  zu  rechnen.  2.  Cin  absolut 
trockenes  Papier  ist  für  den  Umdruck  ganz  unbrauchbar. 

Also  bleibt  uns  nichts  anderes  übrig,  als  ruhig  den  ITloment 
abzumorten,  bis  ein  großer  Teil  des  Wassers  aus  dem  Papier 
oerdampft  und  die  größte  Umdruckfähigkeit  erlangt  ist.  Dieser 
ITloment  tritt  nun  jedenfalls  oiel  früher  ein,  als  bis  das  Papier 
auf  seih  ursprüngliches  ITla^  zurückgegangen  ist.  ITlan  kann 
annehmen,  da^  die  günstigste  Zeit  zum  Umdrucken  erreicht  ist, 
menn  dos  Papier  etma  drei  Viertel  oon  seiner  Ausdehnung  mieder 
eingebüßt  hat.    Somit  mürde  die  Papiergrö^e  je^t  betragen: 

flusr«cksffit«  niditausreckseit« 

50,308  cm,        50,092  cm,  ,    .  ^^ 

^-4^r  CA  y»  1  cn  noo         (  WQixn  in  der  Ausreckrichtung 

oder  50,41      „  50,092    „     ^      umgedruckt, 

^^«r  cn  rrifl  cn  1 1  f  menn   in   der   Aichtausreck- 

oder  50,008    „         50,12     „    {      ^,^^^^^  abgezogen. 
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Diese  Ziffern  zeigen  zur  €Didenz,  da^  mir  unser  Ziel  noch 
nicht  erreicht  haben.  Der  fertige  Umdruck  fdllt  zu  grofj  aus, 
besonders  in  der  Rusrechrichtung.  yXJas  nun  tun?  Wenn  coir 
den  Umdruck  nicht  kleiner  bekommen,  so  mu^  eben  die  Rufnahme 
um  so  Diel  kleiner  gemacht  merden,  als  die  Zeichnung  auf  einem 
gut  übertragungsfähigen  Papier  Dom  ursprünglichen  ITla^  größer 
merden  roird. 

Aber  da  tritt  schon  ojieder  eine  neue  Schroierigkeit  ein! 
Im  besten  falle  würde  die  Rusreckscite  4  mm,  die  Richtausreck- 
seite  aber  nur  1,2  mm  zu  gro^  sein.  Um  die  Rusreckseite  auf 
das  richtige  ITla^  zu  bringen,  müßten  mir  die  Rufnahme  statt 
auf  50  cm  auf  49,59  cm  oerkleinern.  Rber  dann  fehlt  mieder 
der  rUchtausreckseite  ihr  FTla^.  Sie  mürde  nicht  50,  sondern 
nur  49,71  cm  betragen.  Da  fehlen  also  rund  3  mm.  Wollten 
mir  die  Richtausreckseite  auf  50  cm  bringen,  so  mü^te  die  Rus- 
reckseite ihrerseits  um  ebensooiel  zu  gro^  ausfallen.  Jn  diesem 
falle  sind  mir  gezmungen,  mit  dem  Eintrocknen  der  photolitho- 
graphischen Kopie  meiter  zu  gehen,  in  ersterem  aber  die  Druck- 
spannung zu  erhöhen,  oder  alles  beides  zu  tun.  5o  kommen 
mir  dem  Originalma^  schon  naher,  aber  ganz  decken  merden 
die  beiden  ITla^e  sich  nie.  Ru^erdem  oerlieren  mir  dadurch  eine 
genauere  Kontrolle,  und  ein  genaues  Passen  hängt  ganz  Dom 
Spiel  des  Zufalls  ob. 

man  hat  darum  mit  Schiefstellen  des  Originals  und  der 
Rufnahmeplatte  in  paralleler  Richtung  die  nötige  Seitendifferenz 
herauszubekommen  oersucht.  Rber  diese  simple  ITlethode  be- 
nachteiligt die  gleichmäßige  Schärfe  in  sehr  beträchtlichem  ma^e 
und  ist  außerdem  zu  lästivi,  um  ihre  Einführung  in  die  Praxis 
zu  gestatten.  Rm  sichersten  gehen  mir,  menn  die  Vorlagen 
schon  diese  Differenz  oufmeisen,  melche  sich  bei  gemdhnlicher 
Rrbeitsmeise  herausstellt. 

Dies  ist  auf  zmei  Wegen  zu  erreichen:  I.  Die  Originale 
merden  auf  einem  gut  satinierten  Papier  ausgeführt  und  dann 
in  Doller  Sonne  photographiert.  €in  gemähnliches  lufttrockenes 
Papier  zieht  sich,  falls  es  in  der  Sonne  scharf  nachgetrocknet 
mird,  etmas  zusammen,  und  zmar  in  der  Rusreckrichtung, 
mährend  die  Satini errichtung  Widerstand  leistet  und  das  ur- 
sprüngliche nial^  fast  unoerändert  beibehält.  Ruf  diese  Weise 
entstehen  oft  ITla^differenzen,  mie  mir  sie  nötig  haben.  2.  Bei 
nichtsatinierten  Papieren,  mie  solche  mit  großer  Vorliebe  zu 
Originalzeichnungen  benu^t  merden,  kann  obige  ITlethode  nicht 
in  Betracht  kommen,  denn  diese  ziehen  sich  nach  allen  Seiten 
hin  gleichmäßig  zusammen,  ohne  die  nötige  Seitendifferenz  zu 
bilden.  Da  muß  schon  das  Original  diese  Differenz 
besitzen. 
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In  der  Kartographieanstalt  des  militäriscti-topagraphisdien 
Dienstes  oon  Miederldndisdi- Indien  rechnet  man  beim  ttersteUcn 
Don  neuen  Kartenooerhen  schon  oon  oornherein  mit  diesen  Bb- 
meichungen  im  ITla^.  Die  Originale  a)erden  so  angefertigt,  da^ 
die  nötige  Seitendifferenz  schon  gegeben  ist.  natürlich 
darf  die  Cigenart  des  dazu  oerioendeten  Papieres  nicht  aus  den 
Rügen  gelassen  iDerden.  Denn  hier  merden  die  photographi- 
sehen  Rufnahmen  ausschließlich  im  direkten  Sonnenlicht  gemacht, 
a}obei  das  Papier  sich  mehr  oder  meniger  zusammenzieht.  Ob 
dieses  Zusammenziehen  nun  in  ollen  Richtungen  gleich  oder 
ungleich  ist,  dos  hdngt,  wie  oben  schon  angedeutet,  oon  der 
Herstellungscoeise  und  €igenart  des  Papieres  ab. 

In  der  Praxis  nimmt  sich  die  Berücksichtigung  alles  dessen 
leichter  aus,  als  man  sich  dos  denken  könnte.  Unerläßlich  dabei 
sind  natürlich  die  größte  Rufmerksomkeit  und  Sorgfalt.  Von 
Topographen,  denen  es  obliegt,  enta)eder  ganz  neue  Terrains 
aufzunehmen  oder  schon  bestehende  Kartena>erke  mit  neuen 
Territorioloerönderungen  in  €inklang  zu  bringen,  laufen  mit  allen 
Details  in  färben  aufs  genaueste  ausgeführte  Originalenttoürfe 
ein,  und  nach  diesen  drucktechnisch  oollendete  Kartenn)erke  zu 
schaffen,  ist  die  Rufgabe  der  kartographischen  Rnstalt.  Zuerst 
merden  oon  den  Originalen  auf  photolilhographischem  Wege 
blaßblaue  forbendrucke  oom  Stein,  sogen.  „Blaudrucke",  an- 
gefertigt, melche  die  nötige  Seitendifferenz  schon  aufo)eisen. 
Bei  richtiger  Behandlung  stellt  sich  diese  Differenz  mit  Ceichiig- 
keit  Don  selbst  ein.  Diese  „Blaudrucke",  die  unter  sich  natürlich 
Don  ganz  genau  gleichem  ITlaße  sind,  merden  nun  oon  geübten 
Zeichnern  mit  schiDarzer  chinesischer  Tusche  für  olle  färben 
einzeln  übergezeichnet,  in  der  Rrt,  daß  jede  färbe  eine  eigene 
Zeichnung  bekommt.  Sooiel  färben,  sooiel  Originaloorlagen  und 
photographische  €inzelaufnahmen  für  ebensooiel  Steine.  Daß 
diese  €inzelfarben  beim  Uebereinonderdrucken  sich  genau  decken 
müssen,  ist  mohl  überflüssig,  noch  besonders  zu  betonen,  nian 
oergesse  niemals,  die  oerkürzte  Seite  auf  dem  rie^atio  und  die 
Rusreckseite  des  Papiers  genau  zu  markieren,  damit  man  immer 
im  Stande  ist,  die  Kopie  in  der  richtigen  Richtung  herzustellen, 
denn  die  Verkürzung  des  negotios  ist  durch  die  Rusreckseite 
des  Popiers  toieder  auszugleichen. 

Unter  obmoltenden  Umständen  mit  einem  so  unzuoerldssigen 
Rrbeitsmateriol ,  mie  dies  hier  der  fall  ist,  höchste  Rnforde- 
rungen  befriedigende  Resultate  zu  erzielen,  seßt  jedenfalls  eine 
genaue  Berechnung  oller  Umstöndlichkeiten,  die  möglich ermeise 
das  €ndresultat  beeinflussen,  Geduld  und  praktische  €rfahrungen 
Doraus.  Z.  B.  kann  das  Rbziehen  der  „Blaudrucke"  in  der 
Steindruckpresse  schon   sehr  mißlidie  Störungen   im   meiteren 
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Verlauf  der  Rrbeit  oerursachen,  CDcnn  die  Spannung  bei  oer- 
5€hiedenen  Rbzügen  eine  oerschiedene  a>ar.  Die  Drucke  oon 
demselben  Stein  haben  unter  allen  Umständen  mohl  genau 
dasselbe  IDa^,  doch  hat  eine  höhere  Spannung  der  Presse  eine 
Art  Satinage  oollzogen  und  dem  neutralen  Zeichenpapier  die 
€igenschaft  des  satinierten  Papiers  oerliehen.  Daraus  entstehen 
unoermeidlich  neue  Differenzen  in  einzelnen  Teilnegatioen,  die 
selbst  durch  die  mühseligsten  Manipulationen  kaum  mieder 
ausgeglichen  merden  können.  Run  hdngt  es  aber  oon  der 
Geschicklichkeit  und  Umsicht  des  Umdruckers  ab,  a}ie  das  €nd- 
resultat  ausfällt.  Die  €ckma^e  zum  Stimmen  zu  bringen,  ist 
leicht  geschehen.  Viel  schwieriger  ist  die  Hufgabe,  ein  absolut 
genaues  „Passen"  in  allen  Teilen  der  ganzen  Bildfläche  zu- 
stande zu  bringen.  Der  Umdrucker  macht  gern  oiel  Gebrauch 
Dom  SchiDomme,  um  die  zu  trocken  gewordenen  ITlatrizen 
durch  stellenroeises  nachfeuchten  rasch  wieder  aufs  ITlaf^  zu 
bekommen. 

Dies  ist  entschieden  zu  oeriDerfen.  Das  Papier  weitet  sich 
natürlich  nur  an  den  Stellen  aus,  wo  der  feuchte  Schwamm 
mit  ihm  in  Berührung  kam,  während  die  unberührt  gebliebenen 
Stellen  keine  Dimensionenoeränderung  erfahren.  €s  oersteht 
sich  oon  selbst,  dolj  unter  solchen  Umständen  die  €ckma^e,  so 
genau  sie  auch  ausgefallen  sein  mögen,  für  das  Stimmen  des 
Ganzen  keine  Garantie  bieten  können.  €in  so  behandelter 
Umdruck  ist  darum  mehr  oder  minder  bauchig  und  ungenau 
und  kann  nur  da  Verwendung  finden,  wo  keine  besonderen 
Ansprüche  an  Genauigkeit  gestellt  werden.  Wo  es  auf  Genauig- 
keit ankommt,  mu^  dos  nachfeuchten  mit  dem  Schwömme 
unbedingt  oermieden  werden.  Stellen  wir  uns  nun  oor,  wir  hätten 
eine  Karte  oon  großem  Umfange  und  Hlo^e  in  oielen  färben  zu 
reproduzieren.  Angenommen,  die  Cinzelzeichnungen,  Aufnahmen, 
Papiermatrizen  sind  olle  in  jeder  Hinsicht  tadellos  und  haar- 
genau im  nio^.  nun  kommt  das  Werk  des  Umdruckers.  Der 
schwarze  Stein  ist  fertig,  er  schreitet  zu  dem  folgenden,  mit 
dem  nial^stock  in  der  Hand  findet  er,  da^  der  photographische 
Farbendruck  etwas  kleiner  ist  als  er  sein  darf,  also  infolge  eines 
längeren  Ciegenbleibens  eingetrocknet.  Statt  die  motrize  nun 
zwischen  feuchtes  mokuloturpapier  zu  legen  und  zu  warten, 
bis  sie  die  nötige  Grö^e  zurückerlangt  hat,  helfen  ein  paar 
Streiche  mit  dem  feuchten  Schwamm  kreuz  und  quer  über  das 
Papier  fast  augenblicklich,  dos  Au^enma^  wieder  herzustellen. 
Und  so  geht  es  auch  mit  den  folgenden  färben,  wenn  die 
Kopieen  zu  klein  sind. 

Ist  dagegen  die  eine  oder  die  andere  Kopie  noch  nicht  so 
Veit  eingetrocknet,  do^  das  Hlo^  richtig  wäre,  so  lä^t  man 
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diese  eben  noch  frei  herumliegen,  bis  die  überflOssige  feuchtig- 
keit  oerdunstet  ludre  und  das  fUd^  ouskdme.  Run,  das  Ru^en- 
ma^  kommt  mohl  zurecht,  aber  iDir  dürfen  nicht  übersehen, 
da^  der  Rustrocknungsproze^  in  freier  Cuft  oon  den  Rändern 
allmählich  nach  der  ITlitte  zu  fortschreitet.  Die  ITla^zeichen  si^en 
nun  auf  den  6cken,  die  noch  zu  allererst  trocken  merden.  Trägt 
man  eine  solche  Kopie,  sobald  das  ITla^  genau  po^t,  auf  den 
Stein  über,  so  hat  man  die  besten  Chancen,  einen  bauchigen 
Umdruck  auf  dem  Stein  coiederzufinden.  Die  feuchtere  mitte  prefijt 
sich  unter  dem  Druck  der  Presse  noch  allen  Richtungen  hin  aus, 
und  mir  haben  statt  gerader  Randlinien  nach  au^en  gebogene. 
Soll  die  Karte  z.  ß.  mannigfaltige  Cebirgsformotionen  mit  allen 
Klüften  und  fluschen.  Wegen  und  Stegen,  €isen-  und  Straßen- 
bahnen, Brücken  uscd.  genau  miedergeben,  so  dürfen  coir 
uns  nicht  sehr  mundern^  menn  unter  den  eben  angedeuteten 
Verhältnissen  die  flüsse  aus  ihren  Betten  treten  und  Höhenzüge 
durchstreifen,  Brücken  etroa  in  Reisfelder  oerschoben  ooerden 
und  allerort  andere  Ungenauigkeiten  dem  Ganzen  ein  oerzerrtes 
Russehen  geben.  6)n  einsichtsooller  Umdrucker  coei^  sich  oor 
solchen  fehlem  zu  hüten,  indem  er  für  ein  gleichmäßiges  Trocknen 
seiner  IRatrizen  Sorge  trägt. 

B)  fehler  desRlbumins.  Zunächst  sei  die  merkwürdige 
Tatsache  ermähnt,  daß  ein  Rlbuminpopier  mit  einer  gecDähnlidien 
Chromierung  sich  in  den  Tropen  als  absolut  unbrauchbar  er- 
miesen hat.  Infolgedessen  kann  das  RIbumin  des  Papiers 
nicht  für  eine  bild  erzeug  ende,  sondern  nur  für  eine  bild- 
tragende Schicht  angesehen  merden.  Selbst  als  leßteres  be- 
reitet es  noch  Schmierigkeiten. 

Wir  haben  oben  schon  gehört,  daß  die  RIbuminschicht  in 
Eösung  geht,  sobald  das  Papier  mit  Wasser  in  Berührung  kommt. 
Run  tritt  beim  Chromieren  natürlich  genau  dieselbe  Erscheinung 
auf.  ein  großer  Teil  des  RIbumins  löst  sich  im  Chrombade  und 
läuft  beim  Trocknen  oom  Papier  ob.  Wir  könnten  unser  Bad 
kalt  halten,  einfach  durch  Hinzuseßen  oon  etmas  Cis,  aber  das 
nüßt  uns  roenig,  solange  in  unserem  Präparierraum  eine  hohe 
Tagestemperatur  herrscht.  Und  diese  auf  ein  richtiges  IRaß 
niederzudrücken,  dürfte  roohl  für  immer  ein  frommer  Wunsch 
der  Tropenphotographen  bleiben.  Run  könnten  mir  dem  RIbumin 
durch  Koagulierung  roohl  so  oiel  Widerstandsfähigkeit  geben,  daß 
es  beim  Sensibilisieren  und  darauffolgenden  Trocknen  nicht  ab- 
fließt, aber  auf  einem  solchen  Papier  läßt  sich  dann  kein  Bild 
entwickeln,  ist  also  total  roertlos  (fig.  13). 

Und  doch  könnten  mir  ein  solches  Papier  sehr  roohl  oer- 
roerten,  roenn  mir  in  der  Behandlung  nur  den  richtigen  Weg 
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einschlagen.  €s  liefert  selbst  das  oarzüglichste  Uebertragungs- 
material  fQr  die  Tropen.  €ine  hornige,  glatte,  unlösliche  Unter- 
schicht, cDie  das  koagulierte  Rlbumin  es  nur  darbietet,  kommt 
uns  gerade  zustatten,  Q>cil  eine  solche  jegliches  €indringen  der 
fetten  färbe  in  die  Papierfaser  oerhindert  und  auch  selbst  keine 
färbe  festhält.  Die  Kopien  lassen  sich  du^erst  rein  fertig  ent- 
wickeln und  CDiederholt  Umdrucken.  Darum  führen  vir  das 
Idsliche  Rlbumin  in  ein  unlösliches  über,  o^obei  es  zugleich  hornig 
glatt  mird,  gerade  €igenschaften,  die  uns  zugute  kommen.  Den 
richtigen  Grad  der  Unlöslichkeit  der  Rlbuminschlcht  erlangen  mir 
leicht  dadurch,  da^  mir  dos  Papier  mährend  einiger  Stunden 
oon  zmei  bis  drei  Togen  in  die  heif3e  Tropensonne  legen. 

In  diesem  Zustande  mird  dos  Rlbuminpopier  in  einer  dick- 
lichen Chromgummilösung  ztoeimal,  am  besten  an  zmei  hinter- 
einonderfolgenden  Togen,  gebadet,  einem  freimilligen  Trocknen 
überlassen  und  in  Gebrauch  genommen.  Die  Kopierfähigkeit 
erhält  sich  nur  ein  paar  Tage,  und  menn  olles  stimmt,  arbeitet 
auf  diese  \)(7eise  präpariertes  Rlbuminpopier  ganz  oorzüglich. 
Doch  treten  öfters  auch  ganz  gemaltige  fehler  auf:  €ntmeder 
dringt  die  Umdruckforbe,  tro^  der  doppelten  Schicht  des  Popiers, 
in  die  Papierfasern  hinein  und  se^t  sich  daselbst  so  fest  an, 
da^  kein  reines  Bild  mehr  zu  erzielen  ist,  oder  die  färbe  haftet 
nicht  an  der  Zeichnung,  oder  diese  beiden  fehler  treten  zu 
gleicher  Zeit  in  €rscheinung.  In  ollen  drei  fällen  ist  jede  mühe, 
doch  noch  etmas  Brauchbares  zu  erhalten,  eine  oerlorene. 

€in  großes  Stück  Schuld  dürfen  mir  getrost  auf  eine  mindere 
Qualität  der  Umdruckforbe  und  auf  die  Rrt  und  Weise,  mie  die- 
selbe auf  die  Kopie  gebracht  murde,  mälzen.  Denn  miederholt 
durchgeführte  Versuche  mit  oerschiedenen  färben  und  ebenso 
oerschiedenen  €inschmärzmethoden  hoben  diese  Rnsicht  unmider- 
leglich  bestätigt.  Und  doch  liegt  die  Hauptschuld  des  Schmicrens 
in  der  flotur  des  Hlbumins  selbst. 

Wenn  mir  das  photolithographische  Albuminpapier  unter 
die  £upe  nehmen,  so  gemohren  mir  da  eine  deutliche  Struktur, 
die  durch  ihr  zerrissenes  Aussehen  oon  derjenigen  des  Papieres 
bedeutend  obmeicht.  Bei  schärferem  Trocknen  macht  sich  diese 
Zerrissenheit  noch  deutlicher  bemerkbar.  Die  hart  gemordene 
RIbuminschicht  zersplittert  sich  infolge  übermäßiger  Trockenheit 
in  unzählige  kleine  Risse.  Reibt  man  diese  nun  mit  färbe  ein, 
so  dringt  die  leßtere  durch  die  feinen  Bruchstellen  bis  zu  der 
Papiermasse  hindurch  und  ist  oon  da  durch  keine  Künste  mehr 
zu  entfernen.    Dos  ist  der  fehler  des  Albumins  (fig.  II  u.  12). 

nun  sollte  man  meinen,  daß  diese  Risse  durch  Baden  in 
Chromgummilösung  zugestopft  mürden  und  deshalb  oon  keinem 
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sdiddlichen  €influ^  loeiter  iDdren.  Doch  ist  dos  ein  Irrtum. 
Sehr  oft  schlägt  die  fette  färbe,  besonders  wenn  sie  dünn  ge- 
halten ourde,  doch  noch  durch  und  oerleiht  dem  Bilde  ein 
bedenklich  schmieriges  Aussehen  (fig.  14).  Dieser  fall  pflegt 
gern  bei  besonders  trockenem  Wetter  einzutreten,  sonst  ober 
nur  dann,  ooenn  ein  ganz  alt<s  Chromgummibad  angeioendet 
iDurde.  Offenbar  schliefen  sich  die  Albuminkondlchen  unter  dfm 
€influ^  der  ßadflüssigkeit  mieder  zu,  beoor  die  ledere  Zeit 
fmdet,  in  dieselben  einzudringen.  Beim  Trockenioerden  öffnen 
sie  sich  oon  neuem  und  reiben  auch  die  öummischicht,  menn 
diese,  aus  einem  alten  Bade  herstammend,  spröde  genug  ist, 
mit  ein,  so  da^  die  färbe  kein  Hindernis  oorfindet,  um  bis  in 
die  Papierfasern  durchzudringen.  Bei  meniger  trockenem  Wetter 
fallen  die  Resultate  unoergleichlich  günstiger  aus.  Die  Erklärung 
dafür  dürfte  mohl  in  dem  Umstände  zu  suchen  sein,  da^  die 
Albuminschicht  bei  mangelhafter  Trockenheit  nicht  die  Energie 
besi^t,  in  iDeite  Risse  zu  zerfallen,  coenigstens  den  durch  eine 
gea)isse  feuchtigkeit  biegsamer  erhaltenen  Gummiüberzug  mit 
zu  zerreiben.  Und  so  bleiben  die  Kondlchen  geschlossen,  die 
sonst  die  färbe  festhalten.  Das  Resultat  ist  dann  auch  ein 
Dorzügliches. 

Denselben  €ffekt  erzielen  mir  durdi  eine  frische  Gummi- 
lösung selbst  bei  größter  Trockenheit.  Während  ein  Chrom- 
gummlQberzug  oon  einem  alten  Bade  in  fibertrockenem  Zustande 
spröde  und  mürbe  gemorden  zu  sein  scheint  und  die  ßrüchigkeit 
des  Albumins  teilt,  leistet  ein  frischer,  oermöge  seiner  gröl^eren 
Elastizität,  genügenden  Widerstand,  um  sich  nicht  oom  Albumin 
beeinflussen  zu  lassen.  Die  unbelichtet  gebliebenen  Stellen 
können  somit  keine  färbe  zurückhalten  und  bleiben  folglich 
ganz  rein.  Doch  ist  es  nicht  ratsam,  eine  zu  frische  £ösung 
oon  Chromgummi  in  Gebrauch  zu  nehmen:  die  hat  ihre  eigenen 
niängell  Die  Gummischicht  ist  löslich  und  lä^t  sich  oon  der 
Albumin -Unterlage  Döllig  abcoischen.  Das  hat  die  Aachteile, 
da^  erstens  die  färbe  mit  Gummi  oermengt  mird,  modurch  eine 
grobe  und  schlecht  zu  übertragende  Zeichnung  entsteht,  und 
zooeitens  roird  durch  Entfernung  der  klebrigen  Substanz  der 
hornigglatte  Albumingrund  bloßgelegt,  der  seinerseits  mieder  dos 
so  notmendige  festsaugen  des  Papieres  an  den  Stein  oerhindert. 
Darum,  um  diese  fehler  zu  oermeiden,  muß  die  Chromgummi- 
lösung erst  eine  gemisse  Reife  erreicht  hoben,  um  auch  bei  un- 
belichteten  Stellen  nicht  ganz  löslich  zu  sein.  Ist  dieser  Grad 
der  Reife  erreicht,  so  ist  dos  Bad  gebrauchsfähig,  und  darf  man 
nicht  roarten,  bis  es  etwa  so  alt  roird,  daß  der  Ueberreife  roegen 
schon  oben  erroöhnte  fehler  auftreten.  Darum  beobachte  man 
bei  seinem  Chrombade  stets  die  fortschreitung  der  Reife  aufs 
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genaueste,  denn  der  Ucbcrgong  oon  Untauglichkcit  cDcgen  frische 
zu  Untauglichkeit  megcn  Riter  ist  nicht  oon  langer  Dauer,  man 
kann  niemals  sichere  Resultate  erwarten,  menn  man  das  Hlter 
meines  Chrombades  nicht  kennt. 

Da  nun  anderseits  festgestellt  ist,  da^  das  Hlbumin  des 
Papieres  um  so  mehr  oerle^t  loird,  je  trockener  man  dasselbe 
oierden  Id^t,  so  könnte  hier  diese  fraae  sehr  am  Pla^e  er- 
scheinen: Warum  dann  überhaupt  trocknen?  6in  Unldslich- 
toerden,  und  darum  handelt  es  sich  in  unserem  falle  nur,  könnte 
doch  cDohl  auf  eine  andere,  ungefährlichere  Weise  herbeigeführt 
merden,  z.  ß.  durch  Behandlung  mit  Alkohol,  heilem  Wasser  usw. 
Rlles  dies  courde  schon  oersucht.  €s  geht  eben  nicht  anders.  Ohne 
lüften  und  Rachtrocknen  ist  das  Rlbuminpapier  in  den  Tropen 
einmal  nicht  aufzubemohren.  Die  Tropenluft  ist  nicht  allein 
hei^  und  trocken,  sondern  auch  hei^  und  feucht  (Regenzeit), 
und  in  der  feuchten  Wärme  bietet  das  Hlbumin  allerhand 
mikroben  und  Schimmelkeimen  die  denkbar  beste  Brutstätte. 
€ine  ganze  Schicht  oon  Schimmel  bleibt  an  den  fingern  kleben, 
ODcnn  man  mit  der  tiand  über  die  RIbuminschicht  eines  selbst 
einer  frischen  Sendung  entnommenen  Bogens  fährt.  £ie^e  man 
das  alles  ruhig  stehen  bleiben,  so  o^äre  das  Papier  sicher  seinem 
endgültigen  Verderben  gecoeiht.  Rlso  reinigen,  lüften,  trocknen, 
aussonnen,  Schimmelpilze  ausrotten  und  Reubildungen  derselben 
oerhfiten.  Qqw\%  dafür  müssen  mir  die  damit  oerbundenen  nach- 
feile schon  mit  in  den  Kauf  nehmen,  nachstehende  Rbbildungen 
oeranschoulichen  die  fehler  des  RIbumins  in  ihren  oerschiedenen 
Stadien  in  siebenfacher  Vergrößerung.  Die  charakteristische 
Zerrissenheit  des  trockenen  RIbumins  läßt  sich  überall  deutlich 
erkennen,  besonders  stark  an  Bruchstellen. 

Rußer  Gebrechen  dieser  Rrt  bleibt  dem  Praktiker  auch  noch 
jene  Tatsache  nicht  erspart,  daß  das  photographische  Chrombild 
beim  Cntmickeln  keine  färbe  festhält.  Gemöhnlich  geht  dos 
noch  mit  oben  gerügtem  fehler  gepaart.  Wir  haben  oben  schon 
darauf  hingemiesen,  daß  ein  altes  Chromgummi  mehr  oder 
minder  die  Eigentümlichkeit  des  RIbumins  annimmt,  indem  es  die 
Meigung  des  RIbumins,  Risse  zu  bilden,  teilt.  €s  scheint,  daß 
es  außerdem  auch  noch  die  hornige  Glätte  des  unlöslich  ge- 
mordenen  RIbumins  erhält,  denn  die  fälle,  wo  die  färbe  abgeht, 
kommen  oiel  seltener  nach  Benußen  oon  frischen  Bädern  oor, 
als  dann,  menn  alte  Bäder  gebraucht  murden.  Dabei  spielt 
natürlich  die  Beschaffenheit  des  Gummis  eine  große  Rolle.  Hlit 
einer  unreinen  Gummisorte  lohnt  es  sich  gar  nicht,  sich  abzu- 
mühen :  die  Resultate  merden  niemals  glänzend  sein.  3e  reiner 
das  Gummi,  desto  sicherer  der  €rfolg. 


fig.  II.    GeiDdhnlidies  nibominpopirr.  mit  Umdrudcforb«  nnfiesdiiodrzt 
und  darauf  in  ^Xcsstr  oon  der  icrbt  gereinigt.    Papier  lufttrodien. 


fig.  12.    )n  einem  gecDdhnlidien  Chrombade  sensibilisiertes  nibuminpapler» 
unbeliditet,  eingeschcDdrzt  und  entfoidtelt.    Papier  lufttrocken. 


Das  nibuminpapier  in  d«r  Photoltthogrophie. 
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Schließlich  sei  noch  einer  eigenartigen  6rscheinung  Crmdgung 
getan,  deren  Ursache  sich  soiDohl  auf  Verunreinigung  des  Gummi, 
als  auch  der  Chromsalze  zurückführen  Idßt.  flach  dem  Baden, 
besonders  als  dieses  a)iederholt  lourde,  zeigt  die  Schicht  ein 
zerronnenes  Aussehen,  gerade  so,  als  schu^dmme  eine  ganze 
Schicht  in  teilioeiser  flufldsung  ab.  In  trockenem  Zustande 
sieht  eine  solche  Prdparotion  trostlos  aus,  fleckig,  zerronnen. 
Druckresultate  sind  selbstredend  dann  auch  dementsprechend. 
6in  solches  Bad  ist  kaum  noch  leistungsfähig  zu  machen,  insofern 


fig.  13.    Dasselbe  Papier,  belichtet  unter  einem  negativ,  erst  mit  dfinner 
färbe  entwickelt,  darauf  mit  fester  färbe  behandelt. 


nicht  das  Papier  daran  schuld  ist,  was  ja  auch  möglich  sein 
kann.  Hm  sichersten  geht  man,  coenn  man  oor  Rnsei^en  eines 
neuen  Chromgummibades  alle  Ingredienzien  einzeln  auf  ihre 
Reinheit  genau  untersucht. 

nun  ist  ein  guter  photolithographischer  Papierabdruck  noch 
nicht  der  Stein,  oon  welchem  gedruckt  merden  soll.  Bis  dahin 
kann  noch  manches  in  die  Quere  laufen.  Dann  sind  die  fehler 
aber  auch  einzig  und  allein  in  einer  unoerontroortlich  sorglosen 
Behandlungscoeise  oon  seifen  des  Umdruckers  zu  suchen,  um 
so  mehr  noch,  da,  roie  mir  schon  a}issen,  ein  fehlerfreier  Rlbumin- 
abdruck  sich  coiederholentlich  oon  neuem  behandeln  und  um- 
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drucken  Id^t.  Der  gemöhnlichstc  fchkr  der  Ucbertragung,  au^ 
ma^differenzcn,  ist  eine  zu  dicke,  ja  mitunter  eine  ganz  un- 
ansehnlicti  grobe  und  franzige  Wiedergabe  des  photographisctieii 
Bildes,  in  feinen  Partien  massig  und  schmierig.  Oder  die  Onien 
^ind  gebrochen,  oft  auch  stellenoDetse  ganz  coeggecDisdit.     Da 


fia.  14.    Präpariort  mit  einer  Chromgummildsung,  die  sdimieriae 

nbdruoie  ^\\^.    Kopiert  bei  sehr  trockenem  Wetter,  behandelt  mit  dfinner 

Umdruckfarbe ;  später  mit  festerer  färbe  oerstdrkt. 


ist  man  sicherlich  nicht  mit  zu  großer  Umsicht  zu  Werke   ge- 
gangen. 

Zu  einer  der  wichtigsten  Hauptaufgaben  des  Umdruckers 
gehdrt  darum,  das  Bild  so  auf  den  Stein  zu  bringen,  xoie  es 
das  photographische  negatio  miedergibt,  und  nicht  so,  mie  das 
mit  retten  färben  entwickelte  Rlbuminbild  etma  aussieht.    Beim 
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6ntiDickeln  loird  geiDdhnlich  oicl  mehr  färbe  auf  die  Zeichnung 
zusammengerieben,  als  zum  Uebertragen  notooendig  ist.  Außer- 
dem ist  sie  auch  nicht  gleichmäßig  genug.  Darum  muß  diese 
6ntiDicklungsfarbe  in  jedem  falle  mieder  entfernt  merden,  um 
dann  eine  möglichst  dflnne,  gleichmäßige  farbschicht  an  die 
Stelle  zu  bringen,  coas  übrigens  oermittelst  dünner  und  fein 
oerriebener  Umdruckfarbe  mit  etmas  Oummildsung  sehr  leicht 
gelingt.  Das  ßild  darf  daoon  in  übertragungsfdhigem  Zustande  nur 
so  Diel  haben,  mie  es  gerade  nötig  ist,  den  Stein  für  eine  spätere 


fig.  15.    DoMtflb«  Papier  nach  zwt\  Tagen  in  unbeliditetem  Zustande 
eingesdivDdrzt  und  entoidtelt. 

farbenaufnahme  empfänglich  zu  machen.  Dann,  aber  auch  nur 
dann,  erzielt  man  eine  graße  feinheit  und  fast  gestochene  Schärfe, 
mie  diese  der  Graoure  eigen  ist.  Eiegt  dagegen  die  Zeichnung 
beim  Uebertragen  unter  einer  dicken  farbmasse  oergraben,  so 
ist  die  natürlichste  folge  daoon,  daß  die  färbe  unter  dem  Druck 
der  Presse  breit  ausgequetscht  mird  und  Rbdrüche  gibt,  die  mit 
dem  photographischen  Bilde  keinen  Vergleich  aushalten. 

Ich  schließe  meine  Betrachtungen,  der  Ueberzeugung  Aus- 
druck oerleihend,  daß  das  Albuminpapier  in  den  Tropen,  troß 
seiner  ITlängel,  gegenmärtig  doch  noch  das  geeignetste  Ueber- 
tragungsmaterial    ist    und    darum    mohl   einer   höheren   Wert- 
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schd^ung  oon  selten  der  ^achcDcIt  mflrdig  erachtet  ooerden  dürfte. 
Die  rechte  Würdigung  aber  erblidie  ich  in  dem  ßeshreben,  die 
legten  fehlerreste  durch  eine  geeignetere  Herstellungs-  und  ße- 
handlungsa)eise  des  Hlbiininpapieres  endgültig  zu  beseitigen. 

nnmerkung  zu  d«n  nbbildunaen.  flg.  ll,  \2  u.  13  zeigen  die  Re- 
sultate, tDie  sie  das  Albuminpapier  ohne  Gummiöberzup  fiberhaupt  zu  liefern 
imstande  ist.  fia.  14  u.  15  dagegen  zeiaen  nur,  coie  »eit  auch  dos  mit  Chrom- 
aummi  behandelte  Albuminpapier  oerderben  kann.  So  unbrauchbar  loie  das 
nibuminpapier  in  den  Tropen  bei  gecodhnlicher  Behandlung  schon  oon  selbst 
ist,  kann  es  auch  mit  Gummibehandlung  nerden,  doch  nur  in  den  schlimmsten 
fällen,  ffir  fehlerlose  Abdrfiche  hoben  nir  hier  keine  Belege  gebracht,  weil 
dos  unseres  €rachtens  unnötig  erscheint. 


Teleobjektloe  für  Projektionszwedtc. 

Von  K.  niartin  in  Rathenon). 

^ür  die  Projektion  mittels  durchfallenden  Eichtes  oerrocndet 
man  meist  Objektioe  nach  dem  Pe^oal-Typus,  loeil  diese 
Systeme  ein  außerordentlich  großes  Oeffnungsoerhältnis  zulassen; 
und  da  ein  beträchtlicher  Teil  der  im  Gebrauch  befindlichen 
Projektionsapparate  noch  mit  Oasglühlicht  ausgerüstet  ist,  also 
einer  Cichtquelle  oon  großer  Rusdehnung,  so  empfiehlt  sich  die 
RniDendung  dieser  Objektioe,  loeil  gerade  sie  ihrer  großen 
Oeffnung  megen  imstande  sind,  einen  erheblichen  Teil  des  aus 
dem  Kondensor  austretenden  Cichtes  aufzunehmen  und  dadurch 
die  £ichtmenge  des  Glühstrumpfes  nach  ITlöglichkeit  auszunu^en. 

ßei  Verelendung  annähernd  punktförmiger  Eichtquellen,  mie 
Bogen-,  Zirkon-  oder  Kalklicht,  spielt  die  Größe  der  ObjektiD- 
Öffnung  meist  nur  eine  untergeordnete  Rolle,  da  das  Objektio 
zum  Erzielen  eines  gleichmäßig  hell  beleuchteten  Bildfeldes  stets 
dort  angeordnet  sein  muß,  a)0  der  aus  dem  Kondensor  tretende 
Lichtkegel  seine  engste  Einschnürung  auf  meist,  so  daß  er  oft 
die  große  Objektioöffnung  nicht  einmal  ausfüllt. 

Wie  man  leicht  einsieht,  ist  unter  diesen  Umständen  eine 
Vermehrung  der  Helligkeit  durch  lichtstärkere  Objektioe  un- 
möglich; 0)111  man  dennoch  die  tielligkeit  des  Schirmbildes  oer- 
größern,  so  muß  man  entmeder  eine  stärkere  Eichtquelle  iDdhlen 
oder  aber  leßtere  dem  Kondensor  nähern.  Offenbar  nimmt 
derselbe  in  diesem  falle  mehr  Strahlen  auf,  da  ober  dadurch 
gleichzeitig  das  com  Kondensor  entmorfene  Bild  der  Eompe  sich 
oon  diesem  entfernt,  so  ist  man  genötigt,  eine  längere  Objektio- 
brennmeite  zu  wählen ,  damit  dos  Objektio  sich  mieder  am  Ort 
des  flammenbildes  befindet. 

In  demselben  maße  ober,  mie  die  Brennmeite  des  Pro- 
jektionsobjektioes   oerlängert   mird,   oerlängert  sich   auch    (bei 
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gleichbkibcnder  Vergrößerung)  der  5chirmabstand,  und  das 
iDird  bei  gegebenen  Raumoerhältnissen  nicht  immer  ertoünscht  sein. 

Um  diesem  Uebelstande  zu  begegnen,  kann  man  allerdings 
auch  ein  ßeleuchtungssystem  oan  größerem  Oeffnungsoerhältnis 
(gleichem  Durchmesser  und  kürzerer  ßrennroeite)  in  Gestalt 
eines  T  r  i  p  e  1  -  Kondensors  cDöhlen,  CDobei  man  dann  mit  einer 
kleineren  Objektiobrennmeite  ausreichen  und  dennoch  die  Hicht- 
quelle  besser  ausnußen  roird. 

€s  gibt  jedoch  noch  eine  oieitere  möglichkeit  zur  erhöhten 
Rusnukung  der  Eampenheiligkeit,  nämlich  durch  Rnmendung 
eines  l  eleobjektioes. 


Hauptpunkt 


Kamera  -  Auszug 
^ ^^ 


ßrenniD«ite 
5ifl.  16. 


Bei  leßterem  liegen  bekanntlich  die  Hauptpunkte  nicht  Q'ie 
bei  beim  gewöhnlichen  Doppelobjektio,  innerhalb  desselben, 
sondern  außerhalb,  erheblich  cor  der  sammelnden  Vorderlinse 
(?ig.  16).  Dadurch  besißt  das  Teleobjektio  im  Vergleich  zu 
anderen  einen  kurzen  Kamera- Buszug  und  —  coas  hier  mehr 
interessiert  —  einen  langen  Objektabstand.  Crseßt  man  daher 
ein  gewöhnliches  Projektionsobjektio  durch  ein  Teleobjektio 
gleicher  Brennweite  und  ordnet  dasselbe,  umgekehrt  wie 
sonst,  derart  an,  daß  sein  positioes  Vorderglied  dem  Diapositio 
zugekehrt  ist,  so  wird  sein  Rbstond  com  Kondensor  stets  größer 
sein,  als  beim  gewöhnlichen  Objektio,  und  da  dos  oom  Kondensor 
entworfene  flammenbild  (engste  Einschnürung  des  Eichtkegels) 
wiederum  innerhalb  des  Objektioes  liegen  muß,  um  einen  gleich- 
mäßig beleuchteten  Lichtkreis  zu  erzielen,  so  kann  man  die 
Lichtquelle  dem  Beleuchtungssystem  nähern. 

Der  dadurch  erzielte  £ichtgewinn  läßt  sich  für  ein  gegebenes 
Beispiel  leicht  annähernd  berechnen. 
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Rngcnommcn,  es  soll  mit  einer  ObjektiDbrenniDeitc  oon 
150  mm  eine  Platte  oon  100  mm  Diagonale  30  mal  Dcrgrd^eit 
merden;  als  ßeleuchtungssystem  iDird  man  zmeckmfi^ig  «inen 
Kondensor  oon  100  mm  Durchmesser  und  einer  ßrenniDcit«  oon 
ebenfalls  100  mm  oeriDenden.  Der  €infachheit  halber  cDcrden 
alle  Linsen  als  dflnn  und  die  Hauptpunkte  jedes  einzelnen 
Systems  als  zusammenfallend  angenommen. 

Bei  einer  30  maligen  Vergrößerung  ist  die  ObjektiDeite  (Ab- 
stand des  Diapositioes  oom  optischen  Zentrum)  des  gewöhnlichen 
Objektioes 

30+  l 
=  150      ^     =  155  mm, 

demnach  die  €ntfernung  der  Cichtquelle  oom  Kondensor 
100X155 
-  T55^  löö  =  '''  "*"^- 

Wflrde  man  anstatt  des  oben  benußten  Objektioes  ein  Tele- 
objektio  oom  Typus  des  Busch -ßis-Telors  oerioenden,  dann 
mdre  der  Objektabstond  bei  gleicher  Brennoieite  um  55  mm 
größer,  also  =  155  +  55  ==  210  mm.  Der  entsprechende  Eampen- 
abstand  mdre  in  diesem  falle 

100X210 
=  2l0--.()ö  -''•"""' 

also  um  etma  90  mm  geringer  als  im  obigen  falle. 

Der  ausgenußte  Hperturroinkel  in  Bogenmaß  mflrde  demnoch 
im  ersten  Beispiel  0,342,  im  zweiten  0,516  betragen;  da  nun 
aber  die  aufgenommenen  Dchtmengen  mie  die  Quadrate  der 
Dorgenannten  Winkelcoerte  wachsen,  so  ist  die  ausgenu^te  £idit- 

menge  bei  Hnoiendung  des  Bis-Telors  (  'xi^j  —  2,2,    also 

mehr  als  doppelt  so  groß,  als  beim  gewähnlichen  Objektiu. 

Dabei  ist  natürlich  angenommen,  daß  dos  Teleobjektio  den 
aus  dem  Kondensor  austretenden  fichtkegel  oollkommen  auf- 
nimmt, was  im  allgemeinen  nur  bei  annähernd  punktförmigen 
Lichtquellen  der  fall  sein  wird. 

€s  steht  dem  übrigens  nichts  im  Wege,  für  Projektions- 
zwecke  besondere  Teleobjektioe  mit  noch  günstigerer  Wirkung 
herzustellen;  die  firma  Busch  in  Rathenow,  die  Patente  auf 
die  oben  beschriebene  Anordnung  genommen  hat,  ist  zur  Zeit 
damit  beschäftigt,  derartige  Objektioe  zu  konstruieren. 
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Das  Verfahren  mit  den  Autodiromplatten  der 
Cebrttder  CumUre. 

Von  Karl  Worel  in  Graz. 

Drei  3ahre  sind  oerstrichen,  seitdem  die  ersten  Machrichten 
aus  Frankreich  Aber  ein  neues  Verfahren  der  Farbenphotographie 
der  Gebrüder  Cumi^re  zu  uns  gelangten.  Die  einschlägigen 
ITlitteilungen  gaben  den  Prozeß  genau  so  an,  iDie  er  tatsächlich 
gestaltet  ist,  tro^dem  mollte  man  aber  den  Rachrichten  kein 
rechtes  Vertrauen  schenken,  und  es  fehlte  nicht  an  Skeptikern, 
die  die  praktische  Durchführbarkeit  des  Prozesses  in  Zmeifel 
zogen.  Die  geraume  Zeit,  melche  oerflo^,  lie^  die  Zahl  der 
Zroeifler  sich  oermehren,  und  allmählich  geriet  die  ganze  /An- 
gelegenheit im  Publikum  in  Vergessenheit.  Run  brachte  das 
Pariser  Journal  „  nilustration "  in  seiner  Hummer  com  15.  Juni 
1907  die  überraschende  Hachricht,  das  Verfahren  sei  abge- 
schlossen und  die  Rutochromplatten  im  tiandel  eingeführt. 
Da  gab  es  ein  Hasten  und  Drängen  nach  €rhalt  oon  Platten, 
die  denn  auch  nach  einem  kleinen  Rufschub  zu  uns  gelangten 
und  jedermann  instandse^ten,  die  Güte  derselben  selbst  zu  er- 
proben. 

Das  Verfahren  löst  in  der  Tat  dos  Problem  der  Farben- 
Photographie  im  Wege  des  Dreifarbenprozesses;  es  gestattet 
die  Herstellung  naturfarbiger  Eichtbilder  durch  eine  einzige  Ruf- 
nahme  auf  einfache  und  sichere  Weise.  Rllein,  für  die  all- 
gemeine Praxis  ist  dessen  Rnroendung  oorldufig  noch  aus- 
geschlossen —  denn  jede  Rufnahme  liefert  nur  ein  Bild  —  und 
dieses  ist  blo^  in  der  Durchsicht,  olso  als  Transparent  sichtbar; 
da  aber  allerdings  mit  jener  Brillanz  und  dem  bestrickenden  Reiz 
der  Farben,  a>ie  ihn  eben  nur  tronsparente  Bilder  zu  bieten 
oermögen. 

Das  Fundamentale  am  Verfahren  ist  die  Rutochromplatte, 
der  die  Rufgabe  zufällt,  die  einfallenden,  oerschiedenartigen 
Farbstrahlen  eines  Objektes,  ww  sie  das  linsensystem  unserer 
Kamera  auf  die  ITlattscheibe  sendet,  zu  sichten  und  diese 
Sichtung  festzuhalten.  Dies  erfolgt  dadurch,  da^  die  in  der 
Dreifarbenphotogrophie  gebräuchlichen  fichtfilter  in  den  Farben 
Orange,  Grün  und  Blau  in  toinzigen  Pünktchen  untereinander 
gemengt,  über  der  ganzen  Platte  lückenlos  oerbreitet  liegen  und 
somit  die  Farbensichtung  auf  dieser  einen  Platte,  statt  auf  drei 
Platten  cor  sidi  geht. 

RIs  Träger  der  Farbstoffe  dienen  gleich  gro^e  Kartoffel- 
stärkekdrnchen.   Durch  Quellung  und  Pressung  a)erden  dieselben 
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dicht  aneinaiuler  geschoben  und  di«  etoKi  noch  Dorhandencn 
Cflchen,  die  cod^es  Eicht  durchfallen  tiefen,  durch  ein  sctiOKirzes 
Puloer  ausgefüllt.  Ruf  dieser  filterschicht  lagert  eine  pan- 
chromatische ßromsHbergdatineschicht,  mdche  den  Cichteindruck 
erst  dann  empfängt,  menn  die  farbigen  Cichtshrahlen  diese 
filterschicht  passiert  haben. 

Rngenommen,  loir  hätten  eine  Platte  oor  uns,  oielche  in 
drei  transparente  f arbenfelder  geteilt  ist»  und  zwar  in  ein  rotes 
feld,  das  blo^  rote  Ochtstrahlen  durchläßt,  in  ein  grQnes  und 
in  ein  blaues  feld,  die  nur  die  grünen  bezm,  nur  die  blauen 
Lichtstrahlen  passieren  lassen.  U?a$  mird  sich  zeigen,  a>enn  dir 
durch  einen  Planspiegel  ooei^es  Tageslicht  auffangen,  dieses 
durch  ein  oorgeschaltetes  rotes  Glas  hindurch  auf  unsere  drei- 
farbige Glasplatte  leiten  und  hinter  dieser  das  durchfallende 
£icht  auf  einem  a>ei^n  Papierschirme  auffangen? 

Der  rote  Streifen  ldf|t  dos  auf  denselben  fallende  rote  £iciit 
hindurch,  der  Papierschirm  a>ird  daher  hinter  diesem  Streifen 
in  rotem  Cidite  erscheinen,  hinter  den  beiden  anderen  Streifen 
der  Glasplatte  aber  mird  eine  färbe  nicht  sichtbar  oierden 
können,  denn  der  grüne  Streifen  soa)ohl,  als  auch  der  blttue 
Streifen  lassen  das  einfallende  rote  £icht  nicht  hindurch,  sie 
absorbieren  es.  Deshalb  mird  das  Papier  hinter  diesen  beiden 
farbstreifen  überhaupt  nicht  beleuchtet,  also  dunkel  sein.  Heim- 
lich mird  es  sich  h'mter  den  beiden  anderen  farbstreifen  ge- 
stalten müssen,  menn  oiir  nun  anstatt  des  oorgeschalteten  roten 
Gioses,  ein  Glas  oon  grüner  und  dann  oon  blauer  färbe  se^ea, 
denn  das  grüne  Eicht,  das  dieses  Glas  passiert,  kann  nur  durch 
den  grünen  farbstreifen  hindurdi  leuchten,  Dom  roten  und 
blauen  a>ird  es  ja  unserer  Vorausse^ung  gemA^  absorbiert. 
€s  a>ird  also  der  grüne  farbstreifen  am  Papierschirm  in  grüner 
färbe  sichtbar  sein,  a)dhrend  die  beiden  anderen  Streifen  (der 
rote  und  blaue),  dos  Eicht  absorbierend,  Schatten  merfen  o^erden. 
Hinter  dem  blauen  Streife«  müssen  oir  encflidi  aus  j|leicher 
Ursache  die  Silhouette  des  blauen  feldes  hellbati,  die  beiden 
anderen  Streifenfe4der  aber  dunkel  sehen. 

Rngenommen,  es  stände  nun  an  Stelle  des  Papiersdiirmes 
eine  licht-  und  farbenempfindüdie  ßromsilbergelatineplatte  und 
man  1ie|e  auf  diese  das  Cidit  einmirken,  das  die  rote  oorge- 
schaltete  Glasplatte  durch  die  Streifenplatte  darauf  sendet,  üadi 
€nta)kk1ung  und  fixierung  mü^te  dieselbe  an  der  Stelle  hinter 
dem  roten  Streifen  Schroärzung  zeigen,  loeil  ja  dieser  Qdit 
durchläßt,  dagegen  glasklar  hinter  dem  grünen  und  blauen 
Streifen  bleiben,  oeü  hier  kein  Ekht  aif  die  Bronuaber- 
gekitine  fiel. 
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€in  dhnlidi€5  Resultat  mu^  ermadiscn,  mcnn  mir  grünes 
und  blaues  £icht  durch  die  Streifenplatte  hindurch  auf  eine 
ziDeite  und  dritte  ßramsilbergelatine  platte  fallen  lassen  und, 
iDenn  loir  nun  das  erste  erhaltene  flegatio  mit  der  Streifenplatte 
in  Deckung  bringen  und  hindurchblicken,  oerden  mir  keinen 
roten  Streifen  mahrnehmen  können,  sondern  blo^  den  grttnen 
und  blauen  Streifen,  mir  sehen  also  andere  färben,  die  richtige 
ober  nicht. 

Angenommen,  mir  machen  oon  diesem  negatio  nun  ein 
Diapositio,  dann  erscheint  auf  diesem  das  dunkle  feld  des 
Regatioes  glasklar,  die  beiden  anderen  felder  aber  gesdimdrzt. 
£egen  vir  nun  dieses  Diapositio  auf  unsere  Streifenplatte  und 
blicken  hindurch,  da  a>erden  mir  nun  dos  rote  feld  rot  sehen, 
die  beiden  anderen  farbenstreifen  aber  bleiben  unsichtbar;  mir 
haben  nun  dos  Rot  an  der  richtigen  Stelle  und  können  auf 
demselben  U?ege  auch  das  Crün  und  Blau  der  Streifenplatte 
heroorbringen ,  menn  mir  die  zugehörigen  Diapositioplatten  mit 
der  Streifenplatte  in  Deckung  bringen. 

Ordnen  mir  den  Versuch  derart  an,  do^  mir  statt  der  Vor- 
schaltung der  roten,  grXUien  und  blauen  Glasplatte  nur  eine 
einzige  Platte,  die  in  drei  magerechte  Felder,  ein  rotes,  ein 
grünes  und  ein  blaues  geteilt  ist,  oor  die  gleichartig,  ober  senk- 
recht geteilte  Streifenplatte  seilen  und  stellen  nun  ein  negatio 
und  Don  diesem  ein  Diapositio  her,  so  mird  sich  folgendes 
ergeben. 


1.  VorgesdioHete 

Platte: 

Kof 

arfin 

Blau                       J 

2.  Streifenplatte: 


R«» 

OrAn 

Blau 

5.  negatio 

4 

Diopositii 

j: 

4iiiikci 

glaiMar 

alasklar 

glasklar 

dunkel 

dunkel 

OkisMar  j 

dunkel 

glacklar 

dunkel 

glasklar 

dunkel 

glasklar  ' 

glasklar 

dunkel 

dunkel 

dunkel 

glasklar 
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Das  DiapositiD,  mit  der  Streifen  platte  in  Deckung  gebracht» 
zeigt  nun  in  der  Durchsicht: 


Rot 

dunkel 

dunkel 

dunkel 

örön 

dunkel 

dunkel 

dunkel 

Blau 

Das  ist  dasselbe  farbige  Bild,  das  mir  wahrnehmen,  ooenn 
w\t  die  Platten  1  u.  2  gekreuzt  übereinander  legen  und  hindurch- 
sehen, a}ir  haben  also  ein  Bild  in  natürlichen  färben  erhalten. 

Denken  mir  uns  nun  als  Streifen  platte  eine  Glasplatte,  melche 
nicht  in  drei  farbenfelder  geteilt,  sondern  mit  einer  sehr  großen 
Bnzahl  roter,  grüner  und  blauer  Pünktchen  überdeckt  ist,  und 
oerfahren  ganz  ebenso,  dann  mu^  bei  genauer  Deckung  dieser 
Platte  mit  dem  Diapositio  in  der  Durchsicht  folgende  6rscheinung 
zutage  treten: 


Rot 


Grün 


Blau 


CDobei  die  färben  aber  etmos  oerdunkelt  sein  coerden,  rneil  die 
im  roten  felde  mit  enthaltenen  grünen  und  blauen,  die  im 
grünen  felde  mit  enthaltenen  roten  und  blauen  und  die  im 
blauen  felde  mit  enthaltenen  roten  und  grünen  Pünktchen  durch 
die  korrespondierenden  dunklen  Pünktchen  im  Diapositio  uer- 
deckt  sind.  Dies  das  Prinzip  der  Rutochromplatten  der  Gebrüder 
£umi^re. 

Zur  Vereinfachung  des  photographischen  Prozesses  haben 
die  Autoren  ein  Verfahren  ersonnen,  mittels  dessen  das  resul- 
tierende riegatiü  oor  der  Fixierung  in  ein  Positio  oerroandelt  loird. 

Die  ITlanipulationen  sind  demnach  folgende:  Belichtung 
durch  die  Punktfilterschicht  hindurch,  6ntmicklung  des  negatioes, 
Umkehrung  des  negatioes  in  ein  Diapositio,  durch  Huflosung 
des  gebildeten  Silberniederschlags  und  Entwicklung  des  unzersc^t 
gebliebenen  und  neu  belichteten  ßromsilbers,  eoentuelle  Ver- 
stärkung des  Diapositiues,  endlich  Fixierung  des  Bildes,  mit 
diesen  ITlanipulationen    erlangen   roir   mit   einer   einzigen  Ruf- 
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nähme  ein  richtiges  farbenbild  der  oorgeschalteten  Platte,  und 
iDenn  mir  statt  dieser  ein  farbiges  Objekt  der  Ratur  durch  das 
£insens^stem  der  Kamera  auf  die  Rutachromplatte  fallen  lassen, 
ein  richtiges  farbenbild  des  aufgenommenen  Objektes. 

5o  iDeit  ist,  dank  der  forsmungen  der  Oebrüder  Cumiere, 
die  ^arbenphotographie  oorgedrungen.  ^as  w\t  aber  meiter 
iDünschen,  das  ist  die  Kopierbarkeit  dieser  farbenphotographien 
<iuf  Papier. 

Im  Wege  des  ^arbenanpassungsoerfahrens  (flusbleichproze^) 
kann  dies  erzielt  coerden,  coenn  es  gelingt,  die  Rutochromplatte 
klarer  zu  fabrizieren,  denn  gegenmdrtig  zeigt  die  mit  den  filter- 
pQnktchen  überdeckte  Platte  in  der  Durchsicht  kein  Wei^,  sondern 
ein  ziemlich  dunkles  Rdtlichbraun,  und  dieselbe  färbe  sehen 
mir  auf  dem  farbenkopierpapier  Überall  dort,  mo  Wei^  er- 
.scheinen  soll.   Die  anderen  Farben  erscheinen  auf  der  Kopie  gut. 


Der  gegeniDdrtige  Stand  der  Kinematographie. 

Von  f.  Paul  Eiesegang  in  Düsseldorf. 

Zur  Darstellung  „lebender  Cichtbilder "  roerdcn  heute  roohl 
ausschließlich  oder  —  menn  sich  der  mit  einer  spiralförmig  be- 
legten Glasplatte  arbeitende  Rpparat  noch  nicht  überlebt  haben 
sollte  —  doch  fast  ausschließlich  transparente  Zelluloidbdnder 
benußt,  melche  die  zahlreichen  kleinen  Photographien  eine  über 
der  anderen  tragen.  €s  hat  sich  das  oon  6dison  in  seinem 
Kinetoskop  angemandte  IHaß  eingebüraert,  desgleichen  die 
€disonsche  Perforation  (beiderseits  oier  Löcher  auf  jedes  Bild), 
menngleich  immer  noch  kleine  Rbmeichungen  oorkommen,  oielfach 
störend  empfunden  merden  und  das  Verlangen  nach  €inheitlich- 
keit  laut  toerden  ließen. 

für  die  ruckmeise  fortschaltung  des  Bildbandes  sind  oiele 
Anordnungen  ersonnen  morden;  €ders  „Jahrbuch"  hat  regel- 
mäßig darüber  berichtet.  Doch  nur  menige  Konstruktionst^^pen 
merden  in  der  Praxis  benußt.  Zur  Hnmendung  kommen  haupt- 
sachlich diejenigen  Systeme,  melche  man  kurz  als  „ITlalteser- 
kreuz",  „Schläger",  „Greifer"  und  „Reibungsscheiben"  bezeichnet. 
Das  erste  mird  charakterisiert  durch  eine  ruckmeise  bemegte 
Zahntrommel;  dazu  dient  die  IHalteserkreuz-Cinrichtung:  eine 
Sternscheibe,  die  fest  auf  der  Achse  der  Trommel  sißt,  und 
«ine  darein  arbeitende  €ingriffsscheibe,  melche  ersterer  periodisch 
Teilumdrehungen  erteilt.  Diese  sind  so  bemessen,  daß  die 
Zahntrommel  das  darum  laufende  filmband  jemeils  um  ein 
ßild  oormärts  bemegt.    Beim  „Schläger"  läuft  die  Zahntrommel 


>IPII» 


'^.KiriKneftf  V«Tr«rt>r0<c9iin9  <m  ^mtäts  «ird  darck  cam  €xzciff«r 
ü^virtf,  4rr  bei  fri«r  U/ndrctmn^  cmmai  «ff  dtn  9m  sdiMgt, 
iinii  zw^  derart,  da^  6a  v.'m  sü€ts  mm  dn  0iU  wei^  googcn 
f»«r4.  (Wr  ,Of€rf€r'  iDfrd  ctHtrakknsMTt  ^ank  «flir  «Gab^*, 
m^^^  m  di€  Ci>iwT  des  HmboiKlcs  iwgidit.  d«n  fHm  um 
f^n  6»id  •onBMits  zi€lit.  ddrm  aus  den  CödMni  zvickspniist 
iifi<<  fcieder  hocti  qetrt.  um  dies  5pi<1  m  rrgrtmd^igcm  Oange 
;a  0*^KTlia«€Ti.  Beim  oi<Tten  System  erfolgf  die  WrtsdMttung 
4^4  Bundes  durdi  Reibung  mitteis  ziveier  Trommeln,  d«ren 
iri6,/re  auf  ihrem  Umfange  ein  «ifgesflifcs  Segnwnt  besi^f. 
f'.ir'no'eraNise  kissen  die  beiden  Trouiimln  dem  dozmisdien 
>l^m^!y^en  fitm  sa  oiel  Spiel,  dd)  er  bei  flver  Rotofion  nklif 
m-^^en^immen  iDird.  5ob<ikl  aber  das  Segment  on  die  ße- 
rvrunqAst^tk  kommf,  onrd  der  ^im  eingeklemmt  mid  mit  fäll- 
ig' uen.  Dos  Segment  ist  nun  so  I>emes5en,  dd^  es  einem 
t'.'-4t  ^ntjipri<1it;  auf  diese  Weise  mird  bei  jeder  Umdretiung 
da  Trrtmm^'ln  ein  Bild  transportiert*). 

D.e  Anforderunqcn,  roetdie  an  den  ßeiDegungsmedianismus 
if^'yf^'^f  (Der den,  sind  nidit  gering.  €r  soH  13  bis  20  Bilder  in  der 
.V!»unde  fronsportieren  und  dabei  mu%  ein  Bild  immer  genau 
in  die  Stalte  des  anderen  kommen:  nur  eine  »Idee'  zu  oiel 
n4<n  zu  (Denig  madit  das  Bild  tanzen.  Der  Konstrukteur  mii^ 
<4^n  Plud^merk  auf^er  auf  exakte  flusfflhrung,  nodi  auf  die 
V^onlifv)  dex  filmbandes  und  auf  einen  anderen  Punkt  riditen: 
m»i  4i^  B^j^itiqung  d^s  «flimmems".  Diese  störende  €rsdieinumg 
itt  die  io\qe  des  steten  Wechsels  zmisdien  Hell  und  Dunkel. 
rjo^er  fluof  misdit  zmar  die  rasdi  sidi  folgenden  Bilder  zu  einem 
rinzio^n  lebenden  Bilde  ineinander,  aber  die  dunklen  Pausen 

ht^roorqerufen  durdi  die  Blendsdieibe,  meldie  jemeils  dos 
\iV)terrut.<<1ien  des  filmbondes  oerdedit  madien  sidi  dodi 
hfmer^hor,  und  zmar  durdi  das  flimmern.  €ine  Verminderung 
df^4e«  U^hels  erreidit  man  nun  in  der  Weise,  da^  man  die 
dunirien  Pausen  mdglidist  kurz  madit,  da^  man  also  den  ße- 
m^qungsmedianismus  die  Weitcrbemegung  des  films  oon  Bild 
zu  Bild  so  rosdi  mie  mdglidi  ausführen  Id^t.  Dafür  kann  dann 
jedes  einzelne  Bild  etmas  Idnger  stehen  bleiben.  An  sidi  bietet 
es  nun  keine  Sdimierigkeit,  den  Wechseloorgang  redit  kurz 
zu  gesfolten,  dodi  proktisdi  gibt  es  da  bald  eine  Grenze: 
denn  je  rasdier  das  »Tempo",  desto  stdrker  rolrd  die  Be- 
onsprudiung  aller  Teile,  sowohl  des  Werkes,  als  audi  des  film, 

I)  nu4ftthrlldir  Besdireibung  der  verschiedenen  Sy«t«m«  in  f .  P.  Citse- 
fl'»nfl4  «Mondbudi  der  proktUdien  Kinematographie"  (€d.  Cle«eaan«s 
i'fTian,  m.  €0er.  Ceipzlg). 
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desto  schmieriger  CDird  die  £dsurig  der  Rufgabe»  ein  Tanzen 
des  Oditbildes  zu  oermeiden  und  anderseits  das  filmband  zu 
schonen. 

Die  Beobachtung  hat  gezeigt,  da^  noch  ein  anderes  moment 
cuf  dos  nialj  des  fKmmerns  oon  €influ^  ist,  ndmlich  die  Stdrke 
der  Beleuchtung.  3e  heller  die  Lichtquelle,  desto  mehr  ooird  das 
ßtld  zum  flimmern  neigen.  Daher  gab  ich  die  Regel,  bei  kine- 
mafographischen  Projektionen  nicht  mehr  Cicht  aufzusehen,  als 
dazu  nötig  ist,  die  Bilder  klar  erscheinen  zu  lassen.  In  direktem 
Zusammenhang  damit  steht  die  Erscheinung,  do^  dos  flimmern 
bei  films  mit  ausgedehnten,  weisen  fldchen,  z.  B.  mit  großem 
hellen  Himmel  (bei  gleicher  Beleuchtung),  stärker  ouftritt,  als 
bei  Szenen  mit  durchweg  dunklem  Hintergrund.  Cleichfalls 
ersctteint  es  geringer  bei  gefärbten  films,  doch  ist  der  €influ^ 
der  oerschiedenen  färben  nicht  gleich:  Gelb  hilft  menig  oder  so 
gut  CDie  gar  nicht,  Rot  dagegen  dämpft  dos  flimmern  außer- 
ordentlich stark,  ebenfalls  Violett  und  Blau,  in  etmos  geringerem 
ntolje  Grfin;  die  Tiefe  des  forbtons  spielt  dabei  eine  große  Rolle: 
je  dunkler  die  färbe,  desto  stärker  die  beruhigende  Wirkung. 

Die  Beobachtung,  daß  die  Stärke  des  flimmerns  oon  der 
Helligkeit  und  der  färbe  abhängig  ist,  steht  übrigens  mit  Unter- 
suchungen der  Physiologie  in  Einklang.  Die  nochbilder  in 
unserem  Huge,  coelche  Qber  die  Cücken  hincoeghelfen  und  be^ 
CDirken,  daß  mir  statt  der  sprungmelse  sich  folgenden  oielen 
Bilder  nur  ein  einziges  Bild  mahrnehmen,  uerlieren  bei  intensioen 
Cichteindrficken  (relotio)  oiel  rascher  an  Kraft,  als  bei  schmachen, 
und  zmor  ist  die  Abnahme  gerade  zu  Anfang  sehr  stark.  Run 
bedingt  ober  das  ITlaß,  in  melchem  die  Hochbilder  mährend  des 
Wechseloorgonges  —  der  dunklen  Pause  —  abnehmen,  die 
Stärke  des  flimmerns;  daher  bei  hell  beleuchteten  Bildern  ein 
heftigeres  flimmern,  als  bei  schmächer  beleuchteten.  Und  mos 
die  färben  anbetrifft,  so  fanden  die  Physiologen,  daß  bei  Weiß 
und  Gelb  die  Rachbilder  zmor  länger  andauern,  als  bei  Rot  und 
Blau,  daß  sie  ober  bei  ersteren  relotio  schneller  an  Stärke  ab- 
nehmen; Weiß  und  Gelb  müssen  demnach  ein  stärkeres  Auf- 
und  Rbmogen  oder  flimmern  zeigen. 

mit  dem  flimmern  mird  oielfach  das  sogen,  „flickern'' 
oermechselt.  Diese  böse  Erscheinung  rührt  her  oon  oielen  kleinen 
Kraben  und  Schrammen  im  film;  sie  ist  oft  oiel  unangenehmer 
als  das  flimmern,  denn  bei  dem  raschen  Bildmechsel  mirken 
die  flecken,  die  bald  hier,  bald  dort  sißen,  auf  unser  Rüge  mie 
ein  Gemirr  tanzender  Rlücken. 

Run  zu  den  Konstruktionsanordnungen  1  Die  für  theater- 
mäßige Vorführungen  bestimmten  Rpparote  sind  durchmeg  mit 
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einer  Vorschuboorrichtung  für  den  ^ilm  oersehcn;  sie  besteht  in 
der  Regel  aus  einer  Zahntrommel,  die  den  film  gleichmäßig  oon 
der  Spule  herunterholt  und  der  ßelichtungsstelle  zuführt.  Dort 
si^t  der  film  in  einer  federnden  führung,  die  eine  fenster- 
Öffnung  für  ßild  und  Dicht  hat.  Diese  Bremsung,  coelche  aber 
nur  auf  die  perforierten  Randstücke  ausgeübt  mird,  cDdhrend 
die  ßildschicht  frei  läuft,  soll  oerhindern,  daß  der  film  bei  der 
ruckojeisen  fortschaltung  durch  den  ßeroegungsmechanismus  zu 
a)eit  Dorwärts  geschleudert  roird. 

für  die  Korrektur  der  ßi Ideinsteilung  an  der  ßelichtungs- 
stelle roendet  man  jeßt  Vorrichtungen  an  —  beim  Schläger  z.  B. 
eine  za)ischen  €xzenter  und  Zahntrommel  eingeschaltete,  oer- 
stellbare  £aufrolle  — ,  roodurch  eine  Verstellung  des  f/nster- 
rdhmchens,  mit  der  man  sich  früher  half  und  coie  man  sie  auch  bei 
billigeren  Apparaten  beibehalten  hat,  nebst  den  damit  zusammen- 
hängenden Uebelständen  vermieden  a}ird.  Zum  Schule  des  leicht 
entzündlichen  filmmoterials  gegen  die  >Virkung  der  Strahlen 
beim  Stillstand  des  Werkes  ist  oielfach  eine  kleine  Sperrklappe 
eingeführt,  melche  durch  einen  Regulator  oder  zucoeilen  auch 
durch  eine  kleine  Euftpumpe  betätigt  mird  und  sich  selbsttätig 
schließt,  sobald  der  FRechanismus  aufhört  zu  laufen,  femer 
n^erden  die  filmspulen,  um  der  Verbreitung  eines  etcoa  ent- 
stehenden Brandes  uorzubeugen,  in  „feuersicheren  filmtrommeln" 
untergebracht,  die  bis  auf  einen  schmalen  Schliß  geschlossen 
sind  und  in  denen  sich  die  flamme  oon  selbst  erstickt.  Die 
Kühlküoette  ist  oerhältnismäßig  roenig  im  Gebrauch ;  an  einzelnen 
Stellen,  z.  ß.  in  Sachsen,  ist  sie  allerdings  polizeilich  oor- 
geschrieben. 

Zu  kinematogrophischen  Projektionen  kommt  in  der  Regel, 
iDie  auch  zur  Olasbilderprojektion,  das  Peßoalsche  Porträt- 
objektio  zur  Vera)endung,  iDährend  man  für  Hufnahmezcoecke 
eine  der  bekannten,  lichtstarken  flnastigmat -Typen  Dorzieht. 
elektrisches  ßogenlicht  und  Kalklicht  bleiben,  soojeit  es  sich 
um  größere  Darbietungen  handelt,  die  allein  in  Betracht  kommen- 
den fichtquellen.  Wo  man  mit  elektrischem  Strom  höherer 
Spannung  zu  tun  hat,  ermeist  sich  für  ständig  arbeitende  Be- 
triebe die  Beschaffung  eines  Umformes  als  rentabel;  es  iDerden 
jeßt  solche  mit  oerhältnismäßig  hohem  Wirkungsgrad  hergestellt. 

Die  Kombination  oon  Rufnahme-  und  Projektionsapparat 
ist  nicht  zu  befürroorten,  coenn  für  beide  Zroecke  möglichst  Voll- 
kommenes oerlangt  coird.  Die  Anforderungen  an  den  Beroegungs- 
mechonismus  sind  oerschieden.  Beim  Rufnahmeapparat  braucht 
keine  Rücksicht  auf  das  flimmern  genommen  zu  toerden.  Daher 
gilt  es  hier  keineswegs,  coie  bei  der  Wiedergabe,  das  „Tempo" 
möglichst  rasch  zu  gestalten,  d.  h.  die  Zeit  der  Wciterberoegung 
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des  film  im  Verhältnis  zur  Ruhepause  mdglichst  kurz  zu  machen, 
man  kann  den  Transport  oielmehr  „ohne  Ueberstürzung "  cor 
sich  gehen  lassen  und  geminnt  dadurch  den  Vorkil,  da^  der 
mechanismus  mit  größerer  Ruhe  und  Sicherheit  arbeitet.  Und 
ein  genauer  Transport  ist  bei  der  Rufnahme  oon  allergrößter 
Wichtigkeit,  da  der  geringste  fehler  ein  Vibrieren  des  Eichtbildes 
bei  der  Projektion  zur  folge  haben  muß.  Der  Ruf nahmeap parat 
hat  es  ferner  nur  mit  funkelnagelneuen  films  zu  tun;  es  mird 
nicht  oon  ihm  oerlangt,  daß  er  auch  abgenußte  und  a)omdglich 
zum  Teil  eingerissene  filmbdnder  transportiert.  Die  sogen, 
niiniaturapparate,  oielche  mit  kleineren  und  daher  meniger  kost- 
spieligen films  arbeiten,  mögen  dazu  beitragen,  auch  dos  kine- 
matographischeRufnahmeoerf Ohren  in  a)eitere  Kreise  einzuführen. 

für  das  €nta}ickeln  der  films  dienen  die  coiederholt  be- 
schriebenen Rahmen  und  Trommeln,  morouf  die  ßdnder  spiral- 
förmig aufgecDunden  merden.  6dinol  und  tt^^drochinon-ITletol 
in  geeigneter  Zusommenseßuno  sind  beispielsmeise  brauchbare 
6ntiDickler.  Solche,  die  beim  Oxydieren  stark  gefärbte  Produkte 
geben  und  dadurch  forbschleier  bea)irken,  vermeidet  man,  da 
hier  —  namentlich  bei  Rncoendung  der  Trommel  —  der  Cnt- 
cDickler  stark  mit  der  Hüft  in  Berührung  gebracht  mird.  für 
das  Kopieren  der  Positiofilms  sind  Rpporote  zmeierlei  Systems 
in  Gebrauch :  b^  dem  einen  laufen  beide  films  kontinuierlich  an 
einem  ßelichtungsspolt  oorbei  und  loerden  durch  Zahntrommeln 
geführt,  iDdhrend  bei  dem  anderen  ein  Greifer  die  films  ruck- 
coeise  oormdrts  zieht  und  jedes  einzelne  Regatiobildchen  einen 
nioment  cor  dem  ßelichtungsfensterchen  stehen  Idßt,  dos  zur 
Zeit  der  Weiterbemegung  durch  eine  Blende  geschlossen  a}ird. 

Die  stereoskopische  und  Raturfarben- Kinematographie  sind 
Gegenstand  mancher  Rrbeit  gea)orden,  worüber  ja  €ders  „3ahr- 
budi*  fortlaufend  berichtet;  es  scheint  noch  nichts  daoon  reif 
zu  sein  für  die  6inführung  in  die  Praxis.  Die  alte  Idee,  dos 
flimmern  durch  ein  Doppela)erk  oöllig  zu  beseitigen,  dessen 
Teilmechanismen  aba)echselnd  ohne  Pause  projizieren,  ist  einmal 
CDieder  als  neu  oorgeseßt  morden.  Die  Verbindung  oon  Kine- 
matograph  und  Sprechmaschine  murde  in  leßter  Zeit  oielfdltig 
ausgearbeitet.  Zmei  Prinzipien  stehen  sich  gegenüber:  €rzielung 
des  Gleichlaufes  auf  automatischem  Wege  und  andrerseits  lieber- 
machung  des  synchronen  Ganges  durch  den  Vorführer.  Die 
RniDendung  der  Kinematographie  in  den  oerschiedenen  Wissen- 
sdiaftsgebieten  macht  langsame,  aber  sichere  fortschritte. 
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Die  Kinematographie  Im  medliinlsdien  Unterridit. 

Von  K.  W.  Wolf-Czapek  in  Dresden. 

Da  gerade  oon  jener  Venoendung  der  Kinematographie,  die 
für  den  medizinischen  Unterricht  die  geringste  Bedeutung  hat, 
bisher  am  meisten  geredet  murde,  oerlohnt  es  sich  oielleidit, 
einmal  die  flufmerlisamkeit  auf  andere  Vermendungsmdglichkeiten 
zu  lenken. 

Jene  oiel  oerkOndete  Vermendung  betrifft  die  Chirurgie; 
besonders  oon  dem  bekannten  französischen  Operateur  Doyen 
tDurden  in  den  legten  Jahren  solche  Aufnahmen  hergestellt  und 
-  es  ist  noch  immer  nicht  klar,  ob  mit  seiner  Cinmilligung  — 
Kreisen,  oor  die  sie  nicht  gehörten,  gezeigt.  Da^  solche  Auf- 
nahmen einen  missenschaftlichen  U7ert  haben,  behaupten  nur 
die  Schoubudenbesi^er;  die  Subtilitdt  der  chirurgischen  Technik, 
die  zu  den  heikelsten  aller  Techniken  gehört,  oerlongt  für  die 
mirkliche  Belehrung  unmittelbare  Anteilnahme  an  der  Operation; 
a>ie  sie  sich  in  uhrmerkortiger  Präzision  abspielt,  den  Cinsa^ 
aller  Urteils-  und  rieruenkrdfte  in  menigen  ITlinuten  in  hoctister 
Potenzierung  erfordernd,  dos  kann  nur  durch  unmittelbares 
miterleben  seine  didaktischen  Wirkungen  äußern. 

€in  geeigneteres  feld  könnte  der  physiologische  und  der 
neurologisch -psychiatrische  Unterricht  bieten. 

In  der  Physiologie  handelt  es  sich  oft  um  Phänomene, 
deren  Vorführung  mährend  des  Unterrichts  sehr  zeitraubend 
und  zum  großen  Teil  unsicher  ist;  die  Crkldrung,  .da^  \etfl  dies 
und  jenes  hätte  sichtbor  werden  sollen*,  mu^  oft  über  die  Tücke 
des  Objektes  hinmeghelfen ,  nicht  zum  Wohle  der  Anschaulich- 
keit. Aus  der  Reihe  solcher  Vorführungen  seien  beispielsweise 
genannt:  die  Bemegungen  des  blo^gelegten  Herzens,  das  »leer 
gehende"  froschherz,  die  Auslösung  oon  Bemegungen  durch 
Reizung  der  zugeordneten  Grof3hirnzentren ,  die  Reizreaktionen 
des  groi3hirnlosen  „ Reflexfrosches ",  die  Akkommodation  des  los- 
gelösten Auges  des  Oktopus  bei  elektrischer  Reizung  unter 
Wasser,  einige  dieser  Phänomene  lassen  sich  normaleroDeise 
beim  Unterricht  gar  nicht  oder  nur  mit  Aufwendung  unoerhältnis- 
massiger  mühen  oorführen. 

Do  könnte  die  Kinematographie  helfend  eingreifen;  die  Auf- 
nahmen können  in  aller  Ruhe  an  ausgemdhlten  und  mit  hoctister 
Sorgfalt  oorbereiteten  Präparaten  gemacht  merden  und  stehen 
dann  dauernd  zur  Verfügung;  statt  des  ungemi^  gelingenden,  rasch 
Dorüberhuschenden  Experimentes  kann  dem  Hörer  dos  Serien- 
bild miederholt  oorgeführt  werden  und  nicht  nur  dadurch  ein- 
dringlicher wirken,  sondern  ihm  zugleich  durch  Vorführung  der 
Einzelbilder  eine  Analyse  der  Erscheinung  geben. 
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Damit  soll  natfirlich  das  eigene  Tierexperimetit  des  Sdifilers, 
sooeit  es  zum  Studium  und  zur  Aneignung  der  Grundlagen  der 
Operationstechnik  ndtig  ist,  in  keiner  Weise  berührt  merden. 

Rehnlidie  €rmdgungen  lassen  das  lebende  Bild  ffir  die 
Reurologie  und  Psychiatrie  bedeutsam  erscheinen.  Der 
Unterricht  in  diesen  fdllen  ist  notmendigenoeise  zum  großen 
Teile  kasuistisch;  für  jede  Krankheitsfarm  einen  fall  zur  Hand 
zu  haben,  noch  dazu  einen  recht  ausgeprägten,  ist  oft  mit 
grol^  SdiiDierigkeiten  oerbunden,  oft  ganz  unmöglich;  und 
ohne  Demonstrationen  ist  alles  Reden  oergeblich,  so  z.  ß.  bei 
den  oerschiedenen  Tics  und  Illyoklonien,  oon  denen  fast  jeder 
fall  anders  ist  und  deren  motorische  €igenart  mit  Worten  kaum 
zu  beschreiben  ist.  nicht  minder  mertooll  mdre  die  systematische 
Aufnahme  oon  epileptischen  und  oon  hysterischen  Krämpfen, 
um  dann,  bei  aufeinander  folgender  Vorführung  der  Bilder  das 
Charakteristische  beider  Krampfformen  aufweisen  und  Dergleichen 
zu  können.  Die  Gleichpecnichtsstdrungen,  die  bei  Crkrankun^en 
des  Cro^hlms,  Kleinhirns  und  inneren  Ohres  auftreten,  sind 
gleichfalls  zu  jenen  Crscheinungen  zu  zählen,  die  ebenso  selten 
zur  Verfügung  stehen,  mie  sie  ohne  Demonstration  schmer  zu 
beschreiben  sind. 

Die  Beispiele  liefen  sich  ins  €ndlose  oermehren,  denn  auch 
die  Demonstration  der  häufigeren  Tleurosen  und  Psychosen 
mürde  nur  an  Wert  gewinnen,  menn  man  neben  lebenden  fällen 
auch  frühere,  recht  typische,  im  lebenden  Bilde  zeigen  könnte. 


Zeidicn-  und  Projcktfonsapparat  mit  pkotographisdicr 
Kamera  nach  Professor  Edinncr. 

mitteilung  aus  den  Optischen  Werken  oon  €.  £ei^  in  We^lor. 

Die  für  den  ITlikroskopiker  unerläßliche  Motmendigkeit,  das 
Bild  eines  oft  unbeständigen  Präparates  dauernd  zu  fixieren, 
somie  der  Wunsch,  seltene  Präparate  oeroielfältigen  zu  können, 
führten  zunächst  zur  Konstruktion  oon  Zeicheneinrichtungen, 
deren  einfachste  form  im  sogen.  Zeichenokular  allgemein  be- 
kannt ist,  und  dann  zum  Bau  oon  besonderen  Apparaten,  die 
sich  der  Photographie  bedienten.  3ene  Zeichenapparate  (Zeichen- 
okulare)  beruhen  auf  der  Projektion  des  Bildes  der  Zeichenfläche 
resp.  des  Zetchenstiftes  und  des  Präparates  in  das  Auge  des 
Zeichners,  mobei  die  notwendige  6rzielung  gleichmäßiger  tletlig- 
keit  der  beiden  Bilder  nicht  unmesentliche  Schmierigkeiten  bietet, 
ebenso  erfährt  die  Schärfe  der  Bilder  durch  die  Projektion 
mittels  Prismen  oder  Spiegel  merkliche  Einbuße. 
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Schon  Dor  mehreren  3ahren  führte  die  firma  £ei^  nach 
den  Anregungen  oon  Professor  €dinger-frankfurt  a.  m.  einen 
Zeichenapparat  ein,  der  ein  Zeichnen  noch  einem  direkt  proji- 
zierten Bilde  gestattete,  dieser  Apparat  ist  jedoch  nur  für 
scha)ächere  Vergrößerungen  ana)endbar,  da  als  fichtquelle  im 
besten  falle  fluerlicht  in  Betracht  kommt  und  erst  nach  ein- 
maliger Reflexion  an  Spiegel  oder  Prisma  auf  dos  Präparat 
gelangt. 

nachfolgend  mird  in  Kürze  ein  Rpparot  beschrieben  merden, 
der  oon  den  oben  ermähnten  nachfeilen  frei  ist  und  meiter 
noch  den  Vorzug  sehr  großer  Vielseitigkeit  hat,  indem  hier  in 
einfacher  Weise  in  einem  Rpparot  Cinrichtungen  für  olle  Ztoecke 
des  niikroskopikers  oereinigt  sind. 

In  erster  tlinsicht  ist  dieser  Rpparot  zum  Zeichnen  mikro- 
skopischer Objekte,  selbst  bei  relotio  hoher  Vergrößerung,  be- 
stimmt, indem  das  Bild  direkt  auf  dem  horizontalen  Zeichen- 
brett projiziert  erscheint,  um  hier  bequem  mit  dem  Bleistift 
nachgezeichnet  merden  zu  können;  daneben  ober  hat  der  Apparat 
auch  Einrichtung  für  Projektion  bei  nicht  zu  großem  Ruditorium, 
sotDie  Photographie. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Rnordnung  einer  guten 
£ichtquelle,  bei  diesem  Rpporat  eine  kleine  Bogenlampe  (£i1iput- 
lompe)  mit  Handregulierung,  roelche  mittels  Steckkontaktes  mit 
jeder  elektrischen  tiauslichtleitung  oerbunden  merden  kann.  Die 
Campe  brennt  mit  4  Rmpere  und  hat  rechtioinklig  zueinander 
stehende  Kohlen,  mobei  die  positioe  in  der  Richtung  der  optischen 
Rchse  oerlduft.  Durch  diese  Rnordnung  wnd  der  Krater  der 
positioen  Kohle  freigelegt  und  eine  Vermehrung  um  ettoa 
30  Prozent  der  tielligkeit  erzielt.  Campen  für  Wechselstrom 
können  auch  benußt  toerden,  mobei  die  Kohlen  unter  einem 
Winkel  oon  60  Orod  zueinander  stehen.  Die  tiolbierungslinie 
dieses  Winkels  fällt  dann  in  die  optische  Rchse. 

Rn  Hand  oon  flg.  17,  18  u.  19  ist  die  Verwendung  des 
Rpporotes  zum  Rnfertigen  üon  Zeichnungen  ersichtlich. 

Oben  befindet  sich  die  Campe  L,  die  durch  die  zwei 
Schrauben  a  zu  zentrieren  und  durch  Knopf  b  direkt  oder  unter 
Zuhilfenahme  des  biegsamen,  an  c  befestigten  ferne! nsteUers 
zu  regulieren  ist.  fensterchen  /  dient  zum  Beobachten  der 
Kohlen.  Die  Campe  ist  mit  dem  Sammelsystem  Ä',  oerbunden. 
Der  auswechselbare,  mit  3ris  oersehene  Doppelkondensor  K^  ist 
über  dem  Tisch  O  montiert,  beide  toerden  oom  Träger  n  ge- 
tragen. Darunter  befindet  sich  dos  Projektionsobjektio  (fig.  19) 
oder  das  eigentliche  ITlikroskop  (fig.  17  u.  18).  Dabei  hat  der 
Objektioholter  H  eine  führung  zum  Einschieben  der  Zwisdien- 
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ringe  für  die  photographischen  und  Projcktionsobjektioc»  resp. 
eines  Objektio-Recoloers.  Rn  Hülse  M  a)ird  Tubus  T  mit  dem 
Okular  angebracht,  tialter  H  hat  eine  grobe  6instenung  mit 
Zahn  und  Trieb  und  eine  feine,  die  eoentuell  mit  femeinstelier 
zu  handhaben  ist. 


flfl.  20. 


L  mit  A'j,  Äj  mit  O  und  H  mit  ProjektionsobjektiD  oder 
mit  mikroskop  sind  an  Schiene  B  oerschiebbor  angebracht, 
mozu  L  mit  K^  mit  einer  speziellen  Hebeloorrichtung  mit  Griff  G 
oersehen  ist.  Schiene  B  mit  dem  ganzen  optisdien  System 
gleitet  in  der  Hauptschiene  S,  a)o  sie  durch  Schraube  A'  be- 
festigt merden  kann.  €ine  €inschnappDorrichtuiig  E  sichert  die 
oertikale  (fig.  17,  18  u.  10)  oder  die  horizontale  Stellung  (fig.  20) 
der  optischen  Vorrichtung. 
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In  fig.  18  ist  der  Strahlengang  durch  das  optische  S^^stem 
eingetragen.  Das  Bild  des  Gegenstandes  coird  Dom  Okular  auf 
das  Zeichenbrett  Z  entmorfen,  CDorauf  es  nachgezeichnet  wird, 
falls  man  es  nicht  Dorzieht,  dasselbe  nach  Entfernung  des 
Zeichenbrettes  und  passender  Einstellung  des  optischen  Rpparates 
mittels  der  Schraube  R  und  der  Feineinstellung  auf  dem  unteren 
Tische  des  Ständers  F  (fig.  19)  bequemer  nachzuzeichnen. 

€ine  HbblendeDorrichtung  aus  Tuch  kann  mittels  der 
Schraube  //  an  dem  Apparat  befestigt  werden. 

fig.  20  zeigt  den  Rpparat  in  magerechter  Tage,  coie  er  zur 
Projektion  gebraucht  oDird.  Als  Projektionsschirm  loendet  man 
dabei,  in  passender  Entfernung  aufgestellt,  zur  Durchsicht  eine 
größere  Glasmattscheibe  mit  sehr  feinem  Korn,  zur  Rufsicht 
einen  meinen  Schirm  an. 

fig.  21  stellt  den  zu  mikrophotographischen  Hufnahmen 
montierten  Apparat  dar.  Das  Bild  erscheint  auf  einer  Papier- 
fldche,  coelche  statt  der  mattscheibe  in  die  Kassette  eingeschoben 
TDird,  so  da^  man  auf  derselben,  coenn  man  den  Balg  oom 
Kassettenhalter  hebt,  das  Bild  scharf  einstellen  kann. 

Schraubt  man  R  (fig.  18)  ganz  aus  und  entfernt  Schlitten  B 
mitsamt  der  ganzen  optischen  Einrichtung  aus  dem  tlaupt- 
schlitten  5,  kehrt  die  Kamera  mit  der  Kassette  nach  oben  um 
und  schraubt  die  photographischen  Objektioe  an  den  Kamera- 
hals, welcher  zu  dem  Zcoeck  eine  Einstellung  mit  Zahn  und 
Trieb  besi^t,  so  kann  man  auch  Aufnahmen  oon  auf  dem  Brett  Z 
oder  auf  dem  unteren  Tische  liegenden  Gegenständen  in  auf- 
fallendem Cicht  ausführen. 

Die  Kamera  ist  mit  einem  automatischen  Zeit-  und  ITloment- 
oerschlu^  ausgerüstet. 

Hier  sei  auch  noch  auf  die  ITlöglichkeit  hingedeutet,  mit 
dem  besprochenen  Apparat  Vergrößerungen  oon  photographischen 
Aufnahmen  auf  Platten  und  Bromsilberpapieren  durchzuführen. 

Die  mit  dem  Apparat  zur  Verwendung  gelangenden  Objektioe 
sind  die  mikroskopischen  Objektioe  bis  einschliel3lich  Eeit]  Mr.  6, 
dann  die  [Tlikrosummare  und  einige  Summare  oon  nicht  allzu 
langer  Brennweite. 

Wenn  man  berücksichtigt,  do^  die  erste  Grundlage  oller 
Aoturerkenntnis  dos  Experiment  ist  und  daß  die  modernen 
lehrmethoden,  sich  auf  dieser  Ueberzeugung  aufbauend,  gegen 
die  abstrakte  ITlethode  des  Unterrichts  für  die  natürliche  An- 
schauung der  Dinge  kämpfen,  wenn  man  toeiter  berücksichtigt, 
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da^  den  Instituten  für  die  Hnschaffung  oon  Spezialapparatcn 
oft  nur  beschränkte  mittel  zur  Verfügung  stehen,  so  dürfte  mit 
dem  €  ding  ersehen  Apparat  infolge  seiner  außerordentlichen 
Vielseitigkeit  und  seiner  oerhdltnismdl^ig  geringen  flnschaffungs- 
kosten  oielen  Ansprüchen,  die  man  an  ein  derartiges  Instrument 
stellen  kann,  Rechnung  getragen  sein. 


Der  Ccl1|sdie  Unloersal -Projektionsapparat. 

Von  W.  oon  Ignatomsky,  o^issenschaftlicher  mitarbeiter  der 
Optischen  Werkstdtte  €.  leiß  in  Weßlar. 

Im  20.  Bande  dieses  „Jahrbuches"  1906,  5.  107,  ist  der 
£  einsehe  Unioersol- Projektionsapparat  oon  Herrn  €.  Arbeit 
schon  beschrieben  morden.  Seitdem  sind  aber  solche  durch- 
greifende Aenderungen,  hauptsdchlich  auf  Anregung  oon  Pro- 
fessor C.  Koiserling,  bei  der  Konstruktion  dieses  Apparates 
Dorgenommen  morden,  daf|  es  zmeckentsprechend  erscheint, 
denselben  hier  noch  einmal  kurz  zu  beschreiben. 

Wie  aus  der  Abbildung  (fig.  22)  heroorgeht,  besteht  der 
Projektionsapparat  aus  einem  eisernen  Gerippe,  dessen  Teile 
durch  Stahlrohren  oerbunden  sind.  Bei  Wahrung  ooller  Stabili- 
tät ist  es  dennoch  möglich,  den  ganzen  Apparat  leicht  zu 
oerschieben,  zu  melchem  Zmecke  an  den  fußen  Rollen  an- 
gebracht sind. 

€ine  Abblendoorrichtung  aus  Tuch  (in  der  figur  ist  diese 
Abblendoorrichtung  zmecks  besserer  Uebersicht  meggelossen) 
dient  zum  Abblenden  der  nebenstrahlen,  so  daß  der  Projektions- 
raum selbst  dunkel  bleibt. 

Die  £ampe,  melche  eine  automatische  Regulieroorrichtung 
besißt,  ist  für  Gleichstrom  eingerichtet  und  befindet  sich  hinter 
der  optischen  Bank,  unabhängig  oon  derselben.  Sie  zeichnet 
sich  dadurch  aus,  daß  bei  ihr  die  Kohlen  rechtminklig  zueinander 
stehen,  mobei  die  positioe  Kohle  eine  magerechte  Stellung  ein- 
nimmt, und  zmor  in  der  Richtung  der  optischen  Achse. 

Diese  Anordnung  stellt  eine  sehr  michtige  Meuerung  oor, 
denn  es  mird  dodurdi  der  Krater  der  positloen  Kohle  freigelegt 
und  dos  Dolle  Cicht  zur  Wirkung  gebracht.  Bei  30  Ampere 
Stromstärke  erhält  man  mit  dieser  £ampe  eine  £ichtmenge  oon 
10500  normalkerzen,  mährend  die  gleiche  Campe  mit  schräg  ge- 
stellten Kohlen  nur  7000  Kerzen  ergifit.  Dies  bedeutet  eine  Ver- 
größerung der  gesamten  Cichtmenge  um  50  Prozent. 

Der  Apparat  gestattet  die  Projektion  im  durchgehenden 
Eicht  (diaskoplsche  Projektion),  im  auffallenden  Hcht  (episkopische 
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Proicktion)  und  IHikroprojcktion,  dabei  sind  alle  Projektions- 
arten Derbessert  und  oeroollständigt  morden  im  Vergleich  zur 
früheren  Ausführung. 

Wir  Boerden  je^t  kurz  die  oerschiedenen  Projektionsarten 
beschreiben,  iDobei  sich  oon  selbst  die  Vorzüge  der  neueningen 
ergeben  merden. 

I.  €piskopische  Projektion  (oon  oben).  Die  gro^e  optische 
Bank,    auf  roelcher  sich  olle  optischen  Teile  befinden,   ist  am 


?ifl.  22. 


unteren  Stahlrohr  drehbar  befestigt  und  mird  bei  dieser  Pro- 
jektionsort  beiseite  geklappt.  Hierbei  mird  der  gro^e  Tisch  frei» 
Boelcher  mit  Hilfe  eines  Kurbelrades  in  der  Höhe  oerstellbor  ist, 
cDos  die  mdglichkeit  ergibt,  ziemlich  hohe  Gegenstände  auf 
demselben,  zirecks  episkopischer  Projektion,  aufzustellen.  Auch 
je^t,  GDie  früher,  a)ird  die  Eompe  za)ecks  Beleuchtung  des  Ob- 
jektes mit  direktem,  unreflektiertem  Cicht,  um  45  Grad  um  die 
horizontale  Achse  gedreht  (flg.  22),  Die  Projektion  selbst  roird 
durch  einen  Spiegel  und  Objektio  oon  400  mm  Brennipeite, 
Boelche  beide  drehbar  an  dem  oberen  Stahlrohr  befestigt  sind, 
bewerkstelligt. 


D«r  feilsche  Uniocrsol  -  Projektionsapparat. 
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Die  beleuchtete  fidche  bildet  ein  Ooal,  dessen  größte 
Dimensionen  20  X  28  cm  sind;  der  günstigste  Abstand  des 
Schirmes  oom  Objektio  ist  etroa  4  m. 

2.  €piskopische  Projektion  (seitlich).  Diese  Projektionsart 
GDird  Dornehmlich  ongecoandt  bei  Objekten,  coelche  aufrecht 
in  flQssigkeiten  aufbea7ahrt  werden  oder  loegen  ihrer  Grd^e 
nicht  auf  den  Tisch  gebracht  loerden  können. 

Soll  z.  B.  ein  Teil  eines  lebenden  ITlenschen  projiziert  roerden, 
so  cDird  die  Person  neben  dem  Apparat  so  aufgestellt,  do^  die 
betreffende  Stelle  oon  der  Eompe  beleuchtet  und  oom  Spiegel 
aufgenommen  coerden  kann.  Hierzu  erhält  die  Campe  a)ieder 
die  horizontale  Stellung  und  loird  um  45  Grad  um  die  oertikole 
Achse  gedreht. 


j^sjSdh^ 


^il^wj^^. 


fig.  23. 


für  die  seitliche  Beleuchtung  loerden  die  Objekte  auf  einen 
besonderen  Tisch  gelegt  oder  gestellt.  Dieser  ist  mit  dem  großen 
Tiscti  oerbunden  und  kann  mittels  einer  zylindrischen  führungs- 
stange  bis  zur  Höhe  der  optischen  Achse  gehoben  loerden, 
damit  auch  kleinere  Objekte  in  die  mitte  des  Gesichtsfeldes 
gebracht  loerden  können. 

5.  Dioskopische  Projektion  horizontal  liegender  Objekte, 
namentlich  Präparate  in  flüssigkeit,  resp.  großer  Diopositioe 
bis  zu  21  cm  Durchmesser.  Zu  dem  Zmeck  roird  die  Campe 
iDieder  in  ihre  normale  Stellung  gebracht  und  dann  nach  unten 
gesenkt,  ODobei  sie  sich  längs  den  Stahlrohren,  a7elche  als  Gleit- 
schienen dienen,  bemegt,  bis  zum  Anschlag.  Bei  dieser  Stellung 
der  £ampe  sendet  dieselbe  das  Ticht  auf  einen  Spiegel,  melcher 
am  großen  Tisch  unter  demselben,  unter  45  Grad  zu  ihm,  be- 
festigt ist. 
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Von  dort  loird  dos  Hicht  nach  oben  reflektiert  und  gelangt 
in  eine  üinse,  melche  direkt  im  Tische  angebracht  ist.    Buf  dies« 


«ifl.  24. 


Cinse  oon  21  cm  Durchmesser  ooerden  die  zu  projizierenden 
Objekte  gelegt  und  dann  mit  Hilfe  des  Objektioes,  loie  bei  der 
episkopischen  Projektion,  auf  den  Schirm  entiDorfen. 


Der  Cd^sdi«  Unioersal-Proiektionsappardt. 
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4.  Dio^kopischc  Projektion  gecDöhnlicher  flrt.  Hierbei  roird 
die  lampe  loieder  in  die  oberste  5tellung  gehoben,  das  gro^e 
Objektio  beiseite  geschaltet  und  die  optische  Bank  in  die  optische 
ilchse  gebracht.  Die  kleine  optische  Bank  für  ITlikroprojektion 
iDird  ausgeklappt  und  der  Objektiotrdger  S  mit  dem  Objektio 
oon  der  Brennweite  200  mm  herangerückt  (fig.  25). 

Der  Diapositiotrdger  D  (fig.  24)  ist  so  eingerichtet,  do^  sich 
in  demselben  zur  gleichen  Zeit  za>ei  Diapositioe  befinden,  eins 
Aber  dem  anderen;  dabei  a7ird  das  untere  projiziert.  Dos 
ledere  mird  nach  unten  hin  herausgenommen,  mobei.das  obere 
an  seine  Stelle  gleitet  und  seinerseits  projiziert  coird.  Das 
nächstfolgende  mird  oon  oben  hereingeschoben  uso). 

Zroecks  bequemeren  Herausziehens  des  unteren  Diapositioes 


^r 


fifl-  25. 


besi^t,  loie  aus  den  Rbbildungen  ersichtlich  ist,  die  optische 
Bank  eine  Russcha>eifung,  irelche  die  Hand  frei  durchläßt. 

Dos  größte  Format,  roelches  hierbei  projiziert  roerden  kann, 
ist  9X12  cm.  Dabei  ist  dos  Bild  bei  4  m  Entfernung,  oom 
Objektio  aus  gerechnet,  bis  zum  Schirm  und  bei  einem  Objektio 
oon  /  =  200  mm,  172  X  250  cm  gro^. 

5.  IDikroprojektion.  Hierbei  coird  die  kleine  optische  Bank  R 
<fig.  25)  eingeschaltet  und  statt  des  Objektioes  mit  200  mm 
Brenna>eite  der  Objektio- Reooloer  eingeklappt. 

Auf  der  Bank  ^,  (fig.  25)  befinden  sich  drei  Ständer,  coelche 
mittels  Zahn  und  Trieb  längs  der  optischen  Rchse  oerschoben 
iDerden  können.  Der  erste  Ständer,  oon  der  £inse  A';,  aus  ge- 
rechnet, trägt  eine  Iris,  der  zireite  eine  Cinse  oon  50  mm  Durch- 
messer und  der  dritte  endlich  einen  zentrierbaren  ztoeifachen 
Kondensor-  Reooloer.  Hierbei  roird  der  Krater  durch  die  £insen  A',, 
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K^  und  Kn  in  der  6ben€  der  Iris  abgebildet  und  dann  noch  einmol 
durch  die  nächste  Cinse  und  Kondensor,  zusammen  mit  der  Iris, 
in  der  Objektebene.  Hierdurch  erzielt  man  die  stärkste  Hellig- 
keit, a>eldie  oollstdndig  genfigend  ist,  auch  bei  den  stärksten 
Vergrd^erungen,  mie  z.  ß.  mit  Oel-lmmersion  \'i,''  (yergro^erung 
6000  bei  einer  €ntfernung  oon  4  m  bis  zum  Schirm).  Hndcr- 
seits  mirkt  das  Bild  der  Iris  im  Objekt  als  Blende,  so  da^ 
nur  derjenige  Teil  des  Präparates  beleuchtet  mird,  melcher  für 
die  Projektion  nötig  ist.  Dadurch  mird  eine  unnü^e  €ra>ärmung 
des  Präparates  oermieden  und  infolgedessen  mird  dem  so  un- 
angenehmen Schmelzen  des  Präparates  oollständig  oorgebeugt. 

Au^er  den  ermähnten  Projektionsarten  kann  man  auch 
Spektralprojektion  erhalten,  zu  melchem  Zmeck  statt  der  Bank  B^ 
eine  andere  mit  einem  Spalt  und  stark  dispergierendem,  gcrad- 
sichtigem  flQssigkeitsprisma  eingese^t  mird.  Das  auf  den 
Schirm  projizierte  Spektrum  ist  sehr  hell  und  ausgedehnt.  Die 
Dispersion  beträgt  bei  Füllung  mit  Schmefelkohlenstoff  zmischen 
den  Onien  F  und  C  etroa  6,5  örad. 

Aus  dem  Vorhergehenden  sehen  mir,  da^  bei  der  Kon- 
struktion dieses  Apparates  nach  ITldglichkeit  gestrebt  murde^ 
denselben  mirklich  als  Unioersal- Projektionsapparat  auszubilden. 
Die  Handhabung  des  Apparates  ist  leicht,  und  es  murde  be- 
sonders Rücksicht  darauf  genommen,  dos  Wechseln  der  oer- 
schiedenen  Projektionsarten  in  kürzester  Zeit  zu  ermdglichen, 
mos  bei  den  Vorlesungen  resp.  Vorträgen  so  überaus  michtig  ist. 


Tonfixiermethode  nadi  dem  fixieren. 

Von  Professor  R.  Mamias  in  ITlailand. 

Der  Tonfixierproze^ ,  mie  er  gemdhnlich  angemendet  mird, 
gibt  häufig  zu  mehr  oder  meniger  schneller  Veränderung  der 
Bilder  Veranlassung  und  erzeugt  nicht  selten  gelbe  oder  fleckige 
Bilder.  Dieser  le^tere  Uebelstand  tritt  besonders  bei  alten 
Bädern  auf. 

mit  allen  Tonfixierbädern,  melche  Blei-  und  Goldsalze  ent- 
halten, kann  man  die  im  allgemeinen  sehr  beliebten  schmarzen 
Töne  erhalten,  ober  besonders  schreibt  man  die  €rlangung  dieses 
Tones  der  Oegenmort  der  Bleisalze  zu. 

]ch  habe  eine  Reihe  oon  Untersuchungen  darüber  angestellt, 
unter  melchen  Verhältnissen  man  mit  Tonfixierbädern  die  besten 
und  haltbarsten  Resultate  erhalten  kann,  und  gemann  die  Ueber- 
zeugung,  da^  allerdings  mit  Tonfixierbädern  gleichmäßig  gute 
Töne  entstehen,  aber  da^  noch  haltbarere  Resultate,  bei  melchen 
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unter  alkn  Umständen  keine  Veränderung  der  £ichter  der  Bilder 
stattfindet,  erhalten  werden,  menn  die  Bilder  oor  der  Be- 
handlung mit  Tonfixierbädern  fixiert  werden.  Dadurch 
coerden  die  meisten  Uebelstände,  a)elche  durch  die  Tofnfixier- 
bdder  herbeigeführt  a>erden,  beseitigt,  wenn  man  diese  Bäder 
bei  Dorher  fixierten  Bildern  anwendet. 

Gegen  diese  Arbeitsmethode  konnte  man  einwenden,  da^ 
man  bei  ihr  den  großen  Vorteil  einbog,  welchen  die  Tonfixier- 
bäder bieten,  nämlich:  mittels  einer  einzigen  Behandlung  fertige 
Bilder  zu  erhalten.  Aber  diese  oereinigte  Wirkung  ist  eine  mehr 
scheinbare  als  wirkliche,  kh  habe  nachgewiesen,  da^  das  oon 
mir  oor  einigen  Jahren  zum  fixieren  oon  Platten  empfohlene 
Fixierbad  mit  Borsäure  sich  sehr  gut  zur  oorläufigen  (oorher- 
gehenden)  Fixierung  oon  Kopien  eignet.  Dieselben  können  darauf 
ohne  Abwaschen  noch  dem  Rbtropfenlassen  in  ein  Tonfixierbad 
gelegt  werden. 

Das  zum  fixieren  dienende  Bad  ist  30  bis  40  Prozent  stark. 
Dies  ist  oon  keinem  €influ^,  weil,  wie  ich  bemerkt  habe,  in 
der  zum  fixieren  ausreichenden  Zeit  oon  3  bis  4  minuten  bei 
einem  guten  Auskopierpapier  keine  größere  Schwächung  der 
Bilder  eintritt,  als  wenn  man  unmittelbar  mit  dem  Tonfixierbade 
arbeitet.  Dos  Fixierbad  enthält  5  bis  6  Prozent  Borsäure;  ob 
dasselbe  öfter  zum  fixieren  oon  Megatioen  oder  oon  Bromsilber- 
papieren gedient  hat,  ist  oon  keiner  Bedeutung;  es  soll  nur 
noch  nicht  gefärbt  sein;  aber  bei  der  Benu^ung  borsäurehaltiger 
fixierbäder  erfolgt  die  färbung  erst  nach  langer  Zeit,  da  die 
Borsäure  oerhindert,  da^  die  in  das  fixierbod  übergegangenen  €nt- 
wicklerspuren  reduzierend  auf  dos  aufgelöste  fixiemotron  wirken. 

W«nn  man  nun  berücksichtigt,  daf^  im  Caboratorium  des 
Photographen  wie  des  Amateurs  dos  Plattenfixierbad  gewöhn- 
lich Dorrätig  ist,  so  ist  es  klar,  do^  komplizierte  Verhältnisse 
auf  ein  IRinimum  reduziert,  die  Vorteile  bei  dieser  ITlethode 
aber  bedeutend  sind. 

Das  ist  leicht  oerständlich. 

Das  Tonfixierbad  wirkt  in  frischem  Zustande  ganz  anders, 
als  nach  öfterem  Gebrauch.  In  der  Tat  wird  in  einem  neuen 
Bade  die  schwefelnde  Wirkung  ausschlief|lich  durch  dos  im  Bade 
enthaltene  unterschwefligsaure  Blei  oerursacht,  welches  besonders 
in  Gegenwart  eines  Bildes  Schwefelblei  abseht;  in  einem  alten 
Bade  ist  au^er  unterschwefligsourem  Blei  auch  unterschweflig- 
saures  Silber  oorhanden,  dessen  Quantität  allmählich  mit  dem 
Gebrauche  des  Bades  zunimmt. 

Dieses  unterschwefligsaure  Silber  ist  den  Bildern  am  ge- 
fährlichsten, weil  dadurch  eine  übermäßige  Schwefelung  eintritt, 
welche   nicht  etwa  durch  Schwefelblei,   sondern   hauptsächlich 
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#'n<r  t^r«!^  n  sicf  f  LscnzKsaif^  jnmr  ^iä^  «Aas  !■  dfrsdb«! 
^r'iair«m«r  imv^fi'!nD«riiqadurc  SiChtr  flfnrlkit  hcsofigf  apordm 
tutr»,  tii^i   t;«  tg.m  luriKTrir.txtf  icMTscüvssiyr  iteflitMl  %ci<r- 

.^■i.t  iii^.M^  Jnnixc  3«riib«i  löpinv.  «ach  «Mmi  sk 
j^i  >uitVTf  x«rs«i.f.-!TirT  xcritT*.  Tt^rvr  ja«r  ■wyr  idiiwH  oder 
ti-^.tn  i.»'iTT  Tr*'X.''»nT  jpj  sna  Aii-m  »irth».  Oies  ist  der  ge- 
r.'.n.-rhi'ü.iV,  B«r  ^»»tirjcrxr'V^  ami  IHnzInRB.  vcidie  mit 
''nur  r..?-*M.t.r-»i  a-^^m  ou^^^tiTTa*  b<%tbtiJ,  Wenn  eine 
nf-r*^  *.  r.«?-^*r  ÄJC'.rf  ff  rn  Tjrf.Ti^rtSfcl  ^«^«ckt  ONnl,  so  gellt 
^'4;  *;nan«)  /^xct  c.foso.r^.  acMT  jfvie  XiJK*^  vHdie  Störung 
•v\r  «M-^  C':,i  ßi^l  jrr-^**t  jaS<rorii<Tf**Kli  glcidund^g  und 
tr*.\t\  -.ri^^r*  «lur  ocn  Zr.r  ni  Zctt  «ine  Rkine  iKaige  Giiargold- 
•i^'i'»«!  za^o-t^tvii.  am  r-»*  oc.  5or*nwiic  TiMM^g  zu  crrcidien. 

>>'n  V  '^^n'  ^«:«:^^;^  nar  eine  so  Ideine  Qwmlitdt  in  die 
'.i<;iui«^.  1r.^  r^c  ncüi  ileni  Jenen  von  melvcren  hundert  Kopien 
xw^*^  rr^f  Snr-jn.a  aurretcn  Rarm.  OHihmid  dies  bei  dem  ge- 
V.-.*"':  -^^T»  ;^r*ir.ren  sctijn  ncv-fi  dem  Tonen  oon  ein  poar 
'.  it^yn<i  A.:*:'^!!  ^e.vrtiicnr.  Deshalb  tiaK  sidi  dos  Bad  oiel  besser 
.»n,i  r.i'i  ni-M  M  s^nei^  dunkel  ipie  d^s  geodKnfidi  benu^e; 
4>■'^  r,»'i  yjer  ÖDi^Sqeba:*  nicht  s«?  sdindl  ersdidpfl. 

>^  "»rto^  f^'Ätq^stciU.  da^  eine  nadi  oortierigem  fixieren 
.--  T '#•".*.  f,<rr »Kid e  behandelte  Kopie,  der  Dill  und  der  Sonne 
.;<;/wy,  w.bst  nach  oielen  Tagen  nicht  die  geringste  Ver- 
-i^-anq  zei.-jte.  cDahrend  ein  in  einem  gemdhnlidien  Tonfixier- 
ek',.^^  f-T-.t  4^fn  gleichen  öüld()ehatt)  getontes  Bild  unter  den- 
t4>  -x^n  Ci?rh^f*ni,ssen  in  bemerkborem  Grade  ocrblo^te  und  sich 

f^'i'h  hnbe  ich  bemerkt,  da^  eine  oorher  fixierte  Kopie  in 
^  -<nn  rtu<  fixiernotron  und  einem  Bleisalze  gemischten  Bade 
hy^^.nAcW  merden  kann,  ohne  da^  dadurch  die  Haltbarkeit 
.V^''»/^^  kidet.    nur  der  Ton  ist  o>eniger  angenehm. 

f>i^  auch  oon  Hmateuren  sehr  geschälte  oorteilhofte  €igen- 
vh/jtt  der  Tonfixierbäder,  den  Bildern  die  bestimmte  (schmarze) 
^'*f  be  zu  geben,  bleibt  auch  bei  dieser  Arbeitsmethode  erhalten. 
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Dies  ist  nicht  der  fall  bei  der  getrennten  Goldtonung,  iDeil 
die  durdi  das  Tonbad  ertialtene  fdrbung  durch  das  Fixierbad 
gdnziich  oerdndert  mird. 

Da  es  bei  der  getrennten  Tonung  ohne  gro^e  Sorgfalt  sehr 
scha»er  ist,  zu  oerhindern,  daf|  Spuren  oon  fixiernatron  in 
das  Goldbad  gelangen,  so  liegt  die  Gefahr  der  ^eckenbildung 
sehr  nahe. 

Schlief|lich  möge  noch  bemerht  merden,  da^  die  getrennte 
Goldtonung  immer  teurer  ist,  coeil  die  schioarzen  Tdne  lediglich 
durch  Gold  erzeugt  werden  müssen. 

Mach  den  erhaltenen  Resultaten  kann  ich  nicht  unterlassen, 
soiDohl  Photographen  mie  Rmoteuren  die  Ancoendung  der  Ton- 
fixierbäder nach  Dorhergehender  Fixierung  der  Bilder  angelegent- 
lichst zu  empfehlen. 

Ruf|er  der  Crlangung  oiel  haltbarerer  fleckenfreier  Bilder 
bietet  diese  ITlethode  den  Vorteil  grdf|erer  Golderspamis,  und 
die  Operation  der  Fixierung  ist  derart  unabhängig  oon  der  Be- 
handlung im  Tonfixierbade,  da^  die  Tonung  nach  €rlangung 
eines  beliebigen  Tones  unterbrochen  ooerden  kann. 


Ucbcr  die  Tonung  mit  f  errocyanocrbindungen 

zur  €rlangung  oon  Bildern  in  ocrsdiiedenen  TUnen  auf 

Bromsilberpapieren  und  oon  Diapositioen. 

Von  Professor  Rud.  riamias  in  ITIailand. 

nachdem  ich  im  3ahre  1892  die  allgemeine  Theorie  und  die 
Vorschriften  für  die  Tonung  mit  metallischen  ferrocyan- Ver- 
bindungen gegeben  hatte,  wobei  es  sich  speziell  um  die  Tonung 
mit  ferrocyan,  Kupfer  und  €isen  handelte,  kamen  dieselben 
überall  schnell  in  Gebrauch  und  merden  auch  somohl  zur  Tonung 
Don  Bromsilberbildern,  oon  Projektionsdiapositioen ,  soioie  auch 
endlich  zur  Tonung  oon  kinematographischen  films  in  aus- 
gedehntem niaf|e  angewendet. 

Der  Gebrauch  derselben  ist  indessen  fast  ausschließlich  auf 
die  Tonung  mit  einer  einzigen  ferrocyonoerbindung ,  entiDeder 
Uran,  6isen  oder  Kupfer  beschränkt.  Die  für  die  Tonung  mit 
mischungen  dieser  Verbindungen  angegebenen  Vorschriften  da- 
gegen sind  im  allgemeinen  nicht  befriedigend;  auf  jeden  fall 
ist  es  schwer,  diese  Tonung  so  zu  regulieren,  daß  man  stets 
konstante  Resultate  erhält. 

Bei  meinen,  sowohl  oom  theoretischen,  wie  oom  praktischen 
Standpunkte  aus  angestellten  Untersuchungen  darüber,  wie  man 
durch  oerschiedenartige  Tonung  (Cdsungen)  die  besten  Resultate 
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erhalt,  könnt«  idi  nodi  zahlr«idi€n  Versuchen  unzcoeifelhaft  fest- 
stellen, da^,  iDährend  bei  der  Tonung  mit  Uran  und  Kupfer 
die  besten  Resultate  durch  ein  einziges  Bad  erhalten  merden, 
dies  bei  der  Tonung  mit  6isen  in  zooei  getrennten  Badern  nach 
der  ITlethode  geschieht,  roie  ich  sie  1899  angegeben  habe.  Die 
Vorschriften,  welche  ich  für  die  Tonung  mit  oerschiedenen  f  erro- 
cyanoerbindungen  heute  für  die  besten  halte,  sind  die  folgenden : 

1.  Tonung  mit  Uran.  Die  folgende  Vorschrift  ohne  riamen- 
angabe,  coelche  ich  kürzlich  in  oerschiedenen  photographischen 
Zeitschriften  gefunden  habe,  holte  ich  für  die  beste.   Sie  laufet: 

Wasser 1000  ccm, 

Urannitrat 15  g, 

Oxalsäure \2  „ 

chlorsaures  Kali 2,5  g, 

rotes  Blutlaugensalz 6  g. 

Dieses  Bad  bietet  den  großen  Vorteil,  da^  es  sich  nur 
sehr  langsam  zerse^t  und  da^  sich  deshalb  nicht  so  schnei) 
der  rote  Riederschlag  oon  ferrocyon-Uran  in  demselben  bildet. 
Infolge  der  relatio  großen  Haltbarkeit  dieses  Bades  behalten 
die  in  demselben  getonten  Bilder  relatio  reine  Weisen,  auch 
ipenn  man  sie  bis  zur  stärksten,  überhaupt  möglichen  Rot- 
färbung in  demselben  liegen  läl^t.  Die  gewöhnlichen  Uran- 
Tonbäder  besi^en  bekanntlich  die  Unannehmlichkeit,  da^  sie 
die  lichter  färben.  Diese  Färbung  kann  zcoar  durch  oerlängertes 
Waschen  oder  durch  RnoDendung  schmoch  alkalischer  Flüssig- 
keiten beseitigt  werden;  aber  dadurch  tritt  stets  eine  flb- 
schwächung  der  Intensität  des  Bildes  ein. 

2.  Tonung  mit  Kupfer.  Die  nach  meiner  flnsicht  beste 
Vorschrift  ist  folgende: 

1.  Wasser 1000  ccm, 

neutrales  zitronensaures  Ratron   (neu- 
trales riatriumcitrat) 100  g. 

2.  Wasser 1000  ccm, 

Kupfersulfat 20  g. 

Zum  Gebrauch  mischt  man  gleiche  Teile  oon  Edsung  I  und  2 
und  se^t  zu  je  100  ccm  des  Bades  1  g  puloerisiertes  rotes  Blut- 
laugensalz. 

€s  ist  empfehlenswerter,  das  rote  Blutlaugensalz  in 
trockenem  Zustande  dem  Bade  zuzusehen,  anstatt  in  form  der 
gewähnlich  empfohlenen  Edsung  dieses  Salzes,  weil  sich  diese 
Eäsung  nicht  gut  hält.  Dagegen  sind  die  beiden  Tösungen  1 
und  2  gut  haltbar. 
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5.  Tonung  mit  €iscn.  Wie  ich  bereits  ermähnte,  gelingt 
die  Tonung  mit  €isen  nur  gut  durch  Anmendung  zmeier  ge- 
trennter 6dder.    man  legt  zunächst  die  Bilder  in  folgende  £dsung : 

\)7asser 1000  ccm, 

rotes  ßlutlaugensolz 50  g, 

Rmmoniak 50  ccm. 

nachdem  die  Bilder  ooUstdndig  gebleicht  sind  {was  bei  An- 
mesenheit  oon  Ammoniak  in  einigen  ITlinuten  geschieht)  merden 
sie  gut  gemaschen  und  darauf  in  folgendes  Bad  gebracht: 

Wasser 1000  ccm, 

gemdhnliche  Salzsäure 20     „ 

6isenchlorid 5  g. 

In  diesem  Bade  nehmen  die  Bilder  sofort  eine  sehr  schöne 
blaue  färbe  an,  mährend  die  Tichter  oollkommen  rein  bleiben, 
mos  bei  Anmendung  einer  einzigen  zusammengese^ten  £dsung 
nicht  möglich  ist. 

Weldie  Zusommense^ung  haben  nun  die  in  einem 
einzigen  zusammengese^ten  Bade  getonten  Bilder, 
und  mie  ist  diejenige  bei  Anmendung  zmeier  ge- 
trennter Bäder? 

Die  Substanzen,  aus  melchen  die  Bilder  bestehen,  sind 
oerschiedene,  je  nachdem  die  Tonung  in  dem  ersteren  oder  in 
den  le^teren  Bädern  oorgenommen  murde,  und  zmar  beruht 
diese  Verschiedenheit  hauptsächlich  in  der  Motur  der  in  beiden 
fällen  Dorhandenen  Silbersalze. 

Wenn  die  Tonung  in  einem  einzigen  Bade  stattfindet,  so 
bildet  sich  durch  die  €inmirkung  des  roten  Blutlaugensalzes  auf 
das  Silber  des  Bildes  f errocyansilber ,  und  es  entsteht  ferner 
die  ferrocyanoerbindung  des  im  Bade  oorhondenen  metalles. 
Benu^t  man  z.  B.  die  Urantonung,  so  erhält  man  schließlich  ein 
ausferroq^onsilber  und  ferroq^an-Uran  bestehendes  Bild,  mährend 
dasselbe,  mit  Kupfer  getont,  aus  ferrocyansilber  und  ferrocyon- 
kupfer  zusammengese^t  ist.  Wenn  dagegen  die  Tonung  in 
zmei  getrennten  Bädern  ausgeführt  mird  (mie  dies  jedenfall.s 
auch  bei  metallen,  mie  Kobalt,  Aickel,  melche  nicht  allein  ferro- 
c^an,  sondern  auch  unlösliche  ferricyanoerbindungen  ergeben), 
dann  entsteht  bei  der  ersten  Behandlung  ferrocyansilber,  und 
in  dem  zmeiten  Bade  erzeugt  das  Chlormetall  durch  seine 
Wirkung  auf  das  ferrocyansilber  neben  der  ferrocyan- Verbindung 
des  betreffenden  metalles  auch  Chlorsilber.  So  bildet  sich  z.  B. 
bei  der  Tonung  mit  in  dem  zmeiten  Bade  blaues  ferrocyan  -  eisen 
und  Chlorsilber. 

Der  Unterschied  zmischen  den  in  einem  einzigen  Bade  getonten 
Bildern  und  denjenigen,  bei  deren  Tonung  zmei  getrennte  Bäder 


76  Ufber  die  Tönung  mit  ferrocyanofrbindungen  usv. 

angcmcndet  orardcn,  besteht  darin,  da^  in  ersterem  falle  das 
Silber  als  ferrocyan-,  im  zioeiten  dagegen  als  Chlorsilber  in 
den  Bildern  oarhanden  ist. 

Dieser  scheinbar  unbedeutende  Unterschied  ist  in  UTirklich- 
keit  Don  sehr  großer  Wichtigkeit. 

Denn  mdhrend  das  Chlorsilber  ein  sozusagen  indifferenter 
Körper  ist  (dasselbe  konnte  in  keiner  Weise  umgeoMindelt  Verden, 
aul^er  durch  die  Reduktion,  melche  die  färbe  des  durch  das 
ferrocyanmetall  gefdrbten  Bildes  gefährden  oder  ganz  oer- 
scha)lnden  lassen  a)Qrde),  ist  das  ferrocyansilber  ein  Körper, 
melcher,  loie  vir  a)eiter  sehen  «erden,  nachträglichen  Ihn- 
iDondlungen  fähig  ist. 

Umroandlung  des  ferrocyansilbers  der  in  einem 
einzigen  Bade  getonten  Bilder. 

Dos  ferrocyansilber  kann  in  dasselbe  ferrocyanmetall  um- 
gen^andelt  a>erden,  a)elches  sich  schon  bei  der  ersten  Behandlung 
gebildet  hotte,  oder  in  ein  anderes,  iDodurch  die  Kraft  der 
Bilder  bedeutend  gesteigert  mird. 

5chon  in  einem  in  der  „Phot.  Korresp.",  februar  1907,  oer- 
dffentlichten  und  in  Cders  „Jahrbuch  für  1907"  wiedergegebenen 
Artikel  habe  ich  gezeigt,  da^,  oienn  ein  mit  Kupfer  getontes 
Bild  in  eine  Cösung  oon  Kupferchlorid  (oder  in  eine  solche  oon 
Kupfersulfat,  gemischt  mit  einem  Blkalichloride)  gebracht  loird, 
die  rote  färbe  bedeutend  kräftiger  mird.  Daraus  entnehme  ich, 
da^  das,  iDos  man  bei  der  Tonung  mit  Kupfer  ana>enden  kann, 
im  ollgemeinen  auf  olle  anderen,  in  einem  einzigen  Bade  aus- 
geführten Tonungsarbeiten  Rna)endung  finden  kann.  So  wird 
auch  bei  der  Urantonung,  beim  eintauchen  des  Bildes  in  eine 
Uranylchloridldsung  oder  in  diejenige  eines  anderen  Uranylsolzes 
in  Gegenmart  eines  Chlorides  das  ferrocyansilber  in  Chlorsilber 
DercDondelt,  mährend  sich  neues  ferrocyon-Uran  bildet,  loodurdt 
eine  Verstärkung  des  Bildes  eintritt,  melche  übrigens  bei  der 
Tonung  mit  Uran  im  allgemeinen  überflüssig  ist. 

Aber  die  michtigste  Ummandlungsart  ist  die,  inelche  durch 
die  Wirkung  eines  metallsolzes  herbeigeführt  mird,  a)elches  oon 
dem  bei  der  ersten  Tonung  benuljten  oerschieden  ist. 

Anmendung  des  oorstehend  entmickelten  Prinzipes 
mit  zmei  ferrocyonoerbindungen. 

€s  sind  zmar  sehr  oiele  Vorschriften  angegeben  oorden, 
um  die  färbe  eines  mit  ferrocyon-Uron  oder  -Kupfer  getonten 
Bildes  zu  oerändern,  ober  oon  diesen  Vorschriften  üben  einige 
eine  sehr  geringe  oder  gar  keine,  andere  dagegen  eine  zu  starke 
Wirkung  aus.  In  keinem  falle  ist  es  möglich,  einigermaßen 
gleiche  Bilder  zu  erhalten,  und  in  den  meisten  fällen  tritt  eine 
mehr  oder  meniger  starke  fleckenbildung  ein. 
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Dies  q\Ws  hängt  oon  drei  Umständen  ab:  I.  Die  benu^ten 
Bäder  sind  nicht  imstande,  das  ferroc^^ansilber  zu  zerse^en; 
2.  die  angeiDendeten  Bäder  zerse^en  das  oorhandene  feirocyan- 
metall.  lassen  aber  das  ferrocyansilber  unoerändert;  3.  die 
benu^en  Bäder  zerse^en  nicht  allein  das  ferrocyansilber,  sondern 
auch  das  ferrocyanmetall.. 

Run  geht  aber  aus  meinen  Untersuchungen  hervor,  da% 
man  nur  unter  der  Bedingung  gute  Resultate  erhält,  coenn  man 
solche  Bäder  anwendet,  toelche  Tediglich  auf  das  ferrocyansilber 
cDirken,  das  ferrocyanmetall  aber  unoerändert  lassen.  Ruf  diese 
Weise  lä^t  sich  die  Tonung  und  die  Tonstärke  der  Bilder  be- 
liebig regulieren.  Hauptsache  ist  für  das  Gelingen  dieser  Arbeiten, 
da^  man  oerdünnte  Chlormetall -Cdsungen  (oder  andere  5alze 
in  Verbindung  mit  Hlkalichloriden)  anisendet,  unter  Zusa^  einer 
relatio  kleinen  ITlenge  Salzsäure. 

Zur  UmiDandlung  der  färbe  der  mit  Uran  und  Kupfer  ge- 
tonten Bilder  bringt  man  dieselben  in  folgende  Edsung: 

Wasser 1000  ccm, 

Salzsäure 5     , 

€isenchlorid 5  g. 

In  dieser  Edsung  kann  man  eine  oollhommene  Tonskala 
zwischen  Rot  und  Blau  erhalten,  wodurch  sich  die  oerschiedensten 
Wirkungen  erzielen  lassen;  auch  kann  man  mit  Eeichtigkeit 
Doppeltdne  erlangen,  a>elche  bei  manchen  Objekten  eine  außer- 
ordentlich künstlerische  Wirkung  ausüben. 

Die  färbung  ist  bei  den  mit  Uran  und  Kupfer  getonten 
Bildern  oon  bemerkensooerter  Verschiedenheit,  je  nach  der 
Behandlung;  die  leßteren  erholten  dadurch  praditoolle  blau- 
oiolette  Täne. 

Bei  Beachtung  der  oon  mir  gemachten  Angaben  loird  man 
bei  allen  Bildern  sofort  die  günstigsten  Resultate  erhalten,  und 
man  coird  bei  dieser  leichten  Arbeit  oiel  Freude  hoben,  da  es 
nictit  schaler  ist,  auf  Grund  der  oon  mir  auseinandergeset3ten 
methode  mehrere  Bilder  oon  ganz  gleicher  Wirkung  zu  erhalten 
und  ettDoige  Störungen  leicht  zu  beseitigen  sind. 

Was  ich  über  die  doppelte  Uran-€isen-  oder  Kupfer- €isen- 
tonung  gesagt,  ist  auch  auf  irgend  coelche  anderen  fälle  an- 
o^endbar,  oienn  man  nur  bei  der  ersten  Tonung  ein  einziges 
Bad  und  bei  der  zmeiten  ein  Chlormetall  onmendet. 

Wenn  man  bei  der  Cisentonung  in  einem  einzigen  Bade 
gute  Resultate  erhalten  kannte  {was  mir  ober  tatsächlich  noch 
nicht  gelungen,  da  dieselben  tro^  der  Rnirendung  oerschiedener 
Vorschriften  lueit  hinter  den  mit  zmei  Bädern  erhaltenen  Tonungen 
zurückstanden),  so  a)ürde  man  bei  Anioendung  oon  Vanadium- 
chlorid in  dem  zioeiten  Bade  auch  blaugrüne  Töne  erhalten  können. 
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Verschiedene  andere  fdrbungen  entstehen,  loenn  man  auf 
die  Tonung  mit  Uran  oder  Kupfer  eine  Behandlung  mit  Kobalt* 
Chlorid  folgen  lä^t;  indessen  sind  die  durch  ^errocyon  -Kobalt 
erhaltenen  Tdne  im  allgemeinen  nicht  sehr  gut. 

Beseitigung  oder  Schmdrzung  des  Chlorsilbers 
am  lichte. 

Welche  Tonungsmethode  man  immer  anmenden  möge,  es 
bleibt  in  den  mit  ferrocyanoerbindungen  getonten  Bildern  immer 
ein  Silbersalz,  entweder  ferroc>^ansilber  oder  Chlorsilber,  zunick, 
nun  oerursocht  ober  die  Gegenroart  solcher  Silberoerbindungcn 
zmei  Uebelstdnde:  1.  beeinträchtigt  sie  die  Eebhaftigkeit  der 
färbe  und  2.  macht  sie  die  Bilder  meniger  haltbar,  CD^il  das 
Eicht  die  Silberoerbindungen  allmählich  schirärzt  und  auf  diese 
Weise  die  färbe  der  Bilder  trübt. 

Vor  Dielen  3ahren  habe  ich  empfohlen,  die  mit  ferrocyan- 
metallen  getonten  Bilder  zu  fixieren:  dies  ist  nach  meinen  Cr- 
fohrungen  unbedingt  notwendig.  Tro^dem  ist  in  den  für  diese 
Tonungsarten  gemachten  Angaben  oon  einer  Fixierung  keine  Rede. 

Und  obgleich  man  nun  bei  der  Herstellung  farbiger  Bilder 
durch  dreifarbige  Synthese  das  monochrome  Blau  heute  allgemein 
durch  Tonung  eines  Diapositioes  erzeugt,  so  unterläßt  mon  doch 
im  allgemeinen  die  Fixierung  desselben,  melche,  mie  ich  kon- 
statiert habe,  für  die  Wirkung  des  polychromen  Bildes  oon  so 
großem  Fluten  ist;  denn  man  ist  oielfoch  der  Ansicht,  da%  durch 
eine  Fixierung  dos  Bild  abgeschmdcht  a)ird.  Indessen  habe  idi 
nadigemiesen,  do^  bei  einem  mit  Kupfer  getonten  Bilde  irgend 
eine  fixiernatronldsung  ohne  die  geringste  Gefahr  einer  Rh- 
schoDdchung  ongemendet  o^erden  kann. 

für  die  mit  Cisen  und  Uran  getonten  Bilder,  welche  für  die 
Wirkung  oon  Rlkolien  oiel  empfindlicher  sind,  müssen  fixier- 
natronldsungen  ohne  den  geringsten  alkalischen  Charakter  an- 
gea)endet  werden. 

Ich  habe  nachgewiesen,  da^  zu  diesem  Zwecke  eine  zehn- 
prozentige,  mit  Borsäure  gesättigte  £osung  oon  fixiernatron  ge- 
nügend ist.  Ruf  keinen  fall  darf  man  indessen  fixiernatron- 
lösungen  benu^en,  welche  schon  zur  fixierung  oon  negatioen 
gedient  haben,  weil  die  darin  enthaltenen  Spuren  oon  alkoli- 
schem  Cntwickler  dos  ferrocyonmetall  zerse^en  würden;  nicht 
einmal  bisulfithaltige  Bilder  dürfen  benu^t  werden. 

ebenso  bei  Bildern  auf  Papier,  wie  besonders  bei  solchen 
auf  Glas  (Oiapositioen)  ist  die  Beseitigung  der  Silberoerbindungen 
durch  fixiernatron  oon  sehr  großer  Wirkung  auf  das  Bild.  Be- 
sonders bei  den  Bildern  auf  Papier,  in  welchen  das  Silber  in 
form  Don  Chlorsilber  enthalten  ist  (und  nicht  als  ferrocyansilbcrK 
kann  in  gewissen  fällen  die  Cigenschaft  des  Chlorsilbers,  sich 
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im  £icht  zu  schiDdrzen,  bcnu^t  merden,  dunklere  Tdne  mit  roter, 
blauer  oder  anderer  Fluance  zu  erhalten.  In  solchen  fällen  ist 
es  hinreichend,  das  Bild  dem  Eicht  auszusehen,  bis  der  ge- 
manschte Ton  erhalten  ist,  und  dann  zu  fixieren.  Bei  der 
fixieruna  tritt  jedoch  immer  eine  Schwächung  durch  Umcoandlung 
des  im  Lichte  entstandenen  Silbersubchlorides  infolge  der  Wirkung 
des  fixiernatrons  ein.  Jedenfalls  findet  durch  diese  Behandlung 
eine  ITlodifikation  der  farbenskala  statt,  indem  denselben  ganz 
gleichmäßig  Braun  zugeseßt  mird.  Wird  die  Schmärzung  der 
Kopie  am  Eicht  bis  auf  das  TTlaximum  ausgedehnt,  so  kann 
die  Fixierung  auch  ganz  umgangen  werden. 

Schlußbemerkungen.  Aus  dem  hier  Gesagten  geht 
heroor,  daß  man  durch  rationelle  Anwendung  der  Tonungs- 
methoden mit  einfachen  oder  doppelten  ferrocyanmetall- Ver- 
bindungen eine  sehr  große  IHannigfaltigkeit  oon  farbentdnen 
auf  Bromsilber bildem  und  auf  Projektionsdiapositioen  erhalten 
kann,  oon  welchen  oerschiedene  oon  sehr  großer  Wirkung  sind. 

In  der  Kinematographie  wendet  man  bereits  mit  €rfolg  die 
ferrocyantonung  an;  aber  die  Resultate  würden  noch  weit  bessere 
und  oielseitigere  sein,  wenn  man  dabei  die  oon  mir  entwickelten 
Prinzipien  beachten  würde. 

kh  selbst  habe  das  Vergnügen  gehabt,  in  einem  italienischen 
€tablissement  für  kinematogrophische  Bilder  zu  demonstrieren, 
wie  wirkungsDolle  und  oielseitige  Resultate  man  durch  die 
Tonung  mit  ferroc^^anoerbindungen  erhalten  kann. 

Rber  auch  in  der  Dreifarbenphotographie  kdnnen  diese 
Tonungsmethoden  direkt  oder  indirekt  zur  Herstellung  der  drei 
monociiromen  Transparentbilder,  besonders  auf  landschaftlichem 
Gebiete  dienen,  lieber  diesen  Gegenstand  habe  ich  zahlreiche 
Untersuchungen  anzustellen  Gelegenheit  gehabt,  deren  Resultate 
ich  in  dner  Konferenz  der  Chemischen  Gesellschaft  in  ITlailand 
im  Juni  1907  oorgelegt  habe. 


lieber  den  gegemDflrtigen  Zustand 

der  Cmpflndlidikeltsmessung  (Sensitometrie)  der 

orthodiromatischen  Platten. 

Von  Rndr^  Collier  in  Gent. 

fHan  hat  für  das  Studium  der  orthochromatischen  Platten 
drei  oerschiedene  methoden  oorgeschlagen. 

Die  erste  besteht  darin,  kolorierte  forbentofeln  zu  photo- 
graphieren  mit  den  zu  prüfenden  Platten.  Troßdem  diese 
ITIethode   wdrmstens   empfohlen   sei   und   wertoolle  Auskünfte 

€der,  lahrbudi  ffir  1908.  6 
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in  Dielen  fdllen  gibt,  so  mu^  der  Verfasser  doch  finden,  da% 
diese  Art  der  Untersuchung  unoDissenschaftlich  ist  und  sich  für 
messungen  schlecht  eignet.  Diese  ITlethode  mird  Ober  kurz  oder 
lang  oemachldssigt  ooerden,  um  den  folgenden  den  Pla^  zu 
rdumen. 

Der  „Spektrograph"  ist  das  oDOhre  Instrument,  melches  als 
Untersuchungsmittel  in  allen  diesen  fdllen  angewendet  iperden 
soll,  wo  es  sich  um  orthochromatische  Platten  handelt. 

Aber  die  Ansichten  bezüglich  der  Art  des  zu  benu^enden 
Spektrographen  sind  geteilt,  man  hat  mit  Recht  dem  Prismen- 
Spektrographen  nachgesagt,  da^  er  nur  eine  schmache  forben- 
zerstreuuna  gibt,  a>elche  sich  ganz  besonders  im  interessantesten 
Teile  des  Spektrums  bemerkbar  macht;  außerdem  sind  die  er- 
haltenen Resultate  nicht  oergleichbar,  coeil  die  forbenzerstreuungen 
für  oerschiedene  Prismen  nicht  oergleichbar  sind^). 

€der  hat  den  Gebrauch  der  Gitter  als  Zerstreuungsmittel 
empfohlen,  und  ganz  speziell  die  Konkaogitter. 

man  hdtte  dennoch  Unrecht,  sich  einzubilden,  da^  man  auf 
diese  Weise  auf  den  Gedanken  kommen  mu^,  eine  Instrumenten- 
art zu  erschaffen,  toelche  unter  sich  oergleichbar  ist,  da  die 
Gitter  oft  eine  Selektion  zeigen  in  der  Dichte  der  oersdiiedenen 
Spektrumfarben-),  und  dieses  außerhalb  der  selektioen  Ruck- 
strahlungsfdhigkeit  des  angewendeten  ITletalles. 

nian  erhdlt  gute  €rfolge  mit  Hilfe  der  Gitterabzüge  "^j  und 
ist  dies  oielleicht  das  beste  Inshrument  für  die  Herstellung  eines 
Spektrographen  zum  Zcoecke  der  photographischen  Unter- 
suchungen. 

ß  e  1  i  n  aus  Aancy  hat  eine  sinnreiche  6rgdnzung  zum 
Spektrographen  oorgeschlagen,  n^elche  das  Instrument  in  ein 
Spektral  •  Sensitometer  umwandelt;  die  Umänderung  besteht 
darin,  eine  ausgeschnittene  runde  Scheibe  oor  dem  Spektra- 
graphenschli^e  in  Drehung  zu  oerse^en.  Auf  diese  Art  erhdlt 
man  Clich^s,  welche  direkt  ein  charakteristisches  Aussehen  der 
Platte  zeigen  (fig.  26).  Aber  die  Kuroe  ist  oielleicht  oon  der 
€ntwicklung  abhängig,  und  in  jedem  falle  eignet  sich  das  er- 
haltene Glicht  nicht  zur  ITlessung  der  Dichten '). 

1)  ITlan  mQ^f«  ebenfalU  diese  Gattung  oon  Spektrogrophen  oemierfen^ 
«eldie  dennodi  eine  ausgebreitete  Verioendung  finden,  in  CDeldien  ein  an  «n 
Prisma  angekitteter  Ottterabzug  Antoendung  findet.  Diese  /Apparate  oereinigen 
alle  fehlerersdieinungen  der  zwei  5pektrographengattungen,  und  sie  können 
daher  nldit  als  empfehlensa>ert  ersdieinen. 

2)  Ch.  Kayser,  ^Handbuch  der  Spektroskopie*,  Bd.  1,  S. 429. 

3)  Die  öltter  oon  Wailace  und  loes  sind  empfehlenswert. 

4)  m.  K.  ntees  erhält  ein  ähnliches  Resultat,  welches  in  jeder  Hin-sidit 
abereinstimmt,  indem  er  oor  den  Prismenschlik  ein  spikwinkelioes  Prisma 
aus  Rauchglas  stellt. 
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€nipfindlidikeitsm«s8ung  d«r  orthodi romatischen  Platten. 


€s  ist  mir  hier  oortdlhaft  erschienen  (a)ie  es  6derfQr  das 
Sensitometer  oon  Schein  er  Dorgeschlagen  hat),  die  kontinuier- 
liche Kuroe  durch  eine  mit  Ausschnitten  oersehene  Scheibe  zu 
ersehen.  Der  Verfasser  besi^t  eine  solche  Scheibe,  loeldie  durch 
die  £ondoner  firmo  Hilger  hergestellt  oiorden  ist,  und  cDcIche 
es  gestattet,  mittels  einer  einzigen  Belichtung  sieben  Spektren 
zu  erhalten,  oon  denen  jedes  folgende  das  Doppelte  der  oorher- 
gehenden  Exposition  erhalten  hat  (¥ig.  27). 

Ruf  diese  Weise  kann  man  die  Dichten  eines  jeden  Spektrums 
bestimmen  und  die  Gradation  in  den  oerschiedenen  Spektral- 

logen  feststellen.   Auf  diese  Art  erhdtt 

'T-jz       I     man  mittels  einer  einzigen  Beliditung 
■Si  m  ein  Glicht,  oelches  alle  €igentainiich> 

■  keiten  der  Platte  wiedergibt. 

P  RUe  die  spektrogrophischen  Ver- 

fahren gestatten  es  nicht,  auf  den 
<  absoluten  Wert  der  Empfindlichkeit 
der  Platte  zu  schliefen.  Um  diese 
Eücke  auszufüllen,  hat  seiner  Zeit 
€der  empfohlen,  die  Empfindlichkeit 
der  orthochromatischen  Platten  fest- 
zustellen, indem  er  sie  bei  Tageslicht 
oerglich,  unter  Zuhilfenahme  einer  ge- 
o^dhnlichen  Platte  oon  bekannter 
Empfindlichkeit.  Durch  Einschaltung 
farbiger  filter  stellte  Eder  gleich- 
j  zeitig  die  Empfindlichkeit  der  Platte 

zu  jener  Gruppe  oon  Shrahlen    fest 
fig.2ft.  und  kannte  auf  diese  Rrt   den    Be- 

lichtungskoeffizienten der  Filter. 
Eder  brachte  für  diesen  Versuch  Rdhrensensitometer  in  An- 
oiendung.  ^s  schien  logisch,  den  Versuch  zu  machen,  dieses 
Verfahren  mit  dem  Seh  ein  ersehen  Sensitometer  anzuwenden. 
Dem  Verfasser  ist  dies  gelungen,  unter  Zuhilfenahme  oon  röhren- 
förmigen Wannenfiltern. 

Seither  hat  er  diese  Rdoptierung  an  dem  mit  hoher  Präzision 
Don  tiilger  konshruierten  Sensitometer  angebracht,  welches  der 
Idee  Don  K.  ITlees  zugrunde  liegt.  Die  Wannenfilter  bestehen 
hier  aus  blo^  einer  Wonne  mit  Einteilungen.  Die  Rbschlu^mdnde 
sind  aus  schwarzem  Glase,  und  man  erhält  mittels  dieses  Ver- 
fahrens ein  Gliche,  wie  es  ?ig.  28  darstellt. 

nachstehende  Tabelle  enthält  die  gefundenen  Zahlen  für 
einige  der  besten  gegenwärtigen  Plattenmarken.  Das  angewendete 
£icht  ist  zerstreutes  Tageslicht.  (Direktes  tiimmelslicht  zerstreut 
mit  Hilfe  oon  Mattscheiben.) 
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Wenn  auch  diese  Zahlen  nicht  genau  mit  den  Don  6  d  e  r  an- 
gegebenen übereinstimmen,  so  ist  der  Unterschied  darin  zu 
suchen,  da^  €der  durch  meines  Papier  zerstreutes  Tageslicht  in 
HniDendung  brachte. 


'! 

Cmpfindlichkeit  bei 
lidtt  hinter 

Tages- 

Gelb- 
filter 

Ortho- 

Plattenmorke 

1 

Wasser- 
fllter 

ßlau- 
filter 

cnromaTisiTiua 
vergleich  A-_ 

1 

Sdieiner- Grade 

! 
Silbereosin  (Peru^) 

1 

8 

1 

6 

3 

2,1 

1 

Color  (Westendorp 
&  UJehner) 

10—11 

8 

4 

2,6 

1 

Schatfera  (lianger) 

12 

9—10' 

5 

2,6-3,4 

1 

Perxanto  (Peni^)             ■ 

12 

9— lo' 

1 

6 

2,1—2,6 

1 

Perorfo  (Peru^) 

13—14 

1 
11 

6 

3,4 

Isolar-Chroma  (Agfa) 

12—13 

9—10 

3 

4,3-5,5 

1 

Impericl-Ortho  (Imperial) 

15 

12—13 

6—7 

4,3 

1 

Perchromo  (Peru^)O 

10 

8    ! 

5  —  4 

2,6  -  5,4 
1 

Pinachrombade  (IUeister 
lucius  &  ßrüning)  ^) 

12—13 

10 

7 

2,1 

1 

Verichrome') 

c 

14 

Ji 

7 

2,6 

1 

Hllochrome 

ii 

13 

10      j 

3 

5.5 

1 

Panchromatie  *) 

\r 

10 

8       i 

1 

4 

1 

2,6 

1 

I)  Pandiromatisdie  Platten. 


M  lieber  die  €nt stehung  der  färben  ms«. 

Schlußfolgerung.  Weder  das  spektrographisdic  Ver- 
fahren, noch  das  sensitometrische  Verfahren  können  allein 
genügende  €rfolge  ergeben,  loeil  ersteres  loeder  den  absoluten 
Wert  der  Cmpfindlichkeif  der  Platte  miedergibt,  noch  ffir  einzeln« 
Strahlengattungen;  das  zoeite,  loeil  es  diese  €mpfindlldikeit 
nur  für  Strahlengruppen  gibt,  ohne  auf  eine  besfimnrite  Art 
die  Grenzen  und  die  Cttcken  der  Spektralempfindllchkcit  an- 
zugeben. 

Diese  beiden  Verfahren  Deroollstdndigen  sich  gegenseitig  und 
sollten  daher  stets  gleichzeitig  in  Hnmendung  gebracht  loerden. 

Seitdem  dieser  Artikel  geschrieben  morden  ist,  vourde  es 
dem  Verfasser  bekannt,  daß  J.  R.  Walloce  (yerkes  Obseroatory) 
ollen  bekannten  forschem  Gitterobzfige  desselben  Gitters  zur 
Verfügung  stellt  und  ihnen  auf  diese  Weise  ganz  Dergleidibcre 
Instrumente  schenkt.  Der  Wert  der  Dienste,  melche  dieses  zu- 
bringen mird,  kann  nicht  genug  geschdßt  merden. 


lieber  die  Cntstehung  der  färben  nadi  Hastr  al  Dtn  al  TAd. 

Von  6ilhard  Wiedemann  in  €rlangen. 

Im  oorigen  Jahrgang  dieses  „Jahrbuches"  habe  ich  Ober 
einen  kleinen  Aufsaß  oon  Rostr  al  D!n  al  TQst  über  die 
Reflexion  des  Cichtes  berichtet;  die  folgenden  Zeilen  sollen  eine 
etmos  gekürzte  Ueberset3ung  einer  Abhandlung  über  die  Farben 
geben,  die  oon  demselben  heroorragenden  persischen  Gelehrten 
herrührt  und  die  zugleich  die  Anschauungen  oon  ]bn  Sind,  dem 
Aoicenno  des  Abendlandes,  kennen  lehrt. 

Von  der  Abhandlung  sind,  someit  mir  bekannt,  zmei  Hand- 
schriften Dorhonden,  und  zmar  je  eine  in  Berlin  und  in  £ondan  ^). 
Die  erster e  ist  im  Katalog  nicht  besonders  aufgeführt,  da  sie 
ohne  besonderen  Titel  einem  Traktat  oon  HibbotAlldh  Ibn 
lAolkd  al  Jehüdi  al  ßagddd!  angehängt  ist.  Ich  habe  dank 
der  Güte  der  Berliner  BibliotheksDenDoltung,  besonders  oon 
tterm  Prof.  Dr.  Stern  die  dortige  Handschrift  in  Weift -Schcaarz 
in  erlangen  photographieren  können.  €inige  fragliche  Stellen 
war  Herr  A.  G.  €llis  am  Britischen  ITluseum  in  Condon  so 
freundlich,  für  mich  zu  Dergleichen.  €ine  Ueberseßung  unserer 
Schrift  ergibt  etma  dos  folgende: 

1)  Katalog  der  Berliner  Handschriften  oon  Ahlioardt  oo.  5671  (KoIoIm 
Bd.  5,  5.  157).  Cataloaus  Codd.  msc.  aui  in  musoeo  Brit.  asseroontur  Pars  n 
no  450.  17.  Ueber  die  Besdiaffenheit  der  Berliner  Handschrift  oergl.  den 
oorjdhrigen  Aufsaß. 


Ueber  die  Cntstehung  der  färben  usw.  S7 

Antwort  an  nagm  al  Dfn  al  Kdtibi  [auf  sein«  ^ragc]  nach 
der  £ehre  oon  Ibn  Sind  über  den  6inf1u^  der  Wärme  und 
der  Kälte  auf  die  färbe  trockener  und  feuchter  Körper. 

Haslr  al  Din')  sagt,  es  trug  nagm  al  Din  al  Kdtibi'-) 
nach  der  Rede  des  5ch$ch  al  Rais  (Ibn  5fnd),  nach  der  die 
Hi^e  im  feuchten  die  scha)arze  färbe  (das  Schmarze)  und  in 
dessen  Gegenteil  (d.  h.  im  Trocknen)  die  roei^e  färbe  (dos  Wei^e) 
heroorruft  und  nach  der  die  Kälte  im  feuchten  die  n>ei^e  färbe 
und  in  dessen  Gegenteil  (d.  h.  im  Trocknen)  die  schroarze  färbe 
heroorruft '^).  Da  sagte  ich  (Rast r  al  Dfn),  a)ir  müssen  zunächst 
die  Wirkungen  der  Hi^e  und  der  Kälte  und  ihre  €igenschaften 
«rläutern  und  zeigen,  mie  Wei^  und  Schioarz  und  die  anderen 
färben  insgesamt  entstehen,  so  da^  die  6rläuterung  jenes 
Problems  möglich  ist.  Die  Wirkung  der  Hi^e  besteht  darin, 
da^  die  Körper  gelockert  merden,  schmelzen,  sich  lösen,  empor- 
steigen und  die  Ceichtigkeit  erhalten.  Sie  coird  oon  Cicht  be- 
gleitet und  kann  stark  und  schmach  sein.  Die  Kälte  ist  ihr 
Gegenteil;  sie  becoirkt  das  Dichtroerden ,  das  €rstarren,  das 
5ich  Verdichten,  dos  Hinabsteigen,  das  €nDerben  oon  Schtoere. 
6ie  ist  Don  der  Dunkelheit  begleitet  und  ist  stark  und  schmach. 
Das  £icht  ist  wiederum  stark  und  schroach.  Die  Dunkelheit  be- 
steht darin,  da^  das  £icht  auf  Körpern  fehlt,  die  es  ihrer  Flatur 
nadi  haben,  für  die  Rrt  und  Weise,  w\e  das  Schivarz,  das 
Wei^  und  die  anderen  färben  entstehen,  gilt  das  folgende:  Von 
den  Körpern  gibt  es  die  durchsichtigen,  sie  entbehren  der  färbe, 
solange  sie  durchsichtig  sind,  und  die  oon  Ratur  dichten,  sie 
besi^en  stets  färbe,  solange  sie  dicht  bleiben.  Das  Wort  Dichte 
umfallt  manchmal  den  Gegensa^  zu  Eockerheit  und  manchmal 
den  zu  Durchsichtigkeit.  Durchsichtigkeit  und  Dichte  können 
stark  und  schwach  sein.  Die  £uft  ist  durchsichtiger  als  das 
Wasser  und  das  Wasser  durchsichtiger  als  die  €rde. 

Weiter  gibt  es  Körper,  coelche  oon  sich  aus  leuchten,  und 
sokhe,  die  dies  nicht  tun.  Dos  dicht  ist  stärker  und  schruächer. 
Die  leuchtenden  Körper  sind  himmlische,  mie  die  beiden 
£euditen  (Sonne  und  ITlond)  und  die  Sterne ^),  und  elementare 
(irdische),   vie  das  feuer;  es  gibt  dann  auch  zusammen- 


1)  Zu  naslr  al  Dtn  oergl.  dieses  „Jahrbuch"  fflr  1907. 

2)  nagm  al  DTn  al  Kdtibt  a>ar  mit  nastr  al  DIn  an  der  Sfernioarte 
zu  magdra  tdtig  und  zugleich  ein  heruarragender  Philosoph,  der  sich  ein- 
gehend mit  Cogik  und  Physik  (im  aristotelischen  Sinne)  befaßt  hat.  €r  starb 
1277  (vml.  Suter  no«  370,  S.  153,  und  ßrockelmann,  ßd.  1,  S.  466). 

3)  Hier  ist  eine  lange  schwülstige  Cobeserhebung  ffir  Ibn  Sind  ein- 
geschoben. 

4)  nosir  al  Dfn  schliefttsich  loohl  der  Anschauung  oon  Ibn  al  Hoitam 
<in,  dai^  die  fixsterne  Selbstfeuchter  sind  und  nicht  das  Cicht  oon  der  Sonne 
«mpfongen  (€.  W.,  „Wochenschrift  ffir  flstronomie*  1890,  no.  17). 


f  ^  ^itT^  UT  "^tiTJr  irra  ne  '^usiuiM.rr  mv  on^oi  dcrsribcn» 

4.if    «TTSccTirr   x^   es    »rrsr   sr   .      r«s  Cc*?  viri  von  doi 

zc-fc-r^^s  iarrAT^tiia  «riX  irti-ir r\s;crr\y  KJrpcnL  So 
uyrrrtX  Ais  "Zy^  ür  Smrv  *rst  Xcs  in^rs  ■»!  der  ßfick  ^  m 
d^  I^f  ffitr  a.-^  sirl  scn  uz  tzu:  ztr'^arxzX.  6<i  d«  Vosscr 
iwri  Ä^  Ccrr  ccn  j<^sk-  föc»*  ^^o<MRt  and  sdircitct  in 
d«ji.«m  St.!:-rcnr  tjt*.  »«  Sirr^  rw^Äcrr:^«!  in  d<r  mitte 
zrc^vTin  d€r,cr  ;«n  icr  ^r  uTiS  icr  crJc  sfciit.  €b<iiso  o€r- 
t!^it  (i-ti  dos  t^  da5  O.CS.  d<T  &<rccnstcA  vid  andere. 

^\W  ScT\Kn  r^^^twn  auf  d*e  ^«^^-ne  Veisc.  vie  dos  Weil; 
öus  dem  Du^:^.sxr^;e1l  urJ  d«TR  CCTten,  dem  Odit  und  der 
fia^ternis.  Wo-den  d^e  6ut5tcn^<ii  pon  mittlerer  Duidisiditig- 
Irert,  oDie  fis  und  Glos.  zerfe.V'n^rt  und  die  »DcMer^  oon  den 
einen  ihrer  Blochen  zu  den  anderni  reflektiert,  so  entstellt  dos 
VTei^:  dies  beoodctiten  a?ir  bei  dem  5dinee  nnd  bei  fein  zer- 
sfo^enem  €u  und  Ki\as,  UTir  beobcctiten  ferner  den  früh- 
A4li immer,  die  UTosserdunste  und  die  Stanbniossen,  die  sidi 
non  der  €rde  erheben,  fallen  auf  diese  die  Sonnenstrahlen,  so 
merden  sie  oon  dem  einen  zu  dem  anderen  [Teildien]  reflektiert» 
und  der  Horizont  ersctieint  a>ei^  ohne  da^  ober  dos,  oxis  sidi 
über  dieser  Schicht  befindet,  a>ei^  mird.  und  zmor  meil  die 
menoe  der  dort  befindlichen  Dunste  gering  ist,  tro^dem  die 
Sonnenstrohlen  dorthin  fallen.  Wenn  die  Strahlen  stork  voerden, 
so  mird  der  Horizont  gelb  und  dann  rot;  im  AI>endrot  tritt  das 
Umgekehrte  ein.  Hieraus  folgt,  dal;  die  ITlischung  oon  kleinen 
Teilchen  mit  fidchen,  an  denen  dos  ficht  reflektiert  wird,  mit 
durchsichtigen  Teilchen  bei  geringem  ficht  die  roei^e  färbe  erzeugt; 
ist  das  Cicht  stärker,  so  entsteht  dos  Gelb  und  dann  das  Rot. 
Dns  SchcDorz  entsteht  bei  ungemischten  dichten  Kdrpem  und 
menn  das  ficht  fehlt;  dazu  beachte  man  dos  Verhalten  des 
Vitriols  und  der  Galldpfer^.  3m  Vitriol  ist  die  Kraft  des  Durch- 
dring^ns  coegen  seiner  Schdrfe  und  "im  Gallapfel  diejenige  des 
Zusnmmenzlehens  oorhanden.  Werden  sie  gemischt,  so  dringen 
dk  Teilchen  des  Vitriols  in  die  Cücken  der  Teilchen  des  Gall- 
apfels, da  sie  die  Kraft  ^^s  Durchdringens.besi^en;   der  Gall- 

I)  Pk  Stfll«  Ut  nidit  acnz  klar. 

})  na«r.  ßllck,  bedeute  hier  den  Schstrahl. 

S)  Durch  deren  mudien  bekanntlidi  «dion  die  Alten  Tinte  herstellten. 
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opfel  pre^t  sie  infolge  seiner  zusammenziehenden  Kraft  zu- 
sammen, so  da^i  mos  sich  in  seinen  Zn^ischenrdumen  oon 
durchsichtiger  £uft  befindet,  entmeicht  und  die  niischung  beider 
schmarz  a>ird.  Vermendet  man  an  Stelle  der  Galläpfel  ein 
anderes  adstringierendes  mittel,  mie  al  Ihltlig  (IHyrobolan) ,  so 
erhält  man  ebenfalls  Schmarz. 

Der  Staub  ist  dicht,  da  aber  seine  Teilchen  mit  durch- 
sichtiger Euft  gemischt  sind,  so  erscheint  er  grau  (agbar).  mit 
U7a5ser  gemischt,  ndhert  er  sich  mehr  der  schcoarzen  färbe, 
da  das  Wasser  dichter  ist,  als  die  Cuft.  Die  Bldtter  der 
Bäume  und  die  Saat  reflektieren  das  Eicht.  Sie  erscheinen 
infolge  des  in  ihnen  enthaltenen  Wässerigen  grün.  Sind  sie 
getrocknet  und  also  [das  Wasser]  durch  das  Euftige  erseljt,  so 
coerden  sie  gelb  und  dann  mei^.  Bei  dem  Brennholz,  das  com 
feuer  ergriffen  mird,  steigen  seine  mässerigen  und  luftigen 
Teile,  die  mit  den  erdigen  gemischt  sind,  in  die  Höhe,  und  die 
erdigen  dichten  Teile  bleiben  zurück  und  merden  Schmarz. 
Wirkt  dann  das  feuer  dauernd  ein,  so  ruft  es  eine  Trennung 
ziDischen  seinen  Teilchen  heroor,  und  die  le^teren  erschüttert 
die  Hüft  infolge  des  Zmanges  des  leeren  Raumes');  es  entsteht 
flsdie,  und  diese  schlägt  ins  Wei^e. 

In  Bezug  auf  das  entstehen  der  färben  aus  Schmarz  und 
Wei%  gibt  es  zahlreiche  Wege^,  auf  denen  man  gradweise 
Doin  Wei^  zum  Schmarz  fortschreitet.  Dahin  gehört  der  Weg 
Ober  das  Gelb  (Sufra):  Zuerst  entsteht  durch  die  mischung  der 
Dichte  und  des  feuers.  beides  in  geringer  menge,  das  Strohgelb 
(tibnf),  dann  das  Zitronengelb  (uhrug^,  dann  das  Sahrangelb, 
dann  das  Orangegelb  (ndrangt),  dann  das  Granatfarbige  (ndrt 
oom  persischen  ndr= Granat),  dann  nimmt  in  ihm  dieHeigung 

1)  Oemeint  Ut:  dd  kein  leerer  Rdum  existieren  kann,  so  dringt  die 
CuH  zwischen  die  Teildien  ein  (oergl.  hierfiber  Beiträge  in  den  Si^ungs- 
brridifen  der  €rlanger  phvsik.-med.  Gesellschaft). 

2)  Betrachtungen  fiSer  die  färben  stellt  Ibn  Stnd  an  in  dem  vierten 
Kapital  des  dritten  Teiles  der  Schrift  »De  anima*  (Druck  isos,  fol.  12),  ohne 
freiiidi  dobei  uon  der  Rolle  des  Trockenen  und  feuchten  zu  handeln,  eine 
goitzc  Reihe  hfibscher  Beobachtungen  sind  bei  dieser  Oelegenheit  oon  ihm 
mifflcteilt. 

Von  den  oben  angeffihrten  Wegen,  um  oom  Weiß,  das  ober  nicht  das 
ndit  selbst  ist,  zum  Schcoorz  zu  gelangen,  gibt  Ibn  Sind  (o.  o.  0.)  nur  drei 
an:  erstens  einen  direkten  (purum),  vobei  das  Wei^  erst  etvoos  fohl,  dann 
ganz  fahl,  dann  dunkel  und  endlich  schiDorz  loird.  Der  zveite  Weg  geht 
durch  das  Rfltliche,  Rote,  Purpur,  Indigo,  Schnarz.  Der  dritte  geht  durch  dos 
Orfinliche,  intensio  Orfine  zum  Schoorz.  Im  Anschluh  daran  Verden  die 
anderen  färben  besprochen,  die  zum  Teil  durch  miscnung  oon  rieht  und 
SchoHirz  und  oon  oerschiedenen  färben  entstehen.  So  entsteht  aus  Cicht 
und  Sdivarzt  »enn  letjteres  fibensiegt,  Rot,  im  anderen  falle  Zitronenaelb. 
niisdif  mon  dos  Zitronengelb  mit  Saimarz  und  besi^en  die  Teile  keinen 
Glanz,  so  erhdit  man  Orfln.  Ruch  oon  der  färbe  der  Bldtter  des  Schnittlauches 
usio.  ist  die  Rede. 


^0  U«b«r  d\t  Entstehung  dtr  farbtu  usw. 

zum  SchiDarzcn  zu,  entsprechend  der  Zunahme  der  Zahl  der 
dichten  Teilchen  und  der  Abnahme  des  feuers,  bis  es  sdioNirz 
iDird.  €in  anderer  \X?ea  geht  Ober  das  Rot.  €s  wird  zuerst 
lasurblau  (Mzmardi^),  dann  mie  das  Abendrot  (schafdqf),  dann 
blutfarben  (damaiol),  dann  purpurn  (argaiodnt) ,  dann  oiolett, 
oeilchenf arbig  (banafsagf).  €in  Weg  geht  Ober  das  Grün.  €s 
wird  pistazenfarbig  (fustaql),  dann  lauchfarben  (karrdti),  dann 
arünspanfarbig  (zingdrf),  dann  badingdnf  ~),  dann  naphthaforbig 
(naftf).  6in  U?eg  geht  über  das  61  au.  6s  coird  himmelblau 
(asmangdnf),  dann  türkisfarben  (ffrüzagf),  dann  lasurblau, 
dann  indigobiau  (nfIT),  dann  coie  Kohl  (Kahilf,  mie  mit  Rntimon- 
schmarz  gefärbt).  €in  Weg  führt  über  die  Trübung  (Schmu^ 
werden,  Kadüra].  €s  a)ird  grau  (agbar),  dann  scho^rzlidi 
(schmu^farbig '),  dann  dunkel  (zulmdn!)  usid.  Das  geschieht  alles 
entsprechend  den  Unterschieden  der  Teilchen  in  Durchsichtigkeit, 
Undurchsichtigkeit  (Dichte),  Eicht  und  Dunkelheit. 

ßisa}eilen  se^t  man  eine  färbe  mit  einer  anderen  zusammen, 
und  es  entsteht  eine  andere  iarbe,  so  CrOn  aus  Gelb  und  Blau, 
das  Grünspanfarbige  aus  Grün  und  Wei^.  Solcher  Zusammen- 
stellungen gibt  es  unendlich  oiele,  und  einige  finden  sich  monchmal 
in  den  kleinen  Teilchen  der  Pflanzen  und  Tiere,  lieber  ihre 
Anzahl  oermundert  sich,  mer  sie  mahmimmt. 

nachdem  diese  Prämissen  oorausgeschickt  sind,  soll  zur 
€rläuterung  dessen,  was  Ibn  Sind  sagt,  zurüdqiekehrt  oierd«!. 
€s  besteht  darin,  da^  die  Hi^e  in  dem  Teuchten  5cha>drzc 
erzeugt,  meil  sie  die  durchsichtigen  Teile  aufsteigen  macht  und 
die  Flüssigkeiten  sich  aufläsen  Id^t,  so  da^  die  dichten  Teile 
zurückblieben,  mie  dies  beim  feuchten  tiolz,  bei  den  oerbrenn^ 
baren  Getränken^)  und  bei  der  menschlichen  Haut,  a>enn  auf 
diese  längere  Zeit  Feuer  und  Sonne*')  mirkt,  geschieht.  In  dem 
Trockenen  bemirkt  die  Hi^e  das  Wei^,  meil  es  seine  Teile  spaltet 
und  das,  was  fähig  ist,  aufzusteigen  (zu  entmeichen),  heraus- 
treibt, ferner  die  Zahl  der  Flächen  zioischen  den  zurückbleibenden 
Teilchen   zahlreich  macht;   an   ihnen   findet   die  Reflexion    der 


1)  Dos  Wort  IdziDordt  kommt  im  Berliner  Text  ztoeimol  uor,  d«r  £ond«n<T 
bot  zuerst  zoiDordT. 

2)  ßddingdnf  entspricht  oohl  der  färbe  einer  Rrt  der  Cicrpflonze 
(Solanum  melooeno);  oergl.  „Ibn  ol  Rundm*  (Vol.  2,  S.  242  ed.  Bonqucii;  Vol.  2, 
S.  236,  ed.  Cl.  rtlullet,  wo  auch  «eitere  Bemerkungen  sich  finden). 

S)  Das  Wort  hel^  in  dem  Texte  somhflnT  oder  somgQnT  und  bedeutet 
vohl  schmuffforbig,  von  hdl^licher  färbe. 

4)  Hier  sind  die  mit  Zudter  und  fnichtsdften  oerseltten  Oetrdnkc  gemetnl. 

5)  €s  hondelt  sidi  um  die  Dunkelfdrbung  der  Hout  unter  dem  €infltt% 
der  Cichtstrohlen  usw. 
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Ciditcr  statt,  xd\c  es  bei  den  Salzen,  den  Asbdh  Oi  dem  Salpeter-) 
und  bei  der  Kohle,  rnenn  man  sie  einäschert,  geschieht.  Die 
Kalte  beiDirkt  in  beuchtem  das  Wei^e,  indem  sie  dessen  Teile 
erstarren  Id^  und  sie  oerdichtet,  dabei  entsteht  ztnischen  ihnen 
ein  sich  mit  Cuft  tollender  Spalt;  die  Zahl  der  fldchen  der 
Teilchen,  an  denen  eine  Reflexion  stattfindet,  a}ird  gro^,  n^ie 
bei  dem  Schnee,  dem  Reif  und  den  schimmeligen  Körpern^), 
deren  Feuchtigkeit  die  Hi^e  aufgelöst  und  dann  die  Kdlte  oer- 
festigt  hat,  so  da^  die  mei^e  färbe  resultiert.  Bei  dem  trockenen 
Körper  beooirkt  die  Kälte  die  Schwärze,  ooeil  sie  ihn  oerfestigt 
und  zusammenzieht,  und  n>eil  sie  das,  mos  sich  in  den  Za)ischen- 
räumen  des  festen  Körpers  befindet,  heraustreibt  und  auf  sie 
einen  Zwang  (Druck)  ausübt,  wie  dies  bei  den  Bäumen,  den 
Saaten,  wenn  sie  die  Kälte  trifft,  geschieht;  man  spricht  oon 
einer  Verbrennung  durch  die  Kälte;  dem  Sehnliches  geschieht 
bei  den  Gliedern  des  lebenden  Wesens  und  in  den  galligen 
Säften  in  den  Tieren  und  bei  dem  Schlamm  unter  dem  £ehm; 
denn  das  Trockene  in  ihrer  Ratur  überwiegt,  und  das  Kalte 
gewinnt  die  Oberhand,  so  machen  sie  beide  schwarz.  Cbenso 
ist  es  bei  den  schwarzen  Steinen  in  den  Bergen  und  anderem 
der  fall. 

€ine  Vergleichung  der  Anschauungen  oon  Aristoteles  und 
seiner  Schule  mit  denen  oon  IbnSfnd  und  oon  Rastr  al  Dfn 
würde  einen  zu  großen  Raum  in  Anspruch  nehmen.  In  Bezug 
auf  die  ersteren  sei  z.B.  oerwiesen  auf  C.  Prantl  (Aristoteles 
über  die  färben,  erläutert  durch  eine  Uebersicht  der  farbenlehre 
der  Alten,  ITlünchen  1849),  sowie  auf  die  entsprechenden  Aus- 
führungen in  den  oerschiedenen  Werken  über  die  Geschichte 
der  Physik. 


Projcktfonsldtcnic  mit  kurzbrcnnmeitlger  Bclcuditungsllnse. 

Von  Dr.  Paul  Krü^  in  Hamburg. 

]n  diesem  „Jahrbuch  für  1906"  habe  ich  ein  auf  Anregung 
Don  Professor  Grimsehl  in  tiamburg  konstruiertes  kurzbrenn- 
weitiges  Beleuchtungssystem  mit  Wasserkühlung  beschrieben. 
Bei  dem  Gebrauch  dieses  für  starke  elektrische  Cichtquellen 
bestimmten   Beleuchtungssystems    ist    die    dabei    erforderliche 

1)  D«rT«xf  hdt  sooohl  in  ß«rlin,  v»\«  in  Condon  RsMh,  »ohradieinlidi 
ist  zu  leMn  RsMch;  Sibdi  VDflrde  das  aus  Solzsfimpf«n  getoonncn«  Salz  sein, 
vf\e  M  in  Persifli  usto.  oid  oorkommen. 

2)  Sdidurag  ist  der  Solpeter. 

s)  Zu  Schimmel  oergl.  Prantl  a.  a.  0.,  S.  140. 
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Wasserkühlung  ctcoos  hinderlich.  Würde  man  sie  gänzlich  aus- 
schalten, so  wäre  bei  diesen  starken  Eichtquellen  die  Gefahr 
des  5pringens  der  Kondensorlinse  außerordentlich  gro%.  €s 
haben  nun  praktische  Versuche  ergeben,  daß  man  mit  kurz- 
brennmeitigen  ßeleuchtungslinsen  eine  Eichtquelle  für  optische 
Versuche  in  so  hohem  maße  besser  ausnußen  kann,  da^  elek- 
trische Eampen  oon  ganz  niedriger  Rmp^ezahl  zur  VercDendun^ 

gelangen  können.  Bei  diesen 
schcDOchen  Bogenlampen 
ist  naturgemäß  auch  die 
Wdrme  -  €ntcDicklung  eine 
geringe,  so  daß  auch  ohne 
Wasserkühlung  ein  Springen 
der  Kondensorlinse  ooU- 
ständig  ausgeschlossen  ist. 
€ine  solche  Pro)  ektions- 
loterne  mit  kurzbrenn- 
coeitiger  Beleuchtungslinse 
hat  Professor  Orimsehl 
in  Hamburg  in  handlicher 
^orm  konstruiert  und  mit 
Hilfe  der  firma  A.  Kruß 
in  Hamburg,  melchc  die 
Herstellung  des  Apparates 
übernommen  hat,  coeiteren 
Kreisen  zugänglich  gemocht. 
Zahlreiche  Versuche  hoben 
bestätigt,  daf^  troß  der  sehr 
oiel  ooeniger  intensiocn 
Cichtquelle  das  den  Kon- 
densor oerlossende  par- 
allele üchtbündel  eine  spe- 
zifische Helligkeit  besi^» 
wie  sie  sonst  nur  mit  den 
geoiähnlichen  größeren  Projektionsapparaten  zu  erreichen  a>ar. 
Die  in  der  fig.  29  dargestellte  Projektionslaterne  besteht  im 
ojesentlichen  aus  einer  filiput- Bogenlampe,  deren  obere  positioe 
Kohle  selbsttätig  reguliert,  coährend  die  untere  negatioe  Kohle 
mittels  einer  Regulierschraube  oon  Zeit  zu  Zeit  nachgestellt 
merden  kann.  Die  Bogenlampe  beansprucht  eine  Stromstörhe 
oon  nur  1,5  flmp^re,  sie  kann  daher  ohne  roeiteres  an  jede 
Dorhandene  elektrische  Eichtleitung  angeschlossen  roerden,  ein 
Vorteil,  der  besonders  bei  kleineren  Unterrichtsanstalten  nicht 
zu  unterschäßen  ist.  Der  oerhältnismäßig  kleine  Vorschalt- 
miderstand,  melcher  bei  der  in  der  figur  dargestellten  Eiliput- 


?ifl.  29. 
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Projektionslaterne  als  unoerdnderlicher  Widerstand  fest  auf  der 
£ampe  montiert  ist,  toird  in  neuerer  Zeit  als  Walzeniuiderstand 
<im  Statio  angebracht.  Dieser  Widerstand  ist  oerdnderlich,  so 
da^  jede  Campe  an  Ort  und  Stelle  auf  die  richtige  Spannung 
einreguliert  coerden  kann.  Die  Klemmenspannung  der  Campe 
beträgt  etroa  65  bis  70  Volt. 

Infolge  der  handlichen  form  kann  die  ganze  Eiliput- Bogen- 
lampe in  ihrem  Statio  leicht  hoch  und  tief  gestellt,  gedreht  und 
geneigt  a>erden.  man  kann  also  den  Cichtstrohlen  jede  ge- 
iDÜnschte  Richtung  geben.  Dos  aus  dem  Kondensor  austretende, 
parallele  Cichtbündel  kann  durch  Verschieben  der  Kondensorlinse 
konDergent  und  dioergent  gemacht  merden.  Da  die  Breite  der 
5trahlenbttndel  gering  ist,  so  ist  das  Hufstellen  oon  Blenden 
meistens  nicht  erforderlich,  ein  Umstand,  der  die  Uebersichtlich- 
keit  der  optischen  Versuchsanordnungen  wesentlich  erhöht. 


Projekttons -Bogenlampe  mit  paralleler  KohlenfQhrung. 

Von  Dr.  Paul  Krfil^  in  Hamburg. 

€ine  parallele  Rnordnung  der  Kohlen  bei  Projektions- 
Bogenlampen  ist  an  und  für  sich  nichts  Heues,  man  findet  sie 
bei  den  meisten,  für  größere  Stromstärken  bestimmten  Bogen- 
lampen, denn  bei  dieser  Kohlenstellung  wird  bekanntlich  das 
Wandern  des  Cichtbogens  dauernd  oerhindert,  coenn  die  untere 
negatioe  Kohle  gegen  die  obere  positioe  Kohle  eta)as  oorgezogen 
ist,  und  eine  oorzügliche  Rusnu^ung  des  leuchtenden  positioen 
Kraters  erzielt.  Bei  den  kompliziert  gebauten,  automatisch 
xDirkenden  Bogenlampen  sind  im  allgemeinen  die  mittels  f  riktions- 
rollen  an  Stangen  gleitenden  Kohlenhalter  durch  Seile  oder  Ketten 
mit  dem  Reguliermechanismus  oerbunden,  codhrend  bei  den 
Handregulierlampen  für  größere  Stromstärken  die  Kohlenhalter 
an  in  Führungen  gleitenden  Zahnstangen  befestigt  sind,  melche 
durdi  eine  mit  Trieb  oersehene  Regulierschraube  betätigt  merden 
kannen. 

Die  Projektions -Bogenlampen  für  kleinere  Stromstärken 
zeigen  allgemein  eine  einfachere  Konstruktion.  Die  Kohlenhalter 
bestehen  hier  im  coesentlichen  aus  zcoeiarmigen  Hebeln.  Die 
längten  Hebelarme  tragen  an  ihren  6nden  die  Kohlen,  a)ährend 
auf  die  kürzeren  Rrme  gleichzeitig  durch  einfachen  Druck  eine 
Regulierschraube  virkt,  roodurch  die  Kohlen  ooneinander  ent- 
fernt a>erden.  Der  Gegendruck  a>ird  durch  eine  Spiralfeder 
beiDirkt,  o^elche  die  Kohlenhalter  zusammenzieht.  Bei  Bogen- 
lampen dieser  Rrt  führen  die  Kohlenhalter  und  auch  die  Kohlen 
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beim  Regulieren  eine  drehende  Belegung  aus.  hifolgcdessen 
dndert  sich  bei  dem  Rbbrand  der  Kohlen  fortgese^  die  gegen- 
seitige Stellung  derselben.  Hierdurch  arird  aber  zugicidi  der 
Lichtbogen  ungünstig  beeinflul^t,  und  zoHir  ganz  besonders  dann» 
oenn  die  Kohlen  etmas  ungleichmäßig  abbrennen,  was  nicht 
selten  der  fall  ist. 

Um  diesem  Uebelstond  abzuhelfen  und  auch  diesen  ein- 
facheren Bogenlampen  den  Vorteil  einer  parallelen  Kohlenfühnuig 
zu  oerleihen,  oiurde  die  aus  der  üg.  30  ersichtliche  Anordnung 
getroffen.   Die  Kohlenhalter  sind  an  den  Hebelarmen  nicht  starr. 


?lfl.  50. 

sondern  a)iederum  drehbar  befestigt.  Der  untere  Kohlenhaltcr 
trägt  eine  feste  führungsstange,  welche  in  einer  mit  dem  oberen 
Kohlenhalter  fest  oerbundenen  führungshOlse  gleitet.  Durch 
diese  zoDongsläufige  Führung  ist  die  Stellung  der  Kohlenhotter 
und  auch  der  Kohlen  zueinander  ein  für  allemal  festgelegt,  denn 
es  wird  bei  dem  Regulieren  die  drehende  Becoegung  der  Hebel- 
arme in  eine  Porallelbeo^egung  der  Kohlenhalter  abergefQhrt. 
In  der  figur  ist  die  Bogenlampe  gebrauchsfertig  mit  Wider- 
stand und  Anschlußkabel  abgebildet.  Der  Widerstand  ist  für 
eine  Stromstärke  oon  6  Ampere  eingerichtet,  so  daf^  die  Üompe 
ohne  weiteres  an  jede  Glühlampenleitung  durch  Anstecker  oder 
Schraubfassung  angeschlossen  coerden  kann. 
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Dos  Drdfarb<nraster-0erfahren  der  Deutsdicn  Kaster- 
Gesellsdiaft. 

Von  Hans  Schmidt  in  Hankmi^. 

Die  Bestrebungen  zur  Vereinfachung  der  Dreifarbenphoto- 
graphie  gehen  bekanntlich  in  den  lehten  Jahren  allgemein  dahin, 
die  Aufnahmen  auf  einer  einzigen  Platte  zu  machen,  um  dann 
hieroon  durch  Kontaktdruck  eine  beliebige  Anzahl  Don  positioen 
Bildern  in  den  natürlichen  färben  zu  erhalten.  €s  ist  deshalb 
die  Herstellung  eines  guten  und  dennoch  billigen  Rastermaterials 
ein  dringendes  Bedürfnis. 

Die  oerschiedensten  Wege  sind  bereits  zur  6rreichung  dieses 
Zieles  eingeschlagen  morden.  Die  Deutsche  Raster -Gesellschaft 
legt  ihrer  Rasterfabrikation  folgendes  Prinzip  zugrunde. 

€5  merden  Celluloidbldcke  in  den  drei  Grundfarben  Rot, 
Grün  und  Violett  gefdrbt  und  diese  Blöcke  dann  mit  besonderen 
masdiinen  zu  dünnen  folien  geschnitten.  Diese  merden  nun  in 
abmechselnder  Reihenfolge  und  in  beliebiger  Hlenge,  meist  zu 
Stapeln  oon  60  cm  Höhe,  aufeinander  geschichtet  und  dann  unter 
CnDdrmung  und  mit  h^raulischem  Drucke  zusammengepreßt. 
Hierdurch  erhdlt  man  einen  kompakten,  »geschichteten''  Block, 
der  cDiederum  in  die  Schneidemaschine  gelangt  und  dort  senk- 
recht zu  den  Schichtfidchen  in  dünne  folien  zerteilt  mird.  Diese 
so  erhaltenen  Folien  sind,  mie  leicht  einzusehen  ist,  mit  einer 
riniatur  in  den  drei  Grundfarben  oersehen.  Diese  Rasterfolien 
bilden  nun  die  Grundlage  zu  dem  Verfahren,  melches  die  Reue 
Photographische  Gesellschaft  in  die  Praxis  einführt.  Dasselbe 
zerfallt  in  einen  Aegatio-  und  Positioprozeß.  €s  ermdglicht  die 
Aufnahme  eines  Gegenstandes  in  seinen  natürlichen  färben  mit 
nur  einer  einzigen  belichtung  und  gestattet  die  Herstellung  einer 
beliebigen  Anzahl  oon  farbigen  Diapositioen  bis  zur  Grd^e  oon 
60  auf  1 50  cm  auf  dem  Wege  des  Kontaktdruckes. 

Die  eriDdhnten  Rasterfilms  dienen  somohl  zur  Aufnahme, 
als  auch  zur  Herstellung  der  Positioe  und  sind  mit  einer  pan- 
chromatischen Emulsion  überzogen. 

Zum  Zmecke  der  Aufnahme  mird  ein  Rasterfilm  so  in  die 
Kassette  gelegt,  daß  das  Celluloid  dem  Objektio  zugewendet 
ist.  Die  Cmulsionsschicht  mird  also  durch  den  Einienroster 
hindurch  belichtet.  Hierauf  mird  in  der  üblichen  Weise  ent- 
»ickelt,  fixiert,  gemdssert  und  getrocknet,  und  man  erhdlt  da- 
durch ein  Hegatio,  melches  die  Komplementärfarben  des  Originals 
zeigt.  Diese  Tatsache  ist  leicht  oerstdndlich ,  menn  man  sich 
oergegenoKirtigt,  dafi  z.  B.  ein  grüner  Gegenstand  die  pan- 
diromatische  Schicht  durch  die  grüne  Rasterlinie  hindurch  be- 
lichtet,  während  solches  durch  die  rote  und  oiolette  Cinie  nich 


96  mikroskopische  Untersuchungen  der  nutochrompktfen. 

möglich  ist,  da  diese  das  grüne  Eicht  nicht  passieren  lassen. 
€s  entsteht  also  bei  der  €ntcDicklung  auf  der  grünen  Rastertinic 
ein  intensioer  Silberniederschlag,  welcher  diese  färbe  beim  Be- 
trachten auslöscht,  mährend  die  beiden  anderen,  d.  h.  die  rotr 
und  die  oiolette,  zur  oollen  Wirkung  gelangen,  so  daf^  also  dos 
riegatio  an  der  betreffenden  Stelle  einen  oioietten  -^  rotes 
=  karminroten  6indruck  macht.  Ganz  analog  ist  der  Vorgang 
bei  allen  anderen  färben. 

Um  nun  oon  diesem  homplemcntdr  aussehenden  negativ 
ein  dem  Original  entsprechend  gefärbtes  Positio  zu  erhalten,  ist 
nichts  o)eiter  nötig,  als  dasselbe  mittels  des  KonfoktdraiiMS 
auf  einen  zmeiten  Rasterfilm  zu  kopieren,  man  legt  zu  äkttm 
Zmecke  das  üegatiD  mit  der  Schicht  nach  oben  in  einen  Kj^Ir- 
rahmen  und  darauf  einen  unbelichteten  Rasterfilm  dcrartig^^ 
die  panchromatische  Emulsion  durch  die  beiden  iünl« — 
hindurch  belichtet  loird.  Bei  dieser  monrpulation  n>erd 
Cinien  der  beiden  Rasterfilms  senkrecht  zueinander 
n^odurch  ein  sehr  oorteilhofter  Punktraster  gebildet  roifd«  ]^ 

Sel3t  man  nun  den  so  beschickten  Kopierrahmen  dem'""' 
licht  aus,  dann  w\td  an  denjenigen  Stellen,  a>o  das 
z.  B.  ein  karminrotes  (*=  rot  -f  oiolettes)  Russehen  hat/ 
rieht  durch  die  gleichfarbigen  Einien  des  zmeiten  Rasters  hii 
gehen,  also  die  panchromatische  Schicht  unter  diesen  bc 
mährend  das  Bromsilber  unter  der  grünen  Xinie  nidit 
iDird,  meil  die  grüne  üinie  dos  rote  und  oiolette  üicht  ab5<HA|RL 
entwickelt  man  nun  dos  Diopositio,  so  entstehen  auf  der  liln 
und  oioietten  £inie  deckende  Silberniederschldge,  coelche  M^ 
Betrachtung  diese  £inien  nicht  zur  Wirkung  gelangen  lassn, 
iDährend  die  grüne  Rasterlinie  zur  oollen  Geltung  kommt,  das 
Diopositio  zeigt  also  an  dieser  Stelle  ein  grünes  Russehen,  das 
der  färbe  des  Originals  entspricht.  Ruf  diese  Weise  kommt 
also  Don  dem  komplementären  negatio  ein  richtigfarbiges  Dia- 
positio  zustande. 


mikroskopische  Untersuchungen  der  Hutochromplattcn. 

Von  Dr.  W.  Scheffer  in  Berlin. 

flach  dem  erscheinen  der  Rutochromplatte  oon  Cumidre 
iDurde  diese  sogleich  eingehend  mikroskopisch  untersucht.  €s 
sind  aber  nur  roenige  ITlikrophotogramme  derselben  oer- 
öffentlicht.  Bekanntlich  besteht  die  filterschicht  aus  Stdrke- 
körnern.  fig.  31  ist  ein  Dünnschnitt  durch  eine  rohe  Kartoffel 
bei  50  f acher  Einearoergrö^erung.  Ruf  der  einen  Seite  sehen 
rolr  die  leeren  Zellen;  die  Stärkekörner  sind  zum  grölen  TeH 
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mit  ein^m  zarten  Pinsel  aus  denselben  herausgepinselt.  Andere 
Zellen  sind  erffillt  mit  Stdrkekdrnem.  Die  ZellhQlle  ist  außer- 
ordentlich zart.  Dies  Bild  gibt  zugleich  eine  Vorstellung  Ober 
die  GevDinnung  der  Kartoffelstärke.  Durch  Zerreiben  der  Kartoffel 
iDcrden  die  Zellmdnde  zerrissen,  und  aus  den  mehr  oder  ooeniger 
geöffneten  Zellen  kann  die  Stdrke  durch  Umrflhren  herousgespQlt 
iDerden.    Durch  Abseßenlossen  und  häufiges  Waschen  coird  die 
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5tärke  oon  den  Zellenrfstfn  befreit  fig.  52  und  53  zt^igcn 
5tärkekdrncr  bei  SOOfochcr  Vcrgrö^t^rung.  Zunächst  sieht  man 
in  Sifl.  52  StärkckÖrnctien  üon  sehr  oerschiedener  Oröf^e-  Zur 
Herstellung  der  Autochromfilter  kann  man  natürlich  nur  ein 
metil  Don  annähernd  gleichförmiger  Korngröße  oeriDenden.  ITlit 
Hilfe  oon  MITindsichtung  kann  man  eine  beliebige  Gleichmäßigkeit 
der  Korngröße  erreichen,  lieber  dos  Wesen  der  Windsichtung 
bekommt  man  durch  einen  einfachen  Versuch  eine  gute  Vor- 
stellung, man  braucht  nur  eine  Handooil  trockenen  Sandes,  in 
dem  sidi  feiner  Staub  vie  auch  arößere  Kömchen  befinden,  gegen 
den  U?ind  zu  merfen.  3e  gröqer  die  Sandkörner  sind,  desto 
iDciter  uierden  sie  fliegen,  und  die  feinsten  Kömchen  können 
c\s  Staub  nur  einen  ganz  kurzen  Weg  in  der  £uft  zurücklegen. 
Cd  er,  Jdhrbuch  ffir  I9<M.  7 
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Auch  das  Reinigen  des  Getreides,  mie  es  früher  fiblich  a>ar,  ist 
eine  Art  oon  Windsichtung:  man  marf  mit  Schaufeln  das  aus- 
gedroschene Korn  gegen  den  Wind  und  sonderte  so  die  leidite 


Spreu  Don  den  schweren  Körnern,  fig.  55  zeigt  dieselbe  Stelle 
des  Präparates,  iDie  ^ig.  52,  aber  in  polarisiertem  £icht  bei  ge- 
kreuzten nicols.  man  sieht,  da^  bei  dieser  Anordnung  die 
Stdrkehdmer  hell  auf  dunklem  Grunde  erscheinen  und  ein 
deuftich  ausgeprägtes,  mehr  oder  weniger  regelmäßiges  schuKirzes 
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Kreuz  zeigen.  In  f\^.  32  (Aufnahme  mit  parallelen  Micols)  ist 
an  einigen  Kdmem  die  Schichtung  gut  zu  sehen.  ¥ig.  34  ist  eine 
Aufnahme  der  Stdrhekdrnerschicht   einer  Hutochromplatte  bei 


SOOfacher  Vergrößerung.  Die  Aufnahme  murde  auf  Perxanto- 
platte  oon  Peru^  gemacht  und  die  färbe  der  Lichtquelle  so 
abgestimmt,  daß  die  roten,  grfinen  und  blauen  filterkdmer 
ungefähr  gleich  hell  erschienen.  Zmischen  den  Körnern  ist  die 
ifillmasse  gut  zu  sehen,    neuerdings  ist  gesagt  iDorden,  daß 

7*     " 
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die  XetjU^n  Autochrom -€mulsionen  keine  ffillmosse  haben.  Ver- 
fasser sah  in  Uebereinstimmun^  mit  Dr.  Reuhau^  noch  keine 
llutochrom-€mulsion,  bei  der  diese  fOllmasse  fehlte.  Sidieiüdi 
Verden  durch  dos  flachdrficken  der  Stdrkekömer  die  Zmischen- 
rdume  erheblich  oermindert;  ganz  geschlossen  loerden  sie  aber 
nicht,    ^g.  34  zeigt,  da^  die  ffillmasse  die  kleinen  Za»isdien- 


fifl.  34. 

rdume  genau  schlieft,  und  wenn  man  bedenkt,  coie  klein  diese 
ZcDischenrdume  in  Wirklichkeit  sind,  mu^  man  die  Sauberkeit 
der  Herstellung  dieser  filter  bemundem.  flicht  ein  Kdmchen 
bedeckt  ein  anderes  auch  nur  teiliDeise;  die  füUmasse  liegt  nur 
gerade  da,  wo  sie  hingehört,  fi^.  35  ist  eine  Aufnahme  der- 
selben Stelle,  a)ie  fig.  34,  in  polarisiertem  £icht  bei  gekreuzten 
nicols.  Wir  sehen  hier,  ebenso  mie  in  fig.  33,  die  Polarisations- 
kreuze. Bei  genauem  Zusehen  kann  man  erkennen,  da^  bei  beiden 
Aufnahmen  dieselbe  Stelle  oorliegt.  Die  fig.  32  bis  35  sind  bei 
derselben  Vergrößerung  hergestellt;  sie  können  also  zu  Ver- 
gleichen benu^t  a)erden.  In  fig.  36  ist  der  Werdegang  einer 
Autochromplatte  oon  der  Belichtung  bis  zum  fertigen  Durchsictits- 
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bild  sdiemotisch  dargestellt.  Wenn  auch  das  Verfahren  dem 
fadimann  mehr  oder  coeniger  selbstoerstdndlich  erscheint,  so 
scheint  es  meiteren  Kreisen  doch  nicht  ohne  toeiteres  ein- 
zuleuchten, CDie  aus  einem  riegatio  ein  Positio  coird  und  coie 
die  färbe  des  Aufnahmegegenstandes  endlich  coieder  zum  Vor- 
schein kommt.  In  fig.  36  ist  angenommen,  da^  eine  Autochrom- 
platte rotem  nicht  ausgese^t  mird;  in  Mr.  1  fdllt  das  durch 
Striche  angedeutete  rote  £icht  zunächst  auf  die  Olasseite,  als- 


«Ig.  35. 

dann  kommt  es  in  die  filterschicht.  Durch  das  rote  filter 
geht  das  rote  Cicht  ungehindert  durch  und  trifft  die  durch 
Kreisringe  angedeuteten  ßromsilberkämer.  Die  grünen  und 
blauen  Stdrkekömchen  lassen  das  rote  Eicht  nicht  durch,  und 
die  hier  liegenden  ßromsilberkdmer  merden  nicht  belichtet, 
iig.  36  (Mr.  2)  zeigt  das  Crgebnis  der  ersten  €ntn)icklung;  die 
Glosschidit  ist  in  nr.  2,  3  und  4  iDeggelassen.  Unter  dem  roten 
filter  ist  das  belichtlte  ßromsilber  entioickelt;  dies  ist  durch 
schoarzes  Ausfüllen  der  Kreise  angedeutet.  Unter  G  und  B 
hat  die  €ntiDicklung  das  unbelichtete  ßromsilber  nicht  oerdndert. 
fig.  36  (ür.  3)  zeigt  dos  Ergebnis  des  sauren  Koliumpermanganat- 
bades;   diese  Cdsung  hat  die  €igenschaft,  die  scha)arzen  ent- 
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mickdten  Kdmer  aufzuldsen.  Das  unbclichtete  und  infolgedessen 
nicht  entmickelte  ßromsilber  wird  durch  dieses  Bad  nicht  an- 
gegriffen, roenigstens  socoeit  es  für  uns  hier  in  frage  kommt 
«g.  36  (nr.  4)  stellt  das  Crgebnis  der  zmeiten  Cnhoicklung  mit 
Amidol  und  natriumsulfit  dar.  Die  nach  dem  sauren  Per- 
mangonatbad   stehengebliebenen   ßromsilberhdrner   a>erden   in 

hellem  Tageslicht  ent- 
mickelt,  und  sie  oer- 
schliefen  die  grünen 
und  blauen  felderdien. 
nun  mu^  in  der  Durch- 
sicht die  Hutochrom- 
platte iDieder  rot  er- 
scheinen, entsprechend 
dem  roten  ücht,  dem 
sie  ousgese^t  a>urd€. 
In  höheren  Rufsä^en 
habe  ich  nachgecoiesen, 
do^  die  entcDicklung 
außerhalb     der    flus- 

^angshdmer  an 
Keimen  oor  sich  geht. 
Augenscheinlich  ent- 
spricht der  Ort  und 
die  örö^e  des  ent- 
wickelten Kornes  nur 
annähernd  dem  Ort 
der  Belichtung.  es 
^olgt  hieraus  die  Rot- 
roendigkeit,  da^  das 
schojarze,  entn>ickett€ 
Korn  der  Hutochrom- 
platte erheblich  kleiner 
sein  mu^,  als  die  ülter- 
kömer.     fig.  37  zeigt 
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bei  derselben  Vergrößerung,  roie  fig.  34,  das  enttoickelte  Korn  einer 
Hutochromplatte.  Bei  dem  Vergleich  mit  flg.  34  sieht  man  in  der 
1  '>!•  Ux^  ^^"'örzen  entroickelten  Körner  erheblich  kleiner  sind, 
als  die  ftiterkömer.  5ig.  31  rourde  mit  einem  Plonor  oon  20  mm 
Brennmeite  bei  etwas  über  I  m  Huszug  hergestellt.  Eeider  hat, 
mie  immer,  die  Reproduktion  den  größten  Teil  der  auher- 
ordentlich  zarten  Feinheiten  in  den  Zelltoänden  zerstört.  Die 
„jji  L  •  ul?  **"^  I"'*  Zeiß-Hpochromot  oon  8  mm  Brennroeite 
und  Projektionsokular  4  hergestellt.  Dos  Hutochromfilter  ist 
«in  gutes   Probeobjekt    für  die  Prüfung    auf  opochromatische 
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Strahlcnocranigung.  Bei  allen  meinen  Versuchen  mit  Autochrom- 
platten  fand  ich,  da^  die  Zei^-Apochromate  somohl  mie  die 
mikroplanare  auch  bei  den  längsten  Kamera -AuszOgen  für  die 
drei  färben  keine  Unterschiede  der  Einstellung  zeigen.  Außer- 
dem sind  die  Bilder  fflr  die  drei  färben  genau  gleich  groß. 

fig.  38  zemt  einen  Querschnitt  durch  eine  Autachromplatte. 
€s  CDurde  ein  unienraster  mit  rotem  Eicht  durch  einen  Kondensor 
beleuchtet  und  mit  einem  Protar  eine  Aufnahme  dieses  Rasters 
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in  ungefähr  natürlicher  Grdße  auf  eine  Autochromplatte  gemacht. 
Die  Belichtungszeit  a>urde  nach  einigen  Voroersuchen  so  bestimmt, 
daß  in  der  entwickelten  und  oerstdrkten  fertigen  Autochrom- 
platte die  grünen  und  blauen  Felder  oollkommen  bedeckt  maren, 
die  roten  dagegen  nur  Spuren  oon  entmickeltem  Korn  zeigten, 
natürlich  ist  an  den  Stellen,  die  den  scha)arzen  Tmien  des 
Rasters  entsprechen,  alles  zugedeckt,  auch  die  roten  Felder.  Der 
Raster  oHir  so  geteilt,  daß  gleich  breite  lichtdurchlässige  und 
undurchldssig^e  Streifen  aufeinanderfolgen. 

fig.  59  ist  die  abgezogene  Gelatineschicht  dieser  Aufnahme. 

Im  Querschnitt  ist  b«i  A  eine  komfreie  Stelle  der  ent- 
wickelten Schicht,  die  bis  X  reicht.  Dieser  entsprechen  drei 
rote  Körner  R.    Auf  die  drei  roten  Kdrner  folgt  ein  grünes  G, 


104 


mikroskopische  Untersuchungen  der  Autochromplatlen. 


dann  za>«i  blaue  B,  dann  a)icder  ein  grfincs  G,  auf  dieses 
folgen  zmei  rote  Körner,  zmischen  denen  eine  EOdie  zu  sehen 
ist.     Hier  ist  enta>eder  etmas  fflilmasse  oder  ein  Stdrkekon 


fifl.  3«. 
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herausgefallen.  Die  Stelle  A  entspricht  einer  durchsichtigen 
Rasterlinie,  die  Stelle  Y  einer  undurchsichtigen,  die  Stelle  X  ist 
aber  durchaus  nicht  eta)a  nota)endigern}eise  die  Stelle,  mo  im 
Bild  eine  undurchsichtige  Rasterlinie  an  eine  durchsichtige  stie^ 
Da  mit  rotem  Eicht  photographiert  murde,  müssen  olle  grflnen 
und  blauen  Körner  gerade  so  in  den  belichteten,  roie  in  den 
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nicht  belichteten  Stellen  Don  schiDarzem  entwickelten  Korn  zu- 
gedeckt sein.  ZcDischen  den  filterkdrnchen  sieht  man  deutlich 
schvarze  fflllmassen.  Auf  der  Autochromaufnahme  des  Quer- 
schnittes sieht  man  natflriich  oiel  mehr  «ie  auf  einem  5chaiarz- 
»ei^-Bild.  Bei  Z  ist  noch  ein  blaues  Kdmchen  zu  sehen, 
neldies  beim  Schneiden  aus  einem  anderen  Schnitt  heraus- 
gerissen und  hier  hergebracht  murde.  Die  Aufnahme  ist  un- 
gefähr 500  mal  oergrd^ert.  Zmischen  der  filterkdrnerschicht  und 
der  entwickelten  Schicht  sieht  man  noch  einen  Zwischenraum. 
Dieser  entspricht  der  Schutzschicht,  welche  die  filterschicht  be- 
deckt, damit  sich  die  färben  der  Körner  nidit  in  den  oer- 
schiedenen  Bddern  auflösen.  Die  drei  Schichten  sind  ungefähr 
gleich  dick.  Verschiedene  Hlessungen  ergaben,  da^  sich  im 
Durchschnitt  die  Höhe  der  filterkdrner  zu  ihrer  Breite  oerhdlt 
wie  2:5.  Aus  fig.  38  Id^  sich  bestimmen,  da^  bei  einer  ge- 
wissen rieigung  des  Autochrombildes  zur  Richtung  des  Seh- 
strahles Parallaxe  und  eine  Art  Verfärbung  eintreten  mu^.  In 
der  Tat  kann  man  dieselbe  an  jeder  Autochromplatte  wahr- 
nehmen. Wenn  man  eine  Autochromplatte  ^egen  den  hellen 
Himmel  oder  noch  besser  des  Abends  gegen  eme  Gasglühlampe 
hdit,  bemerkt  man  beim  Reigen  der  Platte  eine  eigentümliche 
Verdnderung  der  färben.  Bei  einer  gewissen  Aeigung  werden 
die  färben,  wenn  sie  oorher  auch  noch  s<s  leuchtend  waren, 
eigentfimlich  matt;  sie  behalten  zwar  noch  ihren  Grundton,  Rot 
bleibt  rot  usw.,  aber  die  färbe  bekommt  ein  eigentümliches, 
fahles  Aussehen.  Wenn  man  Autochromaufnahmen  stark  neigt, 
sehen  sie  fast  aus  wie  gewöhnliche  Schworzwei^- Aufnahmen. 
Bei  recht  zarten  färben  und  dünnen  Autochromaufnahmen  ist 
dies  deutlich  zu  beobachten.  Diese  Crscheinun^  wird  dadurch 
heroorgerufen,  da^  man  bei  einer  gewissen  Aeigung  durch  die 
£dcher  in  der  entwickelten  Schicht  an  den  Körnern  oorbeisieht, 
die,  senkrecht  über  den  Cochem  liegend,  die  färbe  des  Bildes 
bei  richtiger  Betrachtung  bestimmen.  Da  der  Komraster  der 
Autochromplatte  ein  unregelmäßiger  ist,  wird  kein  farben- 
umschkig  eintreten,  sondern  die  färbe  wird  bei  der  Aeigung 
weißlich  werden.  Bei  der  unregelmäßigen  Anordnung  der  Körner 
ist  es  gerade  ^q  wahrscheinlich,  daß  der  durch  das  £och  bei 
schiefer  Behrachtung  gehende  £ichtstrahl  auf  ein  rotes,  als  auf 
ein  blaues  oder  ein  grünes  Korn  trifft.  Alan  wird  also  niemals 
bei  der  Autochromplatte  die  forbumschläge  bekommen,  die  bei 
allen  mit  regelmäßigen  farbrasterf eidern  bedeckten  Platten  zu 
bemerken  sind.  Daß  die  Cigenforbe  auch  bei  schiefer  Betrachtung 
noch  einigermaßen  erhalten  bleibt,  rührt  daher,  daß  ein  Teil  des 
fichtes  in  der  Schicht  unregelmäßig  zerstreut  wird.  Obgleich 
die  flöhen-  und  Breltenoerhältnisse  der  Autochrom -filterschicht. 
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sowie  der  Rbstand  der  entcDickelten  Sdiidit  Don  der  ^ttcr- 
körnerschicht  scheinbar  nicht  allzu  gflnstig  abgemessen  sind, 
und  die  Oefahr  einer  Parallaxe  bei  schiefer  ßetradihing  nahe 
zu  liegen  scheint,  zeigt  sich  in  der  Tat,  da^  man  oon  Verfärbung 
bei  smiefer  Betrachtung  der  Rutachrombilder  sehr  venig  merkt. 
Dies  hat  seinen  örund  darin,  da^  der  Autochromraster  ein  un- 
regelmäßiger Kornraster  ist.  €in  regelmäßiger,  etma  aus  Cnien 
bestimmter  Reihenfolge  bestehender  Raster  mOßte  gonz  andere 
Mähen-  und  ßreitenoerhältnisse  zeigen,  um  eine  gleich  schiefe 


f  ig.  40. 

Betrachtung  zu  erlauben,  coie  die  Rutochromplatte.  Wer  audi 
nur  einmal  eine  mit  regelmäßigen  Rasterlinien  hergestellte  Ratur- 
forbenauf nähme  betrachtet  hat,  mird  bemerkt  hoben,  daß  eine 
oerhältnismäßig  geringe  Heigung  deutlich  merkbare  färben- 
umschlage  heroorruft.  Rot  kann  auf  diese  Weise,  menn  man 
noch  der  einen  Seite  neigt,  grün  merden,  und  coenn  man  nadi 
der  anderen  Seite  neigt,  blau.  Die  Drehungsachse  der  Reigungs- 
bemegung  muß  allerdings  parallel  den  Rostertinien  liegen;  iDenn 
sie  senkrecht  dazu  liegt,  bemerkt  man  selbstoerständlich  flber- 
houpt  keine  Verfärbung.  €s  ist  mit  Hilfe  des  Chromlei mdnickes 
sehr  mohl  möglich,  regelmäßige  forblinienroster  herzustellen, 
bei  denen  Höhe  und  Breite  der  Onien  in  einem  sehr  gOnstigen 
Verhältnis  stehen. 

€s  ist  in  der  leßten  Zeit  ziemlich  oiel  dorfiber  aesprochen 
n)orden,  ob  man  Rutochromplatten  auf  Rutochromplatten  oer- 
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Didffilfigcn  kdnnc  oder  nicht.  Dk  Versuche  haben  gezeigt,  da^ 
das  mdglidi  ist.  flg.  40  ist  die  mihrophotographische  Rufnahme 
ziDeier  fest  aufeinander  gepre^er  flutochromfilter- Schichten, 
man  sieht  deutlich,  da^  hierbei  ein  großer  Cichtoerlust  ein- 
getreten ist.  Da,  CDo  sich  ungleiche  färben  überdecken,  mird 
kein  Cidit  durchgehen.  Wenn  man  eine  größere  Anzahl  solcher 
Hufnahmen  ausmi^,  findet  man,  da^  die  Angaben  des  Herrn 
Dr.  Kenneth-niees  oollkommen  richtig  sind.  Wenn  man  da- 
gegen zwischen  die  beiden  filter  einen  kleinen  Zwischenraum 


fi0.41. 

legt  und  dann  das  obere  fitter  mikrophotographiert,  bekommt 
man  eine  Aufnahme,  mie  sie  fig.  41  zeigt.  Die  unteren  filter- 
kdmcr  werden  auf  der  oberen  Schicht  durch  dos  beleuchtende 
ficht  als  Zerstreuungskreise  abgebildet,  und  wenn  man  diese 
Zerstreuungskreise  gro^  genug  macht,  überdeckt  z.  B.  ein  roter 
Zerstreuungskreis  einige  rote,  grüne  und  blaue  Körnchen,  und 
es  wird  an  dieser  Stelle  jedes  Korn  oon  rotem  £icht  getroffen. 
Das  Zerstreuungsbild  eines  freien  Autochromrasters  wird  wei^ 
erscheinen,  und  das  ITlikrophotogramm  mu^  in  dem  zweiten 
falle  gerade  so  aussehen,  als  ob  nur  ein  mit  weifjem  ficht 
beleuchteter  Raster  oorhonden  gewesen  wdre.  fig.  39  zeigt  die 
abgezogene,  entwickelte  Schicht  der  roten  Aufnahme  des  finien- 
rasfers  (siehe  oben)  in  der  Aufsicht.  Den  Cdchern  entsprechen 
rote  filterkdrner.  Wenn  man  oersucht,  ein  sehr  kleines  lidit- 
oussendendes  Pünktchen  mit  einem  photographischen  Objektio 
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abzubilden,  dann  mird  man  bemerken,  da^  das  BM  dieses 
kleinen  Objektes  ein  Sdieibchen  ist.  Dieses  Sdieibdien  bcstcM 
aus  konzentrischen,  nahe  aneinander  liegenden  Ringen.  IHa 
kann  diese  €rscheinung  gut  beobachten,  oienn  man  eine  gut 
polierte  Kugel,   etwa  eine  kleine  £agerkugel  eines  Ztomaia, 


?lfl.  42. 


«Ifl.  43. 


in  die  Sonne  legt  und  das  ßild  dieser  Kugel  auf  der  Cinstel; 
Scheibe  mit  einer  puten  €instell-£upe  betrachtet,  man  mu^  be 
diesem  Versuch  die  mattscheibe  durch  eine  Spiegelglossdutbe 
ersehen,  flehnlich  mie  das  ßild  des  künstlichen  Sternes  (kleines 
Sonnenbildchen  auf  der  Kugel),  sehen  die  Bilder  der  einzeHifli 
filterkdrner  und  -Idcher  in  der  enta)ickelfen  Schicht  aus,  die 
ein  photographisches  Objektio  entroirft,  roenn  man  eUoa  in  der 
Solarkamera  ein  nutochrombild  auf  einer  Rutochromplatte  nieder- 
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holen  ODill.  Die  hierdurch  heroorgerufene  Unscharfe  ist  so  minimal, 
da^  sie  als  nicht  oorhanden  Dernadildssigt  a)erden  darf.  ITlan 
muq  sich  jedoch  klar  darüber  sein,  daq  nur  infolge  der  be- 
sagten Erscheinung  die  Veroielfdltigung  oon  flutochrombildem 
auf  Autochromplatten  möglich  ist. 


f  ig.  44.  f  i0.  45. 

Die  ^g.  42  und  43  geben  eine  Vorstellung  daoon,  coie 
diese  €rscheinungen  zustande  kommen,  fig.  42  ist  die  mikro- 
photographische  Aufnahme  einer  Autochromplatte  mit  einem 
inikroskop-ObjektiD  oon  genügend  großer  numerischer  Apertur. 
^43  ist  die  Aufnahme  genau  derselben  Stelle  bei  derselben 
Anstellung  mit  demselben  Objektio.  €s  a)urde  nur  die  numerische 
Apertur  des  abbildenden  mikroskop-Objektioes  oerkleinert.  €s 
ist  in  flg.  43  deutlich  zu  sehen,  da^  an  Stelle  des  scharfen 
Rasterbildes  ein  ßeugungsbild  getreten  ist,  das  mit  der  roahren 
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Gestalt    des    Rasterbildes    nur    eine    sehr    geringe   Behnfidi- 
keit  hat. 

noch  deutlicher  ist  diese  €rscheinung  bei  den  ^g.  44  und  45 
zu  sehen,  f ig. 44  ist  die Hufnahme  eines  £iniens]^stems  (Abb esdie 
Diffraktionsplatte)  mit  genügender  numerischer  Apertur  und 
^g.  45  ist  die  Aufnahme  dessdben  Rasters  bei  derselben  Gn- 
stellung  mit  demselben  Objektioe,  aber  a)iederum  mit  zu  kleiner 
numerischer  Apertur. 

ITlan  sieht  recht  deutlich,  da^  an  Stelle  des  Bildes  der 
engeren  Cinie  eine  fast  gleichmäßig  diffus  beleuditete  fUkhi 
gehreten  ist.  Wenn  z.  ß.  die  engen  £inien  des  Rasters  oHc  Sil 
gemesen  mdren,  coarde  in  fig.45  ein  gleichmdßig  bete  ^^ 
rotes  feld  zu  sehen  sein.  Wenn  a>ir  annehmen,  dafi 
neun  Strichen  die  farbenfolge  der  Striche  eine  regelmd 
etma  Rot,  Oelbgrün  und  Blau,  dann  cofirde,  geeignete  T 
der  Helligkeiten  oorausgeseßt,  das  feld  fig.  45  anndh 
erscheinen. 

fig.  42bist5   cDurden   mit  dem  Abb  eschen 
apparat  der  Optischen  Werkstätte  Carl  Zeiß  in  Jena  hc 

für  manche  Untersuchungen  ist  es  enoDünscht, 
standige   Autochromschicht    unoersehrt    oom    Clas    c. 
Wenn  man  dos  fertige  Autochrompositio  einige  Tage 
legt,  löst  sich  die  Schicht  oon  selbst  ob,  ohne  da|  ^ 
mirkung  irgendcoie  oerdndert  mird.    Augenscheinlich  II 
nur  die  Schicht,  mit  icelcher  die  filterkdrner  auf  dos  Glast 
sind,  ohne  die  anderen  Bestandteile  der  Autochromschlchtl 
mie  anzugreifen. 


Heue  In  der  IHasse  geffirbte  Celbsdielben. 

Von  W.  Zschokke  in  Berlin -friedenou. 

Die  bisher  bekannten,  in  der  ITlasse  gefärbten  Gelbscheiben 
gestatten  mohl,  dos  Blau  dem  Gelb  gegenüber  zurückzuhalten, 
ober  sie  oerschlucken  gleichzeitig  auch  eine  ganze  IHenge  gelbes 
nicht;  ihre  Wirkung  ist  ähnlich  wie  die  eines  reinen  Gelbfilters, 
mit  dem  noch  ein  neutrales  Rauchglas  oerbunden  ist.  €s  ist 
klar,  daß  durch  diese  unnötige  Absorption  die  €xpositions2eit 
ganz  coesentlich  oerlängert  mird. 

Im  Dezember  1906  ist  es  Herrn  Dr.  Zschimmer,  iDissen- 
schaftlicher  mitarbeiter  im  Jenaer  Glasmerk  Schott  &  Gen., 
gelungen,  ein  Gelbglas  zu  erzeugen,  dos  auch  den  strengsten 
Anforderungen  genügen  dürfte,  einige  Proben  dieses  Glases 
iDurden  in  der  Optischen  Anstalt  C  P.  Goerz  gleich  zu  Gdb- 
sdieiben  oerorbeitet,  spekhrometrisch  geprüft  und  mit  den  ölten 
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Celbschdben  D^rglidien.  nachstehende  Rufnahmen,  die  mit 
einem  Oilterspektrographen  auf  Colorplatten  erhalten  murden, 
zeigen  deutlich  den  technischen  Fortschritt.  5ie  sind  unmittelbar 
nadieinander  gemacht  morden,  unter  genauer  €inhaltung  der 
gleichen  6xpositionszeit,  und  zmar  I  ohne,  II  mit  neuer,  lÜ  mit 
alter  Oelbscheibe  (fig.  46). 

Bus  der  Rufnahme  1  ersieht  man  zunächst,  da^  die  Color- 
platte  das  Spektrum  oom  ultraoioletten  Teil  {X  —  etma  300  fiu) 


V\s.  zur  D'ünk  umfaßt  und  laici  möxima  der  fmpfindlkhkcit  — 
ddnS  erste  im  Ultromarinblaut  das  zmciti?  im  üclb  (bei  etoo 
+50  und  550  uu)  —  auftDf  ist^  tudbrcnd  sie  im  flrün^n  Teil  des 
ipeklrums  (bei  der  />-£inie)  ein  minimiim  bcsitjt,  xvw  übricjeni 
die  meisten  orfbo ehr oma tisch en  Piatten.  Bei  der  Rutnahme  \\ 
»erden  die  hurztoelligcn  Strahlen  bis  zur  /'"-£inic  absorbiert, 
oon  da  un  ist  gegenüber  der  ersten  Rufnahme  kein^  Ver- 
dunkelung mehr  zu  bemerken.  Die  aptisch  aiir);sam.sten  strahlen 
passieren  somit  die  neue  Oelbscheibe  un^^estrho^ächt.  Die  ajtt^ 
Orlbsdieibc  obsorbiert^  mie  die  iJi.  Rufnatime  zei^t,  Blau  nicht 
flünz,  dagegen  uerdunNelt  sie  dos  ohnehin  schon  schiiiarhe  Orün 
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und  sdnDflcht  auch  Oc)b  erheblich  ab.  Um  im  Odb  mit  der 
alten  Scheibe  dieselbe  Dichtigkeit  zu  erhalten  mie  mit  der  neuen, 
ist  mindestens  eine  zweimal  solange  €xpasitionszeit  erforderEdt 

Gelbscheiben  oon  Ähnlicher  Transparenz  fQr  gelbes  Gdü 
und  gleicher  Rbsorptionskraft  fQr  die  blauen  Ciditstrahlen  iDarm 
bisher  nur  aus  mit  Rnilinfarben  eingefärbter  Gelatine  oder 
Kollodiumschichten  herzustellen.  Die  in  der  ITlasse  geffirbtcn 
Sdieiben  hoben  diesen  gegenüber  zunächst  den  Vorzug,  daf^  sk 
lichtbestdndig.sind  und  sich  auch  genau  planparallel  herstelkn 
lassen.  Ru^erdem  kann  durch  größere  oder  kleinere  Dicke  die 
Rbsorption  der  kurzDoelligen  Strahlen  gesteigert  oder  Dcrmindcrt 
Verden ,  so  da^  es  mdglich  roird,  ffir  eine  orthodiromatisdic 
Platte  eine  Gelbscheibe  so  abzustimmen,  da^  die  Wiedergabe 
der  Tonmerte  sehr  annähernd  richtig  mird.  Rndererseits  hat 
man  es  auch  in  der  Hand,  dos  Blau  nur  etmas  zu  dämpfen 
oder  aber  ganz  zu  unterdrücken. 

Die  Optische  Rnstolt  C.  P.  Goer«  bringt  Gelbfilter  aus  diesem 
neuen  Glos  einzeln  und  in  Sä^en  zum  Verkouf.  Jeder  Sa^  umfo^ 
drei  nummern,  und  zmar  ein  Dämpfungsfilter,  ein  Kompensations- 
filter und  ein  Kontrastfilter.  Das  erste  dämpft  die  Wirkung  des 
blauen  £ichtes  nur  so  meit,  do^  auch  die  anderen  färben  nodi 
etcDos  zur  Wirkung  kommen  können,  und  loird  daher  fiberall  da 
Rnmendung  finden,  mo  kurze  Belichtungszeit  —  die  Dämpfungs- 
filter gestatten  nodi  momentoufnohmen  —  Bedingung  ist  und 
eine  etmos  bessere  Wiedergabe  der  Tona)erte  gemanscht  mird. 

Die  Kompensationsfilter  absorbieren  so  oiel  blaues  fidit, 
da^  sie  die  noch  zu  gro^e  Blauempfindlichkeit  der  ortho- 
chromatischen Platte  kompensieren,  somit  eine  mdglichst  richtige 
Wiedergabe  der  Tonmerte  bemirken.  Bei  den  großen  Unter- 
schieden in  der  Qualität  der  farbenempfindlichen  Platten  ist  es 
klar,  do^  ein  solches  filter  nur  fQr  die  eine  Plattenmorke  als 
Kompensationsfilter  mirken  kann,  für  a>elche  es  abgestimmt  ist. 
Der  gleiche  Grund  bedingt  auch,  do^  die  durch  dos  Kompensations- 
filter  notcoendig  gemordene  Cxpositionsoerlängerung  nicht 
konstant  ist.  €s  ist  daher  bei  Bestellung  einer  Gelbscheibe 
stets  anzugeben,  melche  Plattensorte  diese  kompensieren  s/^ 
Die  Verlängerung  der  €xpositionszeit  mird  bei  der  Ciefenuig 
mitgeteilt.  Die  Kompensationsfilter  kommen  hauptsächlidi  bei  Auf- 
nahmen Don  Eondschaften,  Gemälden,  bei  missenschafttichcn 
Rufnahmen,  kurz,  überall  da  zur  Vermendung,  mo  eine  mdglidist 
gute  Wiedergabe  der  Tonmerte  Bedingung  ist. 

Die  Kontrastfilter  lassen  meder  oiolettes,  noch  blaues  Odit 
auf  der  Platte  zur  Wirkung  kommen,  sondern  nur  gelbes  und 
grünes.  Sie  ermeisen  gute  Dienste  namentlich  bei  fem-  und 
Wolkenaufnahmen,  soa>ie  bei  Reproduktion  dunkler  Gem^ilde. 
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Weltcrc  Untersuchungen  ttber  die  Rbsdimflchung. 

Von  Dr.  W.  Sdieffcr, 
Wissenschaftlicher  YHitarbeiter  des  Zei^merkes  in  3ena. 

£c^thin  hat  Herr  Dr.  Stürenburg  angegeben,  da^  alkali- 
halfige  ßlutlaugensalz-Cdsung  anders  abscha>dche,  als  der  nach 


««. «. 


K^'^' 


m^ 
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d^m  fiblichen  Rezept  angese^e  farmersche  Bbschmächer.  Die 
alkallhaltige  ßlutlaugensalz-Cäsung  sali  roeich  arbeiten.  €s 
iDurden  nach  den  Vorschriften  5tarenburgs  Edsungen  an- 
gesc^t  und  negatioplatten  damit  abgeschcodcht.  Hn  Querschnitten 


Cd  er,  Johrbudi  ffir  1908. 
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zeigte  sich  kein  Unterschied  im  topographischen  Verhalten  der 
alkalihaltigen  und  der  getodhnlichen  ßlutlaugensalz-£dsung. 

fig.  47  ist  ein  Querschnitt  durch  eine  mit  dem  gecDdhnlichen 
farmerschen  Rbschmächer  abgeschmdchte  Schicht.  ITlan  sieht 
hier  die  oon  mir  schon  frflher  beschriebene  scharf  abgese^e 
UTirkungsgrenze  des  farmerschen  Rbschiodchers. 

fig.  48  ist  ein  Querschnitt  durch  eine  mit  Soda  stark  alkalisch 
gemachte  ßlutlaugensolz  -  Edsung. 

Someit  mir  aus  dem  mikroskopischen  Bild  sehen  können, 
hat  sich  diese  £dsung  ebenso  oerhalten,  mie  die  nicht  alkalische. 
Aus  diesen  Bildern  mdre  also  zu  folgern,  da^  Rlkalizuso^  die 


si5<^T 


fig.  52. 


Wirkung  des  farmerschen  Blutlaugensalz -Rbschmdchers  nich 
oerdndert.  ^s  murden  nun  mehrere  Photometer -riegatioe  gleich 
lange  belichtet,  entmickelt,  fixiert,  gemaschen  und  getrocknet  und 
das  eine  mit  der  üblichen  farmerschen  Vorschrift  obgeschiDdcht, 
das  andere  mit  der  alkalischen  £dsung  nach  Stürenburg.  €s 
murde  so  abaeschmdcht,  da^  die  dunkelsten  (am  stärksten  be- 
lichteten) felder  in  beiden  Edsungen  die  gleiche  Dichtigkeits- 
abnahme zeigten.  Bei  diesen  Versuchen  stellte  sich  jedesmal 
heraus,  da^  die  Wirkung  der  alkalischen  und  der  gecDdhnlichen 
AbschoDdcherldsungen  die  gleiche  mar.  €s  murde  also  der  aus 
dem  topogrophisdien  Verhalten  der  beiden  £dsungen  gezogene 
Schluß  durch  die  Versuche  bestätigt. 

Die  fig.  49,  50  und  51  sind  Rbbildungen  der  Photometer- 
Hegatioe,  an  denen  diese  Versuche  angestellt  murden. 

fig.  49  ist  die  Platte  oor  der  Rbschioächung ;  fig.  50  die  Platte 
nach  der  RbschiDdchung  mit  gemdhnlicher  farmerscher  Edsung 

8* 
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^^  <^,v*  '.i.#  fTirinc  Vrrsudic  an  flgfa-ncgafioplotten  an- 
i^'^*'if  iH.<  .'V,  ^v^^  socDohi  mit  sanrcn  um  audi  mit  ge- 
M^-'.K*^*  i  /arr>>4dmi  fLdcrt  und  mit  Dcrsdnedfnen  €«1- 
^^/^M  ni»w^^.    eimflc  VcrsudispJattfli  awrdcn  audi  noch 
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D€rsdii€denen  Hdrtungsbddern  ausgese^.  Immer  war  das  Er- 
gebnis dasselbe;  ndmlich,  da^  der  Zusa^  beliebiger  Sodamengen 
keinen  merklichen  Cinflu^  auf  die  Wirkung  der  RbschcDdcher- 
Idsung  ausübte.  €s  ist  möglich,  da^  geoisse  Plattensorten 
andere  Ergebnisse  zeigen;  mir  ist  es  indessen  nicht  gelungen, 
irgend  einen  Einfluß  des  Rlkalizuso^es  auf  dos  Härter-  und 
Weicherarbeiten  des  übschrndchers  zu  bemerken. 

Herr  Dr.  EQppo-Cramer  hat  bekanntlich  angegeben,  doi^ 
flmmoniumpersulfat-£dsungen  hart  obschiDdchen ,  menn  man 
ihnen  Rhodonammonium  zuseht.    €s  ist  bemerkenswert,  da^ 


f  Ifl.  55. 

sich  in  diesem  falle  das  gleiche  QuerschniHsbild  zeigt  (fig.  52), 
wie  beim  farmer.  Ruch  die  hart  arbeitende  Koliumpermonganat- 
Cdsung  murde  im  Querschnitt  untersucht.  Ruch  sie  gibt  das 
Quersdmittsbild,  welches  noch  ihrer  Wirkungsmeise  zu  erwarten 
war  (fig.  53).  ^s  dürfte  wohl  allgemein  gültig  sein,  da^  das 
topographische  Verhalten  hart  arbeitender  Rbschwdcherldsungen 
das  in  den  fig.  47,  48,  52  und  53  dargestellte  ist.  Bei  diesen 
Cdsungen  ist  die  £dsun^sgesch windigkeit  gro^  im  Verhältnis  zu 
der  Diffusionsaeschwindigkeit. 

Herr  Dr.  Lüppo-Cromer  hat  angegeben,  da^  das  schwarze 
entwickelte  Korn  stark  belichteter  Plattenstellen  sich  anders  gegen 
Rmmoniumpersulfot  -  Edsungen  oerhält,  wie  dos  schwach  be- 
fichteter  Stellen. 

Die  fig.  54,  55  und  56  bestätigen  diese  Rngobe  und  geben 
zugleich  zum  erstenmal  eine  bildliche  Darstellung  dieser  merk- 
würdigen Tatsachen. 
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Der  Versuch  lourde  so  angestellt,  da^  eine  Photometerskoki 
auf  eine  üegatioplatte  kopiert  und  nach  genügendem  Cntmickdii, 
fixieren  und  Waschen  mit  Rmmoniumpersulfat  so  lange  ab- 
geschmdcht  murde,  bis  die  dunkelsten  f eider  fast  ebenso  lidit- 
durchlässig  gemorden  maren,  oie  die  hellsten.  In  den  oorher 
dunkeln  feldern  zeigte  sich  dann  eine  eigentamlidie  bräunliche 

färbung,  während  di< 
scha)ächer  belichteten  Stel- 
len ihre  ursprüngliche  färbe 
behalten  hatten. 

Die  fig.  54  und  55   sind 
Bilder  der  Kdmer  in  den 
stark     belichteten    Stellen. 
.       Rn    Stelle   des   schoarzen 
^^    ^^^  '       entwickelten   Kornes    sieht 

^^k  1^^  man   zarte,    bräunlich  ge- 

^^P  ^W  färbte  Gebilde.  Rn  manchen 

^^^4  derselben,  besonders  in  den 

^H^  tieferen    Schichtteilen,    be- 

^9^  merkt  man  eine  feinkörnige 

^^  Struktur. 

I      •^^  Hier  und  da  sieht  mon 

I  in  den  Restkärperdien  noch 

'  kleine    schwarze    Teilchen, 

I  in  den  häher  liegenden  mehr 

I  als  in  den  tiefer  liegenden. 

I  die    die    besagte    Struktur 

I  *  zeigen. 

I  ^  Die  Unterschiede  zwischen 

i  M  d|k  höher  (fig.  54)   und   tiefer 

V  ^Bk  liegenden     (fig.  55)     Rest- 

^-  kdrperchen  sind  sehr  deut- 

lich.    Während    die  höher 
^^d-se.  liegenden    festgefügte    kri< 

stalünische  Gebilde  sind,  be- 
stehen die  tiefer  liegenden  aus  feinsten  getrennt  liegenden 
Körnchen. 

Ganz  anders  oerhält  sich  das  Korn  der  schwächer  be- 
lichteten Stellen.  €s  ist  zum  größten  Teil  erhalten  geblieben, 
nur  an  seiner  Ru^enf lache  sieht  man  zarte,  ringförmige  Ge- 
bilde (fig.  56),  die  nach  ihrem  optischen  Verhalten  lichtdurdi- 
lässige,  stark  lichtbrechende  kristallinische  Körperchen  zu  sein 
scheinen.  In  den  schwach  belichteten  Stellen  ist  kein  wesent- 
licher Unterschied  zwischen  höher  und  tiefer  liegenden  Kdmem 
wahrzunehmen.     Rugenscheinlich   ist   das  Rmmoniumpersutfal 
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nicht  imstande,  in  derselben  Zeit  die  entwickelten  Kdrner  der 
schiDOch  belichteten  Stellen  zu  lösen,  in  der  es  in  den  stark 
belichteten  Stellen  die  schwarzen  ITlassen  aufgelöst  hat.  Die 
Bilder  machen  wahrscheinlich,  da^  der  Huf  bau  der  Kdrner  in 
den  schwach  belichteten  Stellen  ein  anderer  ist,  wie  in  den 
stärker  belichteten.  In  diesen  oerhalten  sich  die  höher  liegenden 
Kdrner  anders,  wie  die  tiefer  liegenden ;  in  den  schwach  be- 
liditeten  Stellen  ist  kein  Unterschied  zu  sehen,  zwischen  den 
haiier  und  tiefer  liegenden  Körnern.  Die  Kestkörperchen  scheinen 
in   den  schwach  belichteten  Stellen   eine  Rrt  Schu^wall  gegen 


f  ig.  57. 

das  eindringen  der  Hmmoniumpersulfat-£ösung  zu  bilden.  Be- 
merkenswert war,  da^  die  stark  belichteten  Stellen  nach  der 
RbschoDdchung  mit  Rmmoniumpersulfat  in  heilem  Wasser  nicht 
löslich  waren,  während  die  schwach  belichteten  (nach  der  Rb- 
schcDdchung  schwarz  gebliebenen)  Stellen  leicht  in  warmem 
Wasser  löslich  waren. 

Die  flg.  57,  58,  59  und  60  zeigen  genau  dieselben  Stellen 
vor  und  nach  der  Rbschwdchung  mit  Rmmoniumpersulfat. 

?ig.  57  ist  eine  kornreiche,  stark  belichtete  Stelle  oor  der 
RbschcDdchung,  fig.  58  dieselbe  Stelle  nach  der  Rbschwdchung 
mit  Rmmoniumpersulfat.  fig.  59  ist  eine  schwach  belichtete 
6tdle  desselben  Regatioes  oor  der  Rbschwdchung  und  fig.  60 
dieselbe  Stelle  nach  der  Rbschwdchung.  natürlich  waren  au^er 
der  Belichtung  alle  Versuchsbedingungen  für  die  beiden  Stellen 
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genau  dieselben,  da  die  zioei  Versudisstellen  oon  ein  und  der- 
selben negatioplatte  maren.   ^s  ist  bemerkensmert,  da^  in  dm 


^Ifl.  5«. 


«fl.  59. 


schcDach  belichteten  Stellen  noch  keine  Veränderung  der  Körner 
zu  sehen  ist.    Die  in   den  flg.  54,   55,  56  dargestellten  €r- 
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sdicinungcn  zeigen  sich  erst  nach  längerer  Cintoirkung  des  Rb- 
schcDdchers. 

Bei  meinen  Versuchen  fiel  mir  die  folgende  merkoDÜrdige 
Crscheinung  auf.  Um  möglichst  dfinne  Schichten  zu  haben,  löste 
idi  Don  der  fertig  gemaschenen  Photometer -negatioplatte  einen 
Teil  eines  dunklen  und  eines  hellen  Feldes  auf  einem  Objektio- 
trdger  in  coarmem  Wasser  auf,  oerteilte  die  Schichten  dünn  und 
oersuchte  dann,  die  Crscheinungen  der  AbschiDdchung  mit 
Rmmoniumpersulfat  dadurch  zu  beobachten,  do^  ich  in  den 
oerschiedenen  Stadien  des  Versuches  mikrophotographische  Ruf- 


fifl.  w. 

nahmen  an  derselben  Stelle  machte.  Zum  Vergleich  behandelte 
ich  zugleich  das  Photometer -negatio  und  die  dünnen  Schichten 
auf  den  Objekthrdgem  in  derselben  fdsung.  ITlerkiDQrdiaenDeise 
wirkte  die  Ammoniumpersulfat -Cdsung  auf  die  dünnen  Schichten 
auf  den  Objektträgern  oiel  langsamer  als  auf  das  ursprüngliche 
negatio.  \Vdhrend  die  Wirkung  in  den  stark  belichteten  Teilen 
des  ursprünglichen  Ilegatioes  bereits  sehr  deutlich  mar,  zeigte 
sich  an  den  Kdmem,  die  oon  den  stark  belichteten  Stellen 
stammten  und  die  in  dünner  Schicht  auf  dem  Objektträger  aus- 
gebreitet maren,  keine  Spur  oon  Veränderung,  natürlich  maren 
die  Kämer  auf  den  Objektträgern,  die  oon  den  schmoch  be- 
lichteten Stellen  stammten,  in  derselben  Zeit  auch  nicht  an- 
gegriffen. Die  Objektträger  murden  nun  in  einer  starken 
Rmmoniumpersulfat-£äsung  über  Pacht  stehen  gelassen.  Hierbei 
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zeigte  sich,  da^  ODdhrcnd  der  Rächt  eine  Rbschiodchung  statt- 
gefunden hatte,  und  zmar  somohl  der  schcoach,  mie  der  stark 


Kl  ^ 


belichteten  Kdmer.  Die  stark  belichteten  Kdmer  zeigten  eiiwn 
erheblich  stärkeren  Substanzoerlust,  mie  die  schcoach  belichteten 
Körner.  Derselbe  zeigt  sich  jedoch  auf  dem  Bilde  nicht  so 
deutlich,  da  die  lang  wirkende  Rmmoniumpersulfat-£dsung  audi 
einen  Teil  des  leimes  aufgelöst  hat,   so  da^   die  oorher  g«* 
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quoll€ne  Schicht  zusammengesunken  ist  und  eine  Vermehrung 
der  Kdmer  oortduscht.  Die  fig.  61  bis  66  sind  das  6rgebnis 
dieser  Versuchsreihe,  fig.  61  ist  das  Korn  an  der  sdimach  be- 
lichteten Stelle,  fig.  62  dieselbe  Stelle  nach  einer  Rbschmdchung, 
die  genflgte,  um  am  ursprünglichen  Flegatio  die  stark  belichteten 
Stellen  sehr  stark  lichtdurchlässig  zu  machen,  nian  sieht,  da^ 
an  diesen  Körnern  keine 
Veränderung  zu  bemer- 
ken ist. 

fig.  65  zeigt  die- 
selbe Stelle  nach  zmdlf- 
stfindiger  Cinmirkung 
einer  starken  Ammo- 
niumpersulfat •  £dsung. 
€s  ist  zu  bemerken,  do^ 
die  ursprüngliche  Gestalt 
der  Körner  sehr  a>ohl- 
erhalten  geblieben  ist. 
Indessen  sind  fast  alle 
schioarzen  Bestandteile 
des  Kornes  aufgelöst, 
und  es  zeigt  sidi  ein 
Cerfist  Don  kristallini- 
schen Körperchen,  wel- 
ches die  ursprüngliche 
form  des  Kornes  noch 
deutlich  beibehalten  hat. 
leider  oerschminden  die 
€inzelheiten  des  Korn- 
aufbaues in  der  Repro- 
duktion. 

Die   fig.  64  bis  66 
sind   Körner    aus    dem  ^ig-  ^s. 

stark  belichteten  Platten- 
felde,   und   ziDar  64  oor,   65  nach   einer  flbschmdchung,   die 
genügte,  dos  störkst  belichtete  feld  des  ursprünglichen  Regatioes 
fast    so   lichtdurchlössig   zu   machen,    coie    die    ganz   scha)ach 
belichteten  felder. 

fig.  66  ist  dieselbe  Stelle  noch  der  Rbschmdchung  über 
nacht.  Da  die  Schicht  durch  teila)eise  Ruflösung  des  Ceimes 
erheblich  zusammengesunken  ist,  ist  sie  scheinbar  kornreicher 
geroorden.  Rn  den  einzelnen  Körnern  bemerkt  man,  do^  sie 
erheblich  zarter  gemorden  sind.  Dieses  Zusammensinken  Id^t 
sich  an  den  fig.  62  und  63  recht  deutlich  nachcoeisen.  Da^  die 
Stellen  fig.  62  und  63  genau  dieselben  sind,  ist  zcoeifellos.   man 
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bemerkt  in  fig.  62  neben  den  bereits   oorhandenen  Kdmern 
einige  scheinbar  neu  hinzugekommene.    Z.  ß.  die  Kdmer  1,  2, 


fig.  64. 


'^\    ^-*    .«i*    I 


flg.  6S. 

5  und  4.    Da^  diese  Kdrner  tatsdchlidi  durch  Zusammensinken 
der  Schicht  in  die  €instellebene  des  ITlikroskopobjektiDes  g^ 
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kommen  sind,  sieht  man  recht  deutlich  an  dem  Korn  Hr.  1. 
Dies  ist  bereits  auf  ^g.  62  als  zarter  Schatten  angedeutet. 


?ifl.  66. 


flg.  67. 

Audi  bei  der  Abschoidchung  mit  Blutlaugensalz  kann  man 
eigentümliche  Restkdrperchen   beobachten.    Hur  sind  dieselben 
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SO  zart,  da^  sie  mit  gecDdhnlichen  mittcin  nicht  gut  gesehen 
cDcrdcn  können. 

fig.  67  zeigt  Plattenkorn  oor  der  Absdimdchung  mit  ge 
tDöhnlichem  f  a  r  m  e  r  sehen  Abschtoddier,  und  fig.  68  zeigt  die- 
selbe Stelle  nach  einer  Abschmdchung,  die  so  stark  loar,  da^ 
die  Platte  glasklar  erschien,  wenn  man  sie  gegen  einen  heil 
beleuchteten  meinen  Hintergrund  hielt. 

fig.  67  ist  natürlich  dieselbe  Stelle  mw  fig.  68,  das  Id^ 
sich  leicht  durch  Vergleichung  der  beiden  Bilder  feststellen. 
ITlan  sieht,  da^  die  zarten  Restkdrperchen  noch  ziemlich  deutlich 


fifl.  68. 

die  Gestalt  der  Körner  oor  der  Rbschaiidchung  zeigen.  Die 
Rufnahme  der  fig.  68  a)urde  mit  Eicht  oon  der  Weilenldnge 
450  bis  400  gemacht. 

für  die  oorliegenden  Untersuchungen  mar  es  nötig,  genau 
dieselbe  Stelle  eines  Präparates  in  den  oerschiedenen  Stadien 
der  Behandlung  bei  etma  2000facher  Vergrößerung  auf  die 
Platte  zu  bringen.  Abgesehen  oon  einiger  Sorgfalt  des  Arbeiten- 
den, gehören  hierzu  sauber  und  genau  gearbeitete  Hilfsmittel. 
€s  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  dem  Zeiß-Werk  in  Jena 
auch  hier  miederum  bestens  zu  danken  für  die  DorzQglichen 
Hilfsmittel,  die  mir  für  meine  Arbeiten  in  entgegenkommender 
Weise  zur  Verfügung  gestellt  murden.  €s  gelang  mir,  dieselbe 
Stelle  bei  2000facher  und  selbst  bei  stärkeren  Vergrößeninaen 
immer  sicher  mieder  auf  die  Platte  zu  bringen.    Bei  der  Auf- 
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nähme  fig.  68  z.  ß.  mat  es  so  gut  vdic  unmdglidi,  festzustellen, 
ob  iDirklich  dieselbe  Stelle  im  Gesichtsfelde-  mor.  Ruch  die 
5chlittenob|ektiD-Wechselung  ermies  sich  als  sehr  genau,  so  da% 
ich  sogar  einmal  mein  mikroskop  in  der  Zmischenzeit  zu  einer 
ganz  anderen  Arbeit  oermenden  konnte  und  doch  imstande  oxir, 
nach  einsehen  des  betreffenden  Objektioes  ohne  weiteres  meine 
Versuche  fortzuse^en.  Die  fig.  56  ist  bei  6000facher  Vergrdljerung 
aufgenommen,  alle  anderen  bei  2000 f acher. 


lieber  die  gleidimS^lgc  f arbenempfindlldikeH  bei 
Antodiromplatten. 

Von  Dr.  1  Husnik  in  Prag. 

Das  Wesen  der  Autochromplatten  mar  im  legten  halben 
3ahre  das  »Tagesgespräch''  aller  fochzeltungen,  mie  es  \a 
natfirlidi  ist,  da  uns  die  Cebrfider  £umidre  durch  ihre  geniale 
Arbeit  becoiesen  haben,  da^  die  bekannten  Ideen  auch  technisch 
ausfahrbar  sind.  Darin  liegt  eben  dos  gro^e  Verdienst  der 
Erfinder,  da^  sie  den  Weg  gezeigt  hoben,  toie  es  gemacht  mird, 
um  auf  Grund  des  Dreifarbenoerfahrens  direkt  farbige  Photo- 
graphien zu  erhalten.  Das  Autochromoerfohren  ist  also  bereits 
so  oft  besprochen  und  bemundert  morden,  aber  nie  ist  ein 
Umstand  besonders  heroorgehoben  morden,  der  mich  namentlich 
überrascht  hat:  da^  man  für  £umiires  Autochromplatten  mit 
einem  Gelbfilter  auskommt,  da^  also  jeder  €mulsionsgu^  die- 
selbe farbenempfindlichkeit  besi^t,  mie  der  oorherige  usm. 

Worum  eben  dieser  Fortschritt  mich  besonders  interessiert, 
liegt  darin,  dolj  ich  mich  in  meiner  Anstalt  seit  Jahren  mit 
Dreifarbenaufnahmen  und  Ae^ungen  nach  der  Ilatur  befasse 
und  dabei  auf  gro^e  Schmierigkeiten  gestof|en  bin,  die  in  der 
verschiedenen  farbenempfindlichkeit  derselben  Plattensorte,  ober 
verschiedenen  €mulsionen  liegen. 

Wie  ja  genügend  bekannt  ist,  mu^  bei  noturoufnahmen  im 
Dreifarbenoerf Ohren,  die  für  Projektion  oder  subjektioe  Be- 
hrachtung  im  Chromoskop  bestimmt  sind,  das  €xpositions- 
oerhdltnis  der  drei  färben  genau  abgestimmt  und  stets  ein- 
gehalten merden,  und  jede  auch  noch  so  kleine  Abmeichung 
rdcht  sich  schoier  an  der  farbentreue  des  Aufnahmeobjektes. 
€s  genügt  aber  absolut  nicht,  dos  Verhältnis  der  €xpositionszeiten 
bei  einem  gemissen  Apparate  und  einer  Plattensorte  einmal  zu 
bestimmen,  man  mu^  im  Gegenteil  dasselbe  bei  jedem  neuen 
Cmulsionsgu^  (€mulsionsnummer)  oon  neuem  feststellen,  und 
es  kommen  fälle  oor,  da^  bei  oerschiedenen  Cmulsionen  die 
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farbcnempfindlidikcit  ganz  ocrkehrt  erscheint.  Und  dies  eben 
bereitet  gro^e  SchcDierigkeiten ,  denn  das  fixieren  des  Ver- 
hältnisses ist  eine  äußerst  mfihsame  und  zeitraubende  Arbeit, 
die  mit  pedantischer  Genauigkeit  oargenommen  coerden  mu^ 
Wenn  daher  gesagt  mird,  da^  das  bei  einem  geiDissen 
Apparate  festgestellte  Verhditnis  stets  eingehalten  loerden  mu^ 
ist  dies  eine  ganz  irrtümliche  und  falsche  Behauptung. 

Diese  Tatsachen  bemeisen,  da^  es  bis  jeht  den  Platten- 
fabrikanten  nicht  gelungen  ist,  nach  demselben  Rezept  (da  stets 
Don  derselben  Plattensorte  die  Rede  mar)  stets  gleichmd^ig 
farbenempfindliche  Platten  herzustellen,  und  im  Gegenteil  ist 
tatsächlich  die  farbenempfmdlichkeit  der  €mulsionen  meitaus 
oerschieden.  €rst  £umi^re  ist  es  gelungen,  und  das  möchte  idi 
eben  stark  heroorheben,  diesen  Uebelstand  zu  beseitigen,  indeni 
seine  6mulsionen,  die  für  Rutochromplatten  Vermendung  finden, 
oerhältnismd^ig  sehr  gleich  farbenempfmdlich  sind. 

Bei  Rutochromplatten  mird,  mie  bekannt,  die  noch  immer 
zu  starke  Blauempfindlichkeit  durch  Verwendung  des  Celbfitters 
herobgese^t:  ohne  filter  müßten  unnotOrlich  blau  gefärbte  Bilder 
resultieren. 

Wäre  die  forbenempfindlichkeit  der  einzelnen  Autochrom- 
emulsionen  oerschieden,  mQ^te  für  jede  ein  anderes  filter  Ver- 
mendung  fmden  (mie  bei  Dreifarben -naturaufnohmen  bei  jeder 
Cmulsion  ein  anderes  Cxpositionsoerhältnis  der  drei  färben 
sich  nötig  ermeist),  und  märe  auf  die  Art  das  Verfahren  nofflr- 
lich  gar  nicht  lebensfähig.  Da^  auch  bei  Autochromplatten  Meine 
Differenzen  oorkommen,  ist  unbestreitbar,  namentlich  die  ersten 
Plattensorten  maren  nicht  menig  mit  diesem  fehler  belastet,  und 
es  ist  mir  oft  oorgekommen,  da§  manche  Emulsionen  bei  grd^ter 
Vorsicht,  kein  meines  auf  die  Platten  gelangen  zu  lassen,  tro^ 
dem  stark  bloustichige  Bilder  lieferten.  Die  neueren  Emulsionen 
sind  in  dieser  Hinsicht  oiel  besser,  und  man  kann  sogen,  da^ 
sie  fast  immer  gleichmäßig  farbenempfindlich  sind,  so  da%  der 
in  den  Handel  gebrachte  filter  der  Empfindlichkeit  jeder  Emulsion 
entspricht.  Ich  mollte  auf  diesen  Umstand  aufmerksam  machen, 
da  man  meistens  annimmt,  daß  die  Erfindung  Eumi^res  nur 
in  der  genialen  Anordnung  der  filterschicht  besteht;  dagegen 
ist  zmeifellos,  daß  ohne  die  ziemliche  Gleichmäf|igkeit  der 
forbenempfindlichkeif  der  Autochromplatten,  die  bis  je^  un- 
erreicht mar,  dos  Verfahren  gar  nicht  lebensfähig  mdre,  und 
daß  eben  durch  Abschaffung  der  sich  in  dieser  Hinsicht  in  den 
Weg  stellenden  Hindernisse  dos  £umi Presche  Verfahren  erst 
an  Bedeutung  gemonnen  hat. 
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fortsdirittc  der  Cltthlampcii- Industrie. 

Von  Dr.  Paul  oon  Schrott,  Ingenieur  in  Wien. 

€s  sind  erst  uienige  3ahre  her,  als  der  Kohlenfaden- 
ftlfihlampe  der  erste  Konkurrent  in  der  oon  Auer  oon  Wels- 
bach etlundenen  Osmiumlampe  erstand.  Hafteten  dieser  auch 
mancherlei  ITlängel  an,  die  ihrer  größeren  Verbreitung  hi^idernd 
im  Wege  standen,  so  mar  doch  dadurch  der  Forschung  ein  neuer 
Weg  geiDiesen,  und  heute,  sechs  3ahre  nach  €rfindung  der 
ersten  Illetallfadenlampe,  beherrschen  bereits  eine  beträchtliche 
Zahl  oerschiedener  Typen  derselben  den  IHarkt. 

Die  elektrische  Beleuchtungsindustrie  mar  gezmungen,  nach 
Verbilligung  des  lichtes  zu  streben,  da  sie  sonst  mit  dem 
Duerlicht  nicht  konkurrenzfähig  mar.  Die  Kohlenfadenglüh- 
lampen' miesen  eine  ungünstige  Oekonomie  auf.  Wie  bei  jeder 
anderen  lichtquelle,  ist  auch  beim  elektrischen  Olühlicht  die 
lichtausstrahlung  nicht  ohne  gleichzeitig  auftretende  Wärme  zu 
geminnen.  Von  der  gesamten  zugeffihrten  €nergie  mird  bei 
der  Kohlenfadenlampe  nur  etma  '7iooo')  in  sichtbare  Strahlung, 
d.  h.  Cicht  umgese^t,  der  Rest  geht  auf  meist  unermünschte 
Wärme  oerloren.  Doch  hotte  die  theoretische  Forschung  bereits 
einen  Weg  zur  Verbesserung  der  Oekonomie  angegeben.  Dos 
Verhältnis  '7iooA  entspricht  einer  mit  normaler  Spannung  brennen- 
den £ampe.  Steigert  man  nun  die  Spannung,  so  mird  der  ge- 
samte Wattoerbrouch  der  £ampe  auch  steigen  und  mit  ihm  die 
Temperatur  des  f adens.  Hun  hoben  Stefan^)  und  B  o  1  ^  m  o  n  n  ^) 
nachgewiesen,  da^  die  Gesamtstrahlung  eines  absolut  schmorzeii 
Körpers  mit  der  oierten  Potenz  der  Temperatur  ansteigt,  der  sicht- 
bare Teil  der  Strahlung  jedoch,  das  Eicht,  mächst  noch  Hummer 
und  Kur  1  bäum*)  mit  der  zmdlfkn  Potenz  der  Temperatur,  also 
ungeheuer  oiel  schneller  an,  als  der  Wattoerbrouch  der  Hompe, 
mos  natürlich  ein  bessere  Oekonomie  bei  höheren  Spannungen 
bedingt.  Rber  dieses  Verfahren  kann  man  nur  in  sehr  be- 
schränkten Grenzen  onmenden,  da  bei  höheren  Temperaturen 
der  Kohlenfaden  rasch  oerdompft,  die  Birne  geschmärzt  und  die 
£ampe  unbrauchbar  mird.  Um  den  Kohlenfaden  miderstonds- 
fähiger  gegen  dos  Zerstäuben  zu  machen,  schlug  ].  W.  Homell 
folgenden  Weg  ein.  €r  erhi^te  den  Kohlenfaden  im  elektrischen 
Ofen  auf  etma  3600  Grad.  Dadurch  mird  der  Kohlenfaden 
metallisiert,  d.  h.  er  bildet  sich  zur  grofitischen  [Rodifikation 

I)  W.Weddina  Jahrb.  f.  Oa^bd."  190S,  Bd.  i,  S.  25. 

3)  LSfcfan,,WI«nerßenditnkad.'',  11. Serie,  1879,  Bd. 79,  2.nbt,S.39i. 

3)  C.  Bol^monn,  .Wied.  Rnn."  Bd.  22,  S.  3i. 

4)  Cummer  und  Kurlbaum,  „Verhandl.  d.  Deutsch,  physik.  Oe^ellsch.* 
J902.  Bd.  2,  S.  M. 

€der.  Johrbudi  ffir  I90ft.  9 
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des  Kohlenstoffes  um.  Während  die  nfi^liche  Brenndauer  einer 
Olühlompe,  das  ist  jene  Zeit,  nach  coelcher  ihre  Eichtausbeute 
um  20  Prozent  gesunken  ist,  bei  einer  mit  3  Watt /Hefnerkerze 
beanspruchten  Kohlenfadenlampe  etoia  300  Stunden  behrfigt,  hdit 
die  Homellampe  bei  2,2  Watt /Hefnerkerze  etma  500  Stunden 
aus.  Doch  mar  bei  dieser  Campe  die  Herstellung  zu  teuer, 
der  Wattoerbrouch  noch  zu  hoch.  Rlan  oersuchte  nun  zunächst, 
die  Kohlenfäden  mit  metallsalzen  zu  tränken,  und  trachtete  audi 
danach,  andere  kohlenstofffreie  Kdrper,  mie  Bor  und  Silizium, 
zu  oercDenden.  Hierher  gehört  die  Borstickstofflampe  oon 
Dr.  3ust  und  die  Helionlampe  ^),  bei  melch  legerer  ein  Kohlen- 
faden mit  Silizium  überzogen  mird.  €s  ist  interessant,  da^ 
schon  im  3ahre  1889  auf  ähnliche  Weise  eine  Wolframlampe 
hergestellt  iDurde.  Tibbits  und  Eodiguine^  tränkten  fäden 
aus  Pflanzenfasern  mit  einer  £dsung  aus  moihramsaurem 
Rmmon.  Durch  Olühen  in  einer  Wasserstoffatmosphäre  bei 
hoher  Temperatur  rourde  das  Wolfram  reduziert.  Doch  zeigte 
sich  beim  Gebrauch  der  Campen  bald  Schwärzung  der  Birnen, 
indem  der  Kohlenfaden  bei  der  hohen  Temperatur  uerdampft. 
nile  diese  Bestrebungen  hatten  menig  praktischen  €rfolg.  6rst 
f\üer  war  es  beschieden,  den  mächtigen  Schritt  oorcoärts  zu 
machen,  den  die  6rfindung  der  Campen  mit  reinen  ITletallfäden 
bedeutete,  flach  den  gemachten  €rfahrungen  war  die  forsdiung 
geradezu  auf  die  ITletalle  als  ITlaterial  für  Clühlompenfäden  hin- 
geführt a)orden,  denn  nur  hier  war  elektrische  Ceitfähigkeit  und 
hoher  Schmelzpunkt  oereinigt.  Aber  die  SchiDierigkeit  lag  darin, 
daf5  man  mit  Platin  bereits  bei  den  ersten  Glühlampen  ungünstige 
Erfahrungen  gemacht  hatte,  deren  Grund  im  zu  niedrigen  Schmelz- 
punkt dieses  ITletalles  lag,  für  die  schroerer  schmelzbaren  nietalle 
jedoch  kein  Verfahren  bekannt  mar,  genügend  feine  und  lange 
Drähte  herzustellen.  Da  die  ITletalle  beträchtlich  bessere  Ceit- 
fähigkeit als  Kohle  besilsen,  müssen,  um  Campen  für  höhere 
Spannungen  zu  erzeugen,  f  äden  oon  beträchtlicher  Cänge  und  sehr 
geringem  Querschnitt  oermendet  merden.  So  hat  z.  B.  der  faden 
einer  Tantallampe  oon  25  Hefnerkerzen  und  110  Volt,  bei  einem 
Durchmesser  oon  0,05  mm  eine  Cänge  oon  650  mm,  mährend 
der  entsprechende  Kohlenfaden  0,2  mm  stark  und  125  mm  long 
ist.  Dieser  Umstand  begründet  einige  IHängel  der  ITletallfaden- 
lampen,  oon  denen  dieselben  auch  heute  noch  nicht  ganz  frei- 
gehalten merden  können.  Je  länger  nämlich  der  faden  ist,  um  so 
leichter  roird  es  möglich,  da^  in  demselben  Stellen  mit  kleinerem 
Querschnitt  oorkommen;  an  diesen  Punkten,  melche  beim  Olühen 


1)  ta  Cumi^rc  ^Icdrique  ßd.  36,  S.  379. 

2)  ,}dhrb.  f.  Gasbfl.'  1907,  S.  407. 
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mit  5trom  aberlastet  oerden,  brennt  der  faden  früher  durch, 
man  ist  femer  gezwungen,  da  die  ITletaltfdden  in  der  Wei^glflh- 
hi^e  meich  merden,  dieselben  auf  Trommeln,  Spindeln  oder  mit 
Hdhchen,  melche  in  der  Olasmand  eingelassen  sind,  festzuhalten 
und  die  £ampen  nur  nach  abmdrts  hängend  zu  brennen;  das 
oerteuert  natürlich  die  Herstellung.  Wie  sich  ferner  aus  dem 
nachstehend  angeführten  €rzeugungsDerfahren  ergibt,  bestehen 
die  ?dden  aus  amorphen  nietallpartikelchen,  sind  daher  sehr 
spröde,  die  ßruchgefahr  ist  eine  gro^e.  Doch  werden  diese  nach- 
feile der  Campen  durch  ihre  Vorteile  roeit  überboten:  bei  der 
Dorzüglichen  Oekonomie  oon  I  Watt/Hefnerkerze  brennen  diese 
Campen  1 000  Stunden  ohne  nennensa)erte  Abnahme  der  £eucht- 
kroft.  Bei  hohem  Strompreis  ^)  ist  der  höhere  Kaufpreis  nach  etiDo 
70  Brennstunden  amortisiert,  ^qs  die  €rzeugung  der  Campen 
betrifft,  so  erfolgt  dieselbe  noch  gemissen  prinzipiellen  Arten, 
bei  melchen  nur  das  oermendete  moteriol  den  Unterschied  aus- 
macht. 

Am  meisten  oerbreitet  ist  das  Pasteoerfahren.  Bei  diesem 
oiird  dos  puloerisierte  ITletall  mittels  eines  Bindemittels,  ge- 
a)dhnlidi  eine  Zuckerldsung,  in  teigartige  form  gebracht  und 
durch  Diamantdüsen  zu  äußerst  feinen  fdden  gezogen;  diese 
merden  durch  Glühen  in  einer  metallhaltigen  Atmosphäre  zu 
reinen  ITletallfdden  umgemandelt.  Roch  diesem  Verfahren  sind 
die  Au  ersehen  Osmium-,  die  Osrom-,  Osmin-  und  Zirkon- 
fadenlampen  hergestellt.  Aehnlich  merden  die  Kolloidlampen  oon 
Dr.  Kuzel  erzeugt,  der  das  ITletall  in  die  kolloidale  form  über- 
führt, coelche  megen  ihres  gelatinösen  Zustandes  direkt  zu 
fdden  gepreßt  merden  kann.  €in  anderes  Prinzip  ist  das  Um- 
se^ungsoerf obren ,  bei  melchem  ein  Kohlenfaden  durch  Glühen 
in  einer  bestimmten  metallatmosphdre  durch  dos  ITletall  sub- 
stituiert mird;  nach  diesem  Prinzip  merden  Osmium  und  die 
Just -Wolframlampe  erzeugt.  Schließlich  ist  die  Tantallampe  zu 
ermahnen,  als  einzige,  bei  melcher  der  faden  aus  einem  ge- 
zogenen Droht  besteht;  die  Campe  hat  zmor  oerhältnisrnd^ig  un- 
günstige Oekonomie,  1,8  Watt /Hefnerkerze,  ist  ober  menig  bruch- 
gefdhrtich.  Dos  ITlaterial  der  Campen  ist  oerschieden.  nachdem 
dos  Osmium  megen  seiner  Seltenheit  aufgegeben  merden  mußte, 
erzielten  Siemens  &  Halske  den  ersten  6rfolg  mit  Tantal, 
mobei  durch  Zufall  dessen  6igenschaft  der  Duktilitdt  entdeckt 
murde,  die  es  ermöglichte,  Tontoldrdhte  zu  ziehen. 

€ine  Verbesserung  der  Oekonomie  bedeutet  die  Verwendung 
Don  Wolfram  und  molybddn,  beide  der  Chromgruppe  angehörig, 
mährend  Zirkon  sich  allein  nicht  gut  oermenden  ließ,  mohl  aber 

1)  In  Wien  70  Heiler  fOr  die  KilocDotf stunde. 
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als  dünner  Uebcrzug  oon  Zirkoncoasserstoff  Ober  einem  Stab  aus 
reinem  Wolfram  (Zirkonlampe).  Doch  mu^  gegenojdrtig  als  das 
mlchtigste  material  für  diese  Campen  dos  Wolfram  bezeichnet 
merden.  Schließlich  o^dre  noch  eine  Glühlampe  zu  era)dhnen,  die 
nernstlampe,  deren  faden  in  freier  £uft  glüht.  Dieser  besteht  aus 
Ceitern  zweiUr  Ordnung  (Zirhonox^^d,  Thoriumoxyd).  Das  sind 
solche  Körper,  a>elche  in  kaltem  Zustande  den  Strom  nicht  leiten, 
sondern  erst  bei  6ra)drmung  auf  etioo  600  Grad.  Deshalb  muß 
der  Glühfaden  Dorgea}ärmt  merden,  was  meist  automatisch  ge- 
schieht.   Die  Oekonomie  beträgt  eta>a  1,8  Watt /Hefnerkerze. 

So  sehen  a)ir,  mie  Theorie  und  Praxis  im  gemeinsamen 
Streben  neue,  mächtige  Fortschritte  in  der  Glühlampentechnik 
erzielt  haben;  in  a>enigen  3ahren  ist  es  gelungen,  die  Eicht- 
ausbeute  der  Glühlampen  zu  oerdreifachen.  Und  noch  lange  ist 
das  leßte  Wort  der  Beleuchtungstechnik  nicht  gesprochen,  oiel- 
mehr  lassen  uns  die  ständigen  Verbesserungen  mit  Sicherheit 
ermarten,  daß  dem  elektrischen  Glühlicht  bei  der  Zukunfts- 
beleuchtung eine  der  oiichtigsten  Stellungen  zufallen  mird. 


Betträge  zur  Gesdiiditc  und  Theorie  der  RIgraphic. 

V?on  1  m.  €der  in  Wien. 

Der  Aluminiumflachdruck  oder  die  Algraphie  hat  so  große 
Bedeutung  in  den  graphischen  Künsten  und  Techniken  gewonnen, 
daß  ihre  Geschichte  und  Theorie  Betrachtung  oerdient. 

Vor  mehr  als  18  Jahren  schrieben  John  ITlullaly  und 
Eothrop  C.  Bullock  in  Rem  york,  daß  sie  ein  Verfahren  er- 
funden haben,  bei  melchem  reine  Aluminiumschichten  als  €rsaß- 
mittel  für  den  lithographischen  Stein  dienen  und  nach  ihrer 
Angabe  .  die  Platten  in  derselben  Weise  behandelt  a>erden,  loie 
der  Stein",    (»freie  Künste"  1891,  S.  309.) 

Die  Sache  fand  ober,  a}enigstens  in  Europa,  keinen  nach- 
haltigen Crfolg  in  der  Praxis  des  lithographischen  Druckes,  a>eil 
eben  nicht  das  nächstbeste  Steindruckoerfohren  auf  die  Aluminium- 
platte anmendbar  ist,  sondern  dieselbe  eine  dem  material  be- 
sonders angepaßte  tlerrichtung  erfordert.  Diese  fand  Joseph 
Scholz  in  ITlainz.  ]n  der  €inleitung  zu  seinem  deutschen  Patente 
XI.  72470  Dom  18.  September  1892  auf  ein  «Verfahren  der  Zu- 
bereitung Don  Aluminiumplatten  zum  lithographischen  Druck* 
schreibt  S ch 0 1  z :  „Bisher  ist  es  nicht  möglich  gemesen,  Aluminium- 
platten für  den  lithographischen  Druck  brauchbar  herzurichten. 
Alle  früheren  Versuche  sind  daran  gescheitert,  daß  nur  die  für 
Stein  übliche  Aeßbeize  Dera)endet  a>urde.    Diese  Aeßbeize  hat 
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deshalb  nicht  zum  Ziel  geführt,  meil  sie  auf  dem  blanken 
metall  nicht  eine  an  ihm  genügend  festhaftende  Schicht  zu  er- 
zeugen oermochte,  welche  das  Ausbreiten  der  färbe  zu  hindern 
imstande  gewesen  mdre.  Durch  das  neue  Verfahren  hingegen 
iDird  der  erstrebte  Zweck  oollkammen  erreicht." 

5  ch  a  I  z  gibt  die  oon  ihm  gefundene  Behandlung  der 
niuminiumplatte  (»Das  flehen")  mit  Phosphor-  oder  fluljsdure 
(unter  Gummizusa^)  ols  geeignetes  mittel  an  und  erwähnt,  in 
seinem  Patentanspruch:  „da$  auf  der  Platte  oder  dem  Blech 
Dor  oder  nach  der  €rzeugung  der  Zeichnung  oder  des  Umdruckes 
durch  Ucberwischen  mit  einer  Phosphorsdure  oder  flu^sdure 
enthaltenden  Cdsung  ein  hinreichend  starker  üiederschlag  oon 
cDosserunldslichen  Rluminiumsalzen  erzeugt  wird,  welcher  Wasser 
zurückhält  und  das  Ausbreiten  der  fetten  färbe  oerhütet*. 

Später  fand  Scholz,  do^  oiele  andere  Ae^mittel  gleich- 
faWs  geeignet  sind,  nämlich  die  im  ttouptpotente  nicht  genannten 
6äuren  des  Phosphors,  z.  B.  Unterphosphorsäure,  phosphorige 
saure,  unterphosphorige  Säure,  komplexe  Phosphorsäuren,  wie 
z.  6.  Phosphorwolframsäure,  Phosphormol^^bdänsäure,  ferner 
Arsensäure,  komplexe  flu^säuren,  wie  z.  B.  Borflu^säure,  Kiesel- 
flu^säure,  endlich  schweflige  Säure,  unterschweflige  und  hydro- 
scfiioeflige  Säure,  Unterschwefelsäure  (oder  Dithionsäure),Trit}iion- 
säure,  Tetrathionsäure  und  Pentathionsäure  (D.  R.  P.  Hr.  84829 
oom   17.  Juni  1894). 

Dieses  Patent  soll  aber  später  oon  Scholz,  sowie  oon  der 
A)graphischen  Gesellschaft  fallen  gelassen  worden  sein,  weil 
eben  der  Hauptwert  auf  die  besonders  geeignete  Phosphorsäure- 
d^e  gelegt  wurde. 

Als  das  Scholzsche  Verfahren  und  seine  großen  praktischen 
€rfolge  bekannt  wurde,  regte  ich  die  €ntsendung  eines  Delegierten 
der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und  Versuchsanstalt  beim  k.  k. 
Unterrichtsministerium  an,  und  es  wurde  fochlehrer  K.  Kamp- 
mann zum  Crfinder  nach  Hlainz  (ITlärz  1896'))  entsendet;  er 
studierte  das  Verfahren  und  brachte  Proben  noch  Wien  mit, 
welche  in  Fachkreisen  oiel  Interesse  erweckten. 

Damals  besichtigte  der  Kommandant  des  k.  u.  k.  militär- 
geographischen Institutes  in  Wien  diese  Proben  gelegentlich  eines 
Besuches  an  der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien, 
wo  praktisch  mit  Algrophie  gearbeitet  wurde.  Kurze  Zeit  darauf 
wurde  die  Algraphie  zur  Kartographie  in  ausgedehntem  Hlo^e 
im  militär-geographischen  Institut  eingeführt,  wobei  sich  freiherr 
oon  HöbP)  gro^e  Verdienste  erwarb. 

1)  Ver^l.  Kampmann,  «Phot.  Korresp."  1896,  5.286. 

2)  „mitteil,  des  h.  u.  k.  militdr -  geogrophischen  Institutes"  Wien  1901 
o.  18S. 
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An  d«r  k.  k.  Hof  -  und  Staatsdruckerei  arbeitete  Regierungs- 
rat f  ri^  mit  großem  €rfolge. 

Aber  audi  die  k.  k.  Graphische  £ehr-  und  Versuchsanstalt 
in  Wien  verfolgte  die  Rlgraphie  loeiter,  indem  sie  mit  Genehmigung 
des  Unterrichtsministeriums  zmei  Spezialkurse  Aber  Rlgraphie 
(Kursleiter:  Professor  Albert*)  in  den  Schuljahren  1901  f  1902 
und  1902/1903  aktioierte»  a)elche  oon  zahlreichen  Praktikern, 
somie  auch  oon  Zeichnern,  Künstlern  und  anderen  besucht  maren. 

Um  die  €inführung  der  Algraphie  in  Oesterreich  hat  sich 
die  österreichisch -ungarische  Algraphische  Gesellschaft  in  \rien 
gro^e  Verdienste  era)orben,  sie  brachte  auch  das  Scholzsche 
Patent  nicht  nur  für  Oesterreich -Ungarn,  sondern  auch  für 
Rußland  käuflich  an  sich  und  trug  wesentlich  zur  Cinffihrung  deir 
Algraphie  fflr  Kunstdruck  und  Kartographie  bei. 

Interessant  ist  die  Tatsache,  da^  a)iederholt  Japaner  oon 
ihrer  Regierung  als  Studierende  nach  Wien,  teils  an  das  k.  u.  k. 
militdr- geographische  Institut,  teils  an  die  k.  k.  Graphische 
Cehr-  und  Versuchsanstalt,  entsendet  ourden.  So  kam  es,  da^ 
diese  Delegierten  der  japanischen  Regierung  die  Algraphie  und 
ihre  Vercoendung  zur  Kartographie  im  militdr -geographischen 
Institut  kennen  lernten.  Die  Algraphie  courde  alsbald  in  Japan 
eingeführt,  a)o  die  lithographischen  Steine  sehr  scha>er  zu  be- 
schaffen sind.  In  der  Tat  a}urden  die  japanischen  Kriegskarten 
beim  russisch -japanischen  Kriege  mittels  Algraphie  hergestellt. 

€ine  an  die  Direktion  der  k.  k.  Graphischen  Cehr-  und  Ver- 
suchsanstalt in  Wien  gerichtete  Ansichtskarte  des  Japaners  Ogura 
Dom  Kriegsschau pla^e  der  ITlandschurei  zeigt  die  €rinnerunQ  an 
diese  Wiener  Studienzeit,  und  zwei  €xemplare  oon  original- 
japanischen  Kriegskarien,  auf  dünnem,  wasserfestem  Papier 
gedruckt,  wurden  den  Sammlungen  der  Graphischen  £ehr-  und 
Versuchsanstalt  oon  Japanern  gewidmet. 

Auch  in  Rußland  waren  Versuche  mit  Algraphie  angestellt 
worden.  Das  hydrographische  Hauptamt  des  marineministeriums 
hatte  im  Jahre  1899  kleine  Proben  oon  der  deutschen  Algraphlschen 
Gesellschaft,  im  Jahre  1901  grolle  mengen  oon  Aluminiumplatten 
oon  der  späteren  Inhaberin  der  Scholzschen  Patente  für  Rußland 
(der  österreichischen  Algraphlschen  Gesellschaft)  bezogen.  Die 
russischen  Karten  des  Port  Arthur  umgebenden  nieer es  maren 
Don  Aluminiumplatten  gedruckt  worden,  für  Landkarten  scheint 
aber  die  Algraphie  in  Rußland  damals  wenig  beachtet  worden  zu 
sein;  denn  die  russische  Regierung  sandte  erst  nach  Ausbruch  des 
japanischen  Krieges  Offiziere  in  das  militdr -geographische  Institut 


I)  Aug.  nibert,  „Dos  niuminium  in  seiner  Vervendung  ffir  den  fladi- 
druck  (Dlgraptiie)".  Holle  o.  S.  1902. 
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in  Wien,  und  in  der  folge  murden  in  großen  mengen  mittels 
des  5ctio1zsdien  Verfatirens  auch  die  russischen  militärharten 
oon  Hluminium  gedrud^t. 

Spdter  tauchte  ein  algraphisches  Verfahren  oon  Dr.  Strecker 
auf,  über  ojelches  in  der  Eiteratur  irrige  Ansichten  oerbreitet  sind. 
Dr.  Strecker,  ein  Reffe  und  späterer  Proze^gegner  des  3.  Scholz, 
erhielt  ein  deutsches  Patent  „auf  ein  Verfahren  zum  Ueberziehen 
metallischer  ^achdruckplatten  mit  einer  ooasseranziehenden 
Schicht,  somie  zum  €ntfernen  solcher  Schichten"  (flr.  120061 
oom  6.  febniar  1900  usw.).  €r  stellt  sein  Verfahren  in  Kon- 
kurrenz und  als  neues  Verfahren  hin,  indem  er  in  der  Anleitung 
sagt,  seine  6rfmdung bestehe  in  der  Rna)endung  der  Elektrolyse 
zur  Herrichtung  der  Hluminiumplatte  für  Druckzmecke.  €r 
vergleicht  sein  Verfahren  mit  der  „Elektrogrophie",  redet  oon 
Stromzuführung  in  form  oon  elektrischem  Gleich-  und  Wechsel- 
shrom  und  beschreibt  sub  1  a,  a)ie  seine  Platten  in  ein  mit  einer 
€lektrolytf1üssigkeit  gefülltes  Gefd^  gehängt  roerden,  schmach 
elektrische  Strdme  durchgeschickt  loerden  uscd.  Kurz,  es  mird 
klar  und  deutlich  oon  elektrolytischen  Prozessen  gesprochen. 
So  meit  wäxe  das  Verfahren  neu. 

€s  scheint  aber  dieses  Streck  ersehe  Verfahren,  melches 
Diel  komplizierter  als  das  Scholzsche  ist,  nirgends  mit  €rfolg 
angea)endet  zu  werden,  und  Dr.  Strecker  selbst,  melcher  „sein** 
algraphisches  Verfahren  bei  R.  o.  Waldheim,  3osef  €berle 
&  Co.  in  Wien,  einführte,  fiel  es  nicht  bei,  sein  patentiertes 
•elektrolytisches  Verfahren"  für  RIgraphie  einzuführen,  sondern 
er  bediente  sich  (ebenso  a>ie  seinerzeit  1  Scholz)  der  allgemein 
üblichen  Herrichtung  der  algraphischen  Platten  (durch  Bestreichen 
oder  Uebcn:Dischen  der  Platte  mit  Re^e),  ähnlich  coie  beim 
Steindruck. 

Rllerdings  sagt  Henry  Silbermann  in  seinem  Werke  »f ort- 
schritte auf  dem  Gebiete  der  photo-  und  chemigraphischen 
Reproduktionsoerfahren "  1907,  ßd.  2,  S.  42,  im  unmittelbaren 
Hnschlu^,  gleidisam  als  Kommentar  zum  Strecker  sehen  Patent, 
da^  das  StredCersche  Verfahren  in  oerschiedenen  Kunst- 
druckereien ngute  Erfolge"  gegeben  habe.  Rber  diese  Rngobe 
ist  irrig,  und  5ilber mann  liefert  uns  selbst  die  ßea)eise  dieses 
Irrtums,  indem  er  hinzufügt:  „Die  Reihenfolge  der  Operationen, 
das  Schleifen  .  .  .  .,  Re^en  erfolgt  genau  mie  beim  Stein- 
druck." Wo  bleibt  da  der  elektrochemische  (elekhrolytische) 
Prozeß,  der  als  „neue  Erfindung",  als  das  Wesentliche  des 
Streckerschen  Patentes  aelten  mu^?  Da  hieroon  kein  Gebrauch 
gemacht  oiurde,  so  handelt  es  sich  eben  um  das  ältere,  um 
das  dem  Seh olzschen  Verfahren  eigentümliche  Prinzip.  Werden 
Kieselfluoroerbindungen  (welche  das  Rluminium  stark  angreifen) 
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in  Cdsungcn  oercDend^,  so  kann  man  ähnliche  Resultate,  iDie 
beim  Be^en  mit  der  Scholzschen  Phosphorsdured^e  erhalten, 
menn  auch  die  €rfolge,  roelche  bei  Paralleloersuchen  an  der 
k.  k.  Graphischen  £ehr-  und  Versuchsanstalt,  socoie  am  k.  u.  k. 
militdr- geographischen  Institut  erzielt  murden,  zugunsten  der 
Phosphorstfiure  ausfielen.  Da  die  Vercoendung  der  Kieselfluor- 
oerbindung  durch  Buflassen  des  Scholzschen  Patentes  frei  ge- 
worden sein  soll,  so  kann  jeder  sich  dessen  bedienen  oder 
eigene  Ae^mixturen  mittels  dieser  oder  anderer  freigegebenen 
Chemikalien  zusammenstellen  und  zur  fllgraphie  Dera)enden. 
Rber  nienn  auch  die  Rezeptur  der  »fle^e"  beliebig  geändert 
mird,  so  ist  das  Verfahren  dennoch  nicht  dos  (a)ie  mir  es  kurz 
nennen  mollen)  „ elektrol^sche "  oon  Strecker.  Die  oben  er- 
tDdhnte  Bemerkung  Silbermonns  entspricht  somit  nicht  den 
Tatsachen,  sie  ist  unrichtig  und  irreführend. 


Und  nun  zur  Theorie  des  oorzüglichen  Scholzschen  algraphi- 
sehen  Verfahrens: 

meistens  spricht  man  in  der  fochliterotur  beim  olgraphischen 
Prozeß,  do^  die  oerschiedenen  „Ae^fiassigkeiten"  das  Aluminium- 
metall  an  der  betreffenden  freiliegenden  Stelle  »oxydieren' 
und  da^  dieses  Oxydationsprodukt  beim  feuchten  der  Platte 
Wasser  aufsaugt  und  festhält,  fette  färbe  aber  abstößt.  Diese 
€rkldrung  kann  man  in  ihrer  Rllgemeinheit  gelten  lassen;  man 
darf  aber  nicht  glauben,  da^  beim  Scholzschen  olgraphischen 
Prozeß  mit  Phosphorsdure  „Aluminiumoxyd"  entsteht,  sondern 
es  entsteht  „Aluminiumphosphat",  a>as  Scholz  selbst  in 
seiner  Patentbeschreibung  ermähnt,  ober  in  der  fachliteratur 
nicht  genügend  beachtet  tourde.  für  einen  patentrechtlichen 
Streitfall  mar  es  oon  Wichtigkeit,  zu  entscheiden,  ob  die  menge 
des  Aluminiumphosphates  selbst  noch  dem  Drucke  großer  Auf- 
lagen und  Wischen  der  Aluminiumplatte  deutlich  chemisch- 
analytisch  nochmeisbor  ist  oder  nicht. 

Die  oon  mir  oorgenommene  chemische  Untersuchung')  oon 
olgraphischen  Platten,  melche  mit  Phosphorsäure  ged^t  maren, 
hatten  den  Druck  einer  Auflage  oon  Dielen  hundert  Exemplaren 
in  der  Schnellpresse  ausgeholten ;  tro^  des  Waschens  mit  Wasser^ 
Wischens  und  leichten  Abreibens  mit  ßoummolle  ergaben  sich 

I)  D«r  Gang  der  chemischen  Analyse  «Dar:  Behandeln  der  Platte  nü 
iDarmer,  oerdfinnter  Salzsäure  bis  zum  Versdioinden  des  algraphischen  SIMes^ 
Eindampfen  Im  Wasserbade,  viederhaltes  fraörmen  mit  honzentrierter  Salpeter- 
säure zur  Vertagung  der  Salzsäure,  Crtoärmen  des  Rfickstandes  auf  l20  0rodC^ 
Aufnehmen  des  Rfickstandes  mit  ovenig  Salpetersäure  und  Prüfen  des  filtrates 
mit  ITIalybdänsäure- Reagens;  es  ergab  sich  eine  sehr  deutliche  unzweifclhafle 
Phosphorsäure  -  Reaktion. 
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deutlich  nachcoeisbare  mengen  oon  Phosphorsdure  in  form 
eines  mosserunldslichen,  äußerst  dünnen  Diedersdilages  oon 
Hluminiumphosphot. 

Diese  Schicht  oon  ftluminiumphosphat  ist  tro^  ihrer  Dfinnheit 
fest  genug,  um  Wasser  bei  den  in  der  Bigraphie  üblichen  Druck- 
methoden zu  holten  und  dos  Annehmen  oder  Ausbreiten  der 
fetten  färbe  zu  oerhflten. 

man  mu^  also  bei  der  Scholzschen  algrophischen  methode 
mittels  Phosphorsdure  oon  der  Bildung  einer  Schicht  oon  mosser- 
unldslichem,  aber  mosseronziehendem  Aluminiumphosphat 
(nicht  Don  einer  Oxydschicht  im  allgemeinen)  sprechen,  und  dieser 
Schicht  kommt  die  entscheidende  Funktion  bei  diesem  Druch- 
oerfahren  oon  Aluminiumplatten  zu. 


Crzielung  gleidimfi^lg  sdimarzer  Töne  auf  6asllditpapieren* 

Von  Dr.  Georg  tiouberri^er  in  mOnchen. 

Die  sogen.  Oaslichtpapiere  hoben  in  den  legten  fahren  eine 
derartige  Verbreitung  gefunden,  do^  sie  für  Kontohtdruche  dos 
ßromsilberpopier  oerdrdngt  haben,  da  eine  eigentliche  Dunkel- 
kammer mit  rotem  ficht  megfdilt  und  die  €nta)icklung  bei  der- 
selben richtquelle  oorgenommen  a>erden  kann,  melche  zum 
Belichten  des  Popieres  unter  dem  Aegatio  benu^t  mird.  Aber 
auch  ein  Aachteil  haftet  den  Oaslichtpapieren  an:  do^  sehr 
häufig  an  Stelle  der  gewünschten  rein  schmarzen  Töne  braune 
und  noch  mehr  grünliche  und  lehmige  Töne  erhalten  merden; 
dieser  fehler  tritt  um  so  stärker  auf,  je  mehr  Bilder  in  einer 
€ntiDick1erflüssigkeit  heroorgerufen  merden. 

Um  dos  erzielen  oon  schwarzen  Tönen  zu  einem  sicheren 
zu  machen,  ohne  den  €ntn>ickler  häufig  wechseln  zu  müssen, 
habe  ich  Versuche  angestellt,  um  ehierseits  die  Ursachen  der 
ihi^tdne  festzustellen,  anderseits  um  oielleicht  mittel  zu  finden, 
diese  Ursachen  zu  beseitigen. 

Alle  nachstehenden  Versuche  wurden  mit  dem  bekannten 
Tulapopier  durchgeführt;  zu  jeder  Versuchsreihe  wurden  nur 
Papiere  oon  ein  und  derselben  €mulsion  oerwendet,  und  wurden 
alle  Versuchskopien  oon  dem  gleichen  Aegotio  hergestellt. 

Versuchsreihe  A.  Um  die  Wirkung  oon  Bromkali  in 
frischem  ungebrauchten  €ntwickler  festzustellen,  wurden  sechs 
Tulakopien  in  Cdinol-Spezialentwickler  (10  ccm  auf  90  ccm 
Wasser,  10  ccm  30prozentige  Pottoscheldsung),  welcher  für  jede 
einzelne  Tulokopie  frisch  ongese^t  wurde,  heroorgerufen,  dem 
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steigende  ITlengen  ßromkalildsung  1:10  —  0,  4,  8,  16,  52» 
64  Tropfen  —  zugese^t  iDurden. 

Während  bei  dem  (ntmickler  ohne  ßromkali  und  mit  nur 
4  Tropfen  ßromkalildsung  ein  reines  Schmarz  erzielt  iDurde, 
zeigte  sich  bei  stärkerem  ßromkolizuso^  ein  deutlicher  grün- 
licher Ton. 

Versuchsreiheß.  ßei  dieser  courden  in  ein  und  derselben 
€nta)icklerldsung  (mie  oben,  aber  ohne  ßromkali)  hintereinander 
25  ßilder  auf  Tulapapier  entiDickelt;  der  Ton  mar  bei  den  ersten 
oier  ßildern  rein  schmarz  und  ging  bei  den  folgenden  Bildern 
allmählich  in  den  unschönen  grünlichen  über. 

Versuchsreihe  C  mar  eine  Wiederholuna  der  Versuchs- 
reihe A,  aber  mit  ITletolhydrochinon-Cnfmioiler,  und  mar 
dos  Versuchsergebnis  ähnlich  mie  bei  A. 

Versuchsreihe  D  mar  eine  Wiederholung  der  Versuchs- 
reihe ß  mit  metolhydrochinon-€ntmickler  mit  ähnlichem  Versuchs- 
ergebnis. 

Vergleicht  man  die  Resultate  der  oerschiedenen  Versuctis- 
reihen,  so  ergibt  sich,  do^  man  für  rein  schmarze  Tdne  nadi 
der  Heroorrufung  oon  oier  ßildern  einen  frischen  €nfii>ickler 
nehmen  soll,  obmohl  man  ohne  Rücksicht  auf  den  schioarzen 
Ton  mit  einem  sehr  geringen  Quantum  €ntmickler  25  und  noch 
mehr  ßilder  mit  allen  €inzelheiten  heroorrufen  könnte.  €ine 
Ursache  für  den  mi^farbigen  Ton  ist  zmeifellos  der  ßromkali- 
geholt,  mie  sich  aus  den  Versuchsreihen  A  und  C  ergibt.  Durch 
Analyse  murde  nun  festgestellt,  do^  der  ßromkaligehalt  im 
€dinol-Spezialentmickler,  in  melchem  25  Tulakopien  9X12  cm 
heroorgerufen  murden,  und  im  ITletolhydrochinon-Cntmickler,  in 
melchem  die  gleiche  Zahl  ßilder  entmickelt  murden,  nur  um 
0,21  bezm.  0.19  Q  zunahm.  Do  aber  64  Tropfen  zehnprozentiger 
ßromkalildsung  ziemlich  genau  5,5  ccm  und  mithin  0,55  g  festem 
ßromkali  entsprechen  und  da  femer  der  grüne  bei  Versuch  H  6 
mit  64  Tropfen  ßromkali  erhaltene  Ton  tro^  des  fast  dreimal 
höheren  ßromgehaltes  lange  nicht  so  häßlich  mar,  mie  bei  den 
Jetten  ßildern  der  Versuchsreihen  C  und  D,  sondern  etioa  gleich 
mar  mit  dem  zehnten  ßilde  (mit  einem  ungefähren  ßromkali- 
gehalt oon  0,08  g),  so  ergibt  sich,  da^  der  ßromkaligehalt 
allein  nicht  die  Hauptursache  des  JTli^tones  sein  kann.  Do  auch 
die  Kraft  des  €ntmicklers  nur  menig  durch  das  Cntmickeln  oon 
25  ßildern  geschmächt  mar,  so  mar  es  nicht  unmohrscheinlidi, 
durch  Zusähe  zum  €ntmickler  eine  größere  Anzahl  oon  Kopien 
mit  rein  schmarzem  Ton  heroorrufen  zu  können. 

nach  oerschiedenen  Versuchen  fand  ich  eine  solche  Substonz 
Im  dreibasisch  phosphorsauren  Ratron;  stellt  man  daoon  eine 
zehnprozentige  £ösung  her  und  se^t  daoon  fünf  Tropfen  oor 
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der  €nta>icklung  eines  neuen  Bildes  dem  €nt(Dickler  zu,  so 
kann  man  mit  10  ccm  konzentriertem  €dinolenta)ickler  hinter- 
einander mit  £eiditi0keit  25  Bilder  auf  Tula-  oder  einem  anderen 
Oasliditpopier  9X12  heroorrufen.  Der  Zusak  oon  dreibasisch 
phosphorsaurem  Ratron  hat  zur  folge,  da^  alle  25  Bilder  einen 
^didnen  schmarzen  Ton  erhalten  und  da^  die  Cntmicklungsdauer 
immer  gleich  bleibt.  ITlan  kann  sogar  die  €ntiDicklungsdauer 
<ils  ITla^tab  fflr  die  ITlenge  des  zuzusehenden  phosphorsauren 
natrons  nehmen;  geht  (bei  richtiger  Belichtungszeit)  die  €nt- 
«Dicklungszeit  rascher  oor  sich,  so  kann  man  das  nächste  ITlal 
den  Zusa^  meglassen,  geht  sie  zu  langsam  oor  sich,  so  kann 
man  den  Zusa$  auf  10  Tropfen  steigern.  \X7ichtig  ist,  da^  man 
reines  dreibasisch  phosphorsaures  Ratron  oermendet,  da  das 
^eiDdhnliche  natriumphosphat  diese  Wirkung  nicht  ausfibt. 

€s  ist  selbstoerstdndlich ,  da^  der  beschriebene  Zusa^  oon 
dreibcLsisch  phosphorsaurem  Flatron  mit  mehr  oder  meniger 
gQnstigem  €rfolge  auch  bei  anderen  fflr  €nta)icklungspapiere 
erproVten  Vorschriften  angewendet  roerdenkann;  eine  allgemein 
gültige  Vorschrift  Id^t  sich  jedoch  nicht  angeben,  da  bei  einzelnen 
CnttDicklerrezepten  schon  ein  Zusa^  oon  drei  Tropfen  der 
phosphorsauren  Ilatronldsung  genügt,  mdhrend  bei  anderen 
«ine  coeit  größere  ITlenge  erforderlich  ist. 


lieber  Doppcldnidi. 

Von  A.  C.  Angerer  in  Wien. 

Wohl  auf  keinem  technischen  Gebiete  mirken  €rfindungen 
so  anregend,  als  in  der  Reproduktionstechnik,  too  jede  Aeuerung, 
die  zunächst  dem  einen  Verfahren  zugute  kommt,  dann  auch 
getodhnlich  eine  VerooUkommnung  der  übrigen  lAethoden  im 
Gefolge  hat. 

Die  oon  Karl  Klic  zur  €rleichterung  des  Schnellpressen- 
tiefdruckes  eingeführte  Rosterheliograoüre  —  unter  dem  Aamen 
Rembrandt-Heliograofire,  mezzotintograoüre,  Intagliodruck  be- 
kannt —  hat  z.  B.  der  Papier-  und  farbenfobrikotion  die 
5ehr  schd^ensmerte  Anregung  gegeben,  auch  für  den  Buch- 
druck niaterialien  zu  erzeugen,  o^elche  ebensolche  künstlerische 
Wirkungen  bieten. 

Alan  ist  nachgerade  des  emigen  Glanzes  des  gestrichenen 
Papieres  müde  geworden  und  ODill  nicht  mehr  beim  Betrachten 
eines  Bildes  durch  den  Reflex  oon  Papier  und  färbe  geblendet 
coerden. 
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Die  €inführung  des  matten  Kunstdruckpapieres,  iDie  es  ]e^ 
in  den  Handel  gebracht  mird,  und  ebenso  der  für. diese  Papier- 
gattung nötigen  mattfarben  hat  sofort  dem  Doppeldruck  —  audi 
Duplexautotypie  oder  Rutotypie  mit  photographischer  Tonplatte 
genannt  —  zu  einem  sehr  bedeutenden  Fortschritt  oerholfen. 
Das  künstlerische  so  satt  und  doch  nicht  derb  roirkende  matt- 
schcDorz  oder  lHattbroun  der  Tiefen,  toie  es  bisher  nur  der 
tteliograoüre  eigen  war,  loirkt,  namentlich  in  Verbindung  mit 
einem  Tonunterdruck,  so  oorzüglich  fein  und  künstlerisch  oornehm, 
da^  man  oor  kurzem  mohl  noch  nicht  gedocht  hätte,  auch  auf 
der  Buchdruckpresse  solche  Resultate  erreichen  zu  können. 

Der  Doppeldruck  Id^t  sich  aber  auch  beim  Vierfarben  -  Buch- 
druck mit  €rfola  anooenden.  Wenn  jeder  Farbe  eine  Tonplatte 
Dorangeht,  o^ird  in  den  mitteltönen  das  «ei^e  Papier  derart 
oerdedkt,  da^  fast  gor  keine  Linientechnik  zu  bemerken  ist. 

Der  Druck  geoDinnt  durch  diese  Unterlegung  an  Weichheit 
der  Wirkung  in  den  Uebergdngen  und  auch  an  Kraft  in  den 
Tiefen,  freilich  erhöhen  sich  durch  die  Verwendung  odn  Ton- 
platten auch  die  Kosten,  aber  es  kommen  ja  doch  fölle  oor,  xdo 
sich  Kunstoerleger  nicht  mehr  mit  dem  bloßen  Drei-  oder  Vier- 
farbendruck begnügen  cDollen  und  auch  im  Buchdruck  nach 
außergewöhnlichen  Reproduktionen  oerlangen. 

nach  dieser  Rrt  ist  z.  ß.  das  dem  oorliegenden  Jahrgang 
dieses  Jahrbuches  beigeheftete  farbenbild  der  firma  C.  Rn gerer 
&Göschl,  und  zmar  in  sieben  Platten  hergestellt. 


neue  Apparate  für  Photochemie. 

Von  friß  Köhler  in  Leipzig. 

•  JohannPlotnikoo)  konstruierte  einen  Cichtthermostat  für 
Untersuchungen  oon  Reaktionen  bei  konstantem,  monochromati- 
schem Lichte  und  konstanter  Temperatur,  welcher  in  der  »Zeit- 
schrift f.  phys.  Chem."  1907,  Bd.  58,  5.  214,  beschrieben  ist  und 
sich  besonders  für  die  Untersuchungen  eignet,  bei  welchen  die 
Lichtabsorption  sehr  gering  ist.  Im  Reoktionsgefdß  A  {T\q,  69) 
befindet  sich  (unten)  ein  Glasschwimmer  s,  als  Isolierung  der 
Reaktionsflüssigkeit  gegen  Luft.  A  ist  com  Glasmantel  um- 
geben, in  dessen  unteres  Rnsaßrohr  fließt  das  Wasser  des 
Thermostaten  F  hinein,  fließt  aus  a  aus  und  wird  mittels  der 
Pumpe  P  wieder  zum  Thermostaten  F  gehoben.  Das  Wasser 
kann  mittels  farbstoffs  so  gefärbt  sein,  daß  es  nur  Strahlen  oon 
irgend  einer  Wellenlänge  der  Uoiollampe  durchläßt.  Der  Zufluß 
wird  mittels  des  Ventils  v  reguliert.    ]m  L  T  sind  acht  solcher 
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R^aNhonsgcfäfjf  in  (;£?nau  ql^irhcm  Bbstnnd  utn  die  ÜDinllampi^ 
gruppiert  (In  der  fit;.  ///'  sind  die  nordcren  Reoktions^jofalie 
herausgenommen»  eins  liegt  oor  fig.  LT.)  Die  Utiiüllompo  U 
5tcht    recht^H     Die  Einrichtung  ist  so  getroffen»  dat]  die  Gefälle 


l 
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leicht  herausnehmbar  sind,  so  dal^  auch  umgekehrt  rund  um 
ein  in  der  ITlitte  stehendes  Gefd^  eine  Reihe  £ampen  aufgestellt 
merden  kdnnen.  Das  Schmdchen  des  Tichtes  loird  am  einfachsten 
durch  Seidenpapier  bemirkt.   Die  Dollstdndige  Einrichtung  besteht 

aus    den    Einzel- 
apparaten: I .  Dem 
tichtthermo- 
stat  LT,    Stotb 
mit  acht  Röhren. 
2.  Dem  flüssig- 
keitsthermo- 
,  stat  F  für  kon- 

I    n  SS  Vt  ^St       ^^^"^^    Tempera- 

jSi^H  Ipf  W     V^        turerzeugung 

^fTT  ^r  '  I II    li  I         (bestehend       aus 

emailliertem  öe- 
fd^  Don  16  fiter 
Inhalt,  auf  Drei- 
fuß mit  Isolier- 
und  Strahlungs- 
mantel ,  flQgel- 
rflhreinrictitung  r, 
einfachem  Regu- 
lator mit  Halter  r\ 
^P^V  a^^y^JflhKy.^      mikrobrenncr   /, 

^TT  ÄSHKr'3^         Wasserzuflu^- 

JL  ^w     I      ll  und -abflufjrdhrcn 

^W  IT      I      V  6  und6^ausmes- 

l  VI  ^^"9»  femer  noch 

\  \  ein   Halter  //    für 

*•  das  Thcrmo- 

HKter).     3.    Zmci 

Thermometern 
0  bis  60  in  Vtoöra- 
den  geteilt,  a>ekhe 
in  beiden  Thermo- 
staten die  Ab- 
lesung der  Temperatur  gestatten.  4.  Einer  Pumpe  P  zum  Heben 
der  Thermostatenflüssigkeit  samt  Windkessel  (in  der  figur  nicht 
sichtbar),  melche  bei  1000  Umdrehungen  pro  ITlinute  8  Eiter  Wasser 
5  m  hebt,  dabei  1,5  m  saugend,  1,5  m  drückend.  5.  Einem  ITIotor  M 
zum  Betrieb  der  Pumpe  mit  einem  Schnurlauf  an  der  Achse  und 
einem  zroeiten  allseitig  oerstellbaren  für  langsamen  öang  (D.  R. 
ö.  m.)  für  den  Betrieb  des  Rührers  r  im  Thermostaten  F. 
6.  Einer  llDiollampe  6^  (Quecksilber -Bogenlampe)  samt  Statio // 


f  ifl.  70. 


?lfl.7I. 
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und  Haltcreinnchtung,  in  n>ddies  Campen  oersdiiedener  Ednge 
eingespannt  werden  können.  (Ist  nur  mit  Gleichstrom,  dessen 
Spannung  60  bis  240  Volt  betragen  kann,  zu  betreiben  und  hat 
einen  Stromoerbrauch  oon  2  bis  3  Rmp^re.  Die  Hngabe  der 
Spannung  des  Eeitungsne^es  ist  bei  Bestellungen  nötig.  Genaue 
Gebrauchsancoeisung  roird  jeder  Eampe  beigefügt.)  —  7.  Regulier- 
und mei^einrichtung  für  die  Uoiollampe:  Die  Widerstände  W 
und  IV ^  für  die  Uoiollampe  sind  auf  Holzstatio  angeordnet, 
iDelcties  noch  die  nötigen  Zuleitungen,  Schalter  und  dos  ITleV 
gerät  trägt. 

Das  Jodkaliumphotometer  nach  3oh.  Plotnikoa> 
zum  Vergleich  der  Intensitöt  der  Sonne  oder  anderer  Eichtquellen, 
besonders  zum  Vergleich  der  llDiollampe  —  nur  die  blauen 
Strahlen  sind  coirksom  —  (A  =  436),  besteht  aus  einem  beza). 
zwei  £ichtthermostaten,  roelche  auf  einem  Statio  mit  tlalter  be- 
festigt sind  und  sich  in  der  Höhe  oerstellen  bezco.  gegeneinander 
annähern  und  entfernen  lassen,  fig.  71  stellt  den  Hpporot  mit 
zooei  Röhren  dar. 

Das  Kontrollrohr  noch  loh,  Plotnikoco  zur  Bestimmung 
der  Hlchtintensitatsoerteilung  in  der  ganzen  tönge  der  UDiollompe 
zeigt  TiQ,  70.  Die  Glasröhre  mit  dem  gut  passenden  Schwimmer 
oird  parallel  der  Uoiollampe  gestellt,  mit  saurer  Jodkaliumlösung 
im  Dunkeln  gefüllt,  belichtet  und  danach  dos  frei  gewordene  Jod 
in  gleichem  Volumen  bestimmt. 


Zur  Kenntnis  der  Hutochromplatten. 

Von  €.  Valento  in  Wien. 

lieber  kein  Bufnahmemoteriol  ist  wohl  in  so  kurzer  Zeit 
so  oiel  geschrieben  worden,  als  über  die  Rutochrom platte.  €s 
ist  dies  aber  auch  erklärlich,  denn  sie  ist  die  erste  gewesen, 
und  tro^  aller  Ankündigungen  und  Versprechens  baldigsten  6r- 
sdieinens  anderer  forbrasterplatten  auf  dem  ITlarkte  oon  seifen 
oerschiedener  firmen  bis  zum  heutigen  Tage^)  auch  die  einzige 
käufliche  Sarbrasterplotte  geblieben,  welche  es  uns  ermögiicht, 
mit  einer  Rufnahme  wirklich  naturwahre,  farbentreue  Bilder  zu 
erhalten. 

Ueber  die  Haltbarkeit  der  Rutochromplatte  sind  die  Rn- 
sichten  ziemlich  dioergierend.  Jedenfalls  waren  jene  Urteile, 
meldie  kurze  Zeit  nach  dem  Erscheinen  der  Rutochromplatten 
im  Handel  abgegeben  wurden,  etwas  oerfrüht.   Heute,  nachdem 

I)  2s.  marz  1908. 
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^eit  obigem  Zeitpunkte  ^U  ^<thr  oerflossen  sind,  ist  dies  eher 
mdglich.  An  der  k.  k.  Graphischen  Cehr-  und  Versuchsanstatt 
in  Wien  wurden  in  dieser  Zeit  oiele  solcher  Platten  zu  den 
oerschiedensten  Zmecken,  Portrdt-  und  £andschaftsphotograpt(ic, 
Projektion,  mikrophotographie  usw.,  oerarbeitet,  und  gelangten 
Platten  sehr  oerschiedenen  Alters  zur  Verwendung.  ]di  gloub< 
auf  Grund  der  dabei  gemachten  Crfahrungen  sagen  zu  kdnneiu 
do^  sich  die  Autochromplatten,  gut  oerpockt,  in  einem  nicht  zu 
feuchten  Räume  einige  luonate  auf  bewahren  lassen,  ohne  da^ 
eine  störende  Schleierbildung  eintreten  würde.  So  gaben  z.  5. 
Platten,  welche  im  Oktober  o.  J.  bezogen  und  erst  Anfang 
ITldrz  d.  3.  oerarbeitet  wurden,  schleierlose,  klare  und  farben- 
prächtige Bilder. 

Auch  die  €chtheit  der  fdrbung  der  5tdrkekdmer  erwies  sidi 
als  eine  sehr  befriedigende,  indem  sowohl  eine  Reihe  mit  der 
Autochromplatte,  oon  welcher  die  lichtempfindliche  Schicht  ent- 
fernt wurde,   angestellter  Belichtungso ersuche  unter  Benu^ung 
oon  elektrischem  und  oon  Sonnenlicht  bei  relatio  langer  €in- 
Wirkung    keine    für   die    praktische  Verwendung    ins    GecDidrt 
fallende  Abnahme  der  fdrbung  ergab  und  anderseits,  oft  im 
Projektionsapparat    einer    ziemlichen  Temperaturerhöhung  und 
intensioem   £icht    ausgese^t    gewesene   Projektionsbilder    keine 
Veränderung  erkennen  liefen.    Um  so  mehr  waren  wir  erstount, 
als  eine  Partie  Autochromplatten,  welche  zur  Herstellung  oon 
Autochrom  -  Projektionsbildern   oerwendet   werden   sollten    und 
ebenfalls   mehrere   ITlonate   im   gleichen  Raum   mit  den   oben 
erwähnten  Platten   gelegen  hatten,   Bilder  lieferten,   die  zuMf 
an  Klarheit  und  Brillanz  der  Farben  nichts  zu  wünschen  ubrtg 
liefen,  ober  bei  der  Projektion  eine  gro^e  Zahl  oon  äußerst  feinen 
Rissen  aufwiesen,  welche  die  Verwendung  der  Bilder  zu  diesem 
Zwecke  unmöglich  machten.    Do  ich  anfangs  glaubte,   es  liege 
ein  Dehler  in  der  Behandlung  der  Platten  oor,   oeranla^e  idi 
die  Herstellung  weiterer  Aufnahmen  und  entfernte  oon  einer  un- 
bellchteten  Platte  die  lichtempfindliche  Schicht,  um  die  farbroster* 
Schicht   näher  zu   untersuchen.     Aber  sowohl   die   neuen  Auf- 
nahmen, als  auch  der  freigelegte  farbroster  zeigten  die  f<iss€, 
welche  zwar  mit  freiem  Auge  nur  schwer  wahrzunehmen  waren, 
ober  bei  der  Projektion  sehr  störend  wirkten.   Die  nähere  Unter- 
suchung  dieser   Risse    im   ITlikroskop    ergab,    do^    dieselben, 
zwischen  den  einzelnen  Stärkekörnern  oerloufend,  meistens  oon 
einem  Punkte  nach  drei  Richtungen  ausgehend,  die  Stärkekorner- 
schicht  durchse^ten.   Die  einfachste  €rklärung  für  das  entstehen 
dieser  Haarrisse  ist  wohl  die,  da^  man  annimmt,   es  seien 
Risse  in  der  Cockschicht  entstanden,  welche,  da  diese  Sdiu^- 
schicht  im  innigen  Zusammenhange  mit  der  Stärkekörnersdiidil 
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5tehf,  das  Zerreiben  dCT  le^tercn  mit  sich  gebracht  hätten. 
Gegen  diese  Rnnahme  spricht  aber  der  Umstand,  da^  man  mit 
Hilfe  einer  £upe  die  Risse  ztoar  leicht  im  durchfallenden,  dagegen 
nicht  sicher  im  auffallenden  £icht  konstatieren  kann  und  da^ 
ein  Auslaufen  der  färben  (CrQn,  welches  doch  infolge  der  Lös- 
lidikeit  des  grünen  farbstoffes  in  Wasser  beim  Entwickeln  der 
Bilder,  soiuie  bei  der  Behandlung  der  Platten  mit  marmem 
Wasser  behufs  Entfernung  der  lichtempfmdlichen  Schicht,  siehe 
oben),  wenn  flQssigkeit  durch  die  Eackrisse  zur  Stdrkekdrner- 
sdiicht  dringt,  hätte  eintreten  müssen,  weder  mit  freiem  fluge, 
noch  im  ITlikroskop  zu  konstatieren  war.  Sei  dem  nun  wie  immer, 
jedcnfolls  wdre  dieser  fehler,  wenn  er  öfter  auftreten  würde, 
oiel  stdrender,  als  mancher  andere,  über  den  sooiel  geschrieben 
wurde.  Hoffen  wir  also,  da^  ein  oereinzelter  fall  oorliegt  und 
solche  Haarrisse  nicht  oielleicht  auch  bei  fertigen  Bildern  im 
£oufe  der  Zeit  auftreten,  was  recht  zu  bedauern  wdre.  (Photo- 
diemisches  faboratorium  der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und  Ver- 
suctisanstalt.  Wien,  im  ITiarz  1908.) 


lieber  Zeltllditgemenge. 

Von  Prof.  Dr.  fronz  nooak  in  Wien. 

Der  Verfasser  zog  bei  dieser  Hrbeit  langsam  oerbrennende 
ZOndsd^e  mit  magnesiumpuloer  in  den  Kreis  seiner  Unter- 
suchung und  ermittelte  die  photographisch  wirksame  £ichtmenge, 
melche  dieselben  beim  Verbrennen  liefern,  sowie  deren  Ver- 
brennungsgeschwindigkeit. 

Die  photographisch  wirksame  £ichtmenge  wurde  mit  Hilfe 
des  Kdhrenphotometers  oon  €der^)  bestimmt,  wobei  Bromsilber- 
gelatine-Trockenplatten zur  Aufnahme  dienten.  Die  chemisch 
«Dirksame  üeuchtkraft  in  bezug  auf  Bromsilbergelatine  wurde  in 
Kerzen -nieter- Sekunden^  (H.  ITl.  S.)  bestimmt  (bezogen  auf  die 
Hehier-Amylacetatlampe  als  Einheit).  Der  Zündsa^  wurde  bei 
allen  diesen  Versudien  6  ni  com  Photometer  entfernt  in  on- 
ndhemd  gleichen  Häufchen  auf  einer  Asbestplatte  aufgeschüttet 
und    mit   Hilfe   oon    Salpeterlunten")    abgebrannt.     Vor   dem 


1)  «Phot.  Korrcsp."  1903,  S.  428. 

2)  eine  Kerzen -inffcr- Sekunde  (H.  m.  5.)  ist  die  diemische  Ceuditltraff 
einer  Hefner -Amylacetatlampe  in  l  Sekunde  und  i  m  €ntfernung. 

3)  €ine  sehr  gute  Vorschrift  zur  Herstellung  oon  Solpeterlunfen  ist 
folgende :  man  taucht  flie^papler  in  eine  oianne  Losung  oon  1  Teil  Kalium- 
nitraf  !n  2  Teilen  Wasser,  vorauf  das  Papier  zum  Trodinen  oufgehfingt  vird. 
Das  Papier  ist  unbegrenzt  lange  haltbar. 

€  d  e  r ,  Jahrbuch  ftlr  19(W.  10 
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Scnsitometcr  murdm,  um  das  Cidif  zu  dfimpfcn,  dra  matt- 
Scheiben  oorgesdialtet.  Die  relatioc  diemisdie  Ceuditfcraft  d«r  zu 
prflfenden  Zeiftiditgemenge  enthielten  immer  1  g  magnesium. 

?Qr  die  Bestimmung  derVerbrennungsgesdimindigkeit  iDurden 
je  5  g  des  Zeitlicht^emenges  oeroendet.  Dieselben  a>urden  in 
hülsen  aus  Pergammpapier  gefüllt,  die  einen  Durchmesser  oon 
1  cm  besagen,  unten  mit  einem  Korkstdpsel  oerschlossen  und 


Z<iflldit9cmisdi€ 

Kdotfo«  di«mUdic 
Cruditkraft  in  bang  oiif 
Bromsilberadatinc     in 
Kerzen  -meter-Sekunden 

(M.  m.  S.) 
oon  Gemengen  mit  1  9 

Sekunden  oon  9  g 
ZeifUchfgeinUdi 

1  g  magnesium 

0,7  g  Cerii^itrat «) 

0,3  ,  Strantiumkarbanat 

160  000 

5,5 

1  g  magnesium 
0,6  g  Cerinitrat 
0,4  ,  Strontiumkarbonat 

140  000 

•     4,5 

1  g  magnesium 
0,5  g  Cerinitrat 
0,5  n  Strontiumkarbonat 

125  500 

4,8 

1  g  magnesium 
0,6  g  Strontiumnitrat 
0,4  »  Strontiumkarbonat 

140  000 

1,3 

1  g  magnesium 
0,4  g  Strontiumnitrat 
0,6  „  Strontiumkarbonat 

130  000 

4,3 

1  g  magnesium 

1  „  magnesiumkarbonat 

86  500 

n^ 

1  g  magnesium 

1  „  Kalziumkarbonat 

67  500 

26 

1}  «Ir  I 
iniumpul 
im  3ohre  190S  ein  Patent  (D.  R.  P.  tir.  IM 215,  Kl.  76d). 


aemenge  mit  Cerinitrat  nnd  IRagnesiummiloci 
ninminiumpuloef  erliielt  die  nktiengesellsdiaft  ff  r  niiilliifabrm«tioii  ta  Bcfia 
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oben  mit  einer  Salpeterlunte  oersehen  roaren.    Die  Dauer  der 
Verbrennung  iDurde  mit  einem  Chronographen  ermittelt. 

Die  erhaltenen  Versuchsresultate  smd  in  der  oorstehenden 
Tabelle  zusammengestellt. 

ffir  die  Herstellung  oon  Zeitlichtmischungen  eignet  sich 
demnach  unter  den  oorliegenden  Gemischen  am  besten  das 
Gemenge  oon  I  g  magnesium,  0,7  g  Cerinitrat  und  0,3  g 
Strontiumkarbonat.  Das  Gemenge  oon  1  g  magnesium 
mit  0,4  g  Strontiumnitrat  und  0,6  g  Strontiumkarbonat 
ist  zmar  lichtsdirodcher  und  oerbrennt  etmas  rascher  als  dos 
Dorher  ercDähnte  Gemisch,  ist  aber  immerhin  noch  als  ein  gut 
brauchbares  Präparat  zu  bezeichnen. 

Die  Gemenge  mit  magnesiumkarbonat  und  Kalziumkarbonat 
geben  oiel  menigcr  Ticht.  Beim  Gemenge  mit  Kalziumkarbonat 
wäre  zu  ermdhnen,  da^  es  unregelmäßig  abbrennt  und  daher 
ffir  die  Praxis  nicht  zu  empfehlen  ist. 

Unter  den  untersuchten  Gemischen  zeigten  die  Gemenge  mit 
Cerinitrat  und  Strontiumkarbonat  die  geringste  Rauchenta)icklung 
beim  Rbbrennen,  mdhrend  dieselbe  bei  der  mischung  mit 
Strontiumnitrat  und  Karbonat  größer  roar.  Crseßt  man  einen 
Teil  des  magnesiums  durch  Rluminiumpuloer,  so  konnte  im 
allgemeinen  eine  Verringerung  des  entn3ickelten  Rauches  be- 
obachtet  werden. 


Zur  Geschichte  der  f arbenrasterfilms. 

Von  Raphael  €d.  £iesegang  in  Dflsseldori. 

Prof.  Dr.  Gtto  Fl.  Witt  meldete  am  1.  Mooember  1S98  ein  Ver- 
fahren zur  Herstellung  mehrfarbiger  Cinienraster  für  farben- 
photographische  Aufnahmen  zum  deutschen  Patent  an  (W.  14564, 
IV.  57  a).  €ine  Abschrift  desselben  oerdonke  ich  dem  Crfmder. 
Sie  lautet: 

„Bekanntlich  ist  schon  oon  Ducos  du  Hauron  eine  form 
des  oon  ihm  erfundenen  Verfahrens  zur  Gewinnung  photo- 
graphisdier  Bilder  in  natürlichen  färben  angegeben  oiorden, 
CDcIche  darin  besteht,  da^  die  Aufnahme  mit  Hilfe  eines  in  drei 
Grundfarben  liniierfen  Rasters  gemacht  und  das  oon  dem  ge- 
wonnenen negatio  kopierte  Positio  durch  einen  ebensolchen 
Raster  betrachtet  loird.  In  neuerer  Zeit  ist  dieses  Verfahren 
oon  lohn  Jolv  in  Dublin  iDieder  aufgenommen  und  mit  be- 
trdchflidiem  €rfolge  ausgeübt  morden.  €ine  oon  dem  lei^- 
genannten  forscher  ersonnene  Verbesserung  des  Verfahrens, 
iD€khe  darin  besteht,  da^  die  für  die  Aufnahme  und  die  Be- 
frachtung des   Bildes   dienenden  farbenraster   in   der  fluance 

10* 


D«uiii£tnr  Ad 


iicrs.-r.urDCT  smc     ur  hu  P  K  P  Hr.  «051  w«:?«^«?**^*:  .^ 

iiriTMT  nnrr  nr  ocir  ort^ciömulc,  dfl^  dk  «Mlfen  ß«W«  »« 
ir-  cnrir  ö-rr  tM:a<«.ia  cn^Armcn,  indc«  sw  «m  unendlKn 
riom  In^m  s:nDarOT  Paral«-Umic«  An^dttog«*.  «^^r«.« 
anzcTcr  ücor.r-Tic  ticfrdit  toin,  ^^^^\^^],^^^f^Z 
s:-tTP»cn3rr  rr-frrliim;:  «r  oai  joIt  in  d«  l^ndd  9«J>rüdit«i 

sdi.-m'dcT  h.-->f  Preis  rmpcamsirfit.    »«^  "*!^"^L^;^^^^ 

kli  hütKT  nin^üdi  ocnrni«,  dalj  dk  s*««™"  GniOT  do- 
durdi  nistandc  kc^-TiiTi.  da^  €$  bei  d€r  ««^ellufifl  der  mrt 
Hilfe  OOT  odaitner  urktine  auf  Glos  liniiert«!  Raster  9«  ™«^ 
zu  Demieiden  ist,  do^  die  einrdnen  öiüen  "»rt  ihren  KdndOT 
ein  menig  übereinander  greifen,  flu  ^»«5"  ^1*"*?  **?«?  J?t 
mie  leidit  zu  erkennen  ist  nicht  die  beabsichtigte  Wrkungaitt^ 

sondern  erzeuaen  im  ncQotio  n>ei^  Dnien,  "^^  J^^^l^^^ 
im  Positio  sdiomrr  erscheinen  müssen.  *>«<*"/*' /*j;i,\!!sJ;r 
Betrachtung  durch  den  Raster  die  fibergreitendeii  Stellen  nweflcr 
auf  die  oorhondenen  schcnarzen  finien  des  Positioes  »» JJf9™ 
kommen,  roird  die  schädliche  Virtcung  dieser  lederen  noaiCT- 
höht.  Dieser  fehler  konnte  nur  dann  oermieden  norden,  tow 
die  ßerührungsndchen  der  einzelnen  ßnien  oollkommen  sotr- 
recht  ständen,  so  da^  ein  gegenseitiges  Uebergreifen  «nd  danm 
die  geschilderte  schädliche  Unrkung  desselben  «wsflff^  u^ 
iDäre.  Ich  erreiche  dies  durch  das  nachfolgende  V«"**''^ 
roelches  gleichzeitig  gestattet,  diese  Raster  fabnkmd^iig  >"  fl^oj^ 
Zahl,  Dollkommener  Uebereinstimmung  unter  sich  und  zu  öuqer» 
billigen  Preisen  zu  getoinnen.    Ich  oerfahre  dabei  «»»«^^'flj- . 

€s  roerden  zunächst  in  bekannter  Weise  Platten  oder  ^oiif« 
aus  durchsichtigem  Zelluloid  angefertigt,  welches  mit  denjemgö^ 
Farbstoffen  gefärbt  ist,  die  sich  als  geeignet  für  die  ttersteHui^ 
solcher  Raster  erwiesen  haben.  Bekanntlich  ist  man  daiw 
durchaus  nicht  an  bestimmte  Färbungen  gebunden,  «andern« 
ist  nur  erforderlich,  da^  die  drei  Grundfarben  sich  gegeiwnDg 
zu  weifi  ergänzen.  Die  so  in  drei  Grundfarben  gefärbten  tonan 
werden  nunmehr  aufeinander  gelegt,  indem  die  drei  örundfarwn 
fortcDährend  miteinander  abwechseln  und  in  gleicher  Reihenffljfl« 
aufeinander  folgen.  Durch  oorheriges  Bestreichen  der  Plam» 
mit  einem  geeigneten  Eösungsmittel  für  Zelluloid  wird  dem 
Sorge  getragen,  da^  dieselben  aufeinander  haften,  doch  R«» 
auch  die  V7ereinigung  bei  frischen  Platten  durch  Druck  uiw 
Wärme  allein  bewirkt  werden.  Die  Folien  werden  in  solcM 
Bnzahl  aufeinander  gelegt,  da^  ein  Block  oon  einer  Hdhe  m- 
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steht,  iDcldier  der  Breite  des  gecDQnschten  farbenrasters  ent- 
spricht. Statt  dessen  kann  man  auch  in  der  Weise  oorgehen, 
daf|  man  folien  oder  Tafeln  oon  größerem  Durchmesser  nimmt, 
ols  die  Breite  der  Einien  betragen  soll,  aus  ihnen  einen  ent- 
sprechend hdheren  Block  aufbaut  und  diesen  durch  nachträgliches 
Ausnoalzen  auf  die  geoDflnschte  Dicke  bringt,  iDobei  auch  die 
einzelnen  farbigen  folien  entsprechend  oerdQnnt  coerden.  ^ür 
das  ganze  Verfahren  sind  dieselben  Behelfe  in  Ana)endung  zu 
bringen,  roie  sie  schon  je^t  zur  Herstellung  gestreifter  Zelluloid- 
massen, z.  B.  Don  €lfenbein- Imitationen  benu^t  merden.  Roch 
Herstellung  eines  derartigen  Blockes  merden  in  einer  zu  seiner 
fidchenausdehnung  senkrechten  Richtung  feine  Blätter  oon  dem- 
selben abgehobelt.  Jedes  dieser  Blätter  bildet  einen  oollkommenen 
farbigen  £inienraster,  a}obei  aus  der  Hrt  und  Weise  der  Her- 
stellung sich  ergibt,  da^  sämtliche  so  geiDonnenen  Raster  unter 
sich  auf  das  genaueste  übereinstimmen  müssen.  Die  Raster 
können  entmeder,  so  mie  sie  sind,  in  der  Photographie  oenoendet 
oder  zur  €rzielung  oon  oollkommener  €benung  auf  Spiegelgläser 
aufgekittet  merden.  Aus  der  Art  ihrer  Herstellung  ergibt  sich 
ohne  iDeiteres,  da^  ein  Uebergreifen  der  farbigen  Einien  über- 
einander ausgeschlossen  ist. 

Statt  gefärbter  Zelluloidfolien  lassen  sich  selbstoerständlich 
auch  beliebige  andere  folien  aus  durchsichtigem,  durch  Anilin- 
farbstoffe färbbarem  niaterial,  besonders  Gelatine,  oenDenden." 

Zur  Patentierung  ist  es  nur  durch  einen  Zufall  nicht  ge- 
kommen, indem  Professor  Witt  die  Zahlung  der  Patentgebühr 
oersdumte,  obgleich  ihm  praktische  Versuche,  die  er  inzmischen 
mit  einer  Zelluloidfabrik  durchgeführt  hatte,  oon  der  Ausführbar- 
keit der  Idee  überzeugt  hatten. 

Die  Auslegung  des  Wittschen  Patenfes  erfolgte  am  8.  ITlai 
1899.  €inen  ITlonat  oorher  (6.  April)  reichte  Ciesegang  ein 
ähnliches  Patentgesuch  ein,  zog  es  dann  ober  megen  Witt  zurück. 
€in  Bericht  über  diese  Anmeldung,  a)elcher  die  Ausführungen 
Witts  in  einigen  Punkten  era)eiterte,  murde  Oktober  1903  im 
,,Phot.  fllmanadi**  gegeben: 

«Raster,  bei  roelchen  die  schmarzen  Cinien  allmählich  in 
die  farblosen  oder  bei  welchen  die  färben  allmählich  ineinander 
Dcrlaufen,  kann  man  noch  diesem  Verfahren  dadurch  herstellen, 
dafi  man  den  Block  oon  aufeinander  klebenden  Collen  so  zer- 
schneidet, da^  die  Schnittlinie  etiuas  oon  der  Senkrechten  ab- 
meicht.  (mittels  eines  solchen  schcoarz- melden  Rasters  ist  es 
z.  0.  möglich,  in  der  Kamera  Halbtonnegatioe  herzustellen,  ohne 
da^  zmischen  Raster  und  Platte  ein  Zwischenraum  ndtig  ist. 
ferner  kann  man  ein  gecpähnliches,  d.  h.  nicht  aufgelöstes 
negaho  direkt  ouf  die  mit  einem  lichtempfindlichen  Ael3grund 
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Aberzogene  Kupferplatte  kopieren,  um  eine  in  Striche  oder  Punkte 
aufgelöste  Kopie  dooon  zu  erhalten,  coenn  man  ein  solches 
Raster  zcoischen  negatio  und  lichtempfindliche  Schicht  legt.) 

Punktförmige  Raster  kann  man  dadurch  herstellen,  da^ 
man  die  f olien  mit  dem  strichförmigen  Raster,  a>elche  nach  dem 
oben  beschriebenen  Verfahren  entstanden  sind,  in  derselben 
Weise,  wie  die  monochromen  folien  oufeinanderklebt  und  dann 
aus  diesem  Block  Scheiben  senkrecht  zur  £age  der  benu^en 
folien  schneidet. 

Anstatt  feste  folien  oon  Gelatine,  Kollodion,  Zelluloid  oder 
ähnlichem  fTlaterial  anzucoenden,  kann  man  auch  diese  Binde- 
mittel auflösen  und  dünne  Schichten  daoon  übereinander  gießen, 
die  man  jedesmal  erst  trocknen  lö^t,  ehe  man  den  nächsten 
Gu^  darauf  bringt. 

Bei  der  Verwendung  derartiger  forbraster  für  das  lolysche 
Verfahren  mürden  die  fehler  der  Unregelmö^igkeit  DieMeicht 
keine  so  grolle  Rolle  spielen,  menn  man  den  ndmiichen  Raster- 
film zut  Aufnahme  und  für  die  farbengebung  benu^en  mürde. 
Dies  könnte  geschehen,  menn  man  den  farbraster  mie  einen 
gemöhnlichen  Zelluloidfilm  mit  orthochromatischer  Bromsilber- 
gelatine überzöge,  in  der  Kamera  oon  der  Rückseite  belichtete 
und  dann  noch  einer  der  bekannten  ITlethoden  ein  Positio  statt 
eines  riegatioes  entmickelte.'' 

Am  24.  September  1904  meldete  Robert  Kroyn  das  D.  R.  P. 
rir.  167232  an,  noch  melchem  rote,  grüne  und  oiolette  Schiditen 
Don  Kollodion  oder  ähnlichem  ITlaterial  übereinander  gegossen 
und  dann  quer  geschnitten  coerden. 

Kroyns  D.  R.  P.  Ar.  167613  oom  3.  Hooember  1904  sagte, 
do^  man  den  zu  zerschneidenden  Block  auch  herstellen  kann 
durch  Aufeinonderkleben  oon  gefärbten  Zelluloidschichten.  Dos 
D.  R.  P.  Hr.  189  026  der  Deutschen  Rastergesellschaft  Dom 
29.  Juli  1905  beschränkte  sich  auf  Seh marz-Wei^ -Rasier  für 
Autotypien.  6in  neues,  toelches  im  D.  R.  P.  Ar.  190560  oom 
18.  Juli  1905  auch  auf  die  Dreifarbenraster  ausgedehnt  cDurde, 
bestand  in  einer  ITlethode  zur  Herstellung  endloser  Bänder:  €s 
coerden  aus  den  folien  (oder  1  mm  dicken  Gruppen  derselben) 
kreisrunde  Tafeln  gestanzt,  diese  aufeinander  geschichtet,  durch 
h)^draulischen  Druck  zu  einem  Block  oereint  und  oon  diesem 
le^teren  dann  endlose  filmbänder  abgeschält. 

€in  Verfahren  zum  Kopieren  solcher  Rasterbilder  schürt  das 
D.  R.  P.  Ar.  193463  oom  23.  lAärz  1905  der  Deutschen  Raster- 
gesellschaft: „Wenn  man  die  nach  den  obigen  Verfahren  her* 
gestellten  Aegotioe  durch  den  Aufnahmeraster  hindurch  betrachtel, 
so  erscheinen  sie  in  den  Komplementärfarben  zum  Original  ge- 
färbt.   lAacht  man  oon  ihnen  eine  neue  Aufnahme  oder  Kopie 
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unter  €insdialtung  eines  farbenrasters,  so  erhdlt  man  olso 
Positioe  in  den  riditigen  Farben,  notwendig  ist  es  aber  hierbei, 
da^  die  f eider  des  für  die  Kopie  oder  ffir  die  erneute  Rufnahme 
berufen  farbrasters  gleichmd^ig  über  dos  gesamte  Bildfeld 
oerteilt  sind,  damit  nicht  an  einzelnen  Stellen  ein  Zusammen- 
fallen gleichfarbiger  Rasterfelder  in  höherem  ITla^e  erfolgt  als 
an  anderen.  Um  diese  Bedingung  zu  erfüllen,  geht  man,  ob- 
gleidi  za)ei  Raster  nicht  zur  Deckung  gebracht  a>erden  kdnnen, 
Don  negatioen  aus,  die  mit  ^orblinienrastern  hergestellt  sind, 
und  oenoendet  auch  bei  der  neuen  Rufnahme  oder  Kopie  mieder 
solche  £inienraster  (die  ihrerseits  mit  der  lichtempfindlichen 
Schicht  oerbunden  sind),  stellt  diese  aber  so,  da^  die  £inien- 
systeme  beider  Raster  sich  beim  Kopieren  in  rechtem  oder 
schiefem  Winkel  kreuzen.  Damit  ist  auch  die  ITldglichkeit  ge- 
gegeben, Vergrd^erungen  der  farbrasternegatioe  herzustellen." 
Obgleich  durch  solches  Querkopieren  ein  groljer  Teil  der  färbe 
oertoren  geht,  kdnnen  die  Diopositioe  doch,  mie  ich  an  Proben 
des  Direktor  Schmarz  oon  der  Reuen  Photographischen  Ge- 
sellschaft sah,  eine  gro^e  Farbenpracht  aufmeisen. 

Damit  man  solche  Positioe  ww  Papierbilder  in  der  Rufsicht 
betrachten  kann,  mu^  der  Farbenfilm  aus  undurchsichtigem, 
aber  durchsdieinendem,  porzellandhnlichem  ITlaterial  bestehen. 
nach  dem  D.  R.P.  Rr.  195062  oom  21.  M\  1905  mischt  man  zu 
diesem  Za)ecke  dem  Zelluloid  einen  fein  oerteilten  meinen  farb- 
stoff,  z.  B.  Zinkmei^,  zu. 

€ine  deutsche  Patentanmeldung  oom  6.  nidrz  1907  oon  den 
Vereinigten  Kunstseidefabriken  zu  Kelsterbach  a.  IR.  greift  die 
Wittsche  ]dee  mieder  auf,  durch  Pressen  der  einzelnen  Zelluloid- 
folien  oder  der  daraus  hergestellten  Bldcke  die  £inien  schmaler 
zu  machen.  €s  coird  angegeben,  da^  die  dünnsten  praktisch 
durchfahrbaren  Stdrken  0,125,  jedenfalls  nicht  unter  0,10  mm 
betragen.  Roch  der  Pressung  übersteigt  die  üinienziffer  pro 
Rlillimeter  die  oben  angegebene  mesentlich. 


lieber  Sdiidifucrziehungen  an  photographisdien  Platten. 

Von  Prof.  Dr.  Karl  Schaum  in  IRarburg  a.  £. 

Die  für  alle  photogrommetrischen  IRessungen  (besonders 
In  der  Rstronomie  und  Spektroskopie)  hocha>ichtige  Frage: 
»Gibt  es  infolge  des  Regatioprozesses  uso).  dauernde  Schicht- 
oerziehungen  kontinuierlicher  oder  lokaler  Ratur  an  photo- 
graphischen Platten?''  ist,  »ie  die  Tabelle  auf  S.  152  u.  153  er- 
kennen Id^,  noch  nicht  eindeutig  beantcoortet  morden. 
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In  Gemeinschaft  mit  Herrn  Ph.  f  Idrke  habe  idi  oersudit, 
die  Dorhandenen  Widersprüche  aufzuklären  und  IRethoden  zur 
Vermeidung  oon  Schichtoerziehungen  ausfindig  zu  machen.  Unsere 
€rgebnisse  sind  folgende: 

1.  Gemessen  murden  mittels  einer  Wolzschen  Teilmaschine 
die  Rbstdnde  dreier,  auf  einer  Graden  liegender»  mittels 
Silbergitter  einkopierter  Standardpunkte  A,  B  und  C  Unter 
81  Versuchsplatten  zeigten  sich  bei  64,  iDenn  mir  A  als  fest- 
stehend annehmen,  somohl  B  als  auch  C  in  gleichem  Sinne 
gegen  A  oerschoben;  bei  6  meiteren  fielen  die  Verziehungen 
unter  den  €instellungsfehler,  bei  II  maren  B  und  C  in  ent- 
gegengese^tem  Sinne  disloziert.  Bei  76  ist  die  Verziehung  oon 
Ali  kleiner,  als  die  oon  AC\  bei  53  liegt  B  genau  In  der 
mitte  oon  AC,  Wir  glauben  aus  diesen  €rgebnissen  schlief 
zu  dürfen,  da^  bei  Gelotineplotten  üeigung  zu  kontinuierlichen 
Verziehungen  oorliegf,  diese  jedoch  nicht  selten  durch  lokale 
Verzerrungen  überkompensiert  merden. 

2,  Gemessen  murden  die  Abstände  oon  Standardpunkten 
in  der  Cdngs-  und  in  der  Querrichtung  an  9X12  Agfa- Platten. 
€b  zeigte  sich,  da^  regelmäßig  —  unabhängig  oon  der  Stellung 

A)  Kollodiumplatten. 
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Autor 
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lidie  Verziehung 

faktor 
(—:  Kontraktion 
+  :  Dilatation) 

Cokole 
Verziehung 

Bemerkungen 

1,  m.  €dCT 

<-^/eooD 

- 

- 

XSfoiUty 

starke 

- 

nur  bei  gum- 
mierten  Platten 

3.  Sdi*lnw 

+  VsocD  (max.) 

bis  zu  mehreren 
millimetem 

Dilatation  in  der 

einen,  Konfraktion 

in  der  anderen 

Richtung 

0.  Hasselberg    ||             geringe 

- 

- 

C.  mSnnidimeyer 

oorhanden ;  nicht  zu  oemodildssigen 

- 

H.  Cudendorff 

±  VlOOOO 

auf  5  mm 

0,06  mm 

- 

K.  O.  ßergstrand 

±  VlTOOO 

auf  50  mm      | 
0,005  mm  in  den!             — 
Randpartien    \ 

P.  T.  Bohlln 

- 

sehr  geringe 

abhängig  oom 

Cntoickiungs- 

verfahren 

K.  0.  OlUen 

keine 

nur  bei 

Beschädigung 

der  Schfcht 

- 

m.Co«wy 

fallen  unter  die  Fehlergrenze 

- 
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der  Platte  beim  Trocknen  u^id.  —  in  der  einen  Richtung 
Kontraktion,  in  der  anderen  Dilatation  stattfindet,  was  auch 
oon  anderen  Autoren  beobachtet  wurde.  Die  Ursache  dieser  Er- 
scheinung (zylindrische  form  der  Platte?  Art  des  Gierens?)  ist 
nodi  nicht  aufgeklärt. 

3.  Der  Betrag  der  Verziehungen  steigt  an  9X12  Platten 
bis  zum  faktor  ±  ViMo'»  bei  18  X  24  Platten,  die  in  oertikaler 
Stellung  getrocknet  maren,   beobachteten   mir  Dilatationen  bis 

M  */eoo- 

4.  Die  Art  und  Ord^e  der  Verziehung  ist  abhängig:  o)  oon 
der  Art  des  Entmickeins,  fixierens,  Waschens  usm.;  b)  oon  der 


natur  der  QdifquHIc  md  der  «oigcbciidcB  Ahnosphdrc,  foBs 
bis  zu  sidifbarcr  SdnoArzung  cxpomrt  umrdt. 

5.  Di€  Verzidiiingcn  lassen  sidi  dardi  dot  der  Cxposition 
oorgenommencs  oditäfindigcs  Trodnoi  bd  80  Grad  und  darauf 
falgendcs  Baden  in  einer  WassergiasUtoong  oder  Gerben  mittds 
Qiromaiaun  auf  ein  minimum  herabdMdcen;  dabei  leidet  aber 
sehr  die  Cmpfindlidikeit,  und  es  erfolgt  beim  Heroomiten  starke 
5dileierbildiing. 

maiburg  a.  L,  Pli3^afisdies  kistüat. 


RchrMMtUdM  Tdc-VanltddlnsciL 
Von  f.  felir  in  IROndien. 

Die  zeitiDeise  Venoendung  oon  ßrennioeiten,  die  mehr  oder 
iDeniger  Idnger  sind  als  die  normolbrenrnDeite  des  oortiandeiMn 
Objektioes  (ledere  etoMi  gleidi  der  grdl^en  Plattenidnge  oder 
der  Diagonale  der  Platten)  era>eist  sidi  immer  mehr  <ris  Be- 
dflrfnis.  6s  sei  hier  nur  an  die  Hufnahme  entfernter  Gegen- 
stände bei  Candsdiafts-  oder  Ardiitekturphotogrophien  erinnert, 
meldie  durch  das  gemdhnlidie  Objektio  infolge  der  großen  Auf- 
nah  medistonz  zu  klein  miedergegeben  merden,  oder  an  die  un- 
natfirtidie  Perspektioe  bei  Porträts,  menn  dieselben  mit  zu  kurzer 
Brennmeite  hergestellt  merden  und  dann  im  entgegengesehen 
5inne  mie  oben  durch  den  geringen  Abstand  die  nach  oom 
gelegene  Partie  (Rose  usm.)  unnotüriich  gro^  abbilden. 

Aus  diesem  Grunde  hat  man  schon  seit  einiger  Zeit  die 
meisten  Handapparate  mit  längerem,  sogen,  doppeltem  Auszug 
oersehen  und  die  €rreichung  längerer  Brennmeiten  seither  auf 
zmeierlei  Weise  erzielt:  durch  Vermendung  der  einzelnen  Objektto- 
hälften  oder  durch  Teleaufnohme,  indem  man  dos  oorhandene 
Objektio  mit  einem  Teleonsa^  kombinierte. 

Die  Vercoendung  der  einzelnen  Hälften  eines  Objektioes 
erfordert  in  oielen  fällen  eine  sehr  starke  Abbiendung,  um  audi 
nur  in  der  mitte  eine  genügende  Schärfe  zu  erhalten;  fast  stets 
ist  aber  nur  eine  einmalige  (etma  doppelte)  Veriängening  der 
Brennmeite  durch  Vercoendung  der  Hälfte  mäglich,  nur  gonz 
oereinzelte  Typen  oder  die  auf  Kosten  der  lichtstarke  erkaufte 
Zusammenstellung  eines  symmetrischen  Objektioes  mit  Hälften 
oersdiiedenen  ma^tabes  gestatten  zmei  Mlle  der  Veriängening. 

Dagegen  existieren  eine  ganze  Reihe  oon  unsymmetrischen 
Objektioen  (Antiplanete,  Triple-Anostigmote,  Tessare,  Heliart 
Dynore  usm.),  melche  eine  Vermendung  oon  6inzelgliederR 
überhaupt  nicht  gestatten,  sondern  nur  eine  einzige  Brerai- 
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iDcite  liefern.  In  diesem  falle  ist  eine  Kamera  mit  langem 
Auszug  meist  odliig  zwecklos;  au^er  den  selten  oorkammenden 
Aufnahmen  im  gleichen  oder  oergrd^erten  Hla^tabe  ist  der  ße- 
si%er  eines  solchen  Apparates  gar  nicht  in  der  Hage,  den  langen 
Auszug  auszunO^en,  bezo).  längere  ßrennraeiten  anzumenden. 
Die  VeriDendung  der  Objektioe  zu  Teleoufnahmen  hilft  zmor 
speziell  über  den  le^teren  Uebelstand  hinioeg,  hat  aber  ihre 
6igenheiten  und  5cha)ierigkeiten.  Abgesehen  oon  der  ziemlich 
kostspieligen  Beschaffung  eines  Teleonsa^es,  die  nicht  jedermanns 
Sache  ist,  gestatten  eine  Reihe  oon  Apparaten  Oberhaupt  nicht, 
femaufnahmen  mit  denselben  herzustellen,  sei  es,  da^  es  sich 
um  eine  ^Imhamera  ohne  ITlottscheiben- Einstellung  handelt 
oder  um  eine  Handkamera,  deren  Objektio  nicht  ohne  meiteres 
abnehmbar,  oder  —  a>as  der  hdufi^ste  fall  —  die  Kamera 
besi^t  speziell  an  ihrem  Vorderteil  nicht  genügende  Stabilität, 
um  das  lange  und  schmere  femobjektio  richtig  und  oibrotions- 
firei  zu  befestigen.  Weitere  Unannehmlichkeiten  bei  den  fern- 
aufnahmen sind  dos  immerhin  schmierige  Einarbeiten,  die  um- 
ständliche Handhabung,  besonders  auf  Reisen,  und  schließlich 
der  Umstand,  daß  alle  fernobjektioe  gerade  für  die  schwächeren 
Vergrößerungen  (zmei  -  und  dreimal),  die  eigentlich  am  häufigsten 

fecDünscht  merden,  oiel  zu  kleines  Bildfeld  besißen,  um  die 
latte  auszuarbeiten. 

€s  gibt  zwar  in  neuerer  Zeit  auch  fernobjektioe,  die  in 
einfacherer  Weise  als  die  üblichen,  oom  auf  das  Objektio  oder 
5tatt  der  Vorderlinse  des  Objektioes  befestigt  ooerden,  indes 
meisen  dieselben  bei  ebenfalls  nicht  geringem  Preise  den  gleichen 
Uebelstand  des  kleinen  Bildwinkels  bei  schwachen  Vergrößerungen 
außerdem  ober  größere  Unscharfe  und  stärkere  Verzeichnung 
wie  die  seitherigen  Teleobjektioe  auf. 

Auf  einfache  Weise  geht  nun  die  Brennweiten -Verlängerung 
durch  Anbringen  einer  tinse  mit  negatioer  Brennweite  oor  oder 
hinter  dem  Objektio,  ähnlich  wie  eine  Oelbscheibe  oon  statten. 
Bedingung  ist  nur  ein  sogen,  doppelter  Auszug  und  die  ITläg- 
lidikeit  mit  der  niattscheibe  einstellen  zu  können. 

Diesen  Umstand,  negatioe  Einsen  zur  Verlängerung  der 
ßrennooeite  zu  oerwenden,  haben  sich  schon  einige  Amateure 
zu  nuße  gemacht,  auch  in  Zeitschriften  ist  sogar  oereinzelt 
darauf  hingewiesen  worden.  Indes  waren  die  bisher  hierzu 
oerwendeten  negatiolinsen  stets  nur  einfache  Einsen,  ohne  jede 
Korrektur  (meist  konkaoe  Brillengläser),  und  haben  als  solche 
den  großen  Aachteil,  daß  sie  durch  die  ihnen  anhaftenden 
fehler  den  Effekt  des  Objektioes  so  oerschlechtern,  daß  die 
ganze  Aufnahme,  also  auch  die  Bildmitte,  total  unscharf  wird 
und  nur  bei  ganz  starker  Abbiendung   eine  leidliche  Schärfe 
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erzeugt  mird;  diese  Rrt  der  Venpendung  ist  deshalb  sehr  be- 
schränkt und  liefert  auf  keinen  ¥all  hervorragende  Resultate. 

Ganz  loesentlidi  bessere  Bilder  erhdlt  man  jedoch,  meim 
man  für  diese  negatioHnsen  achromatische  Systeme,  die 
somohl  fflr  die  optischen,  als  auch  chemischen  Strahlen 
oereinigtsind,  Dera:iendet,  da  dieselben  auch  ohne Rbblendung 
des  Hauptobjektes  gute  mittenschdrfe  aufmeisen  und  deshalb 
fflr  Porträts-  und  ihomentaufnohmen  brauchbar  sind.  Solche 
achromatische  Regatiosysteme,  sogen.  Tele-Vorstecklinsen, 
merden  oon  der  firma  Steinheil  in  manchen  in  den 
Handel  gebracht,  und  zmor  zunächst  in  erster  Gnie  fflr  die 
gebräuchlichsten  Handkamera -Objektioe  (/=\2  bis  15  cm)  in 
drei  oerschiedenen  negotiD-ßrennlDeiten.  Durch  Kombination 
dieser  Vorstecklinsen  mit  den  Objektioen  ergeben  sich  Requi- 
Dalentbrennmeiten,  die  P/«  bis  2^}ima\  länger  als  jene  des 
Rormalobjektioes  sind. 

Die  resultierende  Gesamtbrenna>eite  aus  Objektio  und  Regatio- 

linse  lä%t  sich  rasch  noch  der  bekannten  formel  F  —  ^_j' 

berechnen. 

F=  RequiDalentbrenna>eite, 

/  ^  (positioe)  ßrennmeite  des  photographischen  Objektioes, 

/i  =  (negotioe)  ßrennmeite  der  Vorstecklinse. 

Beispiel:  Vorhanden  ein  Objektio  mit  15  cm  Brennxoeite 
und  eine  Regotiolinse  mit  —  30  cm  Brenna>eite;  als  RequiDalent- 
brennweite  ergibt  sich  noch  obigem: 

jr.  15  50  450 

d.  h,  durch  Vorschaltung  einer  Regotiolinse  oon  /«-  —  50  cm  auf 
em  Objektio  oon  15  cm  Brennmeite,  resultiert  eine  Requioalent- 
brennmeite,  die  dos  Doppelte  der  normalen,  nämlich  SO  cm 
beträgt. 

Diese  Tele- Vorstecklinsen  sind  relotio  billig  zu  beschaffen, 
Preislage  20  bis  28  IRk.  je  nach  dem  Durchmesser,  der  coieder 
oon  der  ObjekHoättnung  abhängt,  leiciit  mitzufahren  und  im 
Ru  an  dem  betreffenden  Objektio  (durch  einschrauben  in  die 
Vorderilnse)  zu  befestigen. 

Wie  oben  bereits  eni>ähnt,  ^nd  die  Tele- Vorstecklinsen 
hauptsächlich  für  Handkameras  (mit  doppeltem  Ruszug  und 
niattscheiben-Cinstellung)  bestimmt,  indes  kissen  sich  natürlich 
auch  sogen.  Reisekomeras,  die  ausschließlich  für  Statioauhiahmen 
dienen  und  fast  durchiDeg  längere  Balgauszflge  besißen,  für 
die  Tele -Vorstecklinsen  Dera>enden.  Ist  ein  besonders  langer 
Ruszug  oorhanden,  so  kdnnen  auch  zioei  der  Regotiolinsen 
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kombiniert  auf  das  Objektio  aufgese^t  toerden,  um  dann  er- 
heblich längere  ßrenncDeiten  (drei-  bis  sechsmal)  zu  ergeben. 

Die  Kambination:  Objektio  und  Tele -Vorstecklinse  ist  als 
eine  Rrt  Vereinfachung  des  Tele-Objektioes  (gewissermaßen  als 
ZiDischenglied  für  schmdchere  Vergrößerungen  za)ischen  llormal- 
und  Tele-Objektio)  oder  als  billiger  Objektiosaß  zu  erachten  und 
bildet  eine  oesentliche  Bereicherung  und '  Veroollkommnung  der 
photographischen  AusrQstung  des  Rmateurs  und  ^achphoto- 
graphen. 


lieber  die  Abstimmung  der  Cippmann- Platte. 

Von  Dr.  H.  Eehmann  in  Jena. 

Die  beim  Interferenzoerfahren  nach  Cippmann  sich  ab- 
spielenden optischen  Vorgänge  darf  ich  mohl  im  allgemeinen 
als  bekannt  oorousseßen. 

€s  sei  hier  nur  kurz  daran  erinnert,  daß  diese  als  eleganteste 
und  interessanteste  Cdsung  des  Problems  der  forbenphotogrophie 
geltende  niethode  unter  Hnmendung  besonderer  Platten  und 
Kassetten  ausgefibt  mird^).  Die  Platten  sind  oollkommen  glas- 
klar, praktisch  «komlos".  Die  durchsichtige  Schicht  der  Platte 
iDird  mit  der  spiegelnden  Oberfldche  einer  Quecksilberschicht 
mdhrend  der  €xposition  in  Berührung  gebracht.  Dos  £icht 
dringt  Dom  Objektio  aus  durch  das  Glos  und  die  Schicht  der 
Platte  und  coird  oon  dem  Quecksilberspiegel  (nahezu)  in  sich 
selbst  reflektiert.  Der  einfallende  und  der  reflektierte  Strahl 
interferieren  nun  miteinander,  d.  h.  die  Helligkeitsoerteilung 
mird  (praktisch  nur  in  der  lldhe  des  Spiegels)  eine  Funktion 
des  Ortes,  oder  mit  anderen  Worten:  es  bilden  sich  gemisser- 
maßen  Gichtknoten  aus,  zwischen  denen  mehr  oder  weniger 
Dunkelheit  herrscht.  Der  Rbstand  zwischen  je  zwei  Eicht- 
knoten  behrdgt  immer  eine  halbe  Wellenlänge  des  einwirkenden 
Tichtes,  ist  also  für  jede  färbe  ein  anderer.  Innerhalb  der 
dünnen,  etwa  0,01  mm  dicken  Schicht  kommen  also  eine  ganze 
Unzahl  solcher  fichtknoten  zu  liegen,  llur  an  diesen  Stellen, 
wo  sich  die  Eichtknoten  ausgebildet  hatten,  wird  sich  bei  der 
€ntwicklung  Silber  abscheiden,  so  daß  sich  also  innerhalb  der 
Schicht  der  Platte  (im  Gegensaß  zu  der  gewdhnlichen  Photo- 
graphie) eine  regelmäßige  Shruktur  bildet.  Diese  Struktur  be- 
steht bei  Einwirkung  eines  Strahlenbündels  aus  Blättern,  sogen. 
•  Zenker sehen  Blättchen",   die  wie  die  Blätter  eines  Budies 


I)  Apparote  und  Platten  ffir  die  Cippmonnphotographie  solkn  in  einiger 
Zeit  durdi  das  Zci^-Werk  In  }ena  in  den  Hondei  gebracht  werden. 
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paraMel  der  Sdiichtoberflddic  oerlaufen.  An  diesen  Bldttern 
nun  findet  bei  der  Betrachtung  des  Bildes  die  Reflexion  statt, 
und  noar  mird,  nach  der  Theorie  der  färben  dQnn«r  Bldftchen, 
m^  bei  der  Seifenblase  usw.,  nur  eine  solche  färbe  bezvD.  nur 
das  Cicht  reflektiert,  dessen  halbe  Wellenkinge  gleicti  dem 
BJättilienabstand  ist;  da  nun  aber  dieser  gleich  der  halben 
U?clknldnge  des  mirksam  gea)esenen  Lichtes  ist,  so  kann  auch 

nur  le^teres  bei  der  Betrachtung 
reflektiert  merden,  d.  h.  das  Bild 
erscheint     in     den    natfirlichen 
-^M     färben. 

Damit  aber  le^teres  eintritt 
ist  es  nötig,  da^  die  photogra- 
phische Platte  hinsichtlich  ihrer 
€mpfindlichk^t  eine  ganz  be- 
stimmte Beschaffenheit  besi%t, 
d.  h.  sie  mu^  in  der  richtigen 
Weise  «abgestimmt'  sein, 
^ifl*  72*  Ueber  die  Bedingungen  hier- 

zu können  w\t  uns  am  besten 
Klarheit  oerschaffen,  o>enn  mir  die  mikroskopisch  beobachtete 
und  gemessene  Struktur  in  Beziehung  se^en  zur  fichttheorie. 

Wir  haben  hierbei  drei  Hauptfdlle  zu  unterscheiden:  Die 
Wirkung  des  homogenen  dichtes,  der  »homogenen  ITlisch- 
farbf",   deren  Komponenten  aus  einzelnen  homogenen   Odit- 


Hg 


->-  -»-I 


«g.  73. 

bündeln  bestehen,  und  der  heterogenen  ITlischfarbe,  die  sich 
au£  an  endlich  oielen  homogenen  £ichtstrahlen  zusammenlest. 

"^iT  gehen  oon  der  Vorousse^ung  aus,  da^  die  Verteilung 
des  nitfderschlages  eine  Funktion  der  Intensität  des  oirksom 
qen?i  jenen  Cichtes  ist.  Bezeichnet  man  nach  fig.  72  mit  —  z 
dk  Richtung  des  ankommenden,  mit  +js  die  des  reflektierten 
Strahles,  so  ist  die  Intensität  der  stehenden  Welle  X  eine  Funktion 
des  ürtes  js: 

r  =  c.sm«-r-, (I) 


h 
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iDcnn  man  Don  Verlusten  durch  Absorption,  Reflexion  usm.  der 
€infachheit  halber  absieht.  Hierbei  ist  c  die  Amplitude  der 
Welle,  fig.  75  stellt  die  Kuroe  i  dar,  mdhrend  Tafel  I  die  Hlikro- 
Photographie  eines  Schnittes  durch  den  roten  Teil  einer  Spektral- 
aufnahme zeigt.  €s  sind  hier  deutlich  -die  Querschnitte  durch 
die  einzelnen  blAttchen  zu  erkennen.  Das  Prdparat  ist  infolge 
der  benu^en  Substanzen  bei  seiner  Herstellung  aufgequollen» 
iDodurch  der  BIdttchenabstand  auf  einer  größeren  Strecke  er- 
iDeitert  murde.  Um  genaue  ITlessungen  anstellen  zu  kdnnen, 
mu^e  daher  erst  der  « QuellungsfaRtor  **  bestimmt  merden, 
melcher  angibt,  mieoiel  mal  sich  der  Bldttchenabstand  oergrd^ert 
hat,  ams  experimentell  sehr  genau  ausgeführt  merden  konnte  ')• 
folgende  Tabelle  gibt  die  Hlessungsresultate  an: 


Praporat 

X 

c 
flrmeufn 

i 

berechnet 

Quellungsfaktor 

Homogenes 
Rot 

625  (jif4 

0,75  a 

0,21^ 

3,6 

Die  Berechnung  oon  d,  des  Bldttchenobstondes,  geschah 
unter  ßerCIcksichtigung  der  Tichtgeschmindigkeit  in  Celatine.  Die 
Uebereinstimmung  zwischen  Theorie  und  Beobachtung  ist  also 
eine  gute. 

Besonders  auffallend  ist  noch  auf  Tafel  I,  da^  sich  die 
BIdttchenquerschnitte  aus  lauter  Punkten,  den  einzelnen  Körnern 
des  niederschlages,  zusammense^t.  Die  form  der  Kdmer  ist 
tro^  der  sehr  starken  Vergrößerung  nicht  miedergegeben ,  da 
die  Teilchen  großenteils  „ultramikroskopisch"  sind.  Daß  die 
Teilchen  ober  ^  diskret  gesehen  merden,  ist  eine  folge  der 
geringen  Dicke  des  Schnittes,  die  0,3  bis  0,4  ^  betrögt. 

Lößt  man  zu  gleicher  Zeit  an  demselben  Orte  zmei  homogene 
dichter  oerschiedener  Wellenlönge  auf  die  Platte  mirken,  ^o 
stellt  sich  die  resultierende  Intensitöt  einfach  durch  Superposition 
der  Cinzelmellen  dar;  nach  (1)  ist  dann: 


'— *i+«i  — ^  («n« 


,  2nz 


f  sin' 


2nB^ 


)  • 


(2) 


Hierbei  Ist  die  einfachere  Annahme  gemacht,  daß  beide 
Wellen  gleiche  Amplitude  besißen. 


I)  nöhcres  hierflber  Ist  zu  finden  in  H.  Celimann,  •ßeltrdge  zur 
Theorie  und  Praxis  der  direkten  farbenpliotagroplile  mittels  stellender  Cidit- 
»eilen  nodi  Cippmanns  methode*,  freiburg  1.  ftr.  1906,  bei  0.  Troern  er. 
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In  fig.  74  ist  die  Kuroe  f '  fQr  das  Wdlenldngenoerhdltnis  — 

gezeichnet,  mdhrend  die  Tafel  II  die  milirophotographie  durch 
einen  Schnitt  der  entsprechenden  Aufnahme  wiedergibt.  Wir 
haben  hier  einen  dhnlidien  Vorgang  mie  in  der  Akustik:  vmn 
zn>ei  Tdne  angeschlagen  merden,  hdren  mir  einen  dritten,  dm 
6chiDebungston.  Die  Kuroe  i\  somie  der  Schnitt  zeigen  deuHidi 
eine  siebenteilige  SchoDebungsperiode,  die  sich  am  Schnitt  fünfmal 
wiederholt,  folgende  Tabelle  gibt  die  niessungsresultate  mieder: 


Präparat 

X 

d 
gemessen          beredinet 

Homogene 
rnischfarbe 

563  und 

0,85  u 

0,17^ 

5 

fiS.74. 

Oo  hiiT  die  Abstände  d  auch  theoretisch  nicht  konstant  sind 
in  der  Rutihiwi  oom  Spiegel  fort,  so  beziehen  sich  die  Wert« 
IUI  »1^  %wt  Ihre'  mavima. 

Wenn  umf  jot^t  dieselbeUntersuchung  fQr  heterogenes  Geht 
,i«MxlU«  wvnon,  50  brauchen  iwr  nur  die  Gleichung  (I)  ober  a 


J-  K- 


.««»><^     urrK^  ,«  ac^c  tv«  Strfk  *r  Balte  znKl  homogtne 

,<  |>  ,avx,  ,t»'^  JV  o.-*-W  .NB^sTfMwhi«  flcstattct  ist. 

»\.,>  xVv^V  ,  vx?  vtr  äNt  fc<«f  Um»«»«  ««tar,  «mdeni 


Tafel  I. 


Dr.  H.  Lehmann,  Ober  die  Abstimmunfij:  der  Lippmann  -  Platte 


1 


Homo^^enes  Rot  (l  =  625  ///i). 

7100fache  Vergrößerung  des  Abslandes  der  Zenkerschen  Blättchen. 


1er.  Jahrbuch  für  1906. 


^ 


Tafel  11. 


Dr.  H.  Lehmann,  Ober  die  Abstimniung  der  Lippmann- Platte. 


Spektrale  Mischfarbe  (A^  =  563  nu ;  X^  =  482  f^u). 

10300  fache  Vergrößerung  der  Zenker  sehen  BlSttchen. 


Eder,  Jahrbuch  ffir  1908. 


Tafel  II[. 


Dr.  H.  Lehmann,  Ober  die  Abstimmung  der  Lippmann -Platte. 


Heterogene  Mischfarbe  (Gelblichweißes  Blumenblatt). 
\f{l)  wird  Maximum  für  A  =  575,a^.] 

lOSOOfache  Vergröfierung  des  Abstandet  der  Zenker  sehen  Blflttchen. 


r.  /afarbttch  für  1906. 


r 
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Hierin  ist  S  (A)  die  Intensität  der  £ichtquelle,  also  die 
^arbe  z.  ß.  des  Sonnenlichtes.  F  (X)  ist  der  Bruchteil,  ooelchen  das 
Objekt  Don  der  auf  dasselbe  fallenden  Intensität  reflektiert;  also 
ist  S(X)'F(})  die  ^arbe  des  zu  photographiercnden  Objektes,  E  (a) 
endlich  ist  die  €mpfindlichkeit  der  photographischen  Platte  in  bezug 
auf  die  Intensität  1.  Der  gesamte  fichteindruck  ist  also  pro- 
portional der  Ord^e  c: 

J==[S{X)F(X)-E{k)s\n^^dX  ....    (5) 

Wir  moUen  uns  auf  den  a)ichtigsten  ¥all  der  Wieder- 
gabe eines  meinen  Objektes  beschränken.  Die  Bedingung 
hierfür  ist: 

F  (A)  =  konstans. 
Wir  fassen  ferner  die  Faktoren  S(A)  und  £{X)  zusammen 
in  /{X) ,  in  die  Empfindlichkeit  der  Platte  in  bezug  auf  Sonnen- 
licht; für  den  Isochromatismusder  Platte,  welchen  coir  zunächst 
«inmal  Doraussel3en,  gilt  dann: 

f(X)  =•  konstans. 
für  diesen  fall  reduziert  sich  also  die  Oeichung  3)  bei  der 
TViedergabe  oonWei^  auf: 

Xto\ 

tl*   — ; dX 

X 
X  Diolett 

In  fig.  75  ist  die  Kuroe  4  gezeichnet.     Die  Intensität  der 
periodischen  maxima  klingt  hier  nach  Rrt  einer  gedämpften 
^chmingung  rasch  ab.   In 
Wirklichkeit   ist   das  f\h-    ^ 
klingen  ein  noch   schnel- 
leres ■),  mie  die  in  Tafel  III 
iDiedergegebene      ITlikro- 

photographie  eines 
Sduiittes  durch  ein  (gelb- 
liches) Wei^  zeigt.  €s  sind 
liier  nur  etoja  zroei  ITlaxima 
-sehr  gut  ausgeprägt.  6s 
werden  also  auch  nur  diese 
hauptsächlich  bei  der 
farbeniBiedergabe  im  re- 
flektierten £ichte  am  fertigen  Bilde  beteiligt  sein,  roelches  Resultat 
mir  auch  €xperimente  ganz  anderer  Rotur  oollauf  bestätigten.  Die 
niessungsresultote  des  oorliegenden  Falles  sind  folgende: 


7= 


■i 


sm* 


(4) 


fifl.  75. 


1)  Infolge  der  endlichen  Korngröße  usid.  oergl.  I.  c. 
€der»  lahrbuch  für  I90S. 
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Präparat 


Heterogene 
mischfarbe 


Schmach  es 
maximum 
bei  575  uu 


gemessen      |     beredinet 
0,9  fj,  0,19^ 


Quellungsfakfoi 
4.7 


Die  Berechnung  des  Abstandes  d  geschah  numerisch  nach 
den  strengeren  formein.  IHan  sieht  also,  da^  auch  hier  für 
den  uns  besonders  interessierenden  fall  die  Berechnung  mit  der 
messung  übereinstimmt. 

Wir  gehen  je^t  oon  der  formel 

Arot 

J^jmsxn'^-dX (5) 

X  violett 

aus,  indem  mir  die  Wiedergabe  oonWei^  mittels  einer  Platte 
untersuchen ,  deren  f arbenkuroe  /(A)  mir  in  der  folge  oon  fall 
zu  fall  in  oerschiedener  Weise  oorausse^en. 

lieber  die  Art  der  Verteilung  des  Silbemiederschlages  in 
der  nähe  der  ITlaxima  der  stehenden  Wellen  hat  nun  allerdings 


f  ifl.  76. 

das  mikroskop  bisher  noch  keinen  Bufschlul^  gegeben.  Wir 
müssen  also  die  form  der  Sinuskuroe  beibehalten.  Diese  Rn- 
nähme  erhält  eine  Stü^e  durch  die  Schlüsse,  melche  man  aus 
der  riatur  des  oom  Bilde  reflektierten  Eichtes  ziehen  kann. 

€in  Vergleich  oon  fig.  73  und  75  zeigt  deutlich,  do%  die 
Wirkung  des  homogenen  und  heterogenen  Eichtes  lediglich  in 
der  gröl^eren  „Dämpfung"  der  Intensitätskuroe  der  le^teren  be- 
ruht. Bei  kurzer  Belichtung  mit  heterogenem  Wei^  mü^e  sidi 
alsd  nur  um  die  Ordinalen  der  ITlaxima  herum  (fig.  75)  Silber 
abscheiden;  da  nun  diese  ITlaxima  einen  Rbstand  haben,  der 


^ 
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gleich  einer  halben  mittleren  >X7ellenldnge  ist,  so  dürfte  auch  nur 
eine  solche,  nahezu  homogene,  reflektiert  a>erden,  natürlich  infolge 
der  größeren   Dämpfung   der   Jntensitdtskuroe    mit    geringerer 

^^)  fW 


TOt 


-^i 


fig.  77. 


«fl.  7«. 


Intensität  und  Sättigung.   Diese  Erscheinung  tritt  nun  tatsächlich 
ein,  cDenn  man  mit  isochromatischer  Platte  arbeitet,  bei  welcher 


UMgruB    Indigo 
fig.  79. 


-^A 


also  /(A)  =  konstons  ist:  Dos  Bild  erscheint  bei  schmacher 
Belichtung  oder  in  den  Schattenpartien,  namentlich  aber  in  den 
mei^lichen  Tdnen,  *  monochromatisch    Übergossen,     man    kann 

11* 


164  Ufbrr  den  Cumi^eschen  phatographischen  farb€nproze%. 

CDohl  diesen  IDi^tand  durch  nachträglidies  Verstärken  des  Bildes 
heben ;  aber  hierdurch  leidet  infolge  der  Vergrößerung  der  Kdmer 
die  Sättigung  der  ausgesprochenen  färben. 

Die  Bedingung  nun,  unter  coelcher  der  besagte  Uebelstand 
nicht  auftreten  kann,  ist  leicht  einzusehen:  €s  muß  in  dem  Bus- 
druck  (3)  die  Funktion /(A)  so  gecodhlt  a)erden,  daß  die  maxima 
der  Kuroe  ./  stumpf  und  abgeflacht  erscheinen,  mie  sie  ctnKi 
fig.  76  darstellt.  /(A)  darf  also  jeßt  nicht  mehr  gleich  konstans 
sein  (tig.  77),  sondern  sie  muß,  a)ie  leicht  einzusehen,  nach 
oben  konkao  sem  (%  78). 

Praktisch  a)ird  man  diese  forderung  dadurch  realisieren, 
daß  man  /(A)  zwei  maxima  oerlelht.  Aus  physiologischen 
Gründen  kommt  noch  eine  zweite  forderung  hinzu:  Die  ITlaxima 
müssen  im  Spektrum  komplementär  liegen. 

man  braucht  sich  hierbei  aber  nicht  auf  zojei  maxima  zu 
beschränken,  man  kann  auch  drei  oder,  roie  ich  es  neuerdings 
tat,  uicr  rocchselseitig  komplementär  liegende  maxima  oenoenden, 
wie  fig.  7<i  oeranschoulicht. 

Der  Zroeck  dieser  neuen  Hrt  der  Abstimmung  liegt,  außer 
in  der  trzielung  größerer  Raturtreue,  in  der  Crmeiterung  der 
Oronrcn  für  die  normale  Belichtungszeit,  in  der  Crzielung  einer 
höheren  Sättigung  der  färben,  und  schließlich  infolge  der  Ver- 
wendbarkeit oon  Sensibilisotoren  mit  kräftigen  maxima  in  der 
t'rzielunii  einer  höheren  €mpfmdlichkeit  der  Platte  gegenüber 
der  mcfhöde  des  (praktisch  angenäherten)  Jsochromatismus. 

Jona,  im  moi  1908. 


Ucber  den  CumUreschcn  photographisdicn  farbenprozc|. 

Von  Dr.  fl;drian  öu^bhard  in  Paris. 

Die  glänzende  Cösung  des  Problems  der  Photographie  in 
Vorben,  welche  seit  1904  oon  den  Herren  H.  u.  £.  tumi^re  an- 
nvUUiuligt  ist,  uerlongt  m  ihrer  neuesten  flnroendungsform  eine 
llinUohrung  des  Bildes.  ^     ..   ,.  i.        n 

nun    müßte   die   photographische  umkenrung*),    um  emc 

»enauo  zu  sein,  solche  Schroärzungsroerte  ergeben,  da^  nach 
inwochslung  der  extremroerte  moximum  resp.  minimum,  die 
llnlvM5ihiede  zwischen  den  übrigen  dieselben  bleiben,  da  sie 
flkh  mv  hinsichtlich  der  tage  oerändert  haben.   Aber  der  end- 

1}  n.  Ou^bhard,  .Di*  Umkchrung  d«s  photographlsdicn 
ftlliWn'  (,Rtf»uc  dOÄ  Sciences  photoflraphlques "  1904,  Bd.  I,  5.257  bis  Ä2; 
Hm,  nrt.  i,  S.  47  bU  114  und  161  bis  187. 
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gültige  Zustand  der  nditcmpfindlichen  Substanz  hängt,  coelcher 
Art  die  coirksamen,  alle  mehr  oder  weniger  sich  ersehenden  ^) 
chemischen,  physikalischen  oder  andere  mit  hinzugezogenen 
Kräfte  sein  mdgen,  nur  oon  ihrer  Gesamtheit  ab.  Anderseits  ist 
in  der  SchiDärzungskuroe  nach  ITla^gabe  der  wirksamen  Kraft^ 
der  ansteigende  Teil  oiel  kürzer  und  steiler,  als  der  absteigende, 
auf  meldiem  sich  die  Tonmerfe  des  umgekehrten  Bildes  anordnen 
mu$sen.  Cndlich  besi^en  bekanntlidi  die  oerschiedenen  ele- 
mentaren Strahlungen  eine  sehr  ungleiche  Energie  (wirksame 
Kraft),  und  jeder  ^arbe  entspricht  eine  andere  Schmdrzungs- 
kuroe. 

Daraus  ergibt  sich  offenbar,  da^,  selbst  bei  einer  ideal- 
panchromatischen €mulsion  (d.  h  einer  solchen,  coelche  für  alle 
Strahlengattungen  dieselbe  Kuroe  geben  mürde),  ein  nachheriger 
Zumachs  neuer,  gleichmäßig  an  jedem  Punkte  wirkender  6nergie 
keine    andere  Wirkung    hoben    kann,    als    alle    Schmdrzungs- 


f  ig.  80. 

ordinoten  zusammen  um  gleichoiel,  in  positioem  Sinne,  zu  oer- 
schieben,  nicht  aber,  indem  dadurch  ihre  Cänge  oerändert  und  alle 
(Cdngcn-)  Unterschiede  derselben  untereinander  oerringert  merden 
(?ig.  I,  bei  A  und  A'O- 

€s  seien  auf  der  Kuroe  ODCf  (flg.  80),  a)elche  die  noch 
maligabe  der  mirksamen  Kraft  entstandenen  Sdimdrzungs- 
(richtioirkungs-)  grade  repräsentiert,  AP,  BQ,  CR,  DS  oier 
umzukehrende  Tonmerte.  Wenn  man  nun  den  größten  derselben 
DS  (im  negotio  die  am  stärksten  gedeckte  Stelle)  durch  eine 
noch  der  Umkehrung  fast  absolut  durchsichtige  Stelle  ersehen 
cDoIlte,  so  müßte  man  zu  einer  €rgdnzungsenergie  55'  seine 
Zuflucht  nehmen,  modurch  die  ganze  Gruppe  in  eine  so  tief- 
gehende Region  A'  B'  C  Ly   oerschoben  coürde,  daß  dieselbe, 
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indem  durch  die  sogen.  AbschoDdchung  (der  durch  die  erste 
€nt(Dicklung  sichtbar  gemachte)  Cichteindruck  zerstört  loird,  fast 
oerschoDinden  iDürde^).  Begnügt  man  sich  dagegen,  unter  Ver- 
zicht auf  die  Ddllige  Durchsichtigkeit  der  durch  die  Umkehrung 
entstehenden  lichter  mit  der  €rgdnzungsenergie  SS'',  so  da% 
man  in  der  noch  konoexen  Region  der  Umkehrungslinie  (A^*  B" 
C"  D")  stehen  bleibt,  so  kann  man  eine  anndhernde  Ausgleidiung 
der  Tomnert- Unterschiede  herbeifflhren,  aber  immer  unter  Ver- 
kürzung der  äußersten  Ordinatendifferenz  (AO,  d.h.  eine  Ab- 
schcDdchung  der  ursprünglichen  Kontraste  (bei  A). 

Offenbar  hoben,  um  die  Chancen  zur  Erlangung  dieses 
annähernden  Ausgleiches  derTonroerte  der  direktem  Positioe 
zu  oergrd^ern,  die  tierren  £umi^re  der  ersten  normalen  €nt- 
iDicklung  eine  ganze  Reihe  oon  Hlonipulationen  hinzugefügt,  bei 
melchen  theoretisch  die  Gesomhpirkung  der  oerschiedenen  posi- 
tioen  resp.  negotioen  €nergiezusä^e  Dollstdndig  durch  Ver- 
größerung einer  einzigen  derselben  müßte  erseßt  merdcn  können, 
z.  ß.  durch  die  Wirkung  des  oollen  Tageslichtes^. 

Wenn  dies  nicht  gleich  anfangs  angemendet  ooerden  kann, 
so  hat  dies  offenbar  seinen  Grund  darin,  daß  die  gleichzeitige 
Wirkung  oller  Strahlengattungen  auf  die  empfindliche  5dticht 
die  strahlenausschaltende  Wirkung  des  Dreiforbenlichtfilters  be- 
einträchtigt. Anders  mürde  es  sich  ober  oerholten,  menn  die  €in- 
iDirkung  des  Tageslichtes  durch  dos  Eichtfilter  hindurch  stattfände; 
dies  mürde  im  Gegenteil  eine  €rhöhung  der  Kontraste  zur  folge 
hoben,  indem  die  ungleich  auf  der  Seite  der  Umkehrung  uer- 
teilten  Ordinoten  weiter  ooneinonder  entfernt  mürden. 

Weshalb  oersucht  man  es  nicht,  die  Glasschale,  in  coelcher 
die  erste  Entwicklung  stattfindet,  nur  Donuntenzu  beleuchten? 

Bei  Anwendung  eines  £ichtes,  welches  wenig  oiolette  Strahlen 
enthält,  oder  einer  dem  Eichtfilter  analogen  Gelbscheibe  ^, 
welche  dos  Violett  an  dem  zu  schnellen  und  zu  weiten   €ln- 


1)  Od«r  ci  tritt  bei  »«iterer  fortse^ung  ein«  Regeneration  ein.  Denn 
die  CichtcDirhungsliurve  bleibt  nidit  nadi  dem  ersten  fallen  gegen  die  Adise 
stellen,  sondern  sie  geht  oon  dieser  ßerfihrungsstelle  aus  oeiter,  um  periodisdie. 
aber  immer  niedrigere  und  ousgedehntere  Wellenlinien  (Undulationen)  m 
bilden.  (H.  Ou^bhard,  «experimentelle  Untersudiungen  Aber  die 
undulatorische  form  photographischer  funktionen*,  »Coaipt 
rendus"  1905,  ßd.  141,  6.  105.) 

2)  Oder  umgekehrt:  Durch  eine  Ueberentwidtluna  bei  Abschluß  des 
Tageslichtes,  idos  aber  in  diesem  falle  coeaen  der  Verle^lidikeit  der  farbsdiicM 
nicht  möglich  ist.  (A.Ou^bhard,  »Ueber  die  photoflroph  isdie 
Umkehrung  unterexponierter  Bilder  durch  langsame  Ucber- 
entmidilung*.  „Bull.  Soc.  fran^.  de  Phot.*,  2.  Serie,  1903,  6d.  20,  S.  M  bi«  «6 
und  S.  189  u.  190;  „€ine  neue  methode  der  photographischen  Um- 
kehrung*,  «Science,  Rrt,  Hoture'  1904,  ßd.6,  S.  148.) 

3)  Die  Cuoette  (Schale)  kann  selbst  aus  gelbem  Glase  bestehen. 
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dringen  oerhindert,  toürd«  man  den  forfschritt  der  Umkehrung 
<mie  bei  Umkehrung  eines  gecDdhnlichen  Regatioes)  oerfolgen 
können.  Wenn  man  übrigens  diese  oorteilhafte  ITlethode  nicht 
onioenden  mill,  so  steht  nichts  im  Wege,  diese  nachheriqe 
richtmirkung  durch  eine  oorhergehende  zu  ersehen,  nämlich 
durch  die  Celbscheibe  hindurch  auf  die  Rückseite  der 
trockenen  Platten. 

Huf  jeden  fall  scheint  es  sicher,  da^  diese,  auf  ein  ITlinimum 
beschränkte  oorherige  Hichtioirkung  dazu  beitragen  cDürde,  die 
fxpositionszeiten  und  oielleicht  sogar  die  Bedeutung  der  Objektio- 
richtfilter  zu  reduzieren. 

Wenn  auch  alle  diese  Betrachtungen  nur  rein  theoretischer 
nohir  sein  mögen,  so  sind  sie  doch  durch  eine  gro^e  Zahl  be- 
kannter Tatsachen,  a>elche  durch  die  Erfahrung  bestätigt  sind,  so 
begründet,  dQ^  es  mir,  da  ich  selbst  nicht  in  der  Cage  bin,  die- 
selben anzündenden,  nü^lich  zu  sein  scheint,  auf  dieselben  zum 
Zmeck  iDeiterer  notniendiger  Untersuchungen  aufmerksam  zu 
machen. 


Die  Bleimatrize  in  der  Caloanoplastik. 

Von  Professor  Drthur  W.  Unger  in  Wien. 

In  diesem  »Jahrbuche''  1906,  5.  125  courde  über  die  Ein- 
führung Don  Weichmetallmatrizen  bei  der  galoanoplastischen 
Vervielfältigung  uon  tlochdruckformen  berichtet  und  auch  auf 
deren  Wert  hingecDiesen,  den  sie  namentlich  bei  der  flbformung 
von  Rutoti^ien  (hier  coieder  insbesondere  bei  der  oon  Drei- 
und  Vierf arbendruckdich^s)  besi^en.  Den  Verfahren  oon  Dr.  R I  b  e  r  t 
in  manchen  murde  in  dem  genannten  Artikel  eine  eingehendere 
Besprechung  zuteil;  dagegen  murde,  die  ITlethode  oon  bischer 
in  Berlin  betreffend,  nur  ermähnt,  daf|  sie  auf  der  Vermendung 
oon  geriffelten  Weichmetallplatten  beruhe.  €s  mägen  deshalb 
diese  im  nachstehenden  näher  beschrieben  merden.  Flach  dem 
Ousfao  bischer  in  Berlin  erteilten  D.  R.  P.  188440  (ab  10.  Januar 
1905,  ausgegeben  am  20.  September  1907)  merden  zur  tierstellung 
der  ITlatnzen  für  galoanoplastische  Zmecke  Weichmetall  platten 
benu^t,  deren  Rückseite  mit  einem  System  kleiner  Erhöhungen 
oder  Vertiefungen  oersehen  ist.  Beispielsmeise  sind  die  Platten 
oon  nebeneinander  liegenden,  längs,  quer  oder  schräg  gerichteten 
oder  auch  sich  kreuzenden  furchen  (Riefen)  durchzogen,  melche 
die  6ntstehung  einer  großen  Anzahl  nebeneinander  liegender, 
oon  der  Rückseite  der  Platte  heroortretender  stereometrischer 
Gebilde  (Pyramiden,  Prismen,  Würfel  oder  dergl.)  bemirken. 
Hierdurch  toird  eine  gräf|ere  nachgiebigkeit  der  Platte  erzielt, 
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und    das   fluscDcichcn    des   ITlctalks    beim   Prägen    CDesentUdt 
erleichtert. 

Die  Rbbildungen  (fig.  81  und  82)  zeigen  z.  ß.  eine  Prdgepl<itte 
dargestellt,  bei  welcher  sich  kreuzende  Riefen  angeordnet  sind. 
fig.  81  zeigt  eine  abgebrochene  €cke  der  Platte,  oon  der  Röck- 
seite gesehen,  fig.  82  ist  ein  Querschnitt  dieses  Teiles  nach  der 
Onie  A-B  der  fig.  81. 

Die  Dorzugsmeise  aus  coeichem  Blei  bestehenden  Platten 
iDerden  auf  ihrer  Rückseite  durch  Walzen,  Prdgen,  Einschneiden 
oder  in  sonst  geeigneter  Weise  modelliert,  beispielsroeisc  mit 
furchen  (Riffeln)  oersehen.  Diese  Riffeln  können  im  Querschnitt 
oerschiedentlich  gestaltet,  beispielsa}eise  U -förmig  sein;  sie  sind 
aber  oorteilhaft  so  anzuordnen,   da^  sie  sich  nach  dem  Innern 

^  .  ^^^  ^^^  Platte  hin  oerjöngen  und 

A       KWSKK^'Kf^K!?'!^    ^     somit  eine  V-förmige  Gestalt 
^^"^    ^^^^^"^  -    erhalten.    Zweckmäßig    inird 

die  Rückseite  der  Platte  a 
(fig.  81  u.  82)  mit  £ängs-  und 
Querriffeln  b   oersehen,    ojo- 


^^ 


^^^S^^^^^^Ji^^^^ 


fifl.  81. 


a 

«Ifl.  82. 


durch  eine  große  Hnzahl  nebeneinander  liegender,  nach  außen  ge* 
richteter  kleiner  Pyramiden  r  entsteht.  Die  Rückseite  der  Platte  er- 
hält dadurch  eine  tnaffelförmige  Gestalt.  Selbstoerständlich  kdnnen 
aber  die  Riffeln  auch  schräg  liegen  und  ebenfalls  so  gestaltet 
sein,  daß  sich  kleine  Würfel,  Prismen  und  dergl.  auf  der  Ruck- 
seite der  Platte  ergeben.  Die  Tiefe,  Größe,  Gestalt  und  Anzohl 
der  Riffeln  beza).  Vorsprünge  socoie  die  Coge  derselben  zuein- 
ander richten  sich  ganz  noch  Art  des  Originales  (Holzschnitt, 
Druckform  oder  dergl.)  und  können,  sofern  sie  nur  den  oben 
erörterten  Bedingungen  genügen,  sehr  oerschiedenortig  gea>ählt 
werden. 

ITlan  kann  auch  statt  einer  einzigen  derart  gestalteten  Blei- 
platte auch  deren  mehrere  oerwenden.  In  diesem  falle  legt  man 
unter  die  eigentliche,  nachgiebig  gestaltete  Prägebleiplatte  noch 
eine  oder  mehrere  der  mit  furchen  oder  Riffeln  oersehenen 
mctallplatten.  Dadurch  sollen  unter  Umständen  noch  bessere 
Resultate  als  unter  Rnwendung  einer  einzigen  Prägeplatte  erzielt 
werden  können,  da  auf  diese  Weise  die  llachgiebigkeit  sich  noch 
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erhöhen  lassen  und  somit  die  Rnmendung  eines  oerhäitnismä^ig 
geringen  Prdgedruckes  genügen  soll. 

Tatsächlich  haben  sich  die  Verfahren  mit  ßleimafrizen  sehr 
gut  bemdhrt.  Dieser  Crfolg  munterte  zu  weiteren  V7ersuchen  auf^ 
die  sich  z.  ß.  in  der  Richtung  bemegen,  da^  mehrere  dünne  Blei- 
folien  zu  einem  dünnen  Pack  oereinigt  und  dann  in  die  zu  oer- 
Dielfdltigende  form  geprägt  merden.  Unter  diese  Reuerungen 
fallen  beispielsioeise  auch  die  B 1  e  i  o)  a  ch  s  m  a  t  r  i  z  e  n  oon 
C.  Beensch  in  ITloys  bei  Cdrli^.  lieber  diese  und  andere  Ver- 
suche soll  später  berichtet  coerden. 


Dereinigung  oon  farbenteilpositiuen  durdi  Projektion. 

Von  Otto  Pfenninger  in  Brighton. 

Vermittelst  eines  Apparates,  ähnlich  demjenigen,  toie  solcher 
auf  5.  122  des  le^tjährigen  „Jahrbuches"  oeranschaulicht  ist, 
nahm  ich  zmeiforbige  Rufnahmen  auf  für  hinemotographische 
Projektion,  kh  oersuchte  dann,  die  erhaltenen  Positioe  tnieder 
mit  dem  gleichen  Apparate  durch  Projektion  zu  oereinigen;  ich 
fand  jedoch,  da^  die  durch  prismatische  Dispersion  oeranla^te, 
kaum  merkliche  Unscharfe  in  den  aufgenommenen  riegatioen, 
bei  der  zmeiten  Rno^endung  auf  die  Positioe  zu  Verschmommen- 
heit  Veranlassung  gab.  Dem  abzuhelfen,  oersuchte  ich  es  mit 
Spiegelreflexion,  und  zmei  Spiegel  nahmen  eine  £age  ein,  ähnlich, 
cDie  3/,  und  M^  in  fig.  83  zeigt.  Wurden  gewöhnliche  Spiegel 
gebraucht,  so  oeroierfachte  sich  das  damit  reflektierte  Bild,  nahm 
man  hingegen  Spiegel  mit  ITletalloberfläche,  so  war  die  Reflexion 
anfangs  gut,  dann  aber  kam,  bedingt  durch  schnelle  Oxydation 
der  Oberfläche,  die  unzuoerlässige  Reflexionsroirkung  bald  zum 
Vorschein. 

ferner,  wurde  ein  lichtbild  direkt,  und  ein  anderes  indirekt 
über  Spiegel  projektiert,  um  in  der  fokusebene  oereinigt  zu 
coerden,  so  murde  sofort  ersichtlich,  da^  man  es  mit  zmei  oer- 
schiedenen  Bildgröfjen  und  zioei  ungleichen  fokuslängen  zu  tun 
hatte.  Ich  oersuchte  dann,  diesen  Uebelständen  theoretisch  ab- 
zuhelfen und  ich  glaube,  dalj  es  mir  möglich  ist,  konstante 
Reflexionsflächen  in  den  Projektionsapparat  einzuführen  und 
zugleich  auch  die  fokusdifferenz  zu  kompensieren;  es  ist  mir 
aber  nicht  gelungen,  eine  schwache,  prismatische  Unscharfe  zu 
beseitigen,  da  jedoch  eine  färbe  immer  direkt  projektiert  wird, 
so  wird  die  Schärfe  des  Gesamtbildes  genügend  zum  Rusdruck 
kommen,  speziell  so,  wenn  man  die  zeichnende  oder  charakter- 
gebende färbe  als  die  mittlere  nimmt. 
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lA  Iwbr  luifi  dir  Sfäiykfilonongn  mit  «iiwm  doppel- 
rrfki^ricrmdoi  Ptotwi  «P,,  ftfl- S5|,  Omlidi  «n«m  Wenhain- 
Pnsma.  »crtcBsdit.  In  rnc«  SAldicii  Prismo  geht  d<r  zentrale 
iKtitstrah'  iL  oder  L.\  eines  büdfonMiideii  Strahlenkegels  recjit- 
oMiikiiq  (.^'  >  durdi  die  ewte  rtfrakticreiHle  Wdie  (/?,),  also 
ohne  seitldi  ait»r.vJK«  zb  «MTdeii.  imd  wird  oon  der  reflefc- 
tierenden  fiäihe  <.V  i  nodh  4er  anderen  Sfiiegelflddie  (Af,)  ineiter 
geleitet  und  tntt  dann  üudi  vieder  reditiDinklig  M,)  aus ;  rofflii 
dieser  Dditstrohl  durdi  die  z»eile  refraktierende  fläche  {IC) 


geht,  so  soll  die  Direktion  so  berechnet  sein,  da^  die  aus- 
tretenden Ciditsh^ahlen  /.,,  L„  U  si*  an  einer  gemissen  Stelle 
schneiden,  sagen  mir  20  m,  die  €ntfernung  der  fokusebene. 

Wird  ein  solches  Prisma  zur  Projektion  in  einem  Apparate 
oenvendet,  so  ist  auch  ehoelche  Ben)eglichkeit  für  Adiushenii^ 
der  internen  ßildreflexionen  ndtig,  so  da^  Refraktionen  und 
Reflexionen  nicht  auf  unrichtigen  flächen  zur  Wirkung  kommen 
kdnnen,  für  diesen  Zmeck  kännen  gemisse  flächen  oerschoben 
und  gemisse  €cken  abgekantet  merden,  roie  die  punktierten 
Linien  in  fig.  83  zeigen.  Die  nicht  refraktierenden  flächen  so&€n 
non  au^en  mattiert  und  die  Spiegelflächen  belegt  merden,  um 
Ciditmirkungen  oon  au^en  abzuschneiden. 

fig.  83  oeranschaulicht  die  Gestaltung  des  nätigen  Prismas, 
gibt  die  £age  eines  gegenüberliegenden  und  zeigt  auch  drei  bild- 
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formende  Strahlenkegel,  coelch  le^tere  com  optischen  ITlittel punkte 

einer  projektierenden  tinse  ausgehen;  angenommen  ist  auch, 
do^  drei  farbenpositioe  (P„  P^,  P,),  die  in  einer  ebene  liegen, 
projektiert  merden  sollen,  so  da^  sie  ein  oereinigtes  Bild  in  der 
fokusebene  darstellen  können.  In  einem  solchen  Apparate,  der 
dem  fritschschen  femseh  -  Instrument  (k.  k.  Oesterr.  Pat.  3920 
[1901])  sehr  ähnlich 
sieht,   hat  der  mitt-  tU 

lere  Strahlenkegel 
eine   andere   fokus- 

distanz     mie     die 
duneren,    und    mu^ 
daher     kompensiert 

oder  ausgeglichen 
oerden,  mos  ge- 
schehen kann,  menn 
man  L^  oergrd^ert 
oder  die  anderen 
zmei  oerkleinert,  und 
dies  wird  erreicht 
durch  die  €inschal- 
hing  Don  korrigieren- 
den Einsen;  diese 
Kompensation  mu^ 
gleich  sein  der  Hälfte 
oon  A^ ' —  w,  —  /lg 
—  A^,  roenn  die  Olas- 
dichte  des  Prismas 
1,5  ist. 

Wir  können  na- 
türlich diese  Prismen, 
coelche  nach  obigen 
Refraktions-  und  Re- 
flexionsoerhdltnissen 
berechnet  und  erstellt 

sind,  auch  ffir  solche  Projektionen  anwenden,  in  denen  drei 
Positioe  in  einer  6bene  mit  drei  Einsen  projektiert  merden;  eine 
solche  Rnordnung  ist  in  fig.  84  gegeben,  so  da^  weitere  €r- 
Iduterungen  darüber  überflüssig  erscheinen. 

Die  Kompensation  kann  eingeschaltet  merden  mie  F  in 
fig.  SS  oder  auch  coie  angegeben  in  fig.  84,  in  front  der  reflek- 
tierenden Prismen  Pj  und  /«. 

€s  ist  nur  noch  zu  bemerken,  da^  die  Beleuchtung  der 
Positioe  mit  einer  oder  mehreren  Lichtquellen  gemacht  werden 
kann ;  wenn  mehrere  genommen,  können  auch  Spiegel  {M^)  oder 


f  ifl.  84. 


1 '  2  Strohlungen  als  Heilmittel. 

Rcficxionsprismen  {Fr)  oeriDcndct  merdm,  so  da^  die  Illumi- 
nation (A)  mit  Hilfe  des  Kondensors  (C)  und  nötigenfalls  audi 
supplementärem  Kondensor  {So)  so  geleitet  n>erden  kann,  da^ 
die  ßcleuchtungsadise  mit  der  ßildadise  eines  jeden  Positioes 
zusammenfällt. 

\rird  femer  die  Projektion  oon  zw£\  oder  drei  Positioen 
ocrmittelst  der  additioen  methode  gemodit,  so  müssen  natörildi 
die  farbcnfilter  da  eingesdialtet  werden,  wo  sie  loirksam  und 
ruc)lciiti  zugönglidi  sind. 


Sfrahlungen  als  Heilmittel. 

Von  Prioatdozent  Dr.  Eeopold  freund  in  Wien. 

ITlit  der  wachsenden  Bedeutung,  melche  man  in  der  Gegen- 
nvirt  den  biolojiischen  Wirkungen  des  Eichtes  für  die  Heilkunde 
:ü5vhrc;ht,  ocrticft  sicti  audi  das  Interesse  für  die  Gesdiiditc 
ilor  PhotothiTopic.  Das  Eiteraturstudium  bringt  denn  auch  nidit 
nur  rdhircichc  Vorläufer  dieser  ITlethoden  in  €rinnerung.  sondern 
c  viibt  audi  manche  aus  praktischen  Beobachtungen  früherer 
Oonorationon  goiponnone  Tatsachen,  deren  Beachtung  sidierlidi 
rnvckmof;ii^  unire.  So  finden  mir  schon  in  der  Antike  bd 
Pliniu5,  Cicero,  Hippokrates,  oor  ollem  aber  bei  Her odot 
rohlrcichc  Hintpcisc  auf  Wesen  und  Wirkung  des  Sonn^badfS 
out  iicimuc  }ndikarionssto!lung  bei  einer  Reihe  konstitutionetter 
Krankheiten.  Bcmcrkcnsmert  ist  der  auf  örund  experimenteßfr 
Unter^uvhuniicn  ijcmochtc  Vorschlag  des  lenenser  Chemie- 
proti\vsor5  Oobcrcincr  M:  Jedem  €rdengeschöpf,  mittiin  aud) 
icdcm  inon5d^cn  ist  es  gegönnt,  die  Wirkungen  des  Tichtes  ru 
eniptonoen;  jeder  Raum,  BDdcher  unmittelbar  oon  der  Sonne 
heleuvhtet  ir:rd.  bietet  für  le^teren  ein  Cichtbad  dar,  in  loekhes 
e«  nur  nockt  oder  lose  und  roei^  bekleidet  sich  taucticn  darf. 
VVe»ue  Pekleidung  ist  da.  wo  ficht  allein  mirken  soll,  jeder 
onaeien,  d.  h.  toibioen  und  selbst  dem  nackten  Zustande  des 
Koijvis  doium  oorruriehen,  roeil  Wei^  die  Sonnenstrohlen  in 
leine^  luht  und  Warme  scheidet  und  die  le^te  abstößt,  mährend 
Kubuie  \l0vhen  und  a!5o  auch  die  Haut  mit  dem  Cichtc  gleich- 
;eitio  ^iu-  dui\1i  dos5clbe  oeranla^te  Wärme  einsaugen  und  s«? 
e\n  >onnonlKhtbad  m  em  ^eucrbad  umuKindeln.  für  Gesunde 
n\oo  ein  .Sonnenreuerbad  sehr  cDohltätig  loirken,  aber  für  gemisse 
Kionkhotte    movhten    demselben    reine  Cichtbäder   oorzuziehen 

O     HnUMt..ic  rui  fSsT^*»'"«''!:  and  nnwcndung  ollcr  Urteil  d«"  krcftigstn 
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^n,  z.  ß.  in  fälkn,  wo  auf  den  duneren  Tdlcn  des  Körpers 
der  Oxydationsproze^  oorherrschend  getoorden,  coie  oicUeicht 
bei  der  Bleichsucht  und  zur  Heilung  eine  entgegengesetzte,  nämlich 
desox^^dierend  coirkende  Kraft  angezeigt  rodre  0-  Hoch  W.  D. 
Xenkei  becoirkt  das  Sonnenbad  eine  Zunahme  der  Pulsfrequenz 
und  der  Körpertemperatur;  le^tere  nimmt  mie  bei  anderen 
Värmeapplikationen  zu,  erstere  ist  jedoch  eine  oerhältnismä^ig 
geringere.  Der  arterielle  Blutdruck  sinkt  im  Sonnenbad  im 
Durchschnitt  um  6,5  mm,  der  oenöse  Druck  steigt  nur  unbe- 
deutend (1  cm)  und  die  Rrbeitskraft  des  Herzens  ändert  sich 
nicht.  Die  Rtmungsfrequenz  im  Sonnenbade  nimmt  im  Gegen- 
sa^  zu  anderen  Wdrmeapplikationen  ab,  die  Atemzüge  roerden 
Dertieft.  Die  Zahl  der  roten  Blutkörperchen  mird  stark  oermehrt 
und  bleibt  es  auch  zum  Teile.  Die  Zunahme  der  meinen  Blut- 
kdrperdien  ist  oerhältnismä^ig  geringer.  Das  Körpergewicht 
nimmt  infolge  hoher  Transpiration  ob.  Das  Blut  wird  einge- 
dickt. Dies  hat  eine  stärkere  Strömung  der  Getoebssäfte  zu  den 
Kapillaren  zur  folge.    Der  Stoffroechsel  coird  erhöht^. 

SpirtoiD  untersuchte  den  6influ^  farbigen  £ichtes  auf  den 
Blutdruck.  Rus  seinen  €xperimenten  geht  heroor,  dol^  sich  das 
rote  und  das  grüne  Hiebt  sehr  auffallend  oon  dem  blauen  in  dem 
Sinne  unterscheiden,  do^  unter  ihrem  Einflüsse  der  Blutdruck 
progressio  sinkt,  mährend  beim  blauen  Tichte  zuerst  eine 
Steigerung,  dann  ein  allmähliches  Sinken  beobachtet  wird,  das 
ober  bedeutend  geringer  ist  als  beim  roten  oder  grünen  £icht. 
UTird  die  farbige  Belichtung  nach  oorausgehender  Dunkelheit 
«inoDirken  gelassen,  dann  sinkt  der  Blutdruck  langsamer  und  in 
geringerem  Grade  ^. 

Da^  partielle  Sonnenbestrahlung  auf  tungentuberkulose  oer- 
.sdiiedenster  Stadien  sehr  günstig  mirkt,  da^  sich  neben  Hebung 
des  Rllgemeinbefindens  auch  perkutorische,  auskultatorische 
und  bakteriologische  Veränderungen,  und  zmor  im  Sinne  einer 
Abheilung  ergeben,  geht  aus  der  malgotschen  Publikation*) 
hcrDor. 

Zum  Zwecke  der  Belichtungen  oon  Kehlkopfaffektionen 
«mpfiehlt  S.  Bang  ein  rechtwinkliges  Quarzprisma.  Rm  ge- 
eignetsten ist  die  Rnwendung  des  oon  6isenelektroden  produ- 
zierten kräftigen  aktinischen  kalten  Eichtes*). 


1)  n.  mortin,  „Deutsches  BadeoDescn** ,  Jena  1906;  lIHarcuse,  «Zur 
^esdiidite  des  Cuffbades* ;  »Zeitsdir.  f.  diät,  und  phys.  Therapie",  Bd.  II,  5.  II. 

2)  ibid.  S.  32. 

3)  .Russische  medizin.  Rundschau"  1907,  nr.  2. 

4)  Intern.  TuberkulosehongreQ  1905. 

5)  ,nord.  Tidskr.  for  Terapi"  1907,  Heft  7. 
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A.  D.  Rock  BD  eil  erzidt«  bei  nerDenentzündungen  mit  dfr 
£iditb«handlung  gute  Resultate'). 

In  neuerer  Zeit  iDird  fflr  die  Ciditbehandlung  oielfadi  das 
Cicht  der  Ouecksilberdampflampen  oeriDendet. 

Radi  den  Untersudiungen  Corl  Sterns  erzeugt  dos  Cidit 
der  U  D  i  0 1 1  a  m  p  e  nadi  einer  1 5  Hlinuten  longen  Cininirkung  m& 
5  cm  Entfernung  eine  dem  Sonnenbrand  dhnlidie  6iitzündiiiis, 
die  noch  etmo  drei  Stunden  auftritt,  sidi  ollmdhlidi  steigert  und 
Dom  uierten  Tage  ab  oersdioiindet,  um  lomelldser  Abschuppiing 
und  einer  brdunlictien  Verfärbung  Plo^  zu  madien.  mikroskopisdi 
maren  oul^er  einer  oberfldctilicnen  Hyperämie  (Blutfib«i1ülliin^ 
keine  weiteren  tieferen  Veränderungen  zu  konstatieren.  Die 
bakterizide  Wirkung  mar  nur  gering  und  oberfläctilidi  ^. 

Kromayer  empfiehlt  zur  üiditbekandlung  die  oon  der 
ßeriiner  Quarzlampen  •  Gesellschaft  hergestellte  Ouarzlampc, 
roelche  aus  einer  oon  einem  Quarzrohre  umschlossenen  Queck- 
silberoakuumlampe  besteht.  Das  die  £ampe  umfliegende  KüM- 
a)asser  kann  blau  gefärbt  merden,  so  da^  dann  nur  blaue  aiid 
uertDondte  Strahlen  nach  au^en  gelangen  können'). 

Kromayer  mill  mit  dem  £ichte  dieser  Eompe  rote  ^uer- 
male  und  die  als  Kupferfinne  bekannte  tlautkrankheit  (Acne 
rosacea)  geheilt  haben.  Sonst  mirkt  es  n>ie  die  sogen.  Sctidl- 
pasten  durch  Coslösung  der  obersten  Hautschichten*). 

Gute  Resultate  bei  oerschiedenen  Krankheitsprozessen  er- 
zielten mit  der  Quarzlampe  meiter  Wichmonn^),  Heymann^, 
Axmann 'j. 

Rdntgenstrahlenbehandlung. 

C.  Rudinger  machte  bei  zroei  mit  Röntgenstrahlen  be- 
handelten ßosedomkranken  Stoffmechseloersuche  und  stellte  fest, 
da^  Di  er  Bestrahlungen  Gewichtszunahmen  der  Kranken  bis  zu 
5  kg  und  eine  Stickstoffretention  bis  zu  151  g  A^  zur  folge 
hatten "). 

Am  leichtesten  a)erden  noch  S ch m i d  und  Gerönne ^)  durch 
Röntgenstrahlen  die  polynukledren  Leukozyten  geschädigt,  lüdit 
die  Lymphozyten,  loie  man  bisher  glaubte.  Die  roten  Blut- 
körperchen CDerden  auch  durch  oielstündige  Bestrahlung  an- 
scheinend gor  nicht  beeinflußt. 

1)  «FTlcdic.  R«ord"  1907,  9.  IXoü. 

2)  »münchn.  med.  U?ochcnschr."  1907,  Hr.  7. 

5)  ßcri.  med.  OesdI.sch.,  16.  lanuar  1907. 
4)  .Berl.  klin.  Wochcnschr."  1907,  Rr.  5. 

s)  .manchn.  med.  Wochensdir."  1907,  9.  luli. 

6)  .Deutsche  med.  Wochenschr."  1907,  nr.42. 

7)  ibid.  nr.JO. 

»)  .Deutsche  med.  Wochenschr."  1907,  Hr.  2. 

9)  ,fort5chritte  aut  d.  öeb.  d.  Ronfgenstr,-,  Bd.  11,  Hdt4. 
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Bezüglich  neuer  €rfolge  der  Rdntaensfrahlenbehandlung  codre 
anzuführen,  das  ßarjou*)  ßlutgefdqgeschmaiste  heilte. 

Kroma^er-)  heilte  mittels  Röntgenstrahlen  Schmei^hände 
dauernd. 

€.  freund  behandelte  oier  fälle  oon  hartnäckiger  Ischias 
mit  Röntgenstrahlen  und  erzielte  gute  Resultate^. 

Das  Don  freund  empfohlene  Prinzip  der  praktischen  Radio- 
metrie mittels  Jodoform -Chloroformldsungen  haben  Bordier 
und  Galimard  ausgearbeitet.  Die  Versuche  führten  zur  Huf- 
stellung einer  neuen  „€inheit  ]**,  d.  i.  diejenige  Quantität  Röntgen- 
strahlen, loelche  bei  direktem  €infall  aus  einer  zmeiprozentigen 
tösunq,  eingeschlossen  in  ein  Gefä^  oon  I  qcm  fläche  und  I  cm 
Tiefe,  */io  nig  Jod  frei  macht  *). 

Dessauer  empfiehlt,  bei  Bestrahlung  tiefliegender  Organe 
den  Rdhrenabstond  so  zu  mahlen,  da^  er  im  Vergleich  mit  der 
Tiefe  des  zu  bestrahlenden  Gebietes  als  sehr  gro^  bezeichnet 
merden  mu^.  In  diesem  falle  kann  die  Bestrahlung  in  diesem 
Gebiete  als  homogen  und  meit  in  die  Tiefe  dringend  betrachtet 
merden  •'). 

€ngel*)  befalyte  sich  mit  den  Röntgenschädigungen,  melche 
bei  Dauerbehandlungen  innerer  Organe  bismeilen  beobachtet 
iDurden.  €s  wird  ein  hierher  gehöriger  fall  ausführlich  mit- 
geteilt, bei  dem  im  Anschlüsse  an  eine  Röntgenbestrahlung  oon 
280  minuten  Gesamtdauer  (I)  hohes  fieber  mit  rapidem  Kräfte- 
oerfall,  HerzschiDäche  und  Diarrhöe  auftraten,  Erscheinungen, 
die  als  durch  die  Bestrahlung  heroorgerufene  toxämische  (Ver- 
giftungs-)  folgen  aufzufassen  sind.  Bekräftigt  murde  die  An- 
nahme durch  das  rapide  Abnehmen  der  roten  und  meinen  Blut- 
körperchen durch  die  hochgradige  Verkleinerung  der  £>^mphdrüsen 
und  der  milz.  Selbstoerständlich  kommen  bei  rationellem 
Arbeiten,  a>o  derart  lange  Cxpositionen  direkt  oerboten  sind, 
derartige  Schädigungen  nicht  oor,  mie  ja  heutzutage  überhaupt 
die  Gefahr  der  Röntgenschädigung  oon  Patienten  auf  ein  YRinimum 
gesunken  ist. 

Die  michtige  frage,  mie  bei  den  diagnostischen  und  thera- 
peutischen RöntgenoercDendungen  unercoünschte  Rebenerschei- 
nungen  und  Schädigungen  des  Arztes  zu  oermeiden  sind,  hat 
freund  schon  oor  Jahren  dahin  beantroortet,  da^  Schu^schürzen» 
Kappen  und  Handschuhe,  somie  die  Schu^hduschen  nur  unooll- 


1)  ,Cyon  m^dlcol",  9.]uni  1907. 

2)  .ßerl.  hlin.  Wodiensdir."  1907,  nr.so. 

3)  „Wiener  klln.  Wodiensdir."  1907,  Hr.  51. 

4)  .Rrdiioes  ai  Xrays",  Bd.  40,  S.  164. 

5)  »Heilende  Strahlen",  Wfirzburg  1908. 

6)  , Deutsche  med.  Wodiensdir."  1907,  nr.  i. 


^  "T-^cn  i&j^^cn.  i,<  Rrtvif  crsi^'tMTfii  oder  ■nmodlidi  madicn. 
f\'^  rax-i-femcc  45: tH  «.-vi  irit  Bn-  and  €is<iibi€di  bcsdikigcnc, 
ö  jf  R'jj.rn  iju: iT.j^-  rij  rc«nd€  n»it  BicKMisIdisIcm.  Zum  Sdtns^c 
^jfs  Pc*.rn*ni  ^  r!»«i /^McdaL-vini  irrt  BWibl<>ihpkift€n  und  ßki- 
<i;ass.T.ut:t üppcn  dtT  RkintvKiiröhrciL  nm^din^s  schliefen  sich 
DaDidsonrii  und  Dcssaurr-i  dkrscr  ÜRskht  an. 

Um  .Svtiödiqun^m  d<T  Hout  m  vcrnhndcii.  empfiehlt  R.  oon 
1a  hsf  h  '1  oU  StTühienfittcT  eine  Si.berpkitte  Don  0,02  mm  Dkkf. 

£(icDcnthdl  und  Rutkocpski  bestrahlten  den  €rreger  der 
Vtilof Krankheit  (Irrpanasomd)  mit  Röntgenstrahlen.  €s  gelang 
ih nrn,  die  BecDeglichkcit  desseltnn  oorübergetiend  im  sdiddigenden 
.Sinne  zu  beeinflussen.  Dogegen  konnte  die  hifektion  im  Rotten- 
knrper  durch  Röntgenstrahlen  nidit  beeinfluß  merden *).  Eond- 
.«(teiner  und  £.  freund  ^)  erzielten  durch  Bestrahlungen  des 
Trvponosomo  im  hängenden  Tropfen  mittels  eines  kräftigen 
Rndiumprdporates  ouch  noch  24  stündiger  €xposition  keine  Ab- 
t()fung. 

/i.  1.  Kolmonn  mochte  Trinkoersuche  mit  dem  radioaktioen 
Oncfeiner  Thermolmosser,  aus  denen  sich  folgendes  ergab:  I.  Der 
nijfierhalb  oon  Trinkoersuchen  gelassene  Hom  enoies  sich  in 
Odfttein  stets  emonotionsfrei.  2.  Durch  Trinken  des  cmonotions- 
holtioen  Oosteiner  Thermolroassers  mird  der  Hörn  rodioaktio. 
V  Die  fmonotionsobscheidung  im  tiam  nimmt  oom  ersten  zum 
\v\\\(ft\  Trinktage  ob.  4.  Der  itloximolmert  der  €monotionsabgabc 
konnte  am  ersten  oder  zcoeiten  Trinktoge  beobochtet  merden. 
'>  Dk/ier  Hdctisttnert  der  Homemonotion  entspricht  nur  einem 
\n\if\\Mfr\  Bructiteile  der  €monationseinfuhr*). 


Muntlnulf rlldi  arbeitender  Clditpau8apparat«(Patent  Dr.  Silni). 

Um  In  grofjcn  Betrieben  die  Rrbeitsleistung  zu  erhdheiu 
\\^'\\\  (liiA  .Streben  allgemein  dahin,  olle  Arbeiten  möglichst 
Miii'xliiiuMI  auszuführen;  dies  gilt  nicht  nur  ffir  die  Anfertigung 
M*Mi  USiiiMi.  sondern  auch  für  olle  nebenmanipulationcn,  iric 
^  M  rill  k\w  Herstellung  üon  üichtpausen  noch  Werkzeiciinungen 
iiMil  tliM|)l.  OiModo  bei  der  Rnfertigung  oon  tiditpousen  mit 
Hilf»'  im.i^.IiIiu'IUt  Vorrichtungen  und  bei  künstlichem  Cichte  kann 
MKMi  iiluMouA  un  Zeit  und  Geld  sparen. 

\\  JUuU«hf  m.'»1.\Voi^icnsd)r."  1407,  nr.7. 

0  M.iUmiIi«  .Mi ohkn-,  Wörrburfl  140«. 

1  .11«. hl  f  lilin.nioilirin-.  ßd.M,  Hefts  u.  4 
\\  .lli»i.n»i#  tUM  Ooaonwoif.  1407.  Heft 4. 

4    II   ImImii  Komoi.  f.  Phv^ioth..  Rom  1407. 

»•I      Ol. »hl   f  ,(ult  u.  phv«.  Thorapi«"  1907,  S. 21$. 
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Zur  flnfcrtiflung  oon  Eichtpauscn  auf  maschinellem  Wege 
sind  bereits  eine  Anzahl  oon  Apparaten  konstruiert  CDorden. 
Damit  aber  derartige  Apparate  sich  in  der  Praxis  berodhren, 
ist  es  notroendig,  da^  sie  die  nachfolaenden  Punkte  erfüllen: 

1 .  Die  Anfertigung  der  Kopie  muQ  in  möglichst  kurzer  Zeit 
erfolgen,  um  eine  groqe  Ceistungsfähigkeit  zu  erzielen. 

2.  Der  Verbrauch  an  elektrischem  Strome  mu^  ein  möglichst 
geringer  sein,  um  die  Betriebskosten  niedrig  zu  halten. 

3.  Der  Apparat  mu^  ein  kontinuierliches  Arbeiten  und  eine 
leichte  Bedienung  ermöglichen. 


f  ifl.  «5. 

4.  Der  Apparat  mu^  kompendiös  gebaut  sein,  damit  er 
CDenig  Raum  einnimmt. 

Alle  diese  Punkte  sind  in  dem  nachfolgend  beschriebenen, 
patentierten  Eichtpausapparat  der  Heuen  Photographischen  Ge- 
sellschaft, Akt. -Ges.,  Stegli^  bei  Berlin,  oereinigt.  Der  Apparat 
besteht,  oiie  die  obenstehende  fig.  85  zeigt,  aus  einer  Bank, 
auf  a>elcher  der  eigentliche  Kopierapparat  angeordnet  ist.  Der.'* 
selbe  besikf  einen  Glaszylinder  oon  etmo  120  cm  fdnge,  in 
dessen  Achse  za)ei  Quecksilberdampflompen  entsprechender 
Cdnge  und  oon  besonderer  Konstruktion  angebracht  sind  und 
die  das  Cicht  ffir  den  Kopierproze^  erzeugen.  Die  Benut3ung 
dieser  Quecksilberdampflampen  hat  gegenüber  den  sonst  üblichen 
Bogenlampen  zwei  Vorteile.  Erstens  ist  der  Stromoerbrauch 
ein  äußerst  geringer,  und  zmeitens  o^irkt  das  Eicht  oon  Queck- 
silberdampflampen besonders  aktinisch  auf  Cisenpopiere,  too- 
durdi  der  Belichtungsproze^  wesentlich  schneller  oor  sich  geht. 

€der,  lohrbudi  ffir  1908.  12 
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Uthtr  di€  CntoldKlung  der  nufodiromplaften. 

Von  A.  u.  L  Cumi^re  und  5eyeiDe^  in  Lyon, 

Die  Vorschrift  und  die  Dauer  der  €ntii>icklung ,  die  mir  an- 
gegeben haben,  um  das  auf  Rutochromplatten  erhaltene  latente 
Bild  zu  enta)ickeln,  cDurde  aufgestellt  für  eine  Temperatur 
zwischen  15  und  18  Grad  C.  und  für  eine  normale  €xposition. 

Wenn  die  Temperatur  unter  16  oder  über  18  Crad  C.  betrdgt, 
so  mu^  die  oon  uns  festgese^e  Dauer  der  €nf cDicklung  modifiziert 
iDerden,  oDidrigenfalls  man  ungenügend  entmichelte  Bilder  erhält, 
iDenn  man  unter  15  Grad  und  über^ntmickelte,  menn  man  bei 
einer  Temperatur  über  18  Grad  arbeitet').  Die  angegebene 
Vorschrift  und  die  Dauer  der  fntmicklung,  die  sich  auf  normal 
belichtete  Bilder  bezieht,  geben  unoollkommene  Resultate  mit 
unterexponierten  oder  überexponierten  Bildern. 

In  der  gegeniDdrtigen  Studie  haben  mir  festgestellt: 

1.  Welches  die  in  der  Dauer  der  €ntmicklung  zu  machenden 
modifikationen  sind  für  ein  normal  belichtetes  Bild,  menn  man 
die  Temperatur  des  €ntmicklers  oerdndert. 

2.  Welches  die  geeignetsten  Vorschriften  für  den  €ntmickler 
sind  für  in  oerschiedenem  Grade  unter-  oder  überexponierte 
Bilder. 

3.  Ob  es  eine  Vorschrift  und  eine  Dauer  der  Cntmicklung 
gibt,  die,  obgleich  sie  bei  normaler  €xposition  gute  Resultate 
ergibt,  sich  doch  auch  besser  für  unter-  oder  überexponierte 
Bilder  eignet,  als  die  normale  Vorschrift. 

I. 
Wenn  man  normal  exponierte  Autochromplatten  entmickelt 
unter  Anmendung  der  oon  uns  angegebenen  Vorschrift')  bei 
oerdnderllchen  Temperaturen,  z.  B.  bei  10,  15,  20,  25  Grad,  so 
findet  man,  menn  man  in  allen  fallen  dieselbe  €ntmicklungszeit, 
ndmiich  2  Vi  minuten,  innehält,  daly  die  unter  15  Grad  behandelten 

1)  Obgleich  vir  die  Anioendung  oon  Temperaturen  fiber  18  Orod  uer- 
bieten,  da  «idi  fiber  dieser  Temperatur  die  mflglidilieit  des  Absdinimmens 
der  Sdiidit  erhöht,  so  gaben  vir  tro^dem  die  modifikationen  an ,  die  ffir  die 
entvidclung  der  Temperaturen  zmisdien  18  und  25  Orad  eintreten  mfissen, 
Ifir  solche  fdUe,  in  denen  die  Temperatur  nicht  auf  15  bis  18  Orad  herob- 
gese^t  oxrden  Icann. 

2)  C5sung  H:  Cdsung  B: 

Rlkohol 100  ccm,       Ammoniak  (22  Orad  ß.)  •    15  ccm, 

P^ogallol 3  g.  ßromkalium 3  g, 

Wasser 85  ccm. 

man  nimmt: 

Wosser loo  ccm, 

Cdsung  n 10    , 

Cdsung  B 10    „ 

12='= 
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4cr  Umkcinng 
Ac  Tcmpcrdur . 
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Ordinaten  auftrogen,  so  können  mir  leicht  die  genaue  6nt- 
iDicklungsdauer  für  alle  Temperaturen  zmischen  10  bis  25  Grad 
üblesen  (fig.  86). 

II. 

Wir  haben  zunächst  die  Grenzen  bestimmt,  za>ischen  denen 
man  die  €xpasitionszeiten  oariieren  kann,  ohne  bei  konstanter 
€ntmicklungstemperatur  genötigt  zu  sein,  sowohl  die  Dauer  der 
CntiDicklung,  als  die  Zusommense^ung  des  €nta)icklers  zu 
andern,  um  Resultate  zu  erhalten,  die  denen  bei  genau  normaler 
Cxposition  nahe  stehen. 

]m  falle  der  Ueberexposition  hoben  mir  festgestellt,  dalj 
über  der  doppelten  Dauer  der  normalen  €xposition  die  Details 
in  den  hellen  teilen  anfangen,  zerhressen  zu  merden,  und  in  den 
Weilten  fast  oollstandig  zu  oerschminden.  Die  Bilder,  deren 
€xposition  der  doppelten  normalen  nahe  stehen,  können  erheblich 
oerbessert  merden  durch  die  Verstärkung,  ober  diese  Operation 
gibt  nur  sehr  unooUkommene  Resultate,  menn  die  Ueberexposition 
das  Vierfache  der  normalen  erreicht. 

Wenn  dos  Bild  unterexponiert  ist  und  die  Cxposition  nicht 
unter  der  Hälfte  der  normalen  mar,  so  ist  dos  Resultat,  dos  man 
mit  der^emöhnlichen  6ntmicklung  erhält,  oerhältnismä^ig  menig 
oerschieden  oon  dem,  das  man  mit  normaler  €xposition  erhält. 
Bei  einem  Bilde  oon  meniger  als  der  Hälfte  der  normalen 
fxposltion  merden  die  Schatten  immer  undurchsichtiger,  und  menn 
die  6xposition  ein  Viertel  der  normalen  erreicht,  roird  die  Un- 
durchsichtigkeit  der  Schatten  so  gro^,  do^  dos  Bild  keine  richtige 
und  eine  oöllig  unzureichende  forbenmirkung  zeigt. 

Wenn  man  eine  einheitliche  €ntmicklungsdauer  annimmt, 
so  ist  also  die  Dehnbarkeit  des  normalen  €ntmicklers  eine  be- 
grenzte und  ungefähr  dieselbe,  menn  die  Bilder  über-  oder 
unterexponiert  sind. 

)nai\  sieht  also,  do^  es  fast  unmöglich  sein  mird,  Objekte 
oon  oerschiedener  Ceuchtkraft,  z.  B.  sehr  hellen  Himmel  in  einer 
«chmach  beleuchteten  fondschoft  auf  diese  Weise  zu  gleicher 
Zeit  in  ihren  richtigen  Werten  miederzugeben,  menn  die  Be- 
leuchtung der  oerschiedenen  Teile  dos  Verhältnis  1 :  4  übersteigt. 

Korrektur  der  lieber-  und  Unterexposition  durch 
Variierung  der  €ntmicklungsdauer. 
Wir  haben  untersucht,  in  melchen  Grenzeh  man  über-  oder 
unterexponierte  Bilder  oerbessern  kann,  menn  man  die  6nt- 
micklungsdauer  oerdndert,  ohne  die  Zusommense^ung  des  6nt- 
u>tcklers  und  die  Temperatur  zu  ändern.  Unsere  Versuche 
murden  bei  einer  Temperatur  oon  1 5  Grad  angestellt.  Wir  hoben 


1^^  UebtT  dir  Cntvidilung  drr  nufodiromplotten. 

gezeigt,  dd^  bei  dieser  Temperatur  die  Zeit  der  nonnaJen  €iit- 
iDicfclung  2^'t  ITlinuten  beträgt. 

man  kann  ein  farbenbild,  das  oiermal  solange  exponifTt 
ist,  als  normal,  erheblich  oerbessem,  wenn  man  die  Dauer  der 
€ntiDicklung  oon  2'/2  minuten  auf  P/t  IRinuten  herabseht.  Diese 
untere  Grenze   kann  mit  Vorteil  noch  auf  1  ITIinute  oenringcrt 
ooerden,  aber  diese  Zeit  liegt  zu  nahe  an  derjenigen ,  die  un- 
erld^lidi  ist,  um  der  odiligen  Durchdringung  der  empfindlichen 
5chidit  seitens  des  6nta)icklers  sicher  zu  sein,    man  se^  sidi 
dann  aus,  do^  noch  unreduzierfes  ßromsilber  in  den  durch- 
sichtigen Stellen  übrig  bleibt,  zumal  bei  fast  unoermeidlichcn 
leichten  Unregelmäßigkeiten  der  Oberfläche  des  Glases.    Dieses 
ßromsilber,   das  sich   bei   der  za>eiten  Cntmickhing  reduziert, 
oeronla^t  eine  leichte  Trübung  in  den  hellen  Teilen.    Wenn  dos 
Bild  mehr  als  oierfoch  aberexponiert  ist,  so  ist  die  Korrektur 
durch    Verminderung    der    Cnttoichlungsdauer    eine    sehr    un- 
genügende. 

In  dem  falle,  do^  man  die  Cntmicklungszeit  in  dem  Ver- 
hältnis, a>ie  wir  es  angegeben  hoben,  oerringert,  ist  die 
Operation  sehr  schioierig  zu  leiten,  und  Unterschiede  oon  10  bis 
1 3  Sekunden  ergeben  sehr  merkliche  Differenzen. 

Bei  den  unterexponierten  Bildern  bevirkt  die  Verlängerung 
der  6ntcDicklung  nur  eine  sehr  schuMidie  Verbesserung,  für  dn 
Bild  mit  der  Hälfte  der  normalen  Exposition  kann  man  mit 
einigem  Vorteil  die  Cntcoicklung  oon  2',  minuten  auf  4  minuten 
ausdehnen  (bei  15  Grad). 

für  eine  Exposition,  die  '«  bis  '«  der  normalen  beträgt» 
mird  man  die  6ntiPicklung  auf  4  bis  6  minuten  oerlängem. 
UcbiT  diese  Zeit  hinaus  Meibt  die  Verbessening  stationär. 

Korrektur  der  Ucber-  und  Unterexposition  durch 
Variotion  der  Temperatur  des  Cntvicklers. 
Stott  die  Ucber-  oder  Untcrexpositkm  dnrdi  die  Dauer  drr 
tntn^ivkiun«)  zu  korricitTcn.  kann  man  dasselbe  Resultot  erhalten^ 
ohne  die  tntn'>Ki;!unvi5reit  ni  iKTändcm,  Mden  man  die  Tem- 
porjtur  dos  Bodos  ^ir  iorf.  UV  haben  i^rselini,  da^  für  ein 
Hv^r-^ai  ovpon:orro5  B:  J  die  tntt?Kkiun^srdt  um  so  größer  ist, 
0  r.*o.!:\:or  do  To-^rvrc*ur  i5t. 

>uo^  -ran  c:  0  To— ivrc^r  des  Biades  bembsc^,  kann 
—^p  c  50  ci•oso■^^-  U'  r^ii-v:  orroW^..  s%r  diirdv  die  Veningerunci 
*:or  t-M-vT  ^-c>^c^cr  ;.•.:  5**  «iv  i->ff<T]^^<nicrt««  Bilder  o<r- 
rx>jio*^  av^.'o-^u  -•,'.'• .:  o  w^orei5>.\s*v«  3»r  vmig  korrigieren 
^*  *^^   n-o^''  ~."'  ci  0  ".-' — v^**"ic  **:?  ^^^e$  rrtw^hr 

t  •  ?  ^  ij;5  .:.i5  r  *r*,%^*  ät  ^ttä*«  tT|^tsit)on  erhollm 
V*.   :r^  \r  m*^^"  r*.t^c  ;**,'-  c*  e^-rtc^oir  s^v.  2  mimrten  bei 
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10  Grad,  tDohrcnd,  coenn  die  €xposition  normal  gewesen  wäre, 
dieselbe  €ntcDicklung  eine  Temperatur  oon  20  Grad  erfordert  hätte. 
Diese  Art  der  Korrektion  der  Belichtung  ist  meniger  oorteil- 
hafty  als  die  durch  die  Veränderung  der  6nta)icklungszeit  bei 
gleichbleibender  Temperatur,  denn  sie  gibt  keine  besseren 
Resultate  als  diese  le^tere  und  ist  in  der  praktischen  Aus- 
führung coeniger  leicht. 

Korrektur  der  lieber-  und  Unterexposition  durch 
Veränderung  der  Zusammense^ung  des  fntmicklers. 

Wir  haben  endlich  oersucht,  die  lieber-  und  Unterexposition 
in  Diel  CDeiteren  Grenzen,  als  bei  den  oorhergehenden  Versuchen 
zu  korrigieren,  indem  mir  gleichzeitig  die  Zusommense^ung  des 
€ntcDicklers  und  die  Dauer  der  Cntmicklung  ooriierten. 

I.  Ueberexposition.  Um  die  Korrektur  der  Ueber- 
exposition  zu  studieren,  haben  mir  mit  Bildern  gearbeitet, 
deren  Cxposition  10  bis  15  mal  so  gro^  mar,  als  die  normale. 

]n  einer  Reihe  oon  Versuchen  haben  mir  einfach  das  Ver- 
hältnis oon  bromiertem  Ammoniak  (Edsung  B)  oerändert,  ohne 
die  in  der  Vorschrift  für  die  normale  €ntmicklung  angegebene 
menge  des  Pyrogallols  zu  ändern. 

Alle  diese  Versuche  sind  bei  derselben  Temperatur  oon 
15  Grad  gemacht,  für  jede  oersuchte  neue  Ammoniakmenge 
murde  methodisch  die  Dauer  der  €ntmicklung  oariiert  und  die- 
jenige ermittelt,  die  dem  besten  Resultat  entsprach.  Die  folgende 
Vorschrift  ist  diejenige,  die  am  besten  gestattete,  sehr  stark 
überexponierie  Bilder  zu  oerbessern,  indem  lediglich  die  menge 
des  Ammoniaks  oerändert  murde: 

S3b  :  :  :  :  '3,5:  )  ^v«  •"-♦-• 

Da  kleine  Unterschiede  in  der  menge  des  Ammoniaks  in 
dem  Resultat  gro^e  Unterschiede  erzeugen  können,  so  ist  es 
Dorzuziehen,  die  £ösung  B  auf  das  Vierfache  mit  Wasser  zu 
oerdünnen.  man  mird  dann  oierfoch  oerdünnte  Edsung  B  :  14  ccm 
oerm  enden. 

Diese  Cntmickleroorschrift  gestattet,  die  überexponierten 
Bilder  erheblich  zu  oerbessern,  aber  nur  bei  sehr  starker  Ueber- 
exposition. Das  erhaltene  Bild  ist  indessen  keineswegs  so  gut, 
als  menn  die  Exposition  eine  richtige  gewesen  märe.  Wir  haben 
untersucht,  ob  man  nicht  bessere  Resultate  erhalten  könne,  menn 
man  das  Verhältnis  des  C^rogallols  oergrö^ert,  gleichzeitig  mit 
der  Verringerung  des  Ammoniaks.  Wenn  man  zu  diesem 
Zwecke  30  ccm  der  Hösung  A  oerwendet,  statt  10  ccm,  so  findet 
man,  da^  das  Resultat  dadurch  nicht  merklich  beeinflufjt  xokd. 


m 


Ufb<r  dir  Cntvidilniig  tf€r  flutodiromp!atten. 


}t  mehr  man  ferner  die  menge  des  ßodes  fl  oermehrt,  desto 
mehr  Dcnnchrt  man  damit  den  Hlkoholgehalt  im  €ntmiddfr, 
TPO durch  sein  6indrin9en  in  die  Sdiidit  oermindert  und  die 
Oefahr  ocr^rö^crt  cDird,  do^  das  Bad  den  fimis  durchdringt, 
der  die  gefärbten  Kömer  oon  der  empfindlichen  Schicht  trennt. 
Um  diesen  ITli^tänden,  somie  der  VerdQnnung  des  Bades 
m  bcitognen,  haben  w\t  iDässerige  £dsungen  des  Pyrogallols 
twn  einem  Konrentrationsgrade  Dera>endet,  der  oon  5  bis 
1 5  Prozent  stieg. 

In  jeder  Versuctisreihe  ODurden  die  Resultate  mit  ßilderr 
desselben  6xpo6itionsgrades  oerglichen,  die  in  oeränderlidjcr 
reiten  entipickelt  maren,  zuerst  mit  derselben  fllenge  Pyrogallol, 
denn  mit  nach  und  nach  steigender  IDenge  desselben/ 

Die  Resultate,  die  uns  als  die  besten  erschienen,  sind  nadi 
folgender  Vorsdirift  erhalten: 

Wasser 100  ccm, ) 

Lösung  ß,    auf    das 

Vierfache  oerdünnt     12     , 
Wässerige  Pyrogallol- 

lösung      ....     20     I 

Diese  Vorschrift  pa^t  für  ein  Bild,  das  15  fach  überexponiert 
ist.  Sie  gestattet  in  diesem  ^olle  ein  genau  so  gutes  Bild  211 
erhalten,  als  ojenn  die  €xposition  ridihg 'gemesen  codre. 

für  Expositionen,  die  unterhalb  der  15  fachen  der  normalen 
bkibon,  kann  man  für  dieselbe  Temperatur  (15  Grad)  bei  der- 
selben €nttDicklungsdauer  und  derselben  Pyrogallolmenge  bleiben, 
über  die  PRenge  der  Lösung  B  roird  in  geeigneter  Weise  modi- 
fiziert. ]n  der  folgenden  Tabelle  geben  mir  die  Verhältnisse  der 
£ö5ung  B  an,  die  für  oerschiedene  Grade  der  Ueberexposition 
zu  den  besten  Resultaten  führen: 


Temperatur  15  Grad, 

6ntmicklungsdauer 

6*  t  IRinuten. 


örad  der 
Urbercxposition 


Bild  zweimal    | 
über  exponiert 

Bild  oiermol 
überexponiert  ' 

Bild  SbisISmal' 
Oberexponiert  , 

i 


Zu  oervDcndende 
nUenge  des  PyrogalloU 

20  ccm  Pyrogollol   , 
zu  15  Prozent      ' 

20  ccm  Pyrogollol 
zu  1 5  Prozent 

20  ccm  Pyrogollol 
zu  1 5  Prozent 


Zu  Deru>«ndend€ 
menge  des 
Ammoniaks 


'   Ofluer  der 
I  Cntwidünnft 


I  7  ccm  Cdsung  B    6^1.  IRin. 

I  5  ccm  Edsung  B    6\<«  ITlin. 

l2ccmEdsungB  , 
auf  das  Vierfache  6*;,  Fllin. 
oerdünnt. 


nian  erhält  mit  diesen  oerschiedenen  6xposihonen  nach  diesen 
€nfroicklungsDorschriften  Bilder,  die  untereinander  ganz  gleich  sind. 
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Wenn  die  Temperatur  des  Cntmicklers  loeniger  oder  mehr 
als  20  Grad  beträgt,  so  modifiziert  man  die  Dauer  der  Entoiicklung 
in  den  Grenzen,  die  wir  weiter  oben  gelegentlich  der  normalen 
€ntiDicblung  angegeben  haben. 

für  ein  etoDO  15 fach  überexponiertes  Bild,  o^ofür  man  die 
obige  CntcoicklungsDorschrift  ana)endet,  a}ird  die  €nta}icklungs- 
zeit  für  Temperaturen  zwischen  10  und  25  Grad  in  folgender 
Tabelle  angegeben. 


_  ,  j        Dauer  der 

Temperatur      j      entcoicklung 


10  Grad 

11    min 

15     „ 

6%     n 

20     „ 

5       „ 

25       n 

3V,  „ 

2.  Unterexposition.  Wir  haben  mit  Bildern  gearbeitet, 
deren  €xpositionszeit  etiDo  ein  Viertel  der  normalen  coar.  Um  die 
Korrektur  der  Unterexposition  zu  oersuchen,  haben  mir  einerseits 
•  die  menge  des  Rmmoniaks  für  dieselbe  menge  des  Pyrogallols 
Dermehrt  und  anderseits  dos  Verhältnis  des  Pyrogallols  für 
dieselbe  flmmoniokmenge  oermindert. 

^ür  jede  oersuchte  Vorschrift  wurde  eine  Reihe  oon  6nt- 
tDDicklungen  in  oeränderten  Zeiten  gemacht,  um  die  geeignetste 
CntoDicklungsdauer  festzustellen. 

man  konnte  auf  diese  Weise  die  unterexponierten  Bilder  ein 
wenig  oerbessern,  aber  in  Grenzen,  die  keinen  Vergleich  aushalten 
mit  denen,  die  man  mit  überexponierten  Bildern  erhalten  kann. 

ferner  ist  es  schwer,  die  Bmmoniakmenge  oiel  zu  oermehren, 
ohne  befürchten  zu  müssen,  das  Bromsilber  im  Entwickler  zu 
losen,  wodurch  das  Bild  abgeschwächt  und  ein  dichroitischer 
6dileier  erzeugt  wird. 

Die  Vorschrift  zur  Entwicklung,  die  uns  als  die  beste  für 
stark  unterexponierte  Bilder  erschien,  ist  die  folgende: 

Edsung  fl      ....    6  ccm,  \  Entwicklungsdauer 
Cdsung  B      .    .    .    .  20    „      /         6  minuten. 

Diese  Entwicklungsdauer  ist  aufgestellt  für  eine  Temperatur 
oon  15  Grad,  für  Temperaturen  oon  10  bis  25  Grad  wählt 
man  die  Entwicklungszeiten,  die  diesen  Temperaturen  entsprechen 
und  die  wir  bei  der  Ueberexposition  angegeben  haben. 

Diese  Entwicklungsoorschrift  wird  angewendet  auf  Bilder, 
deren  Unterexposition  nahezu  ein  Viertel  der  normalen  Exposition 
ist.  für  eine  Unterexposition,  die  nur  zweimal  geringer  ist  als 
die  normale,  wende  man  folgendes  Bad  an: 


I  ^6  UtbtT  di€  Cntwidilung  der  Rutodiraniplotten. 

£ösung  A  .  .  .  .  lo  ccm,  \  Cnhoicklungsdaucr 
fdsung  B  .  .  .  .  20  ,  i  6  nimiit«n. 
SfandcntiDJcklung.  Wir  hab^n  oersudit,  die  langsame 
6ntiDicklung  in  ocrtikalen  Trögen  auf  die  Autodirom platten  dB- 
zucDendcn,  in  der  Absicht,  einerseits  eine  Cntioicklung  in  Kohai 
zu  ermdglidien ,  anderseits  die  lieber-  und  Unterexpositi« 
leichter  zu  korrigieren,  indem  einfach  die  Dauer  der  €ntiDidlan§ 
modifiziert  courde. 

Die  oerldngerte  Dauer  der  Cntmicklung  gestattet  in  der  Tat 
einen  breiteren  Spielraum,  die  Operation  in  dem  als  am 
günstigsten  geschälten  Augenblick  zu  unterbrechen,  als  es  bei 
der  raschen  6nt(Dicklung  der  fall  ist. 

Wir  haben  zunächst  mit  Bildern  oon  normaler  CxposiHan 
gearbeitet,  um  festzustellen,  melches  die  normale  €ntiDidchinjs- 
rcit  für  einen  €nta)ickler  oon  bestimmter  Zusammense^ung  ist. 
Indem  das  normale  Bad  mit  9  Teilen  Wasser  oerdunnt  nnirde, 
erhält  man  einen  5tandenta}ickler,  der  bei  einer  Temperatur  vor 
15   bis  18  Grad   das   normale  Bild  in  etma  einer  Stunde  ab- 
wickelte.  Da  diese  €ntiDicklungszeit  zu  lang  für  die  Autoctiroin- 
piottcn  ist  und  in  gecoissen  fällen  eine  Veränderung  der  Sdiidtf 
herbeiführen  konnte,  so  hoben  a}ir  die  Konzentration  des  Bades 
derart  oerstdrkt,   da^   die  normale  6ntmicklungszeit  auf  eine 
hiiihe  Stunde  herobgese^t  a}urde.    Die  Vorschrift  lautet  donodi: 
Wasser     ....  1400  ccm,  j  Zur  6nttDicklung  oon 
L'osung  A  .    .    .    .      20    »     }  sechs  Platten  in  dem- 
L'osung  B .    .    .    .      20    »     I        selben  Bade, 
niiin  korrigiert  die  Unterexposition,  indem  mon  die  Dauer 
der  tiitn^iiklung  um  so  mehr  oerlängert,  je  stärker  dos  BiW 
nntcuvponicrt   ist.     für  ein   Bild,    dos   ehoDO  ein  Viertel  der 
noinuilon   Zeit  exponiert  ist,   kann  man  die  fntvicklung  nit 
VVitiil  b'\s  :u  einer  Stunde  oerlängem'). 

Oio  Vorhvwiorung,  die  man  so  beobachtet,  ist  nicht  dcr- 
liMiK^on  uhoilojicn,  die  man  nach  den  Vorschriften  der  rasdwi 
i  ntnMvivluiu^  erholt  (modifiziert  in  der  Absicht,  die  Unterexposition 
;u  koMijVoren.  die  n^r  ©eiter  oben  angegeben  hoben). 

Oto  ilohorcvposition  kann  durch  Abkürzung  der  Cntroickhings- 
:x^\t  in  piol  mritiTcn  Orcnren  koirigiert  roerden,  als  die  Unter- 
I'  \  f ^%>\  1 1 UV1  m  0 n  k 0  n n ,  roenn  man  ein  sechsfach  ü berexponiertes 
f*iK1  Ivi  In  bi^  KS  öl  ad  20  statt  50  IHinuten  entmickelt,  ein  Bftd 
uh,i!f,i>.  ,lo5  i'^honso  flut  ist,  wie  ein  riormol  exponierfes. 

Moi  ko  Uohcrcvp<-»5itioncn  können  durch  die  StandentiDickhMig 
niih!  %^bon>o  ^wt  rorbc55crt  iDerden,  als  nach  der  Vorschrift  fix 

o  0,M'  ^/»'-or  f^riN-  <^<r  tntiri*!unj  k«nn  oudi  in  0f0is««n  fälkm, 
«>u   «M»  *,h.in  .v^vn.  %':riA  Wröndrrun^  der  Sdiklit  ofronlosscn. 
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rasche  €ntiDicklung,  die  iDir  meiter  oben  gegeben  haben,  selbst 
Denn  man  die  Zusammense^ung  des  langsamen  Cntmichlers 
dahin  abändert,  da^  man  den  Pyrogallolgehalt  erheblidi  erhöht 
und  den  Rmmoniakgehalt  uermindert. 

rii. 

Wir  haben  schlieljlidi  oersucht,  die  Vorschrift  zu  einem 
dehnbareren  als  dem  normalen  Cntroickler  festzustellen,  m\^ 
mir  ihn  zuerst  angaben  und  der  gute  Resultate  bei  normaler 
Exposition  gibt,  aber  für  über-  oder  unlerexponierte  sich  besser 
eignet  als  der  normale. 

Zu  diesem  Zwecke  hoben  mir  mit  einer  Reihe  oon  €nt- 
micklem,  die  uns  in  den  oorigen  Versuchen  die  besten  Resultate 
ergeben  hatten,  Bilder  entmickelt,  die  machsende  Zeiten  oon  der 
normalen  bis  zur  achtfachen  und  abnehmende  Zeiten  bis  zu 
ein  \7iertel  der  normalen  Zeit  belichtet  maren. 

In  jeder  Reihe  oon  Versuchen  murde  die  Cntmicklung  bei 
gleichen  Temperaturen  und  in  gleichen  Zeiten  oorgenommen. 

Wir  haben  festgestellt,  da^  die  Dehnbarkeit  bei  diesen  oer* 
schiedenen  Vorschriften  fast  dieselbe  ist,  menn  man  unter  oer- 
gleichbaren  Bedingungen  arbeitet. 

Die  einen  passen  etmas  besser  für  lieber exposition,  dagegen 
geben  sie  meniger  gute  Resultate  bei  Unterexposition.  €s  bietet 
daher  keinen  mirklichen  Vorteil,  eine  dieser  Vorschriften  statt 
der  normalen  anzuwenden. 

Praktische  Schlußfolgerungen. 
Die  Dorstehenden  Versuche  zeigen,  daß  man  die  €ntmicklungs- 
Dorschrift,  die  mir  zuerst  fttr  die  Butochromplotten  gegeben 
haben,  in  folgender  Weise  modifizieren  muß,  einerseits  menn 
die  Temperatur  nicht  nahezu  15  Grad  ist  und  anderseits,  menn 
man  über-  oder  unterexponierte  Bilder  oerbessern  mill,  menn 
man  ungefähr  den  Grad  der  lieber-  oder  Unterexposition  er- 
messen kann: 

1.  nian  modifiziert  die  Dauer  der  Entwicklung,  die  für  die 
normale  Exposition  angenommen  ist,  im  Verhältnis  der  unten- 
stehenden Koeffizienten  je  noch  der  Temperatur  des  Entmicklungs- 
bades,  indem  als  Einheit  die  Entmicklungsdauer  bei  15  Grad 
angenommen  sind. 

Koeffizient  1,6  bei  10  Grad, 
1,0    „     15      n 
0,8     „    20      , 
0,6     ,     25      „ 
Beispiel.    Wenn  die  Dauer  der  Entwicklung  2  min.  30  Sek. 
bei  15  Grad  ist. 


2     ,       ,    20     , 

/   _-      -  -  -  -  J  "  e  -r         ,25       , 

I.  ~ar  "TPv  ^mmuniL  di otr eiinuüiaii  (meiriger  als  oicnnd 
UT  nTTTtL^TT  r  .TJtfiin%.Tn  wrnnmLTr  mm  üe  ^iHiDiddiingszcit  lun 
w  "n»-^  •'  -TUTTvT  uT»_:»/iHiiii€i*  St,  tililie  als  unteren  örac- 
■»•T*  ii*:  •ü.**-.'  ÄT  lurmiuiTt  Jauer  in  liberadireifeiL 

-ar  m  5t. o.  uns  j?nm  iKruai  überexpomext  ist  iwrd  dk 
f-TTT^.TiLjTa  *»^    5  Jmi   •     TTinunr  jmt  ba  2D  ürad  I  *  ^  mimte 

r:i    Iiia»''^    TtIU*.7f. 

l  Tir  rmr  -siiTT*:  IirTtrc?x»usiti«m  imehr  als  oicnndi  dff 
Ti'T-TTtLtTT  rn^i'MTtiTTi  jcrnHÄT^  nm  ^iGinzeidg  die  ZnsamoKR- 
»»Turra  lts  •  iruK:*:»rT  jinr  iic  Jou^r  oier  öitnndcteng,  niitff 
*PTr»'^ir-inu  ücr  Tii]irTi»i2TeTiit!T  rjrscnrHBT  ibeispieisiiKis^  bei 


QicrxujTrrr  laf  Jos 

~5  CCTT  ITOSSCT 

i   rLr  r-'v  srrmo-tv  imv-^iv^rinr  "«nocr  als  die  Hälfte 
Ä—  Ti.T-T^i-r*    ^^::i.-T»Tv^^  mar  na  zirnuxi^-^^oat  (SmimitA 

S   fi.r  r-"«:  iT-srXf  JTT^^r^c7vsT^.■Tr  i^ETÄrvicrt  man  gleidi- 
;/"-  :   r-f  Zi^i^TT.F'rr&rtuiTu:  öc?  rmnctwrs  and  dk  Dauer  dff 


•^.^  ^  P Tip,-.  ••  1  «TT 

ITimof                         ^ienpr 

€iilvi<U«n$ 

—      - 

f  rri-sr  .nr 

5  r>:5  " ,  acT 
DP'rr.nrn 

r  .vir.  i^TsuTM:  fi   ^OccmLJsiDKi  B 

6  min. 

Ürr    nr»rTT>GiiT 

r    ,         ,       ,    20   .        ,      . 
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Vl^cscntlldic  f  ortsdirlttc  auf  dem  Gebiete  der  niikro- 
photoflraphie  und  Projektion. 

Von  Oottlieb  IRarktanner-Turneretscher  in  Graz. 

R)  niikrophotographie. 

H.  Rmbronn  ocrweist  in  einem  äußerst  Iesensa}erten 
Artikel:  »lieber  Institute  für  roissensdiaftliche  mikroskopie  und 
deren  Aufgaben"  (,Zeitsdir.  f.  miss.  mikr.",  Bd.  24,  5.  1)  auf  die 
nottDendigkeit  der  Cinrichtung  solcher  Institute  an  den  Hoch- 
schulen, melche  unter  anderem  auch  ganz  speziell  die  ITlikro- 
Photographie  zu  lehren  hätten. 

Der  \e\diT  im  Vorjahre  im  besten  mannesalter  oerstorbene 
Professor  5.  Czapski  berichtete  über  den  Wert  der  Photographie 
für  die  a)issenschaftliche  Forschung  (siehe  „Phot.  Korresp.**,  Bd.  44, 
5.  14),  iDorin  er  auch  die  Bedeutung  kurzwelliger  Strahlen  für 
die  niikrophotographie  heruorhebt. 

A.  £etherby  bespricht  im  „Journ.  Roy,  filier.  5oc."  1907, 
5.  651  unter  dem  Titel:  „Systematic  €xposure  mith  Transmitted 
Oght  in  Photomicrogroph^"  die  Faktoren,  a)elche  die  Expositions- 
zeit beeinflussen,  und  bringt  eine  €xpositionstabelle  für  mikro- 
photographische  Zmecke. 

€.  Pinoy  beschreibt  das  bekannte  Verfahren,  dicke  Schnitte 
durch  successioe  oerschiedene  Einstellung  mikrophotographisch 
abzubilden,  in  „C.  R.  Soc.  Biol."  Paris,  Bd.  61,  S.  552,  in  etwas 
modifizierter  ^orm  unter  dem  Titel:  „nouoel  oppareil  de  micro- 
photographie :  possibilit^  d'  obtenir  m^me  ä  de  forts  grossisements 
une  image  donnant  l'id^e  de  lo  structure  d'objet  Präsentant 
une  certaine  epaisseur." 

A.  Gni eysse  beschreibt  in  den  „C.  R.  Soc.  Biol.",  Bd.  53, 
S.  18,  den  oszillierenden  Objekttisch,  den  die  firma  Machet  in 
Paiis  zum  Zwecke  mikrophotogrophischer  Stereoskopaufnahmen 
herstellt  (oergl.  auch  „Journ.  Roy.  micr.  Soc."  1907,  S.  611).  Er 
besteht  aus  einer  auf  dem  gewöhnlichen  Objektioe  aufse^baren 
Wippe,  weldie  aus  zwei  parallelen  Tischen  besteht,  oon  denen 
det  untere  links  und  rechts  Stellschrauben  zur  Regulierung  der 
Winkeldrehung  besi^t,  während  der  obere  parallel  zu  sich  selbst 
mittels  niikrometerschraube  oerschiebbor  ist. 

W.  Siede  berichtet  in  der  „Zeitschr.  f.  ongew.  mikr.%  Bd.  15, 
S.  62,  Ober  einen  einfachen  mikrophotogrophischen  Apparat. 

W.  Di  eck  publizierte  in  den  „Si^ungsber.  d.  Ocs,  Flaturf. 
freunde*,  Berlin  1906,  einen  Artikel  über  dos  Photomikroskop 
für  ulhraoiolette  Strahlen  und  seine  Bedeutung  für  die  histo- 
logische Untersuchung. 
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Watson  andSons  erzeugen  (siehe  «lourn.  R05.  IDicT.  Soc' 
1908,  591)  ein  horizontales  ITlikroskop  für  metallurgisdi-mifcro' 


photographische  Za>ecke. 
nTontpillar^ 


intpillard  stellte  (.Photo -Reoue'  1907,  5.  15)  eine  Serie 
oon  sieben  Ciditfiltem  her,  die  zusammen  mit  einem  dazu  ge- 
hörigen Tableau  die  mikrophotographisdie  Aufnahme  gefärbter 
Objekte  erleichtern  soll. 

Die  firma  Wratten  &  Wainvright  in  Croydon  publiziert 
ein  kleines  tieftchen:  «Selection  of  Plates  and  filters  tor  Photo- 
microgrophy*  (oergl.  »Journ.  Roy.  fRicr.  Soc."  1907,  5.  570). 

€.  moffat  oeröffentlicht  im  ,]oum.  Roy.  Rlicr.  Soc."  1907. 
S.  767,  einen  «Cight  filters  for  Photomicrogrophy*  betitelten 
Artikel,  in  welchem  er  auf  die  Schmierigkeiten,  das  bestgeeignete 
£ichtfilter  zu  finden,  hinmeist.  €r  empfiehlt,  zu  diesem  Zwetkt 
sich  eines  Spektralapparates  zu  bedienen  und  zuerst  durch  ein- 
schalten einer  sehr  oerdünnten  £dsung  der  betreffenden  TInkfions- 
f  iüssigkeit,  mit  der  das  Präparat  gefärbt  murde,  das  Rbsorptions- 
band  derselben  zu  studieren,  um  dann  leicht  die  komplementäre 
färbe  für  das  Cichtfilter  finden  zu  können.  Der  Autor  spridit 
sich  mehr  zugunsten  oon  flOssigen  filtern  als  oon  gefärbten 
Oelatinefolien  aus,  da  diese  auch  mdrmeabsorbierend  mirken. 
für  fuchsinfdrbungen  empfiehlt  er  ein  filter  aus  konzentrierter 
Kupferacetatidsung,  der  etmos  Kaliumbichromatldsung  und  zur 
£dsung  des  niederschlages  tropfenmeise  Cssigsäure  zugesellt 
murde.  für  schcoache  ITlethylenblau-Tinktionen  empfiehlt  der 
Autor  ein  dunkles  orangefarbiges  filter  in  Verbindung  mit  einer 
speziell  gelbempfindlichen  Platte.  Schmach  gelblidi  gefärbte 
Chitinsubstanzen  sollen  am  besten  mit  einem  filter  oon  Gentiana- 
oiolett  bei  kurzer  Exposition  mit  einer  gemähnlichen  Platte  auf- 
genommen werden, 

f.  C.  C.  Hansen  beschreibt  in  der  .Zeitschr.  f.  miss.  mikr*. 
Bd.  23,  S.  410,  „einige  farbenfilter  somie  einige  histologisdie 
fdrbungen  für  mikrophotographische  Aufnahmen.  Der  Autor 
oermendet  als  Cichtfilter  stets  ausfixierte  und  ausgeoHischcne 
photographische  Platten,  melche  mit  entsprechenden  farbstoff- 
Idsungen  gefärbt  merden.  Als  farbstoffldsungen  merden  be- 
sonders folgende  fünf  empfohlen:  I .  Haphtholgelb  S  in  konzen- 
trierter, mässeriger  £ösung,  3  pro  Tausend  €ssigsäurezusa^: 
2.  Cichtgrün  f  in  zmei-  bis  dreiprozentiger  mässeriger  Cdsui^ 
mit  3  pro  Tausend  €ssigsäurezusa^ ;  3.  naphtholgrfin  B  in  zmei- 
bis  dreiprozentiger  wässeriger  Cäsung,  dem  2  pro  Tausend  Eisen- 
sulfot  zugefügt  werden;  4.  \)7asserblau  (Grübler)  in  einprozen- 
tiger  Cäsung,  die  mit  oerdünnter  Schwefelsäure  (1,5  g:  lOOOaq.l 
angesäuert  wird;  5.  €rythrosin  B  (blaustichig)  in  V«  prozentiger 
wässeriger  £dsung. 
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ku  a  r   Hutor    för    mikrophoto- 
«s  TinMioiBmittfl  ""pfi«?»  a«   "       ^^^^^^  ^^^^  Chroin- 

jTophisdi«  ZiMdte  besonders  ?'f"5^iSoch«nill«»ösunfl     (o«ral. 

;fltsd.r.f.arf«.mil<r.-,  B<«- «' ^*L„  unter  SAauMn  ip   bis 

Oi«  trocknen  öctafincpJattOTro««"^  acbadrf,  hierauf     ^it 

isfcfffl  in  dn  betreffenden  flOMJfl^^^^^  «ctrodmet.         3^ 

xm  oersdiieden  flefärWe  Plotten  ro«a|  ^tocas.  «r«drmt  Hot 
Wsam  wrkitfet,  nodidem  man  sie  oorn  «mifle  Tage      j^' 

daim  durch  Klemmen  «?»'""*^frOiaposUioc  imt  «^«»arz^;;; 
Thermostat  oetrocknct,  W«»"*  "  oon  «ner  mit  Cäsung  1  («1«.,^^ 
ft.|Herdnge&f)t.  OU  Kombination  oon^«n^„^    „QxM^m   <x^J^_ 

obin)  and  einer  mit  «sunfl  2  fl«W[°;^  ^.e  dos  ^ettnoo,^^ 
«cekhnelesöelbflriin-Orünfilt«,  «»«»*«    ,„  soll.    >  ""li^^^^t^, 
iUndet  Dird  und  diesem  ttb«>«&„-örar.«lt«r  «'^"*  5*»« «-«+;, 

Wniert,  gibt  ein  etwas  «»""""  «UrrÄcnd«*  "^f^^^ML  J^'*  »V^ 
msiä  im  Rot.  m  B»«»"f"f  "r  Waucs  und  oiolettes  Ci^^ 
KomLtion  oon  4  und  5.  «netche  nur  oi  r^t 

»0«  F  und  /f  durchläßt.  .Zeitschr.  f.  "*.  f  Jl»l^r.* 

H.  Siedentopf  besdweibt  »n  der  j^^       «"*  ."'"r  m^*'«««^' 

Bd.  24.  S.104,  einen  P«<'*»f»äbamQ*un9  ""1^"/  S.^^»Vtt 
KirOuntietleldbefeuditunflZurSidrtMrm         besondere  auch    f^,"^ 

mikraphcrtoflrophie  Übender  BaWenen 

Spitodioete  poHida).     ^    ....      zdtsdir.  *•  »iss- "  "J^-  •  "«.  a^ 
O.Heimstadt  bes<bre>M  m  .Zen«T.  in  welchen,  Rrti,,^. 

S.255..neu«run9en<mSp»efle\kondenso^^.^^rt  «nflehend    b^- 

die  diesbezOfllidien  ftPP?\?K  !!^den.  „  ^jn«    »^ 

«hrieben  und  auch  a*>9«Ät  ta  .VirdiotDS  nr*io  ,  Bd.  ,3 

H.  oon  Sdir öfter  ^^^9*  Vbett,  *««l'*i  A, j^9- *»*r 
S.54$,  (ine  flr»«»««  ®ÄÄ«tt"mCi£htena*K<>hler"  üb^^ 
JJBlffophotofltaphie  mit  umroo  olenern        ^  ^k  ?Sj5*«»-««rt 

»eldK*^  in  der  .Zeitsdir.  f.  «•!*'<  BVJolbadi  pul)li2ierten  i,^ 
ist.  Audi  H.  €.  etnst  und  J  »^  ^j^,,  aber  d«"«  Th«^^ 
ÄerTiSrÄiJoi'elphSfomicroflraph,.   «  preUni.„or^ 

"T?^B-rn;rd  bespri*f^iVs»aSÄ  '«?r  WÄ 

«kopic  und  niikrophotoflrapni^-      ^^^^^^iben  im   ,3ourn,  Roy. 
fl.  Quidor   und  B.  *^^^^„^s  mmroskop  und  dessen  Rn- 
micrSoc-  1907.  S.  609,  ein  ^^^^^graphw,  welches  sotDohl 

TDendung  für  stercoskopisme  im  »-^j^^grö^erte  Rufnahmen  oer- 
för  s(ha>ad\  «>^«„*"nd,r  Tubus  samt  Kamera  ist  hierbei  um 
©endbar  s«in  *<>llv  j:*  „-fh  Unks  und  rechts  neiQbar  und  der 
eine  horlzontaW  ftcnse  i»uv 
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Objckttisch  durch  eine  seitlich  angebrachte  mikrometerschroubc 
heb-  und  senkbar,  so  da^  das  Objekt  leicht  in  die  Höhe  da 
Drehungsachse  des  Tubus  gebracht  a>erden  kann. 

m.  ITlontpillard  oerdff entlichte  in  .£a  Photographie*  1907, 
5.  257,  ein  €ssai  de  ITlicrophotographie  st^r^oscopiquc. 

lieber  die  Herstellung  oon  Stereomikrophotographien  be- 
richtete W.  P.  Dollmann  in  der  .Zeitschr.  f.  ongeui.  JTtikroskopic', 
ßd.  12,  5.  209  und  t1.  Tooerner  ebenda,  5.  210. 

D.  €  Smith  oerdff  entlichte  im  .3oum.  Queckett  ITlicr.  Qub', 
ßd.  9,  einen  Artikel :  »llote  on  stereomicrophotogrophy*,  in  mdch^ni 
er  die  drei  gangbarsten  ITlethoden,  die  diesem  Zcoecke  dienca 
beschreibt.  6s  sind  dies  bekanntlich  die  halbkreisförmige  Blcrule 
hinter  dem  Objektio,  die  Wippe  und  die  Verschiebung  des 
Objektes. 

H.  Siedentopf  und  €.  Sommerfeldt  berichten  in  der 
.Zeitschr.  f.  Clektrochemie'  1907,  S.  325,  über  die  nnfertigiing 
kinematogrophi  scher  ülikrophotographien  der  Kristallisotion»- 
erscheinungen  (oergl.  .Zeitsdir.  f.  loiss.  ITlikr.*,  ßd.  24,  5.213). 
Die  noch  dieser  ITlethode  gewonnenen  Kinematographien  kdnnen 
durch  sogen.  Tageslicht -ßetrochtungsapparate  oder  durch  Projek- 
tion zur  iRnschouung  gebracht  a>erden. 

C  A.^ran(ois-f  rank  demonstrierte (.C. R. Soc. Biol.' Paris, 
Bd.  oS.  S.  9M)  momentmikrophotogrophische  Aufnahmen,  die  er 
bei  (H)  bis  (»OOfacher  Vergrößerung  hergestellt  hatte. 

Ch.  A.  frani;ois-?rank  berichtet  im  ,3oum.  Roy.  fTlia. 
Sv>v\*  loor.  S.tZ''^,  über  .Photomicrogrophy  in  colour  aiith  auto- 
vtiromatic  plotcs  oi  A.  and  £.  Cumi^re".  Derselbe  Autor  be- 
iKhtot  ouvh  (,Compt.  R.  Soc.  ßiol.',  ßd.  62,  S.  637)  über  mikro- 
phvitiHiraphi5chc  niomcntaufnahmen. 

L  Lcnnn.  A.  miothe  und  €.  Sterz  er  publizieren  im  .jounu 
Roy.  lUivT.  vSoc*  looo,  S.  ö05,  einen  Artikel:  »Photomicrographj 
Ol  tho  ob5orption  rays  of  the  colouring  matter  of  blood.* 

H.  Hintorbcrgcr  neröffentiichte  den  siebenten  und  achten 
lohu\sbciKht  5oincs  photo^rophischen  Prioatlaboratoriunis  als 
isMuht  uhor  die  3ohrc  l^xV  und  1907,  coelcher  durch  zahlreiche 
OiiKoiM  ov'luiKionc  Aurnahmcn  makroskopischer  naturhistorischer 
\U»loktc  uHvt  o»no  ivrruqlicho  Mikroaufnahme  oon  Spirochoeto 
\\x\\\u\y\  cilouKit  IM,  OvT  ßericht  bringt  auch  ein  Verzeichnis 
\\\W\  b\st\K\\K\c\\  Pi-bikotioncn  des  um  die  cDissenschaftliche  Photiv 
itu\phu*  M'hi  ivulionten  Inhabers  dieses  Coboratoriums. 

\  OnttnuM  iviottent.kht  in  der  ,Phot.  Korresp.',  ßd.  45, 
>  UV,  onun  fliTikd  ubvr:  »Oio  Photographie  des  Augenhintcr> 
aumvi.x'.  viel  vUji\h  ivH^mcliviic  photographische  Aufnahmen 
illMxtn*  {  IM.  irc.vV  vUk1>  *icn  ßoDDcis  erbringen,  da^  die  dor 
P I  uy !  *  0 1  OHyievxv.nvtro  Sop'crTr.ithode  absolut  keine  Aenderungen 
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der  Details  des  Bildes  heroorbringt,  loie  dies  oon  einigen  Seiten 
behauptet  rourde,  sondern  nur  eine  gleichmäßigere  Verteilung 
oon  Eicht  und  Schatten  herbeiführt,  roodurch  in  den  noturgemd^ 
kräftiger  exponierten  zentralen  Partien  die  Details  gleich  gut 
sichtbar  a}erden,  als  in  den  meist  relatio  unterexponierten 
Randzonen. 

Sehr  interessante  mitf eilungen  machte  W.  Sehet f er  in  der 
79.  Versammlung  Deutscher  Haturforscher  und  Herzte  über  die 
mikroskopie  des  Plattenkornes  (siehe  unter  anderem  »Phot.  Ind." 
1907,  S.  565,  941   u.  1138). 

ß)  Projektion. 

Das  neuhau ßsche  „Cehrbuch  der  Projektion"  liegt  nun  in 
zweiter  Huflage  oor,  und  ist  es  wo\\\  überflüssig,  nochmals  zu 
eriDdhnen,  daß  dieses  mertoolle  Werk  sich  in  Händen  jedes  sich 
mit  Projektion  Beschäftigenden  befinden  soll,  da  darin  olles  über 
dieses  Gebiet  Wissenswerte  eingehend  besprochen  roird.  Be- 
sonders das  Schlußkapitel  „Rllgemeine  Regeln"  bietet  so  oiel 
ßerücksichtigensa>ertes,  daß  es  allein  schon  fast  die  Anschaffung 
des  Buches  lohnt. 

K.  Hassack  und  K.  Rosenberg  oeroff entlichten  ein  oor- 
20gli€hes,  für  den  Schulmann  unentbehrliches  Werk:  „Die  Projek- 
tionsapparate, Cotembilder  und  Projektionsoersuche  in  ihren 
Verioendungen  im  Unterrichte."  Hlit  308Rbbildungen.  Wien  und 
Leipzig  1907.  Ganz  besonderen  Wert  hat  dieses  Buch  durch  die 
<iarin  enthaltene  eingehende  Rnleitung  zur  Vorführung  zahlreicher 
loissenschaftlicher  Versuche  mit  Hilfe  des  Projektionsapparates, 
von  denen  diejenigen  aus  dem  Gebiete  der  Physik  die  ein- 
gehendste Berücksiditigung  gefunden  hoben.  Dieses  neue  Werk 
dürfte  oDohl  sicher  der  Projekhonskunst  in  oielen  Unterrichts- 
4uistotten  den  mohloerdienten  Einzug  ebnen  und  manchen  Hehrer 
oon  der  notmendigkeit  der  Einführung  dieses  unentbehrlichen 
Untcrriditsbehelfes  überzeugen. 

Th.  Illenberger  und  fl.  Kolß  oerdffentlichen  ein  Werk: 
«Der  Projektionsapparat  mit  €piskop  als  £ehrmittel  für  Volks- 
und  Bürgerschulen",  welches  oon  großer  praktischer  Erfahrung 
der  Verfasser  Zeugnis  ablegt  und  das  obendrein  durch  SS  Hb- 
bildungen  ausgestattet  ist. 

G.  £ettner  publizierte  als:  Eiesegongs  Photographischer 
Bfich  erschoß,  Bd.  4,  die  oierte  Ruf  läge  seines  Werkchens: 
,5kioptikon,  Einführung  in  die  Projektionskunst." 

£.  €  d  i  n  g  e  r  beschreibt  („Zeitschr.  f.  a>iss.  mikr." ,  Bd.  24, 
5.  26)  einen  neuen  Rpparat  zum  Zeichnen  und  Projizieren 
(oergl.  5.  59  dieses  „Jahrbuches'')»  u'elcher  noch  manche  Ver- 
besserungen und  Vorteile  gegenüber  dem  allbekannten  älteren 

eder,  lahrbudi  für  1906.  15 
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Appcrot  dieses  ocrdicnten  Autors  aufioeist.  Der  Apparat  iDird 
oon  der  bestt>ekannten  Optischen  Anstalt  €.  £ei%  m  We^  in 
oor:üi)Hdier  Husfühning  geliefert.  Derselbe  Apparat  ist  auch  in 
einem  Katalog  dieser  firma  Qber  Projektions-  und  Zeidienapporotc 
iMngehend  beschrieben  und  abgebildet.  Zur  \7enDendung  mH 
demselben  sind  besonders  die  mikrosummare  dieser  fhrma  sclir 
geeignet. 

Von  der  oben  genannten  firma  6.  Hei^  wird  auch  cii 
neuer  Unioersol •  Projektionsapparat  nach  Kaiserling  in  den 
Handel  gebracht  (oergl.  »Zeitschr.  f.  idiss.  Fllikr.*,  Bd.  23,  5. 440 
und  Katalog  dieser  firma),  a>elcher  alle  Arten  der  Projektion 
gestattet,  und  oon  dem  als  tiauptoorteil  gegenüber  anderen 
derartigen  Apparaten  die  ITldgiichkeit  eines  sehr  raschen  Wechsds 
maischen  den  einzelnen  Projektionsarten  heroorgehoben  vinL 
ledenfalls  dürfte  dieser  Apparat,  roie  alle  €rzeugnisse  dieser 
firma,  sehr  solid  und  exakt  gebaut  sein,  und  arird  sich  derselbf 
insbesondere  in  medizinischen  Instituten,  für  die  er  in  erster 
Linie  gebaut  cpurde,  aufs  beste  beaidhren. 

Ch.  f  remont  beschreibt  in  »Photo -Reoue*  1007,  5.  2^,  «"^ 
Projektionsapparat  für  tlörsdle,  oielcher  die  Vorführung  oon  bis 
in  die  kleinsten  Details  sichtbaren  Projektionsbildem  in  unoer- 
dunkelten  Räumen  gestattet.  6r  projiziert  die  Bilder  mit  Hilfr 
zmeier  Reflexionsspiegel  auf  eine  ITlattscheibe  oon  125  cm  in 
Quadrat  und  sorgt  dafür,  da^  kein  direktes  ficht  auf  die  mott- 
Scheibe  filllt. 

lieber  den  neuesten  Projektionsapparat  Mr.  1435  der  firra« 
Hüttig  in  Dresden  ©ird  in  der  „Phot.  Industrie',  Heft  44,  be- 
lichtet, da^  er  fast  ganz  aus  ITletall  hergestellt  und  für  das 
Bildformat  S,s  \  s>5  sehr  leistungsfähig  und  staunend  billig  ist. 

K.  IHartin  publizierte  in  den  .Phot.mitt.'  1908,5. 10,  einen 
Aufsatz :  .lieber  Obioktioe  für  Projektionsza>ecke'' ,  in  mdchcni 
er  die  Zwccklosiiikcit  einer  Blende  und  den  Vorteil  gut  korri- 
gierter unoerkittcter  Objektioe  darlegt.  Der  Autor  enDdhnt  ferner 
auch,  daf}  auch  oerkittcte  oder  halboerkittete  Objektioe,  wie  die 
Pet5 00 Ischen  und  lichtstarken  Aplanote  oeriDendbar  sind,  ojenn 
ein  genügender  Luftraum  zwischen  den  zwei  €inzelhdlften  oor- 
handen  ist.  vSehr  empfiehlt  der  Autor  Projektionsobjektios^ 
und  unter  Umständen  auch  Teleobjektioe,  die  aber  in  umge- 
kehrter Stellung  iierroendet  merden  müssen. 

I  Joe  spricht  im  ,Phot.  UTochenblatt*  1907,  S.  443,  .Ueber 
Projektionsobjektine'*  und  über  deren  nötige  6igenschaften.  Be- 
sonders empfohlen  wird  der  Busch  sehe  5atj  »Ceukar"  und  fir 
kinematographische  Aufnahmen  und  Wiedergabe  dos  »Kine- 
matoskop"  derselben  ^irma. 
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D'i€  flllg«in«intf  CUktrizitdts-GescIlschoft  in  Berlin  bringt  eine 
neuartige  Projektiansbogenlampe  mit  geneigt  zueinander  stehenden 
€1ektroden  in  den  Handel  (siehe  »Phot.  Industrie*  1907,  5.918). 
—  0.  f\.  Strecker  in  Hamburg,  Heimhuder  Strafe  8,  baut  eine 
neue  selbstregulierende  Projektionsbogenlampe  (i^-  ^-  919). 

Die  Siemens-Schucfcert- Werke  in  Berlin  erzeugen  einen 
kombinierten  ßogenlichtscheiniDerfer  und  Projektionsapparat  mit 
ein-  und  aussckaltbarem  Hohlspiegel  (»Phot.  Industrie*  1907, 
5.  1095). 

Körting  &jnathiesen  in  teipzig-Ceu^sch  erzeugen  Bogen- 
lichtprojektionslampen  mit  rechfioinklig  zueinander  stehenden 
Oektroden  und  einer  Blende  cor  den  Kohlenspi^en  (.Phot. 
Industrie*  1907,  S.  1065). 

Die  altbemdhrte  ^rma  A.  ITl  o  1 1  in  Wien  bringt  eine  neu 
oerbesserte  n ernst- Projektionslampe  (siehe  „Phot.  Tlotizen" 
1907,  5.  6)  in  den  Handel. 

Die  Hceh^len  -  llluminoting  Company  £ondon  5W. ,  South 
Eambeth  Road,  bringt  in  StahlzyNndem  Bzet^^en  in  den  Handel, 
das  Don  Azeton  bei  10  Rtmosphdren  Druck  absorbiert  ist.  Die 
Stahlzylinder  sind  zu  diesem  Behüte  mit  einem  indifferenten 
pordsen  Stoff  (Asbest  oder  Holzkohle)  gefüllt,  welcher  das  Azeton 
aufsaugt.  Wenn  das  Azetylen  statt  Leuchtgas  fflrDrumond sches 
ßcht  oermendet  aierden  soll,  müssen  statt  der  Kalkzylinder 
Thoriumscheiben,  die  obige  firma  liefert,  oercoendet  loerden,  da 
der  Kalk  der  großen  Hi^e  nicht  standhdit. 

Stolze  ermähnt  in  der  „Photogr.  Chronik*  1907,  S.  601, 
dal^  es  \m  Projektionsdia positioen  ndtig  ist,  die  größte  Feinheit 
des  Kornes  anzustreben,  idos  schon  bei  den  negatioen  oon 
Wichtigkeit  ist.  Ulan  erzielt  dieselbe  entweder  durch  Verdünnung 
des  olkalischen  Cntvicklers  und  Zusa^  oon  1 5  bis  20  g  Chlor- 
ammonium auf  100  ccm  Cntmickler,  oder  durch  ein  Vorbad  oon 
30  prozentiger  Chlorammonlosung  oor  der  Verwendung  der 
normalen  Cntroickler. 

Die  ouf  dem  Gebiete  d^s  Projektionswesens  sehr  oerdiente 
^rma  6.  tiesegang  in  Düsseldorf  hat  in  neuester  Zeit  den 
alleinigen  Vertrieb  oon  Diopositioen  der  Kunstoerleger  Broun, 
Clement  &  Comp,  in  Domach,  Hanfstaengl  in  niünchen  und 
Gustao  Schauer  in  Berlin  übernommen,  welche  sämtlich  oor- 
zflglidie  DiopositiDe  liefern.  Auch  die  Zeichnungen  Wilhelm 
Busch s  werden  ausschließlich  oon  Ciesegang  als  Projektions- 
bilder entliehen,  ferner  ist  auch  wieder  eine  größere  Zahl  der 
so  beliebten  Projektionsoortrdge  neu  erschienen.    Als  neue  €in- 

Sichtung  wurde  oon  dieser  firma  auch  der  Bau  oon  Kinemoto- 
raphen  aufgenommen,  und  werden  solche  in  oerschiedenen  Aus- 
ihrungen  und  Preislagen  geliefert. 

13='= 


jT  wr  .?H..-r  ♦^'Tii:>nu7d:*    -«Of.  S  rs  f  •u>r»  s-r  onc  neue, 

;.::.- lu^   -i*-    '-n-rr-uiT  la   rninrwrrr     ir   ikTS^-cva  Zeitsdihit, 
i   1^    iT   cii:t   riTif      iTTiAikr  mmrpnwrr     trr  iVizrHasJrioe  nach 

ir  »'-^r.  'riTJf*    V  Tis    S  rS5  iWÄrrr.riw»:  sn^ic. 

'r  ,:'-'.T  "— ri. *  -ir*  "r  s:  isr  c-n-  ^rnicr.  übCT  Projrt- 
•  :^t.:  ::.:£•:•<:  r —  L-r-^  i^r  iMTrrrf  im^r  tv.  der  Hcrstdlung 
cr-^  zr*    fTK-T-r    r*r-£^.5  Äc:  =ir  i>rr  rspri^rr^n^.  d<r  Tönung 

€  A  r-^-t-r  rTrrrr-^ir' n*  »leerer*  m-nciLMlr.  164, 
5  2:  r.rm  ,?rr  rs^.'^nsr  .ccT  xrfccjnr«  flrr«i:d.  in  uKkhffli 
^  ^.f  t^rn  Pr-r^^c^rr  1  H^-fc^r^r-cr  r«  Cronöcr^  im  Taunus 
^f';f«•c  ^cn  Tr»>.-Hrr:iL.^?s:rrrkfcB  rx-r  ti-rosscn  der  Oiopositioc 

UfCcT  d-t  Tcniv^-ijnj  ivi  ru:  RcusLösung  oder  nur  mit 
(^fp-y-^'em  Wasser  cituJ-cn  K-^-.Trwn  bei  Pro]cktiofisapparatfn 
ff/tf^4rn  im  »Ptiot.  \riKJicn?iJ!T*  l^^r,  S.525  iLS7i,  oersdiicdaic 
finsiti^en  oertrclen,  aus  denen  htToomNiohfii  sdicmt,  da^nod) 
linnc  sicheren  Resultate  über  den  größeren  oder  geringeren 
put^^n  bei  VeriDendung  des  einen  oder  anderen  Külilers  fest* 
^rstriit  wurden. 

\r.  Stempel  I  spridit  in  den  .rerh.  d.  Deutsch,  zool.  (ks.*, 
|Ä.  Vrrh.,  niarbura  1^06,  5. 85,  ober  die  Vennendiing  oon  mikro- 
photoqrophisdien  tiditbildern  beim  zoologischen  und  onatomisdwn 
Unferndit. 

Da^  die  Projektion  auch  im  Schmurgenchtssaale  zur  Dor- 
stelluna  der  Tatorte  Venoendung  fand,  dürfte  nicht  uninteressant 
zu  erfatiren  sein  (»Photogr.  Industrie"  1907,  S.  1081). 

q  Kinematographie. 
S  Paul  Ciesegangs  .Handbuch  der  praktischen  Kinemoto- 
aroDhie«  Leipzig  1908,  bietetauf  294  Seiten  mit  125  Abbildungen 
nlks  t»a«  über  diesen  Gegenstand  heute  bekannt  ist.  und  zw 
In  uorzüfllichcr,  leiditoerständlidier  Anordnung.  Ohne  auf  Jk 
einzelnen  Kapitel  näher  ««^"9«]?«"' «"«^  "'«'^•«>  ^  °>«1^^^^ 
n'ürdc,  kannen  mir  dem  oorzüglichen  Werke  nur  die  meifeste 
Verbreitung  oünschen,  die  es  roirWich  oerdient. 

m  «Phöt.  Wochenblatt«  1908,  S.  34,  ist  das  erscheinen  ein« 
Wi^rkVÄ  oon  K.  W.  Wolf-Czapek  über  Kinematographie  ong*^ 
/vlflf  welches  In  jeder  Beziehung  oorzüglidi  sein  soll.  ^^ 
/eiflT.  lüeim  I       ^  ^j^^,,^  j„  ^^^^^  ^u^erst  lesenswerten 

flrtlkei'  /oer  Kinematograph«  (.Phot.  Rundschau-  1907,5.2751 
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die  Herstellung  oon  kinematographischen  Rufnahmen  und  rdt, 
sich  nur  der  Apparate  mit  35  mm  filmbreite  zu  bedienen,  Dan 
melchen  die  firma  nieste rs  Projektion  (Berlin,  friedrich- 
strafe  16)  ganz  oorzügliche  zu  mäßigen  Preisen  baut,  die  sich 
auch  in  den  Hdnden  des  berühmten  Hfrikareisenden  Schillings 
bestens  bemdhrt  hoben. 

B.  Duskes,  Berlin  SU7.,  friedrichstro^e  207,  hat  eine  Reihe 
Don  Patenten,  meist  auf  Verbesserungen  der  Transporteinrich- 
tungen der  filmbdnder  bei  Kinemotogrophen,  genommen  (oergl. 
.Phot.  Indushrie"  1907,  5.  919,  1041,  1062). 

K.  Worel  oerspricht  sich  („Phot.  Wochenblatt«  1907,  S.272) 
Don  der  Erfindung  6.  R  Smiths  in  Southmick,  lichtempfmdliche 
films  herzustellen,  melche  auch  mit  den  für  forbenphotogrophie 
nötigen  Eichtfiltem  momentaufnahmen  gestatten,  gro^e  Vorteile 
für  Kinematographie  in  natürlichen  Sorben,  und  zcDor  durch 
Uebereinanderprojektion  dreier  Teilaufnahmen.  Smith  selbst 
führte  („Brit.  Journ.",  6.  Dezember  1907,  Suppl.  S.  94)  mit  zwei 
farbfiltem  hergestellte,  eine  gute  Wiedergabe  der  Originaifarben 
gebende  Kinematographien  oor. 

e.  meler  beschreibt  in  ,£echners  mitteil.«,  Hr.  173,  S.  366, 
die  »Kinematographie  des  Gehirns«,  in  welcher  Publikation  er 
die  methode  des  Dr.  Karl  Reicher  beschreibt,  durch  kinemoto- 
grophische  Vorführung  uon  Schnittserien  den  Beschauern  eine 
anschauliche  Vorstellung  des  Baues  des  Gehirnes  zu  geben. 

f.  Hood  spricht  im  ,Phot.  Wochenblatt«  1907,  S.  334,  über 
„Die  Illusion  im  kinematogrophischen  Theater«,  in  oieichem 
Artikel  er  manche  recht  beherzigensmerte  Winke  für  diese 
6tablissements  gibt. 


Hus  der  Ciditdnidipraxls. 

Von  Professor  fl.  fllbert  in  Wien. 

manchmal  treten  selbst  in  einem  gut  funktionierenden  Be- 
triebe äußerst  stdrende  fehler  an  den  Druckplatten  auf,  obmohl 
Don  der  Prdparation  uscd.  aus  die  Platten  tadellos  hergestellt 
loaren;  es  sind  dies  dunkel  druckende,  schlierenartige  Gebilde 
oder  scharf  begrenzte  flecke,  die  auch  beim  üachfeuditen  oder 
Uebenoischen  nicht  Derschroinden,  im  Gegenteil  meist  nur  noch 
auffälliger  roerden. 

Da  diese  ^anz  eigentümlichen  Vorkommnisse  in  manchen 
llnstolten  gänzlich  unbekannt  sind,  so  dürfte  manchen  fochmonn 
die  €ntstehung  derselben  interessieren. 
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Hat  z.  B.  ein  Drucker  eine  £ichtd ruckplatte  in  Arbeit,  bd 
iD^Lcher  ein  öfteres  Uebermischen  mit  dem  feuchtsdiioamm  über 
dk  mit  färbe  aufgetragene  Platte  und  gleichzeitig  ein  nach- 
feuchten  einzelner  zu  dunkel  druckender  Stellen  erforderlich  ist, 
sa  merden  le^tere,  um  eine  intensioere  €iniDirkung  der  feuchtung 
erreichen  zu  können,  oon  der  färbe  befreit,  mithin  mit  Terpen- 
ttndl  und  einem  Tuche  ausgeaiaschen.  Die  noch  oerbleibenden 
T<?rpentindl-  und  farbreste  sollen  nun  mit  dem  Tuche  oder  durdi 
Andrücken  eines  Seiden-  oder  ähnlichen  Popieres  oon  der  Platte 
entfernt  coerden,  doch,  um  Zeit  zu  sparen,  ojird  dies  oon  manchen 
kurzerhand  mit  dem  feuchtschmamme  besorgt,  derselbe  dann 
ou^^edrückt  und  dos  Ueberojischen  Dorgenommen.  Wird  diese 
nirtnipulation  tagsüber  öfter  aiiederholt,  so  mehren  sich  die 
Terpentinöl-  und  forbreste  in  der  feuchtung,  sammeln  sich  an 
d<:r  Oberfläche  derselben  und  bilden  daselbst  eine  „fetthaut". 
U;ird  nun  eine  neue  Druckplatte  mit  dieser  feuchtung  oersehen, 
SCI  reiben  beim  Aufgießen  Teile  der  „fetthaut"  ab,  gelangen  zu- 
fdlllg  Striemen-  oder  fleckenartig  an  noch  trockene  Stellen  der 
OoMtineschicht  und  bilden  daselbst  ein  Hindernis  gegen  die  Cm- 
cnirkung  der  feuchtung;  solche  Stellen  quellen  daher  ooeniger 
auf  und  drucken  dunkler.  In  fig.  87  sind  derartige  flecke  licht, 
du  die  Druckplatte  überhaupt  zu  kurz  gefeuchtet  tourde. 

Dieselbe  Platte  oiurde  dann  nachgefeuchtet,  und  nun  traten 
d\c  fehler  deutlich,  dunkel  druckend,  heroor,  toie  an  fig.  88  er- 
sichtlich ist. 

Da^  diese  Rrt  fleckenbildung  so  selten  oorkommt,  erklärt 
£ich  dadurch,  doli  man  ordnungsgemäß  eine  oerunreinigte 
fcuditung  gesondert  hält  und  erst  im  filtrierten  Zustande  mieder 
üernD  endet. 


Ueber  farbensensibllisatoren  fOr  KoUodlumeniulslon. 

Von  £.  Tschörner  in  Wien. 

Zur  tierstellung  der  negatioe  nach  farbigen  Vorlagen  benu^ 
man  meistens  die  Kollodiumemulsion,  coeldie  durch  Zusa^  ge- 
wisser farbstofflösungen  für  bestimmte  färben  sensibilisiert 
lotrden  kann  (orthochromatisches  Kollodiumemulsions  -  Ver- 
fohren)  *). 

Die  erste  isochromatische  Kollodiumemulsion  ipurde  oon 
Dr.  e.  flibert  in  TTlünchen  nach  sechsjährigen  Vorarbeiten  im 


I)  nusffihrlidics  darfiber  in  €dcrs  „Hondbudi  der  Photogr.*,  2.nufL, 
Bd.2,  5  371. 
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Jahre  1888')  in  den  Handel  gebracht;  als  Sensibilisator  murde 
6osin5ilber  in  Verbindung  mit  Hmmoniumpikrat'),  das  in  der 
5chicht  als  Gelbfilter  roirkt,  beigegeben. 

Prof.  Dr.  1  m.  €der'),  Dr.  3onas*),  freiherr  oon  Hübl*) 
in  Wien  und  andere  gaben  Vorschriften  für  die  Bereitung  der- 
artiger Emulsionen  und  farbensensibilisatoren. 

Dem  erfolgreichen  Beispiele  Dr.  Hlberts  folaten  bald  andere 
firmen;  so  mird  heute  Kollodiumemulsion  in  Deutschland  oon 
folgenden  firmen  erzeugt:  Hu^er  oon  Dr.  €.  Blbert  in  mUnchen 
noch  oon  ßrend'amour,  Simhart  &  Co.  in  ITlünchen,  oon 
der  Rheinischen  €mulsionspapierfabrik  in  Dresden 
die  .Ynimosa"- Emulsion  und  ferner  oon  5illib  &  Brflchmann 
in  manchen^. 

Während  Dr.  Hlbert  in  der  ersten  Zeit  seiner  Emulsion 
nur  ztoei  farbensensibilisatoren  unter  den  Bezeichnungen  P 
(hochempfindlich  für  gelbgrüne  Shrahlen,  für  Porträt  und  £and- 
schoft)  und  R  (orangeempfindlich,  für  Reproduktion)  beigab,  ist 
infolge  der  späteren  Vermendung  der  Emulsion  für  den  färben- 
druck  die  Anzahl  der  oero^endeten  farbstoffe  ganz  bedeutend 
gestiegen.  Jede  firma,  die  derartige  Kollodiumemulsionen  er- 
zeugt, Dcrsieht  ihre  farbensensibilisatoren  mit  eigenen  Bezeich- 
nungen, so  da^  schon  ein  förmliches  Chaos  oon  solchen  inter- 
essanten Benennungen  entstanden  ist. 

Zur  leichteren  Orientierung  beim  praktischen  Arbeiten  will 
ich  im  folgenden  oersuchen,  diese  optischen  5ensibilisatoren  zu 
ordnen  und  in  zmei  Gruppen  zu  oereinigen. 

Die  in  der  Praxis  oenaoendeten  farbstoffe  machen  die  damit 
angefärbte  Emulsion  entweder  hauptsächlich  gelbgrünempfindlich 

—  man  behandelt  sie  daher  bei  roter  Dunkelkammerbeleuchtung 

—  oder  die  Emulsion  oiird  für  Rot -Orange  sensibilisiert.  In 
diesem  falle  a>ird  grünes  Dunkelkammerlicht  angemendet. 
Unter  den  farbensensibilisatoren  dieser  zmei  Gruppen  gibt  es 
nieder  solche,  die  eine  Silberoerbindung  des  betreffenden  farb- 
stoffes  oorstellen ')  (z.  B.  f arbstoff  P,  A  usro.).  Die  mit  derart 
gefärbter  Emulsion  übergossenen  Platten  müssen  nach  dem 
Exponieren  und  cor  dem  Enta)ickeln  durch  Waschen  mit 
Wasser  oon  dem  überschüssigen  Silbernitrat  befreit  werden. 


1)  ebenda  S.  570. 

2)  ,Phot.  Korrnp.*  isss,  S.251  u.  296. 

3)  ebenda  S.231. 

4)  ,Phat.  KorrMD.*  1891,  S.31S. 

5)  A.  Don  Hfibf,  »Die  Kollodiumemulsion",  1A94. 

6)  Herr  C.  £.  S  i  1 1 1  b ,  der  tedinisdie  Leiter  dieser  f  irma,  hat  durch  22  }ahre 
bei  Dr.  €.  Albert  die  KollodiumemuUionen  hergestellt. 

7)  Dr.  }.  m.  eder,  »Handbuch  der  Photogr.*,  11. Teil,  5.458. 
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Tabelle  1. 
VcriDcndung  oon  rotem  Dunkclkammerlicht. 


itorlvtMfes 


.P* 


ntengc 

des  Zusa^es 

zu  100  ccm 

Rohemulsion 


10  ccm 


10  ccm 


10  ccm 


Wird  Dor 
oder  noch 
dem  expo- 
nieren 
geiDosdien 


neben  der  oll-  I 
gemeinen  ßlou- 
empfindlidikeit  i 
ist  die  €mulsion| 
noch  hauptsddi-  j 
lieh  empfindlidi 


€rreugfr 


I  nach  dem  gelbgrün-  und 
j  Exponieren  grünempfmdl. 

nach  deml  gelborange- 
Exponieren  I  empfindlich 

nach  dem  gelbgrün- und 
Exponieren  grünempfindl. 


^ort> 


P 


Emulsion 
«Chromo 

hollbar 
geerbt 

,,CZ>y?''  für 
Emulsion 
^Chromo 
direkt  /?" 


man  oerdfinnt 
10  ccm  forbau^ 
mit90ccmniko- 
hol  (90proz.) 
und  domit  iDird 
die  mit  €mul- 
sion  präpa- 
rierte Platte 
übergössen 


Dor  dem 
Expon. 

Dor  dem 
Expon. 


gelbgrün-  und 
grünempfindl. 


blau- 
empfindlich 


10  ccm 


Dor  dem 
Exponieren 


blau-  und 

Diolett- 
empfindlich  i 


nach  dem 
Exponieren 


grün- 
empfindlich 


c 

kl 
o 


I 


.Alpha« 


.PdQ" 


10  ccm 


10  ccm 


nach  dem 
Exponieren 


gelbgrün- 
und  grün- 
empfindlich 


nach  dem 
Exponieren 


„tarbstoff  I« 


10  ccm 


I  nach  dem 
I  Exponieren 


gelborange- 
empfindlich 


grün- 
empfmdlich 
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name 

de« 

Farbstoffes 


menge 

des  Zusai^es 

zu  100  ccm 

Rohemulsion 


8  — 10  ccm 


8  — 10  ccm 


8  —  10  ccm 


Wird  oor 
oder  noch 
dem  expo- 
nieren 
gewaschen 

nach  dem 
€xponieren 

noch  dem 
exponieren 


neben  der  all- 
gemeinen Blau- 
I  empfindlichlceit 
ist  die  €mulsion 
noch  houptsdch- 
I  iidi  empfindlich 

gelbgrün-  und; 
grünempfindl. 

gelborange- 
empfindlich   : 


€r2euger 


nach  dem 
exponieren 


gelborange- 
empfindlich 


.D- 


\Occm    "*^*  ^^"^  ^^^^' 

exponieren    empfindlich 


o 

1  = 

3   ^ 

E-5 
II 


'K  ''S 
C4D 


I    i 


.fluto« 

im5ommer 
8  ccm, 

im  Winter 
10  ccm 

nach  dem 
exponieren 

gelbgrün-  und 
grünempfindl. 

c 

ix* 

"^' 

nach  dem 
exponieren 

gelb-  und 
grünempfindl. 

blau-  und 

Diolett- 
empfindlich 

Brüchi 
ünchen 

.t;« 

10  ccm 

oor^)  oder 
nach  dem 
exponieren 

«E 

monobrom*) 

fluoreszcin 

1:500 

10  ccm 

nach  dem 
exponieren 

gelbgrün- 
empfindlich, 
durch  Boden 
der  Platte  im 
Silberbad 
1:500 

meister  fucius 

&  ßrüning 
in  Höchst  o.  m. 

Pinaoerdoi ') 
1:1000 

2  —  5  ccm 

'  Dor  dem 
exponieren 

grün- 
empfindlich 

1)  Von  der  firmo  oird  Waschen  noch  dem  exponieren  empfohlen.  Ich 
habe  gefunden,  d«^  die  €mulsion  durch  Waschen  oor  dem  €xponieren  empfind- 
"^   •  »ird  und  retner  arbeitet. 

2)  Vergl.  Dr.  J.  m.  €der,  ,Phot.  Korresp.«  1904,  S.  216. 

3)  H.  oon  HfibI,  €ders  Jahrbuch"  1905,  S.  IM. 
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Tabelle  2. 
Behandlung  bei  grünem')  Dunkelkammerlidil 


nom^ 

des  toi  bstoffes 

*>dcr 

JicT  haltbar 

dcToihtm 


xorhqu^ 


Vorbou^ 


menge  4rs 

fdrbst«ff- 

raM%es 

zu  loorcni 

Rdhemalsian 

nion  vcrdönnt 

43flT)ft  n«ird  4k 
F"»!  R<iHnvia}- 

r*cr!fö'ä*|*M»tte 


Vird  vor 

•der  n«di 

dem  €xpo- 

nieren 


;  Heben  der  oll-  | 
j  gemeinen  ßlon- 
'  ernDfindlidikeit ; 
'ist  die  Cmnision, 
iMupts^dilidi 
empfindli<h 


CrznflfT 


oar  dem 
€xpon. 


rot- 
empfindlkti 


^'•'**-     cmpfindlidi 


9«T  tau 


rot- 
ewpfiMfiidi 


TiT  inr. 

tKTUOMrtCX 


«*- 


;Evninwr<i<r 

1 

j 

c 

vT    . 

a  o   . 

1^5 

r^ 

Sie 

^nrnfTBfe^Kji 
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nome 

its  Farbstoffes 

oder 

der  haltbar 

gefärbten 

Emulsion 

menge  des 

Farbstoff. 

zusa^es 

auf  100  ccm 

Rohemulsion 

Wird  oor 
oder  noch 
dem  expo- 
nieren 
geiDoschen 

neben  der  all- 
gemeinen Blau- 
empfindllchkeit 
ist  die  €mulsion 
hauptsächlich 
empfindlich 

»ß- 

10  ccm 

Dor  dem 
Exponieren 

rot- 
empfindlich 

„S"             10  ccm 

Dor  dem 
Exponieren 

gelb- 
empfindlich 

M" 

10  ccm 

Dor  dem 
Exponieren 

gelb- 
empfindlich 

„z>« 


pflethyl- 

oiolett-  ») 

1:1000 


10  ccm 


6  ccm 


I  Dor  dem 
I  Exponieren 


Dor  dem 
Exponieren 


gelboronge- 
empfindlich 


orangerot- 
empfindlich 


Pina- 
cyanol 
1:1000 


2  ccm 


I  Dor  dem 
I  Exponieren 


rot- 
empfindlich 


€rzeuger 


c 
c 


ßadische 
Rnilin-  und 
5odafabrik 
in  EudcDigs- 
hüfen  0.  Rh. 


meister 

Eucius 

&  ßrüning, 

Höchst  0.  m. 


Ein  anderer  Teil  der  optischen  Sensibilisatoren  (z.  ß.  Farb- 
stoff ß,  Sf  Aethyloiolett  usw.)  besteht  nur  aus  reinen  forbstoff- 
Idsungen  ohne  Silbernitrat.  Die  damit  gefdrbte  Emulsion  iDird 
nach  dem  Präparieren  der  Platten  zur  Erhöhung  der  farben- 
empfindlichkeit  oor  dem  Exponieren  geo^aschen.  Derartig 
gefärbte  Emulsionen  enthalten  kein  5ilbemitrat  im  Ueberschu^ 
und  sind  darum  sehr  haltbar.  Infolgedessen  kommen  solcherart 
haltbar  gefärbte  Emulsionen  bereits  im  Handel  oor. 

]n  obenstehender  Tabelle  habe  ich  die  den  käuflichen  Emul- 
sionen beigegebenen  farbensensibilisatoren,  somie  die  im  Handel 
erhältlictien,  haltbar  gefärbten  Emulsionen  mit  ßezug  auf  obige 
Betraditungen  angeführt  und  auch  einige  oon  Hofrat  Dr.  1.  ITl. 
Eder,  Professor  E.  Valenta  und  anderen  empfohlene  und  in 
der  Praxis  oeroendete  Farbstoffe  mit  angegeben. 


1)  Vergl.  €.  Valenta,  „Phot.  Korresp."  I90i,  S.  37. 


riiliilMfMtoif  bei  6«s§lililMt. 
Von  Ridi«rd  Jahr  in  Dresden. 

cMdf  Porträtaufnahmen  bei  diesem  Gdite  h«i^  «^' J^^ 

M  flufmerhsamkeit  oon  fadiphotographen  und  Rmatcurcn  mr 

reit  in  hohem  örade  erregt.  .     .     gi^ 

Deshalb  mag  es  dem  Schreiber  dieses  oergännt  ««" »  "^ 

seine  eigenen  €rfahningen  in  dieser  ««»»»«WJiurz  zu  bOTtm« 

Vor  3  Jahren  etma  wurden  die  ersten  Versuche  b«ra  üo« 

zroeier  hängenden  Casgiahlkhtflammen  (mit  «*«"  »«I*°\3 

ölühstriimpfen)  mit  einem   Objektio /9   auf  9««><'^"''*f,„5S 

orthochromatischen  Platten   gemacht.     €s  n>»»r<*«.  '^^1'1?;°?S 

exponiert  und  es  ergab  sich,  da^  beide  Platten  reiAhA  bel^w 

waren.  da%  aber  die  orthochromatische  Platte  bedeutend  gro^o» 

Reichtum  an  Details  zeigte,   coie  ja  auch  ganz  nalürlicn  n^' 

märten  stand.  ^       _  ^^.  . 

Vor  etwas  mehr  als  einem   Jahre  zeigte  H«jy^^<'""'2' 

der  bekannte  teiter  der  Vereinigten  Fachschulen  für  Photogwpn» 

dem  Wrfasser  einige  üegatioe  und  Abzüge  daoon,  ^"f^PJ! 

mM  seviis  Personen   um   einen  Tisch  gruppiert  ^^ö"^^^'"™  ♦  »2» 

mit  rei«|  Unar  3  In  14  Sekunden  auf  orthochromatischen  Pwroi 

»k:5  Wrtassers  aufgenommen  roar,  und  zowir  beim  Eichte  ziwk« 

lKnh>''«HltfT  Oosglühlichtkdrper.  ^ 

.^Nf  Beleuchtung  der  einzelnen  Gesichter  »ar  derorh^  of* 
tv**'  V*».  und  die  Plostik  und  der  Detailreichtum  so  iDundersdi«!. 
Ä^K*  ictr  bei  der  besten  Tagesliditoufnahme  nicht  besser  hone 
>^M>  ^v>nrK^.  Jedenfalls  hat  Verfasser  dieses  nichts  annänernfl 
.v^H'^x^  m  all  den  Dteten  Bli%liditaufnahmen  gesehen,  die  m» 
^H   -^u^vft  shrkommen  sind. 

"*^^  ^-Wi^  der  nettestm  formen  des  öasglöhlidites,  öos 
o  ^ct  tV^tt.  em^irfiihrt  »urde,  se^te  Verfasser  seine  «fl««|J 
.vt>avx  Nvt.  MIHI  «  stettte  skh  heraus,  da%,  menndosö^^ 
jvt  .ti  >^Hvv^,cv^^SKT>fwd«  Person  skh  etroa  I  bis  I  *y«  m  eidfenf 
'  ^-  ,  v^MiÄ-Wf  KikmdL  eine  CxposHion  oon  3  Sekunden  ij 


>.x-»» 


.  ^  ^>  «N.vis^njfK/ta  ausreichte,  um  gut  durchexpo««* 
^..  .v.>ittv^  :^^i«  ^^^  ?Vrs«x  oder  auch  einer  Gruppe  oon  rroa 
v.N.^K'^     -.  K^^H^ir.-,^     £v»s  trefRiche  Voigtidndersdie  tWi« 

V >r  «v'a»,w*r  ^^-"•^Äv^vKjrapteen  und  Amateuren  Bwrd  tsf 
Ck  •V.V^t.  '^""'  -"**^-'^  err-s^cev-hende  Reflektoren  vnd  ^^ 
^  '.;  W  .  ^^^^-^-^-^  *?^*w  PmsIcumuihI,  um  das  ßdit  diffe 
^»^    >^^ro.-<>r    ,i%Dc*^n.ftc  Vort^ehnrngen,  jedfli  fl^ 


V»    >VV\lV>«^, 


V  •% 


►4.rv:oicv*v^r  -u  e<-ri«fVn.  und  es  ist  anzunehm«». 
«^*v     .^^   --^-^~^-Hr  -x^  hcn.^.  seihst  Porhdtphw^ 
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Sraphen  oersudien  könnten,  sich  oiellcicht  mit  oier  oder  fünf 
hängenden  Casgltthlichtkdrpern  auf  der  £ichtsdtc  und  ein  oder 
zmei  auf  der  Sdiattenseite  eine  ßeleudifungsoorriditung  her- 
zustellen, die  ihnen  in  der  trüben  Jahreszeit  gute  Dienste  leisten 
könnte. 

nodi  mag  ermdhnt  werden,  da^  Verfasser  eine  Portrdt- 
aufnahme  des  Restors  der  Photographie,  des  Hofrat  Professor 
Krone,  im  Si^ungssaale  des  Dresdner  Amateurphotographen- 
Vereins  bei  der  gewöhnlichen  GasglQhllchtbeleuchtun^  des  Saales 
in  10  Sekunden  mactite,  nachdem  der  Herr  Hofrat  emen  Vortrag 
über  die  Urmethoden  in  der  Photographie  hielt.  Die  Platten  niurden 

.sofort  entvtckelt,  und  ergaben  derartige  Resultate,  da^  Herr  Hofrat 
Krone  oon  seinem  Portrdt  höchst  befriedigt  mar.  €s  dürfte 
dies  oielleicht  der  erste  Versuch  sein,  in  einem  Si^ungssaole, 
ohne  besondere  Vorkehrungen  für  die  Beleuchtung  zu  treffen, 
bei  Tladit  photographische  Portrdtaufnahmen  zu  machen. 

SelbstDerstdndlich  murden  für  alle  diese  Versuche  nur  Platten 
Don  der  höchsten,  überhaupt  zu  erreichenden  €mpfindlichkett 
bcnu^,  und  zmor  orthochromatische,  und  mit  Vorliebe  ortho- 
chromatisch-lichthoffreie,  die  bei  deiv  häufig  bei  dieser  ße- 
leudttungsart  auftretenden  Reflexen  und  großen  Cichtkontrosten 
die  besten  Dienste  leisteten. 

entwickelt  wurde  mit  einem  sehr  zart  und  weich  arbeitenden 
Pi^o-metol-5oda-€ntwickler,  der  in  4  ITlinuten  €ntwicklungs- 
zeit  odllig  gedeckte,  gut  kopierende  riegatioe  ergab. 

In  oielen  fällen  mag  das  Gasglühlicht  berufen  sein,  dos 
immerhin  unangenehme  und  zuweilen  gefährliche  ßli^licht  — 
namentlich  zur  Aufnahme  oon  einzelnen  Personen  und  kleiner 
Gruppen  —  zu  erse|^en. 

zum  Schluß  sei  noch  erwähnt,  da^  eine  Aufnahme  beim 
Ocht  Don  sechs  Osromlampen  (zu  je  50  Kerzenstärke)  in  oier 

.•  Sekunden    (Objektio  /75,5)    ein    durchaus    üb  er  exponiertes 

-  Porträtnegatio  ergab. 


lieber  Prflsemlening  oon  Pyro-  und  anderen  Cntvlcklern. 

Von  Richard  Jahr  in  Dresden. 

Durch  die  Vorschrift  zur  Entwicklung  der  Eumidreschen 
Autochromplatte  mit  Pyrogollol  ist  die  Aufmerksamkeit  weiterer 
Kreise  wieder  auf  diesen  Entwickler  gelenkt  worden. 

Der  fh^rogallolentwickler,  der  älteste  aller  alkalischen  Ent- 
wickler —  er  wurde  im  Jahre  1862  oon  TTlajor  Russell  ein- 
geführt —  steht  noch  heute  bei  der  großen  ITlehrzohl  der  Fach- 
leute und  sehr  oielen  Amateuren  des  gesamten,  weiten  englischen 
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6prachgebides  in  ständiger  Ancoendung,  und  nicht  mit  Unrecht, 
denn  seine  Rnpassungsfdhigkeit,  sotoie  die  Qualität  der  mit  ihm 
zu  erzielenden  Hegatloe  sind  derart,  da^  er  unter  allen  modernen 
€nta>icklern  in  dieser  Beziehung  kaum  einen  Rioalcn  hat. 

man  sagt  dem  PyroentiDickler  nach,  da^  er  gelb-  oder 
braungefärbte  negarioe  gäbe  und  auch  Hände  und  Kleidung 
des  €nta)ickelnden  beschmu^e,  ebenso,  da^  seine  £dsungen  nicht 
lange  haltbar  seien,  aber  alle  diese  Uebelstände  sind,  iDie  aus 
nachstehendem  hoffentlich  ersichtlich  sein  mird,  durch  zmcik- 
mäßige  Zusammense^ung  und  Vercoendung  der  fntoiicklungs- 
Jdsungen  zu  vermeiden. 

Schon  frühzeitig  bemühte  man  sich,  haltbare  Pyrolosungen 
herzustellen. 

€ine  gemähnliche  mässerige  Pyroldsung  oerdirbt  bald,  da 
das  Pyro  den  Sauerstoff  der  £uft  aufnimmt  und  oxydiert,  die 
Cdsung  mird  braun  und  ist  dann  oerdorben. 

man  oersuchte,  alkoholische  Pyrolosungen  zu  oeriDenden 
(auch  Cumidre  hat  zuerst  eine  solche  Vorschrift  gegeben),  aber 
die  Haltbarkeit  mar  ungenügend.  Dann  stand  ein  Pyroentiokkler 
mit  Glyzerin  (noch  €da>ards)  einige  3ahre  in  Verioendung. 
Darauf  se^te  man  der  mässerigen  Pyroldsung  organische  SaureR, 
z.  ß.  Zitronensäure,  Oxalsäure  (nemton,  Carbutt)  zu,  bis  ehiM 
im  3ahre  1882  Herbert  Berkeleys  Vorschlag,  das  Pyro  in 
einer  mässerigen  riahriumsulfitläsung,  die  man  mit  Zitronensäure 
angesäuert  hotte,  oufzubemohren,  allgemeine  Einführung  fand, 
noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  loerden  ähnliche  formein  oielfadi 
oermendet.  Berkeley  nahm  etma  oiermol  sooiel  riatriumsulfit 
als  Pyro.  Durch  die  Cinführung  des  natriumsulfits  murde  nun 
nicht  allein  eine  etmos  haltbarere  Pyroldsung  gefunden,  sondern 
die  Braunfärbung  der  mit  Pyro  entmickelten  negotioe  lourde 
behoben,  man  erhielt  Platten  oon  schönem  neutralen  Grau. 

Bber  auch  dieses  Verfahren  gab,  namentlich  in  heilen 
Klimoten,  keine  genügend  lange  haltbare  Pyroldsung,  und  man 
fand  in  der  Salpetersäure  ein  Hilfsmittel,  sich  eine  ziemlich  halt- 
bare Pyroldsung  herzustellen ;  die  £dsung  mar  um  so  haltbarer. 
je  konzentrierter  sie  ongese^t  murde. 

Im  Jahre  1884  gab  Verfasser  dieses  Hufso^es  eine  €nt- 
micklungsformel  an  (in  der  „Photographic  Times"),  noch  der 
I  Unze  Pyro  (etmo  30  g)  in  6  Unzen  Wasser,  dem  oorher 
50  Tropfen  starke  Salpetersäure  zugese^t  moren,  gelöst  ourdc. 
Dos  notriumsulfit  murde  zusammen  mit  dem  kohlensouren 
notron  geldst.  man  oerdünnte  dann  die  konzentrierte  P^o- 
Idsung  entsprechend  dem  Charakter  der  oermendeten  Platten 
und  stellte  so  oiel  oerdünnte  Pyroldsung  her,  als  man  ungcfdhr 
für  einen  Tag  brauchte,  und  gab  dann  zur  €ntmicklung  gea>dhn- 
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lieh  gl€idi€  Teile  Pyroldsung  und  Sodasulf itidsung  zusammen. 
•(6s  ist  dies  mohl  die  erste  oerdffentlichte  formet,  bei  der  das 
Sulfit  nicht  mit  Pyco,  sondern  mit  Soda  zusammen  gelöst  a)urde.) 
Von  oerschiedenen  Seiten  courde  dieses  Verfahren  ziemlich 
spdftisch  kritisiert:  Wozu  brauchte  man  denn  natriumsulfit, 
menn  man  es  nicht  zur  Konservierung  des  Pyro  benu^en  coollte? 
Die  AntiDort  hätte  sich  der  frager  selbst  geben  können.  €r 
hatte  nur  einmal  die  obige  formel  ohne  das  llatriumsulfit  an- 
sehen und  oerooenden  sollen  und  mürde  gefunden  haben,  da^ 
sich  seine  6ntiDicklungsldsung  außerordentlich  schnell  trübte  und 
braun  ourde,  und  daß  die  resultierenden  riegatioe  eine  ganz 
scheußlich  gelbgrüne  fdrbung  aufa)iesen. 

Pyro  mit  Rmmoniah  —  ohne  Sulfit  —  oennendet,  roie  in 
den  ersten  fahren  der  Trockenplottenphotogrophie,  gibt  nicht 
solche  stark  gefärbten  negatioe,  wie  Pyro  ohne  Sulfit  mit  Soda. 
Das  Zusammenläsen  des  notriumsulfits  mit  Soda  hat 
mehrere  Vorteile:  ITlan  richtet  sich  mit  der  ITlenge  des  Sulfites 
im  Verhältnis  zum  Soda  nach  dem  Charakter  der  Platten.  6ine 
Platte  braucht  mehr  Sulfit,  als  ein  anderes  fabrikat,  um  ein 
^schänes,  neutralgraues  negotio  zu  geben,  ferner  braucht  man 
nidit  so  ängstlich  zu  sein  mit  der  Qualität  des  Sulfites,  mie  es 
der  fall  ist,  coenn  man  dos  Sulfit  als  Präseroierungsmittel  für 
•die  t^oläsung  Dera)endet,  auch  muß  in  diesem  falle  die  Ueber- 
neutralisierung  und  richtige  Rnseßung  der  Sulfitläsung  mit  Vor- 
sicht geschehen,  denn  ein  Zuoiel  an  Zitronensäure  gibt  im  fertig 
ongese^ten  Cntmickler  zitronensaures  notron,  ein  Salz,  dos  die 
£ntiDicldung  außerordentlich  oiel  stärker  oerzägert,  als  selbst 
ßromkalium. 

formein,  ähnlich  mie  die  zuleßt  angegebene,  coerden  noch 
heutigen  Tages  oon  einigen  englischen  und  amerikanischen 
Trockenplattenfabrikanten  empfohlen. 

Auch  iDässerige  Cäsung  oon  schcoefliger  Säure  o^urde  in 
ümerika  oon  K.  C.  f.  ßeach  als  Präseroatterungsmittel  Dera)endet, 
4iber  die  Unbequemlichkeit  der  Anioendung  und  die  Ungleich- 
md^igkeit  in  der  Stärke  der  käuflichen  Ldsungen  oerdrängte 
•diese  niethode  bald,  zumal  inzn)ischen  etmos  Besseres  auf  den 
Plan  getreten  mar. 

Im  Jahre  1886  empfahl  3.  Sman  Qeßt  Sir  3osef  Smon) 
das  Kaliummetabisulfit,  dessen  formel  Aa5,05  ist,  als  Präser- 
nierungsmittel  für  die  Pyroläsung. 

IJhid  es  hat  sich  herausgestellt,  daf^  dieses  Salz  ein  geradezu 
ideales  Präseroierungsmittel  ergibt. 

Zunächst  CDurde  der  Pyroläsung  etcoa  ebensooiel  Kolium- 
jnetabisulfit  loie  Pyro  oder  noch  mehr  zugeseßt. 

Cd  er,  Jahrbuch  ffir  I908.  14 
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Verfasser  erkannte  bald,  da^  man  oiel  meniger  oon  diesem 
Salze  zu  nehmen  brauchte,  um  eine  recht  haltbare  Pyrolosung  zu 
erzielen;  er  nahm  zuerst  Vio  sooiel  als  Pyco  und  stellte  eine 
zehnprozentige  P^roldsung  her.  €ine  flasche  dieser  Edsung,  bis 
zum  Kork  angefttllt  (der  Kork  ourde  mit  Vaselin  oerstridien) 
ergab,  nach  ettoas  mehr  als  einem  Jahre  nach  dem  Ansehen 
geöffnet,  im  Vergleich  mit  einer  frisch  angese^ten  Pyrolosung 
gleicher  Stärke  bei  Vergleichsaufnahmen  (kurze  momentauf- 
nahmen)  absolut  die  gleiche  CnhoDicklungskraft,  mie  die  frische 
Eösung. 

€s  ist  zu  beachten,  da^  das  Kaliummetabisulfit  nicht  dos 
natriumsulfit  ersehen  soll,  sondern  dal^  es  eine  ganz  andere 
Funktion  hat,  ndmiich  nur  das  Pyro  zu  prdseroieren. 

Die  gelbe  oder  gelbgrttne  fdrbung  des  negatioes  coird  durdi 
Zusa^  oon  ITatriumsulfit  zur  Sodoldsung  oerhindert.  Hlan  hat 
also  nicht  zu  fragen,  iDie  es  häufig  geschieht:  Wieoiel  Kalium- 
metabisulfit  braucht  man  an  Stelle  des  Ilatriumsulfits?,  sondern 
die  frage  mu^  lauten:  Wie  oiel  oder  coie  menig  Kaliummeta- 
bisulfit  reicht  aus,  um  die  Pyroläsung  genügend  zu  präsen>ieren> 
Wie  lange  es  dauerte,  bis  man  sich  über  die  eigentliche  Hufgabe 
des  Kaliummetabisulfites  klar  murde,  mag  daraus  ersehen 
Verden,  da^  selbst  Hbne^^  in  seiner  neuesten  Auflage  der 
„Inshruction  in  Photography"  es  der  Sucht  der  Photographen 
nach  Quacksalbereien  zuschreibt  >  a)enn  sie  das  obengenannte 
Salz  benuljten.  6s  sei  nicht  besser  als  Sulfit,  habe  nur  den 
Vorzug,  teurer  zu  sein. 

Verfasser  nimmt  je^t  etroa  ^'ft  bis  Vi  sooiel  Kaliummeta- 
bisulfit als  Pyro.  nimmt  man  zu  oiel,  so  neutralisiert  man  eine 
gemisse  menge  Soda  im  €ntiDickler,  da  durch  die  freie  schmeflige 
Säure  des  Kalium metabisulfits  etcoa  das  Doppelte  der  menge  an 
Soda  neutralisiert  coird. 

Das  Kaliummetabisulfit,  das  gewöhnlich  in  form  üon 
Kristallen  oerkauft  mird,  ist  außerordentlich  lange  haltbar,  jeden- 
falls das  haltbarste  oon  allen  für  die  €ntn7icklung  Dertoendeten 
Sulfitsalzen,  und  seine  Hnroendung  scheint  dem  Verfasser  be- 
quemer, namentlich  für  Hmateure,  als  die  Vermendung  oon 
natriumsulfitlauge.  man  muß  aber  darauf  achten,  auch  ein 
gutes  Präparat  zu  erhalten ;  dem  Verfasser  haben  die  Präparate 
oon  Dr.  Theodor  Schuchardt  in  Gärliß,  oon  Gehe  in  Dresden 
und  uon  Schering  in  Berlin  sehr  gute  Dienste  geleistet. 

Das  Kaliummctabisulfit  roird  zweckmäßig  zuerst  puloerisiert, 
abgewogen,  in  der  entsprechenden  Wassermenge  gelöst  und 
nach  erfolgter  fösung  erst  das  Pyro  zugeseßt.  man  lasse  die 
Cösung  etwas  abseßen,  gieße  dann  ab,  filtriere  sie  ober  nicht 
und  bewahre  sie  in  gut  zugekorkten  Flaschen  auf.    Die  leicht 
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aröngdblichc  und  etcoas  stechend  nach  sdimcfliger  Säure  riechende 
Ldsung  ist  über  Jahr  und  Tag  haltbar,  oerdndert  ihre  färbe  gar 
nidit  oder  ganz  menig  und  gibt  im  Verein  mit  5oda  •  und  Sulfit- 
Idsung,  bei  der  die  Sulfifmenge  nach  der  Rrt  der  oeroendeten 
Platten  bemessen  ist,  ein  neutralgraues  Flegatio  mit  einem  ganz 
leichten  Stich  ins  Gelbe,  ein  Regatio,  das  außerordentlich  schnell 
drodtt,  und  znrar  ebenso,  mie  es  aussieht,  was  man  z.  ß.  oon 
den  mehr  blouschmarzen,  mit  Cisenoxalat  oder  Hydrochinon 
cnta)ickelten  Regatioen  nicht  sagen  kann. 

Die  Hegatioe  sind,  namentlich  ooenn  man  dos  jeßt  ja  all- 
gemein Dera>endete  saure  fixierbad  benu^t,  sehr  rein,  und  auch 
die  finger  des  €ntiDickelnden  brauchen  nicht  zu  leiden,  (neben- 
bei gesagt  ist  der  Pyrosodaentroickler  außerordentlich  billig, 
so  daß  der  Umstand,  daß  man  ihn  nur  einmal  benußen  kann, 
in  dieser  Beziehung  nicht  ins  GeiDicht  fällt.) 

Recht  konzentriert,  kann  man  sich  einen  Pyropottosche- 
entiDickler  anseßen. 

Als  Beispiel  eines  Pyroenta)icklers,  a)ie  er  für  die  oom 
Verfosser  fabrizierten  Platten  empfohlen  mird,  mag  folgende 
formel  gegeben  merden: 

Vorrats-Pyroldsung:  500  ccm  destilliertes  Wasser,  12  g 
Kaliummctabisulfit.  Mach  erfolgter  Eösun^  50  g  Pyrogallol  (zu 
empfehlen  Scherings  kristallisiertes  Pyro). 

£dsung  I:  100  bis  160  ccm  konzentrierte  Pyroldsung, 
1  Titer  Wasser. 

Eösungll:  80g  kohlensaures  Ratron  (kristallisiert),  120g 
schmefligsaures  Ratron  (kristallisiert),  1  £iter  Wasser. 
Zum  Gebrauch  nimmt  man  gleiche  Teile  oon  I  und  II. 
]e  Doeniger  Pyroldsung,  um  so  zarter  und  dünner 
(weicher)  merden  die  Regatioe,  je  mehr,  um  so  dichter, 
brillanter  (kontrashreicher).  Im  Durchschnitt  nehme  man 
120  ccm  Pyroldsung. 

Bei  Unterexpositionen  und  sehr  kontrastreichen 
Originalen  nimmt  man  coeniger  oon  I  und  mehr  oon  II,  bei 
Ueberexpositionen  und  flacher  Beleuchtung  nimmt  man 
mehr  oon  I  und  etmas  meniger  oon  II,  socDie  einige  Tropfen 
ßromkaliumldsung  (1:10),  ebenso  gibt  man  etwas  Brom  zum 
Cntmickler,  iDenn  man  mit  Schleier  zu  kämpfen  hat.  I  gibt 
Kraft,  R  gibt  Detail. 

Aber  auch  für  andere  Cnta^icklersubstonzen,  nicht  nur 
für  Pyro,  hat  sich  das  Kaliummetabisulfit  als  Präserootib  gut 
bemährt,  und  zmar  gibt  man  dann,  da  gewöhnlich  mehr  Soda 
Denaoendet  a>ird,  als  bei  P3^roentmickler,  auch  etmos  mehr 
Kdliummetabisulfit. 
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"^T    C.-.5*-  •  :ir-*  rr    Tsiriunr  V'r-r  fT-vidtler  ist  2,B. 

1 '  *       -v     »  k'  ^jer  -  i  ♦*niujiTnnri?is6-'f!t  5  g  nUctoL 
^  ^  «  -     S     «   W  «^äs«r    5w  i  Saai    50  g  natrittinsiittit 
TwiT   t;  '•ttt   »'  ',T«       '.c  wir   cälT  ^JssBf\^ 

*>•  ^.-^  ^— .  ::-  r  j^^^t  iDr^ünuuT  inif  *ir  kärstste  Rloinciil- 
aUT-^  '-to»  :t  ir.-~  .  -T  Minima  nir  orar^iv  irc  «^urdigcariwitctr 
'»  ^-'''^r  »\'^^.-^  r— f  TTr-r  zT'ir  ^.cz,  der  ofriiättnis- 
T^-'^  V    "«^'    -»  .«    .'^**.»:*-    «unir   mar  sJOfT  vciir  Kalinminfta- 

-.mt;  _n:r    licss^r      Ix,   ^LLi-.rTiKt«bisulfit,   Sg 

-    M^i  J-t:-   C^c^siT    2X  «  SiO£.  2«)  g  nofhiiiR- 

^  ■  :  T  -^  ^-^  j. -.r»:  ^ritf  Mir  J*r  z-cn  Zjtsan^oi,  (für  kurze 
'"rr.'^;**^.^*-n:T  ivr  *nr  iinaiinsr»Arw  Lkrtf  nHonc  man  in 
-•"^^"-      >^»""^     'V  TUT  *>:  rnr  ¥£i«r 

t5  m*  c:  i»-TT  S.-rrrncr  Aicscs  Pi.Ts>iys  «frculkh  s«n, 
incnr  r.*ijT  * -rv.>  xur  üw  *NTmor^i  irj^f  HalttNirk«t  und 
f^-*  r.r.>  -rs'-rr  ^-^r'-ir  i>ilf  irr  «il^^^tuictabisutfit  angc- 
f:^"^'"*^  r*T.x-T^i  .T..--S  roscr  flinr=iBCii:9ir  carmi^kr  oiedcr  mehr 
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T-'  t-^^ri  Bfhn  in  l%ns. 

-^"^  »Tf:45*t-r<".— rcr*;*  ist  cw  Apparat,  »ekher  düza 
^^  *  jr.  crcr-^-^  rvr«-:TKiitc  ai.<r  Art.  iDeidi€  ein. 
ccna  cc^  sr-z-Cv-cs.  Rc  -cf  reiben,  auf  photogrophisdifn 
Ufoc   zu    crxT*rccon    -ro    crtoicm^fbcii.    Daher   sein    nanc 

r  t  tyczcn  c  .^-^5*0»  flnovnJun^ai  dieses  Apparates  sind: 

1.  Die  \r.e«3e'yabe  sdian  hergestellter  Phota- 
graphicn  auf  ^iwisst  Entfernungen  (Tetephotographie). 

2.  Die  Wiedergabe  autographischer  Sdiriftstüdce 
«of  gewisse  entfernungen. 

^.rf  Ä5  "?^*'^^*^«*-  tederrüae  usm.  mit  tiesonderer  Bcziehm« 
om  ööinelJigkeit  und  tinfavtihdt  viederzugeben.  sdifie^  foiglkh 
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oudi  die  Wiedergabe  der  für  die  Simill-Oraoure  bestimmten 
Bilder  in  sich. 

Der  »Telestereograph"  besteht,  mie  alle  Transmissions- 
dpparate,  aus  einer  Aufgabe-  und  einer  Empfangsstation 
(fig.  89).  Die  eine  ww  die  andere  müssen  gleidizeitig  unter  der 
Wirkung  einer  elektrischen  oder  mechanischen  Einrichtung  stehen, 
Deiche  ihren  Synchronismus  (gleichzeitige  Tdtigkeit)  sichert. 

In  der  Praxis  kann  indessen  die  Aufgabe-  und  die  Empfangs- 
station aus  denselben  Organen  zugleich  bestehen,  was  oiel  zur 
Vereinfachung  und  Kostenoerminderung  des  Apparates 
beitragt. 

Da  nun  der  erste,  a)irklich  konstruierte  Apparat  ein  Demon- 
strationsapparat ist,  so  ist  die,  bereits  für  andere  Apparate 
entschiedene  frage  hinsichtlich  des  Synchronismus  selbstoer- 
stdndlich  ausgeschlossen.  Die  zmei  Stationen  sind  auf  dem- 
selben Tische  oereinigt  und  stehen  unter  der  Wirkung  eines 
und  desselben  ITlotors. 

Beschreibung  des  Apparates. 

I.  Die  Aufgabestation.  In  dem  „Telestereographen"  ist 
das  Prinzip  der  Transmission  auf  der  Verioendung  oon  Reliefs 
basiert,  coelche  eine  kopierte  und  entwickelte  photographische 
ßichromatgelatineschicht  selbst  nach  dem  Trocknen  zeigt.  Infolge 
der  Eigenschaften  der  ßichromatgelotine  zeigt  das  fertige  Bild 
Vertiefungen  und  Erhöhungen  in  der  Art,  do^  die  lichter  des 
Bildes  die  größten  Vertiefungen  und  die  SchcDdrzen  die  stärksten 
€rhdhungen  bilden.  Alle  Halbtdne  sind  in  dozcoischen  liegende 
€rhdhungen  überseht  und  sind  streng  proportional  ihren  Ton- 
loerten.  Das  so  erhaltene,  auf  starkem  Pigmentpapier  befind- 
liche Bild  CDird  auf  einen  Zylinder  geklebt,  melcher  sich  cor  dem, 
am  Ende  des  kurzen  Armes  eines  tiebels  angebrachten  Stiftes 
dreht.  Am  Ende  des  langen  Armes  desselben  Hebels  ist  ein 
Röllchen  angebracht,  melches  fiber  einen  kleinen,  aus  20,  durch 
61immer  isolierte  Silberpldttchen  gebildete  Rheostaten  (fig.  90) 
ob  und  zu  gehen  kann.  Diese  39  Plättchen  haben  zusammen 
höchstens  eine  Dicke  Don  3,3  mm.  3edes  Rheostatplättchen  ist 
vDieder  mit  einem  Stabe  oerbunden,  ojelcher  za)ei  derartige 
Walzen,  coie  sie  in  den  Caboratorien  oermendet  merden,  oon- 
einander  trennt. 

Die  erste  dieser  20  Walzen  repräsentiert  die  Eeitung,  und  die 
19  anderen  sind  so  berechnet,  da^  der  sie  durchlaufende  Strom 
entsprechend  ihrer  allmählichen  Einschaltung  in  den  Stromkreis 
abnimmt. 

Der  Stift  Z>  (fig.  91)  geht  aber  die  Oberfläche  des  Aufgabe- 
zylinders O  (fig.  91)  in  einer  Spirallinie,  und  das  Ganze  ist  so 
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ungeordnet,  da^  die  dadurch  gebildeten  £inien  *;»  mm  oon- 
einander  entfernt  sind.  Dieses,  durch  das  einfache  Verhältnis 
zmeier  Getriebe  zueinander  bestimmte  ITla^  mird  beliebig  grd^er 
oder  kleiner  gecDöhlt  merden  können. 

Der  Durchmesser  und  die  Ednge  des  Zylinders  sind  der- 
ortig  gemdhlt,  do^  man  darauf  ein  photographisches  Bild 
15  X  18  cm  befestigen  kann. 

2.  Die  €mpfangsstation.  Die  Empfangsstation  des 
«Telestereographen**  besteht  im  coesentlichen : 

a)  Rus  einem  Oszillographen  O  (fig.  91)  ßlondel,  ooelcher 
die  Rufgabe  hat,  die  Variationen  des  Stromes  der  £eitung  sehr 
sdinell  und  genau  proportional  den  Jntensitdten  zu  übertragen. 
Die  Ausstattung  dieses  Oszillo- 
graphen roird  die  Ceitungslönge  !  | 
bestimmen.      Die    elektrisch    be-      I 

friebenen   Walzen    coerden    durch      ! 
eine  lokale  Kraft  getrieben. 

b)  Bas  t^in^m  rechtminkligen 
Kdstdien,  in  nn^lchem  der  €m- 
pfangi Zylinder  r  fig.  91),  coelcher 
dieselbe  üröijc  hal,  roie  der  fluf- 
i^bezyVmdcty  sich  dreht.  Ruf  dem- 
Mlben  Ist  d<?r  ^ilm  oder  dos  photo- 
^raph Ische  Papier,  auf  welchem 
dos  aufgegebene  (übertragene)  Bild 
oufgczeichnet  mcrdtrn  soll,  befestigt. 
Das  Kd5tchen  besitjt  gegenüber 

der      lichtempfindlichen 
Schicht  eine  kreisrunde  Oeffnung 
oon  '/fl  mm  Durch  messerr(fig.  91). 

3.  Aus   einer  Aernstlampe  S 
(fig.  9 1  )^  oersehen  mit  einem  Kondensator,  melcher  die  Strahlen 
konoergiercnU  auf  den  Spiegel  des  Oszillographen  coirft. 

4.  Bus  einem  aplonatischen  Objektioe,  melches  die  oon  dem 
Spiegel  refiektierten  Strahlen  in  konoergierender  Richtung  auf 
dTie  llchtefnpfindliche  Schicht  fallen  Id^t.  Dies  Objektio  ist  so 
berechnet,  dafi  Jer  Spiegel  einerseits  und  der  Vereinigungspunkt 
(der  Strohlen)  i^inderseits  zroei  konjugierte  Brennpunkte  bilden. 

s.  Bus  einer  .Skala  oon  oerdnderlicher  Färbung,  uor  dem 
jcktln^  angebracht  (fig.  91,  G). 


flg.  90. 


Der  DcmonstTiitionsapporat  ist  oeroollständigt  durch  einen 
niotor  der  Compagnie  g^n^rale  ^lectrique  de  Honcy,  durch  ein  in 
diefeitun^  einge.^chaltetes  milli-Rmp^remeter,  durch  ein  in  den 
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«Stromkreis    der    Walzen    des    OszBogroplMn    cingcsdiolfftcs 
Amp^emeter  und  durdi  fOnf  IMcrbrechcr,  nömfidi: 

1.  Allgemeiner  Unferbredier  (lloVoR), 

2.  Unterbrecher,  oie  ihn  der  niotor  beanspradit, 
5.  ,  zur  Isolierung  des  Oszillographen, 

4.  9  der  Ceitung, 

5.  ,  der  £ampe. 

endlich  befinden  sich  unter  dem  Tische  ReguüeriBigs-  Rheo- 
«toten,  um  die  Schnelligkeit  des  niotors  zu  oaiiieren,  ohne  den 


Ä 
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«0.91. 


Antrieb  des  Oszillographen  zu  oerändern.  Hier  (unter  dem 
Tische)  CDerden  auch  die  Trockenelemente  (Batterien),  loelche  den 
Strom  für  die  Ceitung  liefern,  untergebracht. 

Funktionierung  (fig.  91). 

Wenn  der  Apparat  in  Tätigkeit  ist,  drücken  die  Reliefs  de^ 
Bildes  am  Zylinder  C  auf  der  Aufgabestation  ouf  den  Stift  A 
und  es  erfolgen  dadurch  fortmdhrende  Stellungsoerdndeningen 
des  am  €nde  des  Hebels  angebrachten  Rdllchens. 

Wenn  Infolge  dieser  Veränderungen  dos  Röllchen  sich  am 
einem  der  äußersten  €nden  des  Rheostotes  R  befindet,  &o  ist  zm 
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dem  CeitungsiDiderstande  kein  neuer  hinzugekommen,  und  der 
5trom  hat  dann  seine  größte  Stärke.  Bei  entgegengese^ter 
Stellung  des  Röllchens  kommen  zu  dem  Ceitungsmiderstondc 
olle  Widerstände  hinzu,  und  die  Intensität  des  Stromes  ist  am 
sditDächsten.  für  alle  dazwischenliegenden  Stellungen  (des 
Röllchens)  endlich  nimmt  der  Strom  eine  diesen  Stellungen  ent- 
sprediende  Intensität  an,  und  alle  so  heroorgebrachten  Variationen 
sind  genau  proportional  den  Variationen  des  entsprechenden 
Reliefs,  selbst  bei  oerschiedenen  Intensitäten  des  Originalbildes. 
Der  Rpparat  besi^t  daher  durch  diese  Einrichtung  und  infolge 
der  Rboesenheit  einer  so  launenhaften  Substanz  mie  des 
Seleniums  eine  unbestreitbare  mathematische  Genauigkeit.  Die 
einzig  mdgliche  Schmerfälligkeit  könnte  durch  die  mechanische 
Trägheit  des  Hebels  entstehen.  Bei  der  Ankunft  (des  Bildes  auf 
der  Cmpfangsstation)  haben  die  Variationen  des  £eitungsstrome5 
sehr  sdinell  aufeinander  folgende,  aber  stets  den  elektrischen 
Intensitäten  proportionale  flbioeichungen  auf  dem  Spiegel  M  des 
Oszillographen  zur  iolge. 

Infolge  dieser  Rboeichungen  oszilliert  das  reflektierte 
Strahlenbfindel  selbst,  oon  rechts  nach  links,  oom  Zentrum 
zum  Rande  des  Objektioes.  (ITlan  darf  nicht  sagen:  oon 
einem  Rande  des  Objektioes  zum  anderen;  denn  die  £icht- 
intensität,  roelche  in  der  Hauptachse  am  stärksten  ist,  nimmt 
nach  den  Rändern  hin  schnell  ab.  Diese  £ichtabnahme  mu^ 
man  sehr  in  Rnschlag  bringen,  menn  man  sich  einer  genauen 
Rbstufung  des  lichtes  oersichern  will). 

Da  die  lichtempfindliche  Schicht  sich,  mit  Rücksicht  auf  das 
Objektio,  im  konjugierten  Brennpunkte  des  Spiegels  befindet,  so 
ist  die  Oeffnung  beständig  beleuchtet,  und  das  Resultat  des 
fiditeindruckes  ODÜrde  eine  gleichmäßige  Schwärzung  der  Ober- 
fläche der  Schicht  ohne  Tonabstufung  sein.  Die  Rolle,  welche 
(fiese  ledere  spielt,  ist,  daß  das  Eidfit  oom  Zentrum  nach  den 
Rändern  hin  allmählich  abnimmt. 

folglich  bringt,  wenn  das  reflektierte  Strahlenbündel  auf 
das  Zentrum  des  Objektioes  fällt,  die  absolute  Durchsichtigkeit 
der  Tonskala  keine  Eichtabschwächung  heroor,  und  man  erhält, 
da  dann  der  fiditeindruck  am  stärksten  ist,  ein  photographisches 
Sdimarz.  Wenn  aber  das  reflektierte  Strahlenbündel  auf  den 
Rand  des  Objektioes  fällt,  so  erzeugt  die  absolute  Undurch- 
siditigkeit  der  Tonskala  ein  oölliges  Verlöschen  des  lichtes,  und 
man  erhält  ein  photographisches  Weiß. 

Kurz  gesagt,  für  alle  zwischenliegenden  Positionen  des 
reflektierten  Strahlenbündels  erzeugt  eine  passende  Cichtab- 
sdivächung  durch  die  Tonskala  den  gewünschten  photogra- 
phischen Effekt,   und   durch   die  oollständige  Rufeinanderfolge 
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Ct -xT"  J.  II  III    iMM  I— Uli  mir  mtsa MimMwngtn  owd  bei 
c^   ^iMuinf    or  Bhc   obi^.  meOns  jw  mit  dem  anf- 

ü  .1  TtmjTT  nftTi iii—i>  0£  CS  lAr  Mflis  Acscs  Ic^fteren  be- 

Ätr.   uTtT  ZIMT  IT  mr  friiir  mv     .  bhi  «Aer  4|rö^. 

£i  ^sT  num  cur  aji:  vob  ac  T—dMfci  oon  genauer 
r'i.TT.D^.-nsoisiinBiu  imb  mar  jk^  MndMdaK,  mathflnatisdi 
Ct^oit:  r.f^p  cTimer  iuib  ai4  mb  Aatm  cimge  in  der 
'  ir.rrrTk-r^orcimiTif  TioiciiS'  Ar§intt9  aadl  and  OKiin  die 
r'r^rT.::;i:Tffurr  ac?  isaliMriiiiiii  p«ssaidl  fRDdhtt  ist,  die 
♦.^nTüUiT^iiir  oCTuu.  VIT  Anr  ^H^iMi  tbcrcMstimmcn  mtt^ 
ru%  ^^Si£T  «umr  Tiuir  am»  «hb  Abs  di#ikadc  5trahl<nbändd 
u^f  flir  r«r7niiiic  sf  tns*  icrjrd^et  «iiT  casir  madit  die  Gegcn- 
siinr  A.-^  5»Macs>  Mr-mmacrr  noer  »upl^tiB. 

Z^ir    rnromr   satrmrrsv:^   Uiiumliij  des  Empfängen 
^i.*r-  n  "snipTTiörr  vnäBScr 

~  ATT  AiT  S'rliinic  Acs  SruMflMuiib  zur  Rechten  oder 
nr  Jm^rr  ap:  -^nrTna^TSf  mti  mmik  der  Art  der  Tonskald  liefert 
er  imz  AIls^^-^f  >'QiiuiiA;ilaRrr*r  M  sewr  Ankunft  nodi  dem 
K-:  rx-T  iki-f  tiHTT" imyfrs  «r  ^wisstmcs  oder  ein  negatioes  BikL 
r  iT mr  nr  rir  uftf  cmdbr  5lirke  des  SfraliientNindefs 
r::5  F-'.r  zir:r  z^  lurmiAt  T^-msfeaki  qaun  hergestellt  ist,  so 
.oT  rs  iLiiir  L  zzt  r.Tw:  rc  krcftKc  Tonskaki  out  der  Ankunfts- 
irr-..Tr  crr  trr-.orrrs:  3^5*3  »rtcit  «k  da^enige  der  Aufgabe 
iTc-.rT  r^rt  i&r  :ki3  v>-*c.tw1  vcrsNHct  ist;  b)  da^  eine  nidit 
or''...om;  tr^r^of  T.insfc^  hcrir  tnpfonge  ein  oieniger  kräftiges 
F  z  rrrr^r    ^;s  ^r  ^<t  Aii^^lüe,  Hid  da^  also  dos  Original 

t5  ^  cv*^crr  .-^vn  pcsjot  nnorden,  du^  das  m  das  Kdstdien 
irr  tr-7'-->cicrc*^.,T:  c*'^'^^rrc  ÜMh  sich  der  liditempfind- 
!  .^cn  5.-*-\^r  ccjic^-ib^r  befinden  mösse.  Dies  ist  oon 
5cT  cr.-fc<T  V'.^r^fer.t  und  ist  für  die  Schdrfe  der  Bilder  im- 

P..jtTJ:n^  ir:ri  da  dos  sehr  kleine  Coch  nur  — ^- —  Durdi- 

mcsscT  h^!.  das  an  diesem  Pnkte  sehr  starke  Ocht  zu  Diffrok- 
ticnscrschr.nuixscn  Veranlassung  geben,  UMidurch  die  Gnien 
to:icpci5c  cHTdi^t  cDürden.  AIkt  a>enn  das  Codi  in  intimeo 
Kontakt  mit  der  lictitcmpfindlichen  Schicht  sich  befindet,  so  oer- 
hü^  CS  si^^-fi  vie  tKi  einem  photographischen  Regatioe,  und  die 
CichtiPirkunc)  geht  nicht  mehr  durch  Prajektian  durch  eine  enge 
Ocffnun^.  sondern  durch  Kontakt  oor  sidi.  Alle  Diffraktions- 
erschcinungen  oMTden  dadurch  beseitigt. 

in    den    meisten  Odilen   besitzt  die  Empfangsstation   (der 
Empfänger)  dieselben  Dimensionen  mie  die  Aufgabestation.   Weia 
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indessen  die  roescntlichen  Organe,  ITlutterschrauben,  Zylinder 
und  Durchmesser  des  Eoches  doppelt  so  qro^  a>dren,  so  coürde 
6qs  Bild  selbst  am  €mpfangsorte  doppelt  so  gro^  sein,  aber 
mit  der  besonderen  Ggensdiaft,  da^,  iDenn  sich  das  £och  immer 
der  lichtempfindlichen  Schicht  gegenüber  befindet,  die  Vergröße- 
rung ebenso  scharf  toird  ooie  das  Original.  Diesen  Vorzug 
besi^t  die  geoiöhnliche  Photographie  nicht,  u>o  die  Vergrößerung 
Immer  durch  Projektion  ausgeführt  coird. 

€s  oersteht  sich  oon  selbst,  daß  man  ebenso  auch  Bilder 
in  oerkleinertem  maßstabe  herstellen  kann. 

Rntoendungsart. 

6iner  der  hauptsächlichsten  Vorzüge  des  Telestereographen 
besteht  in  der  €infachheit  seiner  funktionierung  und  in  der 
leichtigkeit,  mit  welcher  er  oon  jedem  benußt  werden  kann. 
Die  zur  tierstellung  eines  photographischen  Pigment-  (Kohle-) 
Bildes  notroendigen  Hrbeiten  sind  heute  allen  Photographen  be- 
kannt, und  die  wesentlichsten  Vorzüge  dieses  Verfahrens  be- 
stehen darin,  daß  durch  dasselbe  die  Tonwerte  des  riegatioes 
mit  Dollkommener  Genauigkeit  wiedergegeben  werden,  ferner, 
dafi  keine  nachträglichen  sorgfältigen  Waschungen  nötig  sind 
und  daß  die  Bilder  unoeränderlich  sind. 

Sobald  das  Pigmentbild  entwickelt  ist,  wird  es  einige  Hugen- 
blicke  in  ^ormolin  gelegt,  dann  mit  Alkohol  getrocknet  und 
sofort  auf  den  Rufgabezylinder  geklebt.  5o  befestigt,  kann  das 
Bild  als  Original  für  eine  unbegrenzte  Zahl  oon  Uebertragungen 
dienen.  Da  alle  die  anderen  Organe  des  Apparates  mechanischer 
natur  sind,  so  genügt  es,  um  ihn  zu  leiten,  sich  auf  die  An- 
gaben zu  oerlassen,  welche  über  jedem  seiner  Haupt organe 
existieren. 

Alle  regulierbaren  Teile  sind  mit  ITlikrometerschrauben  oer- 
sehen.  €ndlich  berücksichtige  man,  daß  der  Apparat  während 
seiner  Funktionierung  im  oollen  £icht  stehen  kann. 

Anwendungsbedingungen. 
In  Wirklichkeit  ist  der  „Telestereograph"  mit  einer  5pule 
<Walze)  oon  4000  Ohm  oersehen,  welche  die  fingierte  Eeitung 
repräsentiert.  Unter  Berücksichtigung  dieser  Konstanten  und 
bei  einer  elektromotorischen  Kraft  oon  50  Volt  sind  die  1 9  €r- 
^dnzungsspulen  (Walzen)  der  Aufgabestation  so  berechnet,  daß 
die  Intensität  des  Eeitungsstromes  oon  3  bis  zu  12,5  fllilliamp^re 
oerdndert  werden  kann.  Auf  diese  Weise  zeigt  die  Rückkehr 
der  nadel  auf  Flull  nicht  die  schwächste  Intensität,  sondern  die 
Unterbrechung  des  Eeitungskreises  an,  welche  Anzeige  oon  der 
^rd^en  Wichtigkeit  sein  kann. 


1  Lxr-  IJT  IrTjTTxjm«^ 

r^-  r-rrntr  j&zr  a^  ^-msmasam  kjmm  bcdafräditigt 
zrtTZM^  r.-n:^r^  jbttt  jm:  v«aHB5^äir  Trdslmf  geivisser 
~-:j:t«  ii«r.:T^  Tm  mr  I^naäümt^mi.  Ac  nbrtftioiiai  zu  be- 
."^-^.rr.  iK-tuniuzt  sr.  imgginpig  iurrr  Ai»f  litwiBJmidgrstand. 

5:;  «^*n-  uursf  or  Jjum  inii—  iBi  M  der  gr^oi 
SrTTi'.j?.:'"  r»i  Tjrars  ^  3äc  m  is  uii^  von  15X  18  o» 
nir  TT^  ..t.  7it*~:t  v  JET  Tbnfiet  nyrateZMTt. 

Tiirn^  ;k^-;hmctirTa)f  Ijoamaam  äa  Smfk  die  Welle  des 
Tcr.^^  arr-cToitr  ^nupcininniftrg  «tf  die  HdRv  kann  die 
rcme.:  j*  :Tr  KriLTuvrf  anc  oir    r.  srifcsl  «rf  5  llliraiten  ge- 


^TirrTiiTi  ir?  *TTirx"e$  *ir  Stridireidinungen, 
5rT 5*1  Jtf  ATX  5:w:;5-ör«»ire. 


L  «r  n  ^rrrni  disics  KirS:Mcs  $<s*9t  Mde,  hat  der 
,^-  c5-r:rr:-iTT*  Ticir  ulim  r>f  JW^obe,  Ptiofograptüen 
nr-p.  i:^  «jjn>Tv*ici;ir  irr  TiiiiiiCMR  T<äc  dfescs  »JohrbiKhes")» 
X.  T.'  5*11:0-  IT  ]vni>rr  ^ccrioaL  &:viÄcr«  owli  ole  graphischen 
TociTiTTrs:  IT  SiTcTiCT  zl  rrTTAftocren,  wuui  es  skh,  genau 
i<5»:«;r  ITT  Sc^-^^ijL^cc.  -uizscirs**«  esbl  oder  um  Smili- 
^-ic^cT   -^tiiTcc"    3urxii;si4»iscTf.  d£^  dos  Original  in  irgend 

r  ^.TSirTr  ri.:w:  rr^cn^  ^c:  ^i^fxrdt  eine  leichte  niodifikation. 

:    rvT  ro>7     .ft£s  ^iU*:!Ns.  der  fOhfOstat  und  die  Spolen 

«j-Tc^    •■TT  =^*^^v:>rsrr"c«  KTsdnÄJen  and  machen  einem» 

r.rr*  i^-  xr.v^'Ärs  Tc^ci-Äctit«  ^rtiiebcnen  Prdzisionsunter- 

rri-r-^T  Pcx     r^wrs  ä.  r*  t  m«  VTarle,  ein  automatisch  ge- 

2.  **^  ^CT  €— 7*;"\i&stc*:jfi  ncTSchvindet  die  Tonskala  eben- 
fc  ^  uTKi  r*^r.  irre:  cor  j«k  Obieklioe  nnr  ein  mm  einer  engen 
6pcTc  üarr'rrwxr:tT>cs  r">:r^ja<;iiM  an. 

Tics  iktcuscxSte::.  rc^Ht  man  den  ünfgalieapparat  so,  ddl^ 
der  5troni  rur  5,.r\i:rr',r^'^  der  Tiefen  des  Bildes  geschkissen 
biabt  und  djn  (kT5<:be~  nur  bei  dem  Uebergange  über  die 
Reliefs  itrhorLiccni  unterbrochen  vird.  Auf  diese  Weise  (und 
dies  ist  für  die  5t^>ct^^cic^J1ungcn  durchaus  notniendig)  sind  die 
Effekte  die  gleichen,  u^ie  hvxh  auch  die  Reliefs  sein  mögen. 

An  dem  t  m  ptan «350 p parat  regoiieit  man  die  Beleuchtungs- 
öffnung dcrarhci.  dai^  man  dieselbe  bei  normaler  Zeit  auf  die 
Spalte  gerichtet  lä%t  und  sie  bei  jeder  Unterbrechung  des  5trom> 
kreises  daoon  entfernt:  oder  man  macht  es  umgekehrt  durch 
ein  einfaches  manöDer  des  Oszillographen. 
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Im  ersten  falle  erscheinen  die  Striche  auf  dem  Bilde  im 
€mpfangsapparat  a)ei^  auf  schoDarzem  Grunde,  in  dem  anderen 
sdiwarz  auf  a>ei^em  Grunde.  ITlan  coahlt  die  €ffekfe  je  nach 
dem  gemanschten  Zmecke  und  ebenfalls  je  nach  der  Richtung 
der  Rotation  des  Zylinders,  durch  melch  le^tere  man  die  Zeich- 
nung umkehren  kann  oder  nicht. 

€s  oersteht  sich  ohne  meitere  Demonstration  oon  selbst, 
da^,  menn  der  so  benu^te  Apparat  durch  einfache  Oeffnung 
und  Schlieljung  des  Stromkreises  zur  Transmission  oon  Zeich- 
nungen angemendet  mird,  seine  Funktionen  in  allen  Punkten 
denen  des  Telegraphen  dhnlich  sind.  €r  funktioniert  dann,  und 
iDenn  es  notmendig  ist,  mit  einem  Relais  und  mit  einer  €rd- 
ieitung,  ja  sogar  ohne  Draht,  mit  einem  Wort,  seine  Rnmendungs- 
bedingungen  sind  diejenigen  der  mirklichen  Telegraphie. 

Da  seit  einiger  Zeit  oerschiedene  Systeme  in  Vorschlag  ge- 
bracht morden  sind,  melche  alle  oon  der  Crfindung  Cooellis 
und  nieyers  abstammen,  ist  es  mohl  zu  beachten,  da^  der 
•Telestereogroph"  oollkommen  neu  ist.  €s  ist  nicht 
mehr  ndtig,  die  Zeichnung  mit  einer  isolierenden  Tinte  oder  auf 
«inem  ITletallblatt  oder  metallisiertem  Papier  herzustellen.  6s 
genügt,  die  Zeichnung  mit  einer  speziellen,  schnell  trocknenden 
Tinte  auf  irgend  einem  Papier  zu  machen,  melche  man 
mittels  einer  speziellen,  sehr  einfachen  6inrichtung  leicht  auf  den 
itufgobezylinder  spannt. 

Wenn  es  sich  um  Korrespondenzen  oder  authentische  ITlit- 
tdlungen  handelt,  so  gestattet  diese  €inrichtung,  das  Original- 
dokument auf  irgend  einem  Papier  zu  schreiben  und  es  dann 
in  den  Apparat  einzusehen.  Zugleich  kann  man  eine  Kopie 
madien,  indem  man  dasselbe  in  eine  Kopie  oon  Briefen  hinein- 
sdireibt,  und  zmar  mittels  Anmendung  oon  Pigment-  oder 
5fickereipapier. 

Wenn  es  sich  darum  handelt,  ein  Dokument,  mie  z.  B.  eine 
^imili-OraoQre,  zu  reproduzieren,  so  braucht  man  nur  eine 
Kontaktkopie  oon  dem  betreffenden  negatioe  auf  Pigment- 
<Kohle-)  Papier  herzustellen,  ohne  oorher  eine  Graoüre  auf 
«iner  nietallplatte  anzufertigen. 

Der  Telestereograph  kann  daher  als  ein  Unioersal- 
Tel€0raphenapparat  betrachtet  merden,  meil  er  beliebig  Schrift- 
stflcfce,  Zeichnungen  oder  Strichzeichnungen  und  Photographien 
oder  jedes  beliebige  Dokument  in  oollen  tialbtdnen  (in  Tusche 
usoD.)  zu  abertragen  gestattet. 

•Vermendung  eines  fllikrophons. 
€in   Zusa^patent  schalt  dem  Telestereographen   eine   be- 
deutende Veroollkommnung,  somohl  in  Hinsicht  auf  die  Schärfe 
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der  ßild«r,  als  auch  auf  diejenige  ihrer  iHodeUierung  und  be- 
sonders hinsichtlich  der  Schnelligkeit  der  Uebertragung« 

Allerdings  kann  die  Hebel  >  und  Rheostatoorrichtung  in  der 
Aufgabestation  zu  zmei  Uebelstanden  Veranlassung  geben. 

1.  Die  mechanische  Trägheit  des  Hebels  bildet  ein  Hindernis 
für  die  Schnelligkeit,  besonders,  voenn  das  Original  jähe  Wechsel 
Don  SchoKirz  und  Wei^  mit  sich  bringt,  d.  h.  oon  großen  €r- 
hdhungen  und  storken  Vertiefungen.  Die  oibrierende  BecDcgung, 
oon  CDelcher  alsdann  der  Hebel  betroffen  merden  kann,  bringt  die 
Gefahr  mit  sich,  do^  die  Schdrfe  der  Konturen  leidet. 

2.  Wenn  das  Röllchen  oon  einer  Stelle  des  Rheostafren  auf 
die  andere  übergeht,  so  tritt  in  diesem  Augenblick  auf  der 
Empfangsstation  eine  heftige  Verschiebung  des  tichtfleckes  auf 
der  Tonskala  ein,  und  die  entsprechenden  Regionen  des  Bildes 
gehen  pld^lich  ohne  Vermittlung  oon  einem  lonioerte  in  den 
folgenden  über.  Die  scharfe  Abgrenzung  dieser  oerschiedenen 
Tonroerte  gibt  einem  oerlaufenden  Tone  das  Aussehen  einer 
Reihe  oon  flachen,  abnehmenden  Tönen  und  dos  ganze  ßiki 
macht  einen  oenoaschenen  €indnick.  OeiDils,  diese  Wirkung  ist  im 
allgemeinen  roenig  bemerkbar,  ober  er  darf  absolut  nictit  öber- 
sehen  merden. 

Aus  diesen  oerschiedenen  Gründen  kann  man  in  der  Auf- 
flfo^s^ation  den  Hebel,  den  Rheostat  und  das  Spiel  der  Wider- 
stände durch  ein  ITlikrophon  ersehen,  auf  dessen  niembran  die 
Keliefs  des  Originales  mirken,  ohne  do^  die  Stellenoeränderung 
irgend  eine  Weiterung  im  Gefolge  hätte. 

ts  ist  roohl  augenscheinlich,  do^  kein  mikrophonstrom 
aiesem  Zroecke  entsprechen  kann,  meil  dieser  Apparat  im  oll- 
gememen  prinzipiell  nicht  konstant  ist. 

i«f  h  ^^^^^P^^^  und  sein  Gebrauch  beim  Telestereographen 
w  Desonders  studiert  morden,  um  es  einigermaljen  einem 
AnrTJ^^^^^^  ähnlich  zu  machen.  Die  ersten  Versuche,  Doelche 
aarüber  angestellt  murden,  sind  udllig  beroeisend. 
mibrnti,*  ^^^\  ^^^^*  ^^^  »"  diesem  speziellen  falle  dos 
CS  mÄ"  T  ^*?  »»»fsmittel  ongemendet  werden  kann,  denn 
sch^d  JL'u'  ^^1  flro^^n.  gleichmäßigen  flächen,  kein  Unter- 
mehr einTtelkn"  ^^^^^"  "''^'^*^"  ""^   ^^"   ^'^^^^"   Cichtem 

bei  iScifJr  hÄ^iT""!^"  ^^"^^  ^^**^"  montierung  oorhonden. 
sondern  hpim«i^**''''P*'e"  "***  '"  ^^"  ^hrom  eingeschaltet  urird, 
sität  des  rlif^nL  ^^  ^^  ^^'"^  ^"^^«^^  ^^^»«^  «P»^»*.  als  <*»«  'nten- 
auch  seine  Ä«fI''T^^  ^^  ^"  regulieren,  daß  er  selbst  roie 
"^  widerstände  oerändert  merden. 
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Zur  farbenphotographic« 

Von  Albert  oon  Obcrmaycr  in  Wien. 

mit  26  Rbbildungen  im  Texte. 

Das  Warner-Pomric-Verfahren. 

D«r  Gedanke,  mit  der  photographischen  Platte  einen  linearen 
Dreiforbenraster  zu  oerbinden,  ist  schon  oon  Ducos  de  Hauron 
im  3cihrc  1868  ausgesprochen  und  durch  ein  Patent  gesichert 
morden.     Spdter  hat  mac  Donough  diesen  Gedanken  auf- 
gegriffen unüd  im  Jahre  1894  Professor  lo\\nlo\y  in  Dublin  den- 
selben   zu   oermerten   gesudyt.     Hber   ollen    diesen   Versuchen 
stellten  sich  in  der  Praxis  erhebliche  5cha)ierigkeiten  entgegen» 
so  da%    dieselben  zu  keinen  a)eiteren  €r- 
folgen  führten.    €rst  in  jüngster  Zeit  ist  es  ■■■{■■[ 
M^    florence   Warner    und    ITlr.  John  ■■Hill 
HutdiinsonPoiDrie  gelungen,  Dreifarben-  B  B  ^1  B  H 
rasterplatten   herzustellen,    bei    denen    der  > 

Raster  unter  der  photographischen  Schicht  1  1  >  1  1 
liegt  und  die  unter  dem  flomen  florence-  1  1  '  1  1 
Heliodiromatic-Screen- Platten  in  den  Handel  ■  ■  |  ■  ■ 
kommen  sollen.  Vorläufig  iDoren  die  mit  ^  ^'^  ^ 
diesen  Platten  errungenen  Resultate  in  einer  I  ■'■  ■ 
photographischen  Ausstellung  in  Eondon  B  B'H  ^^ 
dffentlich  zur  Schau  gestellt.    Dos  Verfahren  1 

zur  Herstellung  dieser  Platten  mar  in  „The      ■iiim 
Brit.  Joum.  of  Phot"  oom  13.,  20.  und  27.  Sep-      |||||||      B 
tember  und  1 1 .  Oktober  1 907  beschrieben  und      1 1 1 1 1 1 1 
in   festerem  Hefte  auch  eine  Vergrößerung  i 

eines  Rosternegatioes,  somie  eines  daoon  ge-  fig.  gz. 

druckten  oolltönigen  Positioes  reproduziert. 

Zur  Herstellung  dieser  Rasterplatten  ist  ein  schmorz- meißer 
Raster  nötig,  dessen  undurchsichtige  £inien  doppelt  so  breit 
sind,  mie  die  durchsichtigen.  H.  1.  llemton  hat  in  „The  Brit. 
Joum.  of  Phot.''  Dom  27.  September  1907  die  Herstellung  eines 
soldien  Rasters  beschrieben.  €s  muß  hierzu  ein  Originalraster 
mit  hinlänglich  breiten  Strichen  (^ig.  92,  I)  sorgfältig  liniiert 
a>erden.  Derselbe  mird  auf  einer  chromierten,  auf  Olas  auf- 
getragenen Kolloidschicht  kopiert.  Roch  der  €ntmicklung  bleiben 
die  Cinien  A  erhaben  auf  der  Platte  zurück,  merden  geschmärzt 
und  gehärtet.  Die  Platte  mird  nun  noch  einmal  mit  dem 
chromierten  Kolloid  überzogen  und  abermals  unter  dem  Original- 
raster belichtet.  Dabei  ist  dieser  um  zmei  Drittel  der  Breite 
seiner  undurchsichtigen  £inien  gegen  die  ursprüngliche  Stellung 
oerschoben  (fig.  92,  II).  Roch  dem  €ntmickeln  entstehen  neue 
£inien  gerade  zmischen  den  schon  oorhondenen,  die  mieder  ge- 
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^-Tsdrzt  cnd  ^«SsrVt  wAol  £s  bI  S0  chi  bomt  Raster 
hrr;csrc.t*.  dcssci«  BPiiarittKag^c  T—w  zvoBsi  so  breit  sind, 
c^s  d.€  durdisKT^^en.  vw^  ob  fi;.  «Z.  o.  «fekcr  «Hc  Gnicfi  sind 
ttur  hoiD  so  drcn.  ois  tt  Cki^Bmstcr.  Dvdi  ffi—^img  (ficsis 
Ra0«Ts  ifi  d«r  9^«idMii  Wos€  SV  es  bdI  4€m  Odginalrastff 
i^A^naK  iDird  aDcnnots  cnr  VcrtkcBciMg  «■!  dir  Hdlflc  erzicit 
und  iö  foTtgcfafirm.  bis  d<r  lUsler  lBHliH|idi  fein  geraten  ist 
€s  konnten  ouf  diese  Veise  iUstfr  auf  IMO  Gnicii  onf  den 
Zokt  oder  40  Dn:en  onf  den  mduiaeier  iMTfesteV  ocrden. 

Zur  llnferr.^iing  des  terVcHrasters  wd.  nütcr  Bemriiiing 
oncs  nodi  dem  ob:a«ii  Verfahren  hnjUAkHea.  Inriängidi  feinen 
Rasfers,  in  qanz  onnhdier  Veise  ncrfniirf.  Mi  <fi€  oollstdiidig 
gefv^iHigte  Oberflädie  einer  Okisplatte  wird  das  mit  KaiiuBh 
bi'Diorid  oerset^e  Koilaid  aufgegassefl  and  Bodi  deoiTrodoien  unter 
dem  Rüster  behctftet,  dann  tatwkktM  and  die  oaf  der  Platte  oer- 
btiebenen  iinloslidien,  ertiobenen  SIridM,  oon  der  halben  ßrdtc, 
mie  die  in  ihren  Zansdienräamen  onfh elende  reine  GlasflddM; 
mit  einem  grünen  Farbstoffe  angefdibt,  dk  $oibe  durch  Boda 
in  fWaun-  oder  Gerbsdurelösiing  fixiert,  die  Oncn  gchdrtet:  nodi 
dem  AbcDOsdien  der  Platte  eine  znwite  chromicrte  Schicht  onf- 
(getragen,  erneuert  unter  dem  enls|nediend  oersdiobcncn  Rastet 
t)rlictitet,  entmicfcelt  und  die  in  bestandenen  Zmischenrdiinien 
zroisdien  den  grünen  Strichen  entstandenen  Striche,  die  sidi 
on  die  grünen  anschlie^  sollen,  rot  angefdrtrt,  deren  faibe 
fixiert  und  die  £inien  gehortet.  Der  drifte  Uet)ergu%  oo« 
ctiromiertem  Kolloid  füllt  die  noch  bestehenden  ZoNSchenrdiunf 
ous,  er  oDird  durch  die  Glasseite  hindurch  belichtet  und,  oos 
da  oon  bestellen  bleibt,  blau  ongcfdrlrt.  Die  Platte  ist  so  oon 
den  Rasterstrichen,  ohne  Zmischenrdume,  bedeckt.  Die  l»laiM 
Srtiidit  kann  dabei  in  zmei  ungleich  breite  Strichsysteme  auf- 
gelöst  erscheinen,  oms  aber  megen  des  Kopierens  nicht  oortcii' 
haft  sein  dürfte.  Die  Platte  ersdfieint  nunmehr  grau,  mit  einem 
Stich  ins  Violette.  Der  so  hergestellte  Raster  vird  mit  einem 
fimis  überzogen  und  darüber  die  panchromatische  Schicht  auf- 
gegossen. 

€xponiert  merden  die  florence-Heliochromatic-Screenplattcn 
durch  die  Glasseite  hindurch,  unter  Vorschaltung  eines  Kompe»- 
sationsfilters,  und  geben,  nach  den  gemdhnlidien  IRettioden  eid- 
oicfceH,  negatioe  in  komplementären  färben.  Die  so  geiDonnena 
Degatioe  können  kopiert  cDerden.  €s  lassen  sich  daoon  drei 
Dolltdnige,  schoorz  und  mei^e  Positioe  ffir  den  DreiforbendnKk 
herstellen.  Das  riegatio  coird  durch  eine  Spiegelplatte  oon  der 
photographischen  Platte  getrennt  in  den  Kopierrahmen  eingelegt 
und  zunächst  in  parallelem,  senkrecht  auf  die  Platte  fallendem, 
4urch   ein  entsprechendes   Cichtfilter    gefdrbtem  Ochte  kopiert 


Zur  forbcnphotographic. 


225 


(S^.  93).  nun  CDird  der  Kopierrahmen  zuerst  nach  der  einen 
Seite  (fig.  94),  dann  entsprechend  nach  der  anderen  Seite 
(^d-  ^)  9^eigt,   modurch  die  Zwischenräume   zcoischen  den 


fifl.  95. 

anfänglich  auf  der  photo- 
araphischen  Platte  oom 
Lichte  getroffenen  Stellen 
ausaefüUt  merden. 

Statt  der  Fleigung  des 
Kopierrahmens      können 
zum  Kopieren  auch  zmei 
Spiegel   Sj    und   5,    zu 
^^'96,  Hilfe  genommen   coerden 

(fig.  96),  die  unter  ent- 
sprechender neigung  zu  beiden  Seiten  des  Kopierrahmens  auf- 
gcsteUt  sind. 

In  ganz  ähnlicher  Weise  gelingt  das  Kopieren  eines  Positioes 
non  den  florence-Heliochromatic-Screenplatten,  nur  merden 
die  Rasterlinien  des  Positioes  senkrecht  zu  jenen  des 
Ilcgatioes  eingestellt. 

€s  seien  in  f ig.  98,  99  u.  100  die  Rasterlinien  des  negatioes 
horizontal,  und  unter  den  grünen  £inien  sei  die  photographische 
€drr,  Jahrbuch  ffir  iMS.  ,       15 
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5diidit  gcsdimdrzt.  Die  Rasterlinicn  des  Posifioes  sind  dabei 
oerfikal  (fig.  97).  Wird  das  Degatio  so  Ober  das  Positio  gelegt,  da^ 
in  dem  Quadrate  fig.  97  die  kleinen  Quadrate  4,  5  und  6  oon  dem 
dunklen  Striche  des  negatioes  fig.  98  bedeckt  sind,  so  tritt 
photographisdi  wirksames  ficht  nur  durch  die  in  fig.  101  hell 
gelassenen  Quadrate  hindurdi,  in  velchen  die  gleichen  färben  der 
beiden  Raster  übereinander  fallen.  Aach  dem  Belichten  ent- 
uilckelt,  morden  die  in  fig.  102  schmarz  dargestellten  Quadrate 
im  Positio  gedeckt  erscheinen. 

Wird  nunmehr  der  Kopierrahmen  geneigt,  so  da^  der  5tnch 
des  negatioes  fig.  99  fiber  die  Quadrate  7,  8  und  9  zu  liegen 
kommt»  dann  fallen  nur  in  den  zmei  in  fig.  103  mei^  gelassenen 
Quadraten  die  gleichen  färben  der  beiden  Kaster  Obereinander, 
und  nach  der  Belichtung  und  €ntmicklung  mfirden  die  in  fig.  104 
schmarz  gezeichneten  Quadrate  gedeckt  erscheinen.  Werden 
endlich  beim  neigen  des  Kopierrahmens  noch  der  entgegen- 
gesehen Seite  die  Quadrate  1,  2  und  3  durch  den  schmarzen 
Stiidi  des  negatioes  fig.  100  bedeckt,  dann  sind  die  in  fig.  105 
iD€l%  aehaltenen  Stellen  lichtdurchlässig,  und  nach  dem  Belichten 
md  Kopieren  erscheinen  die  Quadrate  in  fig.  106  gedeckt. 
Wirden  diese  drei  Expositionen  in  der  geschilderten  Weise 
nadieinander  oorgenommen,  so  entstünden  auf  dem  Positio 
Bidi  der  Schmdrzung  in  fig.  102  jene,  die  in  fig.  107  und  108 
dargestellt  sind.  Der  rote  und  der  blaue  Rosterstridi  des 
Positioes  sind  in  der  photographischen  Schicht  gedeckt,  und  nur 
der  grfine  Rostershich  des  Positioes  bleibt  durchsichtig.  Hlit 
der  Spiegeloorrichtung  fig.  96  mOrde  sich  diese  Hrt  zu  kopieren 
in  einer  einzigen  Exposition  ooUziehen. 

Die  nach  dem  Wa rn er- Po mrie- Verfahren  hergestellten 
Platten  lassen  etma  doppelt  sooiel  Eicht  durch,  als  die  £umi^re- 
u  «chen  Rutochromplatten.  Der  Raster,  oon  etma  30  Strichen  auf 
'*den  millimeter,  ist  so  fein,  daf|  er  in  der  Durchsicht  oder  bei 
der  Projektion  oerschmindet. 

Die  Zahl  der  Rasterstriche  auf  dem  millimeter  findet  indessen 
ihre  Begrenzung  durch  die  Dicke  der  Rasterlinien.  Bei  der  Her- 
stellung DoUtdniger  Teilpositioe  für  den  Dreifarbendruck  und 
beim  Kopieren  oon  Positioen,  durch  neiqung  des  Kopierrahmens 
oder  durch  Hnmendung  der  Spiegeloomchtung  (fig.  96)  dürften 
\  aus  der  Strichdicke  entspringenden  Störungen  kaum  merklich 
rden,  dagegen  ober  freien  sie  bei  den  Aufnahmen  selbst, 
sondere  gegen  die  Plottenrdnder  hin  und  bei  der  Durchsicht 
Richtungen,  die  zur  Plattenoberfldche  geneigt  sind,  um 
merklicher  auf. 

)n  der  fig.  109  a  u.  b  zeigt  sich,  da^  z.  B.  rotes  £icht,  melches 
eine  durchsiditige  Stelle  des  negatioes  schief  durchseht,  durch 

15* 


iTophlc. 


2n  r» 

d«n  Rdsttr  hMNrvK  mt  nm  Teil  zur  Wirkung  kommt,  einer- 
«fib  ist  «s  «KW  rttscli  «n  SMrke  abnehmendem  Rot,  anderseits 
oon  einer  ros^ii  die  i«rbe  dndemden  ITlisdiung  oon  Rot  und 
OrOn  und  einem  rosck  an  Helligkeit  abnehmenden  grflnen  Streifen 
beorenxt.  nimmt  die  breite  der  Rasterstriche  im  Verhältnis  zur 
Dicke  Qb>  loie  ii^.  U>)K  doim  wird  für  denselben  €infallsiDinkel, 
f.  9,  Rot  bereits  nur  mehr  als  oeniKisdiener  Streifen  oorhanden, 
die  Plotte  an  d^ser  SIeie  abertiaupt  nur  menig  durchlassig  sein. 
Die  HuKxiirvHnplatten,  deren  Kömer-,  firnis-  und  öekitinc- 
«chlcht  ie  i\OI  mm  dick  sind,  zeigen  infolge  der  Dicke  der 
Körner  bei  schiefer  Durdiadit  und  an  den  Piattenrdndem  ab- 


iig.  10*)  a. 

aeschmflchte  färben.   Unter  45  Grad  betrachtet,  oerschcoinden  die 
färben  beinahe  Dollstdndig. 

Die  Colour-Screen-Platten  oon  Cläre  fioingstone 
f  Inlay  in  London  [engl.  Pat.  rir.  19652  oon  1906]  (»ßrit.  3oiim. 
ofPhot.*  1907.  S.  737).  Zur  Herstellung  eines  Rufnahmefilters 
Q)ird  auf  photoaraphischem  oder  mechanischem  Wege  eine  Platte 
hergestellt,  melme  gestattet,  eine  regelmd^ige  folge  oon  runden 
oder  ooalen  Punkten  zu  kopieren,  mit  Hilfe  dieser  Platte  mird 
auf  einem  durchsichtigen  ITlaterial  ein  Druck  oollführt,  iDelcher 
Punkte  gibt,  o)ie  fig.  1 10,  /l,  und  zoHir  in  einer  der  geiodhlten 
earben.  Die  Platte  o)ird  dann  entsprechend  oerschoben,  so  öa^ 
fin  Druck  in  einer  zmeiten  färbe  hergestellt  merden  konn,  iDie 
dies  infig.  110,  ^  angedeutet  ist.  Dabei  sollen  die  oerschieden 
gefärbten  Punkte  nirgends  übergreifen.  Das  so  erhaltene  Zioei- 
farbenfilter,  mit  durchsichtigen  Stellen  zwischen  den  farbigen 
Punkten,  mird  mit  einem  geeigneten  lichtempfindlichen,  dunii- 
sichtigen  ITlateriale  in  Kontakt  belichtet,  modurch  sich  nur  die 
durchsichtigen  Stellen  des  filters  abbilden,  so  a)ie  dies  in  flg.  110,  C 
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angezeigt  ist.  Die  so  erhaltene  Platte  mird  mit  der  dritten  der 
geiDdhlten  färben  in  jenen  Stellen  gefärbt,  die  oom  lichte  be- 
troffen iDurden,  und  mit  der  zuerst  angefertigten  Platte  zu- 
sammengepaßt und  unoerrfickbar  verbunden. 

mit  Hilfe  Don  Uebertragungspapier  Idl^  sich  gleichfalls  ein 
solches  Aufnahme -farbenfilter  herstellen,  menn  dasselbe  mit 
einer  Schicht  meicher  Gelatine  Aberzogen  mird,  melche  ein 
Silberhaloid  suspendiert  enthält,  und  so,  mie  oorstehend  an- 
gegeben, mit  Punkten  in  zmei  der  gemdhlten  färben  bedruckt 
iDird.  Die  Qberdies  mit  einem  Bichromatsalz  lichtempfindlich 
gemachte  Schicht  mird  durch  hinreichende  Zeit  belichtet,  sodann 
auf  ein  anderes  durchsichtiges 
mittel  Qbertragen  und  mit  marmem       ^v  X 

Vosser  entmickelt.  Hierbei  merden  AP^^/O^^A 
die  Gelatineanteile  meggemoschen,  w  v-^  w  v_y  W  w  " 
velche  die  aufgedruckten  Punkte  r^Är^ÄOÄO 
bedeckten,  rodhrend  das  Silber-  ^^^f>SÄ?>A 
holoid  die  Cntmicklung  sichtbar  VOvOwOw 
macht  und  ein  zu  starkes  fln-  /^J^/^Ä/^Ä/^ 
sdimellen  der  Gelatine  oerhindert.  w  WV_>^WST-^"V-y 
Durch  Behandeln  mit  fixiernatron  AOAr^dÄOA 
IDird  das  Silberhaloid  entfernt  und  ^^^^^^/S 
die  nunmehr  durchsichtigen  Hnteile  (^  ^  (^  ^  (^  9  (^ 
der  Gelatine  mit  der  dritten  färbe 
gefdrbt. 

Die  so  gefertigten  Bufnahme- 
filter  können  mit  den  panchromati- 
schen Platten  im  Kontakt  gebraucht 
oder  der  photographischen  Schicht  fig.  iio. 

dauernd  unterlegt  merden. 

farbenfilterplatten  oon  3an  Szczepanik  in  Wien 
(Patent  Flr.  6098,  1907). 

Durch  ein  Druckoerfahren  merden  auf  eine  Glasplatte  a, 
fig.  111,  mehrere  S]^steme  feiner  £inien  b  in  den  drei  färben, 
sidi  unter  Winkeln  oon  60  Grad  kreuzend,  fig.  112  und  113, 
aufgedruckt.  Diese  Systeme  kdnnen  aus  geraden  Einien,  aus 
krummen  £inien,  aus  regelmäßig  angeordneten  figuren,  in 
kleinen  Kreisen,  fig.  114,  oder  kleinen  Dreiecken,  fig.  115,  be- 
stehen. Dieser  Aufdruck  ergibt  ein  ITlosaik  oon  gleichseitigen 
Dreiecken,  deren  einzelne  oon  färbe  unbedeckt  geblieben  sind, 
»  fig.  113,  andere  in  den  aufgedruckten  färben,  Rot  r,  Gelb^, 
Blau  h,  auch  andere  in  den  Mischfarben,  Orange,  VioleH  und 
Grün  (o,  I,  v);  schließlich  solche,  die  oon  allen  drei  färben  be- 
deckt sind  und  undurchsichtig  erscheinen  {k  fig.  113). 
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Das  niosaik  kann  auf  eine  panchromatische  Schicht  auf- 
gedruckt CDcrden,  die  mit  einem  durchsichtigen  Ueberzug  bedeckt 
ut  und  am  oorteilhaftesten  zur  6ntiDicklung  oon  der  Unterlage 
gelöst  und  auf  eine  andere  Unterlage  übertragen  coerden  kann. 

Das  Verfahren  soll  sich  auch  zum  Kopieren  oon  Positiocn 
nach  negatioen  und  umgekehrt  eignen. 


fifl.  in. 


fig.  112. 


5ifl.  114. 


fifl.  115. 


fIfl.  113. 


farbefi Photographie  oon  R.  Daoies  (5ranz.  Patent 
nr.  375548  DOm  9.  ITlärz  1907). 

Diese  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren,  bei  dem  drei  MegatiM 
hinter  farbschirmen  benu^t  coerden.  Die  drei  Bilder  coerden 
durch  dos  Kohleoerfohren  hergestellt,  mit  der  Rba>eichung,  dafs 
das  Uebertragspapier  oorher  durch  flloun  oder  formaldehyd 
gehärtet  toird,  um  ungleiche  Ausdehnung  des  gefärbten  fllms 
zu  oerhindern.  ITlon  kann  auch  für  das  ßloubild  eine  ITlisdiitiig 
aus  Pikrinsäure  mit  Preußischblau  oncoenden,  coelchc  mit  den 
beiden  anderen  Bildern    besser  zusammengearbeitet   und    bc- 
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ständiger  als  die  mit  reinem  organischen  farbsfoff  hergestellte 
farbsdiidit  ist  (.Phot.  Ind."  1907,  5.  1254). 

Kamera  far  Dreifarbenaufnahmen  oon  John  Snell 
Chenhall  (Patent  Hr.  22310,  1906). 

Diese  Kamera  ist  derartig  eingerichtet,  da^  eine  Hnzahl 
Platten   nacheinander  durch  oorher  bestimmte  Zeiten  belichtet 


loerden  können.  Jede  Platte  befindet  sich,  samt  ihrem  farben- 
fitter,  in  einem  gemdhnlichen  Plattenhalter,  melcher  durch  Ruten 
in  einem  scheibenartigen  Träger  geführt  toird.  6ine  Spiralfeder 
strebt,  diesen  um  eine  Hchse  im  rQckiodrtigen  €nde  der  Kamera 
zu  drehen,  derselbe  mird  aber  durch  einen  Bolzen  und  mehrere 
Sperrhaken  festgehalten,  mittels  eines  Stiftes  mird  dieser 
Bolzen  oon  einer  durch  ein  Uhra}erk  betriebenen  Hebedoumen- 
loelle  periodisch  in  Bewegung  geseht  und  dadurch  die  Scheibe 
freigelassen.  Den  Stößen  bei  der  Hemmung  der  Scheibe  mird 
durch  eine  Bremsoorrichtung  begegnet.    ¥flr  jede  Platte  ist  ein 


jw  -^^T-Ji-.w  jiLiian.  TTBacac 
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fifl.  117. 

Im  ili«ti  f  iitKlulrincn  Kassdten.  €in  Objckfiofubiu  a,  loddier  mn 
«iihit*  ndiAi*  (trchbdr  Ist,  enthält  einen  Spiegelt,  der  dos  üdA 
niiilu'lnitmU«!  In  |cne  oier  Rdume  abzuleiten  gestattet. 

IViuiKiii  für  Dreifarbenphotograptiie  oan  CamitU 
liihhi'l  in  \\\\\s  (0.  R.  P.  nr.  1789W  oom  21.  Oktober  1905] 
I  V\)>s\  \l\ionlk"  1007,  5,325). 

Oi»M»  h^\inm\  rt<*»^*^**<*i  <^rei  ITlonodiromnegatioe  gktdh 
•  >\\\\\  \\\\\  mx^Uiwcw.  t'in  undurchsichtiger  Spiegel  m  (?ig.  |I7|, 
)<«  ».o^  xu^,^v  ktouuM  hl  ols  der  Querschnitt  des Shrahlenkcgeb 
Mvw^h«)^  WmnKm  umi  Hintcriinse  des  Objehtioes,  lenkt  den 
.nu<>o»»^  \x\\  ^^w^<^  ^hahlenlwjgels  durdi  eine  zmeite  setfiktie 
h\(>^titi\%H  ^  iv^.^  f  s\K  0<T  um  den  Spiegel  iff  herumgehende 
\^\\  \Us  \\xssS\'>\ys:x^  tiitt  einesteils  durch  den  durchldss^ 
\v^^  s\^  ^  <^  »>^>>'N    N'»>>i»j\'h>  wnd  mird  «ndemtetts  noch  g  reflektiert. 
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f  ortsdirlttc  and  ncucningen  auf  dem  Gebiete  der 
Stereoskople. 

Von  Ing.  Dr.  Theodor  Dokulil, 
Hdjunkt  an  der  k.  k.  Technischen  Hochschule  in  Wien. 

Huf  die  zohlreichen  und  nichtigen  VerDoUkommnungen  und 
Ausgestaltungen  gestakt,  luelche  die  Theorie  des  beidäugigen 
Sehens  und  insbesondere  der  stereoskopischen  Darstellungs- 
methode in  den  legten  Jahren  durch  zielbemu^e  und  bedeutende 
forsdier  auf  diesem  Gebiete  erfuhr,  a>urden  auch  in  dem  oer- 
gangenen  Jahre  eine  Reihe  bemerkenscoerter  Heuerungen  auf 
dem  Gebiete  der  Praxis  der  Stereoskopie  geschaffen  und  mandie 
neue  Gesichtspunkte  fttr  die  Herstellung  und  die  Betrachtung 
stereoskopischer  Bilder  erschlossen.  Die  Wichtigkeit,  meldie 
die  Stereoskopie  somohl  für  die  oerschiedenen  Wissenschaften, 
als  auch  fOr  das  praktische  £eben  im  allgemeinen  besi^t,  recht- 
fertigt das  Bestreben  der  interessierten  Kreise,  diese  Darstellungs- 
methodc  zu  oerbreiten  und  die  richtige  Herstellung  und  Be- 
trachtung stereoskopischer  Bilder  mdalichst  zu  oereinfachen 
beza),  für  die  praktische  Durchführung  der  ITlethode  Instrumente 
in  den  Handel  zu  bringen,  die  einerseits  den  theoretischen 
fordeningen  mdglichst  Genüge  leisten  und  anderseits  einer 
allgemeinen  Verbreitung  fdhig  sind,  nachstehend  sei  über  die 
allgemeinen  und  theoretischen  €rdrterungen,  denen  mir  in  der 
fadiliteratur  des  oergongenen  Jahres  begegnen,  somie  über  die 
instrumentellen  Reuerungen  und  die  Ausgestaltungen  der  stereo- 
skopischen Apparate  referiert. 

€ine  sehr  übersichtliche  und  erschöpfende  Darstellung  der 
6ntiDicklung  der  Stereoskopie  gibt  Dr.  ITlori^  oon  Rohr  in 
seinem  neuesten  Werke:  „Die  binokularen  Instrumente".  Der 
Autor  behandelt  in  diesem  Werke  in  eingehender  Weise  zunächst 
den  theoretischen  Teil  des  einäugigen  und  beidäugigen  Sehens 
und  geht  dann  auf  die  historische  6nta)icklung  der  ITlettioden 
und  Instrumente,  melche  im  £aufe  der  Zeit  für  das  indirekte, 
kdrperliche  Sehen  konstruiert  murden,  ein.  mit  dem  Doppel- 
femrohr  beginnend,  melches  Johann  Cipperhey  im  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  konshruierte,  gibt  Dr.  oon  Rohr  einen 
klaren  Ueberblick  über  eine  gro^e  Anzahl  oon  Instrumenten, 
loelche  seit  dieser  Zeit  für  den  oben  genannten  Zmeck  erdacht 
iDurden,  und  erläutert  seine  diesbezüglichen  Ausführungen  durch 
zahlreiche  figuren,  melche  fast  alle  beschriebenen  Instrumente 
darstellen  und  aus  denen  die  sukzessioe  Ausgestaltung  der 
binokularen  Instrumente  zu  ersehen  ist.  Das  Werk  ist  für  die 
Stereoskopie,  abgesehen  oon  dem  historischen  Interesse,  auch 
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4«Iml1^  MB  jTi^ai  VWilc,  4a  €s  den  forsdier  in  seinen 
ArKnai  «mar.sii  r«  mattnXMutn  oennag. 

5<^  tNwwTfcemy<ttc  «id  mdiKge  theoretische  Crdrtemngen 
»du  RL  A«4r«  sind  in  »Bnietiw  de  ki  SociA^  dauphinoise  des 
amotKWS  phcfd^rapfics*  >eidflenBidit.  Dieselben  bezi«hen  sidi 
insbesondicrt  Mt  die  stcrMskopisdie  Aufnahme  kleiner  Gegen- 
sMnd<,  «^lic  man  ««s  iniend  einem  Grunde  so  aufzunehmen 
9^;«ttn^K«  ist  doi^  dk  Cntfemwig  der  Objektioe  oon  dem  auf- 
ZlUKhnKiid««  Oc^cRstonde  Don  der  €ntfemung,  aus  mekher 
man  dwse  i>F^Kn$tande  geoMmlidi  zu  beh-oditen  pflegt,  uer- 
sdiKdcn  ist.  CVr  ^mannte  Autor  leitet  auf  Grund  der  oon  ihm 
g^^^rboMn  CVünitiM  hkr  dos  ma^  der  Plastik  die  Beziehung 
ziDisdum  d^nn  Au^KiMbslande  des  Beobachters,  dem  Obiektio- 
abstande  der  veniwndftfii  Kamera,  der  €ntfemung,  aus  mekhcr 
die  auf^^nomm^noi  0<>QKnstdnde  gemdhnlich  freidugig  beobaditet 
iperden,  und  d<T  tntfcrmmg,  aus  a>eldier  ihre  stereoskopische 
Autnahme  erfoi^Kn  soll,  ab«  und  zieht  aus  seinen  theoretischen 
Betrachhin9<n  ichrrcidie  und  interessante  Schluhfolgemngen. 
Bezeichnet  V  diip  PupilWndistanz  des  Beoboctiters,  D  die  für  die 
reelle  Betnichtun<i  der  Gegenstände  in  Betracht  kommende 
Distanz»  «/  die  tntfomung  der  stereoskopischen  Objektioe  oon 
dem  aufzunehmenden  Objekte,  so  erhdit  man  noch  Audro  den 
Abstond  .%\  ipekhen  die  Objektioe  ooneinander  hoben  müssen, 
aus  der  Gleichung 

und  zoKir  geben  die  mit  diesem  Objektioobstande  tiergestditen 
Bilder  bei  der  Betrachtung  im  Stereoskop  die  mahre  Grd^e  und 
die  natürliche  Plastik  der  dargestellten  Objekte,  für  die  missen- 
schaftliche,  stereoskopische  Aufnahme  oon  Präparaten,  Organismen 
und  Gegenständen  sind  die  Ausführungen  Audras  oon  großem 
Wert,  da  sie  die  richtige  Wiedergabe  der  dargestellten  Objekte 
ermöglichen. 

Dieselbe  Aufgabe  behandelt  W.  Schmidt  in  Berlin  in  der 
,Phot.  Chronik"  und  .AUgem.  Phot.-2tg.*  1907,  Rr.  70  u.  72. 
Die  Abhandlung  hat  den  Titel:  . Stereoskopie  in  notürlidier 
Grd^e*  und  behandelt  die  allgemeinen  Beziehungen  zmischen 
der  ßrennmeite  und  dem  Abstände  der  Aufnahmeobjektioe,  der 
Brennmeife  und  €ntfemung  der  Betrachtungslinsen,  der  Gegen- 
stands- und  Bildmeite  bei  der  Aufnahme  und  bei  der  sl«reo> 
skopischen  Betrachtung  und  der  durch  dos  stereoskopische 
Kombinotionsbild  bemirkten  scheinbaren  Vergrößerung  des  dar* 
gestellten  Gegenstandes.  Huf  Grund  dieser  Beziehungen  gibt 
der  genannte  Autor  die  £dsung   der  für  die  Stereoskopie  be- 
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deutungsmillcn  Huf  gäbe»  einen  Gegenstand  so  aufzunehmen, 
da%  das  stereoskopisdie  Kombinationsbild  bei  Venooendung 
dnes  ganz  bestimmten  ßetraditungsapparotes  in  derselben  Grdl^e 
OKihrgenommen  mird,  in  der  sidt  der  Körper  bei  gQnstigster 
Betroditung  mit  bloßem  normalen  Rüge  zeigt,  d.  ti.,  da^  der 
Kdrper  durch  die  Vermittlung  der  beiden  photographischen 
Halbbilder  .notflrlich  gro^"  erscheint.  Sehr  flbersichtliche  und 
leidif  oerstondliche  Tabellen,  melche  in  die  genannte  Abhandlung 
aufgenommen  sind,  erleichtem  mesentlich  die  Vermertung  der 
durch  die  Theorie  gegebenen  Grundsd^e  in  der  Praxis  der 
Stcrcoskopie. 

€incr  prioaten  Hlitteilung  des  missenschaftlichen  Hlitarbeiters 
des  Zei^ooerkes,  Dr.  W.  5cheffer,  oerdonkt  der  Autor  des  oor- 
liegenden  Referates  die  Kenntnis  einer  für  die  Praxis  michtigen 
Transformation  der  oon  dem  genannten  Herrn  in  diesem  » Jahr- 
buche" für  1907,  5.72,  oerdff entlichten  Beziehungen  zmischen 
dem  mittenabstande  x  der  Bildpunkte  auf  der  Hlattscheibe,  der 
Pupillendistanz  w  des  Beobachters  und  den  Brennmeiten/und  5 
der  Hufnohmeobjektioe  und  der  Stercoskoplinsen.  Durch  Um- 
formung der  diesbezfiglidien  formein  ergibt  sich  ndmlidi  die 
einfache  Gleichung 

s      ' 

bei  deren  Vermendung  man  imstande  ist,  oollkommen  richtige 
Stereoskopbilder  für  ein  oorliegendes  Stereoskop  anzufertigen 
und  aus  a>elcher  man  olle  fflr  die  praktische  Ausführung  oon 
^ereoskopbildern  nohooendigen  Schlüsse  in  einfacher  und  be- 
quemer Weise  ziehen  kann. 

Bis  €rsa4  fflr  die  Behraditung  zmeier  stereoskopischer  Halb- 
bilder durch  einen  entsprechend  konstruierten  Betrachtungs- 
apparat empfiehlt  Waldemor  oon  Wasieleroski  in  »The 
Bmafeur  Photographer"  1907,  S.  538,  die  Behraditung  klarer  und 
scharfer,  einfacher  Bilder  mit  einem  Auge.  Bei  einiger  Uebung 
und  Praxis  erhdit  man  nach  dem  Urteile  des  genannten  Autors, 
durch  diese  Betrachtungsweise  eine  klare  Vorstellung  oon  den  räum- 
lichen Cageoerhdltnissen  der  Objektsteile,  und  ztoor  mird  diese 
methode  um  so  erfolgreicher,  je  starker  die  Kontraste  zmischen 
£ichf  und  Schatten  auf  dem  betrachteten  Photogramme  sind. 
\9asieleiDski  erkiflrt  den  körperlichen  Cindruck  des  einäugig 
betrachteten,  photographischen  Bildes  durch  die  Gemohnheit  und 
die  Crfahning  des  IRensdien  im  Sehen,  meldies  ihn  in  den 
6tand  se^,  aus  den  gegenseitigen  Größen-  und  Beleuchtungs- 
oerhältnissen  einen  Schluß  auf  die  raumliche  Tagerung  der 
einzelnen  Teile  zu  ziehen.  Aus  diesem  Grunde  ist  die  ermähnte 
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we\5  Wclborne  Pipers  auf  ihr*  RivtrtiKjkett  irto  cigortti* 
unndtig,  doch  ist  die  Anffihning  J^r  ^oiannffn  RbhondlurKjits- 
halb  oon  Interesse,  da  sie  zeigt,  oic  s^hr  die  Th^-oric  d^s  sUrtfr 
sNopisdien  Sehens  noch  heutzula^^  mi^D^rstandni  mird  andU 
oelchen  IrrtOmem  diese  mifpasttindcnt*  Theorie  flnJa^  fi**^ 
kann. 

Unter  den  Oeueningen,  roetirhc  den  ßou  iicr  stfreoiftopiww 
flufnahmeapparote  betreffen,  ist  rundchst  ^inc  mfolg*  iW 
kleinen  Volumens  und  ihres  gcrina^n  LVcPictrt«  für  ToiffWÄ 
«ehr  empfehlensrocrte  Stereosküpkümcra  zu  cru^öhncnH  prig 
oon  Krügener  unter  dem  Flamen  .Piastoshop"  in  dt'o  Hü«* 
gebracht  rourde  und  in  der  frg.  U3  in  lusammcngele^*«™.  • 
fig.  \\9  dagegen  in  geöffnetem  Zustande  dar^fskllt  i^i,  W 
Bpparatf  coelcher  mit  zroei  idcntisiben  Simplex  flnüst^flnw^ 
Ä«ffliÄ  metallkassetten  und  ITlütfsotieibe  öusgcstatKI  ist,  ^^i*  jj*  j 
Plattenformat  45  X  107  mm  und  m  lusammengelegrctn  Zu*ran*;i 
die  Dimensionen  2,5X5,8Xi^.s  cm,   sooie  ein  öfroictit  •* 
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blo^  320  9.  Di€  Kamera  selbst  ist  ganz  aus  ITletall  hergestellt 
und  mit  Saffianleder  überzogen,  so  da^  sie  auch  als  oollkommen 
iDiderstandsfdhig  gegen  atmosphdrisdie  und  andere  dunere 
einflösse  bezeidfinet  merden  kann.  Zu  dieser  Kamera  a)ird 
ferner  oon  der  oben  ermähnten  firma  ein  eigenes,  allseitig  ge- 
6dtlossenes  Stereoskop  angefertigt,  bei  dessen  Venooendung  das 
stereoskopische  Kombinationsbild  in  natunDohrer  Plastik  ersdfieint. 
ffir  die  oon  £eon  Pigeon  in  Paris  oorgeschlagene  ße- 
traditungsioeise  großer  Stereoskopbilder  (siehe  dieses  «»Jahrbuch" 
ffir  1906)  murden  eine  Reihe  zroeckdienlicher  Aufnahmeapparate 
hergestellt  beza),  methoden  angegeben,  iDelche  ffir  die  tierstellung 
der  nach  diesem  Vorschlage  zu  betrachtenden  Bilder  geeignet 
sind.  RIs  hierher  ge- 
hdriger  Speziolopparat 
ist  die  in  der  fig.  120 
sdtematisch  dargestellte 
Kamera  oon  Pigeon 
zu    bezeichnen.       Die- 


fig.  120. 


fifl.  121. 


selbe  besi^t  zmei  identische  Objektioe  und  enthält  im  Innern 
einen  unter  45  Grad  gegen  die  Achse  des  einen  Objektioes  ge- 
neigten Spiegel,  durch  melchen  die  das  eine  Bild  erzeugenden 
Ciditstrahlen  im  rechten  Winkel  abgelenkt  merden,  a)odurch  die 
ffir  die  Methode  Pigeons  notwendige  Vertauschung  der  Bild- 
seiten des  einen  Bildes  beo^irkt  coird.  Die  beiden  Halbbilder 
eitstehen  auf  za>ei  gehrennten,  zueinander  normal  stehenden 
Platten,  und  es  m\x^  bei  der  Aufnahme  auf  den  durch  die 
Reflexion  der  Cichtshrahlen  bewirkten  Hichtoerlust,  welcher  etiDO 
10  Prozent  beträgt,  Rücksicht  genommen  werden.  Auch  mit  zwei 
getrennten  photographischen  Apparaten  kann  in  einfacher  Weise 
die  Erzeugung  der  für  die  erwähnte  methode  brauchbaren 
Bilder  erfolgen,  wenn  man  die  aus  der  fig.  121  ersichtliche  An- 
ordnung der  beiden  Kameras  A  und  B  wählt.  Der  Kamera  B 
toird  ein  ebener  Spiegel  oorgeschaltet,  welcher  ebenso  wie  früher 
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St^ooo.  jkT  scr  im  rmr  mt  Jor  if<niiiiji  Ikjhse  des  ObjelcfiDCS 
t«OL-'n£  ^.'Wmxic  cvrxitMr  itv^iai  U^  1^  ^  (bcne  des  6picäeli 
jEK\N^  i?v  V»5«  ä:^  a^i^-imi«  Hiir  omm  VWtd  oon  45  Grad 
^v-vjc-  5ir  ^-vTST*"^  iTr,i«if  dir  K<Aomb  dtr  Gditstrahkn  4B 
^^fr  N.««vsv^  ?«ffr  cfmm  sctwit^  mm  dtr  Kmera  getegcncii 
vVN*isN\aToc  ctt  ftiu:  ir  iKT  'H^Cr  der  RiAacMbe,  indem  en 
Vsv'.>^»^^vt  «nnTYCtr  Äf  d«r  «KEbdir  lld»e  des  ObjeMiocs 
^>MA^i<o(MHx  « v'HtKT^ii  juc^  Aoi  5fwyi  in  dk  Ridifiing  dieser 
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Achse  abgelenkt  coird.  Isf  der  neigungsioinkel  des  Spiegels 
gegen  die  optische  Hchse  des  Objektioes  grd^er  oder  kleiner 
als  45  Grad,  so  entsteht  das  Bild  des  Gegenstandes  enttoeder 
auf  der  linken  oder  rechten  Hdifte  der  Platte,  und  man  kann 
daher  die  beiden  stereoskopischen  Halbbilder  nacheinander  er- 
zeugen, indem  man  dem  Spiegel  zioeierlei  oerschiedene,  gegen 
seine  normalstellung  symmetrische  Eogen  gibt.  Die  Vorrichtung 
vird  hergestellt  oon  der  Bug -Gesellschaft  in  Berlin  und  oon 
GustoD  Barnack  in  Gro^-£ichterfelde  in  Deutschland. 

Die  Optische  Werkstatte  oon  Carl  Zei^  in  Jena  stellte 
nach  den  /ingaben  ihres  auf  dem  Gebiete  der  Stereoskopie  oer 
dienten  mitarbeiters  Dr.  W.  Scheffer  eine  neue  Vorrichtung  an 
ihrer  Stereo -Palmoskamera  her,  melche  den  Objektioabstond 
mit  der  Vergrdjierung  des  Balgauszuges  automatisch  oerkleinert 
und  melche  sich  daher  ffir  die  Rnfertigung  stereoskopischer 
Bilder  nach  den  oon  Dr.  \U.  Scheff er  angegebenen  theoretischen 
Gnindsd^en  ganz  oorzOglich  eignet.  Die  Beschreibung  dieser 
Vorrichtung  ist  in  diesem  „Jahrbuch"  (siehe  „nochtrag")  oon 
ihrem  Schdpfer  selbst  gegeben  und  durch  die  entsprechenden  Ab- 
bildungen erldutert.  Die  mit  der  neuen  Vorrichtung  hergestellten 
Stereoskopbilder  frei  lebender  Insekten,  melche  der  Verfasser 
dieses  Referates  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  ergeben  bei  der 
Behrachtung  im  Stereoskop  eine  du^erst  notfirliche  Plastik  und 
zeichnen  sich  durch  ganz  besondere  naturmahrheit  in  bezug 
auf  Grd^e  und  form  der  dargestellten  Insekten  aus. 

€in  Instrumentarium  ffir  die  stereoskopische  Rufnohme  oon 
mikroskopischen  Objekten  und  Präparaten  mird  oon  der  Optischen 
Verkstatte  oon  Otto  Himmler  in  Berlin  hergestellt.  Die  Kamera, 
melche  mit  einem  sehr  bedeutenden  Ruszuge  und  mit  Objektioen, 
deren  Brenntoeiten  40  bis  80  mm  betragt,  ausgestattet  ist,  a)ird 
beim  Gebrauch  so  gestellt,  do^  ihre  optische  Rdise  eine  oertikale 
Cage  einnimmt,  mdhrend  der  aufzunehmende  Gegenstand  unter- 
halb des  Kameroobjektioes  auf  eine  Wippe  gelegt  mird.  Die- 
selbe ist  eine  schaukelartige  Vorrichtung,  die  jede  ihr  gegebene 
neigung  oon  selbst  beibehalt.  Die  Aufnahmen  der  beiden  Halb- 
bilder merden  nacheinander  gemacht,  und  zwot  mird  die  Wippe 
zwischen  den  beiden  Rufnahmen  um  einen  Winkel  oon  etma 
6  Grad  oerstellt,  modurch  man  den  die  Plastik  des  Kombinations- 
bildes bewirkenden  Unterschied  in  der  Perspektioe  der  beiden 
BiMer  erhalt.  Der  Gegenstand  hat  oon  dem  Objektio  der  Kamera 
eine  €ntfemung,  deren  Wert  größer  als  die  einfache,  aber  kleiner 
als  die  doppelte  ObjektiobrenniDeite  ist,  iDodurdi  man  oergrd^erte 
Bilder  erhalt,  in  denen  die  Details  der  aufgenommenen  Objekte 
bei  der  stereoskopischen  Betrachtung  mit  Scharfe  erkannt  coerden 
kdnnen.     Infolge  der  Vergrößerung  dieser  Bilder  müssen  die 
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aufzunehmenden  Gegenstände  gut  beleuchtet  sein,  okis  an 
besten  mit  Hilfe  eines  hängenden  Ruerbrenners  geschieht,  oiobo 
man  selbstoerständlich  zur  Vermeidung  stdrender  Reflexe  hinfer- 
gossene  Platten  oermenden  mu^. 

fflr  die  Aufnahme  stereoskopischer  Röntgenbilder  ourde 
der  firma  Reiniger,  Oebbert&  Schall  in  €rlangen  eine  iviif 
Vorrichtung  mit  trichterfdrmig  enoeitertem  Kompressionsrohrc 
und  gegen  dieses  oerschiebbarer  Röntgenröhre  gese^ich  g/t- 
schQ^  (D.  R.  0.  m.  nr.  510837).  fig.  122  zeiat  diese  Vorridihii^ 
Dieselbe  besteht  aus  dem  trichterförmigen  uehöuse  a,  inekhcs 
derart  gestaltet  ist,  da^  der  kleinere  Durchmesser  seiner  der 
Röntgenröhre  d  zugekehrten  Oeffnung  dem  Durchmesser  des 
Drucfcringes  b  entspricht,  a>dhrend  diese  Oeffnung  in  der  dazu 
senkrechten  Richtung  erheblich  größer  ist.    Die  Rötitgenrdhre 
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fig.  122. 


fig.  I2S. 


ruht  auf  einem  mit  der  Blendenöffnung  «  ausgestatteten  Träger  c, 
iDdcher  in  der  Richtung/^  in  einem  5ctilitten  oerschicbbar  ist 
Die  Vorrichtung  dient  dazu,  die  Ochtquelle  ziDischen  den  Aof- 
nahmen  der  beiden  Halbbilder  um  eine  der  PupiUendistanz 
entsprechende  Strecke  oersctueben  zu  können,  iDodurch  nuin  iB 
den  nalbbildem  die  den  beiden  Augen  zugeordneten  Perspefctiocn 
erholt.  Die  strichlierten  Gnien  der  ^ur  zeigen  die  Strohkn- 
bflndel  an,  a>elche  zur  Crzcugung  der  beiden  Halbbilder  ocr- 
oyendet  a>erden. 

eine  sehr  interessante  und  zveckdienUche  neuening  kon- 
.stniierte  die  fobrik  photographischer  Apparate  oon  R.  Hattig 
A  Sohn  in  Dresden.  €s  Ist  dies  ein  Stereoskop -Obickfi»* 
oerschlull  mit  einer  durch  ein  Zahngetriebe  betätigten  Blendcn- 
ocrstelhing  (D.  R.  G.  HL  Hr.  294S53),  iDekhe  in  der  fig.  125  dar 
Msteilt  Ist.  Die  beiden  die  BlendenDerstelhing  bea;»irtt€iideB 
Kinge  oMrden  durch  zo^ei  gleictie  Zahnräder  angetrieben,  in  die 
^Icidizeitig  ein  drittes  Zahnrad  eingreift,  dos  die  mit  der  Bc- 
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Zeichnung  der  ßlendendurchmesser  oersehene  Stellscheibe  trdgt. 
Durch  diese  einfache  und  sinnreiche  Vorrichtung  loird  der  oft 
axihmehnibare  und  die  Stereoskopbilder  nachteilig  beeinflussende 
Uebelstond  einer  ungleichen  Abbiendung  der  beiden  Objehtioe 
eliminiert,  und  man  erhdlt  bei  seinem  Gebrauch  zuoerldssig 
ein  stereoskopisches  riegatio,  dessen  beide  Teile  gleiche  Dichte 
und  gleiche  Güte  besi^en. 

tine  Reihe  beachtensmerter  Vorschläge  sind  weiter  auf  dem 
Gebiete  der  Herstellung  stereoskopischer  Positioe  zu  oerzeichnen. 

Bis  sehr  coirkungsDoll  mird  für  Stereoskopbilder  in  der 
,Phot.  Ind."  1907,  S.  1165,  die  Verwendung  der  flutochromie 
empfohlen,  und  za>ar  mird  an  dieser  Stelle  insbesondere  auf 
die  na tur Wahrheit  der  Kombinationsbilder  hingemiesen,  welche 
man  durch  Kombination  zweier  Halbbilder  erhdlt,  oon  welchen 
das  eine  richtig  belichtet,  dos  andere  dagegen  überexponiert  ist. 
Da  die  Rutochromplatte  bei  richtiger  ßelichtung  die  färben  ge- 
sättigter, bei  Ueberexposition  hingegen  die  feineren  farben- 
unterschiede  reiner  wiedergibt,  erhält  man  durch  die  Verbindung 
zweier  nach  den  angegebenen  Grundsä^en  hergestellter  Halb- 
bilder ein  Kombinationsbild,  in  welchem  die  forbenschwankungen 
besser  ausgedrückt  und  die  Tdne  der  färben  tro^dem  in  ooller 
Sättigung  dargestellt  sind,  so  da^  die  Hutochromie  als  sehr 
bedeutungsDoll  für  die  stereoskopische  Darstellung  farbiger 
Objekte  bezeichnet  werden  kann. 

Ruch  Brtur  Poyne  hebt  die  wunderoolle  Wiedergabe  der 
Stimmungen  und  der  Euftperspektioe,  welche  man  durch  die 
Autodiromplatten  erhält,  heroor  und  empfiehlt  die  Verwendung 
dieser  Platten  auf  dos  wärmste.  Roch  seinem  Urteil  befriedigen 
solche  auf  Rutochrom platten  hergestellte  Stereoskopbilder  derart, 
da^  man  nach  einmaliger  gelungener  Probe  auf  keinen  fall 
mehr  zu  den  alten  Stereoskopen  in  Schwarz  zurückkehrt.  Die 
Transparenz  des  Wassers,  sowie  Hebel  -  und  Dunsteffekte  lassen 
sich  mit  den  Rutochrom  platten  in  bisher  ganz  unerreichter  Weise 
darstellen,  und  au^erdgn  kann  man  solche  Stereoskopbilder, 
a>enn  man  statt  der  matten  Deckgläser  blankes  Glos  benu^t, 
für  Projektionen  oerwenden,  die  ebenfalls  in  ganz  besonderer 
Weise  befriedigen. 

Vorschläge,  welche  das  Vertauschen  der  stereoskopischen 
Halbbilder  zu  oermeiden  trachten,  machte  H.  fr  icke  in  der 
.Zeilschr.  für  wissenschoftl.  Phot.''  1907,  S.  205.  Der  erste 
dieser  Vorschläge  geht  dahin,  die  zur  ßetradhtung  stereoskopischer 
Positioe  dienenden  Rpporote  anstatt  mit  gewöhnlichen  Okularen, 
mit  solchen  £insensystemen  auszustatten,  welche  oon  den  be- 
trachteten Positioen  oerkehrte  Bilder  ergeben.  In  diesem  falle 
ist  es  dann  nur  notwendig,  die  oon  den  stereoskopisdien 
Cd  er,  lahrbudi  ffir  190«.  16 


«4^     ^OTtsdernr  aiM  nc««niiig«ii  auf  d<in  0«bi<fc  der  Sfn-eoskopic. 

nAMt:c>fn  dirdd  crhalhii«n  Kopien  in  oerkchrfcr  oder  gcstörztcr 
fc^«  m  dos  5t<r<vi^op  einzuführen,  und  es  findet  dann  durdi 
das  unscnsTst^in  die  Aufridihing  der  bezOglich  ihrer  rekitioffl 
l\>^  rvhr,jV"'Ji3<TtOT  Hülbbilder  statt.  Zur  Betrachtung  ©drcn 
m  d:cs<tn^  forllc  sdiOMdie  IRikroskope  zu  oerroenden.  Als 
nÄviro  iTlithvvle  empfiehll  ?ricke  die  €insdialtung  oon  Spiegeln 
ivicT  rrunocti  in  den  Strahlengang  der  stereoskopisdien  Kamera, 
nvdurch  s^1;on  bd  der  Herstellung  der  üegatioe  die  notinendige 
,Pi!du-nkehrunvi*  betpirkt  roird.  Während  der  erste  Vorsdiio^ 
tiXht  cmptoh:onsiiHTt  ist  und  gea»i^  die  Beachtung  der  aus- 
üNmJon  5tcr«\>skopiker  oerdient,  ist  die  Verwendung  oon 
Spiivtcln  i>dcr  Prismen,  loelche  den  Bau  der  stereoskopischen 
Appiuatc  cpcskmtrch  komplizieren,  deshalb  nicht  zu  empfehlen, 
uhmI  durch  diese  in  den  Cichtsh-ahlengang  eingeschalteten  Hilfs- 
instnimonfe  die  f iditstörke  der  Bilder  bedeutend  herabgemindeit 
«üird  und  t^i  nicht  exaktester  flusfflhrung  auch  die  Bildschärfe 
stonrnd  beeinflußt  iperden  kann. 

Sehr  uMrkunt^siKille,  farbige  Stereoskopdiapositioe  stdtt 
August  Fuhrmann  in  Berlin  dadurch  her,  da^  er  zioei  Olos- 
plütton  miteinander  cNreinigt,  oon  melchen  die  eine  das  eigent- 
liche stercvv;koplsche  Diapositio  bildet,  mährend  die  andere  sa 
nraixiriert  ist.  do^  sie  für  dos  Bemalen  mit  den  erforderlichen 
Torbcn  ^ecii^nct  ist  (tngl.  Pat.  Rr.  29419  oom  Jahre  1906).  flu! 
die  forbenpiatte  merden  die  Konturen  der  Gegenstände  leidrt 
aufkopiert«  und  es  ist  dadurch  mdglich,  die  dargestellten  Objekte 
in  einfacher  und  leichter  UVise  mit  den  erforderlichen  färben 
zu  bemalen.  Diese  IDethode  erleichtert  mesentlich  die  Herstellung 
kolorierter  Stereoskopbilder  und  ist  daher  ollen  freunden  der 
5tereoskopie  als  sehr  rationell  bestens  zu  empfehlen. 

Die  Tiefenscharfe  des  Stereoskopbildes  kann  man  nach 
Vineent  (,Phot.  Rundschau*)  dadurch  ganz  besonders  erhähen, 
do^  man  bei  der  Aufnahme  des  Bildes  dos  eine  Objektio  melv 
auf  den  Vordercirund»  dos  andere  dagegen  auf  die  entfernteren 
Partien  des  öegenstondes  einstellt.  Bei  der  Befrachtung  dieser 
Bilder  erhält  man  ein  Kombinationsbild,  melches  in  allen  sekieii 
Teilen  mit  absoluter  Schärfe  erscheint,  indem  die  auf  dem  Stereo- 
gramm iDeniger  scharf  abgebildeten  Teile  in  den  Augen  nur  rar 
trzeuguiig  der  Plastik  des  Bildes  oermendet  merden,  iDährend 
die  Details  schon  dadurch  scharf  mohrgenommen  merden,  daf| 
sie  auf  einem  Halbbilde  deutlich  abgebildet  sind. 

Unter  den  neuen,  zur  Behrachtung  stereoskopischer  Bilder 
dienenden  Apparaten  sind  eine  Anzahl  solcher  zu  eriDdhnen, 
meiche  für  Bilder  zur  Verroendung  kommen,  die  dos  gemdhnlkhe 
wrmat  derselben  fiberschreiten.  Zunädist  erinnert  Dr.  Paul 
'vrüB  m  der  ,Phot.  Jnd."  1907,  S.  1325,  an  einige  Konstniktions- 
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ff^n,  weXdie  von  Professor  Walthcr  in  Hamburg  namentlich 
ffir  die  Betrachtung  stereoskopischer  Röntgenbilder  oorgeschlogen 
und  oermendet  oDurden.  In  der  gemdhnhchen,  bekannten  Weise 
mirken  die  oon  Walther  angegebenen  und  durch  die  5ig.  124 
und  125  dargestellten  Prismen-  und  Spiegelstereoskope,  bei  denen 
in  der  aus  den  figuren  ersichtlichen  Brt  und  Weise  durch  stark 
brechende  Prismen  beza),  durch  zioei  Spiegelpaare  die  Eicht- 
strahlen  oon  den  nebeneinander  befindlichen  Stereoskopbildern 
in  die  Bugen  des  Beschauers  geleitet  roerden,  so  da^  jedes 
Buge  das  ihm  zugeordnete  Bild  zu  Überblicken  oermag,  a>odurch 
ein  richtiges  Kombinationsbild  zustande  kommt.  Sehr  interessant 
ist  die  Don  Walt  her  oorgeschlagene  Konstruktion  eines  Einsen- 
stereoskopes    (fig.  126)        3  , 

fflr    Stereoskopbilder      — ^"^i j-^ — 

größeren  Formates.    Bei  \  /  _2^ »> 

diesem    werden    durch  \  /  \  , 

eine  Objektiolinse,  hinter  '.        •'  »^ 

dersicti  die  beiden  Stereo-  \         ' 

skopischen    Positioe  B^  ^  ü  \       ! 

und  B^  in  entsprechend  *   •  \     ! 

ndhltemBbstandebe-               fig.  124.  »^  / 

en,  oerkleinerte,  re-        %,^ ^>  \ ; 

eile  Bilder  erzeugt,  diese     nT"!  ■     X  ^ 

Bilder    auf  einem   ooll-        %•  j/^ 

kommen   durchsichtigen  \  N^"/  '^^ 

Schirme   aufgefangen  \  '^  ^\ 

und  auf  diesem  mit  einem  fig.  125.  fig.  126. 

Stereoskop  geiDohnlicher 

Konstruktion  betrachtet.  Da  die  Bilder  durch  die  oergrd^erte 
Struktur  des  Schirmes  störend  beeinflußt  werden,  empfiehlt  es 
sich,  die  durch  das  Objektio  erzeugten  reellen  Bilder  ohne 
Zwischenschaltung  eines  solchen  Schirmes  zu  betrachten,  in 
CDeldiem  ^alle  man  ein  äußerst  plastisches  und  wirkungsoolles 
Kombinationsbild  erhält.  In  die  Gruppe  der  für  große  formate 
bestimmten  Spiegelstereoskope  gehört  das  in  derselben  Zeitschrift 
1907,  5.1331,  beschriebene  libroskop  des  Verlages  ITec  Sinit 
in  Berlin,  welches  ^ig.  127  zeigt.  €s  besteht  aus  einem  Gehäuse 
aus  Karton,  welches  im  Innern  die  notwendigen  Spiegel  enthält 
und  mit  zwei  bezüglich  ihres  Bbstandes  der  mittleren  Pupillen- 
distanz entsprechenden  Schouöfhiungen  oersehen  ist.  Das 
Obroskop,  welches  für  die  Betrachtung  oon  Stereoskopbildern 
bis  zur  Breite  oon  1 50  mm  oerwendbar  ist,  eignet  sich  sehr  für 
die  Betrachtung  oon  Stereoskopbildern  in  Zeitschriften,  Katalogen, 
Preislisten  und  dergl.,  da  es  infolge  seiner  Billigkeit  eine  große 
Verbreitung  finden  kann. 

16* 
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DiopositiDeii 

fm  flamm 
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V'.z'pcs^v^  Bcrn  ixzr^c  45  •  !:>r  ■«■  cingaklifct  and  kaim 
D*..-!  der  croicctH-Tkm  Hi^rch.  »»  Bikkru  m  mSadter  Weise 
dcdiir:^  bcs^jd^  nKricn.  dc^  Bodi  4<r  Oeffhung  des  oberen 
Dc^c^  rji  et::  r.jtcn  iwrsfhtiKS  K&stdieii,  iDckhes  die  Bilder 
in  der  gcipjnsc^ncii  RrLSoü.^^  entlidt,  onf  den  Apparat  au^ 

9<se%t  mird,  iDodiirdi  die  Bilder 

^~  _  jrt"      iinmitteilMr    in    das    Stereoskop 

E_     ^BH        hifieins^en.    Die  Betrachtung  der 

^  ^"■B        Bilder  kann  lietiebig  oft  erfolgen, 

ohne  da%  dadurch  die  urspriinglidi 
geiDdhtte  Reitienfolge  derselben  ge 
stört  unrd.  Der  Apparat  ist  natür- 
lich souwtd  für  die  Pupillendistanz, 
als  auch  für  deutliche  5eha>eite 
des  Beobachters  einstellbar  und 
ist  in  Anbetracht- seiner  üeistungs- 
fdhigkeit  bestens  zu  empfehlen. 

Bezüglich    des    Anwendungs- 
gebietes   der    Stereoskopie    sind 
einige  ganz  benierkensa>erte  \?oc* 
schlage     zu     enodhuen,     a>elche 
hauptsächlich  darauf  hinzielen,  die  Crkenntnis  der  rdumlichea 
Verteilung  der  Gegenstände  zu  fordern  und  die  Stereoskopie  für 
niessungsza>ecke  in  Anwendung  zu  bringen. 

€ine  solche,  sehr  interessante  und  für  die  oerschiedenen 
Gebiete  der  UTissenschoften  sehr  instruktioe  Venoendung  der 
Stereoskopie  zeigte  Bucky  in  der  „Zeitschr.  f.  roissensch.  Phot.*' 
(1907,  Hefts,  S.  141).    Um  nämlich  die  gegenseitige  Eagening 


fig.  12S. 
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einzelner,  undurchsichtiger,  einander  tcilmeise  uerdeckender  Be- 
standteile irgend  eines  Organismus,  oder  eines  mechanismus  dem 
Beschauer  eines  stereoskopischen  ßildes  deutlich  zum  ßea)u^- 
sein  zu  bringen  und  ihm  gleichzeitig  die  Wirkungsroeise  dieser 
Bestandteile  im  Bilde  oeranschaulichen  zu  können,  ging  Bucky 
so  Dor,  da^  er  den  darzustellenden  Jllechanismus  mehrere  ITlale 
nacheinander  stereoskopisch  so  aufnahm,  da^  durch  jede  dieser 
Aufnahmen  gewissermaßen  eine  bestimmte  €bene  des  Hlecha- 
nismus  zur  stereoskopischen  Abbildung  gelongt.  Die  praktische 
Durchführung  der  Aufnahmen  erfolgt  dadurch,  daß  der  be- 
treffende ITlechanismus  in  seine  Bestandteile  zerlegt  und  dann 
iDieder  zusammengestellt  coird,  mobei  die  einzelnen  Stadien 
dieser  Zusammenstellung  stereoskopisch  aufgenommen  merden. 
Von  den  so  erhaltenen  stereoskopischen  Aufnahmen  merden 
Diaposifioe  auf  sehr  dünnen  ¥ilms  angefertigt  und  dieselben 
dann  in  entsprechender  Reihenfolge  genau  übereinander  gelegt. 
Durch  Betrachtung  dieser  kombinierten  Bilder  erhdlt  man  eine 
Vorstellung  oon  der  rdumlichen  Anordnung  und  der  Wirksamkeit 
der  einzelnen  Bestandteile.  Diese  ITlethode  empfiehlt  sich  be- 
sonders für  die  Darstellung  komplizierter  niechanismen(maschinen 
usm.)  und  ist  als  äußerst  instruktlo  für  den  Anschauungsunter- 
richt zu  bezeichnen. 

Auf  die  bekannten  Anwendungen  der  5tereoskopie  in  der 
meteorologie,  Astronomie  und  in  oerschiedenen  anderen  Gebieten 
der  praktischen  Wissenschaften  meist  ITl.  Prinz  in  der  Zeit- 
sdirirt  „Gel  et  Terre"  hin.  Cr  ermähnt  in  seinem  Aufsäße 
die  Venoendung  der  Stereoskopie  für  das  Studium  der  £agerung 
und  Formation  der  Wolken,  der  form  und  Gestalt  des  Blißes 
und  des  Regenbogens,  somie  der  gegenseitigen  Stellung  der 
Gestirne  und  für  die  £dsung  mancher  anderer  fragen  der  ange- 
führten Wissenszweige,  femer  führt  er  auch  die  Stereophoto- 
grommetrie  als  wichtiges  Hilfsmittel  für  die  prdzise  Cdsung  der 
auf  die  rdumlichen  rageoerhdltnisse  der  Gestirne  Bezug  habenden 
Aufgaben  an. 

Auf  eine  sehr  bemerkenswerte  Verwendung  der  Stereo- 
skopie für  Vermessungszwecke  und  die  dazu  zu  benußende 
Apparafanordnung  weist  Chowoutier  in  der  „ Photo -Reoue*' 
1907,  5.  161,  hin.  €r  stellt  ndmlich  stereophotogrammetrische 
Aufnahmen  dadurch  her,  daß  er  zwei  Apparate  durch  eine 
massioe  Stange  so  miteinander  oerbindet,  daß  ihre  optischen 
Achsen  zueinander  parallel  sind,  und  hebt  diese  beiden  Apparate 
durch  einen  Drachen  in  eine  zweckmäßige  Höhe  über  die  €rd- 
oberfldche.  Durch  eine  entsprechende  sinnreiche  Aufhängung 
der  Apparate  und  durch  die  Anbringung  oon  Gegengewichten  ist 
dafür  gesorgt,  daß  die  lichtempfindlichen  Platten  bei  jeder  Hage 
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des  DrodMHs  eine  horizMitale  Cage  beibehalten,  und  er  erhält 
somit  dordi  die  glektoeitige  Cxprafion  der  durch  den  Dradien 
gehobenen  llppar«te  ein  Pkritcnpoar,  mekhes  in  der  bekannten 
Weise  fir  stcreophotognunnetrisdie  Zoiecfce  oeni>endet  merden 
kann.  €me  dhnlkhe  lIpparatluNnbination  oenoendete  der 
nissisdie  Staatsrat  Ingenieur  R.  Thiele  zur  Crzeugung  Stereo- 
ptkvtogronimctnsdier  flnÜMihnien.  Dieser  Apparat,  o>eidier  im 
^ hitemdtionalen  ArdDo  für  Photogrammetrie",  Bd.],  Heft  1, 
S.  45.  eingehend  beschrieben  ist  und  vekher  den  Hamen  „Stereo- 
paniiramograph*'  führt,  besteht  aus  zmdlf  photographischcn 
Apparaten,  oon  oekhen  je  sedis  so  angeordnet  sind,  da^  ihre 
Objcktioe  die  Cckpunkte  eines  regulären  Sechseckes  bilden.  Die 
optischen  Adisen  der  ObjektiDe  dieser  Apparate  schlitf^en  mit 
der  S5mnietrieaclise  der  Anordnung  einen  Winkel  oon  30  Grad 
ein,  und  indem  die  so  gebiMcten  beiden  Systeme  an  den  Enden 
eines  etmi  2  m  langen  irdgeis  angeordnet  sind,  erhält  der  g^ 
nannte  Autor  dadurch,  daf|  er  die  durch  einen  Ballon  oder  einen 
Drachen  gehobenen  Apparate  gleichzeitig  exponiert,  Photogramme, 
meiche  noch  einer  Transtonnation  der  Bilder  und  bei  ihrer  B^ 
trachtung  in  einem  Stereoskope  ein  plastisches  Bild  des  aufge- 
nommenen Terrointeiles  erget>en,  das  auch  zu  stereophotogram- 
metrischen  Rekonstruktionen  oermendet  merden  kann.  Diese 
Alethode  empfiehlt  sich  sehr  für  die  Ballonstereoskopie  und 
iDurde  aus  diesem  Gnmde,  obgleich  sie  eigentlich  in  dos  Gebiet 
der  Photogrammetrie  gehört,  auch  hier  aufgenommen. 

Audi  out  dem  miditigen  Gebiete  der  Stereoprojektion  sind 
beachtensa>erte  Aeuerungen  und  Vorschläge  zu  oerzeichnen.  So 
gibt  m.  Couis  Verain  in  einem  interessanten  Aufsage  im 
„Bulletin  du  Photo -Gub  nancAen"  eine  sehr  sinnreiche  lAethode 
zur  einfachen  Projektion  stereoskopischer  Halbbilder  in  oer- 
schiedenen  färben  (gemöhnlich  rot  und  grün)  an,  melche  ins- 
besondere den  Vorteil  hat,  do^  zur  Projektion  beider  Halbbilder 
nur  eine  Projcktionskiteme  ertorderlich  ist.  Die  dazu  dienende 
Vorrichtung  ist  in  der  ^g.  129  schematisch  dargestellt.  Un- 
mittelbar hinter  dem  Kondensator  der  Projektionslaterne  sind 
gefärbte  Gläser  angebracht,  durch  melche  die  eine  Hälfte  des 
ous  dem  Kondensator  austretenden  Shrahlenbündels  rot,  die 
andere  grün  gefärbt  mird.  Diese  gefärbten  Dchtstrahlen  treffen 
nun  dos  in  die  £ateme  eingeführte  stereoskopische  Diopositiiv 
modurch  zunächst  erreicht  mird,  da^  die  beiden  Halbbilder  nndi 
dem  Prinzip  der  Anaglyphen  in  zmei  oersdiiedenen  komplemen- 
tären färben  projiziert*  merden.  Die  beiden  Bilder  bringt  er  nmi 
dadurch  auf  einer  und  derselben  Stelle  des  Projektionsschirmes 
zur  Deckung,  da^  er  oor  dos  Objektio  des  Projektionsapparates 
zmei  Prismen  oorscholtet,  deren  brechende  Winkel  oon  der  Brenn- 
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loeite  des  Objektioes,  dem  Abstände  der  beiden  Halbbilder  und 
der  fntfernung  des  Schirmes  abhängig  sind.  Der  genannte  Autor 
oenoendete  für  Projektionsbilder  oon  der  Grd^e6Xl3cm  bei 


fig.  129. 

einer  ObjektiDbrennineite  oon  16  cm  und  einer  5chirmentfernung 
Don  5  m  Prismen  mit  einem  brechenden  Winkel  oon  18  Grad  und 
erreichte  damit  sehr  zufriedenstellende  Resultate.   Das  auf  dem 
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fifl.  130. 


Schirme  zustande  gekommene  Projektionsbild  ist  ein  einförmiges 
Gemisch  roter  und  grüner  Bilder,  in  dem  man  mit  freiem  Auge 
die  Details  nicht  unterscheiden  kann,  melches  man  jedoch  durch 
den  Gebrauch  einer  Brille  mit  zmei  oerschieden  (rot  und  grün) 
gefärbten   GIdsern   in  seine  Bestandteile   auflösen  kann,   und 
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»ckhcs  bei  dieser  ßetraditong  ein  sehr  loirkitngsDoiles  kdrpff- 
lidies  Kombinationsbild  ergibt. 

6ine  andere,  in  dieses  Gebiet  gelidrende  neukonstniktion 
ist  ein  Projektionsapparat  fOr  die  Projektion  stereoskopiidicr 
Papierbilder  nadi  dem  Don  lll.  Cstanaoe  gemoditen  Vorsdilage 
(siehe  dieses  „  Jahrbuch "  1907).  Dieser  Apparat  (^.  1>)| 
besteht  aus  einem  metallenen  Geliduse  MX  PC/  dor  tropcz- 
fdrmigem  Quersdinitt,  an  dessen  rfickiDdrtiger  fiddie  die  beidfli 
positiven  Sfereoskopbilder  A  und  A*  angebracht  sind,  mährffid 
der  Dordere  Teil  die  zur  Projektion  oenoendeten  ObjektiotO 
und  (}'  trägt.  In  den  beiden  £atemen  L  und  L*  befinden  sidi 
die  Hchtquellen  S  und  5',  deren  Lichtstrahlen  durch  die  Kon- 
densatoren C  und  C  hindurchgehen  und  a>ekhe  zur  Beleuditong 
der  beiden  Bilder  dienen.  £E'  stellt  in  der  Abbildung  den  trans- 
parenten Projektionsschirm  und  die  zu  beiden  Seiten  desselben 
befindlichen  Raster  oor.  Zum  Za>ecke  der  richtigen  Projektion 
der  Bilder  können  die  Objektioe  gemeinsam  in  der  Riditunn 
ihrer  optischen  Achse  oerstellt  merden,  femer  kann  der  di€ 
Objektioe  gemeinschaftlich  enthaltende  Tubus  um  seine  Achse 
gedreht  merden,  und  endlich  ist  es  auch  möglich,  die  Entfernung 
der  beiden  Objektioe  innerhalb  bestimmter  Grenzen  zu  oerdnäcm 
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Jahresberidit 

über  die  f  ortsdiritte  der  Photographie  und 

Reproduktionstechnik. 

UntcrrlditsiDescn,  graphisdie  Staatsanstalten  und 
ungemeines.  —  Geverblldies. 

lieber  die  Tätigkeit  der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und 
Versuchsanstalt  in  Wien  auf  dem  oielseitigen  Gebiete  der 
graphischen  fdcher  berichtet  die  „Phot.  Korresp."  1908,  5.  119. 
Die  regelmäßigen  Kurse  über  Photographie  und  Reproduktions- 
oerfahren  geben  jedem,  der  meitere  Husbildung  anstrebt,  Gelegen- 
heit, sich  mit  den  fortschritten  und  Fleuerungen  auf  graphischem 
Gebiete  oertraut  zu  machen.  Um  auch  mittellosen  Photographen- 
gehilfen Gelegenheit  zu  höherem  Fachstudium  zu  geben,  brachte 
das  k.  k.  ITlinisterium  für  Kultus  und  Unterricht  eine  Reihe  oon 
Stipendien  zur  Verteilung.  Andere,  darunter  auch  Lithographen, 
Steindrucker  und  Buchdrucker,  erhielten  Stipendien  teils  oom 
Unterrichtsministerium,  teils  oon  oerschiedenen  £andesaus- 
schüssen,  Stadtoermaltungen  und  Handelskammern,  ein  erfreu- 
licher ßecDeis,  mie  die  Wertschd^ung  des  praktischen  Unterrichtes 
an  der  Graphischen  £ehr-  und  Versuchsanstalt  auch  in  weiteren 
Kreisen  sich  ausdehnt. 

€s  iDurden  aut^er  den  regelmäßigen  Kursen  oerschiedene 
fach-  und  Spezialkurse  eröffnet;  hierbei  ging  die  Direktion  der 
Graphischen  £ehr-  und  Versuchsanstalt  in  oollständiger  Harmonie 
und  angenehmstem,  oiechselseitigem  €ntgegenkommen  unter 
anderem  mit  dem  Gremium  der  Buchdrucker,  dem  Gremium  der 
lithographen,  Stein-  und  Kupferdrucker,  für  welche  höhere  fach- 
kurse  existieren,  der  Graphischen  Gesellschaft  (Vereinigung  oon 
Wiener  Buchdruckern)  und  dem  Gremium  der  Kaufmannschaft, 
sowie  mit  dem  Vereine  der  fabrikanten  und  Händler  cor;  über 
Crsudien  der  beiden  leßteren  wurde  ein  fochkurs  für  Eehrlinge 
und  Gehilfen  der  Fabrikanten  und  Händler  photographischer 
Bedarfsartikel  instradiert. 
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Von  diesen  5pezialkurs«n  1907  sind  zu  nennen:  lieber 
kfinstlerisdie  Photographie  mit  besonderer  ßenkksiditigung  der 
Beleuchtung,  lieber  moderne  ReproduMionsoerfahren.  Spezio}- 
kurs  aber  Ciditdnick  und  Aber  dessen  künstlerisdie  und  gemerb- 
lidie  Hnioendung.  femer  vurde  ein  Spezialkurs  Ober  photo- 
graphisdie  Bedarfsartikel  an  der  k.  k.  Graphischen  Celir-  und 
Versuchsanstalt  in  Wien  und  ein  Spezialkurs  Ober  einige  Kopier- 
methoden  (Vortragszyklus  mit  Demonstrationen)  im  Sdiul}ahre 
1907/08  abgehalten,  lieber  ^eihandzeichnen.  lieber  Sdmdden 
Don  Tonplatten  für  Buchdruckza>ecke.  lieber  Skizzieren  oon 
Drucksorten,    lieber  5a^  oerbunden  mit  praktischen  liebungen. 

An  den  lehrplonmd^igen  Kursen  nahmen  unter  anderem  audi 
Chefs,  Cehilfen  und  in  den  unteren  Kursen  Cehrlinge  teil.  Do^ 
Gelehrte,  Techniker  und  Künstler  in  die  ITlethoden  der  Photo- 
graphie eingeführt  courden,  bedarf  keiner  besonderen  CrvDcQinnng. 

Schließlich  ist  noch  zu  bemerken,  daß  alle  Photographen- 
lehrlinge, iDelche  sich  an  der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und  Ver- 
suchsanstalt meldeten,  in  den  betreffenden  Kursen  Aufnahme 
fanden.  Der  Unterricht  für  die  £ehrlinge  findet  an  mehreren 
Abenden  oon  6  bis  8  Uhr  statt,  jedoch  können  somohl  Photo- 
graphen- als  nithographenlehrlinge  einen  Teil  des  Unterrichtes  tags- 
über an  der  Graphischen  £ehr-  und  Versuchsanstalt  absoloieren. 

An  der  Wiener  Unioersitdt  murden  durch  Tektor  Hugo 
Hinterberger  Vorträge  über  missenschaftliche  Photograplue 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  mikrophotographie  abge- 
halten und  in  praktischen  Kursen  gelehrt,  meiche  auch  dk 
fdrderung  der  k.  k.  UnterrichtsDermoltung  fanden. 

Dos  k.  k.  ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  in  \0kn 
hat  mit  dem  €rlasse  oom  Januar  1908  eine  photographisdie  Ab- 
teilung für  missenschaftliche  Arbeiten  an  der  Hochschule  für 
Bodenkultur  in  Wien  errichtet. 

Um  begabten,  mittellosen  Photographengehilfen,  die  an  der 
k.  k.  Graphischen  Eehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien  eine  hdliere 
Ausbildung  auf  dem  Gebiete  der  modernen  Photographie  oder 
der  photographischen  Reproduktionsoerfahren  anstreben,  den 
Besuch  dieser  Anstalt  zu  erleichtern,  hat  dos  k.  k.  ITlinisteriuni 
für  Kultus  und  Unterricht  oerfügt,  daß  solchen  Photographen 
Stipendien  in  der  Hdhe  oon  je  800  Kronen  pro  Schuljahr  1906/09 
gemährt  merden  kännen.  für  die  Beteilung  mit  solchen  Stipendien 
kamen  in  erster  £inie  Bewerber  aus  der  Prooinz  in  Betracht,  für 
die  der  Aufenthalt  in  Wien  naturgemäß  mit  größeren  Schmierig- 
keiten  und  Kosten  oerknüpft  ist,  als  für  in  Wien  Ansässige. 

Cehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  zu 
niü neben.  Durch  Entschließung  des  Känigl.  Bayerischen  Staats- 
ministeriums des  Kdnigl.  Hauses  und  des  Aeu^eren  murde  die 
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•Cehr-  und  Versuchsanstalt  ffir  Photographie  in  mfinchen"  in 
ihrer  photographischen  Hbteilung  nach  §  1 29,  Bbs.  4,  der  deutschen 
Geioerbe- Ordnung  prioilegiert;  d.h.  den  Prüf ungszeugnissen  der 
Rnstalt  vurde  die  Wirkung  der  Prfifungszeugnisse  der  Hand- 
CDerJukammem  beigelegt.  Die  einzuführenden  Prüfungen  sollen 
Dom  Jahre  1909  ab  gehalten  merden  und  damit  diese  Einrichtung 
in  Kraft  treten. 

An  der  Städtischen  Hochschule  für  Photographen  in 
Berlin  (Direktor  Schul |^-Hen che)  findet  folgender  Unterricht 
statt:  ITlontags  oon  7  bis  9  Uhr:  Positioretouche.  Dienstags  oon 
6  bis  8  Uhr:  €xperimentalDorhrag  über  Chemie  für  Photographen. 
Dienstags  oon  7Vfl  bis  9V8Uhr:  Bis  Parallelkursus  zur  Positio- 
retouche »Grolle  Retouche"  auf  Bromsilberoergrd^erungen  und 
Platinpapier.  ITlittmochs  oon  7V«  bis  9^'«  Uhr:  Zeichnen  nach 
Gips  und  dem  lebenden  ITlodell.  mittwochs  oon  6V9  bis  SVs  Uhr: 
Photographische  Optik.  Donnerstags  oon  5  bis  8  Uhr:  Photo- 
graphische Uebungen.  Donnerstags  oon  7  bis  9  Uhr :  llegatiD- 
retouche.  freitags  oon  7%  bis9V«  Uhr:  negotioretouche,  Parallel- 
kursus, freitags  oon  7  bis  9  Uhr:  Chemie  für  Photographen; 
die  photographischen  Prozesse.  Sonnabends  oon  7V9  bis  9Vt  Uhr: 
Zeichnen  nach  Gips  und  dem  lebenden  ITlodell.  Sonntags  ooa 
9  bis  1  Uhr  oormittags:  Aquarellieren  und  Uebermalen  oon 
Photographien.  Reu  eingerichtet:  Reproduktionsretouche  (Kunst- 
retouche). 

Gehilfenprüfung,  flach  §  129  der  Gemerbeordnung  in 
Deutschland  steht  die  Befugnis  zur  Rnleitung  oon  £ehrlingen 
nur  solchen  Personen  zu,  die  dos  24.  £ebensjahr  oollendet  haben 
und  in  dem  betreffenden  Gemerbe  entioeder  die  oorgeschriebene 
Lehrzeit  oder,  menn  diese  oon  der  tlandmerkskommer  noch  nicht 
bestimmt  ist,  mindestens  eine  dreijdhrige  Lehrzeit  zurückgelegt 
und  die  Gesellenprüfung  bestanden,  oder  fünf  Jahre  hinterein- 
ander das  betreffende  Gemerbe  selbständig  ausgeübt  hoben  oder 
als  Werkmeister  usco.  in  dem  betreffenden  Gecoerbe  in  Stellung 
gewesen  sind. 

Die  hdhere  Vermaltungsbehdrde  kann  geeigneten  Personen, 
die  diesen  Anforderungen  nicht  entsprechen,  die  Befugnis  zur 
Anleitung  oon  Eehrlingen  erteilen.  Somit  darf  auch,  menn  der 
Prinzipal  selbst  nicht  den  oorstehenden  nochmeis  der  Befähigung, 
zu  führen  oermog,  ein  oon  ihm  angestellter  Gehilfe  die  Unter- 
ooeisung  der  £ehrlinge  oornehmen. 

Die  Zurücklegung  der  Hehrzeit  kann  ebenfalls  in  einem  dem 
betreffenden  Gemerbe  zugehörigen  Großbetriebe  erfolgen  und 
durch  den  Besuch  einer  Cehrmerkstätte  oder  sonstigen  gemerb- 
fichen  Unterrichtsanstalt  erseht  merden.  €s  können  die  £andes- 
Zentrolbehdrden  den  Prfifungszeugnissen  oon  lehrmerkstätten,. 
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««vcrt^v-fwH  Untcmdilstfiistoltfn  oder  Prfifunssbehdrden  dk 
WvtmKi  der  V«TkihMig  der  genannten  Befugnisse  für  geioissc 
^mKrt^sTTooc  besldti^m. 

rissen  Besfimmangen  zufolge  ist  neuerdings  der  Cehr- 
«ni  VcrsBdisonslalt  für  Photograpliie,  üiditdruck  und 
Orarüre  zm  ITlindien  gestottet  nxirden,  da^  die  PrfifuiH|Sr 
rrLC-*.ässe  der  Rnstalt  oon  der  BMegung  einer  Geliilfenprfifttng 
cr^  >Kti.  fWtinhdies  findet  audi  für  die  Hehrlinge  der  Rekhs- 
,drJviE<T<i  ämpw  in  ondercn  großen  Betrieben  der  Photographk 
stutt. 

Photo^rcphisdie  (ehrkanzeln.  Herrn  Prof.  Dr.  Hfl- 
Kc:*:.  don  Mtannten  forsdier  auf  dem  Gebiete  der  krimi- 
HC  ^•i5v-tt<ti  Photographie,  ONirde  eine  Professur  für  Polizeioiissen- 
s^-**»!!!  an  der  Unioersitöt  (ansonne  Ql>ertragen.  —  Herr  Dr.  €ridi 
LchTncnn  «Nirde  als  Prioatdozent  für  das  Cehrfoch  .Die  Qi«mie 
d«  ixtf«.  SDcri^il  iarbenphotogrophie"  bei  der  Bbteihing  för 
Ch%TT^:<  und  Hüttenkunde  an  der  Tedinisdien  Hodisdiuie  in  Bffia 
ru^c^ossm  i^Ptwt.  Korresp.*  1908,  S.  158). 

fVof  Dr,  Robert  (uther  der  Unioersität  Ceipzig  n>urdeaiif 
di*  ichrkcord  für  Photographie  m  Dresden  berufen;  die  lehr- 
kuRTct  soi  Bwe  ÄHT  oemehmen,  zu  einem  photographisdicn  In- 
^rrur  erasrtcrt  avrdcn.  zu  inekhem  Beginnen  die  photographisdir 
Ir.v' U5*^<  rrcvicns  ihre  tatkräftige  mitmirkung  zugesagt  hat  und 
^uvt  t^iuinri^s;  K-istoicrt.  Prof.  Dr. £uther  awr  früher  flssisteirf 
Kci  rro*cssvV  Bei*. stein  in  St.  Petersburg,  dann  bei  Professor 
0.^*wa  i  in  te'priii  und  ist  durch  zahlreiche  fundamental 
ftSNoncilun^ien  auf  photochemischem  Gebiete  bekannt  {.Phol 
Koncsp.*  l-X^s  5.  I5SI. 

tVr  Kunst^^v^oviraph  Idzerda  OHirde  als  Prioatdozent  ob 
der  flKetlana  tur  ehemisdie  Technotogie  an  der  Jedinischfli 
HvvKv^uK:  m  tV.ft  inKderkmde)  ernannt.  Seme  Rntnttsrcd« 
K^h^ndolu-  ,Dic  Photographie  im  Dienste  der  Wissenschaft  und 
ihre  Bedeutung  aU  Kunst* 

ftn  der  tcole  municipale  Cstienne  in  Paris  (Badi- 
acnvrNwuihuK:^  cpurdcn  neue  flteHers  für  Photographie  und 
KxiraouK  erriv^tet,  Rm  9.  Januar  1908  «urde  der  Grund- 
stein  in  flniwsenheit  Daoannes  und  oer:^iedener  flin^ 
iw^  ">nen  h.erni  cekat  (.BuUetin  muniapal  officid  de  la  wfl< 
ST  IMiU;*  lo.Vi.  nr.rs^  Die  .ecole  €sfienne-.  die  bekannte 
arv^^e  M>uKf  tur  BuchaeuHTbe  ki  Paris,  «™««»?*  '»«^«  P*»?^ 
5rxM>hisvhen  flt.tiers:  im  Januar  1908  murde  "J»].  <^2IL '^f  ^ 
5er  Repr.Hluktionsatdiers  begonnen  (^^,^^^^^J^^^^'^ 
S^nmeit  nnir  eme  Kommission  franzosischer  Fachleute  seitens 
da  vSMdt  Paris  nach  Ulen  gesandt  a>orden,  um  die  emnchtungen 
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der  Wiener  Graphischen  Cehr-  und  Versuchsanstalt  mit  RQcksicht 
auf  diese  €roeiterung  der  €coIe  €stienne  zu  studieren. 

In  5aint-  €tienne  haben  die  Steindruckereibesi^er  eine  Fach- 
schule für  £ithographen-  und  Steindruckerlehrlinge  eingerichtet. 
Der  Unterricht  findet  in  der  Tageszeit  zwischen  9  Uhr  und  dem 
Abend  statt.  Die  Dauer  der  Lehrzeit  ist  auf  uier  Jahre  fest- 
gese^  iDorden  (»Zeitschr.  f.  Deutschi,  ßuchdr.''  1908,  S.  75). 

Rm  Kupferstichkabinett  des  Cro^herzogl.  ITluseums  in 
Weimar  CDurde  eine  photographisch  -  historische  Eehrmittel- 
sammlung  mit  den  gleichen  6inrichtungen  und  Zielen  a>ie  die 
Sammlungen  der  k.  k.  Graphischen  Cehr-  und  Versuchsanstalt  in 
Wien,  des  Photochemischen  Caboratoriums  in  Berlin,  der  Don 
Hofrat  Professor  Krone  in  Dresden  gegründeten  Sammlung  der 
dortigen  Technischen  Hochschule,  errichtet.  Viele  Verdienste  um 
das  Zustandekommen  der  Weimarer  Sammlung  ercoarb  sich  der 
Vorsi^ende  des  Deutschen  Photographen -Vereines,  Redakteur 
Karl  Schmier  („Phot.  Korresp."  1908,  S.  138). 

Photographisches  ITluseum  oon  ßaudenkmalen  u.a. 
Im  Jahre  1903  beschlolj  der  Oesterreichische  Ingenieur-  und 
iirchifehten- Verein  in  Wien,  eine  Sammlung  oon  photographischen 
Aufnahmen  jener  historisch  oder  architektonisch  bemerkens- 
merten  Baulichkeiten  Wiens,  deren  niederlegung  oder  meitgehende 
Veränderung  in  Hussicht  steht,  und  oon  neuen  Kunstmerken 
anzulegen  und  hierfür  einen  ständigen  Husschulj  einzusehen. 
Die  Sammlung  ist  bis  jeljt  auf  zirka  1000  Blatt  angemachsen 
und  es  sind  m  den  Kreis  der  Aufnahmen  somohl  Hochbauten, 
SDie  auch  BrQckenbauten  und  sonstige  bemerkensmerte  Ingenieur- 
bauiDerke  einbezogen.  Die  Tätigkeit  des  Ausschusses  erstreckt 
sich  auch  auf  auljerhalb  Wiens  gelegene  Baumerke  und  andere 
Objekte,  mie  Volkstrachten  usm.;  die  Aufnahmen  merden  ent- 
veder  durch  ITlitglieder  oder  durch  fallmeise  zu  bestimmende 
fadiphotographen  bestimmt,  Regatioe  somie  Kopien  merden  dem 
Vereinsarchioe  einoerleibt.  —  Auch  die  k.  k.  Zentralkommission 
zur  Crhaltung  und  Pflege  oon  Kunst-  und  historischen  Baudenk- 
malen besikt  ein  derartiges  Archio  oon  Aufnahmen  baulicher 
Objekte,  melche  in  ihrem  Auftrage  restauriert  merden,  und  hat 
zur  bildlichen  festhaltung  solcher  Arbeiten  einen  fachphoto- 
graphen  bestellt,  der  die  Aufnahmen  in  speziellen  fällen  mittels 
der  Photogrammetrie  durchführt.  —  (Hierzu  sei  bemerkt,  da^ 
diese  dankensmerte  Tätigkeit,  auf  die  des  öfteren  Goerke, 
CichtiDark,  3.  A.  Hux  u.  a.  hingemiesen  haben,  in  England  seit 
Jahren  gepflegt  mird.  namentlich  die  englischen  fachjournale 
bringen  zahlreiche  künstlerisch  mertoolle  und  com  kultur- 
historischen  Standpunkte    aus    interessante    Abbildungen   oer- 


x&  -^ * r  - nt-xT«!  .J^f  lrtc><rr«dit  in  Dcutsdi- 
•«.r^  ibT^r  «&rr  ifrsjrfc  «ar  ^  jhbmt  .HCT  «sdocm  im  Vertage 
*-r    V     *_:•   tT^*T   m  -nolc  X.  S    HPri  dw  ausführiidie 

^  ^  t   i*v^  li^  lrT£T^rrrc;ü    Ites  »Ocstcrr.  Rcidis- 
^^^•^^••^    x„r-z^inc    SM    -i  Di-iiBJ  i.r  1407    eine   Jiistiz- 

^.-'f  >  :.-^.--r.>r  ?^  Ä«-  a»  ;jMtaicdrt  OB  Voken  dir 
.  o  %-^  1^^^  iini  ?i||itq^|Tiiimir  «tf  Si  äcM  im  Monde  er- 
3v-^*-v?vT  izrcj  ÄTT  ^vr^KTT  AT  fcRinslai  Staaten  doi 
-^^-v-'-cu  ^^rrvTuiLTv  -tnupt  mriart  &s<  Verice  in  den  Ver- 
.v-v  vt  >..wv.n  SruÄ  jentf^«9L  r^ir  Tcrjcitanig  tritt  mü  diesem 
"  «.«v  fr  ^.%<^  ipu  iwr  vr  *ir  i&r  «■  liice«  Tage  nodi  nicW 
o-s-^o-v-^vn   IV^-  ^Vtani    .Äii:  'Sjctcs^l*  I«»»  S  46). 

^^*  *rv   >  *Ti  fc-T^xirirrrfir  Werke  der  bildendcB 

^  1 T^  .  ir^  i^-'  *Tr-ri'iTT  exrenfsdiland.  lliitGnmd 

4V>  v..'^^s^v>v^>  ^^nr  ^  jMMir  .  jTx  Mreficnd  dos  Urheber- 

v^-^    <oT  V  ."^.^  iKT  TiiiK^icf  tJHsar  — di  Hr  Württemberg 

5v.v.xn   xtn;   ^":ss7r  c-tr  xmMwsc3ur*fkkir  kiastlerisdier  5adi- 

jv^  v.vT\.'.«vnrv.^vir  üc*7iiirMT«  MT  intf  SdHHOlBMdNMg  des  lofirt- 

v^mx*%".^^^   u^&cjrmmäcvmns  Mot  13^  RoMmber  auch  nadi 

^*?r  ^  *r       'uji  ^.  r.  mncrar  liOdoffk^lm  des  Reidisgese^cs 

Anit  <   oTucr  T.  .\  n:*r:r^cntt  Abs  Lrtebartdt  an  Werken  der 

^  cv^to^n  >  4iT^A:  iinx  A:r  ?*Mto^23tep  Hier  der  Bczekhmins 

*cvv*vX^  vuiru-iArtc^min:!:  iir  Wcckir  der  ladenden  KAnste  (ein- 

^•h  vi-  wt  ^T  >7cviuinsä«r  «s  .^"■iibjijiiibi  i    nnd  der  Bou- 

»v*Av'    K>roK*r  .*^o^      "^iä*  «wr  mü  Boden  nnd  tiessen 

jN^.o^Vivn  ^v'X'o.TK^Ti*  icvr  ViiiiiiLhiii  der  ZdhI  der  IRH- 

<»?swir  ^v>5cr  x^MTiTTvT  imr^in  fir  VirtteHberg  neu  beruta: 

nv^Vxsx  ^"  :^s^c:.  >-*ftcssjr  TxTk^k.  Oberbonrot  6isenlahr, 

Mjt  rt*^.v-i    it   >s-i--^-   ITC  rcfrrf  Perer  Brnckmonn  in  Heft- 

Kv*^  i«  "T  ^^*  ivw--r    v>jir>aBn*r  Jossoj,  Hnnstnerieger  nd 

^v»iNi^T<vtvxvcv>.,'?vr  ^>^\  5<^^^<^r  ai  ^liineiUelun  (Klimsdi, 

•  »^.^<*«N^>rt  '^1;^CA;kT  tir  rVT^jamkn*  1907,  S.  2252;  .Phot, 
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faternbilder  sind  nachbildungen  (Cntschddung  des 
k.  k.  Kassationshofes  in  Wien  oon  24.  Juni  1 907,  Z.  4035).  fluch 
£afernbilder,  sogen.  Diapositioe,  die  durch  Projektion  in  form  einer 
ßditerscheinung  die  Wahrnehmung  des  Bildes  oermitteln,  sind 
nachbildungen  im  Sinne  des  §  39,  flbs.  2  des  österreichischen 
Urhebergese^es.  Selbst  oereinzelte  Herstellung  solcher  nach- 
bildungen gegen  Entlohnung  begründet,  loenn  sie  innerhalb  eines 
gemerbsmd^igen  Betriebes  erfolgt,  einen  Eingriff  in  dos  Urheber- 
recht (.Phot.  Korresp.'  1908,  S.  139). 


Cesdiidife. 


).  m.  €der  gibt  Beiträge  zur  Geschichte  und  Theorie 
der  fligraphie  auf  S.  132  dieses  «Jahrbuches". 

Im  Anhang  hierzu  teilen  Q7ir  noch  einige  auf  fligraphie 
bezflgliche  Patente  mit: 

John  niulally  und  Cothrop  £amb  Bullock,  nem  Uork, 
«rhielfen  ein  Patent,  erteilt  am  15.  Dezember  1891  und  mit  der 
Prioritdl  oom  7.  September  1901  am  14.  Dezember  1903  ein  dster- 
reidiisches  Prioilegium  nr.  41/3557.  Dieses  Prioilegium  ist  bereits 
erloschen,  und  lautet  der  Patentanspruch  auf  den  Druck  oon 
fliuminiumplatten  und  die  flluminiumplatten  selbst: 
.Die  oben  beschriebenen  Platten  zum  Zmecke  des  Nachdruckes 
mit  einer  Oberfldche  aus  flluminium,  auf  melche  irgend  ein 
muster  ausgeführt  erscheint,  coie  ODesentlich  bezeichnet  und 
beschrieben.'' 

Das  Prioilegium  des  Friedrich  Krebs  in  Frankfurt  a.  Hl. 
(mit  der  Priorität  oom  2.  Januar  1892,  am  5.  Oktober  1892  erteilt 
und  om  5.  Oktober  1893  erloschen)  enthält  ein  Verfahren  zur 
Behandlung  oon  Druckplatten  aus  flluminium  oder  aluminierten 
jnefallflädien,  darin  bestehend,  da^  dieselben  mit  Wiener  Kalk, 
^nkioei^  und  Salpeter  bestrichen  sind,  um  sie  als  €rsa^  des 
Cfhographiesteins  benu^en  zu  können.  Dieselben  a)erden  mit 
Phosphorsäure  ged^t. 

Josef  Scholz  in  niainz  meldete  am  25.  Oktober  1893  ein 
Verfahren  für  tierrichtung  oon  flluminiumplatten  für 
den  lithographischen  Druck  zum  Patent  an  (erteilt  am 
25.  flpril  1894  ad  nr.  2284  R.  44/3414).  Der  Patentanspruch 
lautet:  „Veriahren  zur  Herstellung  oon  flluminiumplatten  für 
den  lithographischen  Druck,  darin  bestehend,  do^  auf  der  Platte 
oder  auf  dem  Bleche  cor  oder  nach  der  €rzeugung  der  Zeichnung 
oder  des  Umdruckes  durch  Uebermischen  mit  einer  phosphor- 
sdure-  oder  flu^äurehaltigen  Hdsung  ein  hinreichend  starker 
Hiedersdilag    oon   mosserunldslichen  fliuminiumsalzen   erzeugt 

Cd  er,  lahrbuch  ffir  1908.  17 
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mird,  der  Nasser  hält  und  das  Ausbreiten  der  fetten  Farben 
oerhütet.- 

Im  D.  R.  P.  nr.l  20061  (in  Oesterreich  angemeldet  am  SJuni  1901, 
Prioritdt  oom  5.  februar  1900)  ist  ein  Verfahren  des  Dr.  Otto 
Strecker  in  Darmstadt  zum  Ueberziehen  metallener  fladidruck- 
platten  mit  einer  wasseranziehenden  Schicht  und  zum  Cntfemoi 
solcher  Schichten  angegeben.  Die  Ae%e  dieser  Platten  besteht 
aus  Kieselflu^sdure  mit  Rmmoniumsalpeter  oder  Kieselflul|- 
salzen  mit  Rmmoniumsalpeter. 


Professor  Hermann  Krone  feierte  am  14.  September  l*)7 
seinen  80.  Geburtstag.  Seit  1870  n>irkte  Krone  als  Dozent  für 
Photographie  am  Polytechnikum  zu  Dresden  und  hat  der  f  drdening 
der  Photographie  ein  stetes  Interesse  entgegengebracht;  Krone 
hat  auch  eine  bedeutende  historische  Sammlung  oon  UMcn 
der  Photographie  zusammengebracht.  Krone  courde  an  seineni 
Geburtstage  oom  Könige  oon  Sachsen  zum  Hofrat  emonnt. 

€ine  Biographie  £ouis  Ducos  du  Haurons,  geboren  an 
8.  Dezember  1837  zu  £angon  (Gironde),  somie  ausführliche  An- 
gaben über  seine  Patente  finden  sich  im  »Bull.  off.  de  1a  Union 
syndicate  des  mottres  imprimeurs  de  france",  September  1907, 
S.  408. 

lieber  dos  Wort  „Photographie*.  In  den  legten  Bänden 
des  „necD  6ngUsh  Dictionory"  geben  Dr.  ITlurray  und  Henry 
Bradley  eine  Reihe  interessanter  Beispiele,  auf  coelche  \Shasi 
sich  Wortgefüge  im  Sprachgebrauch  einbürgern;  es  ist  merk- 
CDürdig  anzusehen,  mie  ein  neuentstehendes  Wort  den  Wörtcr- 
scha^  einer  Sprache  oermehrt.  Z.  B.,  die  Erfindung  der  Photo- 
graphie bereicherte  die  englische  Sprache  um  234  Worte; 
Dr.  ITlurray  stellt  fest,  dolj  der  Geburtstag  des  Wortes  .Ptioto- 
graphie"  auf  den  14.  ITlärz  1839  fällt.  Bn  diesem  Tage  sdwff 
Sir  3ohn  Herschel  den  Ausdruck  „Photographie*  in  seiner 
ITlitteilung  über  die  Daguerresche  €rfindung.  Das  Wort  fa^^ 
in  Frankreich  Wurzel,  und  zwei  oder  drei  IHonate  spater»  ab 
Rrogo  oor  der  Deputiertenkammer  in  Paris  fürDaguerre  eine 
lebenslängliche  Pension  für  seine  Erfindung  der  »Photographk' 
beontrogte,  mar  die  Bezeichnung  schon  in  den  allgemetnen 
Sprachgebrauch  aufgenommen  coorden  („Photographic  nems* 
1907,  S.  18).  [Hierzu  bemerken  mir:  Dr.  Heuhau^  «Dies  1903 
in  der  „Phot.  Rundschau*,  S.  331  nach,  da^  meder  Herscticl, 
noch  Tal  bot  oder  Doguerre  diese  Bezeichnung  gebrauchten^  in 
Talbots  Schriften  findet  man  stets  „photogenic  draming*.  Viet- 
mehr  fällt  die  Wortbildung  „Photographie*  dem  Ric Sphäre 
niepce  zu,  der  am  9.  ITlai  1816  in  einem  Schreiben  an  seinen 
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Bruder  Claude  unter  anderem  ercDähnte,  man  kannte  die  Be- 
zeichnung „  Heliograptiie  "  umändern  in  „  Photographie  *"  0- 1 
(.Phot.  Korresp."  1907,  S.  360.) 

Woher  stammt  die  Bezeichnung  Stanhopes?  Die  unter 
diesem  Flamen  in  den  Handel  kommenden  photographischen 
Verkleinerungen  auf  Glasstdbchen,  deren  tierstellung  nur  oon 
iDenigen  Firmen  ausgeübt  coird,  sind  allbekannt;  sie  merden 
meist  in  Schmuckgegenständen,  Uhrschlflsseln,  Federstielen  usw, 
einmontiert  und  haben  heute  mohl  keinen  flbermäl^ig  großen 
U?ert.  Hllerdings  gelangten  sie  in  modifizierter  Gestalt  durch 
den  erfindungsreichen  Photographen  Dagron  zu  einer  gonz  be- 
sonderen Verwendung,  als  Dagron  solche  ITlikrophotographien 
Don  Depeschen  durch  die  ßrieftaubenpost  aus  dem  belagerten 
Paris  beförderte.  Diese  „Cupenbildchen*',  in  Frankreich  .stennopes" 
genannt,  tragen  ihre  bekanntere  Bezeichnung  «Stanhopes"  noch 
dem  englischen  Gelehrten  Charles  Graf  oon  Stanhope  (ge- 
storben 1816),  der  manche  nü^liche  technische  Crfindung  (z.  B. 
die  Stanhope-Buchdruckpresse,  Verbesserungen  in  der  Stereotypie) 
publizierte,  darunter  auch  die  »Stanhope -Cupe",  die  noch  heute 
erzeugt  wird  und  in  ITlinlatiirtorm  bei  den  in  Rede  stehenden 
Bildchen  oorfindlich  ist  (,Phot.  Korresp."  1907,  S.  409). 

lieber  die  Geschichte  des  Dreifarbendruckes  berichtet 
Fri%  öoe^  in  der  ,Phot.  Korresp."  1907,  S.  279). 

Die  ersten  Versuche  der  Ballonphotographie  gehen  auf 
das  3ahr  1858  (Madar)  zurück.  Dr.  Karl  Günther  in  Wien 
kam  1862  auf  die  Idee,  eine  Kamera  unter  einem  Ballon  Capfif 
anzubringen  und  deren  Rusldsung  mit  Hilfe  der  Clektrizität  com 
Crdboden  aus  oorzunehmen  („Photosport"  1908,  Februar). 


Die  «Schcoeizer  Graph,  mitt."  oom  15.  Rpril  1908  bringen 
die  erste  Reproduktion  eines  Porträts  nach  einer 
Aotochromaufnohme,  die  Druckplatten  zu  diesem  Vier- 
farbendruck CDurden  oon  der  Graphischen  Kunstanstalt  3 oh. 
Harn  back  in  niünchen,  melche  sich  zuerst  in  Deutschland  mit 
der  Reproduktion  nach  Rutochromoufnohmen  befaßte,  angefertigt. 

Welborne  Piper  macht  aufmerksam,  da^  Dr.  well  in 
seiner  Publikation  ,€ssay  upon  Single  oision",  loelche  1792  (also 
lange  beoor  Wheotstone  sem  erstes  Stereoskop  aufstellte)  eine 
Theorie  des  stereoskopischen  Sehens  gab  (»The  Phot.  Journal' 
1907,  Bd.  47,  S.  358). 

Photographische  Postfreirilarken  wurden  mährend 
des  ßurenkrieges  in  IRaf eking  auf  Veranlassung  Baden-Pomells 

])  Vcrgl.  auch  dieses  »Jahrbudi*  ffir  1906,  S.  2M. 
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Wr^cacvl'  £Vr  5  ^OKC-Vtnt  saglr  cmcn  Sergeanten  am  Rade, 
ATT  .  ?vnrr>X<irr  ob  ^Ktnil  BcdeM-Pomells.  lUs  Kopier- 
iTc^froi  £i£!Tnf  räoMflipipifr.  das  ja  oon  den  Ingenieuren 
iiTTTirr  ^£*ljKS^«t^  »ctIim  kÖHdc.  Da  man  aber  ansdieinend 
-ncTT  «rr-'i^  ^cnia  kj<?Nftr  wmA  scUedit  amsdi,  sind  oiek  der 
""^irt^  viarmf  KtttKtaL  Vm  cngfisdien  Sarnndem  iDerden 
*:ir  ^^Txr-or  Axrtoi  efcoB«  sie  fir  andere  Prooisonen  ans 
iCirir  ^TrT.«r>r^  k.*^  Pms€  ^czaldt  (.Phol.  bkL*  1907,  5.1511; 

C.*Tr2^  J««r  ■  B«HB  MTSHartidite  in  den  «nifindwner 
laL'B:-cX-nL»Äwi  Rirsiffii*  l«*7 14M,  Bd.  4,  S.  10,  eine  Be- 
suTt^^  :x:  cescrt.^te  der  Galoanographie.  Veranlag 
c:f  c^  jes  •*<<öicr.:^^::;t^  eines  sdMn  1892  erschienenen  Referats 


k>{T  ^ierfc^^-ncrs  VccVnijEn   iber  Radieren    und  Sdiimifz- 
!^srr<ai  ZeiKsdnfl,  mMtm  dos  aaloanoqraphisdK 


ku.-*^  *-:  i«r  ^»in^srr<ai  ZeiKsdnfl,  OMni  dos  galoanographisdK 
VcrruLV^Ti  tTiS^  oca  Herk«nier  (aid  Cox)  erfunden  dargestett 
c^d.  crjrrxTtf  er  ikxiuiials  daran,  do^  dasselbe  bereits  ein 
tkicvs  ^ir-r.u.-^i^Tt  froher  dank  fr.  non  Kobell  besdiriebcn  omt. 
tr  CH-Tw*5:  dofc^  ncaienttkli  ooff  dieses  ,3ahrbu€ii'  fflr  1897, 
S  4:<  uni  ihc-Jv:-:ch  vdtereT  Ciazcilieiten  fiber  KQnstler,  aiektic 
ii-n  <i.e  rn  r^  des  vorigen  laMionderfs  gaioanographisdi 
artsitcrcn  okTo:  €  de r.  ^öesdiidite  der  Photographie*,  5.  flufioge, 
S.  ScStf.  D:e  UVderräifahnMg  jener  Technik,  besonders  zur 
\\TtKc1«i!"^w.-xt  pon  OngiiMtaMrkcn,  somie  die  ntethode  zur 
Verstörtun^  d«T  ITljierei  dafir  mittels  Gnstdubens,  bleibe 
imm%Thm  Hcrkomcrs  Verdienst.  Der  Verfasser  macht  femer 
darauf  aufmoicsam.  da%  auch  tierkomers  meiner  (»posi- 
tiDer*")  Radiergrund  nidit  olme  Vorldufer  sei,  da  schon  in 
den  Bx^svhffibuncKn  der  älteren,  mit  der  Oaloanographie  oer- 
OMndtcn,  als  »Olyphographie*  und  als  »Stenographie"  be- 
zeichneten Roproduktionsarten  soldie  mei^  Deckgrfinde  an- 
gegeben OKTdcn. 

In  berug  auf  den  mei^  Radiergrund  zitiert  gleichzeitig 
€mil  ßdhm  in  münciien  einen  Brief  oon  Rubens  (KfinsHer- 
briefe,  herausgegeben  oon  €.  öuhl,  2.  AufL  oon  Ad.  Rosen- 
berg.  Bertin.  isäo).  demzufolge  I>ereit5  6lsheimer  und 
Dan  Veen  (an  meichen  lederen  jener  Brief  gerichtet  mor)  sidi 
eines  derartigen  Grundes  bedient  haben  (.IRfinchener  kunst- 
technische Blätter*  1907  1908,  Bd.  4,  S.  II). 

Geschichte  der  onostigmatischen  Objektiosätie. 
P.  Rudolph  bringt  in  €rinnerung,  dal^  der  aus  zcoei  dreiteiligen 
€inzel-Anastigmaten  bestehende  Sa^-Anastigmat  oon  ihm  1893 
berechnet  und  oon  C.  Zei^  in  Jena  seit  1895  regelmäßig  fabriziat 
murde  (.Phot.  Rundschou*  1907,  S.  270). 
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In  der  ,Phot.  Rundschau"  1908,  5.  IM,  mird  Über  die  Ge- 
schichte der  5piegel-Reflexkamera  geschrieben:  1  Paul 
üicsegang  meist  in  der  Zeitschrift  ,Die Photographie"  1908,  S.  7, 
nach,  da^  Thomas  Sutton  bereits  im  3ahrel86I  eine  regelrechte 
Spiegel -Reflexkamera  patentieren  lie^.  Die  Londoner  optischen 
Hnstolten  oon  Ross  und  Dollmeyer  eroiarben  die  £izenz.  ]n 
„Kreuzers  Zeitschr."  1862,  ßd.  5,  5.  30,  finden  sich  weitere 
niitteilungen,  somie  eine  Abbildung  dieses  Apparates.  [Hierzu 
sei  bemerkt,  da^  diese  Crfindunp  Suttons  in  der  Fachliteratur 
bereits  seit  langem  beschrieben  ist,  indem  €der  schon  in  der 
I.  Autlage  seines  .RusfOhrl.  Handbuch  der  Phot."  1884,  ßd.  1, 
5.  538,  dies  ermähnt  und  sogar  eine  Abbildung  der  Kamera 
brachte.  Das  Patent  Suttons  ist  oom  20.  August  1861  datiert.] 
Auch  in  der  »Phot.  Korresp."  1907,  S.  370,  findet  sich  eine 
Schilderung  der  Geschichte  der  Reflexkameras. 

C.  ßonacini  macht  aufmerksam,  do^  der  Erfinder  des 
UmiDandlungsprozesses  eines  entmickelten  ßromsilbergelatine- 
negatloes  in  ein  Diapositio  mittels  saurer  Koliumpermangonat- 
idsung  R.  Aamias  (1899)  ist;  da  dieser  Prozeß  bei  £umi^res 
Autodiromoerfahren  Anmendung  findet,  so  mird  auf  diese 
Priorität  hingemiesen  (.Atelier  des  Photogr."  1908,  S.  49). 

Das  ßromsilber-Pigmentpapier  ist  älter  als  manlys 
Ozobromdruck,  und  nur  durch  äußere  Umstände  murde  es  erst 
nach  diesem  in  der  breiten  Oeffentlichkeit  bekannt.  G.  Kopp- 
n\ann  bezm.  die  ^rma  Riebensahm  &  Posseidt,  auf  deren 
Hamen  die  6rfindung  umgeschrieben  murde,  erhielten  schon  für 
den  6.  nooember  1902  ein  deutsches  Patent  auf  ein  Verfahren 
zur  Herstellung  oon  Pigmentbildem,  melches  folgendermaßen 
kurz  beschrieben  murde:  ,6ine  mit  Pigment  oerse^te  Gelatine- 
Silber -€mulsionsschicht  mird  noch  ßelioitung,  6ntmicklung  und 
Fixierung  in  Kaliumbichromotldsung  gebadet,  so  dal;  die  Gelatine 
an  den  silberhaltigen  Stellen  gegerbt  mird;  darauf  entmickelt 
man  mit  marmem  Wasser,  mie  beim  Pigmentoerfahren."  manlys 
englisches  Patent  für  den  Ozobrom- Pigmentdruck  stammt  aus 
dem  3ahre  1905.  Zmeifellos  ist  also  die  deutsche  €rfindung 
G.  Koppmanns  älter  als  diejenige  manlys,  sie  ist  außerdem  noch 
in  gemisser  ßeziehung  unioerseller.  Dos  eben  genannte  deutsche 
Patent  befindet  sich  in  den  Händen  der  Reuen  Photographischen 
Gesellschaft  in  Berlin -Stegliß,  melche  seit  einigen  ITlonaten  ein 
ßromsilber-Pigmentpapier  (Patent  Koppmann)  herstellt  und 
dieses  etma  gleichzeitig  mit  den  für  manlys  Ozobromdruck  er- 
IHTobten  materialien  in  den  Handel  gebracht  hat.  Das  ßrom- 
silber-Pigmentpapier besißt  die  Eigenschaften  des  ßromsilber- 


m.     Tut    ikTTr    ~TeiiisHHB 
HTiiT.r^  r-rmmmj   t  rTTir^Trs 
i.  rfi. 

Ti-  I'irr  rr-r  xrs  Svrr  rr*rrr*s*crs.  Dr.  ILKiescr 
Tvrr^rTr...-Tr  ir  J?»nic  l»f  S  :v«.  «K  wltmiantt  üb- 
Tiirr.i..iiTu.  IT  A£r  c  an  um  ir.  Afl|  üir  jAiv  wM  ^obz  neu  ist, 
Sr^«rr.:'iL  Lir^g-  ivrTa&sti?l<a^  aiAar  JiHBr  Mfin  mm  gmgnftcr 
'»iTTuiTic  ST  imuf  imp^n— inr^  ^csiaBi^iaif  ■<r4ai.  bis  sidi  €H 
x»rTUii»Tni  £urT.zr  fnns^  cjßtt  hk  aob  ■■■  sifdcnun  dunw 
Smr.-^-.r    ri.:r  nr   'S  n  11.11—4.  Iwi^iifc«  bHB.     Vktanclir  hat 

jtivr  ^-L*  nr  «Iirnirrns  ar  StesMlHm  mm  Rasinn*'  b«- 
frrrrtrT^n:  ikLS  inr  atit  «^  mb  C  Krcra  iijiiffilBt«!  idcnlisdi 
.fi       ^irr  xkCT  AJt*  .pppTMaoE  AadBira^fai  war  in  111«  1999 

x:*f!tr^  iif  f^rc-.^rx-«  m»  SdaaaiwfclnJi  aadi  dem  oben  be- 
sr*r*rr>rv*  7^x.*rT-t  rxii  offflHlHii  ImMc  Raphael  £ies€- 
;rr;  xcr  nrr  a«-  Acr  Hiilii|pij  4a  Vittschcn  Patentes 
^<r  «  rr;  C^ci-zms.i  ^c^joKaMn.  was  in  «cranlayc,  im  Rpril 
des  'c«-*rct  Jerrys  M-Jvrs«Jt  Abs  VerMvoi  zun  Patent  on* 
r^—c^icrL  r<a  £j£  \k  .rtsdtt  hmmdiämg  füüm  ertoigt  umt,  zog 
£iesrcara  scnc  Ar^^^iMg;  zartck,  spdler  oudi  Witt  die 
sr-^/  .s:f*!€  audi  .Prjt  RmdsdMi**  1907,  S.  292).  Vcnn  es 
nruCTJi.n^s  R.  Krayn  getnngen  ist,  dk  SdioNerigkeitfn  bis  zu 
einer  geroissen  örcnre  ro  beheben,  die  seinerzeit  zum  Mkn- 
lassen  des  Vittsdien  Patentes  üMen,  so  ist  das  jo  um  se 
erfreulidier,  and  der  Autor  beinieilLi  andi  —  anc  er  ausdröcklidi 
heroorhebt  — ,  nicht  die  patentrrdifüdie  Seite  dieser  Saddogr 
onziudineiden,  sondern  er  regt  mr  an,  aus  Oankboriceit  gegen 
den  oerdienstDollen  und  besdieidenen  forsdier  die  Sdiiditcnrasler 
in  Zukunft  M^i^segong-Raster"  zu  nennen  CPhot.  Rundsdiau" 
1908,  5.  55). 

Zur  Oesdiidite  des  forbrasterfilms  oergl.  den  Beftro^ 
oon  Roph.  €d.  riesegang  auf  5.  147  dieses  „lahrbudles'^ 

Alterfflmlidie  Vorahnungen  neuzeitlidier  €rfin- 
düngen.  Bei  tieferem  Tmgehen  in  alte  Sdiriften  trifft  man 
mitunter  mondien  modernen  Gedanken  an,  roie  „Oaea**  (1908^ 
5,  125)  ausfahrt.    So  ermähnt,  um  ein  Beispiel   anzufahren, 
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5ophokl€S  in  den  „Trachinierinnen"  eine  llchtempfindlidie 
niosse,  die  ein  Rrbeiten  in  der  Dunkelkammer  (Vers  691: 
dXauTikg  ^Xiov)  und  den  Verschluß  in  einer  Kassette  (Vers  692 : 
xoiXio  CvyciffT^if)  nötig  macht.  Dejanira  hatte  mit  dem  Blute 
des  11  e  SS  OS  em  fflr  ihren  Gemahl  Herakles  als  Philtron  (Ciebes- 
zauber)  bestimmtes  Unterhemd  gesalbt  und  hierzu  Wollflocken 
benu^.  Sie  führte  diese  Rrbeit  nach  der  Vorschrift,  welche  ihr 
der  sterbende  Kentaur  gegeben  hatte,  bei  £ichtabschlu^  aus  und 
legte  das  zusammengefaltete  GeiDÖnd  in  ein  Kistchen,  roarf 
jedoch  die  benu^e  Wolle  unbeachtet  beiseite.  Sobald  diese  nun 
Sonnenstrahlen  trafen,  zerfiel  sie  zu  einer  sdgespdneartigen 
masse  und  stie^  dabei  Dämpfe  aus: 

„Wie  iDenn  des  blauen  Herbstes  fetten  Trank  du  hin 
Zur  €rde  schattest  oon  des  Bacchos  Rebe." 
€in  feuilletonist  kdnne  hierin,  und  zwar  oon  seinem  Stand- 
punkte der  Unterhaltung  coöte  que  coflte  mit  Recht,  einen  Vor- 
läufer der  Wirkung  des  Ochtes  auf  Chlormasserstoffgas,  Chlor- 
silber und  dergl.  finden  {„Phot  Korresp."  1908,  S.  141). 

Preise  photographischer  Chemikalien  in  früherer 
Zeit.  In  einem  im  Oxforder  Kameraklub  gehaltenen  Vortrag 
über  Photographie  in  der  Vergangenheit  erzählte  IRinn,  da^  im 
Jahre  1854  die  Pyrogollussäure  pro  Dekagramm  etma  10  Kr., 
Bromkalium  oon  derselben  Gemichtsmenge  I  Kr.  und  fixier- 
notron  pro  Vt  ^Q  g^gm  2  Kr.  kostete.  16  3ahre  später,  im 
Jahre  1870,  mar  die  Pr^ogallussdure  auf  fast  ein  Achtel  des 
früheren  Preises  gesunken.  €in  Dekagramm  murde  in  diesem 
Jahre  um  1  Kr.  40  H.,  fixiernotron  pro  Pfund  um  70  H.  oerkouft. 
ßromkalium  blieb  aber  auf  dem  früheren  Preise.  Die  Trocken- 
platten  der  ersten  Zeit  murren  nach  dieser  englischen  Quelle  um 

3  Kr.  60  H.  pro  Duzend  im  Cinzeloerkauf  abgegeben,  doch  ist 
nicht  zu  ersehen,  melches  Format  dies  mar.  —  In  Deutschland 
kosteten  oor  etma  einem  Vierteljahrhundert,  als  die  Trocken- 
platten in  den  Handel  kamen,  ein  Duzend  im  Visitformat 
2  Kr.  80  H.,  ein  Dukend  in  der  Grd^e  12X16  cm  kam  über 

4  Kr.  G.ProflCT  Tagbfatt"T  „Phot.  Korresp."  1908,  S.  243). 

Todesfälle.  Am  29. 3uni  starb  der  als  lllitarbeiter  Abbes 
und  nachfolger  desselben  in  der  Ceitung  der  Zei^merke  bekannte 
Ph2^ker  und  Optiker  Prof.  Dr.  Siegfried  Czapski  in  Jena  im 
fltter  oon  46  Jahren.  —  In  Bad  Aauheim  starb  am  5.  Juli  o.  3. 
J.  A.  £.  Henderson,  der  sich  durch  seine  Untersuchungen  auf 
dem  Gebiete  der  Trockenplottenfabrikation,  speziell  der  €mul- 
sionserzeugung,  einen  Flamen  oon  Ruf  zu  oerschaffen  mu^te; 
in  seiner  praktischen  Tätigkeit  beschäftigte  sich  Henderson 
mit  der  Erzeugung  oon  Photokeramiken.  »The  British  Journal 
of  Photograph}^",  dem  der  Verstorbene  oor  einigen  3ahren  noch 
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Tamara  vruate:  mar  sMkr  ■■■■■  wi  ier  tebfaphalographie 
uTii  nn^zTim  cn  asBamt  vammiktnfßafkimaftkifn,  die  oben- 
— nuiiiiM  Selinnronr  ok.  av  sta*  flfto'  mW  in  dk  Praxis 
r7Tznriir;*!rT  sennnnnc  ^r  scar  IJStitaB|n  ottctt  Dr.  Seile 
Pr^rnuir'^  I  ii—^Bi  jHir  «aivai  mb  Dodsdicn  Kaiser 
&7T  T^-n^rr  futtfnmer  Sr  es  TaoBr  itf  ■#  der  Gcsdiiditc  der 
nin«nirn^iir,r«a-inmir  o^  w  i—nii  ^  UmI  ÜMrespi*  1907,  S.  353). 
^nr  ^  'inais-  -V  flK^  ^it  »r.  ü  C  r«gel,  d<r  Dirdrtar 
it3  ci*r nrfTTsiunsjner  ItaEi^fecaHB  ■Mrdim.  im  65.£eb<ns- 
(LTTc:    7  n  {    zmiTK  a.  aer  aeüiaBiidHi  ÜwMiKni  der  Bsko- 

^T  TT  rr    T  -^rr^r.   aer  Bigpiaiif   der  Bci&wr  %bni 

"*r  fcTTxrr   ?  ~£**t  &  Ca   aai   iMäAriger  lllitarbeifer 

^•''srs  inukFsmfTMTr  nmocK.  itf  aai  21.  Ihmot  d.  1  früh  in  nodi 

Tiirr^  iknliüTiiki^nr  A&  l^mi^i^gy  aHfli  la^gfai,  sdnoeran  tciden 

SOTT-  rTTscntTiiT.     öTMinBr  mm  )£l  A^fatf  Ifl60,  dn  5ohn  ous 

r>rTr  Tkcirc  Tuirr  funcraia»  TcriiyiiaBsrR  Riffarth,  mflndien- 

r^iTiiiorr.  iP>rmnc  &cT  ^cixrJdi  Riffarth  nodi  absolDicrtcr 

Jyivasuijx'*'  xiTTr  mrnaa'-liiiAwtiiinB  StaAuii  in  Wien  und 

SLuTT^ir;.    5i^u>rrr^  cur:y  an*  SdniBoi  aoa  Dncos  du  Hauron. 

Trs5  f'ri.  ~^r*f£T  s.  a..  ImiJiaiijtf  er  skh  eingehend  mü 

P^.-«-.-kr*--crr«<:  imr  rärar  a:  da*  §l^f  eiaer  der  ersten  Pioniere 

:^'T    :^^^-.-IT7^r^zv|;&r^a    Ri  ji  iuMtiwuiliw   („Phot.  Korresp.*^ 

r<^  P^-^arcr»hisd)c  ocscisciMfl  in  Wien  hat  ihrem  im 
jchrc  i-^^  xw^orhcnra  fiimiir  Cndoig  Schrank,  k.  k. 
KfCTni-^cs-ct,  t-rr^-^-pÄc^  der  GeselsdMff  und  langjdhrigflr 
Kctzk*ciiZ  der  ^P^vr^^axplnsdMa  K«fT«spondenz",  in  piefdl* 
ucVtcr  UTcisf  cm  \iViKT  Zcrtraihiedliafe  ein  Grabdenkmal  er- 
rx*it«ii  lassen,  dos  am  2S.0kti*cr  1407  enHiflUt  murde  CiP^^ 
RuiNlsdicu-  i^os.  S  ist  eine  IMaalune  dieses  GrabdeiAmols 
findrt  sidi  Dl  ,Phat.  Koircsp.*  I«W,  5.  576. 
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Der  Rpochromat-Orthostigmat  1:9  oon  C.fl.  Stein- 
heil sahne  inlTlfinchen.  Unter  der  Bezeichnung  Rpochromat- 
Orthostigmat  1 : 9  mird  oon  der  firma  C.  R.  Stein  hei  I  in  ITlflnchen 
ein  neues  Objektio  erzeugt,  melches  speziell  ffir  Dreifarbenauf- 
nahmen soa)ie  auch  andere  Reproduktionsarbeiten  bestimmt  ist* 
Dasselbe  ist  bekanntlich  ein  Doppelobjektio,  melches  je  drei  oer- 
klttete  Einsen  als  Vorder-  und  Hinterlinse  besi^t.  Im  praktischen 
Unterrichtsbetriebe  der  Graphischen  £ehr-  und  Versuchsanstalt 
in  Wien  vird  seit  einiger  Zeit  ein  solches  neues  Instrument  oon 
60  cm  Brennmeite  mit  oorzOglichstem  €rfolge  Dermendet.  Das- 
selbe liefert  infolge  seiner  guten  astigmatischen  Korrektur  mit 
mittlerer  Blende  bei  Rufnahmen  in  natttriicher  Grö^e  bis  zum 
Rande  scharfe  Bilder  im  Formate  50  X  60  cm  und  besi^t  auch 
ausgezeichnete  Korrektur  in  bezug  auf  oerschiedenforbiges  ficht, 
vodurch  sich  das  Instrument  für  Dreifarbenaufnahmen  sehr  gut 
eignet  („Phot.  Korresp."  1907,  S.  390). 

Das  Tessar,  Seriellb,  1:6,3  und  dos  Rpochromat- 
Tessar,  Serie VIII,  l:lo  der  firmo  Carl  Zei^  in  3ena, 
Die  neuen  ObjektiDh^pen  Tessar,  Serie  IIb,  1:6,3  und  das  Rpo- 
chromat-Tessar,  Serie  VIII,  1:10  der  firmo  Carl  Zei^  in  3ena 
toerden  seit  einiger  Zeit  an  der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und 
Versuchsanstalt  in  Wien  im  praktischen  Rnstaltsbetriebe  mit  bestem 
Erfolge  oermendet.  Dieselben  sind  bekanntlich  unsymmetrische 
Doppelobjektioe,  deren  Vorderlinse  aus  zmei  getrennten  Einsen 
und  deren  Hinterlinse  aus  zmei  oerkitteten  Einsen  besteht.  Das 
Tessar,  Serie  IIb,  1:6,3  ist  ein  lichtstarkes  Objektio,  das  sich 
namentlich  fflr  die  Zmecke  der  flloment-,  Portrdt-  und  Eond- 
schaftsphotogrophie  und  megen  seiner  korrekten  und  scharfen 
Zeichnung  auch  ffir  Reproduktionen  oorzüglich  bemahrt  hat. 
Dos  Rpochromat- Tessar,  Serie  VIII,  i:io  murde  für  die  oer- 
schiedenartigsten  Rrbeiten  im  Reproduktionsatelier,  und  zmar 
besonders  ffir  Dreifarbenaufnahmen  oermendet.  €s  zeichnet  sich 
durch  Dorzfigliche  ^orbenkorrektur  und  prdzise,  scharfe  Zeichnung 
in  heroorragendem  nia^e  aus  und  liefert  bei  großer  Helligkeit 
scharfe  Bilder  bis  zum  formate  50X60  cm  („Phot.  Korresp.*' 
1908,  S.  347). 

Ueber  einige  neuere  photographische  Objektioe 
der  Optischen  und  mechanischen  Werkstatte  Voigtlander 
&  Sohn,  R.-G.  in  Braunschmeig,  macht  H.  Horting  sehr  be- 
merkensooerte  mitteilungen.  Wahrend  seiner  achtjährigen  Tätig- 
keit als  Vorstand  dieser  Rnstalt  hat  sich  die  Rnzahl  der  oer- 
schiedenen  Rrten  photographischer  Systeme  erheblich  oermehrt. 
Wenngleich  schon  in  den  legten  Preislisten  der  enDdhnten  firma 
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iKiScTV'  An^bcn  fib«r  die  Eeistungsfdhigkeit  der  darin  cnt- 
►c  txnieii  ObKktkx  gemacht  rourde,  so  ist  es  doch  oon  Interesse, 
dcicn  r^in  thonrelische  Behandlung  ebenso  zugänglich  zu  madien, 
«HC  ifs  s^ntens  des  Heim  Dr.  oon  Rohr  mit  einer  großen  Zahl 
pHv^tvsiniphisdKT  Obiektioe  in  seinem  bekannten  Buche  gescheh«n 
i5i.    UV  MnMts<n  auf  die  ausfahrliche  Rbhandlung  in  „Phot. 


fi«.  isi. 


fifl.  IS2. 
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KvMTK\^p/\  noD.  I«K»7  (Rr.  566).  €s  sind  insbesondere  behandelt: 
dvu  PvUtroitobKktio.  Serie  I  (/5^),  Porträt -€uryskop,  Serie  III 
r4.>K  tun»kop.  Serie  rV'o  (/7),  Collineor,  Serie  111  (/.W), 
iUu<  B(XKhromoK'ollinear  (/^),  Porträtonastigmat  (//4,5),  Tripk- 
Rmwtivjmat  1^'  7.71,  Heliar  (/4,5),  Dynar  (//6),  Oxyn  (/lO), 

Das  Patent  des  Goerzscheii 
Doppelanostigmaten  ist,  mie  dk 
,.Sonne"  1908,  Heft  I,  S.  16,  mitteilt,  am 
19.  Dezember  1907  erioschen.  Die  Kon- 
struktion dieser  Objektioart  murde  oon 
€.  oanHoegh  errechnet  („Phot.  Korresp." 
1908,  S.  141). 

Das    neu-Combinar    der    Optisdh 

mechonischen  Werkstätten  oon  C.  Re i eher! 

in  Uien  geht  oon  dem  frfiher  konstruierten 

achttinsigen   „Combinar"    auf  ein  sechs- 

linsiges  System  (je  drei  oerkittete  Gnso 

Dorn  und  riicko>ärts,  symmetrisch)  aber.  Dos 

Rcichertsche  „neu-Combinar"  ist  in  5ig.  131   abgebildet; 

es  ist  Dortrefflich  korrigiert,  relatioe  Oeffnung  //6,8,  Bildorii^d 

90  bis  95örad.  »y/  »  » 

Uet>er  anastigmatische  Obiektiosähe  berichtet  1o^  im 
„Phot.  Wochenbl."  1907,  S.  329. 

Cyril  frederik  Eon-DoDis  in  Condon  erhielt  ein  engl. 
Patent  Rr.  18073  (1906)  auf  eine  anastigmatische  Tinse, 
»eiche  m  fig.  132  schematisch  dargestellt  ist.    Die  Details  der 
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Konstruktion,  KrOmmungsradien  usod.  sind  in  „ßrit.  Journ.  of 
Phot."  1907,  5.641  angegeben. 

Ruf  ein  photographisches  Objektio  (fig.  133),  bestehend 
aus  einem  positioen  und  einem  negotioen  IReniskus,  iDurde  der 
Rathenomer  Optischen  Industrie-flnstalt  Dorm.  €mil 
Busch,  fl.-ö.,  ein  ö.- OL  Rr.  328739  erteilt.  Das  Objektio  be- 
steht aus  einem  positioen  und  einem  negotioen  ITleniskus,  die 
numerisch  etma  gleiche  Brennmeite  hoben  und  ihre  Hohlflächen 
einander  zukehren.  Die  beiden  Hlenisken  sind  aus  zmei  oder 
mehr  Winsen  oerkittet  („Phot.  Industrie"  1908,  5.  500). 

Ruf  ein  sphärisch,  chromatisch  und  astigmatisch 
korrigiertes  photographisches  Objektio  mit  ffinf  (linsen 
erhielten  Conrad  Beck  und  Horoce  Courthope  Beck  in 
Condon  ein  D.  R.  P.  flr.  194267  oom  19.  IHai  1907  (Priorität  oom 
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29.  Rooember  1906).  fig.  134  zeigt  den  Durchschnitt  durch  dieses 
Objektio. 

6in  unsymmetrisches  Doppelobjektio  murde  der  firmo 
Carl  Zei^  in  3ena  mit  D.  R.  P.  Hr.  193439  oom  6.  Mooember  1906 
patentiert  (siehe  ^g.  1 35).  €s  ist  ein  Doppelobjektio,  oon  dessen 
Gliedern  das  eine  aus  einer  Sammellinse  oon  niedrigerer  und 
einer  Zerstreuungslinse  oon  hdherer  relotiper  Dispersion  mit 
einer  gegen  die  Blende  hohlen,  zerstreuenden  gerillten  fläche 
zusommengese^t  ist  und  dos  andere  eine  gegen  die  Blende  er- 
habene sammelnde  gerillte  fläche  aufweist,  dadurch  gekenn- 
zeidmet,  da^  der  Brechungsexponent  der  der  zerstreuenden  ge- 
rillten fläche  zugehärigen  Sammellinse  mindestens  1,54  beträgt. 

Die  oon  der  Optischen  Rnstolt  0.  Rodenstock  in  manchen 
hergestellten  photographischen  Objektioe  und  Rpporote 
sind  in  ihrer  Houptpreisliste  (mit  Abbildungen)  enthalten. 

lieber  den  Rrtikel  oon  C.  Wandersieb:  „Die  Verzeichnung 
bei  unsymmetrischen  und  symmetrischen  Objektioen"  (.Zeitschr. 
ffir  Instrumentenkunde "  1907)  entspann  sich  eine  Konhrooerse 
ziDischen  €.  Wandersieb  und  W.  Zschokke,  melche  in  den 


r   -^?T    Tinrr^mmsctti^t  ittOiuvcoMtai   i6idc  1907,  Anfangs 
Z-    :  in:  xTXi-  iirx*  ,Tr  ?Iia*   D.  R.  P.  (^19.  156) 


TT-I     IT    IkTT   -.iTTTSnirTÄT     "    JLS. 


der  0|)Hsdi€n 

V€Tluldtt€  Paul 

Cd  cht  er   in   fric- 

&mam  b«  Bcriin  in 

den  Handel  gcbrocht. 

€in    Ob)ektio 

nit    der    Cidit- 

stärke  /I,5,   »d- 

dKs     die     Optisdie 

AMstolt  W.  Schöne- 

»olf    in    ^nedenou 

bei   Berfin   konstru- 

ierte    und   auf  fixe 

Bestelliing  ab^iM, 

sol  bei  guter  SdiAr- 

^^  -3^  fenzeichnung  au^- 

ordentlich  kurze  €x- 

res  T-rr  hfi  F.— c*-Tv^  pcti  Bvhnenszenen,  Merieurs  usm. 

vT  c-r^— -   Rrc£T£  5*t:<h.  «rie  :  2^,  /  5A  sind  in  Vorbereitung; 

5e  =>rr^«n  ücTTi  crastt^mat  »Triunph*  (Vig.  157)  genannt 

Lrar.c.cs  für  rhctto^raphische  Objektiolinsen.    Die 
rcTTT^-riur^  ccn  :j^rrf..Tcni  in  der  Photographie  farbiger  Oegen- 

stände  ist  eine  aligemeinf; 
die  Idee,  das  farbenfiltcr 
dem  Obiektio  direkt  ein- 
zuoerieiben,  d.  h.  die  Ob- 
jektiolinsen selbst  in  der 
nOasse  zu  färben,  stammt 
■^^-^        ?^°^B^^^^M^     ^'^^^   flttout-Tai  Ifer 
^^-  ^^~'^^^^^^^^^^     {\892)  und  opurde  neuer- 
lich oon  tloudaille  auf- 
fig  137.  gegriffen,  nach  dessen  ße- 

redinungen  in  der  Op- 
tischen Werkstättc  oon  Gilmer  in  Paris  ein  derartiges  Ob)ektiD 
ausgeführt  o)ird.  Räch  Houdaille  ist  eine  aus  gelblidieni 
Uranglase  gefertigte  konoexe  £inse  zur  Photographie  geeignet. 
Der  Durchsichtigkeitsoerlust  für  die  optisch  hellen  Strolüen 
beträgt  nur  10  Prozent,  mährend  für  die  meniger  brechbaren 
Strahlen  50  Prozent  in  Hbfoll  kommen.  Dos  Objektio  onrkt 
$0,  wie  coenn  eine  helle  Gelbscheibe  oorgescholtet  a>äre.  Die 
Oleichmä^igkeit  des  £ichtes  auf  der  ganzen   Oberflädie  inird 
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b^gOnstigt;  da  die  positioe  Uranglaslinse  an  den  Rdndem  dünner 
ist  ols  in  der  IHitte,  so  bildet  sie  einen  Kompensator  („Bull, 
de  la  Soc.  fran^."  1907,  5.  212).  €in  dtinliches  Objektio  erzeugte 
Dor  Jahren  G.  Rodenstock  in  mcindien. 

Telephotographisdie  Cinsen  siehe  Telephotographie. 

fl.  £  0  ck  e  1 1  oer- 
dffentlicht  eine  Studie 
fiber  graphisdie  Berech- 
nung telephotogra- 
phischer  Cinsen  (»Brit. 
loum.Phot.«  1907,5.956). 

Rls  PrQfungs- 
Objekt  (Tafel)  zur  Unter- 
sudiung  oon  Objektioen 
auf  astigmatische  Ver- 
zeichnung benu^  Dall- 
me^er  beistehend  skiz- 
zierte Zeichnung  (fig.  138). 

Cinsenflecke.  Rite 
finsen  zeigen  l\dufig 
Spuren  eigentOmlich  ge- 
färbter fledie,  velche  im 
Glase  selbst  zu  sein 
scheinen.  Sie  sind  eine 
folge  des  Kanadabalsams 
ziDischen  den  einzelnen 
Onsengldsem.  Bei  billigen 
Objektioen  kann  sie  der 
Photograph  selbst  ent- 
fernen; ist  das  Objektio 
jedoch  teuer,  so  ist  es 
ratsam,  die  Rrbeit  dem 
f  abrikanten  zu  fiberlassen. 
Die  Rrt  der  Verbesserung 
ist  einfach :  Die  Tmse  coird 
aus  ihrem  Gehduse  ge- 
hoben und  ffir  etma  5  minuten  in  laumarmes  Wasser  gelegt; 
allmdhiidi  loird  heiles  Wasser  zugeffigt,  damit  sich  das  Glas 
enodrmt,  ohne  zu  zerspringen.  Räch  einiger  Zeit  lassen  sich 
die  GIdser  ooneinander  trennen,  roerden  mit  IRethylspiritus 
oder  mit  Rether  gereinigt,  poliert  und  coieder  zusammengeklebt, 
indem  man  etmas  Kanadabalsam  in  die  konkaoe  Einse  gibt 
und  nun  die  konoexe  fest  daroufdrückt.  Oft  mu^  man  dies 
unter  RniDendung  oon  Wdrme  tun,  um  einen  festen  Kontakt 
zu  erzielen.     Radidem   man   den   überflOssigen   Balsam   coeg- 


fig.  13«. 


vvA.^    %CT.    ac^   BMB   Ar   fjBsr   «ioAiT    ii   ir  Mmiuc 

iT^tS  5  r .  -^  I  <:  r .  wD  Jbr  ^ntto^  oiiKk  ^^  ffeodisdi  zi 
ijr-ff2''€L,  ZfTt  hud  m  ftff  iip.ipi>i"%rW«  Hdcra  «bs»  die  sidi 

ZMtJ  scr*  cj»c:  fcrmvcar«-  ■«■  £5  CB  okafci  lassen.  Zii- 
^r^  vcrda  eaf  öcr  4i£?taB  Scte  cms  nwtsciwibr  mm 
^  \2  r—  O-jKc  s  «CT  rbnr  Hii  ob  da  fTiaiiiii  sdnoorzc 
P-itrcrrrrrcr^cs  v:  MTs<^W>A<Mi  tosn  ukidifSnng.  krcuz- 
fcr-a  K.rAr  5c:r<-.S:^a.  cai^tldcM  ^  aü  4«  gcnomten 
r.n'orr^csc  a:.f  crtitr  Acre  9:12  phiJBjriylrifft,  md  zvmt 
sc.  <:c^'  1j€  flajrcB  31  giödMr  äri%r  «■!  der  nottc  crsdKiBcn. 
:,^  \:<f^'^7^  der  üiis€  so  Mjffihr/12.  Das  Bid  uon  diesen 
rc^^rcn  ist  sehr  msd-orf  cn  des  Rdwieni»  aber  «Kh  die  llUttc 
fD.'d  mcTit  scüaif.  ürsodie:  f  okasdiff  erenz.  CrkUmg: 
Durdi  <i.e  eiomsd-üff  der  fofbaaentmang  der  Gnse.  iMldtf 
die  Cirue  in  4>^<^^  Veise  vie  ein  Msaa  besi^.  Cine  Konoa-, 
soiEie  eine  KrnkuiDl.nse  koai  mam.  sich  ans  lovter  Prismen  vt 
son^men^cse^  DorstdloL  Besoaders  gil  koMi  die  fokus^fiffcroiz 
ndcti<)eiDtesen  iDerdcn,  loenn  bmo  eine  Reihe  oon  steifen  Karton- 
oidtrem  in  Abständen  oon  '«cm  hintereinander  antsleilt,  aif 
jedem  der  Blatter  Stiidie  anbringt  and  die  BIAIcr  numeriert. 
5tclif  man  ouf  die  Stridie  eines  in  der  ITOtte  gelegenen  Skitfes 
sdiarf  ein  (z.  B.  bei  sieben  Biatern  an!  Blatt  Rr.  4),  so  vird 
nictit  dieses  Blatt  mit  seiner  Zahl  sdiaif  crsdieinen,  sondern  ön 
Blatt,  dos  näher  der  Kamera  gelegen  ist.  €rhkinuig:  Die  bknKn 
Strahlen,  fär  mekhe  die  photographisdie  Platte  besonders 
empfindlich  ist,  merden  stdrtser  gebrochen,  als  die  roten  Strahlen. 
Von  den  näheren  Kartons  a»erden  die  blauen  Strahlen  auf  de 
photographisdien  Platte  oer einigt  oMrden,  und  die  auf  dem 
näheren  Karton  befindlichen  Stridie  merden  auf  der  Plotte  scharf 
ersdicinen.  Blenden  lieben  die  fokusdifferenz  auf.  —  Sp h fi ri sehe 
Aberration:  Dadurch,  da^  an  den  Onsenrändem  selbst  parafid 
mit  der  Achse  ouffollende  Strolilen  stärker  oligelenkt  merden 
als  solche  Strahlen,  die  mehr  gegen  die  ITlitte  der  ßnse  zu 
ouff ollen,  mird  bedingt,  da^  sich  nicht  olle  Strahlen  in  dff 
Brennebene  oereinigen  (sogen,  sphärische  Aberration).  Diese 
kann  mit  der  photographischen  Platte  gezeigt  merden,  indem 
Dor  die  Konoexlinse  eine  Blende  mit  zmei  Eödiern  oon  einem 
Durchmesser  oon  2  bis  5  mm,  oon  denen  dos  eine  in  der  mitte, 
^CkS  andere  möglichst  nahe  am  Rande  sich  befindet,  gese^.  und 
eine  kreuzförmige  figur  photogrophiert  mird.  Auf  der  Plolte 
erscheinen  zmei  Kreuze.  Werden  die  Rondstrohlen  durch  Blenden 
abgehalten,   erzielt  man  scharfe  Bilder,   und  somit  mird   die 
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sphdrischc  Ablenkung  beseitigt.  — Verzeichnung  (tonnen -  und 
kissenf drmige) :  Ob  ein  Objektio  oerzeichnet,  d.  h.  geradlinige 
Gegenstände  om  Ronde  der  Platte  schief  erscheinen  Id^t,  kann 
om  besten  konstatiert  loerden,  indem  man  mit  dem  betreffenden 
Objektioe  ein  sehr  langes  Gebäude  mit  fenstern  photogrophiert. 
Die  fenster  am  Rande  der  Platte  sind  nicht  gerade.  Beseitigung 
der  Distorsion  durch  Anbringung  der  Blende  zmischen  ziDei 
diromatisch  korrigierten  gleichen  Tmsen.  —  Gesichtsfeld, 
brauchbares  Bildfeld:  IRocht  man  mit  einem  Objektio  eine  photo- 
graphische Aufnahme  auf  eine  etioo  doppelt  so  gro^e  Platte, 
als  die  ist,  für  o^elche  das  Objektio  bestimmt  ist,  so  entsteht 
ein  kreisförmiges  Bild,  das  bei  gewöhnlichen  Objektioen  gegen 
den  Rand  zu  an  Schärfe  und  tielligkeit  abnimmt.  Der  scharfe, 
gleichmäßig  belichtete  Teil  dieses  Bildes  ist  das  brauchbare 
Bildfeld.  Durch  die  BildiDdlbung  (die  Strahlen  einer  Konoex- 
linse  oereinigen  sich  in  einer  gecodlbten  Fläche)  loird  das  Bild, 
das  in  der  mitte  scharf  ist,  gegen  den  Rand  zu  unscharf.  Schief 
auf  der  £inse  auffallende  Sfrahlenbttndel,  die  oon  einem  Punkte 
ausgehen,  merden  nicht  mieder  als  Punkte  auf  der  Platte  er- 
sdieinen,  da  sich  diese  StrahlenbQndel  entweder  oor  oder  hinter 
der  Mattscheibe  oereinigen,  sondern  sie  merden  gis  Hnien  er- 
sdieinen  (Astigmatismus).  Diese  fehler  sind  bei  den  Anastig- 
maten  nadi  Möglichkeit  korrigiert,  so  daß  dos  brauchbare  Bildfeld 
bei  diesen  so  groß  a)ie  das  Gesichtsfeld  ist.  Durch  photo- 
graphische Aufnahmen  oon  geeigneten  Gegenständen  bei  ooUer 
Oeffnung  (so  namentlich  oon  Druckpro.ben  in  oerschiedenen 
Größen)  coird  der  Amateur  erkennen  können,  ob  das  zu  prüfende 
Objektio  dem  Doppelonostigmat-T^^pus  angehört  oder  nicht.  — 
Schließlich  ist  noch  der  Koma,  die  hauptsächlich  bei  photo- 
graphisdien  Aufnahmen  oon  leuchtenden  Gegenständen  auf 
dunklem  Hintergrunde  auftritt,  als  einer  besonderen  Art  der 
sphärischen  Aberration,  und  der  £ichtf lecke,  die  durch  Spiege- 
lungen an  den  brechenden  Glasflächen  zustande  kommen,  zu 
gedenken.  Das  Spiegelbild  wird  auf  die  photographische  Platte 
geworfen  und  erschemt  dann  meist  als  hellere  fläche  oder  auch 
als  wirklicher,  kreisförmiger,  heller  Schein.  Bei  Aachtaufnahmen 
madien  sich  solche  Eichtflecke,  die  oon  hell  leuchtenden  Eaternen 
ausgehen,  besonders  bemerkbar. 

Die  Cichtdurchlässigkeit  der  Objektioe.  Das  ficht, 
welches  in  ein  photographisches  Objektio  eintritt,  wird  durch 
Absorption  und  Reflexion  geschwächt,  und  zwar  gehen  bei 
dem  Doppelanastigmat,  Orthostigmat,  Doppelprotar  oder  dergl. 
elwa  20  bis  25  Prozent  oerloren,  bei  dem  Tessor  24  Prozent; 
bei  den  unoerkitteten  Cinsen,  wie  Dynar,  Heliar,  Celor,  Syntor, 
Unofocal,    bis    29  Prozent,    bei    den    Aristostigmaten    Planar, 


^.t^-tnir  isar.     ns   rr  ?*-Ea!ir    >ri^.    ,Bijt  Indastrie*  W, 

w  •--in-  vtnmvr  w  apt  ♦^•»ih^  Ictsdr.*  1«>7,  S  51«, 
ic^r  1  —II  r  r~r»  i  rr*  xxrrrxsscadc  Gläser.  Bot- 
si^umiTrr' 3-i£  xosünrtir*  tarranrii^is  D»:!:?  mdit,  sooeif  dos 
iT'nrf  umi.:sr»a:t  aircmgr  lamiKssft«'  ist  BarsSmt  oäm 
äT  ZI  r*-iri:ä<auiäi^«  ikUftryT  jK!Jmjf  es  «i.rdi  Zbso^  mm  ^ 
sr*a-  "nurrurT  ?^iiwrinr  n  iruiwi.  ici^efidcs  Verfdhra 
u^r-  riT  «rur:?;  iir  «ui:=9«!iiiacs  Jjc:^  ist^bsi  bis  zar  --IZ-ük 
?>fj  ^.  -£.  mrrtitis&ipis  Jlas  »  x  furäut  Verden  not  14$ 
f^.T-v^^uTT  pcTTis^rTT  ünr  nr  fhirnTTii^e  :r  iktriase  gesdiinoto, 
£«t  «.iiTt  üinnriissor  SnmwTZtf  Aom  <af  einem  PhiHnbltdi 
üLciwOfM-^xSTT.  iTinrCTU  üo  Jiiipvas.  dos  mM  zu  kuige  fort- 
ÄT-orr  EVT-ÄTT  fiir^  ciriKnrTr  <tt  süi^JMBd  riedieiiöcs  öos, 
ir»*.Ti  fv.TOi7i!cr  5--      .Ciini  I>^*rx.^.*  1«7.  D,  S  1461). 

5o  AT-  -V7-K::?lumt  ätt  JirüncHTt^Mser  iai  Jenaer  ölfls- 
-svT^^  Kno^  ?«.x3>mrf  scrua  ämfst  tmt  ■iJiBgi  Roie  (•PIrps.- 
jToiT.  ,Z.7Tm.ci.  *    -11»    S  r??». 

^rro-  iie*TTiTi  zti  *  ier  w  *r«pi«lett4iirdiid5Sts- 
t-  *  ir'  c  ^ifT  in'  rz€z  ^t-misAtmZnsammtnst^m 
^r:*v  f  Tjrr  ttttit  T^riÄrw  jn.  Bei  einer  Oiasdkfce  w» 
r-^M  5  TTiTT  i:::r  5j:>ixrf  Ilw^tf  bu  i  IM  girt  dnrdL  ZbmI 
Ti,TT  *.: — LüTBL-'^i  imr  ^üiumcTitt  m  Biciinrf  HJiwielie  oer- 
Tr.Tcc^  flc  ^i-rno^-^iiarmussajteiL  miä  zmaar  ersfeies  mritr 
^s  kt  .-^c^f  T^.r  ärrt^kmöTiF  "".Ai-üninl^elinK  sinicl  die  Oard- 
cc<j. ;  <  -r  -5  rrcT?  s«r  mf  swi  A^  O  nmt  nodi  Ins  i  275. 
5o-N:irr?  ^j-air  sr  Airr^iOsa^cr  fir  U^avioiett  (bis  X2S\i 
i^  XTNc^--f  Ti^«  ^;^  I  r45^  n.vk  slciter  loirM  Ziiso^  w» 
^.uT^.r-iTvrT-Ti  riTT  ?crsiurof»£$-  besonders  stark  ober  W«i- 
ri>  •  ^  s:;st'  £i;5  F^T^sJuTf .  #«£rKcarri  and  MeioigM  lossfli 
.  i^-v  rjT  >;5  ,  5^  j^:rr.  Pur  enni  dieser  Dersndie  uNirdo 
^•c   ^j-   -  ^"  i5cr    AT    IiniMr  cUssMite  hergesMt  (»Ptip- 


^  ^  r»if  >  x-Vt-T,>r-<^r  CT-sdfee  Tadastrie-Ilnstdit  (aorm. 
t^  ?A>."»'    Tw^  ^i'  r<  *\T5n«f  <Aer  DaUineyer-StolzesdMii 

'^^•^r    5  eT.-c^STs^e»    aad    Cinsfellskala    sieh« 

r^v  ':  5 :•  >T .•  <-  xvov  >f*  aN^femen  Ot^ekfioen  fast  ans- 
:S:sNv^\^  jvTTv^.-^  xr^  varic  viel  Thomson  in  .Phott- 
tta*  'V\  \K  3cv-^:nrcrf,  SÄ»  Km  üicephore  riiepce  w 
Vs?t,v  ts>  JA  ^fivT  v*-^-^i  «revscara  «i^ebrodit.  Die  Kamer«, 
vt!t  *»s^-,*^N»r<r  hoij^isTc^.  •rc>rf  hinkr  der  Onse  die  Iris- 
t^-n^KN  JtVii.v^  ^»ot  j^Trv-f  ^'t^^«^.'*!äcfKn  kisblenden,  und  soß 
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im  niuscum  der  Arbeiten  Miepces  in  Gras  bei  Chdlon  auf- 
beoKihrt  sein  (.Phot.  Korresp."  1907,  5.  409). 

ßusdis  Wolkenblende  (D.  R.  C.  ITl.)  besteht  aus  einem 
mefallschirm  (Blende),  dessen  unterer  Rand  ausgezahnt  ist  und 
didit  oor  dem  Objektio  am  oberen  Rande  desselben  angeordnet 
vird.  Dadurch  schneidet  sie  die  oon  oben  kommenden  Strahlen 
mehr  oder  roeniger  ab,  und  damit  dieses  Abschneiden  nicht  gar 
zu  pld^lich  erfolgt,  ist  der  untere  Rand  der  Blende  gezahnt 
Oig.  139).  mittels  der  Busch- Wolkenblende  gelingt  es  leicht, 
die  Helligkeit  der  Himmelspartien  wesentlich  zu  dämpfen,  ohne 


¥18  IM 


fig.  140. 


&  DchtD^rKdltnissf?  des  Vordergrundes  zu  beeinträchtigen.  Do 
Ein  Objekhudfckcl  in  V?<n-bindun9  mit  der  Wolkenblende  nicht 
lUt  zu  benu^cn  \s\,  so  kann  dieselbe  nur  an  Objektioen  mit 
tgß^al-  oder  Schli^Derschlutj  permendet  merden. 

ein  0.  R.  P,  Hr.  ia2434  oom  12.  IHai  1905  rourde  Wilhelm 
Eduard  niar\  in  Cothen  (Hnhalt)  erteilt,  und  zmar  betrifft  es 
m  Verfahren  zur  Bestimmuni]  der  Blendengrd^e  oder 
ler  B4?1ichtungszeit  bei  pKolographischen  Rufnahmen 
E^.  t40),  dadurch  dekenTkzeichnet,  doQ  unter  Benu^ung  eines 
por  oder  hinter  dem  Objektia  einzuschaltenden  Cichtdämpfers 
Ut  ßlendenqrd^e  bestimmt  mird,  bei  der  auf  der  ITlattscheibe 
in  helles  ^eld  oon  festgelegter  Grd^e  sichtbar  wird  (»Phot. 
Äwnik'  1907,  S  Sfll),      


€der,  Johrbudi  ffir  1908. 
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Kdferaugcn  als  photographische  multiple  Objcktioe, 
a)elche  zuerst  uom  Physiologen  Professor  51  gm.  €xner  inUüni 
genau  studiert  und  oon  €der  mit  mikrophotographischen  auf- 
nahmen illustriert  courden,  studierte  neuerdings  A.  €.  5 müh 
mittels  eines  Scaroböus- Auges  („£a  Phot."  1908,  5.  53,  mitfigiirl. 


lieber    die   Verwendung    der    Eochkamero    bmditct 
Charles  örooier  in  „Bull,  de  la  Soc.  ftran^.**  1907,  S.  206. 


Spiegel.  —  Umkehrprisma. 

lieber  optische  Hilfsopporafe  bei  Reproduktionen, 
insbesondere  Umkehrungsprismen  und  Spiegel,  gibt 
H.  Horting  in  Klimschs  ,3ahrbuch«  1907/08  sehr  beaditens- 
a)erte  Aufschlüsse. 

Spiegel  mit  Versilberung  sind  für  Strahlen  oon 
3200  A.  €.  so  gut  roie  durchsichtig. 


Kameras.  —  niomenfiicrsdiiasse.  — 
Kassetten.  —  Atelier.  —  Statioe.  —  Sucher. 

Reproduktionsapparate. 
Unter  der  Bezeichnung  „ölobus" -Unioersal-Reprö- 
duktionsapparat,  ITlodell  C,  bringt  die  ^irma  Aktien- 
Gesellschaft  für  Kamero-fobrikotion  oormals  Crnst 
Herbst  &  firl,  öörli^,  eine  Kamera  in  den  Handel,  die  für 
alle  Zroecke  der  gea}öhnlichen  Reproduktionsphotographie  und 
für  Drei-  und  ITlehrfarbenaufnahmen  gleich  gut  geeignet  ist.  Der 
komplette  Apparat  (oergl.  die  beigefügte  Tafel)  besteht  aus  SchüJing- 
statio  mit  Kameraschlitten,  der  Kamera  mit  Rastcreinrichtung,  dcrn 
Diapositioansa^  und  dem  Rei^brettgestell  mit  Reißbrett.  P^' 
Autotypie  zeigt  einen  solchen  Apparat  50  X  60  nach  einer  photö- 
graphischen  Aufnahme.  Das  Schmingstotio  hat  bei  der  >)^ 
nannten  Plattengrö^e  eine  £änge  oon  5  m  und  macht,  infolgt' 
des  oera}endcten  erstklassigen  und  kräftigen  niaterials,  je»ifs 
Durchbiegen  oder  Verziehen  unmöglich.  Die  Zusammenorbeitung 
ist  eine  exakte,  lö^t  aber  das  Zerlegen  in  die  einzelnen  Tm. 
zum  Zcoecke  des  leichteren  Transportes,  mühelos  zu.  €xtr^ 
kräftig  gehaltene  Stahlfedern  heben  jede  €rschütterung  flw» 
todhrcnd  untergeschraubte  Pianorollen  ein  leichtes  fortberoeg« 
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«rmöglidien.  Der  Kamcraschlittcn ,  iDcIchcr  seinerseits  tcieder 
die  Kamera  trägt,  gleitet  auf  dem  Statio  in  eisernen  Führungen 
und  ist  beliebig  feststellbar.  Die  Drehung  um  45  und  90  Orad 
bei  Prismenaufnahmen  mird  in  der  jemeils  richtigen  £age  durch 
Anschläge  präzisiert.  Die  Kamera  selbst  ist  gefertigt  in  prima 
mahagonihalz  mit  zmeckentsprechenden  Beschlägen.  Das  Vorder- 
teil der  Kamera  mird  oon  der  ITlattscheibe  aus  durch  Spindel 
Dor-  und  rückmäris  bewegt  und  besi^t  nach  oben  und  unten 
durch  Zahntrieb  oerstellbores  Objektiobrett.  6in  beigegebener 
Konus  dient  zur  Verlängerung.  Der  hintere  Rahmen  nimmt  die 
sinnreich  konstruierte  Rastereinrichtung  noch  eigenem,  gese^lich 
geschürtem  System  auf.  Jede  beliebige  Rastergrä^e  bis  zum 
DoUen  Plattenformat  ist  ohne  €inlagen  oermendbor ;  der  Abstand 
des  Rasters  selbst  zur  Platte  kann  oon  au^en  durch  einen 
Triebknopf  mit  Skalenanzeiger  in  entsprechenden  Grenzen  genau 
eingestellt  oerden.  metollpuffer  drücken  den  Raster  in  seine 
£age  und  gestatten  außerdem  das  Hinterlegen  oon  forbenfiltern 
bei  dem  Dreifarbenproze^.  Der  Diopositioanso^  roird,  gleich 
nie  das  Rei^brettgesteli ,  durch  eine  durchgehende  Spindel  oon 
der  Mattscheibe  aus  betätigt  und  nimmt  Diapositioe  bis  zu 
gleicher  Orä^e  des  Kameraformates  auf.  Die  Drehscheib^n- 
Dorrichtung  kann  abgenommen  und  auf  das  Reißbrett  über- 
tragen werden.  Dos  Reißbrett  ist  durch  Zahntrieb  hoch  und 
tief,  ebenso  seitlich  oerschiebbor. 

lieber  oerschiedene  Systeme  zur  automatischen 
Einstellung  oon  Kameras,  insbesondere  dos  System  von 
Corpentier  (.Bull.  Soc.  fran^.  de  Phot."  1898,  S.  346),  ferner 
dasjenige  oon  f  r^cot  und  dos  oon  Königs  &  Chateau  (franz. 
Patent  Hr.  300117  oom  9.  Rlai  1900)  schreibt  £.  P.  Clerc  in  „£e 
proc^d^'  1907,  S.  113). 

Zum  Bau  oon  Atelierkameras  macht  „Dos  Atelier  des 
Photographen"  1907,  S.  61,  einige  sehr  treffende  Bemerkungen, 
die  einen  bisher  oällig  unbeachteten  fehler  dieser  Kameras  auf- 
zeigen: Das  alte  Pe^oolsche  Porträtobjektio  besa^  ein  kleines, 
nach  dem  Rande  zu  rasch  an  Schärfe  abnehmendes  Bildfeld; 
iDoHte  man  daher  die  ganze  figur  ausreichend  scharf  haben, 
so  mu^te  man  die  Achse  des  Objektios  so  neigen,  do^  die  figur 
etmq  in  Habelhöhe  getroffen  murde.  ^os  also  in  diesem  falle 
ein  notiDendiges  Uebel  mar  —  die  Heigborkeit  des  Apporotes 
und  die  Unoerschiebbarkeit  des  Objektiobrettes  — ,  wurde  sinn- 

eidrig  fast  ohne  Ausnahme  auch  bei  den  heutigen  Atelier- 
imeras  beibehalten,  in  denen  Anostigmote  oon  doppell  so 
Eo^em  ebenen  und  scharfen  Gesichtsfeld  oerwendet  werden, 
i  denen  demnach  eine  Verschiebung  des  Objektios  noch  unten 
i    horizontal    stehender    Objektioachse    ohne   Schärfeeinbu^e 
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mdglich  ist.  Und  es  ist  doch  kdnesfolls  gleichgültig,  ob  man 
die  fi^ur  durch  Reigen  der  Kamera  oder  durch  Verschieben  des 
Objekhos  ins  Bild  bringt:  Bei  nach  oom  geneigter  Obiektioachse 
ist  der  Kopf  der  Person  der  Visierscheibe  ndher  als  die  Beine, 
und  dadurch  oolrd  das  IDi^Derhdltnis,  an  dem  die  IllehiYohl 
der  menschen  leidet  —  zu  kurze  Beine  —  noch  oerstdrkt.  Illan 
könnte  die  Schädigung  der  Perspektioe  zwar  dodurch  oermeiden, 
daf|  man  den  Rückteil  der  Kamera  nieder  zur  ^gur  parallel 
stellen  mürde,  doch  wäre  eine  unzulässige  und  bei  Vermendung 
der  Dollen  Objektiodffnung  unbehebbare  teilmeise  Unschdrfe  die 
folge  daoon.  Das  Richtige  ist  einzig  und  allein,  die  Kamero- 
achse o^agerecht  zu  lassen  und  die  Objektioachse  durch  Heben 
des  ganzen  Apparates  und  Senken  des  Objektiobrettes  in  die 
Augenhöhe  des  Aufgenommenen  zu  bringen  (»Präger  TagU.*). 
€in  D.  R.  P.  Ar.  194341  murde  3ohn  Aorman  Anderson 
in  Chicago  auf  eine  photographische  Reproduktionskamera, 

melche  somohl  zur  Auf- 
nahme, als  auch  zur  Pro- 
jektion benu^bar  ist,  er- 
teilt. Der  Patentanspruch 
lautet:      Photographisdie 

Reproduktionskomero, 
melche  somohl  zur  Auf- 
nahme, als  auch  zur  Pro- 
jektion  benu^bar  ist,  ge- 
kennzeichnet durch  einen  Träger  für  das  Original  oder  das  licht- 
empfindliche material,  melcher  auf  einem,  mit  der  fu^piatte 
der  Kamera  in  Verbindung  stehenden  Gerüst  angeordnet  ist,  dos 
als  Stotio  in  der  Oebrauchsloge  und  als  den  ganzen  Apparat 
umgebende  Hülle  bei  der  Beförderung  dient. 

€in  D.  R.  P.  Ar.  188623  com  II.  Dezember  1906  erhielt 
€mil  Wünsche,  Akt. -Ges.  für  photographische  Industrie  in 
Reich  bei  Dresden,  auf  eine  Hebeloorrichtung  zur  Parallel- 
oerschiebung  des  Rasterträge rs  an  photographisdien 
Kameras  (flg.  141),  gekennzeichnet  durch  die  Verbindung  der 
am  Rasterträger  liegenden  €nden  der  Hebel  (r)  durch  eine 
Stange  (^),  die  in  einer  Auf  läuft,  melche  einerseits  der  Raster- 
ebene und  anderseits  der  Schmingungsebene  der  Hebel  [c) 
parallel  ist  (»Phot.  Chronik''  1907,  S.  648). 

Handkameras. 

In  der  „Phot.  Ind."  1908,  S.  318,  stellt  ein  Amateur  folgende 

Grundsä^e  auf,  melchen  eine  Aormolkamera  gerecht  loerden 

sollte:  I.  Die  Kamera  soll  für  Querformat,  passend  für  Platten 

und  ?ilms  der  Postkartengrd^e  10X15  cm  gebaut  sein;   2.  sie 


flg.  141. 
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soll  mit  einem  symmetrischen  lichtstarken  Objektio  der  ßrenn- 
Deite  18  bis  20  cm  ausgerastet  sein  (ßildiüinkel  etvoa  45  Grad); 

3.  zum  Objektio  sollte  eine  Vorsa^linse  geliefert  merden,  coelche 
die  ßrennvoeite  oermindert,  so  daf|  ein  Bilda}inkel  oon  90  Grad 
ausnu^bar  ist  (die  Kodak -Gesellschaft  liefert  derartige  £inscn); 

4.  die  Kamera  mu^  eine  genügende  Auszugsldnge  besitzen,  um 
auch  die  Vernoendung  der  Hinterlinse  des  symmetrischen  Ob- 
jeklioes  zu  gestatten;  5.  derartige  Objektiohdlften  sollten,  um 
sie  schnell  trennen  zu  können,  mittels  ßajonettoerschlusses  oer- 
bunden  sein;  6.  die  Objektioe  selbst  müssen  leicht  ausa)echselbar 
sein;  7.  die  Kamera  mulj  sich  beim  Oeffnen  selbsttätig  auf  Un- 
endlich in  bezug  auf  die  Hauptbrennioeite  einstellen;  8.  zur  €r- 
hdhung  der  Stabilität  und  des  Gleichgea}ichtes  bei  längerem 
Auszuge  ist  die  Statioschraubenmutter  an  zweckmäßiger  Stelle 
anzubringen.  6ine  derartig  gebaute  Kamera,  o) eiche  außerdem 
noch  mit  allen  notwendigen  Hilfsmitteln,  loie  Sucher,  Dbelle, 
beweglichem  ITlottscheibenr ahmen  u.  a.  ausgerüstet  ist,  kannte 
»irklich  unioersell  genannt  werden.  Sie  würde  dem  Konstrukteur 
keine  einzelne  ungeldste  Aufgabe  stellen,  da  olle  der  genannten 
Forderungen  einzeln  oder  zu  mehreren  an  manchen  Apparaten 
des  Handels  erfüllt  sind;  nur  die  passende  und  richtige  Kom- 
bination oller  Punkte  wäre  dos  zu  lösende  Problem  („Phot. 
Chronik"  1908,  S.  174). 

lieber  moderne  Spiegelreflexkameras  oergl.  den  ßericht 
in  ,Phot.  Korresp."  1907,  S.  370). 

Gol^  &  ßreutmonn  in  Dresden -A.  10  bringen  eine  sehr 
kompendidse  Spiegel- Reflex -Kamera  für  6X9,  6*^X9  cm  und 
2ViX3V*Zoll  unter  dem  Aomen  .Klein  mentor*  (Fig.  142) 
in  den  Handel;  sie  ist  oon  quadratischer  ßouart,  mit  drehbarem 
ITlattscheibenrahmen  für  Hochaufnahmen  oersehen.  Der  Rouleou- 
oerschluß  wird  durch  den  Knopf  a  aufgezogen  und  durch  nieder- 
drücken des  Spiegelknopfes  c  ausgelöst.  Hierbei  ist  darauf  zu 
achten,  doß  der  Zeiger  der  Schlißanzeigerscheibe  senkrecht  noch 
oben  steht.  Durch  Herausziehen  des  Knopfes  n  bis  zu  seinem 
Anschlag  und  durch  Drehen  desselben  nach  links  und  rechts 
oerengt  und  erweitert  sich  die  Schlißbreite,  welche  der  Schliß- 
anzeiger außen  in  Zentimetern  anzeigt.  T  bedeutet  ooUe  Schliß- 
weite, lieber  T  darf  niemals  hinausgestellt  werden.  Sobald 
der  auf  der  Schlißanzeigerscheibe  befindliche  Zeiger  die  ge- 
wünschte Schlißweite  anzeigt,  ist  der  Knopf  a  wieder  hinein- 
zudrück^n.  Beim  Verstellen  des  Schlißes  empfiehlt  es  sich,  den 
Knopf  a  nicht  aus  den  fingern  gleiten  zu  lassen.  Durch  Drehen 
des  Knopfes  b  noch  links  läßt  sich  die  Geschwindigkeit  des 
Schli^oerschlusses  höher  spannen,  und  durch  niederdrücken  des 
kleinen  Knopfes  neben  ü  erhält  dieselbe  wieder  ihre  Ursprung- 
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liehe  Spannung.  Auf  der  anderen  Seite  oon  b  befindet  sidi  ein 
runder  Ausschnitt,  in  welchem  die  jeweilig  eingestellte  Oe- 
schcDindigkdtsnummer  erscheint,  und  zwar  bedeutet  nummer  \ 
die  geringste  und  flummer  6  die  hdchste  Spannung.  Zur 
Schonung  der  Spannungsfeder  ist  es  ratsam,  beim  Abdrücken 
derselben  den  Knopf  b  zwischen  den  fingern  zurücklaufen  zu 
lassen.  Die  ITlomentaufnahme  erfolgt  durch  Herabdrucken  des 
Spiegelknopfes  c,  coobei  der  Knopf  za}ischen  T  (Zeit)  und  / 
(moment)  auf  /  zu  stellen  ist.  Die  Zeitaufnahme  roird  diirdi 
einfaches  Heben  und  Senken  des 
Spiegels  bea)irkt,  indem  der  Spiegel- 
knöpf  c  herabgedrfickt  und  aneder 
losgelassen  wird.  Das  Rouleau  ist 
Dorher  auf  oolle  geöffnete  r-(Zeit-) 
Breite    zu    stellen    und     der    Knopf 


mit  Balgauszug,  quadratlsdi. 
fig.  142. 

Zwischen  T  und  /  auf  T  zu  schieben,  ivodurch  der  RouleauDersdihil^ 
ausgeschaltet  ist.  Die  örö^e  der  ,  Klein  mentor'-Spiegeb'eflex- 
kamera  beträgt  9  X  10  X  12  cm,   das  Oemicht  derselben  675  g. 

6in  ähnliches  ITlodell,  jedoch  für  das  format  9X  12  cm  und 
dementsprechend  größer  in  den  Dimensionen,  bringen  Gol^ 
&  ßreutmonn  in  Dresden  ebenfalls  auf  den  ITlarkt;  bei  diesen 
ITlodell  ist  die  fichtschu^kappe  abhebbar. 

€.  H  u  s  s  0  n  in  Brüssel  (207 ,  Aoenue  de  la  Reine)  fertig 
eine  zusammenlegbare  Spiegelreflexkamera  (siehe  ^€ 
fig.  143,  144  und  145)  an,  a)eldie  somohl  für  filmpacks,  ob 
auch  für  Doppelkassetten  Dermendet  merden  kann. 

6in  D.  R.  P.  rir.  196626  oom  4.  September  1906  erhielt  Cud- 
mig  Outmann  in  Pforzheim  auf  ein  flach  zusommenleg> 
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borcsKamcra- 
gehdus«,  mel- 
dies  aus  starrem 
Boden  und  Ober- 
teil und  diese  an 
den    tdngsseiten 

oerbindenden 
Stoffrodnden   ge- 
bildet ist,  dadurch 

gekennzeichnet, 
da^    socDohl   ein 
d^a^  ObjektiDstQck 

aufnehmender 
Rahmen,  als  auch 
ein  Hinterrahmen 
zcDisdien    Boden 
und  Oberteil 
spreizbar 
ordnet  sind, 

auf  die  Rus- 
fflhrungsform  des 
Kameragehduses,  bei  mel- 
ctier  zum  Abdichten  der 
Kanten  die  Seitena)dnde 
mit  Verlängerungen  ©er- 
sehen sind,  die  socDOhl  Aber 
das  ObjektiostQck,  als  auch 


5ifl   143. 


fig.  144. 

aber    das    Kassettenstflck 
merden  können. 


umgeschlagen 


fig.  145. 

und    dort 


befestigt 


T»:ur-   4 TT  Tr^«ms«^  für  flfelier- 

wr   är    V   w.  I4i   «bscMdclc   f  onn. 

und  Kassette 

■ftawinaiider  in 

«■  der  KaiiKra  an- 

^ti^A^w  Rahmen;  iMCh 

äisr    CätsIrihBig     sdnebt 

SM  «f  mottsdieibe  bei- 

iilinhzufllcididie 

:  OB  ilv«  Stefle  ge- 

^  Hii  dcrai  Schieber 

ivird;  anstelle 

liraicr  H !■  iflriffc  tritt  da- 

k«r  ciMT.  »OS  besonders 

Ni  MndnaMfnalunen  mh 

bM^kster   Bedeutuiig    ist. 

0iäB    W<9sdiieben     der 

s^  ^  MiBSsettr  sdiie^  sich  der 

SäMb<r.  and    die  nUrtt- 

K-v-cv  T-?*  meivr  m  htz  5^l*1il    rw  §mz  eMadie  und  dabei 

r^. -«uiTv^n.^:«:  tviT^rT^iKnuir  aR^ «^  ^oc  SencMng  zu  empfehlen. 


t»|.  :-K"- 


Unter  dem  namcn  ,The  Autodell*  erzeugt  Jonathan 
falloiDfield  in  London  eine  magazinkamera  für  fcrro- 
typicoufnahmcn.  oMriche  50  Pkittcn  fa^.  fig.  147  zeigt  die 
Kamera  oor  der  Rufnohme.  Bin  fig.  148  ist  die  Platte  bereits 
m  den  unterhalb  der  mattschoibe  befindlichen  €ntaNckluii^^og 
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flg.  US. 


«g.  149. 


2S2 


Stf.  ~~  K«ssctt«n  DSV. 


gckifigt.     mit    dicsna    Rpparatc    lassen    sich   innerhalb  einer 
Stunde  SO  HafatthMtn  onkrtigcn. 

€in€  dhaidic  Koflicra  ist  ^alloiofields  .multiquta- 
ferrotjpe-Kamcra*.  fig.  1-19  zeigt  diese  Kamera  in  der 
Vorderonskht,  fiq.  150  gibt  eine  flnsidit  der  medianisdien  6n- 
n<tTtiing.    Oben  anf  der  Kamera  befindet  sidi  ein  kleiner  Apparat 


fig.  ISO. 

zur  Herstellung  runder  Bilder  (im  Durchmesser  oon  I  engl.  Zoill» 
die  größere  Kamera  gestattet  die  Auhiahme  oon  Bildern  in 
formate  oon  2  V,  X  2  engl.  Zoll,  für  beide  Arten  oon  Bild«ra 
sind  die  6nta)icklungs-  und  fixiertrdge  gemeinschaftlich. 

ein  D.  R.  P.  nr.  196250  erhielt  €mil  Wünsche,  Akt.-Ocs 
für  photographische  Industrie  in  Reich  bei  Dresden,  auf  eine 
Vorrichtung  zur  Rufhebung  der  ^ohusdifferenz  bei 
Kameras  für  film-  und  Plattenaufnahmen  oder  2tf 
Objektioeinstellung,  a)elche  dadurch  gekennzeichnet  ist,  da^  der 
£aufboden  an  eine,  innerhalb  des  Kassettenrahmens  gleitende 
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Platte  angelenkt  ist,  an  deren  Seitenmongen  je  zwei  federnde, 
mit  ihren  Daumen  in  Rasten  der  Kameracoand  eingreifende  und 


fifl.  152. 


«9.  151. 

Don  au^en  ausldsbare  Riegel 
üngebracht  sind. 

Dr.  Paul  Don  Puschkin 
in  Warschau  erhielt  ein  D.  R.  R. 
nr.  182669  Dom  10.Rugustl905 
auf  eine  photoaraphische 
K  a  m  e  r  a ,  bi  i  melmer  die  ITlatt- 
Scheibe  und  die  lichtempfind- 
liche Schicht  senkrecht  zuein-  *^ 
ander  angeordnet  sind  (fig.  151),  <^ 
dadurch  gekennzeichnet,  da^ 
das  Kameragehduse  um  ein 
zylindrisches,  das  Objektio 
tragendes  und  auf  dem  Statio 
feststehendes  Oehduse  um  eta>a 
90  Grad  drehbar  ist  („Phot. 
Chronik«   1907,  S.  477). 

Bei  der  Ruto-Öraflex- 
Kamero  (siehe  fig.  152  und 
15^  der  Kodak-Co.  kann  auf 
zoiei  Arten  eingestellt  «erden, 
ww  dies  in  den  figuren  er- 
sichtlich ist. 

niagazinkamera  für 
nHiniaturphotographien 

(Hr.  28305,  1906).  Die  Kamera  ist  bestimmt  für  die  Aufnahme 
und  6ntmicklung  einer  großen  Anzahl  kreisrunder  Platten  fflr 
miniaturbilder.     €s    sind    dabei    getoisse    neue    ßemegungs- 


fifl.  153. 


mr.TMiiBMuu  ^yr  fiiteBAH^  4a  IWIcr  ongcbrodit  OKirda. 
"iomiirTr  ifir  Kupvl  r.  ^  1S4  ■.  ISS,  zusooimai  mit  dem 
STanr  .  orr  Siündtriicr  f-  tmä  6b  SMbep  «ntfeint  ist,  ocrda 
at€  umcnn^fmdbAgm  naltai  f.  MidM,  vct»  sm  nidit  sdteT 
inuiij -.-nsuTiTM;.  mit  rmen  Hatfrr4|i|  «af  der  Rndcscitc  Dcrscha 
mr-orr  itukmi  nr  6a  SdnddMitc  den  Obickth»  zugckdit, 
IT  OC5  Ktitr  i»acr  Tfia^icBi  c  m  6a  crfordertidMii  Anzahl  cio- 
pi^.Tiimcr  unc  A€  Sd>dhr  /  bdI  der  Spirdfedcr  o  in  der  > 


^iss. 


^li:.  155  anpopctvncn  Art  mcdcr  cingcscliit.  Die  oorderste  Plottr 

bcr.ndct  sdi  dann  an  dem  Versdihi^  ^  (^-  155),  loekher  senk- 

rccni  in  den  Apparat  eiigesdiaben  ist.    Der  Versddu^  /  wki 

denn  duriii  Hrrauszieheii  des  5tobcs  m  entfernt,  iDdhrend  die 

Dordrrstc  Platte  durdi  die  Sdieibe/  gegen  den«  durdi  den  Rin^^ 

cicbiidctcn  6tiJl;piinkt  gedradrt  ist.     Dos  Objektio  iDird  dann 

ctcoffnet,  ipodurcti   die  erste  Aufnahme  gemadit  a>ird.     Durdi 

HincinsdiiciHTi  des  Stabes  /  loird  die  expanierte  Platte  aus  den 

IDa^arin  in  dm  Kanal  r  befördert ,  inarauf  dieselbe  in  ddk 

unter  der  Ckffnung  des  Kanals  stellenden  ßadbehdlter^  (^.  1S4) 

hinuntemillt.    Die  BadbetidHcr  ^  haben  eine  solche  Crd^e,  do^ 

in  denselben  eine  gra^  Zahl  non  Platten  Pla^  haben,  und  in 

jedem  dieser  ßetidtter  befindet  sidi  ein  kombiniertes  Cntmicklunss- 


Kameras. 
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und  ^xicrbad.  Wenn  eine  bestimmte  Zahl  oon  Platten  exponiert 
und  in  das  Bad  gebracht  sind,  mird  das  ßadgef d^  w  (fig.  1 54) 
auf  seiner  Rdise  um  einen  Zahn  herumgedreht,  oDodurch  der 
die  fixierten  Platten  enthaltende  ßehditer  außerhalb  des  Kastens  a 
(nQ-  154)  gebracht  roird.  Die  Platten  noerden  dann  heraus- 
genommen und  die  Arbeit  oDiederholt,  bis  das  ITlagazin  oon 
Platten  entleert  ist.  Wenn  dies  der  fall,  befindet  sich  Scheibe  /, 
iDelche  dicker  ist  als  eine  Platte,  an  dem  Ringe  5,  und  der  Ver- 
schluß /  kann  nicht  eher  mieder  (m  den  Rpparat)  zurück- 
geschoben coerden,  als  bis  die  Scheibe  p  (mit  der  Spiralfeder  o) 
entfernt  morden  ist,   damit  das  ITlagazin  wieder  mit  Platten 


r^ 


^r^'n 


U  U 


9   ^ 


fifl.  156.  fifl.  157.  fig.  15«. 

gefüllt  werden  kann  [EouisITlandel,  146  Eytie  Street,  Chicago, 
IL  S.  fl.]  (»Brit.  3ourn.  of  Phot."  1907,  S.  663). 

Ruf  eine  Rusldseoorrichtung  für  Spreizen  photogrophi- 
6cher  Klappkameras,  gekennzeichnet  durch  in  der  Seiten - 
mand  gelagerte  Hebel,  die  durch  das  Hineinschieben  des  Objektio- 
trdgers  eine  Drehung  erfahren  und  hierbei  mittelbar  oder 
unmittelbar  die  Auslösung  der  Spreizen  becoerkstelligen,  erhielt 
Oustao  Geiger  in  ITlünchen  ein  D.  R.  P.  Flr.  181567  com 
20.  lum  1906  [siehe  «g.  156]  (»Phot.  Chronik«  1907,  S.  349). 

6ine  Sperroorrichtung  für  das  Bodenbrett  oon 
Klappkameras  (^g.  157,  gekennzeichnet  durch  eine  als  Hand- 
griff ausgebildete  federnde  Zunge,  welche  hinter  einer  Rast 
des  Kameragehduses  einzugreifen  oermog  und  am  Oriffende  mit 
einer  Umbdrdelung  ausgestattet  ist,  wurde  Gustoo  Geiger 
in  manchen  patentiert  [D.  R.  P.  Ilr.  181831  com  6.  3uni  1906] 
(„Phot.  Chronik«  1907,  S.  405). 

n.  Hch.  Rie^schel,  G.  m.  b.  H.  in  ITlünchen,  ließ  sich  unter 
D.  R.  P.  rir.  180721  com  28.  IHoi  1905  ein  Gehduse  für  Roll- 
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film-  oder  RoBlcaa-Klappkaineras  aus  gedrücktem,  gc- 
zogenem  oder  gestanztem  metalbledi  sdiöj^en  (fig.  158).  Das- 
selbe ist  dodvdi  gekcmzeklmct,  dal|  eine  die  ßelichtungsdffniing 
cnttuiltende  ZoisdieniiNind  (//)  aus  gepre^em  metotl,  o>ddie 
mit  ihren  abgekrdpften  €nden  den  ßalgenraum  oon  den  Kamracm 
für  die  fitm^Nilen  oder  RouleauoMlzen  trennt,  auf  zmei  mctoll- 
scitrniDände  [B)  stwnpff  aufgese^  ist,  und  da^  zur  festen  \kr- 
hindung  dieser  Teile  [e  eine  mit  reditminklig  uiMebogeMR 
Kanten  ocrsehene  Werder-  und  ttinteroMind  {A  und  C)  mit  dm 
SeitcnoNinden  oersdirauW  oder  nernietet  ist,  a>dhrend  zur  fidit- 
siv-fiercn  Abdiditung  der  Stollen  auf  den  SeiteniDdnden  so- 
iDohl  in  dem  Balgenraum,  als  auch  in  den  Spulenkommcni 
m*5prectinNl  dicfce  €inkigen  (J*  A",  L)  befestigt  sind,  mekke 
c)oK^eit^g  zur  festiegong  der  ZmisdienuMmd  (//)  dienen  (•Phot. 
Ctironik*  l«»r.  S.  364). 

Die  Optische  Anstalt  C  P.  Goerz,  Dkt.-Ges.  in  Bertm- 
xrvdoKiu.  erhielt  ein  D.  R.  P.  Hr.  177572  Dom  25.  Juni  1905 


^^ 


I. 


u 


fi«.l59. 


*;i' 


ji  ).  o-r^e  Klappkamera,  bei  mekher  der  Objektioteil  unter 
cTi  t:rr  u^  pon  Tuciorganen  stellt,  mekhe  ihn  nach  dem  Auf- 
l^.TTMi  des  Künercdeä^els  selbsttätig  in  die  fär  »Unendlkh* 
ro'  ce  5v  ^na  herausrielien  (üg.  15^).  dadurch  gekennzeichnet, 
oot:\:er  Kor:erdcevkd  den  Trdger  des  Antriebsorgones  für  6em 
C^  e^TV-;  b:Jet-  2.  tine  Kkippkamera  nach  Anspruch  I,  deren 
:  jLT.N^sion  aus  einem  auf  den  Kameradeckel  geführten  Schlitten 
bes^e'^r.  joJurc^  cekennrekhnet.  da^  der  den  faufboden  bildende 
vV*  -OT  eis  .R*.r\:oeT  für  die  Antriebsorgane  für  den  ObjektiD- 
!e:i  o  e-r  r^-^  JaxvKe.  die  Verschiebung  des  Schlittens  auf  den 
Ko-^c:o.v\te  m  erTÄ;l:chen.  ohne  hiertm  die  Antriebsorgane 
ru"^    so \\Nr*.-**cen   Aasdehen  des  Objektios  zu   beanspnidicn 

cn  f>  R  r  "^r-  Wi  ire  Dom  14.  Oktober  1906  erhielt  Ott« 
H^x!:e  n  R  vJorf  cjf  eine  als  ßelichtungsanzeiger  dienende 
Vei  I  *e*je.' i-rc  Soor  r»»^ tun*!  für  Kassettenschieber  (siehe 
V:v:    icv"       Tes^^e   .5t  L  i;efcennreiihnet  durch  einen  oon  ziren 


Komerds   —  momcntDtfr«chiassc.  —  Kassetten  usio. 


287 


cntgcgcngesc^t  loirk^ndcn  federn  in  seiner  Ruhelage  gehaltenen, 
am  Kassettenrahmen  angebrachten  Doppelhaken  (a),  dessen  eine 
\{Qse{2)  mit  einer  öleitfläche  ausgestattet  ist,  um  den  Haken 


1» 

•1 

'i                         n 

* 

i 

M 

co'iio  ro^i!  o^i 

^V*  ^^-^i 

% 

•    ■*              ! 

beim   €inführen  des  Kassettenschiebers  durch  eine  an   diesem 

zu 
_  lungsDorrichtung 
nach  Anspruch  1    ist  gekennzeichnet  durch  einen  zwischen  den 
beiden  Rasen  (r,  2)  des  Doppelhakens  {a)  angebrachten  5chlil3  (j), 


angebrachte  Schraube  (^e)  selbsttätig  in  die  €ingriffsstellung 
bemegen.    2.  Die  Rusführungsform  der  Verriegelungsoorrichti 


3« 

T  TT'' 


-ii:    "iTnacF 


|4csHakfBs(i4 


m">i  Sts.--**  ^stN"  *."r?c  Ten  ftitsr«^.  Aadi  birgt,  rcsp.  ott- 
fctcr  ^e  c^^rr-i-^^  ryci  5c.x1*<t  hir  Ourdisidit  and  IhiifsirM 
»if^st  LiSvu^  i5-^*<^  r^   ici  •-  lo2l 

Ottstaofiscti^r  ut  I>r«^tii - 0.  «Iiwtt  ein  D.  R.  P.  Rr.  Ifio ^^7 
<rttso^  zuni  {\]tont  Rr  1*7424  oom  ra  September  1905)  üuf  cütc 
ilushihnin^sfonn  dvr  Vv»mvtTranj  an  ptiotographisdien  Kl  afp- 
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kam  er  05  (fig.  163)  zum  sdbsttdtigen  Vorbemegen  des  Objektios 
in  die  Rufnahmestellung  nach  Patent  Hr.  177424,  gekennzeichnet 
durch  am  Objehtiotrdger  angeordnete  ineinandergreifende,  sich 
durch  federsponnung  drehende  Zohnrdder,  die  in  porollel  oer- 
legte  Zohnstongen  eingreifen  G>Phot.  Chronik"  1907,  5.  400). 

Voigtldnders  Rlpin-Komero  ist  in  fig.  164  u.  165  ab- 
gebildet; formot  9X12  cm.    Sie  ist  ganz  in  ITletall  gearbeitet, 
und    damit   coid^r^tctit  ^ie  ollen  klimatischen  €inflfissen.    fflr 
[Tropen^^e brauch  morden  die  Kassetten  aus  lleusilber  statt  aus 
[dem  sonst  üblichen  tisenblech  geliefert,  dos  bekanntlich  tro^  der 
hroor;4?n  Ca<:kierun^  dem  Verrosten  leicht  untenoorfen  ist. 


flg.  167. 


Das  D.  R.  P.  rir.  185515  com  18.  September  1904  ffir  Kodak, 
0.  m.  b.  H.  in  Berlin  lautet  auf:  1.  €inrichtung  an  photo- 
graphischen  Kameras  zur  Einstellung  des  Objektios 
(rig.  166)  mit  tlilfe  oon  staffelfdrmig  angeordneten  Rnschldgen, 
oon  denen  je  noch  der  gemflnschten  Einstellung  einer  oder  der 
k  andere  mit  einer  Sperroorrichtung  zum  Eingriff  kommt,  dadurch 
aekennzeichnet,  doq  der  oerstellbore  Teil  behufs  Sicherung  seiner 
Lage  durch  eine  Stange  feststellbar  ist,  die  mit  einem  Rnso^  in 
festgelegte  Russchnitte  oder  dergl.  eingreift,  melche  noch  Zahl 
und  Rbstond  den  staffelfdrmigen  Rnschldgen  entsprechen.  2.  Ein- 
richtung noch  Rnspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  do^  die  Sperr- 
oorrichtung aus  einer  an  einer  queroerschieblichen  Stange  (2j) 
angeordneten  Rose  {jo  oder  4j)  besteht,  die  durch  Einhaken 
der  Stange  in  feste  Russchnitte  (a^  b^,  c^)  in  ihrer  £age  fest- 
stellbar ist  GiPhot.  Chronik"  1907,  S.  639). 


€d<r,  3ahrbndi  ffir  1908. 


19 
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Das  D.  R.  P.  nr.  181564  oom  31.  Vfiätz  1906  crhiett  die 
Optische  Anstalt  C.  P.  Ooerz,  Rkt.-Ces.  in  Berlin -^cdeiuiu  auf: 
I.  Kamera  mit  durch  Zugorgane  bewegten  Scherenspreizen,  da- 
durch gekennzeichnet,  da^  die  Zugorgane  für  die  Scherenspreizen 
an  einem  Kamerarahmen  so  angeordnet  sind,  dol^  sie  den 
Rahmen  umschließen  und  an  zwei  oder  mehreren  Rahmen- 
spreizen mit  Scheren  oerbunden  sind  (fig.  1 67).  2.  Kamera  nadi 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeidmet,  da^  zioei  endlose  Zugorgane 
nebeneinander  angeordnet  und  an  sie  in  entgegengesehen  Ridi- 


fig.  IM. 

tungen  belegende  Rntriebsoorrichtungen  angeschlossen  ^nd,  so 
daß  die  in  entgegengeseßten  Richtungen  beweglichen  Scheren- 
glieder,  jedes  für  sich,  durch  die  in  entgegengese^ten  Richtungen 
sich  bewegenden  Zugorgane  angetrieben  coerden  („Phot.  Oironik*" 
1907,  S.  369). 

€mil  Wünsche,  Hktiengesellschaft  für  photographisdie 
Industrie  in  Reick  bei  Dresden  bringt  eine  Postkartenkamera 
(Rfpi  rir.  569)  Don  10  X 15  cm  Querformat  mit  dreifachem  Boden- 
auszug in  den  Handel  (siehe  fig.  168).  Dieses  ITlodeU  ist  audi 
für  Stereoskop  -  und  Panoramaaufnahmen  eingerichtet.  Hehnlidie 
Ausstattung,  jedoch  für  Hochformat,  besißt  Wunsches  .Afpi 
nr.  568%  welche  ebenfalls  für  10  X  15  cm  gebaut  ist  (üg.  169). 

Von  derselben  firma  stammt  auch  die  minimal kamera 
(fig.  170);  an  derselben  wurden  automatische  Balgenhalter  an- 
gebracht, welche  ein  Abschneiden  des  £lchtes  durch  die  oorderen 
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Beim  Herauszidiai  des 

Btfigcii  an  das  Obickfintd 

^waiQs  lasen  sk  sidi  outo- 

Ixsscr?«  ui4  T«9csliditD€rpackuns. 
w_,  J^**^  ":«r  »«■■  M  «tai  BMldel«  eine  Kassette  mit 
^^^  J^'  Tr^rtsAcike  fir  Flotten  oder  PUmfams  in 
^opmÄÄ«  «to  A.39H|i«n  «  I.märzl908  inOcshr. 
ir~  ^  ^^^TL^^  «M«  Kassette  fOr  Platten  und  to 
rZ^JL^i^t^^^Ml^*^  in  der  RidifHng 

«ff  .XiiwcM3s#  kf  ■■■»*■■  Bloltsdicftie,  die  beim  Znrü*- 

Raum  zum  6nsdiiebai 

ma   freigibt,  ist  die 

getroffen,  da^  die  IM- 

■   ZQ>ei  Annen  g^tniQfl 

,   *<   dnrdi   eine   nadi  au^ 

it^iode  Taste  betdtigf  loerden  können. 

Wilhelm   Chelius    in  fronk- 

iiit  «^HL  lie^  sidi  unter  nr.  185517 

*"   ^  1 906  in  Deutsdikind  eine 

ßledikassette 


■■■«  «.  ut.   ucq  a 

Mn25.A|iril90 
piMAograplusdie 


fi«.irk 


fifl.172. 


S^«A^ii:i^  SL?^.  ^™  ^'**«^  uraWappborem  Sdiiebeü 
IdST^ff"*  «  »»  ton  KassettSrahmen  iM 
S^^i?^^^?^'  "^  »hrui^en  (d)  und  Ansdildgen  (4 
SLiSLiS^iS^/^^^^  ^^^  ausgestattete  vi- 

D^^^  ^^  "^S^*^  <""*^-  Chronik^iw.  5.  525). 
Kräuter  S;  L^J^^  m"^"^'^-  ^'"««^  *«>7  «'»'^«  Of>^ 
\n  ^  c^JXS^  ^J!L^  «■«  Kassette  mit  staim 
SdiitS^  J^Ä*^  flcfflhrten  und  mit  diesem  undegta« 

ÄSiiS^sS'"^  ^^."^  ^^  <^)  a«seSen^^ 
«ngeoranet  sind,  deren  6nden  sidi  in  der  6dihi%sfettttn9  of 
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den  Rand  der  Kassette  legen,  um  die  den  Schieber  in  der  Offen- 
steilung  sperrenden  Rasen  (a)  aus  der  Schieberbatm  zu  entfernen 
CPhot.  Chronik"  1908,  S.  30). 

Die  Optische  Rnstalt  C  P.  Goerz,  Akt. -Ges.  in  ßerlin- 
üriedenau  erhielt  ein  D.  R.  P.  Hr.  182489  com  6.  Rugust  1905  fOr 


^.. 


^ 

e^^ 


J 


fl0.  173. 


eine  Kassette  mit  auf  gegenüberliegenden  Seiten  befindlichen, 
lichtdichten  Schiiten  (fig.  174),  melche  einer  in  die  Kassette  ein- 
gesägten Schichttrdgerpackung  Durchtritt  gemdhren,  dadurch  ge- 


flg.  174. 

kennzeidinet,  da^  neben  den  lichtdichten  Schüben  oder  neben 
einem  derselben  auf  der  einen  Seite  des  Kassettenraumes  eine 
oder  mehrere  Ober  die  ganze  Kassettenbreite  oder  einen  Teil 


fifl.  175. 

derselben  sich  erstreckende  Rnschlagsleisten  {g)  oorgesehen 
sind,  die  in  Verbindung  mit  dem  benachbarten,  lichtdichten 
Schliß  einen  gemundenen  Weg  für  die  biegsame  Hülle  des  Schicht- 
trdgers  bilden,  in  den  der  oerhdltnismd^ig  starre  Schichttrdger 
nicht  einzutreten  oermag  („Phot.  Chronik"  1907,  S.  349). 

John  Stratton  Wright  in  Duxbury,  \7. St.  H.,  murde  unter 
Hr.  181 828  Dom  19.  Rpril  1905  in  Deutschland  eine  Vorrichtung 


Tx.'w      -j^c  rr^rt  T<rs^'«%  dts  Sdiicbcrsdili^cs  an 
Tt'j^rc^xTT  s2r<-rlx9S€^<«aAflifBicnHlcr,  HidiHcraBS- 

4tr  llisdilo0icist€  €»- 

!3L  fiiiinwiBiil  dwdi  ZM 

GRdai  dcrlKdi- 

L  A0I.  Oironik*'  19D7, 

Tir  Tirx -^fjTi^cTcr  iitaiMHt«.IILcrlictt  dnO.ILP. 
Ib    .^  Sbu  MHT  2S.  1ii«<i  :4K  «rf  <iM  pkofogrophisdie 

K«ssctt€  mit  aus  einer 
Kassette  nohczi  in 
Breite 

Mf  fCBeiHB 

dk    Plotk   gf- 
inid  diese  in 


I 


;l 


'Srrc^T  Ä  s^LT»  aar  ob 


er  Weise  fibcr- 
reisie  Im- 
sMMider  UsXMUgomt' 
cidriM«  für  die  Hattei 
(^  176),  gekemoeidi- 
■et  dyidi  die  Anordnoi^ 
9m  «f  dem  Boden  der 
Kftssette  befestiglcn 
Qnerteisteii  {g 
/,  m),  die  einer- 
Ceiste  M  nmi  anderseits 
CtPlioL  Chronnt'' 


^* 


ll.fetaMrl906  erhieitCdonürd 
Wediselkassette 
OBSZiehbarem  nU^a- 
zm  (Sig.  177),  dessen 
eine  Wand  durdi  Ver- 
binihinfl  mit  der  Kamera 
festgestellt  merden  kann 
«id  einen  die  oberste 
Platte  erfiossenden  11b- 
*t<*KT  Jr^t,  ici^rA  ^«kmccidmet,  da^  miter  totfofl  des 
s^>i%st  6Vxry«.  ^^  ftxsTKlm  des  ülogaziRS  in  der  Kamera 
•wHrN<t%*<^  VMi»tkAst<«s  dir  Kassette  nur  aus  mago» 
a»d  flSstrft$<r  b*s?£*it.  rvai  Zmedte.  die  Kamera  selbst  als 
Wwitt^Hkastti«  |ia»  jmi  md  sa  bei  der  Kassette  an  Geoidrt  und 
Raum  spurvn  ai  komm  uPlwt.  aradc**  1907,  S.  497). 
.  ,5f  "*■*  Pb^Mc^raphisAe  Geselisdiaft,  Ilkt.-Oes. 
in  Berbn^Slegti^.  ertikit  cm  ti.R.P.nr.lSS520  oom  14.  Aprfl  1905 


Kamcro«.  —  momenfvendilfiMe.  —  Kassetten  usv. 


295 


auf  eine  Tageslichtrocdisel-Packung  fflr  photographUdie 
Platten,  films  und  dergl.  (flg.  178),  bd  oielchcr  diese  auf  einem 
mit  X?ersdilu^leiste  oersehenen  und  oon  einer  lichtdichten  Hülle 
umschlossenen  Träger  befestigt  sind,  dadurch  gekennzeichnet, 
dalS  die  flanken  (e)  der  Verschlu^leiste  (c)  nach  dem  geschlossenen 
6nde  hin  sich  allmählich  dem  Träger  (a)  nähern, 
mährend  sie  nach  ou^en  zu  in  einer  ent- 
sprechend starken  Ausrundung  oerlaufen,  um 
dos  €inffihren  der  Schieberhülle  in  den  engen, 
zum  Eichtobschlu^  dienenden  Teil  der  Ver- 
sdilu^leiste  zu  erleichtem  („Phot.  Chronik" 
1907,  5.  428). 

less^  D.  £yon  in  Pittsburgh,  V.  St.  A.,  er- 
hielt ein  D.  R.  P.  Rr.  193986  com  6.  3uni  1905 
auf  eine  photographische  Kassette,  in  melche 
die  in  einer  abziehbaren  Hflile  befindliche  Platte 
zur  ßeliditung  eingeführt  und  aus  melcher  sie 
nach  der  Belichtung  in  die  Hülle  zurückbefdrdert 
oird  (fig.  179),  gekennzeichnet  durch  einen  in 
der  Kassette  befindlichen  Schieber  (/o),  der  die 
mit  der  Hflile  (a)  in  die  Kassette  eingebrachte  Platte  derart  fol^t, 
dal^  sie  beim  Zurückziehen  der  Hülle  in  der  Kassette  zurück- 
gehalten mird,  und  der  noch  der  Belichtung  oon  aul|en  hoch- 
geschoben mird,  um  die  Platte  in  die  Hülle  so  meit  zurück- 


fig.  178. 


^ 


fifl.  179. 

zuschieben,   da^  sie  oon  ou^en  gefaxt  merden  kann  Gf^^o^- 
Chronik"  1908,  5.  232). 

€mil  Wünsche,  flkt.-Ces.  für  phofographische  Industrie 
in  Reick  bei  Dresden  erhielt  unter  Hr.  181830  ein  D.  R.  P.  oom 
5.  Juni  1906,  das  folgenden  \ll7ort- 
laut  hat:  Aus  einer  mit  ihrer 
offenen  Seite  in  einen  Schuh  ein- 
tretenden Ueberschiebhfllse  be- 
stehende Packung  für  einzelne  *^^ 
photographische  Schichtträger, 
dadurch  gekennzeichnet,  da^  an 
den  langen  Kanten  des  an  den  Seiten  zusammenhängenden 
Schuhes  d  (fig.  180)  federnde  Umbiegungcn  /  angebracht  sind, 
die  im  geschlossenen  Zustande  der  Packung  sich  mit  ihrer  freien 
Kante  gegen  die  Ueberschiebhfllse^  lehnen  und  beim  Heraus- 


fig.  180. 


:  f  rjT^c  flB4rc«Wat- 

-«?  IM"  air  ?X'3r-LT»|  -ir  7t^t«9r«phisdi€ 
^.^«E.  mmcrs  arm  ma  ?telm  Mi  Tayjjdrt  in 
IC  HB  Act  ä 


♦.JT'^-   -—      IT  Ti»?CTc  am:  ^Joq 
.r  ir  f»^  Knnr  lur 


<5  «nrio^:^«  *gdb<M  dircfct  h 
^j-^Tumf  21   puwfdca.     Die    Platten 

«vi  c^-  i^T  ^^vx^^-v  TT-  ivr-'ix^-f«  sdimrzai  rapier  (H\ 

cwMTi«  ArvT^rrcH"^  Pc^^  VcrV^;:»^«!!  4a  Sdiidit  zu  ueriifitcn» 
sind  4Tn  .^T^^s^-^-^c^-v  k^%1  ^kr  ^Plottoisdiiditseitc  an  da 
Pkitt^^ho '•om  cvrc«^ox  Ä3i  sdt-noteflfigca  Rand  der  Platte 
ist  ots  UVvh$<i:r..roi  rs.'ic  7  cm  ^cüc  papierene  Zu^losdie  (Z) 
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an  die  Hinfcrkleidung  und  ihren  sdiiditsdtigen  Uebergriff  an- 
geklebt. Rlle  Platten  (1  bis  5)  mit  Ausnahme  der  legten  (6) 
iDerden  in  dieser  Weise  oorbereitet.  Die  lekte  Platte  (6)  vird 
nicht  geoediselt  und  erhdlt  daher  keine  Zugfasdie.  Am  Ifings; 
seifigen  Rand  der  tlinterkleidung  ihres  Halters  (fig.  182  b)  sind 


fi0.  1S3. 

jedodi  flberdies  noch  zu>ei,  an  den  €nden  keilfdrmig  abgeschrägte, 
Kartonleisten  (K)  angeklebt,  deren  Dicke  gleich  ist  der  Summe 
aller  Caschendicken.  Die  oorbereiteten  Platten  a>erden,  nachdem 
jede  Papierlasche  Idngs  der  Rückseite  ihrer  Platte  nach  links 


fifl.  184. 


aesdilagen  iDurde,  aufeinandergelegt  und  dann  das  ganze 
ui5dienbfischel  um  die  unterste  lasdienlose  Platte  nach  rechts 
jefatirf,  iDie  fig.  183  zeigt.  Der  ganze  Plattensto^  iDird  in  den 
1115  sdiioarzem  Karton  hergestellten  Behälter  B  (¥ig.  184)  derart 
nngdegf,  dal^  das  €nde  des  Caschenbttndels  unten  bei  £  durch 
lic  Dfise  D  gezogen  mird  und  die  mit  den  entsprechenden 
lummem  oersehenen  Spieen  der  tuschen  griffbereit  bei  der 
}(isendffnung  M  heraussehen.  Die  Platten  sind  mit  ihrer 
Scfilditseite  gegen    den    offenen  Teil    des   Behälters   gelagert. 


^  j,^,,,,,       Papier  hCTystfUi 

äa  OcMcs  kl  den  Behälter  (^ 

t^aAaam^  streckt  sie  sidi 

m  ätf  dkt  Cage  zmück 

j  Cnde  der  5eitaiiDfind€ 

.  Bledistickdien  (iV)  oir- 

warn  der  Wand  abgebogou 


^cs^  ?«c•^.'»nK^cr:v  iioif.  lEs  st  ■■  ei»e  PWitte«&cke  ^ 
Vv^  ^:*  JvT  ,x'.T^  ?^a-%*n5?»j*  «id  IfcÄ  ddhff  bei  *2^5™*22 
jr:<  *jTr.^,v*r  ^Ui-svt  rATict.  '^cstectft  K4Mk  e«  HwabgygJ 
jsl-c  vnfvi^oc^  jovtr^^Tf  ?»irv  m  &r  abyiogene  Sdoebe»» 
-  i<tt  Vi\x^;j»t'»-j^4.TT.  -.uT  wtri  &t  ebeniafis  cms  sdwpgg" 
Vjtr^^«  ?bc-.vsA-j?v  5vr  »rtic^iÄ  5  i^  1*4)  iber  ^OJJJJ**' 
^»c•^l*^)^c^^: %T  ^-^^ccv^  ami  i<rsdbir  dadurch  Mitdktffitf- 
Ä^osis^  ^.^  *54  5t  *^.  CVr  ^f7t^  ^Kk  (fig.  IS5>  ■««■ 
Ar«  Äio-r«^  "t^»;.  :>,-  sj»  <^iw^c^.  dd|  die  Kappe  A  ■  « 
R^m^r  A  j>«  «e^?w^,  .^  Wes*  Z>  §■  dir  Oeffmm  D^ 
Hose  ,Y  ^.f^iftt  i<n  «i'.*?tvri<vlM?  «li  dober  die  Sdiidto« 
der  nattifii  ^f9>fii  ics  Oc-.^cte»  m  ftt^cn  fcsmft.   tfierwrf  ■«» 


Kameras.  —  mommtofrsdilfissc.  —  KoMcIten  usw. 


299 


der  Adapfcrdccfcel  (A)  geschlossen;  die  Klemmen  H  schnappen 
bei  den  Stiften  /  ein.  Soll  eine  Hufnahme  gemacht  Verden,  so 
zieht  man  die  Schiebehfilse  5  (üg.  184  u.  185)  an  dem  Papier- 
ffiiff  G  so  meit  heraus,  bis  die  llaseiN^  (fig.  184  u.  185)  an  das 
tnde  der  Idngsseitigen  Hdapterrinne  R  (lig.  186)  bei  P  an- 
std^.  Dadurch  ist  Platte  I  zur  Hufnahme  freigeleat,  und  es 
vird  gleidtzeitig  der  ganze  Plattensto|^  oon  der  durch  den  Platten- 
behditer  mirkenden  Hdapterfeder  r  (^g.  186  u.  187)  an  den 
Rand  (T)  des  Hdapters  gedrückt  und  die  genannte  Platte  (1)  in 
die  6instellebene  gebracht;  je^t  kann  Platte  1  belichtet  merden. 
Will  man  die  nächstfolgende  Platte  (2)  belichten,  so  ,a>echselt 


i 


i\q.  187. 


man  Platte  1 ,  indem  man  die  erste  der  bei  der  Hdapterseiten- 
dffnung  O  (fig.  187)  heraussehenden  Taschen  (1)  ganz  heraus- 
zieht und  abrei^:  Die  belichtete  Platte  I  gelangt  dabei  zunächst 
in  die  aufgezogene  Schiebehfllse  5  (fig.  187)  und  dann,  dem  Weg 
der  Casche  folgend,  zu  unterst  in  den  Stolj.  Zieht  man  oer- 
sehentlich  eine  andere  £asche,  so  kann  oiegen  der  Sperre  IV 
(Hbsa^  3)  eine  Wechselung  nicht  stattfinden.  Die  Hdapterfeder 
(F)  hat  inzmischen  mittelbar,  selbsttätig  Platte  2  usm.  in  die 
Cinstellebene  gerflckt  und  aufnahmefähig  gemacht.  Die  nume- 
rierten £aschengriffe  zeigen  selbsttätig  an,  mieoiel  unbelichtete 
und  iDieoiel  belichtete  Platten  in  dem  Pack  enthalten  sind  und 
oar  iDelcher  Platte  die  Hufnahmen  abgebrochen  a)urden. 

€in  D.  R.  P.  Hr.  194916  erhielt  Edmund  Pirsch  in  Deuben 
auf  eine  kassettenartige  Packung  fflr  photographische 
Schichtträger,  bei  melcher  zur  Hufnahme  der  Plaften  einge- 
richtete Plattenhalter  und  Schieber,  ohne  einzeln  durch  Hüten 


nTaH€Bt«crs<klissc 
RdBlrasocrsdi^issc  (Rr.  «TSS,  1907).     Die 


fi0.ia9. 


fH|.l90L 


ocrsdilussc  (Patent  Tlr.  20800,  1905)  und  bestellt  im  idcsciiI- 
lidien  darin,  dal^  an  dem  Sperrade  oder  an  der  AufiDickels|Nile 
eine  Bremse  oder  Reibungsoorriditung  angebracht  mird,  loddie 
das  2urficfcspringen  der  Treibfeder  bei  der  Ausldsung  Derbindcit. 
Der  Versdilu^  A  hat  die  gemdhnlidie  Konstruktion  des  Rouleou- 
oersdilu^ -Typus,   mit  der,   durch  eine  Treibfeder  getriebenen 
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Walze  B,  und  einer,  ebenfalls  durch  eine  feder  aetriebenen 
Walze  C,  einer  Hufioickelspindel  D,  einem  Sperrdde  a  und  einer 
Hemmoorriditung  E  oersehen.  Diese  letztere  kann  durdi  den 
Hebel  A'  (beschrieben  in  der  Patenfspezifikation  Hr.  20800) 
aufier  Kontakt  mit  dem  Sperrade  ä  gese^t  merden,  um  die 
flufmickelspindel  D  auszulösen ,  oder  sie  kann  unabhängig  oon 
dem  Hebel  konstruiert  werden.  Hn  dem  Sperrade  d  ist  eine 
Bremse  F  angebracht»  melche  gegen  dasselbe  gedrückt  ist,  unt 
dos  Zurückspringen  der  feder  und  der  Hufmickelspindel  zu  oer- 
hindem.  Die  Bremse  F  kann  in  form  einer  feder  an  der  Hemm- 
Dorrichtung  E,  melche  beständig  auf  dem  Sperrade  d  aufliegt, 
befestigt  merden ,  und  hat  den»  doppelten  Zmeck  einer  f eder, 
ndmlich  die  Hemmoorrichtung  in  Kontakt  mit  dem  Rade  zu 
halten  und  als  Bremse  zu  dienen,  menn  die  Hemmoorrichtung 
zurückgezogen  ist  (mie  in  fig.  190). 
Die  als  Bremse  mirkende  feder  mird 
fester  gegen  das  Sperrad  gedrückt, 
wenn  die  Hemmoorrichtung  oon  dem 
Rade  entfernt  ist  [Thornton- 
Picard  lUanufacturing  Comp., 
Altrincham,  und  Georg  Hrthur 
Pickard]  (,Brit.  3ourn.  of  Phot."  1907, 
S.  716). 

DerKoilos-Sektorenoer- 
schlu^  der  firma  W.  Kenngott  in 
Paris  ist  mit  einer  zmeiten  Olioe,  die 
unten  links  unter  dem  Daumenhebel  $ig.  191. 

si^  (fig.  191),  an  melche  der  bekannte 

nietallausldser  (Patent  Bomden)  angesteckt  merden  kann,  oer- 
sehen morden.  Kollos  ist  nunmehr  für  drei  Arten  Ausidsungen  ein- 
gerichtet, und  zmar:  1.  Gummiausldsung  (Halbbime),  2.  metall- 
ausldsung  (Bomden),  3.  fingerausldsung,  und  funktioniert  sehr 
prdzise  bei  leichter  Handhabung. 

Der  Crnemann-Huto-Sektorenoerschlu^  (fig.  192)  ge- 
stattet, au^er  den  soQen.  Doppeldruck-  und  Ballzeitaufnahmen, 
niomentbelichtungen  bis  zu  Vioo  Sekunde  herab,  bei  Selbstspan- 
nung und  kürzeren  €xpositionen  bis  Vsoo^^^unde,  mittels  einer 
€xft-aspannung.  Gegenseitige  Beeinflussungen  oder  Störungen 
zmischen  automatisdiem  Teil  und  €xtraspannung  sind  durch 
die  Konstruktion  ausgeschlossen.  Ohne  den  Verschlulj  zu 
spannen,  kann  man  zmecks  €instellung  usm.  das  Objektio  öffnen. 

Ohne  Schmdlerung  oorgenannter  €igenschaften  mird  der 
Verschluß  auch  als  Auto-Ste^eo-SektorenDerschlulj  gebaut. 

€in  D.  R.  P.  nr.  188078  oom  22.  Hlai  1906  (Zusa^  zu  Patent 
Flr.  164017  oom  28.  februar  1905)  erhielt  die  Optische  Anstalt 


502 


ÜMScttm  uMm. 


C  P.  C«€rz,  Iid.-Gcs.  m  Bcrfin-frkdciiau,  auf  einen  Rouieoii- 
Sdifi^eife,  bei  iDekhem  das  eine 


fi0.  19S. 


Rouleau  durch  Reibung  uon  dem  anderen  Rouleau  mitgenommen 
mird  (fig.  193).  Rusffihrung  des  Roleauoersdilusses  mit  oer- 
stellbarer  5dili^breite  gemd^  Patent  Hr.  164017,  dadurdi  ge- 
kennzeichnet, dal3  zwischen  der  Wickelrolle  des  einen  Rouleaus 
und  den  in  die  ßemegungsbahn  derselben  hineinragenden  Hn- 
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1906 
-ÖCS. 
Rich- 

194), 


^/ 


J%' 


«g.  m. 


Khl^cn  drehbare  niitnehmer  mit  Eeerlaufbeioegung  eingeschaltet 
sind,  zum  Zmecfce,  ohne  Verwendung  oon  Zahnrädern  und  mit 
geringer  Raumbeansprudiung  eine  mdglidist  gro^e  Bewegungs- 
freiheit ffir  die  XXTidielrollen  zu  erzielen  («Fhot. 
Chronik"  1907,  5.  635). 

€in   D.  R.  P.  Rr.  289060   oom   22.  mai 
erhielt  die  Optische  Bnstalt  C.  P.  Goerz,  Hkt. 
in  Berlin -friedenau,  auf  einen  nach  beiden 
tungen  roirhenden  Rouleauoerschlu^  (fig. 
bei  dem  jede  Rouleauwalze  mit  einer  federwelle 
oerbunden  ist,  gekennzeichnet  durch  nach  beiden 
Richtungen  spannbare  ^edetwellen,  die  so  mitein- 
ander gekuppelt  sind,  da^  sie  gleichzeitig  gespannt 
Verden    und   beim  Ablaufen  den  Rouleaumolzen 
Drehungen    in    gleichem   Sinne    erteilen    (»Phot. 
Chronik'  1908,  5.42). 

Zur  Husldsung  der  momentoerschlOsse 
sind  die  Bowden-Kamera-Verschlu^-Rus- 
Idser  (?ig.  195)  den  Gummiballen -Husldsern  oor- 
zuziehen,  da  sie  bei  geringem  Gewicht  keinen 
Witterungseinflflssen  unterliegen  und  stets  ge- 
brauchsfertig sind.  Sie  werden  in  etwa  25  ITIodellen 
iKin  der  Bowden-Bremsen  Company  £td.  in 
ßeriin  in  den  Handel  gebracht. 

Die  Bestimmung  oon  Verschlu^geschwindigkeiten 
ohne  jeden  Hilfsapparat  ermöglicht  ein  oon  Hrthur  Poyne 
beschriebenes  Verfahren,  man  macht  zunächst  bei  starker  Hb- 
blendung,  z.  B.  auf  7/64,  eine  Zeitenaufnahme 
oon  genau  bestimmter  Dauer,  z.  B.  4  Sekunden, 
und  dann  bei  geringerer  Bbblendung,  z.  B.  auf 
/8,  eine  niomentaufnahme  des  gleichen  Gegen- 
standes mit  der  zu  prüfenden  Verschlulj- 
geschwindigkeit.  Der  Vergleich  der  beiden,  zu- 
gleich in  derselben  Cdsung  entwickelten  Platten 
miteinander  gibt  dann  Aufklärung  darüber,  ob 
die  beiden  €xpositionen  gleich  sind;  ist  der  Cha- 
rakter der  Platten  gleich,  so  betrug  die  ITloment- 
beiichtung  4  :  64  —  Vi«  Sekunde,  da  die  ficht-  fig.  195. 

stärke  des  Gbiektios  bei  //8  dos  Quadrat  des 
ochtfachen  der  Tichtstärke  bei  //64  betrug.  Als  allgemeine  f  ormel 
ausgedrfickt:  (wenn  Z  die  Zahl  der  Sekunden  bei  der  Zeitauf- 
nahme, b  die  relotioe  Blendenöffnung  dabei,  M  die  gesuchte 
Dauer  der  effektioen  Verschlu^gesch windigkeit,  und  B  die  Ab- 

(B\^ 
-rj  .     €rscheint   nun  die 


iOi 


itctc  PIsfl« 

€nt€m  V^nmtht  sokkt 

iniitctni  

Vcr<diiii%9Q(  ti«iM.li<jl  tJN  ■ 
spicloi  lassen,  ■■  cii 
daacr  zv  Viifigiig  ; 
durch  die  llitzalil  der 
zHna  B€&Miiig 


cxponieit,  so 
■ad  Cxposilions* 
man  glddi  zum 
Resultat  der  Der- 
Bei    grä^fTfü 
■MB  den  Versdiln%  eInigriiMl 
Vcrgleidi  geeignete  Zdt- 
der  man  dordi  Dioiaon 
die  Dauer  der  dn- 


UProscr  TogbL-O* 


Stative. 
Statio-Vorriditnngen  tir  Tanristen.    Der  Gebhaber- 
photograph,  der  sich  nidit  mA  Gelegenhettsaufnahmen  begnügt, 

ist  unbedingt  sehr  hdu^  anf 
Zeitaufnahmen  angeuHcsen. 
Die  mitnähme  eines  nodi  so 
leichten  Huszugsstafioes  b^ 
sdnoert  aber  das  Gepdcfc,  auf 
dessen  Reduktion  der  Tourist, 
insbesondere  aber  der  Hodh 


fi9.196. 


fig.  197. 


tourist  ängstlich  Bedacht  nimmt,  femer  ist  auch  das  kleinste 
HuszugssfatiD  immerhin  noch  zu  ooluminds,  um  es  z.B.  in 
der  Tasche  zu  tragen.  Auf  Grund  dieser  Crmdgungen  bringt 
GustoD  Geiger  in  ITlfinchen  zmei  Vorrichtungen  In  den  Handel, 
die  das  Buszugsstotio  in  den  meisten  fdllen  zu  ersehen  bestimmt 
sind.  Die  Pickelklammer  »Simplex*  bezmeckt,  den  Cispkkd 
als  Statio  zu  oermenden;  sie  ist,  mie  fip.  196  u.  197  zeigt 
sehr  einfach,  paljt  sich  jedem  Pickelmodell,  mit  und  ohne  Schliage, 
an  und  si^t  gänzlich  unoerrflckbar.  An  steilen  Hängen  und 
dergl.  ist  der  Pickel  dem  Statio  Oberlegen,  meil  er  auch  dort 
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^ngesto^en  mcrden  kann,  cdo  sich  für  das  Statio  keine  ge- 
nOgcndc  Basis  findet.  Das  Oew'iM  beträgt  100  g.  Dient  die 
ermahnte  Vorrichtung  nur  hochtouristischen  Zmechen,  so  ist  das 


«fl.  \9S. 


fi0.  199. 


.minimum-Touristenstatio",  ojie  es  oon  der  firma  benannt 
cDird,  nicht  nur  für  Hochtouristen,  sondern  für  jeden  brauchbar. 
€s  ermöglicht  der  Kamera  für  Quer-  und  Hochformatauhiahmen 
auf  einer  schmalen  ITlauer,  auf 
einem  Holzpflock,  einem  fels- 
Dorsprung  usqd.  nicht  nur  eine 
feste  Unterlage  zu  geben,  sondern 
sie  auch  durch  die  ausziehbaren 
ffl^e  zu  nioellieren.  Die  f ig.  1 98 
bis  200  zeigen,  a)ie  dieses 
5tatio  auf  kleinster  und  un- 
regelmäßiger Basis  angewendet 
coerden  kann.  Zusammengelegt, 
beansprucht  es  nicht  mehr  Raum,  als  ein  kleines  Rotizbudi;  es 
\S^\  sich  in  einer  kleinen  Rußentasche,  an  jeder  Kameratasche 
und  selbst  in  der  Westentasche  unterbringen.  Das  öeroicht  ist 
minimal  (75  g),  da  das  Statio  aus  Rluminium  besteht. 

Das    Skistockstatio.     Der   Verwendung    eines   Statioes 
(Holz-  oder  metallstatio)  bei  photographischen  Ruf  nahmen  im 

€der.  Jahrbuch  fflr  1908.  20 


fig.  200. 
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Winter,  die  oft  notioendig  oder  setv  enoDfinsdit  ist,  stdkn  skh 
fflr  den  Sdineesdiutifalirer  im  Gebirge,  mimenttidi  bei  tidercr 
Sdineelage,  eine  Reilie  oon  Sdiioierigkeiten  entgegen.  Wir  alkm 
sinken  die  Statiosdienkel,  die  in  opi^en  endigen,  tief  in  den 
5dinee  ein,  dadurdi  mlrd  eine  Venoendung  bezm.  der  U/<rt 
des  Statioes  meist  illusorisch,  Sdinee  und  61s,  die  durdi  An- 
frieren an  den  Statiosdienkeln  liaften  bleiben,  oenirsodien, 
namentlich  bei  metallstatioen,  Störungen,  die  oft  die  VenoDendbff- 
keit  solcher  Statioe  unmöglich  machen;  dazu  kommf  noch,  da^ 
durch  das  Gemicht  und  den  Umfang  der  gecDöhnlichen  Stative 
der  Skiläufer  sich  ungern  damit  belastet.  Im  Dergangenen 
Winter  murde  eine  Statiokonstruktion  erprobt,  die  nel>en  dem 
Vorteil,  selbst  im  tiefsten,  flockigen  Schnee  nicht  zu  oersinken, 

noch    die  Rnnehmlidikeit 
hat,    ein   au^ordentlidi 
geringes  Getoicht  undgonz 
unbedeutenden  Umfang  zu 
besi^en.     Bei    der  Kon- 
struktion des  Statioes  orar 
die   €rfahningstatsaciie 
ausschlaggebend ,    da^ 
iDinterliche  Hochtouren  auf 
Skien    in    der    Rege!  in 
Gesellschaft  unternommen 
..  und  do^  in  der  Hauptsodie 

^•fl-  ^^'-  bei  Skifahrten  der  Skistock 

als  Cinzel-  oder  Doppel- 
stock, und  zwar  meist  mit  einer  festen  oder  häufiger  noch  mit 
einer  abnehmbaren  ßremsscheibe  Venoendung  findet.  Drei  solcher 
Skistdcke  können  nun  unschcoer  zu  einem  Statio  oereinigt  merden, 
dazu  braucht  man  nur  die  Geige  rsche  Statio -Vorrichtung.  Diese 
Vorrichtung  besteht  aus  einer  kreisrunden  Platte  oon  etuKi  10  cm 
Durchmesser,  die  drei  bewegliche  Schellen  und  in  der  mitte  die 
Schraube  zur  Befestigung  der  Kamera  trögt.  In  diese,  durch 
Gelenke  bemeglichen  Schellen  merden  die  Griffenden  der  Ski- 
stöcke gesteckt,  o^odurch  ein  Statio  oon  ganz  ausgezeichneter 
Stabilität  gebildet  mird  (^g.  201).  Der  Querschnitt  der  federnden 
Schellen  betrögt  efo^a  3  cm.  Dickere  Stöcke  können  noto^endigen- 
falls  leicht  durch  Zuspi^en,  Stöcke  mit  kleinerem  Querschnitt 
durch  Umojickeln  mit  federstreifen  oder  anderem  moterial, 
leicht  dem  Querschnitt  der  Schellen  angepaßt  oder  auch  le^tere 
etwas  eingebogen  werden.  Ruch  für  Bergstöcke  und  Pickel  ist 
die  Vorrichtung  brauchbar,  bei  Verwendung  oon  Pickeln  steckt 
man  die  Stacheln  derselben  in  ein  Holzstück«  das  einen  der 
Schellen  entsprechenden  Querschnitt  hat.    Die  Statio -Vorrichtung 
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\s\  aus  mcssing  und  oernickclt,  also  rostbeständig  (durch  Ge- 
brauchsmuster geschaht),  sie  kann,  zusammengeklappt,  leidit 
in  der  Rocktasche  untergebracht  coerden. 

Sucher. 

€in  D.  R.  P.  nr.  196301  oom  14.  Hugust  1907  erhielt  die 
Rathenocoer  Optische  Industrie -Rnstalt  oormals  €mil  Busch, 
Rkt-Ges.  in  Rathenoo),  auf  einen  Rufsichtssucher,  bestehend 
aus  zwei  gegeneinander  geneigten,  ge- 
lenkig oerbundenen  Spiegeln,  oon  denen 
der  dem  Objekt  zugeioandte  oon  zer- 
streuender Wirkung  ist,  dadurch  ge- 
kennzeidinet,  da^  die  beiden  Spiegel 
an  zmei  gegenüberliegenden,  um  etcoa 
die  Spiegelldnge  ooneinander  entfernten 
Seiten  eines  flachen  Kdstchens  angelenkt 
sind.  2.  Ruf  die  RusfQhrungsform  des 
flufsichtssuchers,  dadurch  gekennzeich- 
net, da^  beide  Spiegel  gelenkig  mit 
einem  Kdstchen  so  oerbunden  sind, 
dal)  sie  sich  flach  übereinander  legen 
lassen. 

lieber  die  photographischen  Sucher 
oergl.  den  Bericht  oon  K.  ITlartin  in 
5.  580. 


fi0.  202. 

,Phot.  Korresp.«  1907, 


^^pil:;-._  -^^ 


flg.  203. 

€inen  zusammenlegbaren  Sucher  für  Handkameras 
bringt  Jonathan  ^allocofield  in  den  Handel;  dieser  Sucher 
besi^t  obenstehende  ?orm  (fig.  202  u.  203). 


Rtelier. 
lieber  das  „Rtelier  des  Photographen"  oergl.  den  Rrtikel 
oon  Richard  Staudinger  in  „Phot.  Korresp."  1908,  S.  39. 

20* 


\> 


—  —"*■? 


TT  Tk-  «%^sr  Mir  «rf  (in  mit  Vomdituns 
^s-*  '^-^'^  jnu  x?iici?r  mv  •  tT^ r^raiidcollen  und  zun 
^    --v  ^-^Trv-:.ii  ÄS  ^iifwr3nHi*>cs*(rs<li(ii«s6estdl(n9.204) 


•r.-v   .<ov^-  Vv-t^-r^-c    ^^T  M^f^iTwndihii^   mit  der  \Rckfl- 

^cu-vto^t  u-^  ?v-^  cv-Ä^  au%>fmd»if  »ird.  iomt  auf 
on  H!»^^-Tcr^-is^«^ol.  Äic^rcft  «KtMRzvidmrt,  do^  dk  in  l>^ 
kannrcT   U\xi<^    Kvv^-aapf-M*T>2*    Rc4k    mit   ZoKnrddfm   oder 
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Reibungsschdben  beseffi  ist,  die  beim  Huf-  und  Hbcoinden  der 
Rolle  auf  Zahnstangen  oder  £eisten  laufen  und  dadurch  je  nach 
der  Becoegungsriditung  der  Rolle  das  Hbcoickeln  des  Hinter- 
grundes oeranlassen.  3.  Hintergrundgestell  nach  Anspruch  I, 
dessen  Rolle  größeren  Durchmesser  hat  als  die  Rdder  oder 
Scheiben,  zum  Zoecke,  die  Rufmindestrecke  zu  oerkflrzen. 

€in  Unioersal-Hintergrundgestell  (fig.  205),  welches 
oersdiledene  Positionen  des  Hintergrundes  zuld^t,  bringt 
Chr.  Harbers  in  Ceipzig  auf  den  Rlarkt. 


Apparate  zum  Kopieren,  Cntvlckelny  Wasdicn, 
Retoudileren  us». 

6ine  Rotationskopiermaschine,  bei  der  dos  Original 
mit  dem  lichtempfindlichen  IRaterial  unter  einem  Drucktuch  um 
einen    Teil    eines    oon 

au^en   beleuchteten  A 

durch^iditigen  Zylinders 
geführt  coird,  murde 
Richard  ßlessin  in 
Berlin  mit  D.  R.  P.  Hr. 
193531  Dom  29.  Januar 
1907  patentiert;  ^g.  206 
zeigt  die  form  dieses 
Apparates.  Der  licht- 
empfindliche Stoffe  coird 
in  bekannter  Weise  zu- 
sammen mit  dem  Ori- 
ginal /  zcDischen  dem 
Kopierzylinder  a  und 
dem  Dnicktuch  b  ein- 
geffihrt.  Durch  den  Rn- 
trieb  Irgend  einer  Rchse 
coird  der  Zylinder  a  und 
das  aber  Rollen  c,  d,  e 
laufende  Drucktuch  b  in 
ßecoegung  gese^.  In- 
folge   dieser   ßemegung 

a>ird  das  Original /zusammen  mit  dem  lichtempfindlichen  Stoffe^ 
durch  den  ßelichtungsraum  gezogen.  Wdhrend  des  Durchganges 
durch  den  Belichtungsraum  pre^t  dos  Drucktuch  b,  coelches  durch 
eine  federnd  gelagerte  Rolle  c  gespannt  ist,  das  Original  /  und 
den    lichtempfindlichen  Stoff  g  an    den  Kopierzylinder  a.    Die 


fig.  206. 
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Hypawit  mm  lUpifmi.  CataidMlB.  Visckoi  i 


£iditqudlc  kann  eine  bcficbigc  sein,  in  der  ügiir  ist  GasgliUdrt 
ersichtlidi  (.Phot.  Indutrie"  1908,  S.  158). 

Uebcr  den  kontinuiertidi  aiMtaidcn  Cidifpousapparat 
(Patent  6iiin)  der  Reuen  Photographisdien  Gesellsdiflft 
in  5tegll^  bei  Berlin  oergL  den  Oriiinalberidit  auf  6. 176  dksa 
•Jahrbuches*. 

ein  D.  R.  P.  Hr.  189310  erhielt  die  DOrener  fobrik 
präparierter  Papiere,  0.  m.  b.  H.  in  DOren,  auf  ciiKto- 
riditung  zur  Herstellung  oan  £iditpausen,  bei  (kr  das 
Original  und  das  lichtempfindlidie  niaterial  durch  ein  otdiosa 


fifl.  207. 

dur\1wichtigcs  Band  gegen  eine  Trommel  gedrOckt,  an  «inff 
ruhtoucllc  DorObergefflhrt  merden,  dadurch  gekennzeidinel,  ät^ 
k\x\s  ftndrückband  nach  Art  eines  Treibriemens  über  die  ß^ 
lKhftin4)^^trommcl  und  eine  oerstellbore  fahningsoNilzc  gelegt 
xhc  Vuhruns)siiKilze  zu  einer  za>eiten  Belichtungsh-ommel  ous- 
^«"^ildct  i5t  und  da^  die  ßelichtungsfrommel  unmittdbar  mi- 

flur  ^n<n  Kopierapparat,  bei  melchem  Quecksilber- 
\K<mpfU>mpcn  zur  Anwendung  kommen,  erhielt  Thom« 
1  h  lU^bi  oc  in  Kopenhagen  ein  englisches  Patent  llr.  8075  (1907)- 
tk\  w^  »:  ist  die  Anordnung  dieses  Apparates  ersichtlidi  (.Brit 
Vmi«    Ol  t^»t.*   I'ior,  5.717). 

\hoUo5  lennings  Hillmann  und  fredericfc  Vilfred 
>^ott  vNtokes.  bettle  in  £ondon,  meldeten  einen  Ciditpaas; 
^MM^'^^^t  om  K  IW^r  1408  in  Oestenreich  zum  Patent  an.   ßo 


Apparate  zum  Kopieren,  €ntipidieln,  Wosdien  usw. 
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«incm  £iditpausapparat,  bei  meldiem  das  zu  ocroiclfdltigendc 
Original  und  das  lichtempfindliche  Blatt  durch  Biegen  der  Unter- 
lagsplatte und  einer  darüber  liegenden  durchsichtigen  Platte  an- 
einandergeprel^  coerden,  ist  die  Anordnung  getroffen,  da^  an 
den  €nden  der  Unterlagsplatte  und  der  durchsichtigen'  Platte 
Querleisten  angeordnet  sind,  o^elche  sich  beim  Biegen  der  Platten 
fest  aneinander  legen  und  hierdurch  gleichzeitig  ein  Anspannen 
der  durchsichtigen  Platte  und  ein  Andrücken  der  Unterlagsplatte 
bea>irken. 

€inen  zylinderförmigen  Kopierapparat  konstruierte 
lames  Warry  Vickers  in  London  6.  C.  und  erhielt  hierauf  ein 


fi0.  20S. 

englisches  Patent  rir.  88 1 7  oom  Jahre  1 907  (D.  R.  G.  m.  Hr.  5 1 4  352). 
Der  Apparat  (fig.  208)  kennzeichnet  sich  durch  die  Anordnung 
einer  in  Drehung  zu  oerse^enden  Qlaswalze  i  und  mehrerer 
Rollen  7,  8,  p,  über  melche  ein  endloses  Band  lo  aus  Tuch  ge- 
führt ist,  iDobel  innerhalb  der  Clasmalze  /  mehrere  elektrische 
Quecfcsilberlampen  21  angeordnet  sind  und  zmisch'en  der  Glas- 
(Dolze  und  den  Rollen  ein  eingriff  mittels  Zahnrdder  77,  78  her- 
gestellt ist.  6ine  ausführiiche  Beschreibung  dieses  Apparates 
findet  sich  in  »The  Brit.  Journ.  of  Phot.«  1907,  5.  717. 

ein  D.  R.  P.  Ar.  196228  ©urde  Thomas  Th.  öobroe  in 
Kopenhagen  auf  einen  fichtpousopporat   mit   einer  fest- 
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Stehenden,  aebogenen,  nxigerediten  oder  anndherod  oKign^Mni, 
Don  innen  beleudifeten  fluflogefldche  erteilt.  Der  MentaKprodi 
lautet  auf  einen  Gditpausapporat,  dadurch  gekennzeidiiMt,  ^ 
als  fluflagefldche  ein  Zylinder  oermendet  ©hrd,  in  6m  rinr 
oder  mehrere  Vakuumbogenlampen  axial  angeordnet  sind. 

Auf  eine  elektrisch  betriebene  fladikopiermasdiiiif, 
bei  melcher  das  lichtempfindliche  Papier  schrittiDeise,  unter  cit- 
sprechender  Anpressung  an  die  oor  einer  unterbrochen  kadrt«- 
den  tichtguelle  angeordneten  negotioe,  fortgeschattet  ©ird,  crindt 
fldtien  Cottillon  in  llsni^es  (fronkreich)  ein  D.R.P. Ilr.l^W 
com  31.  Januar  1907. 

€ine  £ichtpausDorrichtuna  zur  Hersteflung  DoOstondig 
fertiger  fichtpousen  in  einem  gesdilossenen  flrbeit^ange  irarif 
Jak.  Rdttgen  und  Julius  frey  in  Kdln-SOlz  unter  D.R. 6.111 
Mr.  326288  eingetragen.  €ine  Beschreibung  bringt  die  .Ph«t. 
Indusfrie"  1908,  5.  410. 

€in  D.  R.  P.  flr.  195914  oom  27.  Februar  1908  murde  Kons 
Hilsdorf  in  Bingen  o.  Rh.  auf  einefilmkopieroorrichtandi 
bei  a>elcher  Kopierpapier  und  RegotiD  mittels  einer  liditdonh- 
lässigen  folie  gegen  eine  gecodlbte  Grundpkitte  gepreßt  oMrda. 
erteilt.  Die  Konshruktion  ist  gekennzeichnet  durch  eine  biegsame, 
an  zwei  gegenflberliegenden  Kanten  ziDeckmd^ig  durdi  Um- 
biegung  oder  dergl.  oersteifte  Platte,  an  deren  oersteiften  Kanten 
ein  bogensegmentfdrmiger  WendeflQgel  angelenkt  ist.  diidi 
dessen  Drehung  gegen  die  RQckseite  der  Platte  dieser  die  er- 
forderliche Wölbung  gegeben  wird 

filztuch  zu  Kopierrahmen •6inlagen  erzeugt  die  filz-  und 
Kra^entuchfobrik  in  Dittersdorf  bei  Giemni^. 

6in  D.  R.  P.  nr.  195675  oom  24.  februor  1908  erhldtcn 
tieinrich  Koller  und  Samuel  £öw  in  UTien  auf  eine  prisrao- 
tische  negotiotrdgertrommel  fflr  photographische  Rotations- 
kopiermaschinen, gekennzeichnet  durch  in  den  Trommei- 
konten  unmittelbar  oneinonderstol^ende,  an  den  Stimscheibei 
befestigte  Unterplatten  aus  oorzugsweise  mottem  Glase,  out 
welchen  die  die  negatioe  trogenden  Oberplatten  mittels  Ober- 
qrcifender  Randleisten  zu  befestigen  sind. 

€in  D.  R.  P.  nr.  195389  oom  14.  Februar  1908  erhicHa 
Heinrich  Koller  und  Samuel  töm  in  Wien  auf  eine  Blende 
für  die  negotiotrommel  oon  photographischen 
Rotations-Kopiermoschinen.  Dieselbe  ist  dadurch  gekenn- 
zeichnet, ÖQ^  sie  als  tlohlkdrper  ausgebildet  ist,  dessen  fli^n* 
wand  mdglichst  dicht  an  die  Trommelmand  onschlie^,  nrahrmd 
die  Innenwand  aus  zwei  im  Winkel  zueinander  stehenden,  zwed- 
imlliig  das  Cicht  gut  reflektierenden  fidchen  gebildet  ist,  zwischen 
denen  die  Cichtquelle  Pla^  findet,  femer  gekennzeichnet  dvdi 
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Rohr-  oder  Schlauchansd^e,  mittels  deren  ein  Strom  oon  KflhI- 
flQssigkeit  durdi  den  Blendenkorper  zu  fahren  ist. 

€in  englisches  Patent  Hr.  19943  oom  Jahre  1906  erhielten 
Thomas  Richard  Proctor  und  Houghtons  in  Condon  auf 
einen  Kopierrahmen.  Die  Erfindung  besteht  aus  einem 
photographischen  Kopierrahmen  mit  einem  bemeglichen  ßflgel» 
melcher  sich  quer  über  das  eine  €nde  des  Rahmens  erstreckt. 
Derselbe  hat  den  Zmeck,  am  flegatio  festzuhalten  und  gleich- 
zeitig das  lichtempfindliche  Papier  ztDischen  den  Kanten  des 
negatioes  und  dem  Bügel  zu  halten.   €in  rechtiuinklig  gefalzter 


f  ig.  209. 


flg.  211. 


Rahmen  a  ist  mit  einem  Bügel  b  oersehen,  a}elcher  sich  mittels 
einer  Kopfschraube  ^dem  negatio  ndhern  oder  oon  demselben  ent- 
fernen Id^t.  Um  eine  Cockerung  desselben  zu  oerhindern,  sind  an 
ein  paar  Stellen  Spiralfedern  e  e  angebracht,  mie  in  f ig.  209  zu 
ersehen.  Der  Deckel  /  mird  durch  eine  gebogene  f  eder  g,  melche 
unter  eine  Krampe  g"  in  der  geiDöhnlichen  Weise  geschoben 
merden  kann,  herabgedrückt.  Beim  Gebrauch  dieses  oerbesserten 
Kopierrahmens  mird  nach  Auslösung  der  f eder  g  der  Dediel  / 
entfernt,  dos  negatio  c  in  die  falze  des  Rahmens  gelegt  und 
dos  lichtempfindliche  Papier  h  zwischen  die  untere  Kante  des 
negatioes  und  den  Bügel  b  gebracht,  mie  fig.  210  zeigt.  Der 
Bügel  b  roird  darauf  durch  die  Schraube  d  mit  dem  negatio  in 
Berührung  gebracht,  melches  auf  diese  Weise  gegen  die  leiste  t 
gedrückt  coird,  modurch  somohl  das  Papier,  mie  dos  negatio 
in  der  in  fig.  211   gezeigten  Weise  festgehalten  mird.    €s  ist 


«f<r  ii.-n  imr4i  ^  ^ml  jtf  jb  ?8iiiiir  «rf  liis  FWgcfo  bcrab- 

*  ^    Tuir  .31  ^^  r*      dEartici  ^rskt^tt.  Iuhr,  awm  omr 

lij-i-'^^iTT»  arcTi.    i2«2Es  üHTiiLr  ^flMK  v  SÖK  firüicrc  Cd$C 

-^  'r     ^x«.-T   r?c   JUS  Mdkt  3e   r  *iBlgtf?Mit€B  UBcit  JoWB.* 


w  .^^r^.-vr-  -rrvT  ^i|:>  ^"-CTTvidt! nngsapparat 
t:  '-»-T.^r  .r^ioc  Aarcr  auir  7*juytt  im.  tv  otts  zwei  g/t- 
f^-...  '^~— -rwir  ÄmuiUK?iiE!r  VwB  scs^dKniicrTagcslidit- 
tr  ff  .-?  *.**.x^'^»a-t~'ör  nrunniruni&ziw  Plcttc«  ist  in  der 
W  '^^  «-k-^^-Lj  ^L^  HC  |K?«m:«iir  IcrTimian^  ^cr  beide*  Tdk 
^_  .•  ^_^^  '\r\^  isu  IT  mtm:  STnoMmi  icr  beiden  Teif  fW 
*i;-r  •.'n-r  \r^:kr:ui?  icrmicTr  xa:kmi  «f^oure.  seh  j^otige  D*rdi- 
y^  ^^-^  A-:r-  ^^vTTBnr  sc  Am  üircrr  öTfodies  fbtsäiaiidfr- 
«r^— ^«r:  **.-  ~-:.«.  ülTv??  £'iIll£lIu^rTü^{^^ui^  siets  skiier  Sdrt- 
4:.^    -j-vvj'wvr'^jiscT   um  Tioa^  Jittmi  der  Vmrtiiinf  «n 

4i"w    -"-x  S^vT^^^oinu  itnr  xnicnseüir  jms  dm  einen  in  doi 

«.ii    -^^'i    ^w       CiT5^e   r.icitf.i    in  Dresdcn-A. 
^^nvjj   ^w  ^«jtt.   ^-TTTQ^inuiusc  5'.£Tlfsrvidtl■■9SDo^^idl' 
^  tmg    nHler    der  Bt- 
^^J^^^-—-—  ■■^,>^                rcKhnifl  ,focc-€iiV 
^■^^^"  viiklangsdosc* 

f*tS^2l2H.  213)  in  da 
HuAdei. 

Johann  Reponak 
Sdiramni  in  Vkn 
«rlneil  ein  D.  R.  P. 
Rr.  I«>035  oaf  ÖM 
Sdialemit  Platten* 
hcber,  iwsbesondffc 
für  pholographisdir 
Zoeicke,  dodnrdi  §i' 
iMMCcidaiet,  d^  dir 
Plattenheber  ans  emoi 
an  der  5eifennMnd  dff 
Sdiole  angelenietcii. 
^if  ^  ^  über  deren  Boden  sich 
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erstreckenden   und   in 
seiner  Ruhestellung 

mit   dem  freien  €nde 

auf  dem  Sdialenrand 

aufliegenden,    starren 

Streifen  besteht;  weiter 

ladurdi    gekennzeich- 

lef,  da^  die  Behälter- 

pand    an    der  Stelle, 

in   a>elcher  das  freie 

Ende     der    Hebeplatte 

luf  liegt,  zum  leichteren 

Erfassen     der    Hebe- 

statte  einen  Ausschnitt 

tiat. 

GeorgeCindsay 

lohnson    in   Eondan 

rrhielt     ein    D.  R.  P. 

Ir.  195947  Dom  25.  flpril  1907  auf  eine  Cntmicklungsuhr 

Qr  photographische  Zwecke  (fig.  214).  Die  Patentansprüche 

auten     auf:     1.  €nt- 

Dicklun^uhr  fOr  pho- 

ographi5che    Zcoecke, 

iadurch    gekennzeich- 

let,  da%  auf  dem  Ziff  er- 

>latt  (^7)    neben   einer 
Vninutenskala   em- 
pirisch   bestimmte 

Skalen  (c)  angebracht 

md,    auf   denen   ein 

wm    Uhrmerk    durch 
Reibung     gedrehter 

Mger  {b)  nach  der  be- 

umnten  Cntcoicklungs- 

umstante  der  jeoDeilig 

»enu^ten  photographi- 

Khen  Platte  und  nach 

ler  für  einen  bestimm- 
ten    €nto>icklungs- 

ibschnitt     ermittelten 

iat    ehfigestellt    mer- 

len     kann,     welcher 

feiger    in  Verbindung    steht    mit    einem,    bei    seinem   Rblauf 

uiszuldsenden  5chlaga>erk  und  einem  Hemmwerk  für  die  Uhr 

l.   Rusffihrungsform    der    €ntwicklungsuhr    nach    Anspruch  1, 


fIfl.  214. 


51c» 

bn  ixirktuT  dir  tmsictBUi  mi  m  fcMcr  dn^rtcillfn,  wr- 

sTTirdm  langen  f>tiocmsef;mcit<m  -i  taIHrt,  wtkke  doi  Zahkn 

drs  riffn-bicttcs  cma  'Stttmdncägcn  i«l  cntsprcdwiid  b^ 

Zit:hT\ct  ixnA  mnd  Acroi  icücr  r£ni<niiMrfcai  tragen,  die  den 

tmpic^hm^skflBsUunfli  rotsircdifm.    5.  Ifaufikniiigsfonn  dtr 

tn^iriclciun^sBhr  Bodi  An^andi  I  und  2.  ba  iwidwr  cm  den 

Cno.-femhammcr  (<  i  troooidcr  iVpfkdwM  (y)  auf  einer  mit  dm 

Trqrr  <ri  bevrgYcH  öivindrspindcf 'itl  derart  angeordiitt  ist 

öa'tj  dicsa  Hrbd  hriiii  €lRsidkii  des  Zeigers  (b)  auf  einen  der 

Tnlstnchr  der  6feak  n  ew  »Idie  Coge  gebrodit  mird,  do^  fr 

b.s  m  sriner  Anfciinfr  in  dir  5igiiaistrliiiig  genon  so  oiel  Zei 

braocht.  iPir  der  Zeiger  •')  a  «rineni  RmidaA  4.  Aiisfnhnngs- 

f^irm  der  fntiPiiiJiii^sidr  nodi  Ibispndi  I  bis  5,  bei  iMldier 

auf  nner.    mit  mirr  swdron  Mit  dem  Zeiger  (b)  lanfemkn 

Scheibe  ein  Stift  (/|  derart  oi^geordnet  ist,  do^  der  in  den 

Ociptndr   der  Transportspindel  {h  gefihrte  Hammerhebei  (f) 

EDührmd  der  Bevrgnngsperiade  des  Uhiverkes  in  den  Bobn- 

brrcidi  dieses  Stiffes  bewegt  »rd,  m  beim  Anflreffen  dieses 

Stjftcs  aiisioeidirnd  gedreht  nnd  znr  Bevirimng  eines  OMboh 

ansdiiagesfragegebena  werden,  i.  Anspradi  der  €nt0iddHi9S- 

Uhr  nadi   Ansprudi  I  bis  4,   bei  oietdier  ein  doppeloraügcr 

Hcbci  in  auf  einer  Velle  u\  derart  angeordnet  ist,  da^  er  dvidi 

die    ßeipegiing    des   ttammeifiebcls  {q)  nadi  flusfilhning  des 

Schlu^sdiloges  mittels  eines  Stiftes  (5)  so  gedreht  mird,  dcü^  eine 

an  ihm  befestigte  Sperrfeder  (/)  auf  den  Umfang  der  Unnbe 

trifft  und  diese  durdi  Reibung  festhdit. 

6in  D.  R.  P.  Rr.  145015  00m  27.  September  erhielt  Karl 

Rauber  in  Solothurn  (Sdnoeiz)  auf  eine  1.  als  6nta»icfeiungs< 

Dorrichtung   für   die   in  ihr  oerbleibende  Platte  benu^borr 

Kassette,  bei  a>ekher  das  jaJausieartig  ausgebildete  Sdriebcr- 

ende  gegen  die  KasseftenhinteroKUid  gefflhrt  ist.     Diese  ta^- 

richtung  ist  durdi  in  der  Kassette  angeordnete  U-fdnnige  Zargen 

gekennreidmet,  deren  eine  Kante  mdhrend  der  Bdkhtung  At 

federnd  Dorgedrdngte  Platte  hdit,  und  die  zum  Cinffihren  eines 

die  Platte  umsdilie^den  Behälters  dienen,  dessen  offenes  6n4€ 

durdi    Andnid^en    an    eine   Gummileiste   fiflssigkeitsdidit  ob- 

gesdilossen   mird.    2.  /lasfuhrungsform  der  Vorriditung  nocfa 

/Inspnidi  I,  bei  iDeldier  auf  dem  6ntmidilungsbehdlter  ein  Hals 

oersdiieblidi  angeordnet  ist,  der  mit  einem  die  Kassefte  nm- 

sdiliel^enden  Kasten  verbunden  mird,  um  den  Behdlter  liditsicber, 

in  die  Zargen  einfuhren  zu  können.   3.  Ausfahrungsform  derl^or- 

ridifung  nadi  Ansprudi  I,  bei  vekher  sooMhl  an  den  Behälter» 

audi  an  die  Kassette,  ?lussigkeitsbehdlter  angesdilossen  sind, 

Oustao  Grzonna  in  Stegli^  bei  Berlin  erhielt  ein  O.R. 
ITr.  igroos  auf  eine  Vorriditung  zum  Cntmidceln  knr?<4 


Apparate  zum  Kopirren,  Cntividieln,  Wuschen  usw. 


317 


Abschnitte  eines  unter  der  nusflu^dffnung  eines  Ruftraggefd^es 
ür  die  €nta)icklerflüssigkeit  mechanisch  fortbeioegten  photo- 
iraphisdien  Bandes.  Die  Patentansprüche  lauten  auf:  1.  €ine 
Errichtung  zum  Cntioickeln,  gekennzeichnet  durch  ein  aus  zooei 
idi  quer  Ober  das  Band  erstreckenden,  im  Winkel  aneinander- 
;to%enden  Schienen  bestehendes  Huftraggefd^ ,  über  welchem 
in  Vorratsbehdlter  angeordnet  ist,  dessen  Rusflu^  mit  einer 
Ibschlu^Dorrichtung  oersehen  ist,  die  bei  jedesmaligem  Oeffnen 
lur  eine  bestimmte  flüssigkeitsmenge  austreten  Id^t.  2.  Vor- 
ictitung  nach  Anspruch  1 ,  dadurch  gekennzeichnet,  dak  die  an 
lern  Husflu^  des  Vorratsbehditers  angebrachte  Rbschlu^oorrich- 
ung  abhdngig  oon  der  ^ortbeoDegung  der  Papierbahn  elektrisch 
der  mechanisch  gesteuert 
nvd,  5.  Vorrichtung  nach 
inspruch  1  und  2,  dadurch 
ckennzeichnet,  da^  die  das 
Huftraggefd^  bildenden 
diienen  gegeneinander  be- 
fegWdi  sind,  damit  die 
7cltc  des  Rusflu^chli^es 
erdndert  werden  kann. 

Das  D.  R.P.  nr.  196229 
mrde  Wilh.  Schneider 
I  DQsseldorf  auf  eine  photo- 
raphische  €ntix)i  ck  1  ungs- 
ch  a  I  e  mit  unmittelbar  an- 
lesdilossenem  Vorrats- 
ehdlter  erteilt.  Dieselbe 
t  gekennzeichnet  durch  die 
asdienfdrmige  Gestaltung  des  Behditers,  coelche  das  Rbschlie^en 
iircfi  einen  Stdpsel  ermöglicht. 

Der  •Cumen'-Bildrufer,  Tageslicht- €nto)icklungsapparat 
tr  Platten  und  flachfilms  (fig.  215),  mird  oon  der  Eumen- 
.  m.  b.  H.  in  Dresden  erzeugt. 

C.  f.  Kind  er  mann  &  Co.  in  Berlin  SW.  47  bringt  unter  dem 
amen  «fontana* -Wasserkasten  den  in  ^ig.  216  ab- 
pbildeten  automatischen  Waschapparat  in  den  Handel  Der 
bntano'' -Kasten  a)ird,  mW  üblich,  unter  die  fließende  Wasser- 
üung  gestellt,  durch  einen  Gummischlauch  mit  dieser  ucrbunden 
id  nun  mird  automatisch  und  fortlaufend  in  Za)ischenrdumen 
Hl  je  Va  niinute  der  Kasten  oon  unten  ab  ettoa  bis  zur  Hdlfte 
fhr  rasch  durch  einen  stark  saugenden  Siphon  entleert,  so 
iKir,  daii  die  Platten  selbst  immer  com  Wasser  bedeckt  bleiben. 
ich  dem  Rbsaugen  des  Wassers  steigt  dasselbe  a)icder  bis 
im  Rand  des  Kastens. 


«fl.  215. 


T  .: —  t  .  r  *»r-"ir  ^i,  z  ~.  ^  ms  iii3ini#f  and  ffind- 
•ja  ^iasz»i:i5£r^  ^-cr-nr-r-Ta^nir  J»iuic:  iß*  es  crforMdi, 
AT^    »f    «^.2£r=B2Ä£r   r-s    sc  Biiiier  sf1I£   siA   sMs  in 

r-  «i-ir  Ä'^n^ri  .ü  .üj»  r»  fcr-.^n.-i  iiisipcsrn»roaKr  fixiffsatr- 
T~.  -7!r  ZI  ^rr^rriürrL  >r  ät  STiiiAainw  trrt?  6as  Vossff 
T    pTsrr   rr!«T.    srr  «ni^^ir  Snm  m^  Her  riälsf  Mid  s<V 


rizf  ir^  -  Ti-T  •k^iTir  pis^lnr  ITcscmi^ssa'  and  damit  dk  dörö 

-^rr~.^.-?v:  l"  f  5f  rriTxstxs^i-T  £zs  Zement  für  Tlc^t- 

'  T  f  frr.-iij-  ^17   5-f  T.  srmiiT    Scrt  Kossrll    €in  Kostin 

"i^r      .    r'i^T,:"^'      S  '     ^    rrr  Zustin^   IS  v^  24  nid  26  Stödk 

r  *     r  .   ru"»r:  x  -     r  rrr  PirtsoL   cai  ra1f%<n  der  Sditdit  id 

r:^^  r>r^  ..-i5.>4T.     r«if    U~^:9;$.cr2m£   <rr,i*jt  scihsttötig  und   kanB 

€l:'  zltvz'  5rtfr  CcsJi-  and  Trodcenapporöt 
^-■^  ^^  -cj^Ter  fc  .L  fr  a  ^nsl  Die  IVnwndiH^  des 
r-T»c-r-r5  ST  vcrnr^  "^^i*  fi^r  die  beiden  oberen  Od^ 
£»>  -»rx-  j^-rc:  ZHrn-  \jnz  mr,  Wassa-  «nd  stellt  dk  in  cineai 
^j-^'f-^ccsv»  x-^r-::;  j^t— ,  zm  v^sOcnden  Phitten  in  das  imterc 
^rr5<'.-v—  rit-rr^-  tt -z  der  setr  die  Hatin  geof&iet  and  der 
^~?«x--  --^T-v-^  sr-  s^^5l  überiossen.  bis  nödi  ongefSir 
-'^''  ^^    r  ^-'^'VN^,    «c  ncc^  den  Tcirpcranir-  und  feuditi^eitsr 


Apporate  zum  Kopieren,  €nti0i<ke1n,  Waschen  usv. 


319 


«rhdlfnissen  der  £uft  und  der  Anzahl  und  Grd^e  der  be- 
rbeileten  Platten,  dieselben  geiDaschen  und  getrocknet  ent- 
ommen  Verden  können.  Dabei  ist  jede  Gefahr  des  Ueberlaufens 
usgesdilossen,  denn  das  unterste  Oefd^,  meldies  das  in  den 
eiden  oberen  Trögen  enthaltene  Waschmasser  nach  und  nach 
uhiimmt,  hat  einen  Kubikinhalt  gleich  diesen,  und  mehr  Wasser 
rt  nicht  Dorhanden. 

Rechners     neues  C*^'^' 

ietouchierpult    (oon  /— \ 

LCechner  [U7.  ITlüllerl  ,,--^.^  ^,::^V 
1  Wien)  ist  zum  öe- 
rauche  bei  Tages-  somie 
ei  elektrischem  Eichte, 
Ir  Arbeiten  in  der  Auf- 
idit  und  Durchsicht,  so- 
rie  oermiltelst  eines  auf 
(ssen  IDattscheibe  auf- 
zulegenden ^insa^es 
dioHirzer  Rahmen  zur 
drachtung  der  je^  &o 
iel  Interesse  erweckenden 
iutochrombilder  eingerich- 
1  Alle  abnehmbaren 
eile  finden  im  Dicht- 
ebrauchsfalle  im  Innern 
es  kdstchenfdrmig  zu- 
ammenlegbaren  Pultes 
la^. 

PhiUmon  ITlakeef 
I  Ce  Code  erhielt  ein 
.  R.  P.  nr.  190350  auf 
inen  Apparat  zur 
erstellung  abge-  ^«fl- 217. 

][nter  Photographien 

|it  in  oerschiedenen  Abständen  00m  üegatio  einstellbaren 
ignetten,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  in  einem  den  Kopier- 
mmen  überdeckenden  Gehäuse  zooei  Vignettenträger  auf  ge- 
indert  geführten  Schiebern  so  angeordnet  sind,  do^  sie  un- 
t»hängig  ooneinander  dem  negatio  nach  Belieben  mehr  oder 
«niger  genähert  merden  können. 

niarion  &  Co.  in  Eondon  bringen  eine  Hei^-Aufklebe- 
»11  e  für  trockene  Photographien  in  den  Handel;  dieses  1n- 
rument  ist  der  in  diesem  „Jahrbuche"  für  1907,  5.528,  be- 
iiriebenen  Hei^atinierrolle  oon  falloo}field  ähnlich. 
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flpporote  rum  Kopi«,,,.  €nl«id.d„,  VP««h™  u». 


1  0.  Gcilert,  Ddbeln  i.  5.,  erzeugt  masdiinen  ttii4 
IHateriolien  zur  Herstellung  der  5emi-€inaille.  Die 
Handpresse  „ITlodell  V-  zeigt  5jg.  219. 


Telcphotogrophi«.  —  Panoramaphotographic. 
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EouisSdirambach  in  Paris  bringt  eine  Vorrichtung  zum 
Zerschneiden  oon  großen  Glasplatten  in  kleinere  formate 
in  den  Handel,  bei  loelcher  die  Unterlage  gleichzeitig  mit  der 
abzubrechenden  Platte  sich  abbiegt  (,,  Photo  -  Gazette "  1907, 
Bd.  18,  5.  18). 


Telephotographle.  —  Panoramaphotographie. 

lieber  achromatische  Tele-Vorsa^linsen  siehe  den 
Artikel  oon  f.  fehr  auf  5.  154  dieses  „Jahrbuches". 

neue  telephotogra- 
phische  Einsen  liefen  sich 
fl.e.StaleyundO.Wheeler 
in  Eondon  patentieren  (eng- 
lisches Patent  rir.  18121  oom 
3ahre  1907).  Die  Erfindung 
besteht  in  einem  5a^  oon 
negatioen  Einsen,  we\ä\£  ent- 
weder einzeln  oder  in  Kom- 
bination benu^t  coerden,  cdo- 
durch  eine  mehr  oder  a>eniger 
gro^e  Verkürzung  der  tele- 
photogrophischen  Kamera 
bemirkt  coird.  flg.  220  zeigt 
die  Konstruktion,   melche  in 


fig.  220. 


„Brit.  3oum.  of  Phot."  1908,  5.  183,  ausführlich  angegeben  ist. 
R.  u.  1  Beck  in  Eondon  bringen  einen  Anso^  zum  Abholten 
Don  falschem  Eicht  bei  telephotogrophischen  Rufnahmen  an  und 


flg.  221. 

se^en  die  Vorrichtung,  melche  in  flg.  221  abgebildet  ist,  unter 
dem  Hamen  »ßeck-Wheeler  Telephoto  Hood"  (1907)  in  den 
Handel. 

lieber  den  »Gebrauch  des  fernobjektioes"  findet  sich 
eine  eingehende  Beschreibung  oon  Bruno  ITleyer  in  der 
.Deutschen  Phot.-Ztg."  1908,  5.  89. 

€dcr,  Jahrbuch  ffir  I90S.  21 


-f —  r— ü.-^-;    zar    ^t^  TT- uLTf    TXTxrcaia artiger 

-6  OD-    ^nr    =    TfVTKT    «^ik^   ür  5iZw€Zi  timouymt 

.•iTk-^sfitil  -m—sunar  zr'äyiBif  niiur  cb  IhMTiC,  bei  dem 
^3i>.-'nri>-r«  r^  «^r  ih3vnBuurT«c  iKMiiet  ■ht^cb  kinnav 
^r-axKj?«?Q;.  xsr  ^n:r-^  7;^  n  iji  miiiner  fcsaMSMmr  6«in  bfln 
^  r-v'ui.MrE^i^  .21T  fn^fiKS  T-sesa  soI.  «s  «b  ädi  4er  B^ 
i-riCMT  TT  7^  'ti'.'ii'w  «3  ^uwii  iinus  M^mAa  vor  Je    Cs  «ri 


n 


i.^.Cv'Toxrc  ;csjnu-ssi<*TK  iLi'aöä  my  Sri«  bidet  Das  Prisma  a 

TTs  T-n;  vT  %.*fcT:uTr  jitTmor  scr  m  mt^ou  4es  rriindrisdKM 

-i:Tcr::Tr,Ä:5   •=:^  ITT  i.  ZT?.    Scinr  ^ir^skmkn  llcgm  poraM 

Ta-tt  rurjTiTTv.'^-^  xc^f  »-rciMS .'//-  iDS  d«T  IRittclpiinkt  SÖMT 

^-'-n^T.-nuiforiorfK-  n:*fiTiivr  sia-  <?»■  «if  4«r  fSmoroma-Adise. 

To  'ri     .'  io>  >.»rMmrc5  Awr  Äcr^t  wrd  vmr  Prisma  rdkkbcit 

imr  r-r  rr  rir  ~r.-iw-^  5»i»£  irx  2«ra$  €^  die  Cbcne  d«"  H5P0- 

x-TiLÄTr.'.nr^:  ä.-^  >-sTni&   c  mf  Juw  i"  i  crsdieM  ;.  ß.  als  re«Bes 

5^  «^  IT         -c  izr .  zr^mr  i:cr  aas  rtfioe  des  Beschauers  In  i^  be- 

^iTvx-n    rr>ok-v^  *VT  =uorr  «es  ScSiihncrs  wid  Prisma  a  ist  dBe 

^  t.TT^rx  -  ^  iTi>c  »  r.'»pcjv:rk^*^i*.  ks  eme  rci^no^mmg  des  rerlleii 

5-  c*  -X,-  AS5  J»r   i  ^l^lni.■cÄe  Au^  des  Bcsdiaiiers  zu  be- 

zr»r^rT.     V  c  .r»^T  ztc  i-r-iässctrcTi  des  Msmos  a  smd,  desto 

CT.stk-r  ir»rr  x-orr  i^^r  rc-^^itKTlf  Tei  ersdieinen.     man  kann 

w.*   c  C5^  « r.s^  710JT  ai.>2  nxti  sömttidie  Dersdiiedcncn  Teile 

<:c5  tro^-,T^ ^of*  r'i-^.x^-vas  r«r  (rsdienmig  bringen,  tndeai 


Teirphotographi«.  —  Ponoromaphotogrophie. 
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man  es  um  seine  horizontale  Rchse  dreht.  Gleiche  Wirkung 
Id^t  sich  auch  erzielen,  a)enn  man  ein  Panorama  mit  offener, 
nicht  geschlossener  fläche  oermendel,  sofern  diese  nur  am  Prisma 
Dorbei  kreisförmig  geführt  mird.  In  diesem  falle  Id^t  man  dos 
Bild  (fig.  224)  oon  einer  Walze  /  auf  eine  zmeite  Walze  m  auf- 
rollen. Der  zmischen  den  Walzen  kreisförmig  oerloufende  Teil 
des  Bildes  kann  dann  durch  ein  Prisma  und  eine  £inse  ebenso 


«fl.  225. 


fig.  226. 


besichtigt  coerden,  a)ie  bei  einem  kreisförmigen,  geschlossenen 
Panorama  (,Phot.  Indushrie"  1907,  5.1363). 

niomentaufnahmen  rund  im  Kreise.  Sehr  ODertooll 
ist  ein  neuer  Hpparot  der  f irmo  Heinrich  6rnemann, 
Akt. -Ges.  für  Kamerafabrikation  in  Dresden.  Die  €rnemann- 
Rundblickkomera  bedeutet  einen  Fortschritt  auf  dem  Gebiete 
der  Kamerakonstruktion.  Ihr  tiauptoorteil  gegenüber  anderen 
Ponoramakameros  besteht  darin,  do^  der  Photograph  nicht  an 
einen  bestimmten  BildoDinkel  der  Rufnahme  gebunden,  sondern 
oielmehr  in  der  £age  ist,  so   oiel   oder  so  o)enig   oon  einem 

21* 


324    Pro|«l(tlonso«rfahreii.  ~  Apparat«  zum  \7«rgrd^rn  oon  ncgatiocii. 

Gesichtsfelde  ohne  Unterbrechung  aufzunehmen,  als  ihm  gefdllt, 
sogar  bis  zu  einem  geschlossenen  Kreise  oon  360  Grad  und  darüber. 
Ulan  erhält  mit  einer  einzigen  fllomentaufnahme,  die  als  ein 
Bild  entwickelt  und  kopiert  mird,  Bilder  ausgedehnter  Gebiete, 
ja  des  ganzen  sichtbaren  Geländes,  toos  bisher  bekanntlidi  nur 
Dom  Ballon  aus  mdglich  cDor.  Bei  Wettrennen,  mandoem, 
Paraden,  Volksfesten,  Umzügen  kann  man  nicht  nur  alles,  oxis 
cor  und  seitcDdrts  der  Kamera  cor  sich  geht,  sondern  fast 
gleichzeitig  alles  hinter  ihr  aufnehmen.  €benso  entfallen  bei 
größeren  Gruppenaufnahmen  die  pyramidenförmigen  Rufstellungen, 
bei  denen  man  nur  Köpfe  und  auch  diese  nicht  immer  oollkommen 
sieht,  die  Personen  können  sich  oielmehr  ganz  ziDonglos  in 
Plo^  und  Stellung  rings  um  die  Kamera  gruppieren.  Die  Rund- 
blickkomero  ermöglicht  Aufnahmen  beliebig  großer  Geldnde- 
abschnitte;  sie  lö^t  sich  auf  jedes  gewünschte  Teilbild  einstellen 
und  arbeitet  dann  automatisch.  Dafür  ist  ein  Spezialstafio  un- 
bedingt nötig.  €benso  sind  besonders  präparierte  Rollfilms  oon 
12  cm  Breite  und  etma  1  m  Cänge  erforderlich.  Das  einsehen 
dieser  ^ilms  in  die  Kamera  und  dos  Herausnehmen  kann  bei 
Tageslicht  geschehen.  Die  €ntiDicklun^  erfolgt  mie  die  jedes  anderen 
Rollfilms.  Zur  tlerstellung  des  Positioes  werden  Speziolkopier- 
rahmen  mit  Glasscheibe  und  filzeinlage  gefertigt.  Dimensionen 
der  Kamera  (fig.  225)  sind:  14  X 19  X  19,5  cm.  Sie  kostet  mit 
Doppelanastigmat  ausgerüstet  500  Hlk.,  das  Spezialstafio  dazu 
40  mk.,  ein  Rollfilm  4,30  ITlk.  (•Phot.  Korresp.'  1907,  S.S&2). 
Ruf  einenPanoroma-Statiokopf  (?ig.  226)  erhielt  Rlbert 
Huntemann  in  Dresden  ein  D.  R.  G.  Hl.  Rr.  316165.  Diesen 
Statiokopf,  der  die  bequeme  Herstellung  der  Teilbilder  gestaftet, 
bringt  Otto  Spider  in  Berlin  unter  dem  Ramen  „Panoramafix* 
in  den  Handel.  

ProJekflonsDcrfahren.  ~  Rpparafe  zum  Dergra|ciii 
oon  negativen. 

Ueber  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  Pro- 
jektionswesens siehe  das  Referat  oon  Gottlieb  IRark- 
tanner-Turneretscher  auf  S.  189  dieses  „Jahrbuches*. 

£.  Pfaundler  berichtet  auf  S.  3  dieses  „Jahrbuches*  Ober 
die  Optik  des  Projektions-  und  Vergröf|erungs- 
apporotes. 

In  zweiter  oermehrter  Ruflage  erschien  das  bekannte  „Cehr- 
buch  der  Projektion"  oon  R.  Reuhou^,  ooelches  über  oer- 
schiedene  fragen  ausführliche  Rntwort  gibt  und  bis  auf  die 
neueste  Zeit  ergänzt  ist  (Halle  (i»S.,  1908.  Verlag  oon  Wilfielm 
Knapp). 
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lieber  den  tei^schen  Unioersal-Projektionsapparat 
berichtet  W.  Don  IgnatooDsky  auf  5.67  dieses  ^^Jahrbudies". 

Paul  Krülj  besdireibt  auf  S.  91  dieses  „Jahrbudies"  eine 
Projektionslaterne  mit  kurzbrennmeitiger  ße- 
leuditungslinse. 

€ine  Projektions-Bogenlampe  mit  paralleler 
Kohlenfahrung  beschreibt  Paul  KrQ^  auf  S.  93  dieses 
„Jahrbuches". 

lieber  einen  Zeichen-  und  Projektionsapparat  mit 
photographischer  Kamera  noch  Professor  €dinger  siehe 
die  niHteilung  aus  den  Op- 
tischen Werken  oon  €.  £ei^ 
auf  5.  59  dieses  „Jahrbuches". 

lieber  die  ßenu^ung  oon 
Teleobjektioen  für  Pro- 
jektionszmecke  berichtet 
K.  martin  auf  5.  46  dieses 
„Jahrbuches". 

lieber  die  Projektion  im 
ouffallendenundim  durch- 
fallenden £icht  siehe  dos 
Referat  oon  Hugo  Krfl^  auf 
6.25  dieses  ,, Jahrbuches". 

Huf  eine  Bogenlampe 
für  Projektionsapparate 
erhielt  Karl  Schmidt  in 
manchen  ein  G.  ITl.  Mr.  328 180. 
Diese  Bogenlampe  (fig.  227) 
regelt  den  Cichtbogen  im  Winkel 
Don  50  bis  70  Grad  in  engen 
Grenzen.  Der  Ständer  a  trägt 
die  £ampe  bezu).  deren  Houpt- 
stromsolenoid  b,  c^  ist  eine 
Pumpe,  deren  Kolben  d  aus  €isen  neben  seiner  Dämpfungseigen- 
schaft auch  dazu  dient,  den  magnetischen  Ausgleich  im  Eisenkern 
mdglichst  tief  nach  dessen  uerdicktem  €nde  zu  oerlegen.  Der 
Cisenkern  e  trägt  an  seinem  oberen  €nde  den  positioen  Kohlen- 
halter/ und  liegt  mit  zmei  Rollen^  in  den  Gleitschienen  /r.  Zur 
Verminderung  der  Reibung  des  Pumpenkörpers  im  Zylinder  sind 
5tifte  bezm.  Rollen  i  angeordnet  G,Phot.  Industrie"  1908,  S.  502). 

R.  lUen  erhielt  ein  franzdsisches  Patent  Or.  370917  oom 
29.  Oktober  1906  fflr  eine  niethode  der  Herstellung  oon 
Papieren  oder  dergl.  als  Unterlage  für  Projektions- 
zmecke.  ITlan  erhält  photographische  Papiere,  auf  denen  die 
Bilder  durch  Wasserfarbe  ausgemalt  merden  können,  menn  man 


iifl.  227. 


S26    Pt<|ilJi— im  fuhren.  —  Apparotc  zum  V«-flrdl^crn  von  negatio<n. 


das  ^pi<r  mit  folgender  mischung  aberzieht:  50  g  Eeindl  oMrden 
mit  1  Cter  Mpcozentiger  Sdiioefelsdure  gekocht,  dann  15  bis 

20  g  natriumphos- 
phat  und  100g  ITlildi- 
Zucker  zugesc^t  und 
dielTlischungfiltri^. 
man  fügt  nodi  20  g 
Kaliumbromid  und 
40  g  Kaliumjodid  zu 
und  füllt  mit  XOossa 
zu  2Vt  ^iter  auf 
G.Phot.  Industrie" 
1907,  5.  703). 

Dr.  Karl  Has- 
sack und  Dr.  Karl 
Rosenberg,  .Die 
Projektionsappa- 
rate, £atern- 
bilder  und  Pro- 
jektionsoersudic 
in  ihren  VertDcn- 
dungen  im  Unter- 

rieh  f.     Wien, 
R.  Pichlers  Witve 
&  Sohn.     In  au«- 
fahrhcher  form  ent- 
haltend die  Beschrei- 
bung der  €inrictitun9 
für  gemohnliche  Pro- 
jektion, Projektions- 
apparat, 5aaleinridi- 
tung,  Spezialoorndi- 
tungen    fOr    Projek- 
tionsapparate ,     die 
Herstellung    ocn 
£atembildem ,      die 
Vermendung  des  Pro- 
jektionsapparates in 
einzelnen  Cehrf ddien 
usm.  mit  sehr  zahl- 
reichen Abbildungen. 
Der  neue,   grolje  Projektionsapparat  der  ^rma 
C.  Reichert  in  Wien   liefert  helle  Bilder,   kann  für   alle  g^ 
brduchlichen  Projektionsarten  oermendet  merden  und  gestattet 
den  schnellen  Uebergong  oon  einer  Projektionsart  zur  anderen. 
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6in€  eingehende  Beschreibung  befindet  sich  in  „  Zeitschr.  f.  odiss. 
mikrosl^op.*  1908,  5.  370  bis  381. 

R. fue^  in  Steali^  bei  Berlin  stellt  einen  einfachen  Pro- 
jektionsapparat für  den  Unterrichtsgebrauch  her.  Die  optische 


Bank  ist,  ww  fig.  228  u.  229  zeigen,  gleich  mit  der  Kamera 
oerbunden.  Sie  besteht  aus  den  beiden  Stäben  5  und  5^,  ooelche 
sich  je  nach  Bedarf  mehr  oder  meniger  tief  in  die  mit  der 
Kamera  oerbundenen  Röhren  r  und  r^  einschieben  lassen.  Das 
fllegaskop  (^g.  228)  gestattet  in  Verbindung  mit  dem  Skioptikon 
abwechselnd  durchsichtige  und  undurchsichtige  Gegenstände  zu 
prajizieren.    Das  aus  dem  Kondensor  K  austretende  £icht  fällt 


jur  ler  Somp»  ü^.  >i*fAi>tt  4as  hü  üegoskop  Regende  Obffkt 
c  ^.  llttsn-im]»  it  <^aw  tack  «Afr  Aergt)  und  das  Ober  dem 
Jb^c«*  mr  «w  >R3Uf  äa  Bifutefes  angeordnete  ObjekHo 
inr  unr  SiTiiL!^!^  5f»>  umaiBrt  4as  KU  auf  den  WondsdiiniL 
>iil  w  sciBffI  2ir  «II  iiniM^i  M«  aasbddem  flbergegangen 
9iiriKq^  ^am  mrz  evtezr  Aer  Sfiegri  Sp  in  der  in  ^.  229 
.<mjx-^-«hpi»c<t  ?h£*ircttia^  «aJi  «Wh  geschlagen,  oki  er  durdi 

5  cxi  JL  ?x^«x<r  Sadit  in  Dresden-A.  erzeugen  dos 
«TT  ^x''  ?c*/rTT  rrr  ait  OlpaArawcr  und  Prdzisionsspene 
"^c  r5vt  riw^  T^^&ntfwnl  wiUnMrte  and  SSmol  oergrö^ernde 
Jc-^^^aoic  \ir  P^.n^'M«  Mi  KintnMtagraph.  Das  Cevidit 
>rr^r     5  ^;^     Z^m  S<Yr>(^   tijprt  sack  jederlei  Spiritus.    Die 


)rK*tr:<rb5<*^unQ  d^T  Campe  erfordert:  fülen  des  Behffiters  uni 
der  VonporTnsv^^e  mit  Spiritus.  Anzftnden  der  le%teren,  I */,  ^tau 
Dnivk  vietvn  und  5findd  oiiffdrelieii.  Sofort  fUinunt  das  brilkmtc» 
^kichmü^iqc  Lidrt  auf  «nd  brenul  ohne  Unterbrechung  bis  zu 
drei  Stunden,  irc^rend  oekher,  etva  ^«stOndig,  der  Onkk 
durcti  rtDei  bis  drei  Std%e  zu  ergdnzen  ist.  Die  sehr  hand- 
liche Schlaucitpumpe  oermeidet  jede  Bewegung  und 
jede  €rsctiütterung  der  zentrierten  tompe. 

Die  Allgemeine  €lektrizitdts-Gesellschaft  in  Beifin 
erzeugt  eine  nernst-Projektionslampe  mit  selbsttdtMcr 
Zündung,  meictie  nebenstehende  form  besiht  (fig.  231).  Die 
richtstärke  betrögt  bei  110  V^lt  etma  SOO  Hefnerkerzen,  be 
220  Volt  etma  1000  tlefnerkerzen.  Die  Campe  kann  fflr  dfie 
Betriebsspannungen  für  Cleidistrom  und  Wechselstrom  oou 
100  bis  160  und  200  bis  260  Volt  benu^  um-den. 

Stereoskopische  Projektion.  Couis  Verain  »endet 
das  zuerst  oon  Ducos  du  tlouron  publizierte  Prinzip  der 
Anaglyphen  an,  dos  darauf  beruht,  dol^  die  beiden  Stereoskop* 
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bikier  eines  in  roter,  das  andere  in  grfiner  färbe  kopiert  und 
öbereinonder  gelegt  projiziert  und  donn  durch  eine  Brille  be- 
tradttet  loerden,  deren  eines  Glos  grfin,  das  andere  rot  ist. 
Durch  dos  grflne  Glos  sieht  man  nur  das  rote  Bild  in  SchuKirz, 
iDdhrend  dos  grüne  Bild  oerschioindet  und  durch  das  rote  Glas 
sieht  man  nur  das  grüne  Bild,  mährend  dos  rote  als  mei% 


fifl.  231. 


erscheint  und  daher  oerschmindet.  Der  Verfasser  hat  nun  dos 
Verfahren  etmas  modifiziert,  indem  er  nicht  ein  zmeiforbiges 
Bild  in  die  Coterne  schiebt,  sondern  zmei  gemdhnliche  Stereoskop- 
diapositioe,  mooon  eines  mit  einem  roten,  dos  andere  mit  einem 
«"Onen  Glase  bedeckt  ist.  Die  Bikier  stehen  nun  auf  dem 
PTojektionsschirm  zu  «oeit  auseinander,  und  er  bringt  sie  zur 
partieDen  Deckung,  indem  er  zmei  Prismen  oon  18  Grad  brechen- 
dem Winkel,  die  mit  der  Basis  zusammenstoßen,  derart  in  die 
farbigen  Strahlenbüschel  einschaltet,  do^  die  Bilder  so  a?eit  auf- 
einonderfollen,  do^  sich  die  homologen  Punkte  decken,   natürlich 


i  inlc  ond  auf  dcc  anderen 
PuijLlLliuw  I  liilil  ist  ein  oa- 
üidt  Ac  oben  bcsdwt^iciM 

MH  ön  Marcs  sdnoarzcs. 

WodKRl»!.''). 


^f*«J^  .*-Tr-rT   xik^  ^i.3-tsj*Titt«    auf    d«m  Oebiet« 
*'    '*"»"'''t'cww«-r«     .v    ja^iTC  1907    b«ii<titct    Cduard 

„:r*^    ***    '-«•'^-«•w    icr    scdis   Strahlen     oder  der 
sV  .' lU*'*    *■  '"^  rfc*t»«ra«i»«trie  oergl.  C.  Dolexo«. 

A«T»T66.  ^"«»«'    Hkod.-     n  a.    Rbt.,     1907,     Bd.  11^ 

•n  ßSTonSi'itl«r«^l!*****«'^*»"»"»«*ri«  und  die  nusroertmi« 
«phUrtienT  w«,^  J^il'?  ^1"  Karten  und  Planen  auf  pM<>- 
i'ner  flkod.-  n«     SS'"  T5l  ^*«»"»P*»«fl.    -Si^unflsber.  to 

Ueber    ,  Photo'a^««  J**^'   S.  116.  S.  235  bis   266. 
"V'»h«  im  J^mSLW'«"    »«m    Ballon    aus-    betkWeh 
,  •ln«"»«rlnsf«  «/*.**  ^^«*"   »«07,  S.  96. 

Vohrt    dea    kühnen    r-TwIiP.*"««*»»^*   im  Ballon  irf* 
}  Ur«phUche  materkil     ^t^}'"*"'      D«»«    ««h^   sollte  das 

lut..       »V»*<ler  fürs   J[Ji^5r***"»"*<»%«fleluno«n.  undetpifli* 

'  »  X»h  u  ^^'«^«»»»»«a;!^  ^1^'  "»ekfie  audi  bald  ihren««» 
'  ^«Vv?^,k1  •*w^'*»*>«raohiJS5**^    moehen   a>erdcn.    Sit  »*■ 

""^'"  N»«  oi^Kt"  "^-"»^  «^  im*^:SL2.»*  Äer^eoerz-Ro»«« 
""'  ^►>^!f^,*?^«>P»»W^LirVa?««n  74  Kassetten,  «*' 
'  ':  •'^"•»iv-vr»^'  •  7  '     ^^  S^LS^  ^«»  bestanden  hrt* 
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Balostabgab«,  um  den  Ballon  im  gegebenen  Rugenblick  nahenden 
fdsenspi^en,  an  meldien  er  zersdiellen  kdnnte,  zu  entreißen. 
Spciterini  mar  der  erste,  der  die  Hlpen  im  Ballon  überquert 
hat  und  missensdiaftlich  braudibare  nlpenphotograptiien  bom 
Cuftsdiiff  aus  fertigte  G>Phot.  Chronik"  1907,  5.  493). 

Ruf  eine  mehrfache  Kamera,  a)ie  sie  f ig.  232  zeigt, 
erhielten  Robert  Bachstein  in  Dresden  und  Balduin  €mil 
€nge  in  Oberid^ni^  ein  englisches  Patent  Flr.  6739  (1907).  Die 
Kamera  soll  ffir  Ballonaufnahmen  benu^t  merden;  die  Kassetten 
©erden  bei/,  g,  h,  i  eingese^t  („Brit.  lourn.  of  Phot."  1907, 
5.  869). 

€in  D.  R.P.  Rr.  196139  erhielten  Robert  Bachstein  in 
Dresden  und  Balduin  €mil  €nge  in  Oberld^ni^  bei  Dresden 
auf  eine  Rusldseoorrichtung 
für  an  Flugkörpern  oder 
anderen  beoegten  Körpern 
lösbar  aufgehängte  photo- 
graphische Rpparate,  melche 
mdhrend  ihres  begrenzten  Falles 
eine  Rufnohme  machen,  gekenn- 
zeichnet durch  in  einem  am 
Kameragehduse  befindlichen  Rn- 
sa^  ongebrachte  Federn,  die  das 
kugel-  oder  birnenförmig  gestaltete 
€nde  eines  in  eine  HQIse  entgegen 
dem  Druck  einer  Feder  zurQckzieh- 
baren  Bolzens  so  umfassen,  da^ 
durch  Zurückziehen  des  Bolzens 
die  Verbindung  gelöst  coird. 

€in  englisches  Patent  Rr.  6783  oom  Jahre  1907  erhielten 
Robert  Bachstein  in  Dresden-R.  und  Balduin  €mil  €nge 
in  Oberlö^ni^  bei  Dresden  auf  eine  Drachenkamera.  Durch 
diese  €rfindung  ist  man  in  den  Stand  gese^t,  scharfe  photo- 
graphische Bilder  mittels  photographischer,  oon  einem  Drachen 
getragener  Rpparate  zu  erhalten.  IRon  benuht  eine  mäßige 
fallbevoegung  des  Rpparates,  melcher  oon  dem  Träger  getrennt 
Tuoliert)  ist  und  oon  dem  Operateur  auf  mechanische  \\7eise 
kontrolliert  roerden  kann;  die  Exposition  coird  coährend  der 
FollbeiDegung  gemacht,  n>onach  dieselbe  angehalten  mird.  Die 
Schärfe  der  während  des  senkrechten  Fallens  des  Rpparates 
gemachten  Bilder  loird  durch  die  Beo^egung  des  Drachens  nicht 
beeinträchtigt.  €in  zur  Rusführung  dieser  IRethode  photo- 
graphischer Rufnahmen  mittels  des  Drachens  geeigneter  Rpparot 
ist  in  Fig.  233  u.  234  abgebildet.  In  Fig.  234  befindet  sich  ein 
Stab  in  einem  Rohre  e,  m  welchem  derselbe  durch  eine  Spiral- 


flfl.  2S2. 


tJüipi 


■Mc  —  Orackm-  aiid  B«ll«nphot«grdphif. 


VxMT  *'  %jfiyLlM>i«  vird.  Das  Rohr  r  ist  mit  dem  Rohnwn  g 
<h£s  Tf^Aums  ■  iil— im  aad  an  dem  unteren  €nde  des  Stabes^ 
csi'  Off  %M<«  k  WIcslisl,  «eldier  auf  geeignete  VJeise  mit  den 
Ct^^cnugitii  Mi!»«  MH  mer  ki  einem  kreisförmigen  ßehditff  5 


^ 


(xi^.  ^55>  on<)^broctvt«-n  phatoaro|»hisdien  Kameras  oerlNindcn 
ist^  IHittds  eines  5tTkkes  i,  dessen  eines  €nde  am  Boden  l»^ 
festigt  ist.  «mw  der  Drodie  steigt,  mdhrend  das  andere  vA 
dem  oberen  €nde  des  6taties  d  oerbiinden  ist,  kann  der  Stab  d 
aufiDdrts  gezogen  a>erden,  iDodurdi  er  oon  den  federn  b  los- 
gelassen ONrd.  Darauf  senkt  sidi  der  ßeliAter  5  mit  den 
Kameras  (Tig.  2SS  bis  255).  bis  der  foden  k  gespannt  ist,  tM* 
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durch  die  VersdilOsse  der  Kameras  in  Tätigkeit  treten  und  die 
Aufnahmen  gemacht  loerden  (»Brit.  Joum."  1907»  5.  793). 

ein  D.  R.  P.  Hr.  187530  oom  9.  Oktober  1906  erhielt  Georg 
Bruno  Seele  in  Dresden -Strehlen  auf  eine  Erfindung, 
iDelche  der  Ballonphotographie»  Oberhaupt  dem  Photo- 
graphieren  oon  einem  der  Illenschenhand  nicht  unmittelbar  zu- 
gänglichen und  nicht  absolut  ruhenden  Punkt  aus  dient,  also 
z.  B.  dem  Photogrophieren  oom  Drachen  aus,  aus  einem  fenster, 
Aber  die  Köpfe  einer  Volksmenge  hinmeg  uso).  In  diesen 
fallen  merden  SchmingbeiDegungen  auf  die  Kamera  Qbertragen, 


f  ig.  236. 

bei  denen  die  optische  Achse  einen  \Uinkel  beschreibt.  Diese 
6chiDankungcn  des  Tragkdrpers  im  Augenblick  der  Aufnahme 
sollen  der  Erfindung  zufolge  dadurch  oollig  unioirksam  gemacht 
merden,  da^  die  mit  dem  Tragkdrper  durch  eine  begrenzt  lange 
6chnur  oerbundene  Kamera  durch  eine  Ausldseoorrichtung  frei 
(bis  zur  Erschöpfung  der  Schnurldnge)  herabfällt  und  mdhrend 
dieses  falles  die  Augenblickbelichtung  der  Platte  erfolgt.  Hierbei 
erfährt  die  optische  Achse  des  Apparates,  oiegen  der  Kürze  des 
falltDeges,  nur  eine  Parolleloerschiebung,  keine  Verdrehung  und 
Auslösung  des  momentoerschlusses  noch  £dsen  der  Kamera  oom 
Tragkdrper,  ou^er  der  hier  beschriebenen  und  abgebildeten 
AusTöhrungsform  auch  durch  einen  elektrischen  Strom  auf  elektro- 
magnetischem Wege  beioirUen  oder  an  der  Kamera  ein  UhrcDerk 
anordnen  und  dergl.  mehr.  Vorstehende  Abbildung  (fig.  236)  stellt 
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eine  AusfQhningsform  eines  zur  Dradienphotographie  geci^oi 
Apparates  dar.  ?ig.  236  ist  eine  Gesamtonsidit  des  Jipparatcs 
mit  teüroeisem  Cdngssdinitt,  ^g.  237  bis  239  sind  6ofldcT- 
darstetlungen  nan  6inzelteilen,  fig.  240  stellt  den  Rpporat  ml 
einem  Dojppeldrachen  oerbunden  dar.  Der  photograplisdie 
Apparat  ^si^t  in  einer  kugelförmigen  Kapsel  a  sa,  da^  das 
ObjektiD  b  in  einen  Kreisaussdmitt  der  Kapsel  ragt.  Die  Kapsd- 
kugel  ist  zveiteilia  ausgeführt,  indem  die  Zarge  des  einen  Teiles 
aber  den  Rand  dfes  zuzeiten  Teiles  greift,  um  den  Zutiitt  des 
ridites  zum  Kapselinnem  zu  hindern.  Beide  Teile  sind  dordi 
Scharnier  c  oerbunden ,  der  Verschluß  geschieht  durch  Mcr  d. 
Dem  Objekt  b  gegenüber  si^t  an  Kapsel  a  m  radialer  flnsot  a 
an  dessen  in  die  Kapsel  ragendem  €nde  ein  ßlechstreifen/  s^ 


f  Ifl.  2i9. 


«fl.ZS«. 


(iig.  256  und  237),  der  nach  der  Kugeffldche  der  Kapsei  ge- 
krümmt ist  und  in  zmei  an  der  Kapselinnenfkkhe  befesti0k 
ökitschienen  g  geführt  roird.  Durch  Stellmutter  k  a>ird  derselbe 
in  seiner  £age  festgehalten.  Kapsel  a  hat  einen  streif enfdmiigeB 
Ausschnitt  i  (fig.  236  und  238),  welcher  in  einer  Cbene  dnrdi 
die  optische  Achse  des  Apparates  A  oerlduft  und  sich  über  eii 
Viertel   des  Durchmesserkreises  der  Kapsel  a  erstreckt,     flock 
f Ösen  der  Sfellmutter  h  kann  e  Idngs  des  Shreifens  «  oerschobcn 
und  In  bestimmter  tage  festgestellt  werden,  wozu  eine  an  / 
onoebrachte  Skala  dient,    e  dient  zum  Aufhängen  der  kogel- 
förmigen  Kapsel  a,  hat  einen  drehbaren  fortsa^  k,  der  dank 
Stellmutter  /  festgelegt  merden  kann,    fortsa^  *  trdgt  oben  die 
feste  Platte  w,  die  zmei  sich  gegenüber  stehende  Rand-Au> 
snarunaen  «  hat.  ITlit  Hilfe  oon  m  und  in  «  greifende  Klinkei 
wird  die  Kapsel  a  oufgehdngt.    Do  eine  Verdrehung   um  äi 
Achse  des  radialen  Ansa^es  e  und  ein  Verschieben  oon  e  in 
Dooenschllh  i  möglich  ist,  so  kann  dem  Objektio  6  des  Apparates  .4 
im  Bereich  der  dem  Anso^  e  gegenüberliegenden  HolbkugelfUdie 
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der  Kapsel  jede  gcioflnschte  Cage  gegeben  merden.  Die  Klinken  o 
zum  festhalten  des  Ansa^kopfes  sind  als  doppelarmige  Hebel 
ausgebildet  und  schwingen  um  ßolzen  p,  meloie  in  am  Trag- 
stüdk  D  si^enden  £agerbdckchen  q  lagern.  Die  €nden  der  Hebel  o 
sind  umgebogen  und  greifen  unter  die  Kopfplatte  m  des  fort- 
sa^es  k,  mdem  sich  gleichzeitig  die  Schenkel  der  Hebel  o  in  die 
Randaussparungen  n  legen.  Die  oberen  Schenkel  der  Hebel  o 
sind  durdi  Zugfeder  r  oerbunden,  welche  auf  €ntkuppeln  der 
Klinken  com  Kopf  des  radialen  Hnsa^es  e  hina)irken.  Schieber  5 
auf  der  Oberseite  des  Tragkdrpers  B  geführt,  bemirkt  das  Aus- 
einanderhalten der  oberen  Schenkel  der  Hebel  o  und  damit 
die  Kuppelung  der  Klinken  mit  dem  Ansa^kopf.  Wird  der 
Schieber  zurückgezogen  und  die  Sperrung  der  Hebel  o  auf- 
gehoben, so  tritt  Zugfeder  r  in  Wirkung  und  entkuppelt  die 
aufgehängte  kugelförmige  Kapsel  a.  Roch  €ntkuppelung  fällt  a 
frei  nieder.  Schnur  /  dient  zur  Begrenzung  der  follhdhe;  sie 
ist  bei  u  befestigt,  geht  durch  die  Bohrung  oon  e  bezw.  oon  k 
hindurch  und  siht  am  Tragstück  B  fest.  /  roird  bei  an  den 
Trogkdrper  B  gekuppelter  Kapsel  a  in  deren  Innern  so  unter- 
gebracht, do^  die  eine  Hdifte  /^  zusammengerafft  seitlich  com 
photogrophisdien  Apparat  A  zn}ischen  der  Kapselroondung  und 
A  liegt,  die  andere  Hdifte  /^  ebenfalls  zusammengerafft  im 
Raum  zwischen  der  inneren  Kapselwandung  und  der  anderen 
Seite  oon  A  zu  liegen  kommt.  /  ist  dabei  durch  Oese  v  geführt, 
welche  dos  6nde  eines  Sperrklinkenhebels  bildet,  dessen  an  A 
befindlicher  Drehpunkt  bei  w  liegt.  Die  Sperrklinke  greift  in 
ein  auf  der  Welle  oon  Rolle  x  si^endes  Sperrad.  An  Rolle  x 
und  der  gegenüberliegenden  Rolle  x^  ist  ein  Rouleau -Schliß 
bekannter  Art  befestigt.  Der  Verschluß  wird  durch  die  Sperrung 
mittels  Sperrklinke  in  der  gegebenen  Bereitschaftsstellung  ge- 
halten, is^  nun  nach  Auslösen  der  Kapsel  a  beim  freien  fall 
Schnur  /  so  weit  gestreckt,  d.  h.  durch  die  Bohrung  oon  d  ge- 
gangen, da^  der  eine  zusammengenommene  Teil  /^  aufgebraucht 
ist,  so  wird  mitten  im  freien  fall  oon  A  durch  dos  Hindurch- 
ziehen oon  /  durch  Oese  v  des  Sperrklinkenhebels  infolge  pld^lich 
eintretender  leichter  Reibung  oon  /  am  Oesenrond  die  Sperrung 
des  Sperrades  aufgehoben,  wodurch  unter  Wirkung  der  auf 
der  Achse  der  Welle  oon  Rolle  x  si^enden  feder  der  Schliß  des 
Rouleaus  oor  der  Platte  oorbeigeführt  und  diese  belichtet  wird. 
Ist  auch  der  andere  Schnurteil  /'  durch  die  Bohrung  oon  d 
hindurchgegangen,  so  wird  der  freie  fall  oon  a  durdi  die  An- 
spannung der  bei  u  befestigten  Schnur  /  gehemmt.  Die  Be- 
lichtung der  Platte,  also  die  Aufnahme,  hat  ober  während  des 
hreien  f olles  stattgefunden.  Ist,  wie  hier  angenommen,  der 
Apparat  an  einem  Drachen  aufgehängt,  so  schwebt  nach  Aus- 


^ 


SS6  fjuligi— rtiii.  —  Ondwn-  ■ii4  Ball«iipliologr«plu<. 

151119  4rr  Kufyprivng  der  flpporot  kurze  Zeit  odHig  frei  in  dff 

Ciift  und   ist  MM  den  SduDonkungcn  des  Drodien  DöHig  vt 

•bhdngt^.     Die    0|iKsdie   Rdise    der   Kamera    oersdiicM  sA 

«dhrend  des  fraen  Falles  lediglich  parallel,  erfährt  kein  KippcR, 

■id  es  «MTden  scharfe  Bilder  erzielt.    Tragkdrper  B,  ob  da 

sich  die  KfinketdieM  o  befinden,  ist  hinten  gabelfdrmig  gestdtfl 

■nd  greift  iber  Qaerstonge jr,  auf  der  er  durch  Sdiraubci  f(s^ 

•tsteit  »erden  kann  fn^  256).    Querstange  y  oerbindd  m 

mchenkdrper  C  oon  bekanntem  System  (?ig.  240).    Klink» 

kfbd  o  uwd  dorch  Hand  durch  Schieber  s  festgesteUt,  die  öit- 

kuppehuig  oon  5  geschieht  durch  ^derhebel  a.  der  auf  der  boz- 

ftamgen  Pkrlte  Z>  um  ^  drehbar  si^t.    Am  €nde  oon  «  ist 

Sduttir  r  befestigt,  mekhe  durch  die  an  B  si%ende  Oese<r  w 

«nd  am  €nde  des  Sduebers  5  befestigt  ist.   HeczstückZ)  si^taiif 

den   die   TmzeklrtdKt 

haltenden    Schniren  i 

dort,    UM     skk   diese 

Schnikre     zur    gemein*  | 

samen  Holteschnnr  oer- 

^^^    einigen.    Hebel  «  skW 

rr  ^I^T-.^r  unter  federeinfh^,  9& 

eher    ihn    oom    Herx- 

sHkk  D    abzadrdngff 

sudit,  oNrd  aber  dura 

das     hakenförmig    9^ 

«f.  3*1.  bogene  6nde  des  Säm- 

berstiftesj"  in  einer  » 

11  hipranaezoMicn  tage  festgehalten.     Das  andere  knophii^ 

^inur^  Vmiuf  der  Schwff  oom  TOmIdruck  emporgehiebe«« 
I^^L  hmiwm  gegen  das  Knöpfende  oon  JK.strf|«i.  «^ 
?^M.4J?frei  müTmid  unter  dem  €infhi%  seiner  ieder  « 
^"'*m!^^SJS  Dadurch  »ird  Schmir  y  angezogen  «d 
^"iJ^^^SLJoq^  KhnkenhelJel  o  g«b«^*« 
^**^^  j  iS^Saä^  IWmikme  mährend  des  freien  iel« 

,ge:..S  ^^^'^  ^  51-7^   erhielt  die  Vogel  per  spektioc. 
^IT  «   -USiii  auf  eine  Kamera  mit  fest  zur  optisAe» 

fld»s*»i'^J'^;f'^pJX     Bei  der  Kamera  a  (Äg.  241)   «»  «( 
ti.+tcmprinaiKlwrlJütl^^      ^_^  bezeichnet.  «DeW^e*c 
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ObjcktiDdffnungsiDinkds  liegenden,  vom  Ccldnde  ausgehenden 
Strahl  j' — y,  a>eldier  mit  der  optischen  Achse  a:  —  x  den  etroa 
dem  halben  Oeffnungsminkel  entsprechenden  Winkel  ß  bildet. 
Der  unterhalb  der  optischen  Achse  liegende  kleinere  Teil  der 
Platte  b  dagegen  oermag  nur  noch  den  einen  nur  sehr  kleinen 
Winkel  :r  mit  der  optischen  Achsen: — x  bildenden  Strahle — z 
aufzunehmen  (,Phot.  Industrie"  1907,  S.  1465). 


nUkrophotographle. 

lieber  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  ITlikrophoto- 
graphie  berichtet  Gottlieb  ITlarktanner-Turneretscher 
auf  S.  189  dieses  „Jahrbuches". 

\X7.  Scheffer  stellte  mikroskopische  Untersuchungen 
der  Schicht  photographischer  Platten  an.  Die  €nta)icklung 
der  sdicDorzen,  dos  negatioe  Bild  darstellenden  Körner  beginnt 
on  außerordentlich  feinen  Keimen,  die  das  latente  Bild  darstellen. 
Sie  befinden  sich  in  der  Umgebung  oon  sogen.  Ausgangskdrnem, 
die  sich  in  den  €ntu)icklern  nicht  lösen.  Die  €ntiDicklung  kommt 
dadurch  zustande,  daß  sich  in  der  belichteten  und  entcDickelboren 
Sdiictit  neben  diesen  keimtragenden  Ausgangskdrnem  noch 
andere  Körner  befinden,  die  wahrscheinlich  durch  Elektrolyse 
im  €ntaiickler  gelöst  und  sofort  mieder  in  anderer  form  an 
den  Keimen  der  Ausgangskörner  als  schiDorzes,  entroickeltes 
Korn  niedergeschlagen  merden  (.Bcr.  Dtsch.  Ph^^s.  öes.*'  1907, 
Bd.  5,  S.  490;  „Chem.  Zentralbl.«  1908,  I,  S.  3). 

In  zmeiter  Auflage  erschien  das  Werk  oon  R.  Meuhauß: 
•  Anleitung  zur  mikrophotographie"  (Halle  a.  S.  1908, 
Verlag  oon  Wilhelm  Knapp). 

lieber  die  Vorgeschichte  der  Spiegelkondensoren 
siehe  H.  Siedentopf  in  der  „Zeitschr.  f.  uiiss.  IHikroskop." 
1908,  S.  382. 

Ueber  die  Ana)endung  des  Ultramikroskopes  nach 
Siedentopf  und  des  mikrospektralphotometers  noch 
Cngelmann  in  der  Textil-  und  Farbstoff  Industrie  siehe 
n.  oaidukoD  in  der  „Zeitschr.  f.  angem.  Chemie"  1908,  S.  393. 
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T-   •  ..  ~_tL-— r  *        -      if  nr  -5uiu  Ar  .  ilssac. Bdgc 

.. -r  .-c.     TM     r-^~r-.    ^-.r  sr-s  iur  ius  ^.r-üsoMirt  des 

,4«:-  11^  "r_~  5^"*  ~  Tv-^rr  t-e^cx  xmtxs  ö»r  luncnuitQ- 
^  .."^  ":■.'*  -i»^~  'liT  ^NTTv-s--  iim  'r"z:irTun$s3P«k€  (ws- 
. --..^    T-  -.     .^i    3^-i«-    i^    *;i*r   irr  er  AS*   «nidit  äbff- 

^.r    ".ir     n-  _-»sff  r-ir  ^-i^iir     -n^s  5^Di.7n»,  sdbsA  ein« 

an.  «-a  ^..s^^:-^  r-\r  :v-nKkr-ranic  jHÄr*a  An  Z«Ä,  »0 
c*  r^.*  "T  •  -r--^  AT.  »f  sc  Tucr  ^ir  Siü*  «fekstktt,  •«• 
,\r*.r-  ^.  -•^"--^  «  '*.— -n:  Kaj"    3:  ^höc    T^Trat  mam  «n,  dd| 

j»     -1^  -i*.^ J*    *irT^-i    R   r-*  Sroiih^ifT   Ä«s   untfx  «KT 

j^  .•'.-..•*  :^*>^  ^"T  K-^T^rTTu-T.;  TiTuiuva-rmicrt  viri.  so  «MÄ 

-•^■^     -^.T    ,*•  :  t-T    r.T   JbC  5..ii»rT     Ätc_  ai  VcrtiöltiDS  0« 

— -^   ^  -..-^    ^   jir  >:>uiiuK   nnüiri^tf'     ,a£$  ^iiirc  Lcbtn  der 

"^-.n-      .0   •.:-*-     ro?  ^-rner  ßc  BiT-fr"^  dds  €rsdMiiKn 

jL-w     ^^--     *c.T    .^'    5-ri7r     imr    ät    jc"  ux^idicn   Tod  ia 

'^  -V  ..-  *v'<T~oT  minor.*     r?  iTür^r  «1»  md  Zeit  und 

*-.-.^\.^i-    .-  '  .v--'    i-T    IT  coscr  XTcÄC  rjc  CiäiMliüdwn  Vc- 

•-*vv--i,^o."r   .\.>  rv-ivT*  ^Twrt  »oscrmcs  zicjfirccid  scoies  gonzfii 

r.^-->   .--.     "j-s-.   ..^   n    ir-nccT.  *^€T  b>u  luSmir  z.  B. 

•.-.-  *i^\.^r*:i^-.  r-t-  .:.:*.  ^tscwTtrnr.if  5sct  durdi  dds6prasscn 

Ä^  ^1-1^  *-vj\.r  *:u  *«rr\rsuri£  nnr  rmer  KranKhcit  oder  d«th 

rv  '■*•*:.' ^v.".  ,'*v-  v:.jTuc  K^imi«rL   rVaii  koiiiito  sogar  dos 

^r>xvv*T     *  w  5-  ^u%:    *!•:  ^nmüirio^,  dk  Aufiösm^  md  dk 

-fci  N-v^'^  ^^    iv*^   k  '-s  T  zir  rorsrciur^  bringen,    nian  Unric 

^1*.  **  V  ^..'--^v-'-^v  AT  "u.^rsrmiT  c  c^imt Condsc^ft rcigen, 

^.c   luvNs-  -»*— .V    n.-TT   4ri7T\r^cnTi£>c  3  doi  6I11111CB  des  frtlh 

iin^^N  iv   ^  -^v  *v^  S-^nriTc^  iint  zun  hcTttstJidicn  Coababfdl 

4v.*v  ^v-n.      X*    ?  ^--.^v   r^üT  Ji^  5*rscioe  von  nii^&dMii,   b«- 

v-nvrvxn-  iiTtr    !»:'^^.->oxa^^"T  iinc  narKTLTiiich  oMniger  banalen 

^»njLvr.  rv*vrr%:  rror  c-;r  jvrru,Tn  ^s  as  UiKndlktK  oermdircn. 

^  it  r  V  ^  >  ^r  ?  5  jcnr  ?5.  Toonnber  1905  crtncll  die 
^.^.•^5  ;^,-^*  5."*t; -5r  5.Tx^t  CochmalzdbCo.  m  Dresden 
<-»'  ^■'v-  V-"  jT-ATi  TAT«  si^Ibstfätigen  ßellditeii 

nnjt  ^\-:->.-t,--.'T  ;.-r  iV  ^<r  fc.i^tundisstelle  sdiritt> 
w»c  ><-  r,v^c  Ci*A*-cTJC'  r^cto^rophisdien  Platten 
in  *  *7',':;;:*<-T  ra:  T-j^c  aä^  por  Bilderserien  (sietw 
^S  -<^  -  :;v<cnrc\"'i.---v-  c*rc^.  r«  Uhrawrt,  iDeldies  nun  fort- 
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sdiaffen  der  Platten  mit  größerer  Geschiumdigkeit,  mdhrend  der 
Belichtung  hingegen  mit  geringerer,  für  die  einzelnen  Belichtungen 
aber  gleichbleibender  und  ffir  sich  einstellbarer  Geschcoindigkeit 
oblduft.  2.  €ine  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da^  das  Uhnaoerk  mittels  eines  Kurbeltriebes  eine 
Kolbenluftpumpe  bewegt,  durch  ooelche  die  Geschmindigheit  des 
Uhnoerks  in  der  Weise  beeinflußt  mird,  daß  mdhrend  der  5chalt- 
bea>egung  ein  üuftoentil  (w)  selbsttätig  geöffnet,  damit  der  Kolben- 
widerstand  oerkleinert  und  so  die  Geschmindigkeit  oergrdßert  coird, 
daß  aber  oidhrend  der  Be- 
lichtungszeiten dos  Ventil 
geschlossen,  der  Kolben- 
widerstand  oergrdßert 
und  die  Geschwindigkeit 
des  Uhnoerks  oerklemert 
wird  GfPhot.  Chronik" 
1907,  5.  441). 


f  ig.  243. 


George  fredric  Ro^^ner  in  Eondon  erhielt  ein  D.  R.  P. 
Tlr.  195055  com  13.  Dezember  1906  auf  einen  Apparat  zur 
Aufnahme  lebender  Photographien  mitzmei  kreisförmigen, 
konzentrischen,  um  die  zu  ihrer  €bene  senkrechte  ITlittellinie 
drehbaren,  mit  5perrzähnen  oersehenen  Scheiben  (fig.  243),  oon 
denen  die  eine  stetig  gedreht  merden  kann  und  hierbei  die 
andere  durch  ein  elastisches  mittel  und  eine  in  die  Zdhne  ein- 
fallende Ankerhemmung/  absaßmeise  mitnimmt,  und  oon  denen 
die  le^tgenonnte  Scheibe  B  die  lichtempfindlichen  Schichten  trdgt, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  erste  Scheibe  A  die  Bellchtungs- 
schli^e  a  enthält. 

€m  D.  R.  P.  nr.  196451  erhielt  die  firmo  C.  Buderus  in 
Hannooer  auf  ein  Verfahren  zum  Weiterschalten  oon 
Kinematographen-Bildbändern  mittels  ITlalteser- 
kreuzgesperres.  Patentansprüche:  1.  Verfahren  zum  Weiter- 
sdialten   oon   Kinematographen-Bildbändern   mittels   ITlalteser- 

22* 


^  4b  m  Aas  KrtB 
...inr.  vLTtiA^v  r  ms  Itbc:  iirr^csdMfeft  hft, 
^a5».m:Arf  ^  'uiiu  jus  <BEr  tara   4cs  Krcucs 

x-r^urticfr  crrar  ^-r:»  »«;ar  snariiar  airjL   2.  rdmcUng 

2'  -rraamaflasg  ses  2x;tims  sidi  paraM 
«rrrrs  rner  t jiisscirirfnDf  «cradBcM. 
.'.  xr  .V  7^^.::r^^5T  ir  -jit:»J  Soc  ?  criictt  ein 
I  ^  "  ":  -^-^w"  AT  rsfL  '  r'-r  n^-xT^rxTi  fortbewegen 
^-^  =  ,-^-^..^=  TV'  I -TT  :  r—irrrt  eTcx^cr  Photo- 
^'  -^  ~  ~  ^  ,^  3»rr-«-  rw  ü  ii%i^  "ör  Ais  5»ii:iSidL  ■Ürtiid 
r    r  r.?^^   r-m  .— i  Tg^nir  ivroGr  inrz.  ns  Aenn.  «cm  ir 

^rj-nr  TT  ir-rrr  'är  ius  5tiidiuiiu  ^£ir<9i2  er  ki  dkscs 
r^.-— ^  ■^-i<r\r  ^^rainr  wn.  as  aidb;.  amr  «r  Iftr  zwidi- 
5L-^-  .^-.i^r  ,\:Är«c::rcimr.  nar  mr  «nur.  irj"  jäodifaleibtndg 
" — .--^x^r-^-r  -AT  irrsfiunmaTT  ^cts*  sr^ct  rat  iteol^  «twi 

•\^-.^—   r— -"wir^e  ar  r->Tvnuiiiint?i  ^nsc  raor  poreM  ist, 

rT  J  V  y  Tr  ^ii-  s:  imef  cvx'i  Thorncyer  in 
*•- — ^~-';  iU"  :rpor  ?  T^rirx'/trxTtis^fB  Apparat  mit 
^*--  r  A**-.Trr^ir  5ircrrx7rxrit.  Die  Mcirt- 
.r'>^-. -v   ^'^^   -i-^v-nar         **mrmnA3-*r.*!Ä35cr  Jlpporat  mit 

,..  J    . — r^*c    Hk:  5..ar-riTc  sirn«  kc^cs  dtm  bctrcffcndcii 

5-  ^v     r^vT-  :rmr  irr  jkt  5»i*0£r:rnc  sttv^tc«  laofcndc  Qidw 

*:t    *.-■    A-TT  rcT-.'njTUvcT  5«iiiir  nfsanvnvac^a  5lcfi€  mit  «w 

c:  'iv.-^^.'^m— ^-^inu  nr  oer  5imcnrTs:urit  oi  oMkrcB  oosr 

ri  >^--«.v.T     — ir-TinoTT  jipT^mat  «i   2.  VjctvJ  twifl  noch  flu- 

s"^  *wT        iut«ui  «t  A.s;^nici?cmw^    h^  e^  cüicr  bei  der  \fer- 

li  T-iTv  rnv'"  ?v>^  TTTTHrT  'nzaiTi  Siofr  r— :-,ai  licnungedieiitai 

IT.-'c    TTC    IT   f'-^-c'Trronrr  pnrifT  S^^Ki^ssdidbe  oder  Vobe 

c  T;sv.i*ui^    n:n:»rrij*    öt     üirjt  av^öie  cmi  Bevegongs*  odtr 

S^iTTsv.-*«  1  ::i,T— ir-*irru  ST  mnor  «itvrrt  wird,  bis  die  6di^- 

^•^.'X-  .-.-w  ^*.T   rr^iiOFC^rihiT  J-jcTi**  oitsprediende  Drehung 

A^^rnjuTT   Kr*.     5.    .  n— cTTiinx  »ixa'  /nspnidi  I ,  gehemzeidiiMt 

ra^,-^    rr  5»*v:-^-i,:^     nwnis  nrc^   mic  Ausläseoomditiiiig 

""^-co^rx-T   n.  X     rvTT    cxr   xm^L'Tjd    eine    oorgesdviebcae 

r*  v-x-Trvv-imf  iu;>v:'r**  tt"  njr  imx  nnra  so  lange  festgehaltencB 

?vX'   oi%:  £*rcr^  «^;^  rn-jxTic^TCc«  gestattet.    4.  Vocriditimg 

ivx^  ^in^nrxcr  ..  Ä^rircrc'önKt  iSKrdi  einen  liekisleten  Hebel 
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iDcldier  Dom  Bildband  oder  der  fldche  in  angehobener  Stellung 
gehalten  coird  und  beim  Pas5ieren  eines  Schh^es  sich  senkt. 

Auf  eine  flntriebsoorrichtung  fflr  zur  Aufnahme  und 
Wiedergabe  dienende  Kinematographen  mit  Sprechmasdiine  er- 
hielt Carl  Bei 00  in  Eeipzig  ein  D.  R.  0.  Ml.  ilr.  326256. 

Robert  Thorn  H*a i  n e s  in  üondon  erhielt  ein  D.  R.  P. 
flr.  195461  auf  einen  Kinematographen  mit  zinei  oder 
mehr  auf  eine  fläche  gerichteten  Projektionseinrich- 
tungen.  Patentanspruch:  Kinematograph  mit  zcoei  oder  mehr 
auf  eine  fldche  gerichteten  Projektionseinrichtungen,  bei  dem 
das  ficht  einer  fichtquelle  so  auf  die  einzelnen  optischen  Systeme 
oerteilt  mird,  do^  die  Teilbilder  ollmdhlich  belichtet  und  oer- 
dunkelt  oerden  und  die  gleichzeitig  wirkende  gesamte  ficht- 
menge  unoerdnderlich  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  do^  die  zur 
Verteilung  des  fichtes  an  die  einzelnen  Systeme  dienenden, 
gegeneinander  gekreuzten  Spiegel  oder  Reflexionsprismen  auf 
einem  Schlitten  angebracht  sind,  melcher  quer  durch  das  Strahlen- 
bfindel  der  Tichtquelle  hin-  und  hergleitet. 

Claude  Hntoine  f  umi^re,  Paris.  Reihenbilder- 
apparat. €s  kommen  zur  Ausgleichung  der  tielligkeiten  zcoei 
films  in  der  Weise  zur  gleichzeihgen  Cxposition,  do^  zioei  ein- 
zelne Apparate  durch  ein  in  der  fdngsrichtung  einstellbares 
Kardangelenk  miteinander  gekuppelt  sind,  coodurch  eine  An- 
stellung der  beiden  Apparate  unabhängig  ooneinonder  ermöglicht 
ist  Die  €inrichtung  ist  derart,  do^  die  Greiferstifte  für  das 
erfassen  und  freigeben  der  filmäffnungen  durch  eine  umlaufende, 
mit  za>ei  Stufen  oersehene  Scheibe  hin-  und  heroerschoben 
iDerden,  coodurch  gleichzeitig  das  Oeffnen  und  Schliefen  des 
Verschlusses  herbeigeführt  loird,  roobei  die  miteinander  ge- 
kuppelten Verschlüsse  mit  entgegengese^t  zueinander  angeord- 
neten Oeffnungen  für  die  Aufnahme  oersehen  sind  (ausgelegt 
15.  febniar  1908,  €nde  der  Cinspruchsfrist  15.  April  1908). 

lieber  die  oorteilhofte  VeriDendung  oon  Kinemato- 
graphen für  Amateure  schreibt  Aeuhou^  (»Phot.  Rund- 
schau" 1907,  S.  275). 

Zur  Aufnahme  oon  Tieren  in  der  Ratur  hoben  die 
Brflder  Cherry  und  Richard  Kearton,  die  mit  ihrem  Werke 
«Tlcrleben  in  freier  llatur*  auf  diesem  Gebiete  Bahn  brachen, 
einen  kinematogrophischen  Aufnahmeapparat  konstruiert,  der 
sc  geräuschlos  geht,  do^  auch  die  scheuesten  Tiere  damit  in 
Ihrer  notürlichen  Umgebung  aufgenommen  merden  kdnnen. 
Bilder,  die  mit  diesem  Apparate  erzielt  vurden,  fanden  bei 
Ihrer  Vorführung  in  fondon  lebhaften  Beifall. 

einen  großen  Raum  nahm  in  den  Vorträgen  auf  der  Ver- 
sammlung  Deutscher  Aaturforscher   in   Dresden  1907  die  €r- 
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drtening  der  Bedeutung  der  Kinematographie  für  die  natur- 
missensdiaftlidie  forsdiung  ein.  So  beobachtete  und  oerzeidniefc 
Sommerfeldt  in  Tübingen  die  €rsdieinungen  an  den  flüssigen 
und  den  sdieinbar  lebenden  Kristallen  kinematographisdi,  oMbei 
er  die  zmeckmd^ige  Rnordnung  traf,  im  Innern  des  mikroskop- 
tubus  eine  unter  45  Grad  geneigte  Glasplatte  anzubringen, 
die  einen  kleinen  Teil  des  Cidites  in  das  Auge  des  Beoboditen 
mirft,  mdhrend  die  durchdringende  Hauptmasse  des  Cictites  zum 
kinematographischen  Aufnahmeapparat  geht;  es  ist  auf  diese 
Weise  leicht,  das  aufzunehmende  Objekt  fortlaufend  zu  be- 
obachten und  den  Apparat  nur  in  den  günstigen  IHomenten  m 
Gang  zu  se^en,  modurch  beträchtliche  filmmengen  erspart  a>erdcn 
können.  —  In  der  Heurologie  hat  K.  Reicher  In  Wien  den 
Kinematographen  dazu  oermendet,  lückenlose  Serien  oon  photo- 
graphierten  Gehimschnitten  als  lebendes  Bild  ooröberziehen  zn 
lassen,  modurch  man  einen  merkmürdigen  €inblicfc  in  den 
Verlauf  der  £eitungsbahnen  im  Gehirn  erhdit.  —  ¥0r  die  Ethno- 
graphie hat  Weule  in  £eipzig  durch  Aufnahme  der  ITlannbarkeits- 
feste  bei  den  €ina>ohnem  Deutsch- Ostafrikas  llu^en  aus  der 
Kinematographie  gezogen. 

Der  Kinemotogroph  in  der  IHedizin.  Der  Cdinborgcr 
Professor  Walter  Chase  bedient  sich  des  Kinematographen, 
um  seinen  Hdrem  oerschiedene  krankhafte  Bemegungen  zu  oer- 
onschaulichen.  Allerdings  ist  die  Anwendung  des  Kinemato- 
graphen für  solche  Zcoedke  sehr  kostspielig,  menn  man  bedenkt, 
da^  z.  B.  zu  Aufnahmen  behufs  Darstellung  epileptischer  AnfilBe 
Diele  tlunderte  f u^  filmbdnder  oerbroucht  a>erden.  6ea>i%  oierden 
derartige  Anwendungen  des  Kinematographen  in  der  medizinischen 
Wissenschaft  auch  meiterhin  nicht  vereinzelt  bleiben. 

DermorcheseCesore  Cottones  de  Capitianei  d*Arzags 
inlTlailand  lie^  ein  Verfahren  zur  gleichzeitig  photographischen  und 
phonographischen  Aufnahme  oon  Personen,  niusikkapeilen 
usoD.  patentieren  (D.  R.  P.  Ar.  188550  oom  30.  Dezember  1906; 
„Phot.  Industrie"  1907,  S.  1228). 

mit  farbiger  Kinematographie  hat  sich  in  le^er  Zeit 
G.  A.  5mith  oon  der  Charles  Urbon  Troding  Co.  in  £ondon 
befaßt.  Cr  hat  das  schon  oor  Jahren  beschriebene  Zmeifortien- 
oerf Ohren,  das  seinerzeit  zuerst  oon  Gurtner  mit  Crfolg  fär 
ruhende  Bilder  angewendet  murde,  technisch  DerDolikommnet, 
indem  er  es  aus  einem  subtroktioen  in  ein  odditioes  umuKindeltc. 
Der  Aufnahmeapparat  ist  mit  einem  orangeroten  und  eineni 
blaugrünen  filter  ausgestattet,  die  abmechselnd  oor  dos  Obiektio 
peschaltet  werden;  ebenso  ist  der  Bildwerfer  ausgerüstet.  Die 
m  dieser  Weise  mit  forbigem  £ichte  projizierten  schoMrzen 
Diopositioe  summierten  sich  erst  im  Auge  zu  einem  farbigen 
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Bilde;  die  f arbena>icdcrgabe  ist  natürlich  nur  annähernd  aetreu, 
reines  Rot,  Gelb  und  Blau  kommt  nicht  zur  Geltung,  die  weisen 
sind  etoHis  gelbstichig  und  die  Helligheit  des  Bildes  stork  herab- 
gemindert. Dennoch  bedeutet  das  Verfahren  einen  nennens- 
merten  Fortschritt,  und  seine  farbige  Wirkung  coird  oon  Rügen- 
Zeugen  als  befriedigend  bezeichnet. 

Die  Bedrohung  der  Kinematographie  durch  oer- 
schiedenartige  Bngriffe  oon  ollen  Seiten  scheint  kein  €nde  nehmen 
zu  iDolien.  Karzlim  hat  sich  ein  amerikanischer  Kinemotogrophen- 
trust  gebildet,  der  einer  freien  Entn^icklung  der  Kinematographie 
sicher  nicht  förderlich  ist.  Run  liegt  a)ieder  eine  nieldung  aus 
Spanien  oor,  nach  der  durch  ein  königliches  Dekret  für  kine- 
matographische  Vorführungen  so  horte  Bestimmungen  getroffen 
merden  (das  Theotergebdude  z.  B.  mu^  odllig  frei  stehen),  da^ 
sie  in  oielen  fällen  dadurch  überhaupt  unmöglich  gemacht 
voerden.  Die  fürsorge  für  Verhütung  oon  feuersgefohr  mird  als 
niofio  des  Dekrets  genannt,  in  VJirklichkeit  steht  als  fodenzieher 
hinter  den  Kulissen  das  »S^^ndikot  der  Rutoren  in  ITladrid", 
die  in  den  Theatern  lebender  Bilder  eine  Gefahr  für  den  Ver- 
schleiß ihrer  dramatischen  Produktion  sehen,  naturgemäß  gelten 
für  geiDöhnlidie  Theoteroorstellungen ,  die  oft  meit  feuergefähr- 
licher sind,  keine  solchen  Bestimmungen  („Prager  Togbl.")* 

Wenn  etmos  geeignet  mar,  in  dos  äußere  Bild  der  Pariser 
Bouleoards  eine  neue  Iluonce  zu  bringen,  so  gebührt  dieses  — 
allerdings  fragliche  —  Verdienst  dem  Kinemotogrophen.  Wenn 
man  oon  der  ITlodeleine  bis  zum  Bouleoord  du  Temple  schlendert, 
so  zählt  man  gut  ein  Dußend  dieser  Etablissements,  die  durch 
ein  beständig  mechselndes  Programm  und  sehr  mäßige  Eintritts- 
preise dos  Publikum  in  Scharen  anlocken.  Die  Russtottung  der 
Innenräume  mechselt  selbstoersfändlich  je  noch  dem  Quartier; 
so  findet  man  auf  den  Bouleoards  des  Copucines  oder  des 
Italiens  prochtoolle  Säle,  in  denen  ein  oorzügliches  Orchester 
spielt  und  mo  ausgezeichnete  Gesangskräfte  mitwirken;  am 
ßouleoard  niontmortre  oder  gor  in  der  Hähe  der  Pforte  St.  Denis 
dogegen  ist  dos  Publikum  meniger  onspruchsooll.  Das  Orchester 
besteht  da  meist  nur  aus  einem  Klooierspieler,  dem  ein  Trombonist 
oder  ein  Klorinettenoirtuose  beigesellt  ist,  und  der  Zuschauer- 
raum ist  ein  ehemaliger  Keller,  der  zu  diesem  Zmecke  in  oller 
€lle  ein  menig  hergerichtet  murde.  Die  Hauptsache,  dos  Pro- 
gramm, ist  überall  interessant.  Rber  oiele  der  Zuschauer,  die 
sich  beispielsmeise  bei  der  Sensationsnummer  „Kampf  bei 
Cosablanco ''  patriotisch  begeistern,  mürden  sehr  enttäuscht  sein, 
ipenn  man  ihnen  erzählte,  auf  melche  Weise  diese  Glanznummer 
zustande  kam.  Die  Spaziergänger,  die  sich  in  der  leßten  Rugust- 
CDOche   Dorigen  Jahres  im  Walde  oon  fontoinebleou  ergingen. 


unnrer  sc  üzrib^  juHBiiraL  IOhi  sah  frandcnkgianflre 
jüT^-««?!;  it^umfi  sorcTiirun  nr  üaicop  Imiuu  Ularokkaiicr  liefen 
üirr^^monivT'  Imrn  cWBKXiStr  sdt  cb  rcgdrrditcs  6ef<dit, 
&  tfuXi  *^rc  iinx  re-aumi^^.  5iimT,ästnippai  sddepfilai  die 
imer  -"'nvr  los^^ht  n  innq>tr  CiHiVu—ifl  stand  ein  vOrdiger 
^v^  AT  .or  cytKm  sjmliGEr^uF«  RToorot  düng  die  Kuitd 
jT^^TTir  ^iKT  ntrtt  sdr  m  r/ntnim  oon  Paris  sind  die 

%  nv-mm-virirm^r  T^-airmf.    6$  Bt  aücniings  noch  keine  amtlidic 
Sw'T^s:^   .rs.TiofiLTr.   £€  jtTT  IjM  ^omb  ongdbc,  aber  man 
xr.^rt  TiuTT  *c7i     iK?iir  -mar  £ir  uesiinitsaM  mit  100  benffert; 
^-m  r.v-^  TUT    um  »r  ir  aA<n  difcs-Oianlaiits  und  in  den 
Foi^iTt  ^-ocrrrcxTvrT  ivürnsc^  sml  cb*  es  fast  keine  grS^ 
>^r:c     ac   "ncTT    m-^  ^•üw/Tmi"   i«itre     ükn   trifft  ae  in 
5v<:  ...Tv^k^  m^    IT  Tjuuifnc  '^toatMnMSSC,  im  6ol»elinqikirticr, 
IT   AT    ^ac  AT   IC  Cicr^r  jnä  —  Hgcroff!  —  beim  I^uitheon. 
K^  ^:  ^:  ;v*.   it  i^-^tt  ~e5;i£irr  ^toLtun^s^csdidile,  gibt  es  fäf/oA 
".*^r--^  *A>*^s.'vr^oiuni»it^     tue    4rj^   Zninnft   scheint   dem 
1  -.Tv^TTu  ^uv-T   ITT  ^Toir^-^vioi  9«rsi:^ifif>i^«  zm  sein»  allerdings  auf 
cYv'TT   ^V-ric^r    xii>  suicrtfsct  ?^irismsdi  ist.    In  der  „Qgale^ 
^.T  nuiT  n.T  c-n^cT  r.-nurus  rjv  Re«te.  «o  die  oerliifigBdiste 
^^.^lv  iis  «rrrvrTTu  ..vrr.Ti-HÄmo  ScTMBsrndk  «ornbefsmrte.  DScsir 
"  v.^  -^cT  Jv'0>c:7v^~s^^iITaJic:T  -ncit  ■n^KW^t,  hmI  in  den  „fotae^^.-^ 
rT'«.m«  *^uo '  mrx  rnv  ?usaar  ^cs?KtL  in  der  der  fünema  Mr 
r\:.ti\nxr   c-'to?  ^t-.-^  «irvs  it  T,r*>ik€it  ist    Dos  5tfick,  d« 
*  c  5vrovrr.niir^   .  Tuoit^  ^«si*  nrt  wlsteni  Rechte  oerdwnt 
ijtxx  ^ruö'  jcvriT  ^T-iiT.w  VmivrM  «fMkrssM  als  in  IViris  a 
sJv-V'T  jofT  r.  -^c  sj*  .cc^  £»£  ^Qifür^M  eino  Pofizcikomniissdrs, 
Ä'   >xru-ii^-   ITT  *x-i?.rur«  wn  cHicOnidisdflärcn  ist  und  der 
'trt  '".VC  ^soiTo-  ^x-r^rr  srnm  ioBs^ndsIcn  fol  konstatieren 
3r  I.  ^  ^  4j'vr  i.o?o:  5^riicunk$  luf  eine  Dekorienflig  hoffen 
^*'.nT.      IT  »».TOTT   üTccnic^iTi  c^M^Ksdiäfte  —  in  Virkfidikeit 
o.T  <v**nArrTcucs*>ri:5  —  vr*^  «-  sot«i  fang  zm  machen.    Dies 
^'  j-4Ct  IT  i^tT  "**  ^-^  fiK  -wr  tst  die  RAsbeate  gor  zu  reichlich. 
voc.v-^-AjT^acTv-Tvnr'  ^^-imt  5k^x«N^<{rTR«tt<r,  Cousin«  die  eigene 
V\r4  —    r  c   ^•'"v  v^.r-  xj.v>csd»<iidtt(r  Höhner  virbett  dies 
lÄ.v^  Äv^'-i'ci^ocT     rvLTt  xn.i  es  dos  Unc^iüvk,  da%  in  diesem 
hc:;.3^  ^"^   ;"*»vnir  ciT  ivrt<»crtiT  Senofir  d  la  B^renger  ist, 
tftxt  Vh't  <^^*.5r^  ^^'iTif  ^'-^i^CTi  modit.  um  sie  in  form  kine- 
rr,i%v.vi^:^>:;s.*<r  v,tt:j  ^»-«1  iTrjijcsrcr  für  öffenthclie  moral  zu 
liN**  v^H^-jx*^.    -^1  i»f  jo^icx:*-^  F«s«ien  befinden  skJi  auf  einer 
^^:;\v  Sei  i<^  rC.M  ;^*T'5?ciitsBMnn,  als  der  Senator  seine 
Ä^^s^Va^-n  pcc-re^  ä-vt  c<  cinreinen  Szenen  sich  abspinnen 
ktxt.   «>i^rv^   iv   sL-rrrr-i   xn   fRodcie  sich   oor  der  oer* 
r>iT<ns<h<«  l>-3MTä  m  c.<  haare  fahren  UReue  freie  Presse ^ 
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Der  €rncmann-Kino-Projektor   .normal"   (fig.  244 
und  246)  ist  mit  einer  selbsttätigen  flufioickelDornchtung  aus- 


gestattet, iDelche  filmrollen  bis  zu  300  m  Hänge  zuoerldssig  auf- 
iDickclt.  Der  €memann- Kino -Projektor  ist  mit  einem  Vortoickler 
und  nadimickler  oersehen,  so  dalj  der  film  an  der  ßelichtungsstelle 
a>dtirend  der  Belichtung  ohne  jede  innere  Spannung  ruht,  wo- 
durch,  in  Verbindung  mit  der  präzisen  Rusführung  der  Transport- 


Ts^  jis^mcTs  \:5^»^^HCT   .der  ^kiiT  fCMMösM 
air^     'r  ^iw   ar.::i.  *r   atw  f -TcIt  iTT-<]^-Pr4ii<klir  an 

er    ^i-r. -'innisr^-'«     ar  j    ^-:tr^   5ramf^£<rx    <■!  polierte 


♦.^rr^*^  "^rr^r^  Tr-nr-Ärt  o^sm^V^tssm  ist  Dos  Gnst^ 
z^c<  ^Im^  r-.-^c*  xur  AT  *v.TÄirs<^«f  A«  Werkes,  so  da%  das 

i»r^r7:>v^-*i:.rt:rT\r'f  ^jttt  jcht  ^.^msoes^  t»is  didit  on   dos  Vro- 

r^r^T*  5o*  c^"^  jcit  ü'c  Kcrov^i;  ikTti.ni  kamt  an  «KT 
*y^^^^.^^-,y  ^-j-K-  s^*:*«^  n  rv  f-^^nf-^  cin^eicgt  ocrdcn.  Dor 
c^jr  2^.rx  i-c  rtT?  ^Ajxv'c^^ii«  der  ti-'nis  edonkrtidie  Zeit 
«*:!  rit  ~  •  T-xTT  rcc-^ixTL  LNSS  ZcBtrierctii  des  üIhis  eifoigt 
djTc*»  Orr'v«  rr^  x*^jr*»e  ««>sraKl  der  Pn^eklion.  Die 
Crx-^r;\xr.5*  -rc  ^xz  S.  c^.ss^A'in  b^bcn  dabei  fest  stctwii, 
sc \^  dBÖi  ^^  r^  cv**a  c^t  dm  Pri?icktiofissdnnne  sidi  iiidit 
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MTdndcrt.  Die  Objektioc  sind  atismechselbar.  Als  reguldr  mird 
ein  Objektio  oon  75  mm  Brcnnmeit«  mitgeliefert;  es  kann  dieses 
jedodi  mit  Ceiditigkeit  gegen  Objektioe  kfirzerer  oder  längerer 
BrennoDeite  ausgevoediselt  merden.  Die  Projektionslaterne  besteht 
aus  russischem  ßloublech.  Die  seitliche  Tfir  ist  mit  einem  großen 
roten  fenster  ausaestattet,  coeldies  die  Beobachtung  des  Lichtes 
ermöglicht.  Dos  Laternengehduse  ist  mit  Rsbest  ausgeschlagen. 
Der  €rnemann-Kino -Projektor  und  die  Caterne  sind  auf 
einem  mahagoni polierten  Brett  montiert.  Die  Projektionslaterne 
kann  auf  den  auf  dem  Holzbrett  angebrachten  führungssdiienen 
oor-  und  zurückgeschoben  merden.  Weitere  Schienen  sind  im 
Innern  der  Caterne  zur  ffihrung  der  £ichtquelle  ongebrodit.  Der 
frnemonn-  Kino  -  Projektor  kann  mit  f euerschu^trommeln 
.  (^.  246)  geliefert  merden,  die  den  polizeilichen  Rnf orderungen 
an  feuerschu^  in  jeder  Weise  entsprechen.  Die  5chu%kapseln 
lassen  sich  leicht  und  rasch  ansehen  und  abnehmen  und  können 
jederzeit  nachgeliefert  merden.  Durch  diese  Konstruktion  mird 
der  film  auch  bei  Vermendung  der  Schu^trommeln  auf  das 
weitgehendste  geschont. 

Der  neue  Projektor  II  unterscheidet  sich  oon  dem  Projektor  I 
mie  auch  ollen  anderen  sonst  bekannten  Konstruktionen  durch 
Ddllige  Vermeidung  oon  KettenQbertrogung,  modurch  eine  le^te 
nidglichkeit  zu  Betriebsstörungen  ausgeschaltet  und  eine  meit- 
pehende  Betriebssicherheit  geschaffen  murde.  Dem  angepaßt 
ist  Dickendimensionierung  und  Wellenlagerung.  Die  Stabilität 
infolge  dieser  richtigen  TTlassenoerteilung  ist  eine  auf  den  rück- 
sichtslosesten Dauergebrauch  berechnete. 

f.  Paul  Ciesegon^  berichtet  auf  5.  53  dieses  .»Jahrbuches ** 

fiber  den  gegenmdrtigen  Stand  der  Kinematographie. 

lieber   die   Kinematographie    im    medizinischen 

Unterricht  siehe  K.  W.  Wolf-Czapek  auf  S.  38  dieses  ,3ahr- 

buches". 

€inen  Rpparat  zur  Unterdrückung  des  flimmerns  bei 
kinematographischer  Projektion  beschrieb  mollet  in 
»Bull.  Soc.  frone."  1908,  S.  62. 

farbige  Kinemotographen -Aufnahmen  oon  0.  A. 
Smith.  Der  Crfinder  führte  farbig  aufgenommene  Kine- 
matographenfilms  oor,  die  noch  dem  Referenten  des  „British 
Journal ",  der  die  färben  der  Bilder  mit  einigen  der  oermendeten 
Accessoirs  oerglich,  in  einzelnen  fdllen  eine  überraschend  gute 
Wiedergabe  der  Originalfarben  zeigten,  besonders  im  Rot.  €s 
iDcrden  für  Aufnahme  und  Wiedergabe  nur  zmci  forbfilter  oer- 
B»<ndet,  ein  orangerotes  und  ein  blaugrünes.  €s  handelt  sich 
also  um  einen  Zmeifarbenprozc^.  6s  ist  klar,  do^  dies  bis  zu 
einem  gemissen  Crode   die  Vermendborkeit  der  ITlethode  be- 
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t  besonderer  f diu,  in  denen 
ist,  iDirfct  die  DbcDesenheit  des 
eriwMkh  stdrend.    natflriidi  sind  die 


VUfifj^n  nicht  n^in,  sand^rn  haben  einen  leidit^  pclblidten  f^nftu 
indessen  ist  düs  bei  PrcijektJon  mit  bellem  ikh\  neben  brilliinte 
Sorben  nicht  bemerkensroert.  Der  mit  dem  Prore^  crLai]^! 
Fortschritt  ist  so  befriedigend,  dü^  eine  loertDolle  prabtisdie 
mendun<i  Doraüszusehen  ist  („Drit,  Journ.  of  Phot,*  1*307,5, 
M Phot.  Woehenbl.^'  1 907,  5. 505)  loergl.  5*  542  dieses  Jahrbuches* 
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€in  D.  R.  P.  rir.  194072  Dom  20.  September  1906  erhielten 

Wilhelm  Sdidnburg,    Hermann   Ritter   und    Hermann 

Kohl   in  Berlin   auf  eine  selbsttätige  Edschoorrichtung 

an  Kinematographen,   bei   der  in  bekannter  Weise  durch 

1    Verbrennen  eines  das  Idschgefd^  haltenden  fadens  dieses  zum 

I    ttnldppen  gebracht  roird  (?ig.  247).   Patentansprflche:  l.Selbst- 

IjüBge  CdsdiDotrichtung  für  die  filmbdnder  in  Kinematographen, 

I^M  der  in  bekannter  Weise  durch  Verbrennen  eines  das  £dsch- 

^Hfl%  b  haltenden  Badens/  dieses  zum  Umkippen  gebracht  vird. 


«fl.  247. 

rch   gekennzeichnet,   da^  ein  das  Cefd^  haltender  Mitro- 

faden  i  bis  an  das  filmband  d,  und  zioar  unmittelbar 

dem   ßildfenster  herangeführt  ist.     2.  Selbsttätige  £dsch- 

ichtung  nach  Anspruch  1 ,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  das 

tdsdigefd^  b  an  einem  Träger  a  seitlich  und  in  der  Hdhe  oer- 

stellbar  angebracht  ist. 


Dreifarbenprojekfion. 

neue  Diffraktions-Chromoskope  zur  subjektioen  und 
objcktioen  Darstellung  oon  Dreifarbenaufnahmen  nach  der 
methode  oon  R.  W.Wood  baut  die  firma  Tllax  Kohl,  Werk- 
stätten für  Präzisionsmechanik  und  Elektrotechnik  in  Chemni^. 


Xiii  'hxr  7^%Bmndt  cinni  srir  «igcnaitig«!!  Weg  der  oddifioen 
>iir>fniin<riirr|<ti«  «i^^n^nid^ai,  indfln  er  seine  Tdibilder  auf 
7KtcnjnT<f>rT»m;3CM*ii  W<^  dardi  drei  Diffraktionsgifter  (mt- 
3cntrx«c<Mr  ^m<!?i2c:s?*äic<^t  hoidnnii  zur  Koinzidenz  bringt  und 
5ir  <**T^  rKirc  «r^öit.  »cidte  die  Laiben  in  Dersdiieden  diditon 
5ori*^*eram?CT  eiotercbt.  €ipe  derartige  Pkitte  ersdieint,  in 
jircc^.-*i!CT^  «ose  M-odttet,  farblos  und  monoton,  und  d€T- 
jiin^r  zur  Sivrtumwt^  1  j  ihrer  Sorben  eine  besondere  Be- 
seiAj^x-^cs-  ant  ?<tr<Ktmuigsveise,  loekhe  nadistehend  kurz 
^jt^r^fT*'  5^.  f\ss  Dcfrr  der  Proiektionslaterne  ffillt  zuerst  auf 
c.-Tics  ^ccit  :>.  i&<tie  r<^  24S).  l^on  diesem  coird  mit  Hdfc  der 
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^^ 
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Tinse  Z^  ein  scharfes  Bild  auf  dem  SpoHsdiirme  5,  entworfen. 
6tcUt  man  in  den  Gang  des  GditbQndels  ein  nadi  dem  Ver- 
fahren Don  Wood  hergestelltes  Gitterbild  B,  so  erhdlt  man  auf 
Sj  ou^er  dem  hellen  Spaltbild  mehrere  ßeugungsspefctrcn 
parallel  dem  horizontal  liegenden  Spalte.  Bringt  man  nodi  den 
Spalt  S^  an  die  Stelle  des  ersten  Beugunpsspektrums  und  stellt 
man  mit  der  Tmse  L^  auf  dem  Projektionssdiirme  sdiarf  ein, 
so  entsteht  ein  farbenprächtiges,  lichtstarkes  Bild.  SooMhi 
durch  Veränderung  der  Breite  des  Spaltes  5«,  als  auch  durdi 
Heben  und  Senken  dieses  Spaltschirmes  oerdndert  man  ^ 
färben  des  Bildes,  bis  die  richtigen  Töne  getroffen  sind. 

Statt  die  oorbeschri ebene  Apparatzusammenstellimo  auf 
einer  Poalzomsschen  Bank  oorzunehmen,  kann  man  sioi  mm 
des  Kohlschen  Hpparotes  bedienen.  Bei  diesem  ist  der  Spalt  Si 
und  der  Bildhalter  B  in  der  richtigen  6ntfemung  oondnander 
eingeordnet,  modurch  die  Cinstellung  der  Bilder  erleichtert  uNrd. 


Drciforbenprojektion. 
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Die  fig.  249  zeigt  den  Apparat,  a)ie  er  zum  Hufstellen  oor  der 
Projektionslaterne  ausgeführt  roird.   Dieses  Diffraktions-Chrbmo- 


f  ig.  249. 

skop  ist  als  selbständiger  Apparat  ausgebildet,  es  kann  daher 
Dor   Beginn    des    Vortrages    gebrauchsfertig   zusammengestellt 


f  ig.  250. 

iDerdoi,  und  es  geht  keine  Zeit  durch  Einstellen  und  Zurichtung 
oerloren.  Der  Spalt  Sj  und  der  Wechselrahmen  für  die  Bild- 
platte sind  an  den  beiden  €nden  des  Kastens  befestigt.   Dieser 


"t 


um  ihn  PrafeMionslotoiKn 

BrcmiDcH«  leicht  onpossei 

1  der  9kidien  Projcklions- 

HMÜgcm  richtigen  €instdtcR 

crfordertidi.    Der  Kosltn  ist 

i  bkndet  daher  aHes  stdrcR^e 

zeigen  und  insbesondere 

.  da%  der  Kasten  keine  sonäigfn 

ttflfsapporate  mchrent* 

hdit,  ist  der  Kasten  auf 

den  beiden  db^gssäm 

mit  großen   Kkipfritren 

oersehen,  die  sidilodit 

offnen  lassen,  olsdonn 

ist  ein  freier  Dunfablkk 

mdglidu 

f fir  subjefctJM  Bt- 
obaditung  dient  das  Dif- 
fraktionsdiromadnip 
(nadi  Joes,  sieh« 
^.  250).  Der  Apparat 
ist  du^erst  beqiKm  ii 
der  Anioenduiig.  ^r 
vird  einfach  in  dk 
ndhe  des  fensfers  oder 
an  eine  beliebige  andere 
gute  Cchtquelle  g^rodA, 
eine  Bildplatte  vird  seit- 
lich eingeschoben,  und 
sogleich  zeigt  sidi  dos 
auf  der  Platte  Dortier 
kaum  sichtbare  BikL  in 
dem  Rpparat  in  den 
schönsten  färben.  Die  einfachste  Husffihrung  hat  nur  ein 
Okuiar  und  iiibt  Bilder  oon  etuKi  5,5  cm  örö^e.  Die  fig.  250 
rci<;it  eine  größere  AusfihnuM  des  Apparates.  Die  Ausffihniiig 
ist  binokular  und  die  Bildgraqe  beträgt  etma  6,5  cm. 

Uobcr  die  Vereinigung  oon  f arbenteilpositioen 
durch  Projektion  siehe  den  Artikel  oon  Otto  Pfenninger 
auf  S.  164  dieses  Jahrbucfies". 

Chromoskop  und  Dreifarbenphotographie.  mit 
Bezug  auf  Otto  Pfenningers  Patent  Rr.  25907  (.BritJoam. 
of  Phot.*  1907,  5.  5ÄI)  lenkt  frederic  6.  Joes  in  einet  2»- 
schrift  an  das  „Brit.  Joum.  of  Phot."  oom  13.  August  1907  die 
Aufmerksamkeit  auf  sein  Patent  oom  Jahre  1899   (Vereinigte 


^ 


«l#.25l. 
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Staaten,  Ilr.  635253,  publiziert  am  17.  Oktober  1899)i  cdo  der 
Refraktionskompensator  oorhanden  ist.  Prismenreflektoren  und 
andere  Kompensatoren  maren  also  früher  oon  loes  oerdff entlicht. 
6dion  die  im  Jahre  1894  patentierten  lo esschen  Photochromo- 
skope  zeigten  die  farbenprismen  als  geeignet,  als  Refraktions- 
kompensatoren  zu   o^irken.    Joes'  Schreiben  ist  datiert  oon 
Woodcliffe  on  tludson,  Weehawken,  P.  0.,  Fl.  3.  (Vereinigte  Staaten). 
€inen  ßetrachtungsapparat   fflr   nach   dem  ITlehr- 
farbensystem    aufgenommene   Teilbilder    konstruierte   Otto 
Bauer  in  ITlopdeburg  (G.  ni.  Mr.  320153).    In  fig.  251  sind  b\ 
b^f  b*  die  drei  Teilbilder,  oon  denen  jedes  mit  einer  der  drei 
Spektrolfarben  Rot,  Orfln  oder  Blau  aufgenommen  ist.    c  ist  ein 
Schlitten,  roelcher  sich  oon  oorn  noch  hinten  bemegt.    Dieser 
Sdilitten  enthält  zmei  Prismen  ^^^^  soroie  eine  freie  Oeffnung. 
Sieht  nun  dos  bei  a  befindliche  Huge  durch  eine  Einseo,  und 
die  freie  Oeffnung  des  Schlittens  c  liegt  gerade  oor  dem  Coche  /, 
so  blickt  es  noch  Bild  ö^    Wird  der  Schlitten  c  nach  hinten  ge- 
sdioben,  so  da^  dos  Prisma/^  oor  ^as  £och  /  und  in  die  Seh- 
richtung tritt,  so  sieht  der  Beobachter  dos  Bild  b*  da  liegen,  mo 
«r  Dorher  b*  sah.    Wenn  der  Schlitten  c  nach  oorn  geschoben 
iDird,  so  liegt  b^  an  dieser  Stelle  („Phot.  Ind."  1908,  S.  240). 


Stcreoskopie. 

lieber  die  fortschritte  der  Stereoskopie  im  Jahre 
1907  berichtet  Theodor  Dokulil  auf  S.  233  dieses  Jahrbuches''. 

lieber  ein  neues  Verfahren  der  Kdrperoermessung 
üuf  stereoskopischer  Basis  berichtet  C.  Pulfrich  im  ersten  Band 
des  «Rrchios  für  Optik". 

Wilhelm  Scheffer  berichtet  im  nachtrage  dieses  „Jahr- 
buches* über  eine  neue  Vorrichtung  an  der  Stcreo-Palmos- 
Kamera  der  ^rma  Carl  Zeily  in  Jena. 

flncDendung  der  Stereoskopie  in  der  Rnatomie. 
Herr  Geheimrat  VirchooD  hat  eine  sehr  mertoolle  und  inter- 
essante anatomische  Arbeit  im  Bilde  festhalten  lassen.  Der 
Riorox  einer  loeiblichen  £eiche  rourde  einseitig  zeriegt,  und  zmei 
üpparate  maren  mährend  dieser  Arbeit  in  Tätigkeit,  mit  einer 
DexDdhnlidien  Kamera  murde  dos  jemeilige  Bild  in  der  Vorder- 
rad Seltenansicht  aufgenommen,  und  eine  Stereoskopkamera 
Mr  unter  45  Grad  zum  Objekt  aufgestellt.  Die  erste  Aufnahme- 
lerie  zeigte  den  Thorax  in  unoeränderter  Gestalt,  dann  murde 
las  Brustfell  zmischen  den  Rippen  entfernt,  um  die  Rippen 
iidgllchst  freistehend  zu  haben.  Vor  der  dritten  Aufnahme 
€dcr,  Jahrbuch  ffir  190S.  23 


SM 

wnd  di€  Rippen  murdcn  links- 
Dmge  fr«  log,  sodann  CDurdfli 
so  do^  nun  noch  dos  Herz  frn 
«ter  ttaskfdä  atffmt  und  dos  Herz  gedffnet.  €s 
SKii  KKft  scftr  ttorasdwnd  ein  erhebliches  Aortcn- 
in  der  legten  photographischen  M- 
mtitmi  sm  %BiJMMm  yfcwrirt  imirde.  Die  Arbeit  mu^  mü 
^vi|^  5vted6i|kiiil  «ter  vscmI  eine  Unterbrechung  erfolgen,  um 
mt  >V<«niiriM^  <ter  KiitfitrttBt  zu  oermeiden.  Die  ntifriahinfli 
«iirat  somric^t  «iii%tlBv§e«  und  zeigten  in  plostisch  deuffidicr 
"iim  ^  räofta«  Teir  (»Mol.  Rundschau'  1908,  ßeibl.  5. 52). 
?t  c>.^iteiilick  üct  eiaen  Vortrag  Ober  die  Stereoskopie, 
mit  ^«»mlKryr  ScrkisBcMiguqg  der  mikr oster eoskopif. 
€r  »iffvicmkt  r«  scvMn  HulBrostereoskopischen  Rufhahmen,  die 
<rr  imr^snfns  M  Ti^fesMil  ousfilhrt,  die  Obliche  mikroplioto- 
ar\i7hii3di«f  VertikoicaHKn  und  ein  IlUkroskop  mit  oeitem 
TuC4i5.  itm  d<ii  StnäMo^gong  nicht  zu  beeintrdchtigen;  als 
OoiVKno^  dkmni  dK  jieodhnlichen  ITtikroskopobiektioe  oon 
Ott^  HtmmUr.  BeriiL  Um  ekie  genOgende  Bildtiefe  zv  er- 
haitva  «wrd  b<i  der  plwtoyaphischen  Aumahme  in  das  Objcktio 
etrv  Kapc^irt-  oder  SdicibcnMcnde  eingese^.  Bei  Objektioen 
viatiKixTvr  VtfTiirv^^cTung  genügt  die  gemdhnliche  £ichta>irkuiH}> 
Sri  $tctrk^fvii  Objektioen  bedient  sich  5  ch  m  e  h  1  i  ck ,  meiin  er 
mtt  auttattendcm  Ckht  ait>eitet,  des  bekannten  £i  eher  kühn- 
cSn'A\i<is.  d<T  diK  motte  oder  eine  hochgidnzende  Spiegelfiddie 
hvicvn  kann.  ß<i  Aufnahmen  mit  durchfallendem  ßcht  loorde 
d^T  9eaH>hn)tche  ß^kuchtungsapparat  des  ITlikroskopes  benu^. 
rw  bcidon  Ttnibilder  loerden  nadieinander  aufgenommen,  dd 
nur  mit  einem  ObjekKo  gearbeitet  mird.  Um  die  stereoskc^yisdK 
Wirkung  2u  erzielen,  ist  es  noturgemd^  notmendig,  enttneder 
die  Kamera  ^evien  das  Objekt  oder  das  Objekt  gegen  die  Objefctio- 
ochso  aus  einem  t^estimmten  Viinkel,  dessen  Grd^e  oon  der 
Wrciro^erung  abhängt,  zu  neigen,  oder  dos  Objekt  gegen  die 
Obicktioachsc  zu  oerschieben,  und  auch  umgekehrt.  Sehr  ongimH 
WQt  die  kleine  Wippe,  die  oon  Seh m eh  1  ick  benu^  mird;  die- 
selbe Id^  eine  Drehung  des  Objektes  und  Verstellung  desseil>en 
in  der  Objektioachse  zu,  und  ihr  Anschlag  kann  bis  zu  einem 
kleinen  Bruchteil  eines  Grades  abgelesen  merden.  Sie  ooird  an 
Stelle  des  drehbaren  Objekttisches  in  dos  mikroskopstatio  ein- 
gesc^t,  so  da^  die  Zentrierschrauben  desselben  benu^t  meiden 
können.  Um  die  Teilbilder  folgerichtig  nebeneinander  oaf  die 
Platte  zu  bekommen,  hat  Schmehlick  einen  äußerst  praictischen 
Schlitten  onfcrtigcn  lassen,  in  melchen  die  gemdhnliche  Stereoskop- 
ITlillionkassette  eingelegt  mird  (»Phot.  Rundschau"  1908»  BeibL 
S.  52). 
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lieber  die  Parallaxstereographie  berichtet  Rudolf 
Rigl  in  der  .Phot.  Korresp.''  1907,  5.411. 

Diefirma  CarlZei^  in  Jena  stellte  eine  Ileukonstruktion 
ihres  Stereoskops  her,  coelche  in  einer  separaten  ßrosdiQre 
besdirieben  oiird. 

Ueber  dieVermendungzcDeier,  miteinander  oerbundener 
Brovonie- Kodaks  zur  Stereoskopphotographie  berichtet  »The 
Umoteur-Photographer*  1907,  Bd.  46,  5.365. 

Die  englische  Literatur  über  5tereoskopie  zdhit  das  .ßrit. 
Joum.  of  Phct."  1908,  5.  134,  auf:  Das  älteste  Buch  ist  Breoi- 
sters  ,The  stereoscope "  (1856).  Aber  oerschiedene  Abhand- 
lungen sind  noch  dlter.  Hierher  gehört  auch  Berkeleys 
^^ssay  on  oision"  (1709)  u.  a. 

€in  eigentümlicher  stereoskopischer  €ffekt.  In  der 
.Phys.  Zeitschr."  1908,  5.  109,  macht  €.  Grimsehl  auf  eine 
merkiDürdige  stereoskopische  Erscheinung  aufmerksam,  die  auf- 
tritt, roenn  man  farbige  Darstellungen  beidäugig  durch  ein  ein- 
faches Ceseglas  betrachtet.  €r  hat  sie  auf  die  Chromosie  einer 
einfachen  £inse  zurückgeführt,  dabei  aber  auf  einen  zunächst 
doch  ungeklärt  gelassenen  Widerspruch  hingecoiesen,  der  bei 
der  Anordnung  der  farbenflecke  auf  einem  (Deinen  Untergrunde 
eintrat.  Diese  le^e  Beobachtung  scheint  auch  neu  zu  sein,  coie 
Don  Rohr  (oergl.  oon  Rohr:  „Die  binokularen  Instrumente', 
Berlin  1907)  in  »Ph^^s.  Zeitschr.  1908,  5.201,  anführt,  coährend 
die  zu  der  Theorie  stimmende  Tiefenanordnung  bei  der  Be- 
trachtung farbiger  Darstellungen  durch  ein  chromatisches  £ese- 
glas  Don  5ir  Dooid  Bremster  bereits  1848  oeröff entlicht  und 
1851  genauer  beschrieben  und  erklärt  morden  ist.  Von  Rohr 
ermähnt:  Dach  der  Beobachtung  Grimsehls  erscheinen  rote, 
grfine  und  blaue  flecke  auf  meinem,  ebenem  Untergrunde  beid- 
äugig durch  ein  £eseglas  gesehen  in  immer  größerem  Abstände 
Dom  Beobachter  in  der  Reihenfolge  blau,  grün,  rot;  und  auf 
sdioDorzem  Untergrunde  in  der  Reihenfolge  rot,  grün,  blau. 
Diese  Erscheinung  hat  Grimsehl  auch  an  einer  groben  Drei- 
farbenautot^^pie  beobachtet.  Betrachtet  man  irgend  einen  dunklen 
fleck  auf  meinem  Untergrund  einäugig  durch  ein  entsprechend 
gehaltenes  Prisma,  so  sieht  man  sein  Bild  einmal  oerlogert, 
und  dann,  infolge  der  Zerstreuung  der  com  meinen  Untergrunde 
kommenden  5trahlen,  mit  farbigen  Rändern  ocrsehen;  genauer 
liegt  ein  blauer  Rand  an  der  inneren  (nasalen),  ein  roter  an 
der  duneren  (temporalen)  5eite  des  fleckenbildes.  Handelt  es 
sidi  nun  um  einen  blauen  fleck,  so  mird  er  durch  den  blauen 
Rand  noch  innen  oergrd^ert  (der  rote  Rand  mird  unmillkürlich 
unterdrückt),  mit  anderen  Worten,  für  jedes  Auge  erfährt  dos 
zugehdrige  fleckenbild  eine  kleine  Verlagerung  nach  innen,  mos 
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V  ic¥  \aiiiTTüiiäcs  m  beidäugigen  Sehen  ent- 
s:*-.-  ^T  x^vr  ncx  ^•^ntf  ^oitr  entsprechend  seinen  spck- 
*•  •:'^  r*^u\"rs  rar  ivn  ^nwns^nVn,  und  das  fQhrt  zu  «iwr 
^•-^^-^  *v>  \aumoiiacs  m  bv^cüu^igen  Sehen.  Ganz  anders 
'^--v*  ->  s^T  Ä7  scrawriKTi  ünrergninde:  hier  kann  eben 
^**  -^-^v  ^.r>Äns  c*mrcv!i.  md  es  handelt  sidi  allein  um 
^  "^-^i-^---  juvT  nr  5inn«r  An-  alten  Crkidrung,  um  dk 
.  -2v— r-  -«:.  %.  ro  •ür  5nm  ir?fejr  s^n  mu^,  als  für  Rot,  und 
^  V  *^.  %  .v^  *.^*  iiö  ^*x^*-n3i.d  nadi  au^en  sdiiebt,  aber 
t..  <.v  pv-  v  i'-^  "tu-  vjf.  Tut  AS  foi^t  jetzt  aber  eine  iDeitcre 
^— v-vv  A-  -^u^un  '^oxsr  ^m  binddugigen  Sehen.  Betraditet 
•«^,'T  H.«  -x^r-  v-t  V  jumtcTt  Lnfvrqrunde  die  flecke  mit  Wo^« 
^^\-r,  >k'  s».-Tf  nim  ^«r  rjnrt  viifdiir  ferner  liegen  als  die 
»•V.-.V-  .^  K  ius-  cinr  Ulf  jht  CVixnasie  der  IRenschenaugen 
,-•1. -*K^  •*':.*'.  .'n.v  jut.t  sctuii  triVr  beobachtete  Crscheinung. 
M  -  - .  *  -•rx:'>rrf  -wer  ,  ?»rfSL  TeTtsAr.*  1908,  S.  202),  dfl^ 
,s.^-  \  ^  *  i4>,'T  >r  at  ,P>?^ril.  Ann.",  Bd.  143,  5.144, 
iu.  .-n:  i:^"v-r%:  .mi  ..n  ri:5;nfr3:cii  h^nM^ebradite  €rsdieinung 
4u  •'^- •c?^.  n  ^."»^^-t^  Tuüc  \,''^!r4iisdi  benu%t  zur  Heroor- 
>,  rv,v.  %  ^v>  -.V  .\>5^,-iT,iCKa  0*^^f$  noet  kleine,  geradsiditige 
"^cN-n.**  A-vT  x-TUT-c-  «•  jm  ^onuft  des  Aufsa^es  noch,  da^ 
^x*   c"*.>«-   ^-uv-r  Jv''  oinx  ^J^jfo.  »vitt  actiromatischen  Konoex- 

*j..'  -.T  7i*-  r^  c-t7la*ten  Don  Prof.  fippmann. 
?c  ?vs\.  — fv  >:oc^nr  i*cTt  awr  die  interferenzielle  farben- 
-»»K'ivx'  ^  '  *  c  Jv-  iu'  ^d.  *sr  liof  WKH  neuen  Gedanken  und  zu 
:s.'>i  n  •  ^'•u  .' v;c^  \.-^>vii''iV*i  ^^^rttvMR'nen.  indem  er  auf  einer 
'^  ,x^v*^'v  j^o^  '^Tvc^v-'Taa»;^  Act  Insekten  nachgeahmt  hat. 
C-.  o  •'v  "  X.*  ^--ix'  ^c^c  j.v  TTon  iHv  in  eine  Kassette  legt  und 
^»nt  "f  .*.\-:.\:c^-7T  5vr»k*c«cr  w*hne  jede  Kamera  gegen  eine 
,j  \:>v*u^  "h:  •  ^u  T.T  itmnv^ot  und  noch  Art  des  jfutochrom- 
5^rr^J^ '^  x-'n*  tt  c*r*  \>^'->  ^rrccini^.  IHon  ertidit  ein  DiapositiD 
i\.*ft  7\.»  :x.»'*  •%.'^  5%?  o,':Nvj'7i4krvr  Ulrkung,  das  in  jedem  Winke) 
oivt  5v•^^•v•*■^.*^i  »»iT  j'Micr^-s  ?»:>J  zei^t  und  durch  Reigung  ein 
IX».  •^^>.-n*»v.-»v5.  5JVo,'^>.*?t:>v^hfs  Panorama  am  Auge  oorbei- 
pcscsv^c^  .'v  rc>  ?»^  7^.3.  vonodi  das  enreidit  mird,  ist 
tvNcovc^s  c  n  Je  •  o,c-.^  xxd  durvii  (Vessung  auf  der  oorderen 
C>virc  T  •  ir->r^  ^v^^r*'=^:^vlla^^K^  angeordneten  System  oon 
Kus:o^^«^s:  ''**n:<n  rvr:5v^o\  c^Tien  auf  der  hinteren  Seife  dhnliche, 
oKt  ovrcor  co^-u-- ^rc  5<v;m<nte  entsprechen.  Alle  6lemente 
hokvn  ^jvv*^*'  Kr.. — -•>;  C*%is  WThdlmis  der  Krümmungsradien 
der  porjcToi  5ov:-^c^rc  zu  Jon  hinto^cn  mu^  w  —  1  sein,  OM 
m  den  Brirt:tiunvi5iR.toT  des  Zdiuloids  bedeutet.  Die  Grenzen,  in 
denoi  sich  du-  c^'-Sx^cn  tlcmente  berühren,  müssen  mit  einer 
dunklen  müsse  »jeruat  sein,  so  do^  jedes  Clement  oon  dem 
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ondercn  abgesondert  isf  und  eine  kleine  Kamera  für  sich  bildet, 
deren  ganze  Vorderseite  oon  dem  Objektio  eingenommen  loird, 
iDdhrend  die  Hinterseite  die  gekrümmte  ßildfldche  bildet.  Die 
Hinterseite  mird  nun  mit  Emulsion  begossen,  die  sozusagen  die 
gekrfimmte  flekhaut  des  kleinen  Huges  bildet.  Radi  der  Fertig- 
stellung des  Dildes  ist  auf  jeder  dieser  kleinen  gekrümmten 
Cmulsionsflddien  ein  oollkommenes  mikroskopisches  Panorama, 
das  die  oordere  Kugelfldche  darauf  gezeichnet  hat.  Betrachtet 
man  nun  dos  Diapositio  oon  der  Vorderseite,  so  sieht  man  in 
jedem  Clement  dieselbe  Stelle  des  Bildes,  und  diese  €lemente 
summieren  sich  zu  einem  Gesamtbilde.  Dos  gilt  ffir  ein  Auge. 
Das  andere  Auge  sieht  gleichzeitig  das  Bild  unter  einem  onderen 
Winkel  und  erlangt  den  6indruck  eines  etmas  oerschobenen 
Bildes,  und  dadurdi  ersdieint  der  stereoskopische  €ffekt.  neigt 
man  die  Platte  zum  Buge,  so  erhdit  man  noch  und  nach  alle 
Bilder,  die  das  kleine  Objektio  gesehen  hat,  d.  h.  man  durch- 
wandert ein  Panorama.  ITlan  braucht  aber  das  Bild,  das 
übrigens  seitenoerkehrt  ist,  nicht  als  Positio  zu  entroickeln, 
sondern  kann  es  noch  der  ersten  6n1a)icklung  als  negatio  be- 
lassen, oon  dem  man  dann  mit  ähnlichen  Platten  beliebig  oiele 
seifenrichtige  Positioe  herstellen  kann,  indem  man  die  frische 
Platte  in  einer  beliebigen  Entfernung  oon  einigen  Zentimetern 
hinter  dem  negatio  in  einem  Kopierrahmen  belichtet  und  darauf 
das  Positio  entwickelt.  Damit  die  oielen  Bilder  nur  einen  Ein- 
druck auf  das  Buge  ergeben,  müssen  die  Zellen  genügend  klein 
und  nahe  beieinander  liegen.  Die  Entfernung  zweier  Zellen 
ooneinander  mu^  weniger  als  die  Pupillendffnung  sein.  Cipp- 
mann  weist  auf  die  Schwierigkeit  hin,  die' optischen  Be- 
dingungen, die  für  odllige  Klarheit  jedes  Zellenbildes  erforderlich 
sind,  zu  erfüllen.  Seine  gegenwärtigen  Resultate  sind  noch 
sehr  unooUkommen,  da  die  Bienenwabenplatten  oon  einem 
Handcoerker  mit  der  Hand  hergestellt  und  die  Umgrenzungen 
der  Zellen  mit  einem  feinen  Pinsel  eingezeichnet  wurden.  Wegen 
der  Kleinheit  der  Elemente  wird  es  schwierig  sein,  der  Be- 
dingung zu  genügen,  da^  dos  Verhältnis  der  Krümmungsradien 
der  oor/leren  und  hinteren  Tmsen  u  «  i  sein  mu^.  ^s  ist  zu 
wünschen,  da^  die  technischen  Schwierigkeiten,  die  der  Ein- 
führung dieser  interessanten  Erfindung  noch  entgegenstehen, 
bald  behoben  sein  mögen  („Brit.  Joum.  of  Phot.*'  1908,  S.  192; 
»Phot.  Wodienbl."  1908,  S.  116). 
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Dunkclkammcrbclcuditung.  —  Clditfilfcr. 

C.  f.  Kindermann  &  Co.  in  Berlin  erzeugen  eine  kleine 
elektrische  Dunkelzimmerlampe  (^g.  252).  Unter  dem 
Rubinüberglas  befindet  sich  ein  abnehmbarer  dunkelgeibcr 
Zylinder,  so  do^  die  Campe  also  socDohl  meines,  als  gelbes  und 
rubinrotes  £icht  gibt. 

Das  Rntilumin  der  Vereinigten  Fabriken  Hinderer, 
Thomas  &  Co.  in  Krefeld  ist  ein  loiderstandsfflhiges,  mit 
rotem  farbstoff  imprägniertes  Papier  (Dunkelkammerbeleuchtung), 


f  Ifl.  252. 

welches  mit  Celafineldsung  auf  die  fensterscheibe  aufgeklebt 
CDird.  Arbeitet  man  mit  orthochromatischen  Platten,  so  kommt 
eine  doppelte  Papierlage  in  Anroendung,  die  den  DoHkommenen 
Ausschluß  Don  Gclbgrün  herbeiführt. 

Zur  Dunkelkammerbeleuchtung  bemerkt  Carnegie, 
do^  nicht  nur  Rotblinde  und  £eute  mit  leicht  erregbarem  ncroen- 
System  bei  rotem  Cichte  nicht  deutlich  sehen  kdnnen,  sondern 
do^  coegen  der  mangelhaften  ^arbenkorrektion  des  Auges  ein 
Schorfokkommodieren  auf  nahe  Gegenstände  in  rotem  Eichte  Ober- 
haupt nur  in  geringem  ITla^e  möglich  sei,  da  die  Vereinigungs- 
coeite  der  roten  Strahlen  für  ganz  nahe  Gegenstände  hinter  die 
ne^hout  falle;  normalsichtige  sehen  solche  Objekte  nur  durch 
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Konoexgldser  scharf.  Wenn  dennoch  die  €rfahrung  zeigt,  da^ 
die  meisten  £eute  bei  rotem  lichte  nahe  Objekte  scharf  sehen, 
so  erklärt  sich  dies  teils  aus  einer  besonderen  Rkkommodations- 
onstrengung,  teils  daraus,  da^  gerade  unter  den  Photographen 
Diele  Kurzsichtige  sind,  die  eine  kleinere  als  die  normale  Seh- 
meite  hoben  (.Prager  Togbl.";  »Phot.  Korresp."  1907,  5.607). 
Physiologische  Wirkung  der  Dunkelkammer.  )m 
finsen-lnstitut  hat  Ocoum  Versuche  gemacht  Ober  die  Wirkung 
Dersdiiedenforbigen  Cichtes  auf  dos  Blut.  Dunkelheit  und  rotes 
ficht  se^en  die  ßlutmenge  um  3  bis  3,3  Prozent  herab.  Die  etma 
5  ßter  betragende  Blutmenge  eines  menschen  mird  also  bei 
längerem  Huf  enthalt  in  der  Dunkelkammer  um  15  bis  18ccm 
oermindert.  Durch  ein  Cichtbod  kann  innerhalb  4  Stunden  dos 
Blut  bedeutend  oermehrt  merden.  Bei  mehr  als  dreistündigem 
Rufenthalt  im  Dunkeln  oermindert  sich  auch  die  im  Herzen  be- 
findliche Blutmenge.  Durch  helles  ficht  mird  der  Blutdruck  oer- 
mindert, durdi  £ichtmangel  erhöht.  Demnach  iDürden  Personen, 
die  lange  in  der  Dunkelkammer  zu  oermeilen  genötigt  sind, 
£ichtbdder  zu  empfehlen  sein,  am  besten  Sonnenbäder  (»Phot. 
Wochenbl.«  1907,  S.  125;  „Phot.  Korresp."  1907,  S.  356). 

Zur  Theorie  der  Gelbscheibe  berichtet  H.  Eehmann. 
nachdem  dos  Ciasmerk  oon  Schott  &  Gen.  in  Jena  neuerdings 
Gläser  zur  Herstellung  oon  photographischen  Gelbfiltern  in  den 
Handel  gebracht  hat,  deren  Absorptionskraft  sich  im  Gegensa^ 
zu  den  frClheren  Gelbgläsem  lediglich  auf  dos  spektrale  Violett 
und  Blau  erstreckt,  mährend  dos  Gelb  und  Grfin  so  gut  mie 
unbeeinflußt  bleibt,  ist  bereits  oon  oerschiedenen  Seiten  über 
Gclbscheiben  aus  dem  neuen  Glase  berichtet  morden.  Diese 
Befruchtungen  ergänzt  £eh mann  noch  einer  bestimmten,  genau 
präzisierten  Richtung  hin:  Die  Gelbscheibe  hat  den  Zmeck,  die 
^arbenempfindlichkeitskuroe  der  Platte  der  des  Auges  anzupassen. 
€s  ist  schon  bekannt,  daß  der  Verlauf  der  farbenkuroe  des 
Auges  lediglich  ein  ITlaximum  oufmeist,  dos,  je  noch  der  in 
Betracht  kommenden  Helligkeitsstufe,  im  Grünblau  oder  im  Gelb- 

Sfin  liegt,  mährend  die  farbenkuroe  einer  photographischen 
atte  selbst  im  besten  falle  immer  zmei  Illaxima  oufmeist, 
zwischen  denen  ein  ziemlich  tiefes  ITlinimum  liegt.  Die  form 
der  beiden  forbenkuroen  stimmt  also  keinesmegs  flberein.  Aller- 
dings mürde  es  nicht  mit  unübermindlichen  Scnmierigkeiten  oer- 
knflpft  sein,  eine  geeignete  Gelbscheibe  zu  finden,  die  die  farben- 
kuroe der  Platte  auf  eine  sehr  nahe  qleiche  form  mie  die  des 
Auges  bringt,  doch  mOrde  dieser  schembare  Vorteil  mit  einem 
großen  Verlust  in  der  Gesamtempfindlichkeit  oerbunden  sein. 
Der  richtigste  Weg  ist  daher  nur  der,  daß  man  den  beiden 
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ntavimis  der  forbcnkuroe  der  Platte  durch  eine  passoAcMi 
dm-  Odhsdieibe  etn  gleidies  IntensitdtsoerhdHiüs  oericiM,  m 
tt  dvc  dksen  maximi«  entsprechenden  Stctten  in  der  M» 
kurt»«  des  Auges  b<si^en.^welchen  €uiflu^  die 


)»>  AV 


fig.  2SS. 


auf  die  Wirkung  der  Oelbscheibe  hat,  zeigt  folgende  Betrachtung: 
Bus  den  bekannten  6cha>drzungsmessungen  an  orthochroRiofr 
sehen  Platten  geht  heroor,  da^  mit  coachsender  Belichtungszeit 
immer  das  grd^ere  VTlaximum  etuMs  rascher  zunimmt,  als  dos 
kleinere.  Bei  Ana»endung  einer  Ceibscheibe,  die  fflr  eine  mittlere 
Helligkeitsstufe  gilt,  ist  nun  das  ITlaximum  am  veniger  brech- 
baren €nde  des  Spektrums  das  grd^ere;  es  wird  demnach  dk 
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Zahl,  die  das  Intcnsitdtsoerhdltnis  der  beiden  ITlaxima  im  Gelb- 
grfin  und  Hellblau  angibt,  mit  der  Helligkeitsstufe  selbst  ab- 
oder  zunelimen,  ganz  im  €inklang  mit  der  Rendening  des 
hitensitdfsoerhdltnisses  der  den  ITlaximis  entsprechenden  Stellen 
in  der  farbenhuroe  des  Auges.  Die  soeben  ausgesprochene 
Gese^md^igkeit  kann  man  CDohl  am  besten  als  das  Purkinjesche 
Phänomen  der  Photochemie  bezeichnen.  Richtet  man  die  Be- 
dingungen so  ein,  da^  diese  Erscheinung  eintreten  kann,  so 
mOssen  die  farbenioerte  in  Eicht  und  Schatten,  also  für  oer- 
sdiiedene  Helligkeitsstufen  auf  ein  und  demselben  Bilde  richtig 
wiedergegeben  coerden.    Die  Bedingung  hierfür  ist  die  richtige 


f  Ifl.  254. 


fifl.  255. 


Wahl  einer  Gelbscheibe.  ITlan  coird  sich  im  allgemeinen  mit 
noei  oerschiedenen  Gelbscheiben  behelfen  kdnnen.  Bei  dem 
Vergleich  der  farbenkuroe  der  Platte  mit  der  des  fluges  konnte 
nahirgemd^  die  Schmdrzungskuroe  als  ITla^  nicht  Dera}endet, 
sondern  es  mu^e  die  Kuroe  der  Undurchldssigkeiten  bestimmt 
iDerden.  In  fig.  253  sind  als  Rbszissen  die  U7ellenldngen,  als 
Ordinaten  die  Undurchldssigkeiten  aufgetragen.  Dabei  stellt  A 
die  farbenkuroe  der  Platte  dar,  rodhrend  ß  die  Wirkung  der 
ödbscheibe  oon  I  mm,  C  die  einer  Scheibe  oon  2  mm  Dicke 
oeranschaulicht  (,Phot.  Korresp."  1907,  S.  584;  „Das  Atelier  des 
Photographen "  1908,  S.  36). 

lieber  neue,  in  der  ITIasse  gefdrbte  Gelbscheiben 
siehe  W.  Zschokke  auf  S.  110  dieses  »Jahrbuches*. 

Die  Rathenoroer  Optische  Jndustrie-flnstalt  oorm. 
CmilBusch,  Hkt. -Ges.,  Rothenoo),  erzeugt  Klemmenfassungen 


Uta 


■r  iir  T.s^ci¥<B  fllHfilfdtfn)  auf  Obifkfioc, 

■HSV  Tir-  cr^xYf  rar  Itabringung  oon  £idit- 
XC-»  i^  1  <^*  T  Icmfcnüt  1  H.  Crdbtr€<  in  »Tbe 


RmatcurPhcttcsrjnhcr*  1907,  Bd.  46.  S  80;  dieselbe  bfStcM 
Otts  eincin  ^ebo^oKn  f>raht5fack  (siehe  fig.  2S6  u.  257),  in  iDekhcs 
dos  Oditfiftcr  nn^csdioben  iDird. 

lieber  die  beste  Stellung  der  Gelbfilter  im  Objektio 
bemerkt  li  Harting:  6ine  einfodie  Uebertegung  zeigt,  do^  ^ 
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5itter  um  so  genauer  arbeitet  und  die  Planparallelitdt  seiner 
Sdikhten  um  so  strenger  eingehalten  sein  mu^,  je  ndher  es 
dem  Objektioe  steht.  Befindet  es  sich  unmittelbar  cor  der  lidit- 
empfindlidien  Platte  und  dicht  bei  dem  Punkte  der  scharfen 
€insteUung,  so  kdnnen  erhebliche  Bbmeichungen  oon  der  €ben- 
heit  der  fidchen  oorhanden  sein;  freilich  macht  sich  dann  jede 
Blase  und  Schliere  im  filter  durch  Schattenmurf  auf  der  Platte 
bemerkbar.  Diese  Rrt*  der  filterstellung  mird  jedoch  in  der 
6chiDarz-\X7eif|- Photographie  kaum  angemandt,  da  das  Arbeiten 
mit  dem  Objektiofilter  einfacher  ist.  Ob  man  nun  das  filter 
unmittelbar  cor  oder  hinter  der  Cinse  in  den  5trahlengang  ein- 
schaltet, bleibt  sich  gleich.  Ist  auf  den  Gegenstand  ohne  filter 
scharf  eingestellt  morden,  so  scheint  nach  Einfügung  des  filters 
vor  der  Tinse  der  Gegenstand  näher  heranzurücken,  mdhrend 
bei  Stellung  des  filters  hinter  dem  Objektioe  der  ßildpunkt 
meiter  hinaus  liegt.  In  beiden  Odilen  ist  also  die  ITlattscheibe 
vom  Objektioe  zu  entfernen.  €s  empfiehlt  sich  deshalb,  die 
scharfe  6instellung  erst  nach  dem  Aufstecken  des  filters  oor- 
zunehmen.  Das  filter  zmischen  die  Objektiolinsen  zu  stecken, 
ist  meiner  Ansicht  nach  falsch.  Durch  Einschaltung  planparalleler 
Platten  in  den  zmischen  den  Einsen  befindlichen  £uffa:aum  mird 
dessen  Dicke  oergrd^ert  und  damit  der  Wirkung  des  Objektioes 
Abbructi  getan.  Bei  den  astigmatischen  Aplanatlinsen,  deren 
Hälften  einen  beträchtlichen  Abstand  haben,  macht  sich  das 
Zmischenstellen  des  filters  nicht  besonders  schädlich  bemerkbar, 
bei  allen  Anastigmaten  hat  man  sich  jedoch  jedes  derartigen 
Cingriffes  unbedinat  zu  enthalten,  da  die  £insenabstände  oon 
Scheitel  zu  Scheitel  genau  eingehalten  und  unoerändert  bleiben 
müssen. 


Astrophotographlc. 

€ine  interessante  ITlethode  über  Sternaufnahmen  bei 
IRondsdiein  beschreibt  ITlax  Wolf  auf  S.  17  dieses  •Jahr- 
buches*. 

€ine  Widmung  für  die  Unioersitäts-SterncDarte. 
Vie  schon  gemeldet,  ist  die  Wiener  Unioersitäts-StemcDarte  seit 
liurzer  Zeit  im  Besike  eines  astrophotographischen  Apparates, 
mit  iDelctiem  sie  nun  himmelsphotoprophische  Aufnahmen  machen 
kann.  €s  ist  zu  diesem  Zmecke  ein  eigenes  Gebäude  im  Garten 
4ler  Sternmorte  mit  Dunkelkammer  und  £aboratorium  errichtet 
iDorden.  Im  Anschluß  hieran  hat  Baron  Albert  Rothschild  der 
SterncDorte  einen  kostbaren  Apparat  zur  Ausmessung  der  Photo- 
^amme  gespendet.    Dieses  Instrument  ist  bereits  in  Wien  ein- 


Ä  :  •'^f*.    "KtTTurrrr  rTsmcar  iv:  Wiemn  StcmoKiitc  für  aströ- 
r^.^-^r^.:: — Lixmr  Sasaim^cii  wAstAiufis  ausgestattet  (»ILW. 

r»'  TT  r'>tri\t  r  nhmzurinihisdi  ■adizuamsen,  istlamp- 
•£  ▼  ;  r.tr  or  «juncl  -SuliuiulV  ^?io§staff,  Arizona,  U.  S  A.) 
o.^arviTT  ikr^jT  cumsnpr  Xapr  m  öfli  Roiky  mountains  eine 
ms~7..-%:Tn4i:  JK^mnuir  oe:  Biumt  adierte.  €ine  oon  der  ge- 
it^TT-rr  Sijr-imwr-u  luirr  on  Bmöcm  (5ä4kiincrika)  entsandte 
r^-Tv-^^z-^inr  tur  cir  ir  cmc:  ?nM»c  ncm  fast  6000  m  neue  Huf- 
nr.'m-T  iknr  iu\:t  grrfficrc:  IVrirrnrhkdt  erzielt.  Vielleidit  merden 
Ä«.  j*.4:.tn-  AiriiTW!:  t.icrtirr  «ctuiffai.  da^  es  sich  am  mors 
iirr  r.-mr  U^c5o«rtunuiir  lumoct!.  öam  diese  llnnahnie  ist  OMgen 
^:"  ?*~-^r  i.:^  t^üTuiV.  sr  tus  3K»  km.  absurd.  Die  CetHlde 
*-A.-^.>T  nofmr'T  rrprurtu'va«rt«»rte  darstellen,  Streifen  fmdit- 
luTTT  .jt^aV"^  Ulf  mr  ÄntiiiA  des  niArzftühlinds  oon  den 
?*i*rT  ;ir;..T  z^rr  ^coiur.x  n  a::inchhdi  beiDdssert  und  doim 
K.TT  r...,^r*inT  nritf»:tr  iMTOm.  SHXK^en  die  zvisdienliegendcn 
£^?rror  ';.:.r»:T  >  .TrrrmcTTf  »osserkise  Wüsten  sind  und  bleilien. 
?•£:  vx;>£  :%T  z*cn:  nnnässiTk«  oebiete  planmd%i9  angetegt 
sr»i  xzr^T  -^rih^T  m»:^  aic  PK:«ti^rophie  nicht  Idsen;  sicher 
^r  f  »€  ^rn-^  -rsr  a.f  %m£hnie  vMicrlcgt,  die  Kanäle  seien  mir 
5^^  .^nc  ^^^^ssTuinor«  mt  B<v4wditer,  and  Schiaporellis 
irrrrr-r^e'.rmpf  irL^ÄEnif  ürsdion^oi  erfalven  eine  unongrcif- 

*5Tr7*T-.''cr£r*»ie.  Tincn  neuen  Illeinen  Planeten  hat 
-^  ='^<-.^.—  \.— *f  cjJ  der  StcmiiNirte  Kdnigsstuhl  bei  Heidel- 
^^:;  c^*  7^* -.vrcr^-^vhrm  Wc^  entdedrt.  €r  ist  ziemUch  hefi, 
"*-"^'^  ör.'J:*  ;:-M  srrht  9<vicniPdrtig  beim  Sternbild  der 
Tz-     -kcc   ,^-^v*ca*  I^VSL  S  SO;  »Phot.  Korresp.'  1908,  S.  240). 

Pc  h*hc  einer  Stcrnsdinuppe  onirde  durch  eine 
P^r'r^rcr*-  f  cjf  der  StcmoMirte  Kdnigsstuhl  bei  Hetdettwrft 
fionca  tvs^.T.rrtT.  £s  ipurdcn  zu>ei  femrohre,  die  um  32  B 
Dc»neinGr.j»T  erlernt  n>aren,  zur  ilufstellung  gebracht  und  nut 
d  oscn  Uic  Spurm  der  Sternschnuppe  photogrophiert.  Aus  dcw 
R'Ctiningsuntcrsdiicde  der  Spuren  auf  den  photo^aphisdicn 
Platten  \w^  sich  die  €ntfemung  der  Sternschnuppe  nom  Be 
Obachtungsort  zu  190  km  und  ihre  Hdhe  Gber  dem  €rdbodc» 
zu  beiläufig  90  km  ermitteln.  Itierdurch  mird  auch  beoricsen» 
da^  die  Atmosphäre,  die  unsere  €rde  umgibt,  in  einer  HÄt 
pon  90  km  eine  noch  behrochtliche  Dichte  haben  mu%,  um  dir 
in  unser  Cuftmeer  gerufenen  Sternschnuppe,  die  sich  duixh  die 
J'J^^hungskraft  der  erde  mit  einer  etma  42  km  in  der  Sekunde 
betragenden  öeschroindigkeit  bemegt  und  durch  die  hierb«  ! 
heroorgerufene  Reibung  in  Oiflhhi^e  gerät,  den  zu  ihrem  Hui- 
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leuditen  nötigen  Reibungsmidcrstand  gecDdhren  zu  können 
(.Praaer  Tagbl.-;  „Phot.  Korresp.*  1908,  S  47). 

lieber  die  grundlegende  Bedeutung  der  Photographie 
ffir  die  Himmelskunde  hielt  ITl.  Wolf,  Heidelberg,  über  die 
mildistro^e  einen  Vortrag  auf  der  Versammlung  Deutscher 
naturforscher  in  Dresden  1907;  alle  neueren  €inblicke,  die  man 
in  den  Rufbau  und  die  Gliederung  des  Weltsystems  gemonnen 
hat,  sind  nur  der  Photographie  zu  danken. 

5piegelfernrohre  zu  astrophotographischen  Ztoecken 
iDerden  neuerdings  oon  Hl.  Wolf  empfohlen,  da  sie  bei  kürzerer 
Belichtung  unoergleichlich  klarere  Bilder  geben,  als  Refraktoren 
(79.  Versammlung  Deutscher  Tlaturforscher  und  Herzte,  Dresden 
1907;  »Phot.  Ind.**  1907,  5.  1139). 


Kflnstlidies  Cichf. 


Ueber  den  Wirkungsgrad  der  gebrauchlichen 
richtquellen  berichtet  H.  £ux  („Zeitschr.  ffir  BeleuchtungsoD." 
1907,  Bd.  13,  Heft  16  bis  27;  „Repertorium  der  Chemiker -Ztg.** 
1907,  5.  539).  nach  Wedding  ist  der  in  £icht  umgese^e 
Teil  der  bei  gebräuchlichen  £ichtquellen  aufpemandten  €nergie 
außerordentlich  gering.  £ux  fand  bei  emer  Wiederholung 
der  Arbeiten  Weddings  eine  oiel  günstigere  Rusnu^ung  der 
€nergie  und  führt  dessen  unrichtigen  Resultate  auf  die  Kon- 
struktion des  benu^ten  ßolometers  und  die  dadurch  bedingte 
Schaltungsanordnung  zurück.  Die  sdilechteste  Oekonomie  haben 
nadi  £ux  die  mit  flammen  arbeitenden  £ichtquellen,  sie  oer- 
dienen  kaum  leidere  Bezeichnung,  selbst  die  Rzetylenf lamme 
nicht.  Das  Gasglühlicht  hat  eine  etma  doppelt  so  gro^e 
Oekonomie,  die  aber  auch  noch  sehr  gering  ist.  Ueberhoupt 
glaubt  er,  da^  sich  mit  der  Umse^ung  oon  Wärme  in  £icnt 
nicht  Diel  erreichen  lassen  mird;  die  bezüglichen  £ichtquellen 
fDcrden  stets  eher  Heizapparate  als  £ichtspender  sein.  Tlur 
loenn  es  gelänge,  Temperaturen  oon  5500  bis  5800  Grad  absolut 
zu  erzeugen  und  damit  dos  ITlaximum  der  Strahlung  in  den 
gelbgrünen  Teil  des  Spektrums  zu  oerlegen,  und  toenn  man 
zugleich  einen  idealen  Strohler  onmenden  könnte,  a?ürde  man 
auch  mit  flammen -£euchtkörpern  eine  ideale  Oekonomie  erzielen 
können.  £eichter  ist  das  Ziel  durch  Vermendung  der  3ou leschen 
Wörme  zu  erreichen,  und  daher  mird  bei  elektrischen  Glühlampen 
ein  sehr  erheblicher  Teil  der  aufgemondten  €ner^ie  als  Strahlungs- 
energie roiedergeroonnen,  nämlich  etmo  drei  Viertel  der  Gesamt- 
menge.    Dies  ist  allerdings  oornehmlich  unsichtbare  Strahlung, 


UfWraitstrcngung  oon  Kohlefadoi* 
4«r  Cncrgic  in  GM  umzusctjoi. 
Ic   bestellt  darin,  ein  mataial 

, «€  starke  Belastung  ddufliia 

r^ÄjX  Cm  ftaa^  4ä|  «MB  4azm  auf  den  Kohlefadcn  zurfidi'  | 
«^<r<B  Bki  tetfr<M  seäi  liiri;  diesen  odllig  homogen  zu 9^ 
s&srA  iV  Ckfesstelc«.  veMw  iMit  reine  Temp«raturstnhkr 
sBtd.  &  Poy»-  Mid  üncdcäibcrdanipflampen,  b«sibcn  fine 
»eit  IkjKffv  Oiitiniwii  ^s  die  Dorgenonnten.  mit  naf<  ^ 
ga'"Tvn*MywtoKpen  cmct  mmb  z.  B.  die  gleidic  (kkomnue 
nne  Wi  der  DompinMsdine.  Die  Amoendung  der  £umine«fliz 
hat  olsa  v<ii  grö^civ  ^iMge  gezeitigt  als  die  der  rcinfli 
TflnperatwstTohfang.  Die  midifigsten  Zahlenergebnisse  dff 
%bot  sind  in  nebemstdiender  Tabelle  (S  567)  oiedergcflcba 
Ucber  oergleidiende  Versuche  fiber  Bogenlidit  und 
Qneiksiiberdanipflidit  zu  Kopierzmecken  beriditctc 
Dr.  L  Cippmonn  in  einer  Si^iung  der  k.  k.  Photographisdia 
OesciUdiaft  in  «en.  Die  Vorteile  der  Quecksilberiampc  W  f 
»ie  folgt  zusammen:  Unter  Umständen  bedeutende  erspoms 
an  Stromkosten,  denn  die  Queduilberkimpe  gibt  diffuses,  o» 
eine  größere  lUkhe  oerteiltes  Geht,  die  Bogenlampe  als  pw- 
fönnige  Cidifquefle  eifdhrt  bedeutende  Oditoeriuste,  loennddfiisis 
ficht  erzeugt  merden  sott.  Außerdem  hat  die  ^uecfcsilbff- 
dompfWimpe  einen  geringeren  Sta-omoerbraudi.  Aus  gleidun 
erfinden  und  aus  der  spektralen  Zusammense^ung  des  Odncs 
folgt  auch  eine  Crspainis  an  Kopierzeit  und  an  BetriebskosteR. 
Die  Quecksilberdampflampe  erfordert  keine  Wartung,  und  dK 
Kosten  für  Kohlen  fallen  meg.  Quedcsilbertidit  brennt  ^ 
mäßiger  als  Bogeniidit.  Die  Betriebssicherheit  ist  eine  gr^t 
da  keine  offene  flanune  oorhanden  ist.  Dachteile  der  Ottw* 
Silberdampflampe  sind  ihre  Herstellung  aus  Glas,  ihre  <^^^ 
md^ig  umständliche  Zündung.  Diefarbdnderung,  ayektieincnsdNfi 
und  Gegenstände  beim  richte  einer  Quecksilberdompfianipeff' 
leiden,  kann  iDohl  nicht  als  praktisch  ins  Gemidit  ^^^ 
nachteil  angesprochen  merden.  Wir  entnehmen  nodi  den  fv^ 
führungen  £ippmanns,  da^  die  Kohlenstifte  der  ^^^^*^^ 
lampen,  melche  bekanntlich  zur  6rhähung  ihrer  Ceistungsfühw«" 
im  flammenbogen  gemisse,  die  spektrale  Zusammense^ung  da 
Dichtes  stark  beeinflussende  ITlineralien  oergasen  (die  Stifte  sw 
mit  Cdsungen  dieser  ITlineralien  imprägniert),  und  ^^ 
gelb  gezeichneten  Stifte  mit  Colciumsolzen,  die  roei^  9^^^ 
Kohlen  mit  Bariumfluorid,  die  rot  gezeichneten  mit  S*r(MnwjJ* 
fluorid  imprägniert  sind.  Der  kundige  Spektralonalytiker  »^ 
diese  Tatsachen  mit  Hilfe  des  Spektroskopes  ohne  IHöw  '® 
(,Phot.  Korresp.«  1907,  S.  290;   »Phot.  Chronik*  1907,  S^*^ 
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Di€  Quccksilberdompflampc,  deren  Bedeutung  für  dw 
Photographie  bekannt  ist,  hat  durch  Dr.  Küdi,  einem  nUtartwitCT 
wm  Heraeus,  eine  neue  ^orm  erhalten,  fleu^erlidi  giriditsk 
mm  oailig  einer  Kohlenbogenlompe  mit  ITlilchglaskuflel.  Im 
kuiem  der  Armatur  ist  eine  Quarzlampe  angeordnet,  die  es 
ermdglidit,  die  £euchtrohrldnge  bi.s  iio  Volt  auf  8  cm,  bii 
220ViA\  auf  15  cm  zu  reduzieren;  an  beiden  €nden  bwi^tae 
zn>ei  Polgefd^e  aus  Quarz,  die  zur  Erhöhung  der  Stromdkonomie 
mit  rippenfdrmig  ausgeshrahlten  metallköhlem  oersehen  «nd. 
Die  Campe  roird  nach  dem  einschalten  automatisdi  in  Betrieb 
^ese^,  indem  ein  €lektromagnet  das  Kippen  der  Campe  snd 
damit  ihre  Zündung  bemirkt.  Arn  günstigsten  stellte  sidi  bei 
4len  Voroersuchen  die  Oekonomie  bei  einer  6nergiezufiihr  oflf 
^.«  Watt  pro  Kerze;  in  diesem  falle  kann  die  Temperiiiur  i» 
der  Quorzkimpe  auf  ehva  6000  Grad  oeranschlagt  merdcn.  tooi 
iDohl  die  höchste  Temperatur  darstellt,  die  bisher  kürulM 
erzieh  a>erden  konnte.  Bei  Abrechnung  der  VorsdialtTtTliütt 
kann  der  spezifische  Cnergieoerbrauch  auf  «hoa  V«  ^"^^  W^ 
Kerze  bemessen  a>erden,  eine  Oekonomie,  die  bisher  mit  lictiA' 
-anderen  Lichtquelle  erreicht  murde.  €ine  andere  form  dff 
Campe  (,  ITlechaniker '  1907,  S.  253)  dient  zur  indirekten  ^ 
leuchtung  und  ist  ompclortig  gestaltet  (,  Prager  Tagbl.';  pPfai^t 
Korresp.-  1908,  5.  243). 

f.  t1.  Don  Keller  beschreibt  eine  form  der  Co o per- 
Hemitt-Quecksilberlompe  mit  automatischer  Zündung  nadt 
Art  der  Hochsponnungs-Sto^methode  („Chem.  Centralbl.*  IW 
Bd.  I,  5.786). 

Bli^llchtgemische  sind  oom  Postoersond  ousgesdilossen; 
sie  müssen  per  feuerzug  durch  die  6isenbahn  oersondt  a^erden, 
deshalb  bringen  oerschiedene  fobrikanten  seit  Jahren  ihr  2M^ 
puloer  in  getrennter  Packung  in  den  Handel. 

Cunten  für  Bli^lichtzündung  stellt  man  her  durdi 
Tränken  oon  f  lie^popier  in  eine  Cosung  oon  I  Teil  Kalisalpeter 
in  2  Teilen  coormen  Wassers  und  Trocknen. 

ein  D.  R.  P.  Ar.  190422  com  23.  Hooember  1906  ciiiiel 
Julius  Benk  in  Aikolossee,  Kreis  Teltoo)  (5.  Aooember  1907), 
^uf  Präparate  für  photographische  Beleuchtung;  Zu^ 
zum  Patent  Flr.  184802  oom  4.  Oktober  1905.  Dos  in  der  Potent- 
Schrift  Rr.  184802  geschürte  tieizmittel  aus  IHetolU  Sauerstoff 
oder  SchiDefeltrdger  mit  regelbarer  Brenndauer  kann  audi  zar 
Verbesserung  der  Ceuchtsd^e  für  photographische  Belichhu^ 
benu^t  loerden.  Die  ooriiegende  6rfmdung  bezcoeckt,  die  ie||t 
gebrduchlidien  Puloergemische  aus  Ynetallen  und  5aue^st0l^ 
trdgem,  coelche  eine  für  oiele  Za)ecke  zu  kurze  Brenndauer  he- 
^i^en  oder  zu  lichtscha)ach  sind,   auch  oft  den  Personen  osf 
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d€m  Bilde  ein  starres  Dusschen  ocrieihen,  zu  oerbessem,  so 
do^  diese  Puloer  ohne  ßallastzufflhning  nicht  nur  eine  oerldngerte 
und  regelbare  ßrenndouer  zeigen,  sondern  auch  ihre  Eiditroirkung 
so  beeinfhi^t  loird,  do^  durch  ein  schooach  aktinisdies  mildes 
Rotlicht  ein  allmählicher  Uebergang  com  Dunkeln  zur  stärksten 
Helligkeit  des  Wei^lichtes  erzielt  mird.  ITIan  stellt  sich  zunächst 
drei  niischungen  her,  und  zmar  aus:  1.  50  Prozent  Kolium- 
iiermonganat,  10  Prozent  Zink,  10  Prozent  magnesium  und 
30  Prozent  €isen;  2.  30  Prozent  Salpeter,  30  Prozent  €isen, 
20  Prozent  magnesium  und  20  Prozent  Hluminium;  33 Vs  Prozent 
ßariumsuperoxyd.  33  V«  Prozent  magnesium  und  33V«  Prozent 


f  ifl.  258. 


aluminium.  Diese  Gemische  «erden  auf  einem  Blech  in  lang- 
gestreckter form  abgegrenzt  pelogert,  so  da^  sie  sich  in  einem 
Punkt  berühren.  Wird  nun  die  mischung  1  entzündet,  so  pflanzt 
sich  die  Verbrennung,  immer  schneller  loerdend,  fort  und  oer- 
breitet  zuerst  ein  mildes,  schließlich  ein  grell  meines  Eicht.  Die 
Puloerpemische  können  aber  auch  in  Brikettform  gepreßt  und 
diese  in  Reihe  aneinander  auf  einem  Blech  angeordnet  merden; 
das  erste  Brikett  lagert  auf  einem  leicht  entzündlichen  Reaktions- 
puloergemisch,  a}odurch.  die  €ntzündung  auf  die  anderen  Briketts 
fortgepflanzt  coird  („Phot.  Industrie"  1907,  Rr.  48,  5.  1389). 

Die  elektrische  Zündung  „Tor"  erzeugen  die  Photo- 
chemischen Werke  „Tip  Top"  oon  Carl  Seib  in  Wien.  Die 
Dollkommenste  Zündoorrichtung  für  Blißpuloer  ist  die  elektrische 
Zündung.  €s  sind  bis  jeßt  eine  Anzahl  modelte  elektrischer 
Zündungen  konstruiert  iDorden,  ober  ganz  eina>andfrei  mar  bis 


€drr,  Johrbuch  ffir  1908. 
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Air7w«L     r^icsr  'Htapri  jäl  der  rciw  Apparat,   mdch«n  dk 
?ncivcYviMa4HB  Vnte  »Tl^  ^'P*  koiishitifTt  haben  und  unter 
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d<m  Ujitwi:  e^tris-che  Zindm  »Tof*  (Sig.2SS)  in  d<n  Hondd 
K^nv^f^.  K-Sinh%Kn.  CV  Torlcrrninie  (?ig.  25^)  besteht  ans 
euKtn  Pu^i  ,.\  mir  ion  durch  Qber  r  isolierten  Kontaktplaitdien  < 
«n  VNrivhein  di^  KaK-Wmkn  befestigt  sind.  Das  Kabel  b  geht 
durch  dicn  Pii<iKi.  y<ttkt  ist«  «n  Kuradilu^  t>ei  unoorsiditi^eni 
HontKTen  mit  dem  Apparat  m  oemieiden,  eine  IsoKersdicibc. 
an  eiiKm  Sadoi  hon^^nd.  den  Tarfelemmen  beigegeben.  Diese 
IsolieTsctKibe  soll,  imui  nidit  ein  Torzänder  in  der  Tortdemnie 
sich  befindet,  stets  nDisctien  den  Kontaktpldttchen  d  eingeklemmt 
sein,  namentlich  iDenn  der  5tedtkontokt  in  die  Kontoktdilsni 
eingeführt  anrd.    Der  Tor^önder  (^g.  260):  €in  Karton-  oder 
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Holzstrcifcn  e  coird  am  Kopf  mit  einer  ITlasse,  ähnlich  der  der 
^diiDedi6chen  Zflndhdlzer,  überzogen.  Ruf  den  Seiten  des 
Kartons  oder  des  Holzstreifens  coerden  Kontaktpidttchen  g  aus 
messing  angebracht,  die  mit  einem  feinen  Draht/,  welcher  über 
den  Zflndkopf  geht,  oerbunden  sind.  Der  Hauptoorteil  dieser 
ilrt  ZOnder  besteht,  neben  der  Garantie  sicherer,  Versager  aus- 
schließender Zündung,  in  der  durch  die  £dnge  des  Zünders  ge- 
botenen mdglichkeit,  durch  geschicktes  Arrangement  die  Tor- 
klemme au$prhalb  der  flammenipirkung  des  ßlißpuloers  zu 
bringen  und  dieselbe  cor  dem  Zerstören  durch  die  entstehende 
^roße  Hi^e  zu  becDohren.  Vix  offenes  ßlißpuloer  und  ^dcher- 
blißpahronen  ist  die  Stellung  ^^s  Zünders  in  der  Torklemme, 
iDie  fig.258  oder  261  zeigt  („Phot.  Korresp."  1907,  S.  446). 

€inen  neuen  ßlißlichtapparat  für  nächtliche  Tierauf- 
nahmen  hat  Reuhauß  („Phot  Rundschau"  1907,  S.  115)  kon- 
^uierf.  Die  leitende  Idee  mar,  an  die  Stelle  der  oon  Schillings 
oermendeten  €inrichtung  eine  solche  zu  seßen,  die  nicht  durch 
verfrühtes  Gerdusch  oder  lange  Brenndauer  dos  aufzunehmende 
Tier  scheu  macht.  Die  bisherigen  Publikationen  erachten  für 
solche  ^eiaufnahmen  bei  großen  Objektiodffnungen  (/5  bis/6) 
mengen  oon  50  bis  500  g  ßlißpuioer  für  nötig,  neuhau ß  erzielt 
«benso  reichlich  exponierte  ßilder  mit  4  g  ßlißpuloer,  da  er  die 
Zeit  der  Rbbrennung  genau  mit  der  feit  des  Rbrollens  des 
Schlißoerschlusses  zusammenfallen  läßt.  Die  Vorrichtung  läßt 
^ich  mit  jedem  beliebigen  Verschlusse  kuppeln,  auch  menn  die 
Auslösung  pneumatisch  ist,  und  besteht  im  mesentlichen  aus 
einer  Stangenkuppelung  der  Welle  des  ITlomentoerschlusses  mit 
<ler  Sperrklinke  des  Zündstiftes,  indem  dieser  mit  der  Kuppelung 
•durch  eine  kleine,  etcDos  lockere  Kette  oerbunden  ist,  die  sich 
beim  Drehen  der  Welle  um  eine  Stange  mickelt  und  durch  ihre 
hierbei  stattfindende  Verkürzung  den  nötigen  Zug  an  der  Sperr- 
klinke ausübt.  Die  Vorrichtung  hat  sich  bei  allen  Versuchen 
beiDdhrt  und  gestattet  Rufnahmen  im  freien  mit  4  g  ßlißpuloer 
bei  geringem  Objektabstand  mit  Objektiuen  oon  /6  Oeffnung 
und  1 1  cm  ßrennmeite ,  mdhrend  früher  große  ITlengen  (500  g) 
nötig  iDoren,  um  durch  die  Verlängerung  der  Blißdouer  die 
mechanischen  ITlängel  in  der  Uebereinstimmung  oon  Verschluß 
lind  Büß  auszugleichen.  Die  nach  Ostafrika  abgegangene  Ex- 
pedition des  Herzogs  Rdolf  friedrich  oon  ITlecklenburg  hat  den 
neuen  nachtblißapparat  mit  auf  die  Reise  genommen.  Die  Er- 
zeugung A^s  durchaus  einfachen  und  kompendiösen  Rpparates 
hat  R.  Stegemann  in  Berlin  übernommen. 

lieber  ßlißlichtgemenge  berichtet  Prof.  Dr.  f  ranz  nooak. 
Um  den  Wert  und  die  Eignung  eines  Blißlichtgemisches  richtig 
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Cfmisdi«  von  i  g  nUagnMiumi) 
mit 


RelatiM 

diraiisdieC«udit- 

kraft  in  b€Z»q 

auf  Bromsilbcr- 

gclotin«  in 

Kerzen  -  nieter- 

Selcunden 

(H.m.5.) 


verbrennungs- 

gesdioindiaiceit  in 

Seicunaen 


*Uq  KaliumpcrmangaiKit   .  173  OCX) 

I  g  Kaliumnltrat    ....  36  000 

1  ,  ßariumnitrat   ....  60000 

1  •  Sfronfiuntnifrat    ....  84000 

I  •  Thoriumnitrat ....  2SI  000 

%  g  Thoriumnitrat     .    .    .  j  332  000 

'/i »  Thoriumnitrat    .    .    .  '  358  000 

I  g  Zirkonnitrat     .    .    .    .  |  237  000 

1  ,  Cmnitrat 173  000 

j 

1  g  rmknitrot 173  000 

V«  g  rmknitrat 282  000 

1  g  sdiiDadi  basisdies  Kad- 
miumnitrat       399  000 

I  g  Wolframsdur«  .    .    .    .  i  20  000 

1  .  molybddnsaures  flmmon  86  000 


0,120 

0,070 

0,070 

0,105 

0,220 

0,230 

0,240 

0,240 
I  brennt  langsam  ab; 
I   die  Verbrennungs- 
I  dauer  ist  etma  1  Sek. 

0,250 
I  0,270 

I  0,300 

'  brennt  etma  1 5ek.  ab 


nitrat*).  Bus  der  Tabelle  ist  meiter  sofort  ersichtlich,  da^  die 
Variiening  des  Thoriumnitratgehaltes  eine  flenderung  der  Ceucht- 
kraft  bedingt;  am  günstigsten  ist  das  Verhältnis  Vi  Teil  Thorium- 
nitrat mit  1  Teil  IRagnesiumpuloer.  Das  Cerinitrat  ist  zu  Bli^- 
lichtgemischen  nicht  zu  oertoenden,  meil  es  zu  langsam  abbrennt. 
Wohl  aber  dürfte  es  sich  wegen  seiner  ziemlich  beträchtlichen 
Leuchtkraft  gut  zu  Zeitlichtgemischen  eignen,  a>obei  die  Ver- 
brennungsgeschoiindigkeit  allerdings  durch  geringe  Beimengungen 


1)  Bei  den  Proben  CDurden  nur  «Douerfreie  getrodcnete  Präparate  oer- 
vendet.  B«i  einem  Prdporat,  dem  Kadmiumnitrat,  murde  die  Beobaditung 
4emadit,  dafi  eine  Spur  oon  salpetriger  Sdure  oder  Salpetersduf e ,  die  dem 
mparate  annoftet,  veranloMuna  zur  Selbstenfzflndung  des  Oemisdies  sein 
kann.  Die  Setbstentzfindung  tritt  liie  und  da  einige  Minuten  nadi  dem 
nUsdien  des  Pulvers  ein.  Gibt  man  aber  zur  Auflösung  des  Kadmiumnitrates 
in  Wasser  einige  Tropfen  Kalilauge,  bis  ein  Hiedersdilag  entsteht,  und  dampft 
dos  Ganze  zur  Trodine  ab,  so  zeigt  dieses  sdimadi  basisdie  Kadmiumnitrat 
beim  misdien  mit  IRagnesiumpuloer  keine  Selbstentzfindung  mehr. 

2)  ffir  Bli^liditgemenge  oon  Thoriumnitrot,  Cerinitrat  und  Zirkonnitrat 
ntt  magnesiumpuloer  erhielt  die  Aktiengesellsdiaft  ffir  Rnilinfabrikation 
bereits  im  Jahre  I40S  ein  Patent  (D.R.P.  Rr.  l5S2if  Klasse  78 d). 


-•  ^  --:"*rrr?tn:v  irr-frr  luirr  ncrcr  wr-f^irt  «erden  mä^e 
T  ' .  ^  r-r  z  ii^r  iiirioc  iüvit  uraas^ic-^:«  Tcmdic  dfm- 
^— -ar  >!~.r*m:     fls  «?ir  ttrl  tiu*  aftc^  4£s  öcmciige  von 

zrr.r-Tcr  v^r-iMjr,  Jv  IcriKTiipf  mr  CitfiraiLscitfc  wnd  moirbdän- 
»-^■"^  ^ ^-^  nnnsr  mnjk?  a  |c-m;c  L<Kt*tfcrcft  und  zu 

k~2  a«r  ".-■  ^i  jriiuimsjM3cniFimD^rr  aic^fidiigit,  so  orr- 
'■  riivT^  uTTTT  HCT  lori^fimaet  l^mta  es  rosdwstcn  die  Oe 
ntrr««:    mr  tiDiufimirnr  jmt  ^runinrrir.     Dir  Vcrbrcimungs- 

r-rir  ä-  zmir  i^^niui  -tkt.  irrnroi  •irc<r  aa  die  des  Kaimh 
T-^*:  :krmmÄ:s  nwr  lum'  ücr  7rift!Si:!vni  Proben  ist  fior 
«V^rvTHPfTin^K^TT  luCT  luiisnöikSti  Aisr^xTucnd .  ■■  gute  M- 
mr^TTt^  n  ifcr«n;  mimc  liicsr  örn^i^r  «ni  Vortfll  einer  mdr 
iif  Tk.TiiT-  nä  riTTmma  sr  iTJffirr  Tf.TJcrcph&sdien  nrtcsdiid^fit 
mr  5rnnsiinT'ie*iirrnv  ns  jus  tLvux'RR^afceiiBsdi  besi|cn. 

lki:5  niT  T%7npr  X0  «r^imauL^of  Rooiics  oibelangt,  so 
rroiT  ÄiH-  iitf  7v.  i)^  Aiff  2^-  An  Mrt^ivKndoi  Proben  in  dm 
Vi^^  DS  fltf  ^jinnrrf  .jairi'.i'.  ä^  die  menge  des  «rf- 
iri:?.r^rT  ♦  juctiq  i^crrmocrTt  %"  mosten  Rondi  üefeite  unter 
z^-^  rrnjicTraL-TTiÄrTiCT  ihcs  la*  *l^  ATBctrüt.  am  wenigsten  <fif 
JiTT^cTii*:  mr  '"^lur'uimTrm?  jnk£  KAf-Timitrot. 

Ti^  r%:nnCTUkr  kv  ThmBPmTrdt  and  ülognesiinnpiiiDer  ist 
Tvr-rn?  Tirrjnnr  imc  s^^c«  s<cneT  grasen  Heiligkeit  des  eirt- 
r-.:?rX-T  Z^rr^a  sw  X^crsfimaDz.  Pagegen  ist  die  Ver- 
r-cTixTx  ££s  srrir^^y  kasisdien  Kadmiumnitrates 
zi-^  s:r*  ir  r  "".«iTes»«  — ^nlocr  im  Verhdltnis  l:l> 
rx:  -j:>*c  x^^  t-«  se?Jrakt:nisdien.  randisdiioadien 
5    'S     rr'zf^  5^cB  aea  mid  dürfte  fär  die  photographisdie 

><-  «rc;  :r.  s«  Dcvi:  enrähnf.  do^  dos  Oemisdi  oon  Kfld- 
—  ^ — *:j-  fc-nj  in«aw*vsiii]npufDer  ein  ßdit  emittiert,  wMi€S 
z^i^c:  c<-  r-.Tn  drs^  brennenden  mognesiums  liouptsddifidi  ein 
5,- ^vT  c-k-s  5?c*tnun  liefert  («Ptiot.  Konresp.*  1907,  S.  3«^ 


L:cKt  Zeitliftitgcmenge  oergK  den  Originalartikel  oon 
^Tcrz  novck  auf  6.  145  dieses  Jatirbuches*. 

Kc»tc  fiditstralilcn  lassen  sidi  in  Quecksilber- 
bOi:cnlampen  mittels  rot  fluoreszierender  farbstoffe 
crhditai.  Die  das  Kot  so  gut  mie  ganz  entbefirenden  öiieck- 
si.'hcrdompflampcn  sudite  man  durdi  Vorsdialfen  rot  fhwres- 
riercndo-  farbsfoffe,  z,  ß.  die  Eösungen  oon   Rtiodamin,  mtl 
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roten  Strahlen  zu  oersehen.  Boas  bcnu^f  hierzu  die  feste 
fdsung  Don  Rhodan  üsw,  in  Harzsäuren  oder  ähnlichen  festen 
Idsungsmitteln,  z.  ß.  Schellack,  lHastix  usm.  („Chem.  Cemralbl". 
1907,  S.  1568). 

Das  panchromatische  Oeha-ßli^licht  oon  0.  Krebs  in 
Offenbach  a.  ITl.  besi^t  die  Vorzüge  des  gea)dhnlichen  rauch- 
armen Blipchtes,  es  enthält  eine  Beimischung  flammenfärbender 
Salze,  coelche  gelbe,  grüne  und  rote  Strahlen  liefern  und  die 
B1aua>irkung  der  Platte  herabdrücken  und  damit  mehr  oder 
oeniger  einen  €rsa4  für  das  Gelbfilter  bewirken. 

Saufte r  HarU  &  Co.  beleuchten  ihre  Projektionsapparate 
mif  mineralhaltigen  Bogenlichtkohlen  (sogen.  €ffektkohlen)  und 
bringen  einen  Reflektor  aus  einer  oergoldeten  Spiegelfläche 
an,  o^elche  die  roten  Strahlen  gut  reflektiert  (D.R.P.  Hr.  195  879 
Dom  6.  mai  1905;  »Phot.  Jnd."  1908,  S.  498). 

Die  Stralsunder  Bogenlampenfabrik,  G.  m.  b.  H.  in 
Stralsund,  erhielt  dos  D.R.P.  Mr.  187624  oom  19.  Hpril  1906. 
Aus  einer  Rnzahl  oon  um  eine  £icht- 
quellc  herum  angeordneten  Scheiben 
bestehender  richtregier  für  photogra- 
phisdie  ßeleuchtungsapparate  (fi^.  262), 
dadurch  gekennzeichnet,  da^  die  aus 
lichtundurchlässigem  oder  lichtdämpfen- 
dem lHaterial  hergestellten  Scheiben 
einzeln  und  unabhängig  ooneinander 
um  senkrechte  Rchsen  drehbar  und  so 
breit  sind,  dal;  ihre  Ränder  einander 
Oberdecken,  roenn  ihre  ooUen  flächen 
der  Lichtquelle  zugekehrt  sind  (»Phot. 
Chronik«  1907,  S.  591. 

€in    D.  R.  P.   Dr.  189597    erhielt 
Philipp  Georg  oon   der  £ippe   in 

Wien  auf  eine  Beleuchtungsanlage  für  photographische  Rteliers 
mit  überspannten  elektrischen  Glühlampen,  melche  auf 
Zuleitungsdrähten  oerschiebbar  sind,  dadurch  gekennzeichnet, 
da^  diese  Drähte  oon  heb-  und  senkbaren  und  horizontal  in 
der  Quer-  und  Längsrichtung  oerstellbaren  Rahmen  getragen 
coerden  und  dal;  die  Lampen  mit  Reflektoren  ausgestattet  sind, 
die  somohl  um  ihre  geometrische  Rchse  als  auch  um  eine  zur 
ebene  eines  oom  Scheitel  ausgehenden  meridionschli^es  für  die 
Lampendrähte  senkrechte  Achse  drehbar  sind. 

Ruch  die  Wiener  elektrische  Glühlampenfabrik  Sturm&Cp. 
(Wien  IX,  Lichtensteinstral^e  12)  benu^t  überspannte  Glühlampen; 
sie  bringt  20  elektrische  Glühlampen  ä  16  Kerzen  oerteilt  auf 
zioei  Ständer  und  Soffiten.    Dazu  kommt  eine  Schalteinrichtung, 


fig.  262. 
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die  CS  €TmögüM,  die  GÜMompcii  fir  gcvdimfidi,  d.  K  für  dir 
DoBcr  einer  umteliiy  mit  iiomuikrSpanniiiig  zu  bcttiispnidwn. 
dagegen  vdhrand  der  Anfiitthnie,  abo  fir  die  Doncr  oon  I  bis 
25elainden  oiittfilfe  eines Senkknoptsdinlters  zu  öberanstmigen, 
oobei  die  Ceoditkrofl  jeder  GUhUunpe  aaS  elm  200  flK.  (abo 
fAr  olle  Campen  an!  4000  IIK.)  steigt  Diese  kurze  Ueber- 
anstrengnng  hat  für  die  elektrisdien  Gtthkimpen  nur  eine  gering- 
fügige flbnntpnig  zur  folge  (Preis  des  Apparates  400  Kr.). 

Ueber  die  fortsdiritte  der  Oiahlampen-Industric 
oergl.  den  Beridif  oon  Paul  oon  Sdirott  auf  S.  129  dieses 
.JaliriNidies«. 

IL  £ottermoser  bespridit  in  der  .aiem.-Ztg.*  1908,  5. 311» 
die  Herstdung  oon  HletalKdden  fOr  elektrische  GHIhlampen, 
besonders  aus  kolloiden  metallen  (Verfahren  oon  Kuiel). 

Ueber  den  £iditeffekt  oon  Kohle-  und  Wolfram- 
lampen siehe  . Physik. -diem.  CentralbL*  1907,  S.  598. 

Villant  oergKdi  die  Gditemission  oon  Kohlefadenlampen, 
metalKoden-  und  llemstlampen  (.Compt.  rend.'  Bd.  142,  5.S1; 
•Brit.  flnnual  Phys.'  1906,  S.  728).  5el|t  man  die  mittleren  In- 
tensitdten  der  drei  Dimpen  gleich  und  die  der  Kohlelampen 
gleich  1,  so  ist  die  Tantallampe  oon  1523  ab  heller,  oberhalb 
523  dunkler  als  die  Kohlelampe,  die  nemstkimpe  dagegen 
zmischen  1638  und  1488  heller. 

Die  Helion-GlQhlampe.  €lne  neue  Glfihkimpe  mird  unter 
dem  namen  Heiion -GlQhlampe  oon  H.  C.  Parker  und  Walter 
0.  Clark  im  Caboratorium  der  Columbia -Unioersitdt  hergestellt. 
Sie  ist  eine  GlQhlampe  mit  einem  niditmetallischen  faden,  der 
im  mesentlichen  aus  Silicium  auf  einer  Basis  aus  Kohle  besteht. 
Der  Cnergieoerbrauch  der  Campe  betrdgt  1  Watt  pro  Rormal- 
kerze;  die  Cebensdauer  der  bis  je^t  erzeugten  Campen  sdioMinkt 
zmisdien  500  und  1300  Stunden.  Die  Campen  brennen  mit 
meiljem  Cicht  und  sind  menig  empfindlich  gegen  Ueberspannung. 
Sie  meisen  tro^  des  nichtmetallischen  fadenmaterials  das  bei 
ITletallfadenlampen  beobachtete  Selbstidten  des  Badens  auf.  Der 
Temperaturkoefffizient  ist  anfangs  negatio,  mird  bei  zunehmender 
Temperatur  kleiner,  erreicht  bei  1350  Grad  den  kleinsten  Wert 
und  nimmt  dann  mieder  langsam  zu.  Die  Cichtausbeute  mdcfist 
anfangs  fast  proportional  mit  der  Temperatur,  erreicht  ober 
bei  ctoia  1800  Grad  einen  konstanten  6nda>ert.  Die  Temperatur 
des  fadens  bei  normaler  Spannung  ist  oiel  niedriger  als  die 
Temperatur  oon  nietallfadenlampen  oon  gleichem  ^ffektoerbrouch; 
die  hohe  Wirtschaftlichkeit  der  neuen  Campe  scheint  durch  selek- 
tioe  Strahlung  bedingt  zu  sein.  Tatsächlich  gibt  eine  Kohlen< 
fadenlampe,  die  mit  derselben  Temperatur  glüht  mie  die  Heiion- 
lampe, ratliches  Cicht.    Das  lllaximum  der  Strahlung  der  Helian- 
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lamp«  liegt  bei  0,58.  Die  Cebensgeschidite  der  bis  je^t  erprobten 
£ampen  zeigt  Unregelmäßigkeiten,  meldie  oermutlich  auf  die 
Ungleichfdrmigkeit  der  Herstellung  zurfickzufflhren  sind,  manche 
£anipen  zeigten  eine  Zunahme  der  Cichtabgabe  mit,  der  Brenn- 
zeit.  Das  tnde  erfolgte  gecDdhnlich  durch  fadenbruch  oh  der 
fdfsteile  am  fampenfuß  (.€1.  World*  1907,  ßd.49,  5. 10;  ,3ourn. 
f.  Oasbel.  u.  Wasseroers.'  1907,  S.  467). 

figurenaufnahmen  bei  Kerzenbeleuchtung.  Wirk- 
same £ichteffekte  bei  solchen  Hufnahmen  erzielt  Sumner  da- 
durch, daf^  er  figur  und  Cicht  so  arrangiert,  daß  das  Cicht  nahe 
gegen  einen  der  ßildrdnder  zu  stehen  kommt,  dann  durch  einen 
oehilfen  ein  ausreichendes  Stflck  magnesiumband  an  der  flamme 
entzünden  und  in  einiger  €ntfemung  dooon,  so  daß  das  Bild 
des  brennenden  Drahtes  nicht  mehr  ins  Bildfeld  kommt,  ab- 
brennen läßt.  Die  Beleuchtung  scheint  dann  nur  oon  der  Kerze 
herzurühren.  €in  dunkler  Hintergrund  ist  ndtig.  £dßt  man  den 
Droht  hinter  der  eigenen  Hand  des  Aufzunehmenden  abbrennen, 
so  lassen  sich  besonders  hübsche  Effekte  erzielen  (»Phot.  Ind." 
1907,  5.325,  noch  ,The  Rmot.  Phot.«;  „Phot.  Korresp.«  1907, 
5.313). 

flzetylen-Glfihlicht  oon  Boas  und  Rodrigues  ist  eine 
flzetylenflamme,  die  unter  1,5  m  Wasserdruck  auf  einen  Au  er- 
sehen Oasglflhlichtstrumpf  geleitet  mird;  beim  Verbrauch  oon 
8  bis  10  £item  Azetylen  resultiert  eine  sphärische  Helligkeit  oon 
40  bis  50  Bougies  decimoles  (1  Bougie  decimale  =  1,14  Hefner- 
Kerzen)  (»Bull.  5oc.  fron^.  phot."  1906,  5.  131). 

Azetylen  in  Azeton  gelöst,  ist  ein  neues,  oon  der  Acetylen- 
Hluminating  Company,  £td.,  5outh  £ambeth  Road,  £ondon  5W., 
ouf  den  markt  gebrachtes  Handelsprodukt,  dessen  Herstellung 
darauf  beruht,  daß  flüssiges  Azeton  imstande  ist,  bei  normalem 
Afinosphdrendruck  und  emer  Temperatur  oon  15  Grad  C.  das 
25  fache  seines  Volumens  oon  Azetylen  zu  oerschlucken.  Die 
praktische  Ausführung  gestaltet  sich  so,  daß  5tahlzylinder  oon 
geeigneter  Grdße  mit  einem  porösen  5toffe,  z.  B.  Asbest  oder 
Holzkohle,  gefüllt  merden,  der  dann  mit  einer  bestimmten  menge 
oon  azetylengesdttigtem  Azeton  getränkt  mird;  die  mengen- 
oerhaitnisse  werden  so  bestimmt,  daß  die  Zylinder  für  jede 
Atmosphäre  Druck  Azetylen  com  zehnfachen  Volumen  des 
Zylinders  enthalten.  Die  auf  den  markt  gebrachten  Zylinder 
sind  mit  10  Atmosphären  Druck  gefüllt,  enthalten  demnach 
Azetylen  im  100  fachen  ihres  eigenen  Volumens.  Dos  so  oer- 
fflllte  Cos  ist  oevoschen,  gereinigt  und  getrocknet  und  auch  bei 
Transport  expTosionssicher.  Außer  zur  gemdhnlichen  Azetylen- 
beleuditung  kann  es  statt  Wasserstoff  zur  Kalklichtbeleuchtung 
oenoendet  toerden;  doch  ist  die  Hiße  dabei  so  groß,  daß  ge- 
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neuerdings  iDurden  Apparate  für  Dreifarbenphoto- 
graphie  in  mannigfacher  Weise  konstruiert.  Wir  ffihren  einige 
derselben  (nach  Patentbeschreibungen)  an: 


fig.  263. 

D.  R.  P.  nr.  185347  oom  5.  flpril  1906.  Wilh.  Schroechten 
in  Berlin.  ITluItiplikatorkassette  für  Dreifarbenphoto- 
graphie  (fig.  263),  gekennzeichnet  durch  einen  in  die  Hut  des 
Kassettenschiebers  {e)  einsehbaren  Reseroe- 
schieber  (^),  der  ebenso  wW  der  Kassetten- 
schieber {e)  an  der  Kamera  in  solcher  £age  fest- 
stellbar ist,  da^  beide  Schieber  zwischen  sich 
die  ßelichtungsdffnung  freilassen  („Phot.  Chronik" 
1907,  5.493). 


«g.  264. 


f  ig.  265. 


D.  R.  P.  nr.  185345  com  3.  Dezember  1905.  Hermann 
ßoekholt  in  Berlin.  Wechseloorrichtung  für  ITlehrfarben- 
aufnohmen,  bei  melcher  die  Auswechselung  der  Platten  durch 
einen  Rouleouoerschlu^  becoirkt  wird  (^ig.  264),  gekennzeichnet 
durch  ein  dos  Plattenmagazin  und  den  Sammelbehälter  um- 
schließendes, endloses  Rouleau  mit  Belichtungsdffnungen  Der> 
schiedener  ördße  (»Phot.  Chronik"  1907,  5.  517). 
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Die  (Huitio- 
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in  df9  Hoivkv  <lk  nnr  jra%f  iTfftigiJiiiit  fltr  GHb  Mi  örito 
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Ufb<T  i^rthochromatisdic  B«dcpl«ttcii  Mit  Gelb- 
filter in  der  Sdtidit  bmdbM  Dr.  €.  Kiiiig  in  HMst  o.  m. 
Bckonnttkh  üNctvk^  bei  den  bwlwnfaidlwhm  atiniwl^frtyn 
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Platten  die  ßkiuempfiiidlichkeit  stets  die  durdi  die  Sensibili* 
sierung  heroor^erufene  Cmpfindlidikeit  für  Stratilen  größerer 
WellenUEnge.  €ine  gute  orttiodiromatisdie  Wirkung  ODird  des- 
halb nur  dann  erzielt,  loenn  mon  die  blauen  Strahlen  durdi 
ein  Gelbfilter  ddmpft.  Da  die  Ana>endung  eines  Gelbfilters  mit 
Unbequemlidikeiten  oerknQpft  ist,  hat  man  das  filter  bei  manchen 
Plattensorten  in  die  Schicht  oerlegt,  indem  man  der  Kollodium- 
oder Gelatineemulsion  einen  gelben  farbstoff,  z.  ß.  Pikrinsäure, 
zuseht.  Solche  Platten  sind  mehrfach  im  Handel;  eine  gute 
Vorschrift  zu  deren  Selbstherstellung  durch  Baden  gemahnlicher 
Trockenplatten  publizierte  €.  König.  Gut  entspricht  das  oon 
den  Hdchster  farbuierken  seit  einiger  Zeit  in  den  Handel  ge^ 
brachte  Rapidfiltergelb,  ffir  Gelb  -  GrQn  -  Sensibilisierung  gab 
folgendes  Bad  oortreffliche  Resultate:  15  g  Rapidfiltergelb  der 
Hdchster  forbcoerke,  0,3  g  €rythrosin,  1800  ccm  destilliertes 
Wasser,  900  ccm  Alkohol.  In  diesem  Bade  Verden  die  Platten 
2  bis  3  minuten  gebadet  und  dann,  ohne  mit  Wasser  abgespült 
zu  sein,  getrocknet.  Die  Platten  sind  ausgezeichnet  haltbar 
und  geben  bei  der  Aufnahme  einer  forbentafel  Gelb  bedeutend 
heller  als  Ultramarin  voieder.  Der  gelbe  farbstoff  bleibt  zum 
grd^en  Teile  schon  im  €ntmickler  und  fixierbade  und  ist  nach 
kurzem  Wdssem  ganz  entfernt.  Das  Bad  ist  absolut  haltbar. 
In  rein  mdsseriger  Lösung  (also  2700  Wasser  statt  1800  Wasser 
-h  900  Alkohol)  färbt  das  €rythrosin  bedeutend  stärker  an  und 
das  Resultat  Ist  nicht  so  gut;  auch  eignen  sich  nicht  alle  Platten- 
sorten für  diese  Art  der  Sensibilisierung.  Die  €mpfindlichkeit 
der  getKideten  Platten  gegen  Tageslicht  oerhält  sich  zu  der  der 
ungebadeten  etiDO  o^ie  0,4:1.  Während  es  nicht  gelang,  Pina- 
chrom oder  Orthochrom  mit  dem  Rapidfiltergelb  zu  kombmieren, 
gab  dos  Pinacyanol  ganz  ausgezeichnete  Resultate.  Se^t  man 
dem  obengenannten  Bad  auf  je  300  ccm  2  ccm  Pinacyanolldsung 
(1:1000)  zu  und  sensibilisiert  mie  oorher,  so  erhält  man  eine 
Plotte,  die  bei  der  Aufnahme  ohne  filter  Gelb  am  hellsten^ 
Zinnober  heller  als  Ultramarin  miedergibt;  nur  die  Grttnempfind- 
lichkeit  läf|t  etmos  zu  manschen  übrig.  Die  €mpfindlichkeit 
dieser  Platte  gegen  Tageslicht  ist  die  gleiche,  mie  bei  den  gelb- 
grünempfindlichen  Platten  („Phot.  Korresp."  1908,  S.  568). 

Adiille  Cororro  oeräffentlichte  im  „Brit.  3oum  of  Phot.", 
S.  89  des  «monthly  Suppl."  folgende  Vorschrift  für  pan- 
chromatische Platten  mit  Schirmmirkung: 

filtergelb  K,  zehnprozentige  £dsung  .    .      25  ccm, 
Crythrosin,  einprozentige  £dsung  ...        5    , 

Destilliertes  Wasser 450    „ 

Pinacyanol  (1:1000) 1,5  „ 

Pinaoerdol  (1:1000) 1,5  „ 


3S2  OrflH 

mit  alkohol-  oder  ocetonhalfigcii  Cdami§m  «raritc  Corarra 
keine  reinen  Platten,  und  die  letj^gegelMiie  XhndmWt  btm^Kti  sidi 
<im  besten,  loenn  die  Platten  in  der  iarbsloffldsmg  ''4  IRiMAiii 
gebadet  und  nadilier  ebenso  lange  mter  der  Brause  abgespälf 
vurden  (.Ptiot.  Rundsdiau-  1908,  S.  57;  .Phot.  WodienbL*  I90S, 
5.  16). 

lieber  die  Verwendung  der  farbfilterplatten  znr 
tlerstellung  oon  Dreifarbendiapositioen  sielie den  Artikd 
von  €.  Stenger  im  »Atelier  des  Ptwtographen*  1906,  5.  18. 

Orthodiromatisdie  Platten  mit  Zusals  oon  gelben 
Farbstoffen,  um  die  Vorsdialtung  oon  Oditfiltem  enttieliriidi 
zu  madien,  stellt  €dn>in  €benezer  Burnett  in  £ondon  dordi 
Zusa^  oon  llaphtolgelb  zur  6mulsion  her;  audi  andere  gdbe 
Farbstoffe  der  llaphtolreihe  können  lienuy  »erden  [€ngl.  Put. 
nr.  13561,  1906]  (»Brit.  Joum.  of  Pliot.'  1907,  6.468). 

lieber  0 r  t  h  0  dl  r  0  m  a  s  i  e  mittels  Badeplatten  stellte  V?  o  1  lo c e 
angehende  Versudie  an  (.Brit.  Joum.  of  Ptiot.*  1908,  5.  83). 

€ine  neue  methode  zur  6rtidhung  der  Bildsdiorfe 
bei  den  astrophotographisdien  Aufnahmen  besdirnM 
C 00 eil.  Das  oermendete  Fernrohr  gab  eine  allerdings  genüge 
fokusdifferenz  za>isdien  rotem,  gelbem«  grünem  und  bkinem 
Cidit.  €s  o^urden  Orangdiditfilter  oorgesdioltet  und  oran9^ 
empfindlidie  Platten  (Pinadirom,  Pinaq^anol  und  dergL)  oer- 
toendet,  die  andersfarbigen  Strahlen  ausgesdialtet  und  dadurch 
die  Bildsdidrfe  der  Photographien  erhdht  (»Brit.  loum.  of  Phot.* 
1907,  S.  977).  [Dieser  Vorgang  ist  mohl  nidit  neu  und  unter 
anderem  bei  mikrophotographisdien  Aufnahmen  hdufig  geäbt.  €.] 

Unger  &  Hofmann  nennen  die  oon  ihnen  erzeugten 
orthodiromatisdien  Platten  ,Chromofix"-Platten;  sie 
sind  für  Oelb  und  Grfln  sensibilisiert. 

Untersudiung  einiger  Teerfarbstoffe  Ober  deren 
SensibilisierungsDermdgen  fQr  Bromsilbergelatine 
stellte  €.  V  0 1  e  n  1 0  an.  €r  prüfte  eine  grd^ere  Anzahl  oon 
neueren  Teerfarbstoffen  („Phot.  Korresp."  1907,  S.  489). 

lieber  Sensibilisierungsoersudie  mit  dioersenforb- 
stoffcn  der  C^^aningruppe  beriditet  €.  Volento.  6r  oer- 
suditc,  an  Stelle  des  Aethylalkohols  llleth^^lalkohol  beza».  Azeton 
bei  Herstellung  oon  Sensibilisierungsbddem  mit  den  genannten 
forbstoffen  zu  oercoenden.  Die  besten  Resultate  murden  mit 
ITlethylalkohol  bei  einem  Gehalte  der  betreffenden  Bdder  oon 
50  Prozent  erzielt.  Azeton  loirkt  in  den  Sensibilisierungsbddem. 
dhnlich  dem  Alkohol,  besdileunigend  auf  dos  Trodmen  der 
Platten  und  hat  den  Vorteil  oor  Aethylolkohol.  da^  die  SdiKeren- 
bildung  selbst  bei  einem  hohen  Geholte  der  Bfider  an  Azeton 
oermieden  mird.    Azeton  ist  dabei  nidit  oiel  teurer,  als  reiner 
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Ulkohol,  und  die  ßdd«r  können  ebenso,  loie  die  alkoholischen, 
mehrmals  hintereinander  gebraucht  a>erden,  mobei  man  ober 
nicht  oergessen  darf,  dos  betreffende  Bad  durch  Zusa^  einiger 
Tropfen  frischer  forbstoffldsung  wieder  auf  den  nötigen  forb- 
stoffgehalt  zu  bringen.  Hm  günstigsten  ero>ies  sich  ein  Zusatj 
Don  50  Prozent  Azeton  zum  5ensibilisierungsbade.  €in  solcher 
Zusa^  loirkt  sehr  gut  bei  Heth^^lrot,  Pinachrom  und  Dicyonin, 
veniger  gflnstig  bei  Pinocyonol,  für  welchen  forbstoff  Volento 
noch  dem  Gesagten  eine  misdiung  oon  gleichen  Teilen  Alkohol 
und  Wasser  als  Xdsungsmittel  bei  Herstellung  des  Sensibili- 
sicrungsbades  empfehlen  kann,  während  für  die  übrigen  drei 
genannten  Farbstoffe  Azeton ,  mit  gleichen  Teilen  Wasser  oer- 
dfinnt,  sehr  gute  6ensibilisierungsbdder  liefert.  ]m  Anschluf] 
an  diese  Versuche  wurden  Proben  mit  zwei  oon  der  firmo 
Farbenfabriken  oormals  Friedrich  Bayer  &  Co.  in  6lberfeld 
hergestellten  und  in  den  Handel  gebrachten  Isocyoninfarbstoffen, 
dem  Pericol  und  dem  Isocol,  in  analoger  Welse  angestellt,  wobei 
sich  zeigte,  da^  bei  Isocol  die  Verwendung  dthylalkoholhaltiger 
Bdder  günstig  wirkt  und  do^  mit  Azetonbddern  gute  Resultate 
mit  beiden  Farbstoffen  erzielt  wurden  („Phot.  Korresp."  1907, 
5.  449). 

lieber  die  Rotempfindlichkeit  gewöhnlicher  Rapid- 
plotten  des  Handels  berichtete  Robert  Defregger  in  „Phot. 
Korresp."  1908,  5.  65. 

Die  Gefahren  der  Orthochromosie  bei  unzweckmdf|iger 
Anwendung  farbenempfindlicher  Platten  und  Gelbscheiben  bilden 
gegenwärtig  ein  £ieblingsthema  der  englischen  Fachbidtter;  un- 
leugbar führt  die  Verschiebung  der  £ichtwerte  in  solchen  Fdllen 
manchmal  zu  Fehlern,  die  mindestens  ebenso  bedenklich  sind, 
wie  die  Fehler  in  der  Helligkeitswiedergabe  auf  der  gewöhn- 
lichen Platte.  5o  unrichtig  und  ästhetisch  unbefriedigend,  wie 
der  knallwei^e  Himmel  und  dos  pechschwarze  Coub,  ist  der 
bleigraue  Sommerhimmel  über  fast  schneeweißem  £aub  und 
Gras;  nur  daß  man  sich  eher  mit  der  oon  der  gewöhnlichen 
Platte  etwas  übertriebenen  Helligkeit  des  Himmels,  als  mit  der 
trostlosen  Bleischwere  des  „fiberkorrigierten*  Himmels  befreunden 
kann;  man  darf  ja  nie  oergessen,  daß  die  Himmelshelligkeit 
dodi  immer  noch  weit  jeden  onderen  Helligkeitswert  der  Eand- 
schuft  fiberwiegt  —  sogar  spiegelnde  Wasserflächen  können  immer 
nur  weniger  Eicht  widerspiegeln,  als  auf  sie  fällt,  es  sei  denn, 
doß  Sonnenreflexe  ins  Spiel  kommen  — ;  wenn  dann  in  dem 
zur  Dunkelheit  herabgedrückten  Himmel  noch  große  Wolken- 
ballen schwimmen,  so  ist  olles  Gleichgewicht,  olle  €rdfestigkeit 
dahin,  und  peinliche  Gewitterunruhe  schwebt  über  der  ganzen, 
sonnig   sein    sollenden    Eondschaft.     Auf    diese    Gefahren    bei 
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Cmpfehlung  orthochromatischer  Plotten  aufmerksam  zu  machen, 
ist  Pflicht  des  Produzenten  und  Händlers,  der  eine  orundlose 
Diskreditierung  der  so  bedeutsamen  Vorzfige  der  Orthodiromasir 
oermeiden  mill  (,,Phot.  Industrie")* 

lieber  den  Zusammenhang  oon  Schiditdlcfcc, 
€mpfindlichkeit  und  farbenmiedergabe  bei  sensibili- 
sierten photographischen  Bromsilbergelatineplattcn 
schrieb  €rich  Stenger  in  der  „Zeitschr.  f.  Reproduktionstechn." 
1907,  9.  3ahrg.,  Heft  7  u.  8.  Im  nachstehenden  roird  in  kurzem 
dos  €rgebnis  dieser  Versuche,  someit  sie  auf  praktisch  oor- 
kommende  Schichtdecken  anwendbar  sind,  zusammengefo^: 
1.  Die  €igenempfindlichkeit  oon  Bromsilbergelatinepiattcn 
ist  in  bezug  auf  ochichtdidie  bei  normalen  Versuchsbedingungcn 
(€ntiDicklungszeit)  und  bei  normalen  fobrikationsbedingungm 
(Dicke  der  Schicht)  fast  unabhängig  oon  der  Schichtdicke.  Oenz 
dicke  Schichten  sind  mesentlich  unempfindlicher  als  normale 
Schichten.  2.  Die  farbenmiedergabe  mird  nicht  oesentlidi 
beeinfluß  durch  die  Schichtdicke.  5.  mit  zunehmender  Schidit- 
dicke  mdchst  die  farbenempfindlichkeit,  oerglichen  mit  der  6gfli- 
em|)findlichkeit  der  gleichen  Platte.  Das  ^Iteroerhditnis  für 
Dreifarbenaufnahmen  mu^  sich  deshalb  günstiger  gestalten  bei 
silberreichen  €mulsionen.  4.  Dicke  Schichten  im  Bunde  mit  ver- 
längerter €ntTDicklungszeit  scheinen  Unterexpositionen  nicht  in 
dem  ITlal^e  ausgleichen  zu  können,  mie  gevdhnlich  an^enommfli 
mird.  5.  Dfinne  und  dicke  Schichten  arbeiten  a>eidier,  als 
normale  Schichten.  6.  Dflnne  Schichten  solorisieren  früher  als 
dicke  Schichten.  7.  Die  mdglichkeit  der  Crzeugung  praktisdi 
brauchbarer,  dicker  Schicht  findet  ihre  Begrenzung  in  der 
fabrikation  selbst.  Der  Trocknungsproze^  nach  dem  Giemen 
darf  durch  die  Dicke  der  Schicht  nidit  über  das  getDdhnlidie 
ma^  hinaus  oerldngert  merden. 

€ine  neue  Betrachtungsmeise  der  farbensensibili- 
sierung  eröffnen  die  Darlegungen  oon  Hl.  Trau ^  bei  der 
legten  deutschen  llaturforscher- Versammlung:  Das  Bromsilber- 
korn mird  durch  dos  Hnfdrben  nicht  empfindlicher  für  getnsse 
Strahlen  gemacht,  sondern  oielmehr  befähigt,  diese  Strahkn, 
melche  die  Cntstehung  des  latenten  Bildes  hemmen,  zu  oer- 
schlucken ;  da^  gemisse  Strahlen  die  Wirkung  anderer  oerldschen 
können,  bemeist  au^er  neuen  Versuchen  oon  Trau^  die  alte 
€rfahrung,  da^  Phosphoreszenzlicht  durch  rote  Strahlen  rasch 
oerldscht  mird.  Analog  mOrden  die  Sensibilisatoren  die  blauen 
oder  oioletten  Strahlen  oerschlucken  helfen,  die  sonst  die  IRrfcung 
der  gelben  oder  grünen  hemmen. 
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Spektralanalyse. 

lieber  ziDcifache£ini«nspektra  chemischer  demente 
beriditet  €.  Ooldstein  in  der  »Ph^^s.  Zeitschr/  1907,  6.  674. 

C.  EecDin,  fl.  ITliethe  und  €.  5tenger  berichten  über  die 
durch  Photographie  nachcoeisbaren  spektralen  €igen- 
sdiaften  der  Blutfarbstoffe  und  anderer  farbstoffe  des 
tierischen  Kdrpers  in  der  „Zeitschr.  f.  wiss,  Phot."  1907,  5.  308. 

Koiniemski  und  ITlarchleoiski  studierten  Chlorophyll- 
farbstoffe, insbesondere  die  Ummandlung  oon  Phyllotaonin 
in  Chytorhodine  (mit  Photographie  der  Absorptionsspektren) 
[»Bull.  Hcad.  des  sciences  de  Cracooie"]. 

lyman  untersuchte  das  Spektrum  im  Gebiet  dul^erst 
kurzer  Wellenlängen,  im  flnschlul;  an  die  Hrbeit  oon 
V.  Schumann  (fluorit  -  linsen  und  -Prismen  im  Vakuum). 
£yman  wendete  Beugungsgitter  an  und  erweiterte  die  Kenntnis 
des  ultraoioletten  Spektrums  bis  X  =  1030  A.-€.  Argon,  Helium, 
Wasserstoff  und  Stickstoff  sind  in  Schichten  oon  1  cm  für  licht 
oon  sehr  kurzen  Wellenlängen  ganz  durchsichtig;  Sauerstoff 
aber  ist  a>eniger  durchsichtig  (»Phys.-chem.  Zentralbl."  1907, 
S.  691). 

W.  n.  Hortley  berichtet  über  die  Absorptionsspektren 
d^s  Dampfes  oon  Benzol  und  seiner  Homologen  bei 
oerschiedenen  Temperaturen  und  Drucken  und  oon  Benzol- 
Idsungen.  €s  wurden  ITlessungen  oerschiedener  Bandengruppen 
der  Dampfspektren  des  Benzols,  Toluols,  Aethylbenzols  und  der 
drei  isomeren  Xylole  mitgeteilt.  Dos  Dampfspektrum  des  Benzols 
ist  in  Bandengruppen  geteilt,  die  durch  das  Uebereinanderlagern 
oon  zwei  oder  mehreren  ähnlichen  Spektren  oon  oerschiedener 
Intensität  heroorgerufen  werden.  €s  sind  54  starke  Banden 
oorhanden,  oon  denen  27  in  jedem  der  beiden  Spektren  oor- 
kommen,  und  30  schwache  Banden,  die  auch  zu  zwei  Reihen 
ähnlicher  Gruppen  gehören.  Jedoch  mit  geringerer  Regelmäßig- 
keit. Benzol  zeigte  bei  100  Grad,  bei  25  Grad,  bei  12,7  Grad  C. 
die  gleiche  molekulare  IDasse:  Die  Absorptionsbanden  bei 
100  Grad  C.  sind  denen  bei  niederen  Temperaturen  fast  identisch. 
Die  Stellung  der  substituierten  Wasserstoffatome  in  Benzol  ist 
oon  großem  €inf1uß  auf  die  Tage  der  Absorptionsbanden  der 
Homologen.  Die  Arbeit  Hortleys  enthält  eine  Diskussion  der 
Beziehung  zwischen  den  Dampfspektren  und  den  früher  oon 
ihm  untersuchten  £dsungsspektren   („Chem.-Ztg.*'  1908,  S.  9). 

Kochen  photographierte  den  roten  Teil  des  €isen- 
bogcnspektrums  und  gibt  Aormalwellenlängen  der  Cinien  an 
(.Zeitsdir.  f.  wiss.  Phot."  1907,  S.  285). 

€dcr,  Jahrbuch  ffir  1906.  25 
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lieber  die  Absorptions-  und  Emissionsspektren  oon 
neodym-  und  €rbiumdampf  schreibt  3ohn  Augustus 
Anderson  in  .The  Astrophys.  3oum.",  Bd.  26,  Rr.  2,  S.  73. 

lieber  einen  Quarzapparat  mit  zweiteiligem  Quarzprisma 
mit  konstanter  Ablenkung  nach  Straube!  siehe  »Ph^^.  Zeitsdir.* 
1907,  5.839. 

A.  ßerpmann  bringt  Beiträge  zur  Kenntnis  der  ultra- 
roten Emissionsspektren  der  Alkalien.  Zur  fTlessung 
ultraroter  Wellenlängen  kann  man  deren  chemische  \0irkung. 
ihre  Wdrmeentinicklung  und  ihre  Fähigkeit,  Phosphoreszenz  zu 
oemichten,  benu^en.  Bergmann  oermendete  die  le^genonnte, 
phosphorophotogrophische  ITlethode,  die  mit  Hilfe  sehr  empfind- 
licher Platten  und  eines  oon  H.  Cehmonn  berechneten  Ob)ekfios 
(«Zeitschr.  f.  Instrumentenkunde ",  Bd.  26,  5.  357)  die  scharfe 
Abbildung  des  ultraroten  Spektrums  der  Alkalien  bis  etroa 
2  (Ä  gestattet.  Als  phosphoreszierender  Kdrper  diente  Zink- 
sulfid, als  richtquelle  der  Kohlebogen,  in  den  die  Alkalichloride 
eingeführt  murden.  Die  erreichte  Genauigkeit  ist  zehnmal  so 
gro^,  wW  bei  den  bisherigen  ITlessungen  im  Ultrarot.  Von  den 
Resultaten,  die  in  Photogrammen  und  Tabellen  mitgeteilt  merden, 
ist  besonders  heroorzuheben,  do^  ffir  Kalium  und  Rubidium  die 
neuen  £inien  den  ersten  und  zmeiten  Rebenserien,  bei  Coesium 
der  zmelten  Aebenserie  angehören.  Außerdem  murde  ffir  alle 
diese  drei  metolle  je  eine  neue  Aebenserie  gefunden.  Diese 
neuen  Aebenserien  stehen  in  bemerkensmertem  Oegensa^  zu 
den  bisher  bekannten  Serien.  Sie  oerschieben  sich  nämlich  im 
Oegenso^  zu  diesen  mit  machsendem  Atomgemicht  nach  dem 
blauen  Ende  des  Spektrums.  ^Qr  Hatrium  murde  nur  eine,  ffir 
lithium  zmei  neue  Tmien  beobachtet,  doch  ist  zu  enoarten,  do^ 
olle  Alkalien  noch  starke  Onien  oberhalb  2  fi  besi^en  (.Zeitschr. 
f.  miss.  Phot.%  Bd.  6,  S.  113;  , Chem.  Zentrolbl."  1908,  Bd.  1, 
S.  1602). 

KorlSatori  untersuchte  die  Temperatur,  mit  melcher 
Olühlampen  strahlen,  mit  Hilfe  eines  Glosprismenspekhro- 
graphen  und  fand,  dal;  das  energetische  Rloximum  einer  Kohle- 
fodcnlampe  toeiter  gegen  dos  oiolette  Ende  des  Spektrums  liegt, 
als  bei  einer  ITletallfadenlampe.  Daraus  folgert  Sa  fori,  do^» 
falls  das  Qesei^  oon  Wien  zutrifft,  aus  dieser  bolomehischen 
Untersuchung  geschlossen  merden  kannte,  do^  die  einipattige 
metallfadenlampe  bei  geringerer  Temperatur  strahlt,  als  die 
3,5  iDattige  Kohlefadenlompe  („Elektrotechnik  und  IT\aschinenbau', 
Zeitschr.  d.  Elekfrotechn.  Vereins  in  Wien,  1908,  Heft  12). 

Ueber  die  Verschiebungen  der  Spektrallinien  DergK 
f.  Exner  und  Ed.  Haschek  ( „ Si^ungsber.  d.  Wiener  Akad." 
1907,  Abt.  IIa,  Bd.  116,  S.  323). 
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UebCT  die  Theorie  des  Zeemaneffekt  oergl.  0.  Nau- 
mann (.Si^ungsber.  d.  Wiener  Akad."  1907,  Abt.  IIa,  Bd.  116, 
S.  389). 

6.  Hofbauer  berichtet  Aber  seltene  €rden  und  deren 
Vorkommen  auf  der  Sonne  („Si^ungsber.  d.  Wiener  Akad/  1907, 
flbt.  IIa,  Bd.  116,  S.  267. 
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Autochromplatten. 

lieber  das  Autochromoerfohren  erschienen  mehrere 
zusammenfassende  Werke  und  zahlreiche,  in  Zeitschriften 
zerstreute  Abhandlungen.    Wir  ermdhnen  hier  folgendes: 

Im  Verlage  oon  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  5.  (1908) 
erschien  eine  ausfahrliche  Anleitung  aber  das  Arbeiten  mit 
Autodiromplatten  oon  Arthur  Freiherr  oon  Hübl  unter  dem 
Titel:  „Die  Theorie  und  Praxis  der  farbenphotogrophie 
mit  Autodiromplatten**;  im  Verlage  oon  Gustao  Schmidt 
in  Berlin:  €.  König,  „Die  Autochromphotographie"  (Bd.  23 
der  Photogr.  Bibliothek);  dann  IHebes:  „^arbenphotographie 
mittels  einer  Aufnahme*  (Bunzlou,  £.  ?ernbach,  1907). 

fr^deric  Dilloye  oerdff entlicht  in  seinem  Sammelmerke 
nies  nouoeaut^s  photographiques  1908"  eine  umfassende  Be- 
schreibung der  farbenphotographie  mittels  der  Auto- 
chromplatten (Paris  1908,  3ules  Tallandier). 

George  €.  Bromn  und  C.  Welborne  Piper  haben  eine 
sechzehnseitige  Broschüre  Ober  „Color  Photo graphy  mith 
the  Turniere  Autochrome  Plates"  herausgegeben  (£ondon 
1907,  Houghtons  Ctd.). 

Ueber  die  Autochromplatten  berichtet  €.  Valenta  in 
seinem  Referate  »Zur  Kenntnis  der  Autochromplatten "  auf 
S.  143  dieses  „Jahrbuches". 

fig.  266  zeigt  die  farbkdrnerschicht  der  Autochrom- 
platte in  60 f acher,  fig.  267  in  340 f acher  Vergrößerung.  Die 
mikrophotographien  murden  an  der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und 
Versuchsanstalt  in  Wien  hergestellt. 

Cumi^res  Verfahren  der  Photographie  in  natfir- 
lichen  färben  mittels  Autochromplatten.  Das  genannte 
Verfahren  der  Photochromie  mittels  Autochromplatten  erregt 
das  größte  Aufsehen  in  der  photographischen  Welt  und  in  der 
Tagespresse.  Die  „Phot.  Korresp."  mar  in  der  Cage,  bereits  im 
3uni  D.  1,  aber  die  an  der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und  Versuchs- 
anstalt in  Wien  angestellten  €xperimente  zu  referieren  („Phot. 
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Korrcsp."  1907,  S.  346).  €s  toaren  dies  die  ersten  in  Oesterreidi 
und  Deutschland  angestellten  Versuche  mit  den  Cumi^reschen 
autochromen  Platten,  deren  Herstellung  für  die  Venoendung 
den  heroorragenden  Photochemikern,  den  Gebrüdem  £umi^re 
in  Lyon,  erst  gelang,  nachdem  sie  das  Prinzip  ihres  Systemes 
Dor  3  3ahren  bereits  publiziert  und  sich  die  Prioritdt  ihrer  in- 
geniösen  Erfindung   gemährt   hatten.    Das  Cumidresdie  Ver- 


f  i0.  266. 


fahren  beruht  auf  der  Rnmendung  einer  durch  orangefarbige, 
grüne  und  uiolette  Stärkekdrnchen  dicht  bedeckten  Glasplatte, 
meshalb  man  das  Verfahren  auch  das  Verfahren  der  Photo- 
chromie  mit  Stärkekdrnchen  nannte  (oergl.  dieses  »3ahrbudi' 
für  1905,  5.348),  beoor  die  Brüder  Cumi^re  ihre  Platten  als 
„Rutachromplatten"  bezeichneten. 

1  H.  Pledge  stellte  eine  ITlikrophotographie  der 
Stdrkekorner  einer  Rutochromplatte  (SOOfach)  mit  9^ 
kreuzten  Flicols  her,  melche  die  schmaren  Kreuze  sehr  gut  ze^. 
6ine  Rbbildung  hieruan  findet  sich  in  »ßrit.  3ourn.  of  Phot.' 
1907,  S.  721. 
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Die  Idee  der  Parallellineatur  mag  zu  Versuchen  mit  Kreuz- 
rastern angeregt  haben,  und  die  genialen  ßrflder  furniere 
gingen  noch  meiter,  indem  sie  farbige  Kornraster  benu^ten,  und 
zmar  Raster  mit  tausenden  farbigen  Körnchen  pro  Quadrat- 
miilimeter;  sie  benu^ten  Stärkekdrnchen,  welche  ettna  '^^ooo  mm 
Durchmesser  haben.  Sie  toerden  in  gleichen  mengen  mit  sorg- 
fdKifl  ausgemdhiten  Anilinfarben  orange,  grün  und  blauoiolett 


^ä,  .*^M. 


*m 


f  ig.  267. 

gefdrbt  und  innigst  miteinander  oermischt.  Dieses  Gemenge 
iDird  auf  eine  Glasplatte  derartig  aufgetragen,  da^  Kdrnchen 
neben  Körnchen  liegt,  ohne  da^  sie  übereinander  gelagert  sind, 
und  diese  Homogenität  der  ITlischung  ist  eine  Grundbedingung 
des  Gelingens.  Unter  dem  mikroskop  sieht  man  Körnchen  oder, 
richtiger  gesagt,  Scheibchen  neben  Scheibchen  liegen;  C.  W. 
Czopek  („Phot.  Ind."  1907,  S.  907)  fand  eta)a  3  bis  15  Kömchen 
oon  jeder  der  drei  färben  teils  perlschnurartig  aneinander  ge- 
reiht, teils  in  Gruppen  beisammen  liegen;  aber  diese  Rrt  der 
Verteilung  ist  Aber  dos  ganze  Bildfeld  eine  so  gleichmäßige, 
da^    man    oon    einer   geradezu    unerklärlich    gut   gelungenen 


Tl.'srTun^  air  a^r  ^enss^inmasstm  sprcdicii  kam.    Audi  Don 
ikr:  L  «rrwr  iL  «:  JriLTiTusakrr  ^rir-  and  rcnwlisaiistalt  unrdcn 

^.  ^xxrfT  iirrcrxiirTr^  &€  RitodiroBiplatte  imtfds 
<*mrs  jr.KTiJsi^iiTics  um  crBcnrr  iiMTnbcr  m  «Phofograplv^ 
^•■'  _-  5.  ^  iuff  Ulf  ltoÄar,Tr::^,2?*<  ein  vwidcrbares  Ob- 
csr  iunrritf-  ü*i  icnin2r^  Zsiddwsif j-.ang  bot  unoerkambor 
n  f^TTim  '^ittTT  ixnnr  «■  ix«n  pcrsdiicdciicn  Orten  der 
?ir^r  mnimiiir  cmis  MVrmKlqi  Raoms  4i€  SorMcdnicr  md 
löTu  IV   ACT  <r?>cr  ^ÄTiumj; 

"viTTK-TTicr         uröR       Oronge       VkM\ 

170  127  129 

K?  WT  nwTrr  Z£rl^^^^     .    .      155  118  108 

r^«^  rTTS^Trctr  jri   :x  *ir  Czia  4027,  für  Orange  30,57,  für 

**Ok-^  >^-fe  f^rcrrT  «r  5*jnc<^^nKT  (,PtM*.  Korresp.*  1907). 

5cT*:  ^^rrrT  zrt  *t:  Ü^Sctt  30.7,  Orange  29,6,  öriiii 

r»z:5  7.-^^^  ***!:<  Xk<r  ^icn  ra  dm  gdbrotcn  und  bkiMn 
5*ir-?r^.T-vrT  \lt«£  7z  hl'a  io>:h  rahireidien  Zählungen  mk 

^:.-5t7T  sr-f  L^T^rsadrangen   der  flutodirom- 
T  r*-i^i  "i^j-it  47  ScT-c'f^r  dardi  und  beriditet  hierüber  nf 

~ r.-"  «7  r  -  Cr  i  r  c t  isJ  d>r  Kc^tkm  der  gcfdrfoten  Kdrndifli 
rüT.-^av^^-  •  c»  r*  r*"."^/«  Tct.  45  Prorent  grün  und  27  Prozent 
^C4.  ;<^  c.-*-''-:^  *i----»cr  ctvrvocvKn  daher  an  Zahl  die  roten 
4.-V:  ^u*v^  cv  ü'^"*  •.-^rrc'Y  ^os  Okidigeoiidit  halten,  bei 
xrv-^rr^.  7o<  t'* — ^r  v"i;*-5rvT* —um  der  Platte  im  öran  und 
cr5  ^,-^rv^r.:r  .^vr-^-vjs^rr^itnis  zu  den  übrigen  Farben 
c^  *  VT  i  ose:?  ^r>ri:*?r^in  bf>srii»dcn  UPliot.  Kocresp.'  1907, 
CS  *.-  . 

T^f*'^^^^  i^r  V  ft^.  iii  die  färben  der  llutodiroBi- 
*  Vr^.-^  j*-  rv^  r:   -\:?-tv:srä:>djg  sind  (»Pliot.  Rundsdiou* 

*,  cc^c  ri5  i^fr  ^:e  llGtodiromplattc  föhrt  6ridi 
5:<-ccr  «'-  ,^rcr  i«  i>vevxjraph<n*  igo7,  Heft9u.l0, 
itr«  .-  iiv  »rr-:5<^r  *  r«.s&  Phot  *  1907.  S.  572,  an. 

x.c,*vr  c-<^  s<v  c  "•.-c.vtic  Untersuchung  der  filter- 
.^v*^  v^:  ^^r  «^•oc--.--?  jTten  beriditet  oonHabl  (.Wiener 
K:  ^  * .  r  v-  ^rc-5?errM  crr  SchKht  fand  er  mit  *  ,^,  die  Ptelte 
rcsj?  ^u^<r  ^-^o*^**r  ,-  e  Transparenz  einer  mottsdieibe.  €m 
fi.^\*ho  NiJ  vv<T  ^  f  iNT  der  ^Jtnsdiidit  liegende  fodssdiali- 
fv^\*!T.  cr.^xr^i  c<:  vc^^^lkämer  unberührt  bleiben;  ite» 
SvtiiHir^  wit  j^T-trcx-^  31  «.KirtToi  urJcsiich.   Da  eine  Behondhuig 
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der  bloljen  Kdmcrsdiidit  mit  Benzol  die  Körner  zum  Rb- 
5diiDimmen  bringt ,  kann  die  Klebesdiidit,  mit  der  die  Kdmer 
auf  der  Glasplatte  befestigt  sind,  als  eine  Kautschukschicht  an- 
gesprochen a>erden.  Wasser  Idst  den  roten  und  den  grOnen 
rarbstoff  der  Kdmer  sofort  auf,  mährend  die  färbe  der  blauen 
Kdmer  ungelöst  bleibt.  Untersucht  man  mit  Hilfe  eines  Spektro- 
meters  die  Transparenz  der  Platte  für  Cicht  oon  oerschiedener 
Wellenlänge,  so  ergibt  sich,  dal)  das  durch  die  Platte  fallende 
£icht  meniger  Orange  und  ßlaugrün  enthält,  als  das  Tageslicht. 
Dieser  fehler  tritt  bei  Tageslicht  nicht  zum  Vorschein,  mohl  aber 
bei  Betrachtung  oon  Autochrombildem  bei  künstlichem  £icht; 
die  roten  Töne  merden  zu  feurig,  grünliche  färben  merden 
sdimärzlich.  ITlan  kann  diesen  fehler  durch  6inschaltung  eines 
leichten  Blaugrfinfilters  beheben,  etma  einer  mit  €chtgrün  bläulich 
schmoch  gefärbten  gelatinierten  Platte. 

Von  den  gefärbten  5tärkekdmchen  liegen  mehrere  Tausend 
auf  einem  Quadratmillimeter  nebeneinander  und  erscheinen,  in 
einiger  €ntfernung  betrachtet,  im  durchfallenden  Eichte  durch 
niischung  der  Grünfarben  in  der  Re^haut  des  menschlichen 
Auges  meil)  oder  fast  meil).  lieber  diese  Schichtung  der  ge- 
färbten Kdmer  ist  eine  schürende  Cackschicht  und  darauf  pan- 
chromatische lichtempfindliche  Bromsilbergelatineemulsion  (C.  W. 
Czapek  bestimmte  die  €mpfindlichkeit  auf  etma  V40  ^^^^ 
niomentplatte  oon  16  Grad  des  Scheinerschen  5ensitometers), 
Deiche  für  die  färben  des  Spektrums  (mit  Ausnahme  des  dunklen 
Rot)  panchromatisdi  empfindlich  ist,  aufgetragen.  Diese  Emulsion 
besi%t  eine  sehr  dünne  Schicht  und  ungefähr  V50  ^^^  Empfind- 
lichkeit der  gebräuchlichen  rapiden  Bromsilbergelatineplatten 
(Gaedicke  konstatierte,  do^  die  Schicht  aus  Bromsilbergelatine- 
emulsion besteht,  die  eine  Dicke  oon  blo^  0,005  mm  besi^t 
[.Phot.  Wochenbl."  1907,  S.  261  und  425]).  Bei  der  Belichhing 
mird  die  Platte  umgedreht,  d.  h.  mit  der  Glasseite  geaen  dos 
photographische  Objektio,  so  do^  zuerst  die  gefärbten  Partikel, 
dann  die  lichtempfindliche  Schicht  oom  einfallenden  Eichtbilde 
getroffen  merden.  Hierauf  murden  z.  B.  die  blauen  Strahlen 
eines  farbigen  Originals  oon  den  komplementär  gefärbten  orange- 
farbigen Körnchen  absorbiert,  mährend  die  grünen  und  oioletten 
Strahlen  bis  zum  lichtempfindlichen  Häutchen  durchdringen.  Bei 
der  nunmehr  oor  sich  aehenden  photographischen  Wirkung  und 
dorauf  folgenden  Entmicklun^  mit  Pyrogallussäure  und  Ammoniak 
Verden  jene  Bromsilberpariikelchen,  die  hinter  den  grünen  und 
oioletten  Körnchen  liegen,  photo^rophisch  geschmdrzt,  mährend 
die  orangegelben  hell  (intakt)  bleiben;  die  roten  Strahlen  merden 
oon  den  grünen  Körnchen  absorbiert,  dagegen  oon  den  anderen 
durchgelassen,  und  lassen  die  komplementären  grünen  Teilchen 


intakt.  €s  cntstcM  also  hkrtMi  m  BDd  in  der  Durdiliditung, 
das  die  Komplcnwntfirfarticn  des  Originals  zeigt.  Um  dos  ßOd 
in  seinen  riditigen  färben  zum  Vorschein  zu  bringen,  mird  dk 
entondcelte»  aber  nidit  fixierte  Platte  auf  diemisdiem  Wege  in 
ein  Diapoätio  fitiergefahrt;  sie  mird  mit  einer  Cdsung  oon  Ober- 
mangansaurem  Kau  und  Sdnnefelsdure  behandelt,  iDobei  das 
metoUisdie  ^Iber  aufgeiast  mird,  das  Bromsilber  aber  zurikk- 
bleibt;  dieses  mird  nunmelv  am  Tageslidit  mit  Rmidolentvkkkr 
gesdimdrzt  und  so  aus  dem  Regatio  in  ein  Diapositio  oer- 
mandelt,  uvekhes  mit  P^ogalhissfiure  und  Silbemitrat  oersfärld 
merden  kann.  Radi  geeigneten  Vasdioperationen  und  firnissen 
ersdieint  die  Platte  in  ooller  fart>enpradit. 

lieber  seine  6rfahrungen  mit  £umi^res  flutodirom- 
plotten  beriditet  Jaroslao  Husnik  in  ,Phot.  Korresp.*  1906, 
S.  49. 

lieber  den  Prozel^  der  f arbenphotographie  oon 
Cumi^re  oergl.  das  Referat  oon  H.  Gu^bhord  auf  5.  164 
dieses  „lahrbudies*. 

lieber  die  gleidimfi^ige  forbenempfindlidikeit  bei 
flutodiromplatfen  oergl.  Jaroslao  Husnik  auf  S.  127  dieses 
,]ahrbudies*. 

lieber  das  Verfahren  mit  den  Hutodiromplatten  der 
Oebrflder  Cumi^re  beriditet  Karl  Worel  ouf  5.  49  dieses 
.3ahrbudies". 

An  Stelle  der  farbigen  Sfdrkekdrner  glaubt  Wolf- 
Czapek  die  mögtidikeit  der  Vermendung  mikroskopisdier 
Kugelbakterien  (Kokken)  als  filterelemente  der  Cnodgung  nahe- 
legen zu  kdnnen.  Dazu  coürde  z.  B.  der  Staphylococcus  pyogenes 
geeignet  ersdieinen,  ein  ITlikrokokkus,  der  runde  Zellen  bildet^ 
die  in  unregelmäßigen  fraubigen  Houfen  beisammen  liegen  und 
die  Erreger  oersdiiedener  eiteriger  €rkrankunaen  sind.  Die 
mittlere  Größe  soldier  Kokken  beträgt  '/moQo  bis  ^k»  mm,  bleibt 
demnadi  nodi  meit  unter  der  der  Stdrkekdrner  (Vso  ^^  Vm  m^i)* 
sie  binden  farbstoffe,  besonders  basisdie  Rnilinforben,  sehr  fesi, 
lassen  sidi  in  beliebigen  mengen  züditen  und,  auf  Glasplatten 
gebradit,  ohne  formoerdnderung  durdi  Hiße  «onbadcen*. 

Rdrien  Gu^bhard  glaubt,  daß  sidi  photogrophisdie  So- 
larisationsersdieinungen  (ßildumkehrungen)  in  der  Rutodirom- 
Photographie  oerroerten  lassen  (,Comt.  rend.*,  Rooember  1907; 
„Brit.  Joum.  of  Phot."  1907,  S.  898). 

Die  Beliditungszeit  beim  Cumi^resdien  Stdrkekomprozeß, 
sowie  beim  Warner  Pororie-Prozeß  mird  dodurdi^  daß  das 
ficht  durdi  die  Glasseite  der  Platte  und  den  farbigen  Sdiirm 
dringen  muß,  stark  oeridngeri.  6s  liegen  photometrisdie  Ver- 
sudie  bei  leßterem  Prozeß  oor.    RIs  eine  Warner  Pororie- 
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Platte  mit  rapider  ßromsilbergelatine  (250  Grade  Watkins) 
fiberzogen  murde,  sank  die  effektioe  €mpfindlichkeit  bei  der 
praktischen  Vermendung  und  Belichtung  durch  die  Platten- 
rflckseite  auf  etma  V^o  (d-  >•  6  ^rad  Watkins)  («Brit.  Journ.  of 
Phot.'  1907,  S.  783). 

€.  König  bestätigt  die  Angaben  £umiires,  dalj  eine 
sonnenbeleuchtete  Candschaft  gegen  mittag  bei  //8  bis  //lO 
ehDä'  I  Sekunde  Belichtung  erfordert.  €ine  Portrdt-  oder  Gruppen- 
auhiahme  oerlongt  in  den  Sommermonaten  nachmittags  gegen 
5  Uhr  bei  hellem  £icht  und  //7  eine  €xposition  oon  5  bis 
8  Sekunden. 

einige  weitere  Anhaltspunkte  fiber  die  Belichtungszeiten 
bei  Autochromplatten  gibt  Grundlach  im  „Atelier  des 
Photogr.«  1907,  S.  120: 

Jahreszeit:  Juli,  August. 


Gegenstand 

Ort  und 
Tageszeit 

Beleuditung 

Blende 

€xposi- 

tlonszeit 

Sek. 

Vase, mit  Blumen 
Porhrdt  im  freien 

Offene  £andschaft 
Offene  fandschaft 

Atelier 
1 1  Uhr  Dorm. 

12  Uhr  mittags 

lO«/4Uhr  oorm. 
6Vs  Uhr  abends 

mittelhell 

Sonnenschein, 
Person  im 
Halbdunkel 

Sonnenschein 

Abend- 
beleuchtung 

1:6,3 
1:6,3 

1:  12 
1  :15 

45 
2 

3 
30 

Die  Autochrom-Aufnahmen  sind  selbst  unter  ungünstigen 
Verhältnissen  frei  oon  Cichthäfen  (Irradiationserscheinungen) 
(.Brit.  Joum.  of  Phot."  1907,  S.  785). 

Borrel  und  Pino^  meldeten  am  12.  februor  1907  unter 
Hr.  373  492  ein  französisches  Patent  zur  Herstellung  der  drei- 
farbigen Schirmplatte  bei  Autochromplatten  an,  melches  darin 
besteht,  dalj  drei  Kulturen  oon  oerschiedenen  ITlikroben  ge- 
mischt aufgetragen  o^erden;  sie  inerden  mit  selektioen  fdrbungs- 
methoden,  melche  in  der  Bakteriologie  gebrauchlich  sind,  gefärbt 
(.Ce  procW^"  1907,  S.  125). 

Kassetten,  Belichtungsmesser. 

Goerz-Spezialkassette  für  Cumi^re-Autochrom- 
platten.  Die  £umi^re- Autochromplatten  erfordern  bekanntlich 
eine  Belichtung  oon  der  Rückseite,  d.  h.  durch  die  Glasscheibe 
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hindurch.  Dadurch  mOrde,  CDcnn  die  Platten  in  die  Kassetten 
Derkehrt  eingelegt  a}erden,  bei  Klappkomeras  mit  festem  Aus- 
züge eine  Cinstdlun^sdifferenz  entstehen,  die  der  Piattendicke 
entspricht,  und  folghch  mdre  eine  Einstellung  auf  „Unendlkh" 

nicht  mehr  möglich.  Um  diesem 
Uebelstande  zu  begegnen,  hat 
Goerz  eine  Spezialkassette  für 
Autochromplatten  konstruiert 
(siehe  fig.  268).  6s  oird  durch 
eine  besondere  \7onichtung  die 
lichtempfindliche  Sdiicht  derAuto- 
chromplotten ,  obgleich  deren 
Glasseite  dem  Objektio  zugekehrt 
ist,  in  dieselbe  £age  gebracht, 
die  die  mattierte  Seite  der  ITlatt- 
Scheibe  in  geiDdhnlicher  5teDung 
einnimmt,  tiierdurch  loird  es 
möglich,  dos  Objektio  oermittdst 
der  auf  le^teren  angebrachten 
Skala  genau  ebenso  einzustellen, 
cpie  es  ffir  gemöhnliche  Trocken- 
platten  geschieht.  Die  Gperz- 
sehe  Rutochromkossette  besteht 
aus  einem  Rahmen  /  mit  einem 
ßelichtungsschieber  2  und  einer 
durch  einen  Schieber  j  oer- 
schließbaren  £adeöffnung,  im 
melcher  sich  eine  lose  Druck- 
platte 4  befindet.  Das  Einlegen 
erfolgt  durch  die  Eodeöffnung, 
indem  man  zunächst  mit  dem 
Daumen  der  rechten  Hand  <fie 
Schließfeder/  oon  dem  oon  ihr 
umschlossenen  Stift  6  abhebt, 
dann  den  Schieber }  herauszieM 
und  nun  die  freiliegende  Druck- 
platte 4  aus  der  Kassette  heraus- 
hebt. 3eßt  legt  man  die  Platte 
ein,  ober  nicht  mie  eine  ge- 
möhnliche Platte  mit  der  Schichtseite  der  ßelichtungsöffnung  zu- 
gekehrt, sondern  umgekehrt  mit  der  Schichtseite  der  ßelichtiings- 
öffnung  obgemendet,  legt  die  Druckplatte  darauf  und  oersdili^ 
die  Oeffnung  micder  mit  dem  Schieber  j. 

Wotkins  bringt  einen  Belichtungsmesser  ffir  flutodirom- 
auf nahmen  in  den  Handel,  melcher  mit  „orthochromatischem'' 
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Papier  beschickt  ist  (Watkins  Spezial  ßee  mdcr  for  Rutochrome 
plates  [.ßrit.  3ourn.  of  Phot",  5uppl.  1908,  5.  15]). 

lieber  €xpositionsmcsser  für  Autochromplatten  siehe  Pcau- 
celli  er  (.Photo  Reoue";  „ßrit.  3oum.  of  Phot.",  Suppl.,  5.  Rpril 
1908). 

Gelbscheiben,  spektroskopisches  Verhalten  der 

Hutochromschicht. 
Bei  der  Verioendun^  der  flutochromplatten  mu^  die  zu 
starke  ßlauempfindlichkeit  durch  Vorschalten  eines  passenden 
Gelbfilters  kompensiert  merden.  Solche  Gelbscheiben  samt 
Fassung  bringen  R.  und  L  lumi^re  in  fyon  in  den  Handel. 
Hauberril^er  gibt  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  an,  roie 
man  solche  Gelbscheiben  selbst  herzustellen  oermog,  und  za>ar 
merden  reine  Glasplatten  mit  Gelatine  überzogen,  trocknen  ge- 
lassen und  dann  in  einer  Edsung  oon  9  Teilen  Rapidfiltergelb 
und  1  Teil  filterrot  (f arbmerke  Höchst  a.  ITI.)  gebadet;  es  ist  nur 
so  stark  zu  färben,  dal)  die  Intensität  höchstens  einer  mittleren 
Gelbscheibe  entspricht  (.Phot.  Korresp."  1907,  S.  608).  natürlich 
ändert  sich  die  Rrt  der  Gelbscheibe  je  nach  der  Flotur  der  oer- 
vendeten  Cichtquelle.  Die  normalen  Gelbscheiben  sind  für  meines 
Tageslicht  abgestimmt.  Sie  müssen  in  ihrer  lluance  oerändert 
iDerden,  coenn  man  elektrisches  Cicht,  ITlagnesiumlicht  oder  dergl. 
benu^t. 

rnif  der  Vermendung  eines  besonderen  Gelbfilters  ist  immer 
die  Gefahr  oerbunden,  dal)  durch  irrtümliches  Weglassen  oder 
durch  Abfallen  des  filters  bei  der  Hufnahme  das  ßild  mitklingt. 
Ueberdies  oerlangt  dos  beim  Gbjektio  angebrachte  filter  eine 
besonders  sorgfältige  Herstellung,  menn  nicht  sonst  die  Schärfe 
des  ßildes  leiden  soll.  Bus  diesem  Grunde  schlägt  Wolf- 
Czapek  oor:  die  Rückseite  der  farbenrosterplatte  braucht  nur 
mit  einer  orangegelb  gefärbten  Gelatine-  oder  Kollodiumschicht 
begossen  zu  merden,  und  das  filter  beim  Objektio  ist  über- 
fliUsig,  da  die  Platte  ja  oon  rückmärts,  also  durch  diese  Schicht 
hindurch,  belichtet  a>ird.  Von  besonderem  Werte  märe  diese 
niethode  bei  forbenfllterfilms,  mie  sie  ja  oielleicht  in  absehbarer 
Zeit  eines  der  filteroerfahren  liefern  mird;  der  rückseitige  ge- 
fdrbte  Begul)  mflrde  zugleich,  somie  bei  den  nicht  rollenden 
<non  Curling)  films  ein  flachbleiben  der  ßilder  bei  der  Behandlung 
in  den  Bädern  bewirken  («Phot.  Korresp."  1907,  S.  606). 

€ine  sehr  genaue  Untersuchung  der  farbenempfindlichkeit 
und  des  spektroskopischen  Verhaltens  der  £u mi^r eschen  Huto- 
diromplatten  gibt  R.  1  Wallace  („ßrit.  3ourn.  of  Phot.",  Suppl., 
6.  iHärz  1908,  S.  21).  Stenger  hotte  als  Cichtquelle  zu  ähnlichen 
Brbeiten  eine  riemstlampe  benu^t  und  etmas  andere  Cmpfind- 
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Hchkeitskuroen  alsWallace  erhalten;  ledere  dOrften  der  Praxis 
besser  entsprechen,  denn  Stenger  findet  die  Wirkung  im  Rot 
bei  A6100  gleich  der  ßlauioirkung  bei  ;i4200,  mährend  bei 
Tageslicht  die  ßlaumirkung  stark  abenoiegt.  Die  ausgezogene 
Kuroe  in  fig.  269  gibt  die  Schrodrzungskurüe  des  Sannenspektnnns 
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auf  Cumi^replatten;  die  punktierte  Kuroe  zeigt  den  €ffekt  des 
C  u  m  i  ^  r  e sehen  Kompensatiansfilters. 

Joes  beschreibt  eine  Vereinfachung  seines  Ille^appanites 
für  Farben -£ichtschirme,  welchen  er  „colour  screen-meter"  nennt 
(„ßrit.  Jaurn.  af  Phot.",  5uppl.,  6.  ITlärz  1908). 

€nta}ickler. 

furniere  empfiehlt  zur  €ntn)icklung  der  Rutochrom- 
platten  den  Pyrogallol-Rmmaniakentmickler;  jedoch  murdedie 
ßrauchbarkeit  auch  anderer  6nta)icklerarten  nachgewiesen,  z.  6. 
üon  £.  R.  €bert  der  edinolentroickler  („Phot.  Korr.*  1907,  S.  594). 
Die  meisten  Rutoren  empfehlen  aber,  bei  der  Humi^resdien 
Vorschrift  zu  oerbleiben. 

Lehmann  untersuchte  die  farbenempfindlichkeit  der  sen* 
siblen  Rutochromschicht  im  Spektrum  beim  ticht  einer  nemst- 
lampe;  er  fand  ein  Sensibilisierungsmaximum  im  Rot  bei  620  jua 
ein  Doppelmaximum  im  Crün  und  Gelbgrün  sowie  das  smk 
überwiegende  6igenmaximum  der  ßromsilbergelatine  im  ßia» 
(„Verhandl.  d.  Deutsch,  physikol.  Gesellsch."  1907,  ßd.  9,  Hr.  21). 
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Clifton  bcridifct  (»Brit.  Journ.  of  Phot.-  1908,  S.  150),  da^ 
«r  mit  Dollem  €rfolg  statt  des  Idstigen  PyroentcDicklers  eine 
Rodinalldsung  1:10  Dercoendet  und  damit  in  16  niinuten  das 
Bild  ausentiDickelt  habe.  fTlan  erhalt  befriedigende  Bilder  bei 
3  minuten  mdhrender  €ntiDicklung  in  €dinol  1 :  25.  €s  zeigt 
sidi,  da^  die  Versdileierungsgefahr  nicht  allzu  grol^  ist  („Phot. 
Korresp.*  1908,  S.  241). 

f\,  und  £.  Cumi^re  machen  auf  den  Cinflulj  der  Temperatur 
aufdie6nta)icklungsdauer  der  Rutachromplatte  aufmerksam; 
die  Zeit  der  HerDorrufung  oariiert  ziDischen  P/«  niinuten  (bei 
25Crad  C),  2Vt  ITlinuten  (bei  15  Orad  C.)  und  4  IHinuten  (bei 
lOCrad  C.)  („Brit.  Joum.  of  Phot."  1907,  5.420). 

€in  ausfQhrlidier  Rrtihel  der  Gebrfider  tumi^re  und 
und  Seyeme^  Qber  6ntiDickeln  oon  Hutochromplatten  siehe 
S.  179  dieses  »Jahrbuches". 

6ntiDicklung  des  Rutochroms  bei  rotem,  gelbem 
oder  grünem  £icht.  Charles  Simmen  dul^ert  sich  Ober 
das  Thema  der  6ntiDicklung  in  einem  längeren  Hufsa^  der 
»Ca  Photographie  des  Couleurs"  1908,  S.  1,  und  nimmt  einen 
prinzipiell  anderen  Standpunkt  ein.  Von  einer  automatischen 
6ntiDicklung  im  Dunkeln  hdit  dieser  Rutor  nichts,  und  menn  er 
auch  die  oon  Gebrüder  £umi$re  angegebenen  Vorschriften  an- 
erkennt, die  darauf  hinzielen,  lieber- und  Unterexpositionen  aus- 
zugleichen, so  fragt  Simmen  mit  Recht  nach  der  Rnioendungs- 
m^lichkeit  der  Vorsdiriften,  rno  man  doch  die  Platten  bei  keiner 
Beleuchtung  kontrollieren  dürfe.  Simmen  geht  bei  seiner  Cnt- 
Dicklungsmethode  oon  der  €mpfindlichkeitskurDe  der  £umi Pre- 
schen panchromatischen  Cmulsion  aus  und  beobachtet  dann  den 
Cinflu^  oerschiedener  Substanzen  auf  die  Cmpfindlichkeit  der 
Schicht.  Bei  einer  spektroskopischen  Prüfung  der  €mu1sion  allein 
(Belichtung  oon  der  Vorderseite)  stellte  Stimmen,  mie  auch 
andere  Rotoren,  zunächst  fest,  dal)  es  sich  bei  der  Rutochrom- 

ette  durchaus  nicht  um  eine  panchromatische  €muIsion  im 
;ten  Sinne  des  Wortes  handle.  Die  Rotempfindlichkeit  reicht 
nur  ungefähr  bis  X  650,  und  aul^erdem  ist  die  bekannte  Cmpfind- 
iidikeitslficke  im  Blaugrün  ausgeprägt  oorhanden.  Mach  diesem 
Befund  kannte  man  die  Rutochromplatte  gut  bei  dunkelrotem, 
besser  noch  bei  dem  optisch  helleren  blaugrünen  Eicht  oer- 
arbeiten.  Zunächst  murden  gebräuchliche  6nta>ickler  oerschiedener 
Konstitution  angese^,  Stücke  einer  unbelichteten  Rutochromplatte 
darin  etwa  2  ITlinuten  gebadet  und  dann  im  Spektrographen  so 
lange  belichtet,  bis  sie  im  Blauoiolett  äquioolente  Scha)ärzungen 
aunoiesen.  Rndere  Stücke  murden  in  ähnlicher  Weise  in  oer- 
schieden  konzentrierten  Ilatriumbisulfitläsungen  gebadet,  dann 
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hcrabgcdrildtt  Da  die flutodiromplatte,  dhnlidi  einer  mltltas- 
^nol  seosibihsierten  TroAenplaHe  im  Spektralbezirk  zimsdMif 
und  f  (515  uu)  ein  mmimum  der  Cmpfindlidikeit  hat.  cniBfieM 
!t.  r-V^  .''^"  entoKkluna  das  dem  Auge  angenctancrr 
grüne  Geht  mit  mdglidister  Besdirdnkung  auf  die  WcBcnMMe 
500  bis  SSOuu  zu  oenoenden  (.Pfiot.  Rundsdiau*  1908,  S.84-, 
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,Phot.  Korrcsp."  1908,  5.  271;  »Brit.  3oum.  of  Phot/,  Suppl, 
fcbruar  1908,  S.  1). 

fixieren. 
Das  fixieren  der  Aufochromplatte  ist,  ebenso  w\c  die 
Verstärkung,  keine  unumgänglich  ndtige  Vornahme,  eigentlich 
sollte  bei  richtiger  Durchführung  der  Umkehrung  und  wieder- 
entiDicklung  gor  nichts  Ausfixierbores  mehr  hier  sein;  man 
findet  auch  meist,  do^  das  Bild  nach  dem  fixieren  odllig  un- 
oerdnderf  ist;  manchmal  ist  jedoch  eine  leichte  Hufheilung  der 
Schatten  festzustellen. 

Grauiers  uereinfachter  Autodiromprozelj. 

ffir  Diapositioe  zu  Projektionszmecken  kann  man 
nach  Graoier  die  Prozeduren  oereinfochen;  es  genügt  hdufig, 
nach  Heroorrufen  des  Bildes  im  Pyro-€nta>ickler  und  Auflösung 
des  metallischen  Silbers  im  sauren  H^^permongonatbad,  die 
Platte  direkt  in  eine  zoieiprozentige  Edsung  oon  saurer  Sulfit- 
lauge zu  legen,  ungefähr  eine  luinute  zu  maschen  und  am 
Ochte  zu  trocknen  (€der,  „Rezepte  und  Tabellen'  1908,  7.  Aufl., 
S.  107). 

niebes  empfiehlt  dos  Cr ooi ersehe  Verfahren,  meil  die 
Bilder  liditdurchldssiger  merden.  In  ganz  derselben  Weise  mar 
es  durch  Herrn  Curt  Schuster  in  Berlin  im  nionatl907  durch 
Zufall  gefunden  morden.  €r  erhielt  die  farbenfrischeste  Auf- 
nahme (Terrasse  der  Orangerie  zu  Sanssouci)  seiner  Sammlung 
(.Der  Photograph"  1907,  S.  342). 

Wall  erhebt  gegen  das  Grooi ersehe  Verfahren  der  Be- 
handlung der  Autochromplatten  dos  Bedenken,  dal)  dos  hierbei 
im  Bilde  bleibende  unreduzierte  Bromsilber  im  Hicht  Brom 
abspaltet,  melches  in  der  Schicht  festgehalten  mird  und  eoentuell 
zu  den  gefärbten  Stärkekdrnem  diffundiert  und  sie  im  £aufe 
der  Zeit  ausbleicht  („Phot.  neros"  1907,  S.  451;  „Phot.  Industrie" 
1908,  S.  96). 

Die  Autochrombilder  merden  nach  lumi^res  Vorschrift 
mit  Pyrogallol,  Zitronensäure  und  Silbernitrat  oerstärkt.  Die 
rhenge  der  Zihronensäure  mar  ursprünglich  mit  30  g  pro  1  £iter 
Wasser  und  3  g  Pyrogallussäure  angegeben.  Später  murde  oon 
£umidre,  Hiebes  u.  o.  die  menge  als  zu  hoch  (durch  Druck- 
fehler des  ersten  Rezeptes  mit  30  g,  statt  3  g  Zitronensäure) 
bezeichnet  und  nur  3  g  Zitronensäure  pro  1  Eiter  Wasser 
empfohlen.  [Immerhin  kann  man  auch  mit  der  großen  Zitronen- 
säuremenge arbeiten,  der  Verstärker  mirkt  dann  oiel  langsamer, 
mäßiger  und  frei  oon  Gelbschleier.  Kräftiger  und  rascher  oer- 
läuft  der  Prozeß  allerdings  mit  geringerer  Zitronensäuremenge.  €.] 
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Absdiofidicn,  Umkehren  und  Verstärken. 
Die  zoin  Umkehren  der  flutodiromplatten  dienende  Cöaift 
oonPermanganat  ondSdioiefelsfiure  ist  nkht  haltbar.  6s 
empfiehlt  sidi,  die  Katiumpermanganatldsung  und  mtM« 
6diiDeffelsdnre  sepiirat  aufzubeoMhren  und  erst  unmitteÜMr  M 
dem  Oebraudi  zu  mischen  (,Brit.  Joum.  oi  Phot.'  1907, 5.8391 
Ueber  eine  oerbesserte  Behandlung  der  imiu^ 
flatodiromplotten  beriditet  Rud.  namias.  Wenn  mMi 
ous  dem  Verstdrkungsbüde  in  eine  neuh-ole  Tösung  oonKoliiii- 
permanganat  gelegt  mird  (mie  dies  in  der  Vorsdinft  ongcg^Mi 
so  schlagt  sidi  oft  infolge  der  Wirkung  desselben  ouf  die  Oeküae 
auf  der  BiMschicht  manganbioxyd  nieder.    Wird  darauf^ 
Platte  in  ein  der  Vorschrift  gemd^  aus  fixiematron  und  HatnA- 
bisulfit  zusammengese^tes  fixierbad  gebracht,  so  bcoirfet  to 
auf  der  Platte  niedergeschlagene  IPanganbiox]^   bd  dff  Be- 
rührung mit  der  in  dem  Bisulfit  oorhandenen  schmefligai  San 
eine  teila>eise  flufidsung  des  Silbers  im  Bilde,  infolgedcsa 
eine  Bleichung  dieses  Bildes  stattfindet  (2  MnO^  +  S  50«+ ^^i 
=  Ag^SO^  +  2  MhSO,).    Je  nach  der  ITlenge  des  flirf  « 
Platte  oorhandenen  manganbioxyd-Iliederschlages  und  dff  ■ 
dem  Bisulfit  oorhandenen  freien  sdiroefligen  5dure  ka«j» 
Bild  mehr  oder  meniger  stark  angegriffen  a>erdea    ttj  4« 
zu  oermeiden,  ist  es  besser,  die  Platte  mit  einer  wrdöwwi 
£dsung  oon  Oxalsdure  zu  behandeln  und  oor  dem  tmifliw» 
in  das  fixierbad  kurz  zu  waschen.    Die  Oxalsdure  nwrdeij« 
namias  im  Jahre  I8W  bei  dessen  Illethode  oon  '^^w^^'^^S 
und  Umkehrung  der  photographischen  Bilder  mittels  Pennaflflfflw 
empfohlen,    fluf  diese  Weise  ©ird  eine  Beeintrdditigung  J» 
Bildes  oermieden;  es  kommt  dadurdi  allerdings  nodi  «iw^ 
handlung  mehr  hinzu,  aber  dos  Bild  behält  dadordi  seme  w 
Kraft  und  Cebhaffigkeit.  Ramias  meint,  da^  es  übr^ieiKW" 
mdalidi  sein  dürfte,  ein  fixierbad  herzustellen,  durch  iwW 
ohne    Sdimddiung    des  Bildes   das    manganbwxyd   b«<«W 

oierden  kann.  . 

£ackieren. 

Bis  sdinell  froduienden  Ca*,  roddier  sehr  klare  5ÄW 

liefert,  zieht  Valenta  den  folgenden  dem  oon  den  tmasa 

empfohlenen  Benzol -Dammarla*  oor: 

Tefradilorkohlenstoff 100  ccm, 

Dammor     ••.•••;•••••       l^ 
manilakopal  (feinst  gepuloert) ....       5  , 

man  erhi^e  zum  Kodien,  lasse  einige  |P»n"*"V»5«S 
fiMriere  dann  hei§.  Dieser  ta<k  liefert  besonders  zarte  SdtaJJJ 
©dch/die  ßleistiftretoudie  sehr  gut  oraiehmen;  er  kann  deshA 
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<iuch  für  gemdhnliche  flegatioe  besonders  empfohlen  merden 
(.Phot.  Chronik"  1908,  5.  140). 

£ack  für  flutochromplaften.  Graoier  empfiehlt  als 
£ück  für  Rutodiromplatten  in  «Bull.  Soc.  fran^."*  1907,  5.  415, 
eine  £dsung  oon  4  g  Dammarharz  in  50  ccm  kristallisierbarem 
Benzol  (»Phot.  Korresp."  1908). 

£e  Roy  benu^t  als  fimis  eine  £dsung  oon  1  Teil  Dammar, 
2  Teilen  VTlastix  und  15  Teilen  Tetrachlorkohlenstoff  („Brit.  Journ. 
of  Phot."  februar  1908,  5. 11). 

Projizieren. 

Die  erste  Russteilung  photographischer,  farbiger  Projektions- 
bilder auf  Cumi^reschen  Rutochromplatten  fand  in  €ngland 
im  September  1907  statt.  fReys  projizierte  etwa  100  derartige 
Bilder,  coelche  er  auf  die  Ord^e  oon  5  Quadrotfu^  mittels 
^kioptikons  (elektrisches  Bogenlicht)  brachte.  Die  Effekte,  nament- 
lich oon  Eandschaften,  roaren  sehr  gut  (.  Photography "  1907, 
6.  259).  Später  wurden  in  Wien  und  andern>ärts  oi  elf  och  Huto- 
<hromdiapositiDe  mit  gutem  6rfolge  projiziert. 

Vom  Hutochromproze^.  Bei  der  Projektion  der 
i)uto Chrombilder  ist  gecoisse  Vorsicht  erforderlich,  da  die 
€riDärmung  der  Bilder  im  Rpporot  bald  ein  Schrumpfen  der 
Schicht  oerursocht,  coelches  zu  Rissen  und  Sprüngen  führen 
liann.  Das  Ueberziehen  mit  £ack  roirkt  hier  nur  schddlich,  denn 
hierdurch  wird  der  Zusammenhäng  der  Gelatine  -  mit  der  Filter- 
Schicht  in  der  Wdrme  gelockert;  beide  Schichten  erleiden  eine 
gegenseitige  Verschiebung,  und  die  Bilder  roerden  farblos.  Um 
diesen  Veränderungen  in  der  Wdrme  oorzubeugen,  empfiehlt 
Baron  Hübl,  die  Platten  zum  Schlüsse  mit  einer  oodsserigen 
Olyzerinldsung  1 :  20  zu  behandeln,  die  Bilder  sollen  dann,  ohne 
Schaden  zu  leiden,  selbst  eine  Temperatur  oon  lOOOrad  lange 
2eit  oertragen  können.  In  bezug  auf  die  Projektion  der  Bilder 
selbst  sagt  Baron  Hübl  mit  Recht,  do^  die  Rutochrom platte  es 
möglich  mache,  farbige  Projektionsbilder  ootzuführen,  roelche  die 
bisherigen  dodi  nur  mangelhaften  Resultate  der  äusserst  um- 
ständlichen Dreifarbenprojektion  coeit  übertreffen  („Phot.  mitt." 
1907,  S.  556). 

Reproduzieren. 

Die  Graphische  Kunstanstalt  3oh.  Hambdck  (Inhaber 
€d.  mühlthaler)  in  ITlünchen  fertigte  zuerst  in  Deutschland 
Reproduktionen  nach  Ruto chromaufnahmen  an  und  stellte 
dieselben  am  2.  Oktober  aus  („Der  Photograph"  1907,  S.  329). 

Ueber  Kopieren  oon  Rutochromplatten  aufeinander, 
sowie  auf  Warner-Pororie-Platten  berichtet  „Der  Photo- 
graph"  1907,  S.  329. 

€d«r,  Jahrbuch  für  1408.  26 


^-"•-:r-T      ^     i  t.-.--    IT  ,  ^*n:TT-»n-ijrrT  *  avm  2^.  Oktobtr 

*  '     ~   "^^  '••**:~war7rüB*^  »r    TTütt  kvR"  t*  r  rawr  Kaffleni 

"^*    --  ^--    jij    ü-Y  TTTrm»^    nr     «rir  tuit    it  «r*  Kassette 

.-2    *•--  ^        %-:r^     :'.:5--^^n:  luirr  nißw^.   Am  duranf  dir 

•  -    ^-r^_ —   -r  /!-ii^7n:  jur  ne  rimÄr^c?T  des  negoHoes« 
J-     --ir«   -*■— ^-r.r»-  ^»rr   itp*-t  jmr  lurmr  ervn  schiMrrrn 

• '-T  irr  I  5«.   luiiBC^«:   it  zc  ^xTT^ri  ^es«^jbai.  dds 

-•^   ^  -."^    ^    '-Tir  _'m%:  m  um  ir  ni%L'-£r  i*  €xpo5itHmszdt 

•  -        *    "^r*-.    i»j?  7^   rn^nr  .jituuikt  ~  rmro.  jn  Oktober  bei 
^  -'^t       II    rrn:  t-TTussniiTs^rr  t.^tt     nT  5ir«:i-M<iv   ein  gules 

r  -    .  .r       ;  .»r    ttuit   ttti-^j^  a*.Ti*r*   it  z^  K jnwTa  ein  wr- 

*■-.'  '    -T   .  -I  -  tiTi  iJT  *i-,'rrrjapbiidcrn  steWe 

r  *  '         "  •  •     T   ii-'unukTw:  r.-^-suLTif      -V    ai-  sfciltc  ^  aus 

*r :    '■.-^■— t-T   j;c    IT  Äz-  ir»7Tv.T  •*^«r'-xriT*:-sJMH  üescttsdiaft 

. '-  T     t.T-^.rr-     -IC"     5.  **?.      r^L>   .VT».«^«»   mu^  doher 

*3T^v-^    w^^.^^T!^  lÄ^icT     7ir.TTi.rT  jj"     ct<  mcH  Diopostiof 

iu  ..  s  *  r      üc    ^^-n-iiaiiTTu-TCSTm-^i^    rri    lür^qfkdirt    in   die 

^.*^**':    ;»-'»-'r    imi    mrx    hat    lurr*    s^tjvii"  «i^oicn  filter 

"  '. '^■r"      5v'    i»-TT  l-:T\-nni^rT  m'^  .Lut^d^m  das  ödbfilter 

nVuTii.*^      i^\  i  TuiT  JUS  T-js-^Tc  «c  c-5  Oncnol  bcmi^,  so 

r-r :    r«:^-    ♦■-^-ci^»— ':t   üt^^t  cvrva  V^rhortniÄsai  onc  die 

>  *  *v:.  ^  ^  ^uL*  Tc  .-^r  wvrr.    ~iit  liit  a  iiii^r.  das  komplementär 

io^rr-  'r:ii^ni7i.ir  as  J!irr«f  *»T»crofn  und  iPiirde  dadurch 

■   "^  ^«r  =-ror  — fTiL-rn  Tit-rrcs-  ite  mvrtc  tfitiDidduiig  usu». 

>*.•  r«;  •-,    *..-    .Vc  n;.  -     ii5    2^    vrrrcHi^kthyaspiattc.     Das  ist 

^-^^  TTu  ^--.vc     .-c   ä:s  ^rsa-^^r  «Siäss^.tv  mirde.  denn  man 

--^t    T-  —  jv*  cofo^-r     ^^5   itf  ricAcn  und  üioletten  5trahkn 

.*cj   .i^~j^     reij^.-^   "^   ihis  S-Ti^rcn  an^coNndet  mird,  in 

f-o-*-.-^;    ?.-^ -->.:-.      r»v:5^   5rrj*x-Ti    iDerden    bei   Original- 

•  -■^c^T-   ^cr   «rr  "^"-.r  r».-t  öornltcr  gedämpft.    Ob  der- 

>^"^  .V*  vVr*^  "r"  -"CT  c^  ^' *or  aix:«reT  iluanve  oder  ^artx  für 

^.-,^^_._-..  ^--irv  r\rrs   bcnj^  iDcrden  mul;,  ist  eine 

'rc^c.    r-v'^-^c    '*r  j-::^'   Versuche  KMntiPortet  loerden  kamt 

'^^  5*.^*-'-  c^VT   j^^  — c"  cr.-fccre  Garantien  für  gute  Resultate 

hc^^'^   :rv-je     =\ —    —  j-:   r-^T   Pi^sitio  in   natöriidien  färben, 

unsrur:  c^*s  r.c^j^^.-vs   .n  Kornricmentiirfarben  als  Ckh4  an- 

fTcnOit     '?-*-s*s  Vrrjr-rcn  hot  den  Vorteil.  da%  man  nidit  auf 

m-uo  tr-'^CiL-'-o-.    ^^  cc  flutivhrombilder  zu  irnrnelfältigen. 

ipartcn  mu^,  5*:ri*n  d  es  aurfte  mit  dem  ntaterial,  loeiches 
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—  dank  der  heroorragendcn  ftrbeit  der  Herren  furniere  — 
schon  Dorhanden  ist,  geschehen  können. 

lieber  Kopieren  oon  Rutochromplatten  berichtet 
Welborne  Piper  in  „ßrit.  3oum.  o\  Phot.",  nooember  1907. 

Die  frage  der  Kopierbarkeit  der  Autochrombilder 
auf  dem  Smith-fTlerckensschen  Utopapier,  die  oon  Smith 
erörtert  und  oon  Wolf-Czapek  meiter  studiert  rourde  („Phot. 
Korresp."  1907,  S.  461),  oersuchten  mir  durch  oergleichende 
Kopieruersuche  zu  klären. 

flutodirombilder  a>urden  mittels  des  Pinatypie-Ver- 
fahrens  auf  Papier  zu  kopieren  oersucht.  L  Didier,  der 
€rfinder  dieses  Verfahrens,  berichtet  hierüber  in  „Brit.  3ourn. 
of  Phot."  1908,  5.35;  aus  «£a  Phot.  des  Couleurs".  Ruch  dos 
Pinachromie-Verfahren,  melches  auf  der  fdrbung  oon 
Heukobosen  beruht,  a>urde  hierzu  oersucht  (Stenger  und 
£eiber,  .Brit.  3ourn.  of  Phot."  1908,  S.  34). 

Wissenschaftliche  Vercoendung  der  Hutochromplatten. 

lieber  die  Vercoendung  der  Butochromplatten  zu 
jnikroaufnahmen  berichtet  H.  Hinterberger  in  den  „Phot. 
Jllitt."  1908,  S.  52.  €r  fand  als  richtige  6xpositionszeit  für  die 
Butochromplatte  hinter  dem  tumi^re- Gelbfilter  den  Wert  240, 
menn  er  die  richtige  6xpositionszeit  für  eine  gleiche  Aufnahme 
auf  Colorplatte  =  1  se^te  („Phot.  Chronik"  1908,  S.  139). 

Stereoskopische  Photographien  auf  Autochrom- 
platten legte  Ludcoig  A.  €bert  in  der  Photographischen 
Oesellsdiaft  in  Wien  im  Oktober  1907  oor  („Phot.  Korresp." 
1907).  —  Auch  in  Condon  CDoren  oon  englischen  Photographen 
solche  Stereoskopien  ausgestellt  („Brit.  Joum.  of  Phot."  1907, 
5.  784). 

lieber  die  Verwendung  der  Autochromplatten  zur 
mikrophotographie  hielt  Professor  W.  Stempel  in  der 
medizinisch  -  riaturcDissenschaftlichen  Gesellschaft  zu  münster 
(1907)  einen  Vortrag.  €r  arbeitete  mit  Bogenlicht  und  schaltete 
au^er  dem  Gelbfilter  noch  ein  hellgrünes  Jodgrünfilter  und  ein 
solches  Don  Gentianaoiolett  ein,  um  richtige  farbenmiedergabe 
zu  erzielen.  Die  Belichtungszeit  ist  etcoo  80  mol  länger  als  bei 
geiDdhnlichen  mikrophofographischen  Aufnahmen. 

Ch.  A.  fran^ois-franck  stellte  mikrophotographien 
histologischer  Objekte  uscd.  in  färben  mittels  tumi^res 
flutochromplatten  her  („Compt.  rend."  1907,  Bd.  144,  5.  1340). 

niartin  Duncan  stellte  im  Oktober  1907  in  Condon 
wissenschaftliche  Autochromaufnahmen  ( Toter nbilder) 
Don  naturgeschichtlich -interessanten  Objekten  her  („ßrit. 
3ourn.  of  Phot."  1907,  S.  798). 
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%  o>r  iL  IL  frinm&jicr  Zar-  mit  fcrsadisaiistait  m  Vi« 
iKTüTT  n  f  IT  n-ririm-cTircr  Mstesoadcre  dosTcssar 
«-^  Z  i  V  n  jcnL  jmc  iks  ''i  tr  mr  Voigtländcr  in 
*»  *uiTs».-TiDt:tf  Bcroimof: 

Z  £  T-r  TUT  fl»r  'tinicTrjnrTic^c  r-ir  bestem  Crfot^e  a 
r£r!rrirtrr  *i^irirfT  rrx  Jcs:f:B5dBiiisdiliff€n  wr- 
n^m^-^.  Tit^üif  i:rt4KT  nr  ^^iikx^sfTkutsnkrasfcope  kwnfidif 
"to-m;  ii»-n:Ti:  nir  ai^  *unA3r."»Tr:HrTf  natnNilir  feslscfaatten 

J  r  •f-TfTTTr-rr-rr*  e  -^  Dienste  der  Krimina* 
f *  ^  n  i«nnCTui*TiL  nraiscr-iw'  £Jf  fft^nhiiig  für  6ifceiimuigS' 
fl.ms"  ik£?  fKniTvr  '-iLT^TrcsiiiTM.  Pie  MrtwiqiMogrQpMc 
«urmr  tc^jmar-T  jv  ♦x7T"r.iwr?rr,?»€B  vertooHc  Dwnste  kistcfi, 
nr  ÄTiiCT  mif  jr-iirn^uj^rreÄT  .«r^^-j^ic  des  Tatortes  und  ober- 
tuurr  rir$  ^imrFiimiMs  nur  njossrer  ITiditigkeit  ist.  Audi  in 
ITimtr  T'M^riCiri*c:  miranc  5i:tJk?M-  Versadie  dardigefulvl  Der 
tj-  rmcr  ^ncrwr  iar^ipr»  ft.rr^'me  Mre  nur  ein  hflibff, 
n»mr  c*c  'umzrnnr  lurr  i9cr<>3tslU7isdi  genodif  iDürde. 

fe**  er^ic.'icn. 

5<-  j--  Z€r^€  .^rsriirxEng  pon  Antodirombildern 
n.'H'  Cd'zfi  Je  ^.-t.  ts  ist  bcfeaimt.  d<i%  bei  geunsscn 
^r^.<r~r  ir  xwr  F^^cn::!;^^  r.^^  mit  den  iUitodroinplaftsn  oofl 
JiTT  t-re  «npr'VÄf  ii-N«i:*wdeTiHib*  erhdlt:  z.  ß.  herradd 
ir^nrr'^-a  cn:  ncj»cr  Aäer  röTüdieT  Ton  o«r,  der  die  ftube»- 
rv^e  liÄCT  ersr^-Tnoi  Ät.  Le  Rot  konigieit  diesen  fcWcr 
r:5  rz  e-iTv*^  pr=r.ss0i  «^ode  dardi  /fanDendimg  eines  feoai- 
rn-'nr^ireK  i.ir>>cj«  iwr  dem  fddderen  (»Bau.  5oc.  frone.* ; 

Zu  j;.rt.e  f!ii?odiroinbilder  lassen  sidi  durdi  wvr- 
s«:: — ic«-s  iTr5c*"T:^r*m  ir.-'t  sehr  oerdönntem  forme rsdien  flb- 
5»r"r\ir"fr  -nx-.rmjtronkisung  mit  selir  iDenig  roter  0lutlaii9«n- 
.sc^v'is^*''^  D(Tt»cssem.  Zu  dünne  Bilder  kann  man  md 
0Lrjt5^>crrcrsrcr*€T  kräftigen. 

Orüne  flecke  und  Punkte  bei  der  €ntmicfclun$  der 

TtT  iTtschcTi   färben  platte  sind   immer  die  folgen  ön« 

t.rJr.r^cms  tvw  ftjssi^krit  in  die  filtersdiicht;  sie  treten  hei 

wc'^chc^dcn   l'iTfC^un^cn  des  Randes  der  Platte,  bei  s^^ 

oJkt  sc^p-^tcrmigcn  Tcrlc^un^en  der  5ctiicht  und  bd  long*« 

ft-üchthJcjboi  Ökt  Platte  an  den  Rändern,  o^enn  sie  z.  B.  auf 

einer  hairte   stcticnd   rum  Trocknen  gestellt  niird,  ouf.    Vte^- 

mridunii   jeder   Terte^ung  der  6diidit   und    rasdies  TriKknen 

unter  Jnjfhiife  oon  üjftrug  sind  daher  ndtig;  roer  üb«"  keiiwn 

rotierenden  Trixkenapparat  oerfflgt,   kann   sich  leidif  dodmreh 
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halfen,  da^  er  die  zu  trocknende  Platte  einige  ITlinuten  mit 
kräftigem  Rrmkreisen  in  der  £uft  schwingt. 

Gro^e  Schmierigkeiten  entstehen  hdufig  durch  das  Hb- 
schcDimmen  der  ßildschicht  bei  Hutochromplatten,  Hb- 
losen  der  Rdnder,  Zerfliegen  der  färben  durch  andringen  der 
Bdder  und  Untermaschung  der  farbigen  Stdrkekdrnerschicht. 
Gegenmittel:  Gleichmäßiges  Temperieren  oller  ßdder  (HQbl), 
Bestreichen  der  Ränder  mit  £ack,  Klebemitteln,  Klebestreifen  usw, 
(siehe  die  eingangs  zitierten  Werke). 

Um  die  Ränder  der  sich  abläsenden  Hutochromschichten 
festzuklammern  und  dadurch  die  Platten  cor  dem  Hbschcoimmen 
zu  retten,  konstruierte  Hougthon  einen  eigenen  „Hnti-frilling 
Dish"  („Brit.  3ourn.  of  Phot."  1908,  5.  104). 

Dos  Kräuseln  der  Hutochromplatten  läßt  sich  noch 
€.  Hmmonu  («Phot.  Wochenbl."  1907,  5.421)  oermeiden,  menn 
man  dieselben  an  den  Rändern  mit  schmorzem  Hodelpapier, 
das  mit  durch  Benzol  oerdQnntem  Kautschukzement  bestrichen 
und  auf  der  Rückseite  gefirnißt  ist,  einfaßt.  —  Rogge  („Phot. 
mitt."  1907,  5.  469)  empfiehlt  hierzu  die  käuflich  erhältlichen 
Kautschuk -Klebestreifen  oonfrißsche  in  £eipzig.  Dr.  Hesekiel 
benußt  mit  gutem  €rfolge  die  Klebestreifen  oon  Dr.  Heu  bronner 
in  Cronberg  i.  T.,  melche  auch  zum  €infassen  der  fertigen  Bilder 
Dcnoendet  coerden  können.  « 

In  der  Hummer  oom  I .  Oktober  o.  J.  gibt  der  „Hmateur- 
Photographer"  eine  neue  Hnleitung,  mie  dos  Hbidsen  ohne 
Rändern  der  Platte  erfolgreich  bekämpft  wird.  Starkes  Kräuseln 
der  Schicht  trat  besonders  ein,  a>enn  noch  der  falschen  Hngobe  oon 
Cumi^re  mit  30  g  Zitronensäure  +  3  g  Pyro  oerstärkt  murde; 
H.  Horsley  Hinton  befolgt  folgenden  Hrbeitsgong:  Hoch  der 
Umkehr  im  Bade  C  mird  die  Platte,  melche  sich  in  einem 
Zelluloidhalter  befindet,  40  Sekunden  gecDässert  und  darauf  in 
eine  dreiprozentige  £dsung  oon  neutralem,  chemisch  reinstem, 
kristallisiertem  Chromalaun  gebracht  und  darin  10  ITlinuten  ge- 
härtet; die  Platte  mird  a)ährend  der  Zeit  einigemal  auf-  und 
abbemegt.  Darauf  loird  die  Platte  in  einer  Schale  mit  Wasser, 
das  mehreremal  erneuert  coird,  unter  ständigem  Huf-  und  Hb- 
beiDegen  1  IHinute  gemoschen.  Hierauf  mird  die  Platte  in  Bad  D 
mieder  entmickelt,  abgespült  und  5  minuten  long  in  ein  formolin- 
bad  1 : 6  gebracht.  Die  Platte  mird  dann  40  bis  60  Sekunden 
gemaschen,  in  eine  £äsung  €  gebracht,  abgespült  und  miederum 
5  minuten  im  f ormalinbode  gehärtet  und  dann  in  f  +  G  oer- 
stärkt. Hoch  der  Verstärkung  abermaliges  f  ormolinbod,  darauf 
oxydiert  und  geklärt  in  £äsung  H  und  dann  mieder  in  dos 
formolinbad.  Hoch  jeder  Operation  muß  gründlich  abgespült 
iDerden.    H.  Horsley  Hinton  hat  gefunden,  daß  durch  diese 
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Behandlung  die  Platte  nicht  im  geringsten  leidet  und  das 
Kräuseln  und  Abscha>immen  der  Schicht  oerhindert  a»ird  (.D^r 
Photograph"  1907,  S.  121). 

Alsrnittel  gegen  Abschmimmen  der5diidit  ist  amlxstfli 
eintauchen  der  Plattenrdnder  in  geschmolzenes  Paraffin  (Chap- 
man,  (^Photography"  1907,  5.  276). 

Dr.  ^ülleborn  („Phot.  mitt.-  1907,  Bd.  44,  5.  455)  sdiraiW 
in  Tassen  das  Paraffin  2  mm  hoch  und  taucht  die  Plattenrönder 
im  Ginstern  ein. 

€in  Verscha)inden  des  Bildes  kann  beim  fixieren  oon 
flutochrombildern  eintreten,  iDenn  die  zweite  €ntiDicklung 
nicht  bei  genügend  starkem  Cicht  (Tageslicht  oder  nahe  em«r 
Ruerlampe)  oorgenommen  murde,  so  da^  das  Bild  nicht  aus 
Silber,  sondern  zum  Teil  aus  unreduziertem  Bromsilber  besteht, 
ferner,  menn  nach  dem  Persulfatkldrbad  (Cdsung  H)  nidit  ge- 
nügend gecDoschen  murde,  so  da^  Spuren  daoon  ins  fixieibad 
gelangten,  mit  dem  zusammen  sie  einen  Rbschmdcher  bilden. 

•3ohn  Campbell  bestreicht  die  Rdnder  mit  ein  oKnig 
Vaselin  („Photographie"  1907,  S.  311). 

Oegen  das  Rbschtoimmen  der  Schicht  bei  Hutodirom- 
platten  empfehlen  £umidre  ein  Bad  oon  Chromalaum  (1:100) 
mährend  2  ITlinuten.  —  Bestreichen  der  Ränder  der  Platte  mittels 
eines  halbfesten  Gemisches  oon  Wachs  und  tiarz  oder  Bestreichen 
der  Ränder  mit  £ack  mird  empfohlen  („  Photographv"  1907, 
S.  260). 

Der  Schleier  auf  Autochromplatten  Id^  sich  iwdi 
„The  Amateur -Photographer"  entfernen,  menn  man  ein  6ad 
oon  fixiernatron  und  ein  menig  rotes  Blutlaugensalz  (sogen, 
farmerscher  Abschwächer)  benu^t.  man  kann  dann  mit  Queds- 
silberchlorid  in  der  üblichen  Weise  oerstärken,  oder  audi  niit 
Cumi^res  physikalischer  Pyrogollol-Silberoerstärkung  (.ßrit 
Journ.  of  Phot."  1907,  S.  772). 

Das  Warner-Pomrie-Verfahrcn. 

lieber  den  Warner -Pomrie- Prozeß  berichtet  A.  oon 
Obermayer  auf  S.  225  dieses  »Jahrbuches*. 

Das  Kopieren  der  Warner-Pomrie-Platte  geschieht 
auf  der  gleichen  Platte,  indem  man  die  Einienlage  beider  Platten 
um  90  Grad  gegeneinander  kreuzt ;  jede  farbige  £inie  trifft  dann 
mieder  auf  zugeordnete  forbenelemente.  Durch  eine  einfacher 
auszuübende  als  zu  beschreibende  Anordnung  beim  Kopieren 
erzielt  man,  da^  das  Bild  nicht  durch  Zmisdienräume  unter- 
brochen, sondern  kontinuierlich  ist.  Durch  denselben  Kniff  beim 
Kopieren  erhält  man  auch  klare  Papierkopien.  Das  £iniensystem 
der  neuen  Platte  ist  in  keiner  Weise  störend,  denn  es  zähtt 
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^cgen  25  Onicn  auf  den  ITlillimcftfr,  die  dem  Auge  als  einheit- 
liche ^äche  erscheinen. 

Die  »Heliochromatic-filter-Plate''  oon  1,  Hutchinson 
Poiorie  und  florence  Warner,  eine  direkte  Fortbildung  des 
Verfahrens  oon  lo\y,  wird  nun  als  erste  finienraster- farben- 
platte auf  den  Illarkt  kommen.  Der  fortschritt  gegen  früher 
liegt  in  der  meit  höheren  feinheit  der  farbigen  Onien,  die  durch 
ein  sinnreiches  Kopieroerfahren  hergestellt  merden.  Buf  einer 
dünnen  Chromleimschicht  auf  einer  Glasplatte  mird  zunächst  ein 
scha>arz-a)ei^er  Einienraster  kopiert,  der  Idsliche  üeim  fort- 
gea>aschen  und  das  stehengebliebene  tiniens^^stem  grün  an- 
gefärbt, nun  kommt  nach  fixierung  der  Farbe  in  Gallussäure 
«ine  neue  Chromleimschicht  darauf,  der  Raster  mird  um  eine 
Tmienbreite  oerschoben  aufgelegt  und  so  eine  £age  roter  Hinien 
neben  den  grünen  erzeugt.  €ine  dritte  £eimschicht  coird  einfach 
durch  das  Glas  und  die  grünen  und  roten  Einien  hindurch  be- 
lichtet, so  da^  die  noch  oerbliebenen  Zmischenräume  dann  eine 
blau  anfärbbare  Einienreihe  ergeben.  Die  maschinelle  Herstellung 
dieser  filterschicht  soll  sehr  einfach  und  leicht  sein.  Dadurch, 
da^  die  Crfinder  auf  die  Umkehrbarkeit  des  Bildes  oerzichten 
konnten,  murde  es  möglich,  dickere,  silberreichere  und  gereifterc 
ßromsilbergelatine- Schichten  zu  oermenden,  so  da^  die  neue 
Platte  bedeutend  lichtempfindlicher  sein  mird. 

Die  Rasterlineatur  bei  den  Schirmplatten  des  Warner- 
Pomric-Prozesses  behrug  im  Herbste  1907  pro  englischen  Zol 
620  Linien  („ßrit.  3ourn.  of  Phot."  1907,  S.  783). 

Von  den  Warner-Pomrie-Einien-Schirmplatten  lassen 
sich  mittels  Pinatypiekopien  herstellen;  man  stellt  mittels 
Eichtfilter  drei  Diapositioe  her  und  macht  danach  Pinatvpien 
(,Brit.  Journ.  of  Phot."  1907,  S.  764). 

€ine  Beschreibung  über  die  €rfindungsgeschichte  des 
Warner-Pomrie-Prozesses  samt  Porträt  oon  ITli^Florence 
Warner  und  FTlr.  3ohn  H.  Pomrie  und  einer  kleinen  Illustrations- 
probe dieses  Verfahrens  ist  in  Penroses  „Pictorial  Rnnual" 
1907/08,  S.  9,  enthalten. 

Zur  Geschichte  des  Warner-Poiorie-Prozesses.  Den  in 
der  Reproduktionstechnik  beschäftigten  Photographen  mird  der 
(lame  William  Gamble,  Herausgeber  des  englischen  „Jahr- 
buches für  Reproduktionstechnik"  und  eine  anerkannte  Autorität 
auf  diesem  Gebiet,  sicher  bekannt  sein.  William  Gamble 
mar  nun  der  erste  europäische  Sachoerständige,  welcher  per- 
sdnlich  Pomrie  und  dessen  Prozeß  cor  2V9  fahren  in  Hmerika 
kennen  lernte.  Gamble  gibt  hieroon  im  „Brit.  3ourn.  of  Phot." 
Dom  4.  Oktober  1907  nachstehenden  interessanten  Bericht. 
Pomrie  ist  seit  20  Jahren  Autotypieä^er,  war  1892  in  milmoukee 
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Die  Erfinder  des  sogen.  Warner-PocDric-Prozesscs  sind 
Mfi  florence Warner  und  Herr  John  H.  Pocorie  in  Recoyork. 
Die  Basis  ist  ein  finienraster,  melcher  die  drei  Grundfarben 
repräsentiert  und  inelchen  die  Erfinder  „florence-Heliochromatic- 
5creen  -  Plate"  nennen.  Rehnlich  mie  bei  £  u  m  i  ^  r  e  s  Rutochrom- 
proze^  ist  der  farbige  Einienraster  zwischen  Glas  und  €mulsion 
gelegt.  €s  befinden  sich  600  bis  1000  £inien  auf  dem  englischen 
Zoll.  Wahrend  3oly  seinen  Raster  mit  einer  feder  zog,  kopiert 
Pocorie  den  Raster  auf  ßichromotgelatine,  loelcher  in  ein 
transparentes  Gelotineretief  umgewandelt  mird.  Die  weitere 
Herstellungsioeise  ist  ausführlich  in  „ßrit.  :]ourn.  of  Phot.''  1907^ 
5.689,  angegeben. 

Kurze  Rotizen  fiber  die  Screenplatten  für  den  Warner- 
Po  mrie-Proze^  befinden  sich  in  Penroses  „Rnnual"  1906  und 
im  »Brit.  Journ.  Phot.  fllmon."  1907,  S.  570  (»Brit.  Journ  of 
Phot.'    1907,  S.  685  U.  707). 

€ine  Kollektion  oon  farbigen  Photographien  sandten 
mi^  Warner  und  Herr  Powrie  zur  Ausstellung  in  london, 
veidie  im  September  1907  eröffnet  wurde. 

Die  mikroskopische  Struktur  der  Worner-Pomrie- 
Platten  ist  in  „Brit.  3ourn.  of  Phot.",  Suppl.  nooember  1907^ 
abgebildet. 

Auf  eine  im  „Photogroph"  enthaltene  Polemik  oon  Hiebes 
fiber  die  Bedeutung  des  Worner-PocDrie-Prozesses  und  des 
Kr  a ansehen  Dreifarbenrasters  schloß  sich  eine  heftige  Kontrooerse 
an  (»Phot.  Industrie*   1908,  S.  127). 

^orbenrasterplotten  (Omnicolore-,  Diopticolor -Platten, 
die  Thames  Colour  Plates). 

Die  Herstellung  der  farbigen  £inienraster  für  die 
Omnicoloreplatten  ist  in  dem  englischen  Patent  Rr.  194  oom 
3ahre  1907  oon  £ouis  Ducos  du  Hauron  in  Paris  enthalten. 
Rusführliche  ITlitteilungen  finden  sich  in  „Brit.  3ourn.  of  Phot." 
1907,  S.  696. 

£.  Ducos  du  Hauron  hat  im  Vereine  mit  R.  de  Bercegot 
ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  ^orbrosterplatten 
ausgearbeitet.  Die  Herstellung  der  filter  geschieht  in  einfachster 
Weise  auf  der  Grundlage  der  Rbsfo^ung  wässeriger  farblösungen 
durch  fette  färben.  €ine  gelatinierte  Glasplatte  wird  mit  zwei 
einander  kreuzenden  £inienlagen  in  zwei  der  fitterforben  be- 
druckt, wobei  ein  Ueberdecken  der  ersten  durch  die  zweite  durch 
einen  besonderen  fabrikationsoorteil  oermieden  wird;  die  farb- 
losen £dcher  des  so  entstandenen  forbgitters  werden  dann  durch 
Baden  der  Platte  in  einer  wässerigen  £dsung  des  dritten  färb- 
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Stoffes  geschlossen.  IHit  tlüfe  neuer  moschinai  der  5oci{t; 
1  Jouglo,  }oinoUie-le-Pont,  geschieht  dieses  Bedrucken  ladit 
und  rosch.  Die  ^Iterplotten  iDerden  dann  nüt  einem  dirrdh 
skhtigen  tack  überzogen  und  mit  pondiromotischer  tnuilflao 
begossen.  Die  €xposition  (durch  Glas  unter  filterschicht),  £nt- 
UNcklung  und  Ummandlung  in  ein  Positio  gleicht  der  bfl 
lumi^res  fRethode.  Dali  das  Verfahren  nicht  nur  auf  dai 
Papier  arbeitet,  bemiesen  Bilder,  die  hurzlidii  in  der  Socictc 
fron^aise  de  Photographie  projiziert  Durden,  und  gute  Saiten 
zeigten,  ohne  do^  dos  Gitterfilter  irgendmie  gestört  hätte.  IKc 
neue  •Omnicolor*- Platte  coird  oon  der  Soci^e  auf  den  Ulaiki 
gebrocht  (,Phot.  Korresp.*  1^7,  5.  500). 

€ine  sehr  ausführliche  Beschreibung  des  neuen  Omnicolor- 

Prozesses  oon  Ducos  du  tiauron  und  de  Bercegol  gitt 

fllcide  Ducos  du  Hauron  in  .Penroses  Pictoriai-Aiuaial" 

l«XV  OS,  S,  55.   €r  führt  die  ursprünglichen  französischen  Mffll« 

fouis  Ducos  du  Haurons  oom  25.  riooember  I86S,  dcssoi 

UVrkc  ,Ces  Couleurs  en  Phof  (1869),  eine  mitteilung  .Repr#- 

duction  photomechonique  des  Couleurs"  an  die  Dcademif  des 

svtcnccs,  oon  Algier  aus  (1891),  und  .Co  Triplice  photographi^p* 

des   Couleurs*   (1897)   an.    In  le^terem  erörtert  Ducos  4« 

.luvtaposition    der    demente    des    Dreifarbendruckes.    5pÖfi 

urbcitctcn  Joly  in  Dubin,  Brasscur  in  Reioyork  undlumilrf 

m  iwm  mit  ihrem  Äutochromoerfohren  in  derselben  Ridrtiii^ 

Puc'os  wreinigte  sich  1905  mit  Raymond  de  Bercegol.  «rf 

K^ao  nohmcn  am  6.  februar  1906  ein  französisches  Patent  oitf 

ih:  Verjähren  der  Photographie  in  färben  durch  nebeneineirfcr 

co>ct;rc  tarbendemente. 

tinc  neue  forben-Rosterplotte  mird  in  ,Brit.  Joffln 

oT  rv>t  *  in  Aussicht  gestellt  (dieselbe  sollte  am  6.  flpril  1905 

•*  .li-n  Handel  kommen)  und  mird  noch  dem  Patente  oon  C  L 

\  1  av  hergestellt.    Die  neue  Platte,  die  Jhomes  Colour  Wfllc\ 

K^?:t'etvnMlls.  ©ie  die  Hutochromplatte  der  Gebr.  Cumierc. 

o.v  rj:*^riltiT5vhicht,  jedoch  ist  dieselbe  nicht  unregelrofi^ig. 

>,--»,*.  in  ceomctrisch  angeordnet;  es  ©erden  auf  die  Olosuiiler- 

ov   "nv^   miteinander  obowchselnde  farbige  Punktreihen,  w 

i.-'e^'  :*\Ut  Tunkt  etuMi  * ,«  mm  mi^t,  gedruckt  oder  kopKrt 

^.N-    *ve   ontsrondenen  Zroischenröurnc  mit  der  dritten  toroc 

^s  ,^e*;  "•     In   übrigen  soll  die  Verarbeitung   dieser  Thoiws 

V '",*..:  Po,:e  uer  der  flufochromplatten  gleich  sein  (oergl.  da 

t^s\\'^^  iv*n  A  Pv^n  Obermayer  auf  5. 22S  dieses  Jahrbuches*^ 

V^!!  \\vren  .v■^l  bei  Olioer*S.  Daroson,  254a  High  Holböm 

K*  wn  U*  C .  e?^»i  t»K^:  der  Preis  für  * ,  Duzend  solcher  Ptatten 

►->.•'  -ov  iv.n  S-  4  \  1!  cm  betrögt  5  Kr.  =»  2,50  ITlk.  (»Phot 
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iarbenproze^  mit  dreifarbigem  Raster.  Audi  Dufay 
befaßte  sich  mit  der  Herstellung  diromatischer  Cichtfilter,  melche 
nicht  auf  Hnmendung  gefärbter  Körner  beruht,  sich  oon  dem 
Kraynschen  Verfahren  unterscheidet  und  nichts  mit  dem  Ver- 
fahren Don  du  Hauran  und  Bercegol  gemein  hat.  Jedoch 
oermendet  Duf  a>^  gleichfalls  einen  dreifarbigen  Einienraster  und 
nennt  seine  Platten  „Diopticolorplatten"  0,£a  Photographie" 
und  „£a  Photographie  des  couleurs'S  April  1908,  Flr.  4). 

Hans  Schmidt  berichtet  auf  S.  95  dieses  „Jahrbuches" 
über  das  Dreifarbenraster-Verfahren  der  Deutschen 
Rastergesellschaft. 

lieber  farbenphotographie  mit  Rastern  findet  sich 
ein  Bericht  oon  P.  Hanneke  in  „Phot.  ITlitt."  1908,  5.27). 

Wellcome,  Bates  und  Starnes  nahmen  ein  Patent  auf 
Herstellung  oon  Dreifarbenschirmen  für  iarbenphotographie 
(engl.  Patent  Rr.  495,  1907;  „Brit.  3ourn.  of  Phot."  1908,  S.  41). 

Ein  D.  R.  P.  rir.  190  349  erhielt  Georg  Rothgie^er  in  Berlin 
ouf  ein  Verfahren  zur  Herstellunig  durchscheinender 
farbiger  Photographien  nach  negotioen,  a)elche  mittels 
forbrasters  hergestellt  sind.  Dasselbe  ist  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da^  auf  der  Rasterseite  eines  oon  der  Aufnahme  an 
dauernd  mit  seinem  ^arbraster  oerbundenen  negatios  eine  licht- 
empfindliche Schicht  unoerrückbar  befestigt  mird,  auf  coelche 
das  negatio  durch  einen  Raster  hindurch  kopiert  mird,  worauf 
die  €ntfernung  oder  Zerstörung  des  negatios  erfolgt,  ohne  den 
nunmehr  mit  dem  Positio  oerbundenen  Raster  gegen  dieses  zu 
oerschieben. 

Szczepaniks  farbenproze^  ist  hoch  der  englischen  Patent- 
beschreibung (Mr.  6098,  1907)  in  „Brit.  Journ.  of  Phot."  1907, 
6.  829,  geschildert  (oergl.  A.  oonObermayeraufS.  229  dieses 
„Jahrbuches"). 

Herstellung  naturfarbiger  Photographien.  D.R.P. 
nr.  193463  Dom  23.  Rlärz  1905  für  Deutsche  Roster-öesell- 
^chaft  m.  b.  H.  in  Stegli^.  Die  Erfindung  betrifft  die  Her- 
stellung farbiger  positioer  Photographien  nach  negotioen,  die 
hinter  rhehrfarbenrastem  gewonnen  sind.  Werden  diese  negatioe 
durch  den  Aufnahmeraster  hindurch  betrachtet,  so  erscheinen 
5ie  in  den  Komplementärfarben  zum  Original  gefärbt.  IHacht 
man  oon  ihnen  eine  neue  Kopie  unter  Einschaltung  eines  ^orben- 
rasters,  so  erhält  man  Positioe  in  den  richtigen  färben.  Dabei 
ist  es  aber  notmendig,  da^  dos  Kopieren  unter  Anwendung  oon 
^arbenlinienrastern  erfolgt,  deren  Cinien  die  Rasterlinien  des 
negatios  während  des  Kopierens  in  rechtem  oder  schiefem 
Winkel  kreuzen.  ITlan  kann  farbenlinienroster  oerwenden,  die 
aus   Blöcken    oon    oerschiedenfarbigen  folien   durch    senkrecht 


":"  ^-»T^^     -ar^Tnr-  r'    ^v — ^    bk   xouMTrcsöii  mncMat- 

--"^^ -""^ r:^    ■  ^ii-irT*-..ii5Jcr  ffenfsr  MSUäoL    DirOnoi- 

"-""    31  r-j^s"    ITT    r?«r^    ir-UÄmarr  iicmnrac  »lersffc«.  u 

'  -'-^   —  r^-  "^  —  "  ■   it;  TFT  r-*-  -irbfirtstcri 
-_      >-       -. .-i-T   ;*    r   T.  T    Tr    lAPSiö  M 

•  :'r  r  ".-»' — *r  -i"".  Cisor  zmr  ?*ipc^  Ic722  •« 
-^  >.  ■^,i"'.'*r  -i-^  T~-rtr^  Hir-unt  r.'r  5.  i SS 451.  Vit- 
-  urr*-  T — --^.rn.  rr  et  '  r-CTTTr  nr  Tumir«!  Mc^  ar 
*""-*:.  ^-^-.  T^?  ?.-:^??  JUS  acir  a«:  r>rrnact«riSlff  9^ 
r  — \r  r^-r^T.  s»?^r-r-.ir  losrr.rainipia'  jmc  a«ri«ss<nL  DUii 
*■—   n.-^-*^  jirr  i*-^miiiiiintr"nc?i£T  äöc  L^taaMadfr- 

7-    wr     rr=:-~in-    canmrT     jumsoripix   iertOBdidileB 

'■-~^  "^      —  5ir:?i-  nr    isriHK:  amir  i«kT  ßcsJnidMR  icr 

..  -  .  -_— _^-^^:t--  Ain»:  luir  iurrr  rrimiiiscnai  r>ndk  m  «■*■ 
.-*^..-*:-.-*  r^rurr:  sf  r^imzr  aött  somiror'  2BC- aas  icii  <hM 

-   — .•-  -T  rj.-  *r~5':    itx  itt  ?i(:*czb€nTQsUn 

-   -    ^    -*-:->• -TTTr-rc-iTT  f'    r   5.  ?    Rr,  IS«45I   9sm 

:;  '%  ,  >r»*TTrr%r  ^"''.  Ci&ift  n.-R  PcJc«!  lo7  232  »«■ 
-^  *^.^^--^-     V.     '"litrr   üCT  •«irmr»  »^7  232  aad  167615 

2  ^  Z-^  r-nTT^  5tA:t  nr-  ä^  <^i^  ^ssa  Raster  ist  stets 
T,  r'-i.  -^  ^fiTv.^cum:v7r  nc5  SiAarzs  i^oxoct.  nwtrfs  sdAa 
7*. -.  -  .^L-OT  >i.*r  lucT  TTuTnvrmairntXÄC«  «nicrÄj«»,  «nd  « 
, ry^Tu.v"^  iu:j  Tr-um-rr  mcr  i»  rvTstcC-a^^  MtwfortMff 
c  *  ^  ;  1  T  •  j  ;  1  *T  X  T  n  CT  tlmrrwr-'MriT-^cl  ai  bfl^ra.  w 
^^,1^  "Ir  ...T  «fin^TT  visnn«mwr  's?£^t  man.  der  CdWng 
^^^*,5^  iu.  :t  ^r.'x.-^üior  ucs  ?»äX«  i»  io"  5cnäi»«sdBnr  q«ff 
1^  '\-.--'L'nr  n:-  TTmT  vrrij  ct?vii  ryfendrisdicii  Bto*. 
*^^^:t    >^^;^    Txrrx-Ic    rar  5cT:c^-Si   öt   i^Ptwt  Ind.-  I»r. 

-■    "- ..- .y--T  ^i-  -i:->*i:    xT<  »c»  rnchrffarb^nröstrri 

-j  - -r    'uo-viu-^  ^Trt^  ?»uct«s  £bs  ■Srrnnaiwkrgesdüdrtrtc« 
?o-x.--.cAm^.-^üvT  v-lüJ^^^^%rv^L    P.  K.  P.  Ilr.  1^749  iw» 
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7.  rHärz  1907  für  Vereinigte  Kunstseidefabriken,  Akt.-Ges. 
in  Kelsterbach  a.  Hl.  (25.  April  1908).  Bei  der  Herstellung  oon 
niehrfarbenrastem  durch  Erzeugung  oon  Schnitten  senkrecht  zur 
Schiditung  eines  Blockes,  der  durch  Uebereinonderlogerung  oon 
einzelnen  abroechselnd  oerschieden  gefärbten  Kollodium-  oder 
CeUuloidbldttern  entstanden  ist,  hat  sich  ergeben,  da^  derartige 
Raster  praktisch  nicht  brauchbar  sind,  meil  die  Präzision  der 
Schneidemaschinen  keine  genügende  ist,  um  mit  Sicherheit  auf 
den  millimeter  mindestens  acht  £inien  oder  auf  den  Quadrat- 
miliimeter  mindestens  64  Felder  in  den  oerschiedenen  gewünschten 
färben  herstellen  zu  können.  €ine  derartige  Anzahl  oon  farb- 
«lementen  erscheint  für  die  ^arbenphotographie  als  notioendig. 
Die  Erfinderin  hat  nun  festgestellt,  do^  dos  Celluloid,  melches 
Don  den  einzelnen  monochromen  farbbldcken  in  nicht  zu  hartem 
Zustande  heruntergeschnitten  mird,  durch  geeignetes  Pressen  in 
meiner  Dicke  so  wesentlich  reduziert  werden  kann,  da^  es  gelingt, 
auch  aus  Bldttern  oon  einer  praktisch  zu  Rastern  nicht  oer- 
tDcndbaren  Dicke  oollstdndig  geeignete  Onienroster  herauszu- 
bringen. €s  werden  deshalb  nach  dem  oorliegenden  Verfahren 
die  Blätter  in  den  dünnsten,  praktisch  durchführbaren  Stärken 
geschnitten,  deren  Stärke  im  allgemeinen  0,125  bis  0,15,  jeden- 
falls nicht  unter  0,10  mm  beträgt,  und  alsdann  in  einer  geeigneten 
Presse  in  der  für  die  Celluloidfabrikotion  und  den  besonderen 
Zweck  üblichen  Weise  durch  Druck  auf  geringere  und  überall 
gleiche  Dicke  gebracht,  man  kann  die  Celluloidblätter  einzeln 
und  für  sich  pressen;  es  werden  aber  auch  gute  Erfolge  erzielt, 
iDenn  eine  Serie  bereits  richtig  in  ihrer  gewünschten  farbreihen- 
folge  geschichteter  Blätter  zusammengepreßt  wird,  da  auch 
hierbei  die  notwendige  Parallelität  noch  genügend  erzielt  wird. 
Die  Vereinigung  oon  solchen  Blättern  durch  Druck  ist  an  sich 
bekannt.  Bis  technischer  Erfolg  tritt  hierbei  auf,  doft  die  für  die 
Dreifarbenphotographie  notwendige  Parallelität  der  Linien  durch 
Verarbeitung  solcher  Blätter  erreicht  wird.  Die  aus  solchen 
Folien  hergestellten  geschnittenen  £inienbldcke  ergeben  alsdann 
Raster,  deren  Cinienziffer  pro  Millimeter  die  oben  angegebene 
wesentlich  übersteigt.  Wird  dasselbe  Verfahren  bei  der  Er- 
zeugung oon  Punktrastern  angewendet,  so  gelingt  es,  die  ein- 
zelnen farbelemente  nahezu  in  schachbrettartiger  Anordnung  zu 
erhalten  („Phot.  Ind."  1908,  S.  562). 


".•-   T  ri-  iim-xTi  iji  iij  5    rrrr.Idcra  in  reine 

r-TT  T-..-  rr-.'  i*-5e^»a-  mrao.  iMirom  sie  mt  den  Ai- 
:jr-.:T  ir  zmr  Ks*rripiBif  iiir:T  vacv  "^Td  jCfifodr  Ter- 
—  -un-^iTT    im^anuTT-  smc     ir  Jcffcrcvr:  mi  Potflilc  o. 


Ti-  Trr-rn^nr  c  iir  T^^*c^c\c\d€  and  TheotU 
*;-  -r  ":i  Jirtci  *  TrT3^r."3T  i  .<f€rtt  fiippo-Cramrr 
r  ^^.:.r  hrmn^  r:  r-nir  Ac*  T^-iskcr  mtbfn  smrr  plw»- 
?;  -^riT  ^TirrriT  xws  Z^suaioiirr^imi  6n  tebcn  b«  den 
;  "TT  ^»TL-.^n.TrimiiCT  c*f  nr  r-gcrir-M  ivtvaidisr  difimsdtf 
"V— :  Ä-^  'Tri.v  Tiinr  pmioinc  hcnidtsi^ct  bot  und  führt  den 
^.  ^T^r^  AI.?  Jr  *<-!  1  ma  Sfc^ver^l.  die  m  dem  Itas- 
•.-  -^^TT  ifcr-  inr  ririiminröC^jrv^T;  ^ctrdidstni  .Silbcrdiltfnir^* 
'.  ^.^r  UTTT'  ':rm  imr  Ä^^er'  Jx^f  One  CbnNtati«n  eiirfkfctei, 
i-'i'^TuT^  ZiT^c:  m  w»r-fS"C  Der  Arbeite  üppo-Cramcrs 
>-:  »rrr.MUjr^uTTWT  K-^c^rt^ra,  svitie  oerdfotfichni,  d«i 
:.  r:5  imr  rr^ts  JiT'  ^■5&.cidiciid,  blaacs  dogf^en 
'.-'xiT^r  rt  iuf  <<55c*^f  iK^  Ptfitroins  Angdbcn  her* 
: ---  ^r  ''Z-^*r:  inrtr    ,?**.ir  K*Trc$p-*  1907,  5.  376  u.  459). 

^..rcr    cn^i  i  er*c*   Ph Jtedilorid   und  die  Virkiiig 

1-^:7^    ZtT^c^   iir   dessroe  s^mct»   Cuppo- Gramer.    6s 

ru  •  j  :t  -.^lcc''0*:  Jjstior^  her^estci^t :  a)  S  g  Gelatine  —  20D  ccm 

.':  vST"  —   ;  5  i  yzJ  .  ??»Tm  BHirdf  eine  fllisdiung  oon  100  ccm 

; -^>7-  —  i:  :rT  twT'^r-^rxr^e  h\  >c\  ge^geben.   b)  50  g  Silber- 

- :-  —  AV  ^nr  ^«  fsser  —  \h\  (sperifisdies  Gemidit  0A\)  bis 

L-  ♦  ■r~i-'^c    '"'^''■^le  curw«n  50  con  der  oom  Alkali  usd.  dordi 

-- .   ._  _  *  c  ,.  ..^^  tvfrc.t^Ti  Dextrinsüberiösung  (mit  5  Prorent 

r-r-    -.Ms."^"-!    iV^i^trs  b  nh  20  örad  C.  imirde  in  die  60 Grad 

c— V  J.-^^'c  c  ooc*'jic-n  and  er^Mb  eine  homogene,  heHbrodR 

■.ir-c   t-*\>'r::.\i«Ten  Komgrö^  skh   mikroskopisch  «is 

-  ..^  c^r  r-rr  ^•J7^.'^!^^K^n^Ilsion  cnnes.    fügt  man  dieser 

-.^  r^  r-e  Jjif^-v;  non  60  g  üelatine  in  200  ccm  Wasser  zu, 

j  r*  5  v^  J  05*  >f  noch  dem  frstorren  in  geaydhniktier  Weise 
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üuscDQschcn  und  auf  Glasplatten  gießen.  Diese  hellbraun  ge- 
färbten Platten  coerden  beim  Baden  in  Chromsdure,  Salpeter- 
saure, €isenalaun,  Cisenchlorid ,  Kupferchiarid  oder  Persulfat 
leicht  Don  dem  Qberschüssigen  nur  beigemengten  Silber  befreit 
und  liefern  schöne,  rosarot  bis  hellila  gefärbte  Photochlorid- 
gelatine, a}elche  dann  gegen  die  Oxydationsmittel  und  die  Chloride 
beständig  ist.  Ulan  kann  den  Prozeß  der  Herstellung  dieser 
Platten  oereinfachen,  menn  man  das  überschüssige  Silber  schon 
Dor  dem  Duscoaschen  der  €mulsion  entfernt.  RIs  mittel  hierzu 
eignet  sich  am  besten  das  Ammoniumpersulfat,  oon  dem  man 
nach  Zusa^  der  konzentrierten  Oelatineldsung  20  g  zufügt.  Die 
hellbraune  €mulsion  geht  dann  noch  10  bis  15  YTIinuten  In  die 
schone  Rosafarbe  über  und  kann  dann  nach  dem  Erstarren  ge- 
waschen und  gegossen  coerden  („Phot.  Korresp."  1907,  S.  484). 

€ine  andere  ITlethode,  eine  Gelatine -Emulsion  der  Photo- 
haloide  zu  erzeugen,  entdeckte  £üppo-Cramer  bei  seinen 
iDeiter  unten  beschriebenen  Untersuchungen  über  die  Peptisa- 
tion  der  Silberhaloide. 

£üppo-Cramer  stellte  auch  neue  Untersuchungen  über 
das  Silber- Photojodid  an.  Hieroon  ist  besonders  interessant, 
mie  außerordentlich  leicht  Photojodid  im  Eichte  wieder  zu 
normaljodid  umgewandelt  wird,  wenn  auch  nur  geringe  ITlengen 
eines  Oxydationsmittels  oder  einer  Sdure  zugegen  sind 
(„Phot.  Korresp.«  1907,  S.  538). 

Ueber  Carey  t^as  Photochlorid  des  Silbers,  welches 
dieser  als  feste  Cdsung  oon  Silbersubchlorid  mit  Chlorsilber 
auffaßt,  stellte  £üppo-Cramer  Versuche  an.  Carey  Ceo  (1887) 
hatte  gefunden,  daß  metallisches  Silber  fähig  sei,  Silberchlorid 
zu  reduzieren,  d.  h.  sich  mit  diesem  zu  gefärbtem  Subchlorid 
zu  oerbinden.  Ruch  £.  Günther  beobachtete,  daß  kolloidales 
Silber  sich  mit  Chlorsilber  direkt  zu  gefärbtem  „Photochlorid" 
oerbindet  (1904).  lüppo-Cromer  fand,  daß  kolloidales  ßrom- 
silber  in  Silber  sich  nicht  oerbindet.  fällt  man  ober  dos 
kolloidale  Gemisch  durch  Zusoß  oon  10  Prozent  Schwefelsäure 
flockig  aus,  so  ist  der  niederschlug  gefärbt  und  bildet  oiolettes 
Photobromid,  welches  selbst  gegen  konzentrierte  Salpetersäure 
beständig  ist  Rehnlich  oerhäit  sich  Chlorsilber  („Rtelier  des 
Photogr."  1907,  S.  142). 

Cin  Dreifarben-lnterferenz-Verfohrcn  als  Verbindung 
oon  Dreifarbenphotographie  und  Eippmonn -Photographie  hat 
loes  ausgearbeitet.  €s  soll  nicht  nur  eine  Herstellung  mehrerer 
Interferenzbilder  noch  einer  Rufnohme,  sondern  auch  eine  kürzere 
Exposition  und  eine  genauere  Wiedergabe  der  mischforben  er- 
möglichen, man  photographiert  zunächst  dos  Original  nach  der 
gewöhnlichen  Dreifarbenmethode  und  oerwendet  Diopositioe  oon 


«T  r-nahnvr  a-r  ^"imipinw  i.  ras  Kifiaa  «tf  Oppe»iih 
•  ..injT     wjo^    mar   ms   wv  :  r  j  nwKfihrte  Prinzip  dff 


ifTt-a-rr  «Jcunnmaau^aHif  ab  ¥»ii»a  zm  tidi  timaA.  €s  oird 

i\cmi.:t   a  ^men  '  :rir  P^arBn&mma^^rc  m  da  Strahicngong 

«num    niT    a?-  Jirnmumr  -  Purrv  nac  wjt  teduicMigcB  eod 

a-^*rf  äf  trenn  jammsirTTidfr  Iir<»  MTsrlMM  PWte  ob- 

ö:5».-tuiir   jDic   wr  niiiiLi:«r  äcc  r.TisdMlhuig  des  iKi  der 

^uTTuitTTf^r  KnnenorRT  ^initcn  rm  Dcpositto  nodi  d«ni  K#t- 

T'inwräinn.   aanr  narr  i-crKTurmn^  äa  Rosten  im  eine  Qaot 

»— r  7ir  Jitxnusmr  narr  anr  Äir^rcwcgdtiD  und  6di&(^ 

lui.T    xprnr-ir    r:r*niirtiiiii£   cir   ^iZirirfTdiapos^,  je  nwtff 

:  n-s^Tiiihiinc  ac  jtht-  anc  Stur.t^r^  k^^iot.  Die  so  sfrfil«- 

mr^w:  IT  a:T  irr  ö^joutürncr  Kc.ir^rte  DpfNoonn- Platte  «ird 

aiiiir  in*r  armniiiicr  rinni:yrr  irvs  ^M,  dlnfidi  emev  Ki- 

n.-^rn  narr  anr  Jr  ts^wt  rer»i?rcii.  oadi  die  HfisdifariMii 

isif^::^  anc   trss^%z   a««racr     fc  Jer  5iibtilitäf  des  Keper- 

n-.-;2rsss    mr  ac:   iinr-ae   uri^iwi  InieBDersdiiebing  irf 

fl •:*>:!=  r.— mmr  iciac  nur  as  ^XTdtoriunsDersudi  Donliikr- 

cnt^   urmc  nncr  irair&rhfT  remmin^  fähig  zu  sein. 

'£:rtrTrr-xfrcTr  c.  fr.acäs.  Ment  flr.  575S48  mo 
<  TT  irr  AT'  rir  ü  r^r  es.  I^jcse  trUndong  MrifR  doslJff- 
lar.-rr  nr  anr  arc  Tirar-Tc^f  hnler  fnitsdnnnen  bflwtft 
r%r~D7r»  r>ir  arr  hitocr  wcr^a:  axdi  dos  KoMeDofafaren  her- 
a.'^rir  mr  ar^  ^nnrcmnc  ^z^  ^os  Uebertrogspapier  oeriK: 
aij*:r  ^uuir  iwxr  irrmüjor^  ^Ktiörtet  iDird,  um  ongkidK 
*u»sr.riTmn4:  ar?  print«  \i.tk$  m  oertiindem.  HUin  koi« 
aurr  nr  aas  Si^m^i.c  eine  fiisscrüifij  aus  Piknusdure  mit 
7'~r^:;öair>»ai.  ararnorr^  vfW  mit  den  beiden  anderen  Bikkra 
^^ss^:  nä^mnwnwrtiicnv**  un^  hcsländiger  ab  die  mit  reinem 
.T^L'^iicntT  i;;msr."t:  ÄrraßJrLtc  fortsdiidit  ist  (»Pliot.  W." 

r»:i5  'iTnriiTir.rKr:-i*rfli  »jn  lippmann  onrd  durdi  ciK 
Ttr.LiC  Ji^".x>.tNrKassrrv  mr  Zei^  der  TenDendbarkeit  in 
z^.-*^:^^  «L~r.sa!  ikiXt  pftrac!:!;  in  der  neuen  aus  Stolil  ^^^ 
^^i.%'^  «:;x>.r-v  2S3  d<T  uj^xl^sMticTmflttt  so  gercgell,  da!^  dtf 
«;;'4.r.T>  >c:  T*t(  aiT  (>bfTm  Rand  der  öununididihing  errekH 
ir»,-*r-rrr  Ci^  ürso^-^-  der  Slitiercnbüdung  beseitigt  n»nt 
Jc*"*::'^  H-rv  50'::nf  Kassetten  in  der  79.  Versamnäuil 
rsr.->j*^T  "r^^irors.irjcr  und  flerrte  in  Dresden  oor  (,Phat.  W 

h  .'c^-^rv-n  in  xnc  hat  die  ttieoretisdien  Anforderung^ 
nv'.^v-  ,5C5  't'*cricTcn:i>cr:ztvcn  an  die  Platte  stellt,  neu  unfff- 
5i#v^  ..Jr'.v-r--  t.  anss.  P^^-n.*  1*?7,  5.  274)  und  ihnen  a4' 
st:c.^.c^'Z  c^  komliwe  tjrt»enenipfindJiche  Platte  gesdiaffeiu 
uorm  cvr-N .^    •^rsrr.dvjnw  s*  günstig  liegen,  da^  sie  ruf  ftuJ- 
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nähme  keiner  Gelbscheibe,  sondern  nur  eines  UltraDiolett  ab- 
.sorbierenden  filters  bedarf,  zehnmal  empfmdlicher  ist  und  die 
mischfarben  klarer  wiedergibt,  als  es  bisher  möglich  mar. 
Diese  Platte  mird  oon  Kranseder  in  ITlünchen  in  den  Handel 
-gebracht  merden. 

lieber  die  direkten  Verfahren  der  farbenphoto- 
^raphie  Don  Cippmann  siehe  Lehmann  („Ph^^sik.  Zeitschr." 
1007,  5.842). 

lieber  die  Rbstimmbarkeit  der  £ippmannplatte  be- 
richtet H.  Lehmann  auf  S.  157  dieses  »Jahrbuches". 

lieber  Cippmanns  Interferenzproze^  schreibt  S.  R. 
<ajal  in  »Brit.  Journ.  of  Phot."  1907,  5.691. 

Zur  Struktur  der  £ippmannschen  Photochromien. 
Professor  R.  5.  Cajal  der  Unioersität  in  ITladrid  untersuchte  die 
struktur  dieser  Photographien  in  natQrlichen  färben  und  be- 
richtet hierüber  ausführlich  in  der  »Zeitschr.  f.  miss.  Phot."  1907, 

5.  213.  Cajal  kommt  in  seinem  sehr  interessanten  Referate 
2U  folgenden  €rgebnissen:  1.  »Jie  schon  Aeuhau^  erkannt  hat, 
loerden  die  5pektralfarben  in  den  £ippmannschen  Bildern 
•durch  eine  Reihe  oon  metallschichten  erzeugt,  die  durch  farb- 
lose Knotenrdume  ooneinonder  aetrennt  sind.  Diese  Schichten 
nehmen  ein  Drittel  oder  die  Hälfte  oon  der  Dicke  der  Gelatine 
«in.  In  der  Dähe  der  freien  Oberfläche  sind  sie  scharf  gezeichnet 
und  deutlich  ooneinonder  getrennt;  je  tiefer  sie  ober  liegen,  um 
30  unbestimmter  und  diffuser  sind  sie.  2.  Zwischen  dem  ersten 
Zenkerschen  Bldttchen  und  der  Oberfläche  findet  sich  zumeilen 
•eine  klare  Zone,  die  dem  ersten  Knotenraume  entspricht.  Häufig 
aber  schrumpft  sie  infolge  Verstärkung  der  Platte  zusammen 
oder  oerschmindet  sogar  oollkommen.  3.  Die  färben  der  natür- 
lichen Objekte  liefern  Bilder,  deren  Struktur  im  acol^en  und 
ganzen  mit  derjenigen  der  Spektralfarben  zusammenfällt.  4.  Die 
€ntstehung  des  Wei^  beruht  auf  Bildung  einer  dichten,  mit 
großem  Reflexionsoermägen  begabten,  d.  h.  durch  einen  undurch- 
sichtigen, dunklen,  zusammengedrängten  Fliederschlag  gebildeten 
metallischen  £amelle  (Spiegelzone)  in  der  obersten  Gelatmeschicht. 
Dann  folgen  einige  feine,  nahe  aneinander  liegende  Streifen, 
•die  a>ahrscheinlich  den  kürzesten  Wellen  des  sichtbaren  Spek- 
trums entsprechen.  5.  Die  mit  Wei^  gemischten  färben  zeigen 
neben  den  ihnen  eigentümlichen  Schichten  eine  dünne,  oon 
nietallniederschlägen    erfüllte    Oberflächenschicht   (Spiegelzone). 

6.  In  gemissen  fällen  zeigen  die  mit  Wei^  gemischten  färben 
zmei  Arten  Zenker  scher  Blättchen:  gro^e,  meit  ooneinonder 
entfernte,  den  langen  Wellen  (der  herrschenden  färbe)  ongehdrige 
3hreifen  und  eine  oder  zmei  feine,  blasse,  kleineren  Wellen- 
längen entsprechende  Schichten.    7.  Das  Interferenzphänomen, 

€der,  Jahrbuch  fflr  190«.  27 
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nun  auf  photographischem  Wege  becDirkf  und  gleichzeitig  ein 
Präseroatio  gegen  die  lästigen  Quecksilberschlieren  gefunden. 
Die  nadi  dem  neuen  System  hergestellten  hornlosen  Platten 
fabriziert  die  firma  Kranseder  &  Co.  in  ITlttnchen  und  bringt 
sie  in  den  Handel.  Die  Hlaxima  liegen  bei  635  und  585  fifM 
und  ferner  bei  509  und  475  iifi.  Beide  Gruppen  oerschmelzen 
bei  normaler  Cxposition  zu  je  einem  IHoximum  bei  610  beza). 
492  ^ju,  die  komplementär  sind.  Der  €rfol^  des  Verfahrens  ist, 
da^  somohl  bei  kurzer  als  langer  €xposition  die  farbmerte, 
einschließlich  des  Wei^,  richtig  kommen.  Bei  Zunahme  der  Be- 
lichtungszeit nimmt  die  Sättigung  der  Sorben  ob.  Die  Platte 
hat  eine  mehr  als  zehnmal  höhere  €mpfindlichkeit  als  die 
früheren,  hat  eine  bessere  Gradation  und  ist  sehr  unempfind- 
lich gegen  Quecksilber.  Als  Filter  oor  dem  Objektio  kommt  nur 
noch  eine  das  Ultraoiolett  absorbierende  Substanz  in  Betracht. 
Hierzu'  ist  am  besten  geeignet  eine  Aeskulinläsung  1 :  7000  in 
5  mm  dicker  Schicht.  €s  lassen  sich  auch  Aeskulin -Trocken- 
filter mit  Gelatine  herstellen,  man  kann  aber  auch  ein  schcDoch 
gefärbtes  Kompensationsfilter  anwenden  („Phot.  Wochenbl." 
1907,  S.  365). 

Zur  Theorie  der  Poiteoinschen  Photochromie. 
Poiteoin  fand  im  Jahre  1865,  daß  oiolettes  SilberchlorQr,  menn 
man  es  zuoor  mit  einer  £dsung  oon  doppeltchromsaurem  Rlkoli 
bedeckt  hat,  im  coeißen  Cichte  meiß  mird  und  die  Farben  an- 
nimmt, die  denen  der  darauf  mirkenden  Strahlen  entsprechen. 
Poiteoin  und  andere  ältere  Forscher  hielten  diese  ausbleichende 
VJirkung  des  Tichtes  auf  die  Photohaloide  für  eine  Oxydation, 
später  «urde  dies  bezmeifelt  und  auch  behauptet,  meines  £icht 
bleiche  die  Photohaloide  nicht  aus,  sondern  oerdunkle  sie. 
Dr.  Eflppo-Cramer  hat  nun  beobachtet,  daß  die  durch  ge- 
meinsames Ausfällen  der  Hydrosole  oon  Brom  -  oder  Chlorsilber 
mit  kolloidalem  Silber  hergestellten  intensio  rotoioletten  Photo- 
haloide unter  Chromsäure  oder  Salpetersäure  zu  reinem  Halogen- 
silber ausbleichten,  menn  sie  10  bis  50  ITIinuten  intensioem 
Eichte  ousgeseßt  wurden.  In  dünnen  Schichten  geht  der  Rus- 
bleichungsprozeß  unter  Chromsäure  besonders  rasch  oor  sich. 
Auch  im  Eichte  unter  nitritldsung  gedunkelte  Bromsilber-Trocken- 
plalten  murden,  wenn  sie  mit  Chromsäureldsung  in  dünner 
Schicht  beneßt  werden,  im  Sonnenlichte  in  kurzer  Zeit  oöllig 
entfärbt  („Phot.  Korresp.*  1907,  S.  376;  „Phot.  Rundschau"  1907, 
S.  208).  

€in  modifiziertes  Pinotypieoerfahren  haben  sich 
Dr.  1  H.  Smith  in  Zürich  und  Waldemar  ITlerckens  in  ITlül- 
housen  i.  €.  für  Cngland   patentieren   lassen.    Dos  Verfahren 
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beruht  auf  der  Fähigkeit  der  basischen  Teerfarben,  aus  feuditer 
Gelatine  in  Kallodionsdiichten  hinüber  zu  abändern.  ITlan  madit 
eine  Kopie  des  photographischen  riegatioes  auf  einer  mit  Chromat* 
gelatine  überzogenen  Unterlage  (am  besten  ein  flachfilm,  der 
Don  der  Rückseite  aus  kopiert  mird.  D.  Red.)  und  entioidtelt 
das  Bild  in  mormem  Wasser.  €s  n)ird  dann  in  die  Edsung  der 
basischen  Bnilinfarbe  getaucht  und  so  lange  darin  gelassen, 
bis  es  genügend  mit  der  färbe  gehrdnkt  ist,  iDorauf  man  es 
abspült  und  mit  flie^apier  den  Ueberschu^  der  Feuchtigkeit 
entfernt.  Das  gefärbte  uelatinerelief  mird  dann  mit  der  Kollodion- 
flddie  in  Kontakt  gebracht  und  mit  ihr  zusammengequetsdit. 
man  Id^t  nun  so  lange  liegen,  bis  eine  genügende  menge  färb- 
Stoff  in.  dos  KoUodion  (dos  etmo  als  Ueberzug  einer  Papier- 
fläche gedacht  merden  kann)  eingedrungen  ist,  cDooon  man  sidi 
durch  Hochheben  einer  €cke  überzeugen  kann.  Unter  gemdhn- 
liehen  Umständen  sind  nur  menige  minuten  dazu  erfordeiiidt. 
Das  Gelatinerelief  kann  immer  mieder  als  Druckform  benu^t 
merden.  Wenn  man  nun  mit  den  drei  Teilnegatioen  einer  Drei- 
forbenoufnohme  in  ähnlicher  Weise  oerfährt  und  danach  Gelatin^ 
reliefs  erzeugt,  die  mit  den  entsprechenden  färben  getränkt  und 
in  Register  auf  ein  kollodioniertes  Papier  übertrafen  ooerden, 
so  erhält  mon  ein  Bild  in  natürlichen  färben  m  ähnliche 
Weise  mie  eine  Pinati^pie,  aber  mit  geringerem  Zeitoerlust 
(„Brit.  3ourn.  of  Phot,"  1907,  5.  772;  ,Phot.  Wochenbl.*  1907. 
S.  447).  

Rusbleichoerfohren  zur  farbenphotographie.  €ngl. 
Patent  2461  oom  31.  Januar  1907  für  Dr.  1 11.  Smith  in  Züridi 
und  W.  merckens  in  mülhausen  i.  €.  Die  Schichten  für  das 
Rusbleichoerfohren  bestehen  aus  einer  nitrozellulosesctudit  oder 
aus  einer  Schicht  anderer  Zellulosederioate,  z.  B.  Rzetate,  mddie 
die  basischen  forbstoffe  enthält,  und  einer  Coge  aus  Gelatine, 
£eim,  Wasserglas,  Kasein  usa>.,  melche  die  saueren  farbstoffe 
enthält.  Solche  Schichten  können  auch  bestehen  aus  einer  drei 
basische  forbstoffe  enthaltenden  nitrozelluloseschicht  auf  Gelatine 
oder  aus  einer  Gelatineschicht,  mekhe  drei  saure  forbstoffe  auf 
einer  nitrozelluloseschicht  enthält.  Z.  B.:  man  fügt  eine  drei- 
prozentige  Kollodiumldsung  so  lange  zu  einer  alkoholisdien 
Cdsung  oon  fluramin,  €r^hrosin  und  methylenblau,  bis  ein 
Tropfen  der  mischung  auf  einem  Gelatineüberzug  mit  grauer 
färbe  auftrocknet.  Dann  se^t  man  eine  alkoholische  Anethol- 
läsung  oder  einen  anderen  Sensibilisotor  oder  ein  Gemisdi  oon 
Sensibilisotoren  zu  und  überzieht  mit  dieser  Cmulsion  gelob- 
niertes  Papier.  Hoch  dem  Trocknen  ist  dos  €i7throsin  in  die 
Gelatine  übergegangen,  mährend  die  anderen  zioei  basisctien 
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Farbstoffe  in  der  nitrozelluloseschicht  geblieben  sind.  Das  Papier 
mird  mit  Wasserstoffsuperox^^d  sensibilisiert,  da  der  erste  5en- 
sibilisator  in  der  nitrozellulose  zurückgehalten  loird  («Phot.  Ind." 
1907,  5.  1491). 


Optik  und  Photodiemie. 

Im  Verlane  oon  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  5.  erschien: 
Hamias,  „Theoretisch -praktisches  Handbuch  der  photographi- 
schen Chemie".  6d.  1:  Photographische  Regatioprozesse  und 
orthochromatische  Photographie.    1907. 

m.  Samec,  »Zur  Kenntnis  der  £ichtintensitdten  in 
großen  Seehdhen*  („ Si^ungsber.  der  Kaiserl.  Hkad.  der 
wiss.*,  mathem.-naturcDiss.  Klasse,  1907,  ßd.l26,  Heft  6,  6.1061). 

€.  0.  Oppolzer,  „lieber  die  photographische  £icht- 
stdrke  oon  Fernrohren"  („Si^ungsber.  der  Kaiserl.  Akad. 
der  Wiss.",  mathem.-naturcDiss.  Klasse,  1907,  Bd.  126,  Heft  7, 
5.1151). 

Das  korrespondierende  mitglied  Prof.  Dr.  G.  Haber landt 
übersendet  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien  in  der  Si^ung  am  4.  3uli  1907  eine  im  botanischen  Institut 
der  Unioersitdt  Graz  ausgeführte  Arbeit  oon  Dr.  1  Seefried: 
„lieber  die  Eichtsinnesorgane  der  faubbldtter  ein- 
heimischer Schattenpflanzen."  Alle  untersuchten  Schatten- 
pflanzen  und  „Schattenformen"  (60  Arten)  mit  tronsoersal- 
heliotropischen  Haubbldttern  liefen  im  anatomischen  Bau  der 
oberseitigen  Blattepidermis  jene  Einrichtungen  erkennen,  a)elche 
nach  Haberlandt  mit  der  £ichtperzeption  im  Zusammenhange 
stehen.  Die  ITlannigfaltigkeit  dieser  Cinrichtungen  ist  auch  im 
Bereiche  der  einheimischen  Flora  eine  sehr  grolle. 

lieber  die  Empfindlichkeit  des  Auges  gegen  £icht- 
strahlen  berichtet  E.  Hertel  auf  S.  14  dieses  „Jahrbuches". 

lieber  die  Wirkung  der  ultrooioletten  Strahlen  auf 
die  Augen  berichten  Dr.  fri^  Schanz  und  Dr.  Ing.  Karl 
Stockhausen.  Ee^terer  hatte  beim  Arbeiten  am  elektrischen 
richtbogen,  tro^dem  er  eine  Brille  trug,  die  man  bisher  für  einen 
genügenden  Schu^  gegen  die  ultraoioletten  Strahlen  hielt,  eine 
schalere  elektrische  Augenentzündung  bekommen,  und  das  oer- 
anlo^te  Stockhausen  und  Schanz,  die  Gldser  auf  ihre  Durch- 
lässigkeit für  ultraoiolette  Strahlen,  die  bekanntlich  die  Ver- 
anlassung zu  Entzündungen  sind,  zu  prüfen.  Dabei  fand  sich, 
da^  nur  die  ultraoioletten  Strahlen  kürzester  Wellenlänge, 
ndmiich  unter  300  u^y  oon  den  Gldsern  absorbiert  werden,  da^ 
ober  gerade  die  tbirksamsten  zmischen  400  und  300  uu  glatt 
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durchgelassen  iDurden.  Die  blauen  sogen.  Sdiu^prillen  lassen 
die  Strahlen  besonders  gut  durch,  ouch  die  rauchgrauen  l&sdien 
sie  nicht  aus.  nion  mu^  mit  der  nidglichkeit  rechnen»  do^ 
je^t,  da  mir  oiele  Ciditquellen  haben,  die  reich  an  ultraoioktt«n 
Strahlen  sind,  die  Cinsentrfibungen  hdufiger  oierden  und  mu^ 
auf  Schu^mittel  dagegen  sinnen,  nicht  nur  ooeil  diese  Strohkn 
am  Dorderen  Rüge  Reizerscheinungen  heroorrufen,  sondern  oudi 
meil  die  nidglichkeit  oorliegt,  da^  die  Rltersoerdnderungen  der 
Cinse  (der  graue  Star)  dadurch  beschleunigt  coerden  („Die 
Umschau"  1907,  S.  885;  „Phot.  Wochenbl."  1007,  5.479). 

lieber  den  Chemismus  des  Sehens  hielt  3.  Schorst^in 
in  Wien  einen  Vortrag.  €r  bespricht  die  Versuche  oonlshihara 
in  Pflügers  „Archio"  1905  Ober  photoelektrische  ne^hottt- 
ströme.  Spannt  man  ein  froschauge  zmischen  zinei  itldall- 
bldttchen  ein,  die  durch  einen  Draht  leitend  oerbunden  sind, 
so  kann  man  das  Entstehen  eines  elektrischen  Stromes  somohl 
bei  Belichtung,  als  auch  nachfolgender  Verdunklung  nachmeiseiL 
Schorstein  oersucht  eine  theoretische  €rkldrung  durch  Annahme 
der  Bildung  oon  Ionen  usw,  („Vierteljohresschrift  des  Vereins 
zur  fdrderung  des  physik.  und  ehem.  Unten*.''  1907,  S.  135; 
„Oesterr.  Chemiker -Ztg."  1907,  S.  170). 

Originalartikel  auf  dem  Gebiete  der  Optik  und  zusammen- 
fassend Referate  auf  diesem  Gebiete  (insbesondere  auch  Spektral- 
analyse, photographische  Optik  uso).)  bringt  das  neu  (1907) 
erscheinende  „Archio  für  Optik",  herausgegeben  oon  A.  Gleichen 
in  Berlin. 

Ueber  eine  neue  Sonnenkraftmaschine,  a>elche  ge- 
stattet, die  Wdrme  der  Sonnenstrahlen  in  der  einen  oder  anderen 
Weise  als  Kraftquelle  zu  benu^en,  berichtet  „Prometheus'  1908, 
Ar.  968,  S.  508.  Der  €rf Inder  frank  Shuman  hat  di«e 
[Tlaschine  in  Tacono,  Pennsyloanien,  aufgestellt,  und  a>ird  dieselbe 
zum  Pumpen  oon  Wasser  oeroendet. 

Ueber  die  Bestrahlung  der  €rde  durch  die  Sonne 
und  Untersuchungen  darüber  mit  Berücksichtigung  der  Absorption 
der  Wdrmestrahlen  durch  die  atmosphärische  £uft  nach  dem 
Co mb er t sehen  öeset^e  (erste  lAitteilung)  oergl.  f.  Hopfner, 
„Si^ungsber.  der  Wiener  Akod.',  IIa.  Abt.,  1907,  Bd.  116, 
S.  167  bis  234. 

Benoit^  fabry  und  Perot  unternahmen  eine  neue  Be- 
stimmung der  Cänge  des  ITletermo^es  mittels  genau  be- 
stimmter Wellenlängen  des  Cichtes,  a)elche  sehr  hohe  Genauigkeit 
gibt  (»Compt.  rend."  1907,  Bd.  144,  S.  1082). 

G.  Naumann  stellte  Untersuchungen  über  die 
Strahlungen    in    elektromagnetischen   Feldern  an;   es 
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fdrderte  ihn  hierbei  der  Vorschlag  einer  chemischen  Hichttheorie 
oon  €.  mach  in  seinen  „Beiträgen  zur  Analyse  der  5innes- 
«mpfindungen"  (3ena,  1886,  5.  42).  Die  photochemischen 
Wirkungen  legen  die  Vermutung,  da^  die  Cichtschmingungen 
\hemisme  Oszillationen  sind,  ebenso  nahe,  mie  die  photo- 
elektrischen €rscheinungen  die  Vermutung  der  elektromagneti- 
schen natur  der  £ichtscha>ingungen  nahelegen,  mach  fa^e 
diese  Idee  oor  dem  ßekanntmerden  der  elektromagnetischen 
Ciditlheorie.  Räch  Naumanns  Ansicht  kann  a>ohl  die  mach  sehe 
Theorie  die  maxo^el Ische  Theorie  niemals  ersehen,  jedoch  sind 
beide  Theorien  gleichzeitig  mahr.  Die  elektromagnetischen 
5diiDingungen  oierden  in  jedem  Eichtstrahl  im  allgemeinen  oon 
diemischen  SchiDingungen  und  oon  Temperaturscha)ingungen 
begleitet  Gi^i^ungsber.  der  Kaiserl.  Rkad.  derWiss.'S  mathem.- 
naturiDiss.  Klasse,  Abt.  IIa.,  ßd.  116,  5.  391). 

Peter  £ebedeiD  stellte  Untersuchungen  über  die  Druck- 
krdft«  des  £ichtes  auf  Gase  an  und  fand  folgendes:  Die 
oon  einem  öqsq  absorbierten  £ichtstrahlen  üben  auf  dasselbe 

einen  Druck  /  aus ,  dessen  Betrag  durch  die  f  ormel  p  = 

gegeben  loird,  in  welcher  E  die  oom  Gase  pro  Sekunde 
empfangene  Hlchtenergie,  a  den  absorbierien  Teil  derselben  und 
V  die  Cichtgeschmindiakeit  bedeutet.  Eebedem  hatte  diesen 
richtdruck  dadurch  ndchgeoDiesen,  da^  er  die  Gosstrdmungen, 
iDelche  durch  die  fortführenden  Kräfte  des  Eichtbündels  in  der 
Oasmasse  erzeugt  coerden,  mittels  einer  empfindlichen  federcoage 
untersucht  und  gemessen  hat.  Dabei  entsprach  die  Größen- 
ordnung der  beobachteten  Druckmerie  derjenigen  der  berechneten 
(„3oum.  Russ.  Physik. -Chem.  Ges/',  Physik.  Teil,  Bd.  40,  5.20; 
„Chem.  Ceritralbl."  1908,  Bd.  1,  5.  1361). 


lieber  neue  Apparate  für  Photochemie  oergl.  den 
Beitrag  oon  friß  Köhler  auf  5. 140  dieses  „Jahrbuches". 

lieber  die  Bedeutung  der  Souerstoffanmesenheit  bei 
der  photochemischen  Reaktion  im  €derschen  Gemisch 
und  in  €isenoxydldsungen  berichtet  A.  Jodibauer  in 
.Physik.  Zeitsdlr.  f.  physik.  Chem."  1907,  Bd.  59,  S.  513  bis  531. 
€r  oerooeist  auf  eine  frühere  Arbeit  (zusammen  mit  Tappeiner) 
CBer.  d.  Deutsch.  Chem.  öes,"  1905,  Bd.  38,  5.  2602)  über  den 
hemmenden  Einfluß  des  Sauerstoffes  bei  der  photochemischen 
Wirkung  auf  die  Cd  ersehe  £dsung.  Bei  Sauerstoff  abmesenheit 
entsteht  sofort  ein  fliederschlag  in  flockiger  form;  bei  Abwesen- 
heit oon  Sauerstoff  erst  nach  4  bis  5  minuten  in  kristallinischer 
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- .    iciTv-c    «=itf  ^ri   iWT  j:#i<r5K^iiii§.    Die 

i-u  -  —  T-FTT-  t::  i  irr  SaKrsnr!:  nr  unfirrs  t^  VassnMf 
-  "^^ "  -:"«  ^r  ?•:■  mrii  nr  ^e-sronp?  TAÄCfc  cht  aiS9fSi|^- 
'>^^    '•  ..^.rii.    a^    Tff-3i-^r?>tf«ir5    ^aiff   sc^   4fts  öniicfcb- 

'— T  ~~  *r*.  ii^-  tTKr^wiL  r^r-rmmis  Air  Ä.'^!^>i«sä«r««Kiy 
zx    '^i^^^    as  '"  %^-ar^rTHBr*^  iwr  ir  K>an  ul<ii  lasl  gkÄ 

^-  -^-  ^* r-> .vr ■  ■  'iiPvvrT    kt  '^leAErsmiiof  cr^ctNTi  üd«rm- 

5 1«.^^   AT  ZU"  'rÜKniiiin«  itTrj*rPVT  ""«^K  rtiedCTsdiHge 

^'  ^-T  ,:ij-  tviSfctmr  ÄrrmwTGT  iN:Ti»c»r..  Cv  sihtTf^vhcMsdie 
r^  >—  T  Kr--:Air  hat  v  AniiCT  xclicr  na:*  diff  Cdcrsdwii 
:-».-.rLjT^      lar    iiirer"saiminit    Amiiowr    ^ru^ÄlwiiiisdKr  R*- 

j- ^»:t    ^n>miirr  .  r  r  ti x rr  ntcrrcÄic— ^  tÄsangoi  •«• 

-^r^.'^^T.     I*\D5wuris  rsrfmrrix  iitri  —  c»e  Pdbcrcincr 

:  r  ir ,"  ;  £  r-»   '«unui  *     »5«     5^  tJ.  Sl  «^  rögtc  —  HR 

j.r^    rr    r^^soirz?  rs*?nrrBnu   imt  ^.-rwitsÄarc  zcricat    €r 

t^— ^   ;.^5  zt:  ^^-aicTs*mr*-rTnincfcuiii5  a-nÄ  ho  d<T  Bdkhtiiiig 

-,--^-:-- -._-  ii\iiri-£!itf  ac  rxTU3ii»iÄSsAr*i:ffi§  cfst  ciiii9C  Zf* 
"«,.-  rvr  5y".rrnnu  rrn^W"  Am»  «>cr  «»»m  prwsrtional  dff 
t  '-^^-n:*.!!.--^  ^niPS  ürmuctsr  fjnon  >rscr<ipi-^cr  db  de» 
r-  -\r^^.-  r.is  Irr  um  ^Icrrnma&^ir  *rfsprvM.  Betreffs  dff 
-  fT  Tu.-T  i»r*  5c*:4rT**imt  ivjrrnw^iar»  C>T3n3kAiiiSScticidiiii9  bo 
7^  TT  ^cttttotCt  *.nTiwi5Jurr-€TrcH3c>-rig;  n^mmt  Jodibaicr 
!X  r-T  .:u-j^  ; — TOI  nwr^  n  Usa:^  SdM.  dann  b<i  b^ 
-.tn.^c- %r-:fpi  .•^:>:Twr  CVrciicjBÄ:r:«tnnci  mit  m  Bod« 
t^^^^-r  riri.  r»*L  J^rsnnriiiff»  des  Crwlrfs  scheidet  sidi 
t^  J"  ^^^  ^.^T3^  r*5riiT>rcwTi  5f<*«i  im  Dunkrfn  oas,  qwj^ 
-iT  ^i^-'^TnrT  AT  *  .Ti*T»Biroaö»*<'^ans  nidrf  stattfindet 
V-^^v^  --T^-'c  iif5  Sii*£rsf.-rr«  h«  dKs<r  photodicinsdMa 
^::^^;^  ;^_-  ^vr  rru-  s<^-  d^  ^  Bikt«9  <|«JJ««^ 
-"^c-^-^  iv^^'TTv-*  T^'S^  i^-  Pt^ccs^nhcit  von  Sancrston.  ^ 
p  ,*\^^'  jT  Stu r»-  ^:  *»^  ***  fflTÄJTd^ot  bestellt.  Dogfgtn  ist 
•  -  ""^^  ic-  «L-itT'&iJr^  iMT  »ai  «in  ueringes  ocmwhrt  b« 
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flbcDCsenhcit  oon  Sauerstoff,  und  bei  RncDesenheit  oon  Sauerstoff 
entsprictit  die  V^erminderung  an  entwickelter  Kohlensduremenge 
nicht  der  Verminderung  der  Oxydukiusscheidung.  Daraus  schlief 
Dodibauer,  da^  bei  Anmesenheit  oon  Sauerstoff  neben  ferro- 
Oxalat  ein  in  Wasser  lösliches  Zwischenprodukt  entsteht,  über 
dessen  chemische  Hotur  er  keinen  Bufschlu^  geben  kann,  da^ 
er  aber  als  ein  Oxydationsprodukt  anspricht,  manometrische 
niessungen  zur  feststellung  einer  oktioen  Beteiligung  des  Sauer- 
stolfes zeigten,  do^  der  Verbrauch  an  Sauerstoff  fQr  die  an- 
genommene Oxydation  nur  sehr  gering  ist.  Cbenso  mie  ferri- 
oxolat  wird,  auch  f erritortrot  im  £ichte  reduziert  zu  ferrotortrat,. 
und  ziDor  ist  auch  hier  die  flbscheidung  des  Oxyduls  bei  Souer- 
stoffabwesenheit  oermehrt.  Rnders  oerhdlt  es  sich  mit  der 
flbscheidung  oon  Kohlensäure.  Diese  beginnt  —  entgegen  ^ders 
Beobachtung  —  sofort  noch  der  Belichtung  ohne  oorhergehende 
Induktions-  (Cotenz-)  Periode,  sie  ist  dagegen  bei  Souerstoff- 
abiDesenheit  oermindert.  Do^  die  Abscheidung  des  Flieder- 
Schlages  entgegengese^t  der  Kohlensdurebildung  oerlduft,  hängt 
ebenfalls  mit  der  Bildung  eines  in  Cäsung  bleibenden  Zwischen- 
produktes zusammen,  eines  Oxydationsproduktes,  was  3odl- 
bauer  diesmal  durch  erheblichen  Verbrauch  an  Sauerstoff 
während  der  Belichtung  besser  zu  begründen  oermag.  Die 
Beschleunigung  der  £ichtreaktion  —  die  Sensibilisierung  —  wie 
sie  0.  Gros  („Zeitschr.  f.  physik.  Chem.**  1901,  Bd.  37,  S.  192) 
bei  der  €derschen  üdsung  durch  Zusa^  oon  fluoreszierenden 
Stoffen  festgestellt  hat,  fand  beim  Oxalsäuren  und  weinsauren 
eisen  nicht  statt.  Da^  die  ^uoreszenz  der  Zuso^mittel  hierbei 
eine  Rolle  spielt  und  da^  3odlbauers  und  Tappeiners 
Hypothese  der  Sensibilisierung  durch  fluoreszierende  Stoffe  eine 
neue  Stfl^e  gewinnt,  geht  daraus  heroor,  do^  die  zugese^ten 
forbstoffe  ihre  fluoreszenz  oerloren,  was  durch  Versuche  mit 
dem  Apparat  oon  Tswett  (ITlitteilungen  aus  „finsens  Rledicinska 
EystnstHut"  1906,  Heft  10,  S.  110)  gezeigt  wurde.  Auf  Grund 
seiner  Untersuchungen  findet  Jodibauer  eine  6rklärung  für 
die  Differenzen  bei  photometrischen  niessungen,  wie  sie  sich 
bei  Verwendung  oon  6 d erscher  Cdsung  und  Oxolsäureldsung  bis 
zu  4,  6  und  sogar  bis  zu  24  Prozent  ergeben  hoben.  Kontroll- 
versuche  mit  dem  €d  ersehen  Gemisch  zeigten,  da^  bei  Sauerstoff- 
sättigung Dor  der  Belichtung  bei  konstanter  Temperatur  und 
gleichem  Druck  genaue  Werte  erhalten  werden  und  die  Ursache 
der  Differenzen  wahrscheinlich  in  ungleichmäßiger  Sauerstoff- 
obsorption  in  den  einzelnen  Fällen  zu  suchen  ist.  Zum  Schluß 
spridit  Jodlbouerdie  Vermutung  aus,  daß  auch  die  Differenzen 
bei  der  Inaktioierung  der  Fermente  Chymosin  und  Inoertin  durch 
Belichtung  den  €influ^  der  Souerstoffon-  und  -obwesenheit  zu- 


4.2r 


1^^  aaHMwr  Mt  v«b  T«ppeiB<r  (C  f.  V.  Vogel  in 
rasuf.  .3c  sanMfaMnBir  VMn^g  fktomhnmder  5ub- 
i«BE3zff"  *«r.  S  .3«  ««indMiaich  ^emoM  loordcn  ist 
.  ^»TQdLdiaL  CfiMMM.-"  HVrOK.  B4.  S,  S  195). 


iAf!Mr  \^*^xtTsc  Kit  Hilffc  ««ii  Uransalzcn  im 
5jtt<t  rr*  surcHit  C«t««h4  f«%  Bacon.  €r  untcrsudit 
j]c  ^Apc  jo  ür  soT  Mi^fär  Zok  h^kamät  kotoljfisdi«  Wirlang 
.MT  «ramcar  sk  SMBnbM  ■#  denn  RadioaMiDitdt  zn- 
jonmnnmteiit  €r  üifi|>ifc'Ü  £■  ^barm  ZiMckc  dk  Virtang 
iihfr  JT-jBBuiar  «it  Acr  VUoh^  omt  dk  gkkhe  UranimiHif 
^«ir^iuihmim  ^mMämAr  ■«■  <!tai  Hwfwal  stfirfccrcr  R<i4i<iH 
.ifr*tiirsif  ,nir  Art  r«ridi  der  ObDäUarv.  Der  Vcrsndi  crgiM, 
<&ä?  ric  ^jiHiMfcfinMr  «Ootar  MB  kfiiMiii  Cinlhi^  ist.  Rudi 
r«c  C-rrunu  «im  UMliidai,  &  db  031«  Kr  Kotolysataren 
^f^i^1T^  saÄt.  »Vil  liinMid  €s  209!  skti,  da^  dk  Oxol- 
jiöir^  nctr  2wr3t  «  KiMeHdarv  Hid  ftmcisciisdiirc  oerffitt, 
5oiTc<r7r  ^s:^  £<  «uriHHiiflBr  JtaoscnsdHrc  «mgckchrt  ois 
\.^v<Tcx^  'vil  VüSMr  Hdcr  dcM  ChRb^  des  Katalysators 
««r^'w  r^«r  '*'«>fwt  der  MriMadcnn  Uransalze  hat  kcinai. 
%rif  .<*>x  Mr  MlMütaMa  Oboolsftre  imt  geringen  6nM 
«u*^  .in  .aicii^r>;r*9(n  Verionff  der  Zcrse^wig.  Radi  die  Za- 
34^«>;  i£.-*v:<fr«T  5atel«cen  «ird  lovz  untersudit.  Auffallend 
ist  ^v  5rc?itc  gesii^iroHijang  der  Reaktiaiien  dordi  dos  tropUdie 
^^rirr  vrr.  ii>r  itiKti  ■«■  ekicirisdien  €nfladiingen  oon  hoher 
trec^^Ttr  c;fcs^}in:^e  «trd.  Bacon  Kflt  es  für  OKÜirsdieinikh, 
a^K  «::^  W^.rtuH;  der  Uransolie  nril  iirer  ünorcszenz  zusammen- 
hönvir  i^Oww.  VenfrjlW.'-  I«7,  Bd.  2,  Ilr.  I S»  5. 1054). 


her  ewige 

oioicttfn  Cictit.  Unter  dem  Cinflu^  des  oon  der  Ouarz- 
Ouaj:^  irsTKkgcniänipe  onsgesondten.  an  iiltraiHoletten  Strahlen 
reKticn  iKtttes  tritt  eine  geringe  Bidung  oon  Wasserstoff- 
superoxyd aus  Wasser  ein.  Wasserstoffsuperoxyd  2fifW 
umviekehrt  setv  rasdi,  ebenso  uNe  flmeisensdure  Die 
Bildung  pon  Wasser  aus  Knallgas  und  oon  Kohlendioxyd 
aus  KohlcnoxTd  und  Sauerstoff  a>ird  durch  Gdit  stoffc 
beschleunigt,  tine  Zerse^ung  oon  trockenem  Ch lorm asser- 
stotf  ist  nicht  zu  beobachten,  dagegen  nnrd  die  Reaktiofl 
zwischen  ChkHiDasserstoff  und  Cuftsauerstoff  gefdrdert,  wk 
auch  die  UmoNindlung  oon  Ilitrat  in  llitrit  und  oKihcscheinidi 
auch  die  Oxydation  oon  methylalkohol  durch  ultraoiolette 
Bestrahlung  bei  OegenoMrt  oon  Cuftsauerstoff  („aiem.-2|i. 
Repert."  1908,  S.  75;  .Berichte  d.  Deutsch.  Chem.  Ces.*  1907. 
Bd.  40,  S.  4914). 
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H.  5irk  bcm^kt,  da^  die  langsame  Vereinigung  oon 
Chlor  und  Wasserstoff  in  der  Wärme  rascher  oorsich  geht; 
oie  oon  ßurge^  und  Chapman  („Proc.  ehem.  Soc."  1907, 
5.  524)  beobaoitet  wurde,  kann  das  Chlor  durch  Vormdrm^n 
photochemisch  induziert  merden,  d.  h.  mird  Chlor  oorgeiodrmt 
und  ooieder  abgekühlt,  so  oerbindet  es  sich  bei  der  Belichtung 
rascher  mit  Wasserstoff  als  nicht  oorgemdrmtes.  Ebenso  oer- 
einigt  sich  oorbelichtetes  Chlorknallglas  unter  dem  Einfluß  der 
Wdrme  rascher,  als  nicht  oorbelichtetes  G,Zeitschr.  f.  physik. 
Chemie"  1908,  Bd.  61,  5.545). 

lieber  die  Wirkung  des  Cichtes  auf  Chlorknallgas 
berichtet  Hermann  5ommerlad.  lieber  oiarmes  Wasser  füllt 
man  ein  Reagenzrohr  bei  £am penlicht  mit  Chlor  aus  5alzsdure 
und  Braunstein,  nicht  aus  Chlorkalkoürfeln,  und  mit  Wasser- 
stoff, oerschlie^  es  fest  mit  einem  Gummistopfen  und  überdeckt 
es,  den  Stopfen  nach  unten,  mit  einem  roten  Campenzylinder, 
niagnesiumbli^llcht  bringt  je^t  keine  6xplosion  heroor,  mohl 
aber,  a>enn  man  den  roten  Zylinder  durch  ein  blaues  Glas  erseht 
CZeitschr.  f.  physik.-chem.  linterr."  Bd.  21,  5.  114;  „Chem. 
Centralbl.*'  1908,  Bd.  1,  S.  1665). 

lieber  die  photochemische  Oxydation  oon  Jodmasser- 
stoff  durch  Sauerstoff  berichtet  1  Plotnikoo).  Die  Reaktion 
iDurde  bei  monochromatischem  Eichte  unter  Benu^ung  einer 
Uoiollampe  bei  konstanter  Temperatur  untersucht;  die  chemisch 
aiirksamsten  Strahlen  sind  die  blauen,  die  a)enigst  wirksamen 
die  oioletten.  Die  ReaktionsgeschiDindigkeit  bei  Belichtung 
Id^  sich  in  ihrer  Abhängigkeit  oon  der  Konzentration  der 
einzelnen  Komponenten  und  oon  der  Cichtintensitdt  durch  die 
Formel  wiedergeben: 

die  Ordnung  bezüglich  Chlorwasserstoff  ist  im  Cichte  eine 
andere  als  im  Dunkeln;  auch  der  Temperaturkoeffizient 
erwies  sich  nur  etwa  halb  so  gro^,  als  bei  Ausschluß  oon  Be- 
lichtung. Bemerkenswert  ist,  da^  bei  dieser  Reaktion  eine 
starke  photochemische  Rktioierung  ohne  wahrnehmbare  Cicht- 
absorption  oorhonden  ist,  wie  oon  Plotnikow  sowohl  bezüglich 
der  einzelnen  reagierenden  Bestandteile,  als  auch  hinsichtlich  des 
Reaktionsgemisches  festgestellt  wurde.  Die  Reaktion  erfolgt 
im  ganzen  Rohrquerschnitt  praktisch  gleichförmig;  eine  Rühr- 
oorrichtung  erübrigt  sich  daher.  Der  Cinflu^  oerschiedener 
Zusd^e  wurde  gleichfalls  untersucht;  während  Kupferoitriol 
im  Dunkeln  beschleunigt,  wirkt  es  im  Cicht  oerzägemd  („Zeitschr. 


-i^  ihnik  iiii4 

1  p^vsit  Chcni**  i4{^7.  M  S«,  S  ?14;  „Ph^ik.-diciii.C«i1nilbL" 
^-    hc  4.  ^   ^n   &  4^t*i, 

ürtKT  cmipc  V'rkjinc;rn  des  nltraDioletttn  Cidites 
bmrtnr  j  C  Puriiisrn/  Pfisitiw  und  iMgotioc  lancn  im- 
pin^x-^  sicr  TTiP  iwinrfl»rr  ülf^ickülm,  so  do^  sk  Ifidrt  me^ 
ous.-'manor:  knmmm.  Das  pcschictil  namcntlidi,  wo  dkkmaK 
l;nmntrvr  srtir  ornt:  sina.  irtc  m  viaTnriMiKiasm.  In  trodBOMn» 
?nni'rT-r»cT  ;ic5rr  loprm  sdi  vctiki  m^^ckük  an  dk  Jonen  an, 
ST  öat  in-c  VTirornic^riinpuna  onc  ooUständige  ist.  €in  Plflii»- 
ö'iitr  mrf  ir  «tv  ^airmc  gehalten,  stark  aktio,  öb€r  «■« 
'^icmiTK  ö^hn^(T.,  smxnöcncr/  Dk  Bktimtät  bIciW  profeÜsdi 
tnTtrroTT  *  manrmü  ocr  Drahi  btbct  d<T  Viilauig  des  rifcr«- 
p  *^»r*^rr  -lutnr?  mrtrrrf  Snmden  nc^atii:«  CkMrizitSt  ob^^ 
T-iöi  r:  TUT  iw^rtwTT  pmuociui  <?rtirtrt  nwr.  Dann  tollt  die  HkfioiMI 
T.^.-r  pr.  Ir  stau^T^^lc^  um  «nfticvahrt,  Dcrlicft  der  Owht 
;  r.v  ^irrmnin.  man  an«"  vmn  rr  <4ck1risdi  aof  etnM  500  örad 
rrm*  inrr  oöt:  inrnt  «ctTTtttr^isdi  Sauerstoff  an  ihm  M- 
E  .T^^  mm  n»«  ist  fi»e  hesic  Art.  einen  Droht  Zü  «rt- 
*-?".nK-^rr.  tir  mflttmrr  Driiht  mvd  oktio.  iDenn  mon  ihn  in 
.  -  ^,,,j.^.^-|.  Ol,-  Kmcur  erru^.  n  iuft,  die  durch  Rodielcltar 
,-..  r-  ♦  .ir vk  TäCiiTiiiT.  5?^ark  kTTusicTt  ist,  ipird  ein  Draht  lidit 
/r*ir.  r»-*-i*TV  iHTiT.  r.tnpröT  ctncm  flikalimctaü  oder  esKBi 
,  r.c.a«r:i:^^T  Oc5  niTBscnrotvi!  ist,  vciscn  nrischen  100  und 
:».V  •?!  ar  riT  öü>i>rsTrÄ3»CT*cs  T?.iniiniiin  der  flktipitfit  «of 
"[.  ^>•.>^  i;  rrnjcrr  •  =»£.&.  d  ri*  a.  to^;  «Ptwt.  Centralbi."  1907, 
fv.*  :    "'.'    ^  5.   SS  .. 

^»  fit  zcis  IT  srmrr  fl^^andJung  über  ^Therm«- 
x-.rriT  5\tc  i.T£  e  ekTec^eir^sdie  Berechnunii  photo- 
,-i^jT  <jTcr  vci«i*  ^Ter^  a;:^  cre  fhiffossun^  der  ph^o- 
',^  ,^j^-^^  T^rcrsse  o»  ^i«^  STvr>€i«cT»  t.iÄes  oon  tkkliolyse 
]m^  -r  ».  ,',-r;sror- .TTT  r»f  r-^i^TT^iper  ■l^eT  ReoktioRs^esdiawiÄg- 
V  V\"r  K'  r'^tr*— ?»r~rr  7»'»u"T»Ar»VT".ss^t>en  fVccessen  ohne  fl»- 
tir^i^'  ror  rincs.-Tim;:»^"r*rrr  Ärrr»?V§e«  wrmo^  Die  iffli- 
t-,-**  v»  .'T  sinr  r>r'  iinooct".  iM:**>yer,  als  die  katalytisA« 
,  k*  *  ovv'ciTvTT  nr  r*t  '"^rr«  ir*i  t^^^  olkm  oudi  für  die 
>^^v.•K-v^v^.v  ^."^Ic  irocv  T^.-«xN-r.*:*>e  Proresse  —  vum 
-,  .»^x-  *.r  rc  ♦ '»♦ik'ns:^xur*:-^S5s.'Tr..c*^jw  ii:rch  die  PSIanrni — 
^n  \fv-.-c-iri^.n:%-  .vr  tr^M:  M  W-v^rtsterte  lebender  V*s« 
v^v-^'^    .   Jc^-n-    '.    T-r-.xj.^   CVti:*   1^*^  M.  ^2,  S.  4S4I. 

^  ,%^,  >  T^e  r.-TTe  Ter?  ▼i«nj|  pon  Siibernitrat 
4  f^">  VC  .**•  T  j^r^c^iT  \  "^^  J^ecer.  flus  nMSsengff 
,Av4.N^  A.'*»'  ,N;(N7-»'r-\rr     ir  x^  >i«>rr^xrMi  §e?»'ist  ist.  sdMÜ» 
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rhombisch -bip^amidal«,  kurze  Prismen,  ober  auch  feine  nadeln 
bilden,  0,6638:1:0,5123  („Zeitschr.  für  Kristallographie"  1907, 
6.169;  „Chem.  Centrolbl."  1908,  ßd.  I,  5.444). 

Das  photographische  Reziprozitdtsgese^  für  die 
Bromsill)erge)atine  für  Eicht  oer^chiedener  Wellen- 
länge untersuchten  A.Becker  und  H.Werner  („Zeitschr.  f. 
miss.  Phot."  1907,  5.  382).  Bekanntlich  gilt  der  Bunsensche 
und  Roscoesdie  5a^,  da^  innerhalb  meiter  Grenzen  den  gleichen 
Produkten  aus  Tichtintensität  (0  und  Belichtungszeit  (/)  dieselben 
photographischen   Wirkungen   entsprechen   (sogenannte  ,photo- 

fraphische  Reziprozitdtsregel")  nicht  ganz  genau,  coie  mehrere 
eobaditer  (HU  i  ch  a  1  k  e ,  R  b  n  e  ]^  u.a.)  fanden.  Die  ohne  Zweifel 
erfolgenden  Aboieichungen  oon  dieser  Regel,  coelche  am  ge- 
nauesten 5cha»arzschild  bei  seinen  Versuchen  an  der  k.  k. 
Graphischen  £ehr-  und  Versuchsanstalt  und  an  der  Kuffner- 
sdien  Sternwarte  in  Ottokring  (Wien)  studierte,  drückte  er 
zuerst  präzise  aus,  indem  er  den  5a^  aufstellte:  da^  die  Brom- 
silbergelatine die  Eigenschaft  hat,  „oon  der  einstrahlenden  £icht- 
energie  um  so  weniger  für  den  phottigrophischen  Prozeß  zu 
oeriDenden,  fe  langsamer  die  Energie  zuströmt".  [Dieser  5al3 
stammt  wdrtlich  oon  Schwarzschild  (siehe  €der,  „Hondb.  d. 
Phot.',  Bd.  3,  5.  Rufl.,  5.228),  und  nicht  oon  michalke  und 
Abney,  wie  Becker  und  Werner  in  ihrer  Abhandlung  irr- 
tümlich anführen.  Schwarzschild  stellt  ferner  den  Sa^  auf, 
da^  die  photographische  Schwärzung  durch  den  Ausdruck  f/^ 
bestimmt  wird,  wobei  p  eine  für  die  betreffende  Sorte  oon 
Bromsilbergelatineplatten  charakteristische  konstante  Zahl  ist, 
z.  B.  0,78  bis  0,86.  Bei  ihren  Versuchen  fanden  Becker  und 
Werner  ähnliche  Zahlen,  und  sie  gaben  an,  da^  die  Abhängig- 
keit der  Konstanten  p  oon  den  Wellenlängen  des  dichtes  eine 
sehr  geringfügige  ist.  Die  Schwarzschild  sehen  Arbeiten  und 
photographischen  Schwärzungsgese^e  sind  also  in  erweitertem 
ma^e  bestätigt.    €.] 

lieber  die  „Kolloidchemie  und  Photographie"  erschien 
eine  umfangreiche  wichtige  Publikation  oon  Cüppo-Cramer 
hn  Verlage  oon  Theodor  Steinkopf  in  Dresden  (1908),  ferner 
In  demselben  Verlage:  „  Beiträge  zur  allgemeinen  Kolloidchemie " 
oon  B.  Szilard. 

lieber  ^Kolloides  Silber  und  die  Photohaloide  oon 
Carey  Cea*  oerdffentlichte  Üüppo-Cromer  eine  ausführliche 
IRonographie  (Dresden  1908,  Theodor  Steinkopf). 

lieber  Adsorption  oon  Halogen  durch  die  Silber- 
holoidgele,  Solarisation  und  Abklingen  der  £icht- 
wirkung  schrieb  Cflppo-Cramer  in  seinem  Werke:  Kolloid- 
diemie  und  Photographie,  S.  104  (Dresden  1908).     Rieht 
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r — rr-?>fT  ^r».-«'  ir  aw  ccv  W«sscr.  vird  zimdctist  7,1  cor 
r-^'-^-rj-'-uc  j.5j^  ,Lhs5B^  tmd  dan  12  cor  zchnprozenfige 
S  Jv^T  ii*c;>unu  ariicq^TL  es  «üaijr  hicrWi  kcinerWi  Trüboi^ 
r-NT  To,-r  Tnr*rtft;:ii«Tr  rrti^n  5rciie«  bildcf  sich  €in  Boden- 
s:-T      ivr    ir  ü^  Ttir^iscir  r^c^S^a.  !■  d<r  lliifsichf   hellrot 

-iTTvr  tif  Tc-Yx  •*▼  der  Hrdrogrlc  und  der  nicht 
«--  -'  xrr  ^rntfi  ler  5  ><rliäloid€  bei  der  Peptisie- 
'iTi  iTx  ziT  ^y'iz7MW4  4mTck  kolloides  Silber  stellte 
-iTTr-J'XTTfr  w*rvrsK7&uw«  «■  («Flut.  Kovresp.*  \W, 
5^  t>  firi  ti^  ^oc>n.  da%  sovwhi  die  PepKsotion  loie 

Tk-  *r-*Trurus^ö;.rc^.«t  Act  SdbertiokNde  aufsehoben  oiird, 
xvT^  r^-rr  i<  tcr^icsttBiif  der  öelslroktur  die  Ober- 
•  z^t^c-Kizz  €  »frr:2^ert  vird. 

ii?77-Cri7-er  s^^rrseb  iber  Peptisation  der  Silber- 
•^i  r  «^c  t  ,?**Jt  Kjrresp.*  1«>7.  S.  573;  aiidi  in  setne« 
f^'**-  •^•  ..^^c^fTiic  and  Ptiotogrophie*,  S.32,  Dresden 
;  "X.:*'  L— ^  rv'T'-Ä:*:.^  ocrstelit  oion  in  der  KoDoiddiemie  die 
5^^.  Orc^^c-r:  cvic.i!Yite  ^rsdieinun^.  da%  die  kolloiden  Oek 
u— o-  ooT?  tr^usse  pon  gemssen  tlektrohrten  nrieder  zu  de« 
^o  cn  u'-^^^rcr^ioit  g^rdcn.  flnsdiiie^end^an  Untersttdiungen 
Lortcrmesers  ü^rr  die  Pcptisotion  des  Jodsilbergels  fond 
(uppo-Cramer.  da^  auch  die  ous  lodsserigen  Cdsungen  oiis- 
9cfG;  tni  öoie  der  Siibertialoide  besonders  leidit  zu  fetnkdmigen 
Cmul^ioncn  oertcitt  iDerdcn  können.  Denn  dieselben  zusammen 
mit  Oelahne  kurr  mit  ßromsolz  oder  Ammoniak  digeriert 
OHTden.  Bei  diesem  Vorgang  spielt  die  ph}^kalisd)e  lllodifi- 
kotion  der  Gele  eine  au^erordenttidi  gro^e  Rolle.  Blo^  kingeres 
Stehenlassen    der    Siibertialoidniedersdildge,    kurzes    Kodien, 
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Digerieren  mit  Ammoniok  und  ßromiden  (m  diesem  falle  ohne 
Cegenmart  Don  Gelatine  I)  ffihrt  die  Oele  in  einen  dichteren  Zu- 
stand über,  in  dem  sie  der  bei  der  Peptisation- stattfindenden 
moiekfilkomplexoerkleinerung  nicht  mehr  zugänglich  sind.  Roch 
£Qppo-Cramer  können  die  sogen.  ITloditikationen  der 
Silberhaloide  oon  5tas  nichts  anderes  sein,  als  oer- 
sdiiedene  Oelformen.  Ob  die  Peptisation  der  Silberhaloide 
in  dem  Reif ungsproz e^  eine  der  Kornoergrd^erung  entgegen- 
gese^te  Wirkung  ausübt,  Id^  Eüppo-Cramer  unentschieden, 
iDenn  er  diesen  €influ^  auch  als  möglich  andeutet. 

Untersuchungen  Ober  die  Peptisation  der  Silber- 
haloide. Das  gro^f lockige,  ohne  Bindemittel  ausgefällte  ßrom* 
Silber  ist  photographisch  oöllig  unbrauchbar,  nach  den  Unter- 
suchungen oon  Dr.  Cfippo-Cromer  kann  es  aber  unter  dem 
peptisierenden  Einflüsse  oon  Halogenionen  in  Gelatine  fein  oer- 
teilt  roerden,  so  da^  sehr  feinkörnige  homogene  Emulsionen 
entstehen.  Grollen  6influ^  als  ^Peptisierungsmittel  fiben  die 
Bromionen,  noch  rascher  als  ßromionen  mirkt  in  dieser  tlinsicht 
Ammoniak.  In  Kollodium  lie^  sich  das  ßronisilber  durch  Bm- 
moniok  nicht  oerteilen,  mdhrend  dies  unter  dem  Einflüsse  oon 
Bromsalz  ganz  leicht  gelang.  Ruch  frisch  ausgefälltes  3odsilber 
Idfjt  sich  unter  dem  €mflusse  oon  Hmmoniak  in  Gelatine  oöllig 
emulgieren,  nicht  ober  mehr,  menn  es  I  bis  2  Tage  lang  ge- 
standen hatte,  ßromsilber,  melches  anstatt  mit  Silbernitrat  mit 
Silberoxyd -Ammoniak  ausgefällt  murde,  ist  der  Peptisation  bei 
GegenvDart  oon  Gelatine  nicht  zugänglich  („Phot.  Korresp."*  1907, 
5  572;  »Phot.  Rundschau"  1908,  S.  14). 

Ueber  dos  Adsorptionsoermögen  des  Silbergels 
dernegatioe  als  le^te  Ursache  des  Persulfot- 
obschiDächungsDorganges  schrieb  Cüppo-Cramer  („Phot. 
Korresp."  1908,  S.  159;  auch  in  seinem  ßuche:  „Kolloidchemie 
und  Photographie",  S.  108,  Dresden  1908).  Das  durch  Koogu- 
iierung  des  kolloiden  Silbers  erhaltene  Gel  adsorbiert  Thiosulfot 
und  liefert  daher  beim  Weglösen  des  Silbers  mit  Salpetersäure 
SchtDefelsilber.  Rehnliche  Adsorptionen  finden  bei  der  Be- 
handlung dis  Silbergels  mit  Zyankalium  oder  Rhodansolz 
statt.  Auch  die  photographisdhen  negatioe  nehmen  aus  dem 
^ixierbade  Thiosulfot,  somie  auch  Zyan-  und  Rhodan- 
solz oöllig  unausmaschbar  auf,  und  coenn  in  den  fixierenden 
Eosungen  ßromsilber  gelöst  ist,  coird  auch  oon  diesem  eine 
n(!cha)eisbare  ITlenge  oon  dem  negatiosilber  mit  adsorbiert. 
Diese  Aufnahme  oon  Bromsilber  und  Thiosulfot  uscd.  spielt  eine 
bedeutende  Rolle  bei  der  Abschmächung  mit  Persulfat  und  ist 
dabei  oon  praktischer  Bedeutung.  Ist  das  Fixierbad  stork 
mit  Bromsilber  angereichert,  so  schützt  der  adsorbierte  Thio- 
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sulfatkompkx  oailig  oor  dem  Rngriff  des  Persulfates.  Dies  be- 
stätigte auch  €rnesto  Baum  (Cappo-Cramer  a.a.O.  nadt* 
sdirift).  noch  CQppa-Cramer  ist  mit  dem  oon  ihm  erbrachten 
hachoeise  der  Adsorptionsnatur  des  negatioentsilbeningsröck- 
standes  auch  die  genügende  €rkldrung  des  eigentümlichen  Ver- 
haltens des  Persulfates  bei  der  Dbschmdchung  gegeben.  Da  dir 
6ubstanz  des  Regatios  in  den  schmddier  belichteten  Bildpartien 
sich  mehr  dem  kolloidalen  Zustande  ndhern  mird,  als  in  den 
rasch  und  kräftig  heroorgerufenen  .Cichtem",  so  loird  in  den 
ersteren  die  Ileigung  zur  Adsorption  eine  relatio  größere 
sein  und  damit  die  Abschmdchung  langsamer  erfolgen.  Die 
Details  der  nichtigen  Untersuchung  müssen  im  Original  nach- 
gesehen coerden. 

neue  Versuche  Ober  das  Abklingen  oon  Cichtoirkungen 
oerdffentlichte  COppo-Cramer  (,Phot.  Korresp.*  1907,  5. 130). 
€r  findet  u.  o.,  do^  im  Cichte  geschwärzte  Qu ecks über) odür- 
gelatine  bei  der  Crhi^ung,  ebenso  a>ie  bei  der  Befeuchtung» 
iDieder  zum  ursprunglichen  Jodfir  umgeioandelt  mird.  Weitere 
Versuche  sprechen  darQr,  da^  bei  Quedksilberjodidgekitine,  die 
auch  £ttppo-Cramer  zuerst  studierte,  bei  dem  «Abklingen* 
der  photochemischen  5cha>ärzung  teiln>eise  JodQr  gebildet  vird. 

lieber  Photoz}^anid  und  Photorhodonid  siehe  Euppd- 
C ramer  auf  5.  15  dieses  «Jahrbuches". 

Die  64.  Untersuchung  zur  Theorie  der  photographi- 
schen Vorgänge  coidmet  Dr.  CQppo- Gramer  den  Photo- 
holoiden  Corey  Ceos  („Phot.  Korresp."  1907,  5.  286  u.  327). 
€r  fa^t  die  Photoholoide  im  Gegenso^  zu  Carey  £ea  als 
Adsorptionsoerbindungen  oon  Halogensilber  und  Silber  auf  und 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  die  Ansicht  Carey  i^as,  da^  die 
Vereinigung  der  Silberhalogenide  gerade  mit  Chloriden  ein  BeiDeis 
dafür  sei,  da^  auch  die  Silbersubhaloide  feste  Verbindungen 
mit  den  normalholoiden  seien,  sei  hinfällig.  Cflppo-Cramer 
findet  oielmehr  durch  die  so  außerordentliche  Widerstands- 
fähigkeit der  AdsorptionsDerbindunoen  der  Silberhalogenide  mit 
kolloidalem  Gold  für  seine  schon  früher  auf  Grund  seiner  Befunde 
bei  Cmulsionen  entwickelten  Anschauung  eine  neue  Stfi%e,  do^ 
dos  latente  photographische  Bild  aus  einer  festen  Adsorptions- 
oerbindung  oon  Silber  mit  tialogensilber  besteht  („Phot.  Chronik '* 
1907,  S.  475). 

In  der  Sißung  der  Dänischen  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Kopenhagen  am  3.  April  1908  berichtete  O.T.  Christensen 
über  einige  Beobachtungen  über  die  Wirkung  des  £ichtes 
•auf  Jodoform,  besonders  in  Gegenmart  anderer  Verbindungen. 

Daoid  £eonard  Chopman,  Samuel  Chadwick  und 
John  Cdwin  Ramsbottom  berichten  über  chemische  Vor- 


Optik  und  Photodicmie.  433 

gdngc  in  Oasen  unter  der  €ina)irkung  oon  ultra- 
oiolettem  Eicht.  Die  Untersuchung  der  chemischen  MlJirhung 
Don  ultraoiolettem  Cicht  mird  im  allgemeinen  dadurch  erschmert, 
dal^  die  kurzen  Wellenlängen  oon  den  meisten  Stoffen,  auch 
oon  den  farblosen  Gasen,  stark  absorbiert  merden.  Deso^egen 
ist  es  münschensoDert,  da^  die  a>irksamen  Strahlen  auf  dem 
Wege  zum  Reaktionsgemisch  durch  nichts  anderes  als  durch  ein 
Vakuum  oder  durch  Quarzglas  gehen.  Dies  erreichen  Chapman, 
Chadwick  und  Ramsbottom  dadurch,  da^  sie  das  Quarzrohr, 
das  die  Reaktionsgase  enthält,  in  das  Innere  einer  Quecksilber- 
bogenlampe einbauen.  Der  Fortschritt  der  Reaktion  konnte 
durch  die  Renderung  des  Druckes  oerf olgt  merden.  Zur  Prüfung 
der  UTirksamkeit  der  Anordnung  courde  zunächst  Sauerstoff 
ozonisiert  und  nach  10  ITlinuten  bei  8  bis  9  Crad  eine  Um- 
üHindlung  oon  3,5  Prozent  Sauerstoff  in  Ozon  erzielt.  Dies  ist 
die  größte  Ausbeute,  die  )e  auf  diesem  AVege  erhalten  ararden 
ist.  mit  Gemischen  oon  Kohlenoxjrd  und  Sauerstoff  iDurden 
interessante  Beobachtungen  gemacht.  Die  Geschoiindigkeit  der 
Druckänderung  mar  unabhdnpig  oon  dem  Gehalt  der  Oase  an 
Wasserdampf,  doch  stieg  die  Rusbeute  an  Kohlendioxyd  mit 
machsender  feuchtigkeit,  mährend  die  Ozonbildung  zurückging. 
Dies  Id^t  sich  dahin  deuten,  da^  immer  die  gleiche  menge  oon 
Souerstoffmolekfllen  in  Rtome  gespalten  merden  und  diese  sich 
je  nach  dem  Wassergehalt  entweder  zu  Ozon  oereinigen  oder 
4a5  Kohlenoxyd  oxydieren.  Ruffallendermeise  ist  Ozon  in  Gegen- 
aiart  Don  Kohlenoxyd  gegen  ultraoiolettes  £icht  ziemlich  stabil, 
iDährend  es  nach  war  bürg  durch  gemisse  Wellenlängen  zerse^t 
vird.  Kohlendioxyd  mird  durch  ulhraoiolettes  Eicht  zerse^t, 
jedoch  nur,  menn  es  ganz  trocken  ist.  Bei  Rtmosphärendruck 
betrug  die  Zerse^ung  etma  3  Prozent,  bei  36  mm  dagegen 
46  Prozent.  Daraus  folgt  die  ooichtige  Tatsache,  da^  bei  photo- 
diemischen  Reaktionen,  die  zu  einem  Gleichgemicht  fühien, 
dieses  oon  der  Gegenmort  eines  Katalysators,  hier  des  Wasser- 
dampfes, abhängen  kann  („Proceedings  Chem.  Soc."  Bd.  23, 
S.  136;  ,3ourn.  Chem.  Soc."  Condon,  Bd^  91,  S.  942;  „Chem. 
Cenfrolbl."  1907,  Bd.  2,  Hr.  7,  S.  505). 

Ueber  einige  Bemerkungen  über  photochemische 
Wirkung  beriditet  €.  Worburq  und  nennt  photochemisch^ 
Wirkungen  erster  Rrt  solche,  die  eine  Rbnohme  der  freien 
€nergie  heroorbringen  (z.  B.  Wirkung  des  Eichtes  auf  Chlor- 
knallgas), zmeiter  Rrt  solche,  die  eine  Vermehrung  der  hreien 
Cnergie  bemirken,  z.B.  Ozonisierung  des  Sauerstoffes 0-  Die 
Strahlung    unterliegt    in    bezug    auf   die  Vermondelborkcit   in 

I)  Vrrnl.  hicrfiber:  Cder,  »Pli0to<h«inie*,  3.  Rufl.,  1906. 
Cdcr,  l4ihrbudi  ffir  19M.  28 
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mechanische  Arbeit  denselben  Gesehen  loie  die  VJdrme.  Das 
Oese^,  da^  die  photodiemisdie  >X7irkun9  nur  oon  der  Cnecgie 
der  auffallenden  Shrahlung  abhdngen  soll,  kann  fQr  photo- 
chemische Wirkungen  zioeiter  Art  nicht  streng  richtig  sein.  Da 
die  Temperatur  der  Strahlung  bei  photochemischen  U^irkungcn 
im  allgemeinen  sehr  gra%  ist  gegenüber  der  Temperatur  des 
6mpfdngers  (beide  absolut  gerechnet),  so  ist  der  in  mediaiüsdie 
Arbeit  Dera>andelbare  Bruchteil  meist  nahezu  1;  z.B.  bei  Sonnen- 
shrahlung  0,96,  bei  einer  Schcodchung  auf  Vimooo  ^^^  <^°^ 
0,8.  €s  ist  daher  nicht  auffallend»  da^  z.  ß.  die  Kohlensdure> 
ossimilation  noch  unter  sehr  schwacher  Beleuchtung  stattfindet. 
Damit  die  Strahlung  eines  schwärzen  Körpers  in  einen  durch 
Temperaturefhdhung  dissoziierbaren  Kdrper  K  eine  photo* 
chemische  Wirkung  zweiter  Art  heroorbringt,  mu^  erstens  die 
Strahlung  oon  dem  Kdrper  K  teilweise  absorbiert  werden, 
und  zw^i^ens  die  Strahlung  oon  dem  schoKirzen  Körper  bei 
einer  Temperatur  ausgesandt  werden,  bei  der  K  bereits  merklidr 
zerse^t  ist  (»Ber.  d.  Deutsch.  Ph^^sik.  Ges.*  1907,  Bd.  5,  S.755; 
.Chem.  Centralbl."  1908,  Bd.  1,  S.  438). 

Gewöhnlich  nimmt  man  an,  da^  der  Temperaturkoeffizient 
der  Reaktionsgeschwindigkeit  bei  im  Dunkeln  oerlaufenden  Re- 
aktionen etwa  2  bis  3,7  pro  10  Grad  betrdgt,  wdhrend  Ccht- 
reaktionen  einen  wesentlich  kleineren  Koeffizienten  (1,01  bis 
1,34)  besi^en.  in.Trau4  fand  bei  sei  seinen  photochemischeR 
Untersuchungen,  do^  die  Oxydation  oon  hatriumsulfidldsung 
durch  gasförmigen  Sauerstoff,  deren  Geschwindigkeit  mono-* 
metrisch  im  Thermostaten  oerfolgt  wurde,  durch  rotes  üM  bei 
1 5  Grad  beschleunigt  und  bei  25  Grad  durch  dasselbe  Cicht  oer- 
zögert  wird.  €s  liegt  eine  £ichtreaktion  mit  großem  Temperatur- 
einfluß Dor.  Anderseits  wurde  gefunden,  daß  die  Verseifung  oon 
€ssigester,  also  eine  Dunkelreaktion,  oberhalb  40  Grad  nur  einen 
kleinen  Temperaturkoeffizienten  besißt  „Zeitschr.  f.  €1ektroctiem/', 
Bd.  13,  S.  550;  „Chem.  Cenhralbl."  1907,  Bd.  2,  S.  1145). 

m.  Trauß  gibt  in  seinen  Beiträgen  zur  Photochemie 
(„Zeitschr.  f.  wiss.  Phot.''  1907,  S.  191)  folgende  Zusammen- 
fassung: I.  Der  €influß  des  Lichtdruckes  auf  chemische  Vorodnge 
wurde  für  den  fall  durchsichtiger  Systeme  formuliert  und  der 
Größenordnung  nach  ausgewertet.  2.  Der  Widerspruch  zwischen 
der  Thermodynamik  und  der  Annahme  oon  Lumineszenz -Gieicti* 
gewichten  wurde  dargetan  und  die  Ungültigkeit  der  gewöhnlichen 
form  des  ITlassenwirkungsgeseßes  für  photochemische  Systeme 
abgeleitet.  3.  Auf  Grund  der  beiden  Annahmen,  daß  oom  £idit 
erzwungene  Reaktionen  (wo  £icht  „Arbeit  leistet")  so  oerlaufen. 
daß  das  System  in  jedem  Zeitteil  die  maximale  Arbeit,  die  der 
Umwandlung  oon  Strahlung  der  Temperatur  7\  in  solche  oon 
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T  nach  dem  zmeifen  Hauptsa^  entspricht,  als  freie  Energie 
aufnimmt  und  da^  die  nebenhergehende  Gegenreaktion  dem 
kinetischen  I11asseni»irkungsgese^  für  Dunkelreaktionen  gehorcht, 
Durde  gefunden  die  tomel  für  die  CeschoDindigkeit  und  den 
sfotiondren  Zustand  erzwungener  photochemisdier  Vorgänge 
bei  konstanter  Temperatur  und  konstanter  5trahlungstemperatur. 
4.  Hieraus  ergab  sich  ein  Vorcoiegen  der  ersten  Reaktions- 
ordnung für  alle  die  sonst  nach  zcoeiter  Ordnung  oerlaufenden 
Reaktionen,  deren  meßbare  Geschmindigkeit  durch  einen  Stoff 
bestimmt  mird,  der  so  gut  loie  nur  auf  dem  VJeg  erzwungener 
Cichtreaktion  entsteht  (z.  6.  ein  durch  Ticht  gebildeter  „Kata- 
lysator") und  dessen  Konzentration  klein  ist  (oder,  wie  meistens 
bei  „B^^chfeimigunQ  und  Verzögerung  durch  Ticht"  —  wegen 
folgereaktionen  —  klein  bleibt),  also  fflr  erzwungene  und  be- 
schleunigte (bezw.  oerzdgerte),  je  nachdem  die  angegebenen  ße- 
diogungen  erfOllt  sind.  5.  Die  Abhängigkeit  oon  der  Sdiwingun^s- 
zanl  fand  sich  für  erzwungene  Reaktionen  einerseits  als  m- 
dioiduelle  Funktion  des  Systems,  anderseits  als  6.  Abhängigkeit 
Don  der  Strahlungstemperatur,  die  allgemein  formulierbar  ist. 
Aus  ihr  lie^  sich  ableiten  7.  die  Abhängigkeit  oon  der  Strahlungs- 
intensität. So  fand  sich  theoretisch  als  Annährungsgese^  das 
Cese^  Don  ßunsen-Roscoe,  sowie  mit  Aotwendigkeit,  da^  es, 
vie  das  auch  der  fall  ist,  bei  kleinen  Intensitäten  ungenauer 
iDird.  8.  Die  Abhängigkeit  oon  der  Körpertemperatur,  der 
Temperaturkoeffizient  photochemisdier  Vorgänge  ist  bei  sehr 
schmalen  Spektralbereichen  durchaus  indioiduell,  kann  hier  oiel 
über  und  unter  1  liegen,  ffir  die  Anwendung  breiterer  Spektral- 
bereiche ergab  sich  unter  Zuhilfenahme  der  empirischen  Daten 
ober  die  Aenderung  oon  Absorptionskonstanten  mit  der  Tem- 
peratur die  fndglimkeit  größerer  Temperaturkoeffizienten,  die 
notwendige  €xistenz  kleiner,  wenig  unter  oder  —  namentlich 
bei  Berficksiditigung  der  Abnahme  der  inneren  Reibung  mit 
der  Temperatur  —  wenig  über  1  liegender  Temperaturkoeffi- 
zienten. 9.  €s  wurde  gezeigt,  do^  die  Crgebnisse  sich  bei 
Zuhilfenahme  einer  einzigen,  weiteren,  bisher  wohl  schon 
ziemlich  allgemein  anerkannten  Annahme  auch  auf  Reaktions- 
beschleunigung und  Verzögerung  durch  Ticht  übertragen  und 
auch  hier  die  Tatsachen  darstellen,  ober  für  lumineszente  Vor- 
gänge bis  je^t  nicht  brauchbar  sind  und  es  wohl  auch  prinzipiell 
nicht  in  dem  IHa^e  werden  können.  10.  Damit  sind  zum  ersten- 
mal so  ziemlich  olle  allgemeinsten  bisherigen  €rfahrungen  der 
Photochemie  oon  einem  Prinzip  aus  —  auf  dem  Boden  der 
Thermodynamik,  im  wesentlichen  oom  zweiten  Houptsa^  aus- 
gehend —  theoretisch  abgeleitet  und  quontitatioe  Beziehungen 
gegeben  worden,  die  alle  am  €xperiment  prüfbar  sind  und  über 
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die  strenge  Zuldssigkeit  der  HnoDendung  unserer  zcod  Grund- 
annahmen  eine  zahlenmäßige  €ntscheidung  gestatten. 

H.  5tobbe  stellte  Untersuchungen  über  chemische  Eidit- 
Wirkungen  an.  €s  coird  das  Crotthussche  Geseh  besprochen, 
nach  dem  ein  Stoff  nur  durch  diejenigen  Strahlen  diemisch  oer- 
ändert  a)ird,  die  oon  ihm  selbst  absorbiert  merden  und  ein- 
gehend der  Rssimilationsprozeß  und  dessen  Produkte  behandelt. 
Daran  schließt  sich  eine  ausführliche  Besprechung  der  oer- 
schiedenen  Cichtreaktionen  (umkehrbare  und  nicht  umkehrbare) 
und  der  Phototropieerscheinungen,  mit  besonderer  Berficfesidi- 
tigung  dieser  in  bezug  auf  die fulgide  («Zeitschr. f.  ongciD.  Chem" 
1908,  5.388;  „  Chem.  -  Ztg.",  Repert.,  1908,  5.228). 

lieber  den  antiken  Purpur  aus  FTlurex  brondaris 
berichtet  P.  friedlaender.  €s  mird  die  Darstellung  des  reinen 
farbstoffes  aus  den  belichteten  DrQsen  oon  ITlurex  brondaris 
beschrieben  und  sein  Verhalten  gegen  £dsungsmittel  und  oer- 
schiedene  Reogentien.  Die  schön  kristallisierende  Verbindung 
ist  schooefelfrei,  stickstoffhaltig  und  oerschieden  oom  Indigblou 
GDie  oom  Thioindigo.  Sie  gehört  oermutlich  in  die  Gruppe  der 
indigoiden  Farbstoffe  (Sißung  d.  Kais.  Rkad.  d.  Wissensch.  in 
Wien  am  6.  3uni  1907). 

lieber  die  Berechnung  photochemischer  Reaktionen 
berichtete  R.  Byk  in  der  Verhandlung  der  Deutschen  Physikali- 
schen Gesellschaft  in  Berlin  am  24.  Januar  1908. 

ITlaxTrautz  berichtet  über  die  Herstellbarkeit  photo- 
chemischer Systeme,  die  bis  auf  unmeßbar  kleine  Größen 
zcoeiter  Ordnung  homogen  sind.  Da  die  fichtintensität  im  Inneren 
einer  £ösung  mit  a>achsender  Schichtdicke  abnimmt,  und  die 
photochemische  Wirkung  der  Rbsorption  proportional  ist,  so  ist 
eine  bestrahlte  Cösung  photochemisch  stets  inhomogen.  Trauß 
zeigt  durch  theoretische  Betrachtungen,  daß  sich  £ösungen  nadi 
ZD^ei  ITlethoden  nahezu  homogen  machen  lassen,  nämlich  erstens 
durch  Doppelbeleuchtung  oon  beiden  Seiten,  und  zweitens  mit 
Hilfe  oon  konoergentem  Eicht.  Die  Einzelheiten  der  Ueber- 
legungen  müssen  im  Original  nachgelesen  werden  (.Zeüschr.  f. 
miss.  Phot."  1908,  Bd.  6,  S.  29;  »Chem.  Cenhralbl.«  1908,  Bd.  I. 
S.  792). 

lieber  das  sogen.  Purkinje-Phänomen  in  der  Photo- 
graphie siehe  üehmann,  „Physik.  Zeitschr."  1907,  S.  842. 

R.  Cut  her  und  3.  Plotnikom:  »lieber  scheinbar  umkehr- 
tmre  photochemische  Vorgänge  und  photochemische  Ueber- 
tragungskatalyse."  Wahre  umkehrbare  Systeme  sind  z.  B. 
Umwandlung  oon  Rnthrozen  in  Dionthrazen.  Scheinbar  um- 
kehrbar ist  z.  B.  Reduktion  oon  ferrisalzen  im  £icht,  coobei  im 
Dunkeln  Oxydation  durch  £uftsauerstoff  eintritt  (pseudoreoersibler 
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Vorgang).  Sic  untersuchten  genauer  die  richtreaktionen :  3od- 
cDosserstoff  +  Sauerstoff  =  Jod  +  Wasser,  ivelche  im  £ichte 
schneller  als  im  Dunkeln  oerläuft,  rodhrend  phosphorige  Sdure 
+  \X7asser  +  ^od  ==  Phosphorsdure  +  3odcDasserstoff  gibt  und 
£ichf  ohne  €influ^  auf  den  Verlauf  der  Reaktion  ist.  Euther 
und  PlotnikoED  meisen  auf  den  Unterschied  zcoischen  mähren 
und  scheinbaren  photochemischen  Gleichgeroichtszustdnden  hin 
und  auf  den  Zusammenhang  der  scheinbar  umkehrbaren  photo- 
chemischen Vorgänge  mit  der  photochemischen  Katalyse.  Die 
Oleidigemichtskonzentration  ist  proportional  der  Geschmindigkeit 
der  photochemischen  Reaktion  und  umgekehrt  proportional  der 
OeschcDindigkeit  der  Dunkelreaktion.  Durch  Temperaturerhöhung 
cDird  das  cTeichgemicht  zugunsten  der  photochemischen  Reaktion 
oerschoben  («Zeitschr.  f.  physik.  Chem."  1908,  S.  513). 

fr.  Weigert  untersuchte  aenau  das  Verhalten  des  licht- 
empfindlichen Gemisches  oon  Kohlenoxyd  und  Ctilor  in  seiner 
Abhandlung  «Das  PhosgengleichgecDicht  unter  dem  €influ^  der 
Bestrahlung  (CO  +  C/,  itJCOC/i)-.  Rieht  nur  bei  gerodhn- 
licher  Temperatur,  sondern  auch  bei  hohen  Temperaturen,  z.  ß. 
500  Grad  C.  ist  das  Gleichgewicht  der  umkehrbaren  Reaktion 
durdi  ficht  beeinfluß,  indem  beide  €inzelreaktionen  beschleunigt 
werden.  Das  ficht  mirkt  auf  Kohlenoxyd  und  Chlor 
(Phosgengasreaktion)  rein  katalytisch  („Hnnal.  d.  Physik** 
1907,  S.  55). 

In  seiner  Rbhandlung:  „Photochemisch  sensibilisierte 
Gasreaktionen  und  Theorie  der  katalytischen  ficht- 
roirkungen"  kommt  Weigert  («flnnal  d.  Physik**  1907,  S.  243) 
zu  folgenden  Schlu^folgerunoen:  l.flile  oon  selbst  oerlaufenden 
Reaktionen  können  durch  Licht  katalysiert  coerden,  roenn  die 
einmirkenden  Strahlen  oon  einem  der  Reaktionsteilnehmer  unter 
Bildung  oon  katalysierenden  Reaktionskernen  absorbiert  merden 
(Bildung  oon  Schmefelbioxyd,  Zerfall  oon  Ozon  in  Ultraoiolett, 
Chlorknallgas  und  Phosgenreaktion,  Photochlorierungen).  2.  Re- 
aktionen können  durch  Beimengung  fremder  absorbierender 
Stoff«  für  Strahlen  sensibilisiert  merden,  roelche  keiner  der  be- 
teiligten Stoffe  absorbiert  (Zerse^ung  des  Wasserstoffsuper- 
oxyöcs  bei  Gegenwart  oon  bestrahltem  Blutlaugensalz). 

Die  Resultate  der  Untersuchung  oon  f.  Weigert  über 
chemische  Cichtmirkungen  lassen  sich  kurz  in  folgender 
Wdse  zusammenfassen: 

I.  Wenn  man  die  formein  des  ITlassenmirkungsgese^es  in 
der  bis  jet^t  üblichen  ITIodifikation  für  photochemische  Prozesse 
auf  das  Gleichgemicht  anwendet,  so  ergeben  sich  Resultate» 
iDcldie  nur  unter  ganz  bestimmten,  zufällig  oielleicht  oorhandenen 
Bedingungen   in   Uebereinstimmung    mit    dem    experimentellen 
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Befund  stehen,  da^  das  PhosgengleidigeiDidit  bei  oersdiiedcnen 
Temperaturen  durch  £icht  nicht  oersdioben  mird. 

2.  €s  a>ird  deshalb  oersuchsa)eise  eine  neue  H^^othesr 
zur  Crhldrung  der  Tatsachen  eingeführt,  und  zuKir  mird  an- 
genommen, da^  durch  die  Bestrahlung  im  Chlor  einzelne  molekfil- 
kompiexe  entstehen,  melche  als  Reaktionskeme  oirken.  Auf 
diese  können,  da  sie  gegenüber  der  ganzen  Gasmasse  nur  in 
geringer  Zahl  oorhanden  sind,  die  Betrachtungen  für  isolierte 
niassenteilchen  Hncoendung  finden. 

3.  An  diesen  Teilchen  kann  die  Reaktion  bis  zu  einem 
durch  die  Temperatur  allein  bedingten  OleichgeiDiditszustanii 
mit  so  großer  OesduDindigkeit  stattfinden,  da^  der  fortgong 
der  Reaktion  nur  durch  die  Diffusion  der  noch  unoerbrauditen 
Stoffe,  (Deiche  im  Vergleich  zu  der  ReoktionsgesdiiDindigkeit 
ein  langsam  oerloufender  Vorgang  ist,  zu  den  Reaktlonskemen 
hin  geregelt  mird. 

4.  Zum  Beweis  für  die  Anioesenheit  oon  isolierten  Kernen, 
iDelche  auch  als  Kondensotionskeme  mirken  können,  murde  dos 
Dampfstrahlphdnomen  in  bestrahltem  Chlor  untersucht  und  fest- 
gestellt, do^  bei  Bestrahlung  mit  ultrooiolettem  Ticht,  mit  sidit- 
barem  oioletten  und  blauen  Eicht,  in  den  meisten  fällen  Rebel- 
blldung  auftritt.  Rehnliche  Versuche  anderer  forscher  onirden 
gleichfalls  zum  Vergleich  herbeigezogen. 

5.  eine  folgerung  der  Hypothese  ist,  da^  auch  andere  Re- 
aktionen als  die  eigentliche  lichtempfindliche  Reaktion  an  den 
Reaktionskernen  katalysiert  werden  müssen.  €s  a>urde  noch- 
gewiesen,  do^  einige  nicht  lichtempfindliche  Oasreaktionen  bei 
OegencDort  oon  bestrahltem  Chlor  oder  Brom  sensibilisiert  u^erden. 

6.  Solche  sensibilisierten  Gasreaktionen  sind  die  Wasser- 
bildung, die  Schwefeltrioxydbildung,  die  Phosgendissoziation, 
die  Ozonzerse^ung,  der  Deaconsche  Chlorproze^  und  die 
Rmmoniokbildung  aus  den  dementen. 

7.  €s  wurden  Gründe  beigebracht,  welche  die  für  gas- 
förmige Systeme  geprüfte  Reaktionskemhypothese  auf  flilssige 
und  feste  Systeme  zu  übertragen  gestatten. 

8.  mit  der  oerallgemeinerten  Rnnohme,  do^  photochemisdie 
Reaktionen,  bei  denen  dos  licht  keine  Arbeit  leistet,  .als 
Reaktionen  aufgefaßt  werden  können,  welche  durdi  einen 
heterogenen  Katalysator  katalysiert  werden,  stehen  der  mono- 
molekulare  Reaktionsoerlauf  oller  bis  je^t  untersuchten  photo- 
chemischen  Reaktionen  und  der  kleine  Temperaturkoeffizient 
derselben,  welcher  in  der  Größenordnung  mit  dem  Temperatur- 
koeffizient der  Diffusion  übereinstimmt,  in  gutem  Cinklang. 

9.  Als  eine  weitere  folgerung  der  tlypothese  ist  die  I>efi- 
nition  zu  betrachten,   da^  in  den  fdllen,   in  denen  eine  oon 
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se\bst  oerlaufendc  Reaktion  durch  das  Cicht  beeinflußt  mird, 
nicht  die  Reaktion  selbst  lichtempfindlidi  ist,  sondern  daß  ein 
Reaktionsteilnehmer  oder  irgend  ein  unbeteiligter  gleichzeitig 
<iniDesender  5toff  die  fdhipkeit  hat»  Ticht  unter  Bildung  oon 
Reaktionskemen  zu  absorbieren. 

10.  Die  Tatsache,  daß  die  Aktioitdt  des  Chlors  und  anderer 
lichtempfindlicher  Stoffe  nicht  sofort  nach  der  Bestrahlung  auf- 
hdrt,  sondern  noch  einige  Zeit  andauert,  spricht  für  die  €nt- 
stehung  diskreter  ITlassenteilchen  durch  die  Bestrahlung. 

11.  Die  hier  oersuchsmeise  angenommene  Theorie,  melche 
«ine  Qroße  Bnzahl  photochemischer  €rscheinungen  im  Grunde 
auf  Diffusionserscheinungen  zurückführt,  erlaubt,  oiele  Beob- 
achtungen zu  deuten,  und  stellt  die  chemischen  Wirkungen  der 
stillen  elektrischen  Cntlodung  und  der  oerschiedenen  Strahlen- 
arten, bei  denen  die  €xistenz  isolierter  Teilchen  eine  bewiesene 
Tatsache  ist  —  welchen  man  nur  die  €igenschaften  oon  Re- 
aktionskernen beizulegen  braucht  — ,  direkt  an  die  Seite  der 
<hemischen  Wirkungen  des  £ichtes. 

Alfred  Coehn  berichtet  über  die  €ina}irkung  des 
lichtes  auf  die  Bildung  der  Schmefelsdure.  Die  Versuche 
führte  er  gemeinsam  mit  Hans  Becker  aus.  Zunächst  murde 
4llie  Beobachtung  oon  lllorren  („Ann.  Chim.  et  Phys.",  Bd.  21, 
S.  323),  daß  Scha>efeldiox)^d  im  Cicht  (Sonnenlicht)  in  Schmefel- 
trioxyd  und  Schmefel  zerfällt,  bestätigt,  mobei  als  fichtquelle 
eine  Quecksilberbogenlampe  aus  Quarz  der  älteren  ¥orm  diente. 
Auch  die  Oxydation  oon  Schooefeldioxyd  durch  £uft  erfolgt  im 
£icht  schon  bei  gemdhnlicher  Temperatur  mit  merklicher  Oe- 
schcDindigkeit.  Trocknen  der  Oase  mit  Phosphorsäure  ließ  die 
Reaktion  in  beiden  fällen  ausbleiben,  Trocknen  mit  konzentrierter 
SdiiDefelsäure  befärderte  den  Eintritt  derselben,  weitere  Zu- 
führung Don  Feuchtigkeit  seßte  die  Geschwindigkeit  nicht  herab, 
für  die  quantitatioen  Versuche  wurde  eine  Quecksilberlampe 
ähnlich  der  oon  f.  f  ischer  („Zeitschr.  f.  physik.  Chem.",  Bd.  6, 
S.  575;  ,Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  des.",  Bd.  38,  S.  2630)  konstruiert. 
Die  Kühlung  des  Reaktionsraumes  war  nicht  in  dessen  Zentrum, 
sondern  zwischen  den  inneren  Quarzwänden  der  £ampe  an- 
gebracht, so  daß  die  Temperatur  des  Reaktionsraumes  ooll- 
Rommen  oon  der  der  £ampe  unabhängig  war.  für  höhere 
Temperaturen  konnte  im  Innern  noch  eine  Heizoorrichtung  an- 
gebracht werden.  Der  Apparat  gestattete,  sowohl  mit  strömenden 
als  mit  ruhenden  Gasen  zu  arbeiten.  €inige  Versuche  wurden 
auch  in  Uoiolglas  oon  Schott  &  Gen.  in  Jena  ausgeführt.  Der 
€rfolg  war  aber  bedeutend  geringer.  Spektralaufnahmen  zeigten, 
daß  eine  helle  Quecksilberlinie  254  wohl  durch  Quarz,  ober  nicht 
mehr  durch  Uoiolglas  hindurchgeht.  In  Quarz  wurde  bei  150  Grad 
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noch  5  minutcn  20  Prozent,  noch  I  Stunde  65  Prozent  Sdiiodel- 
trioxyd  gebildet.  €ntsprediend  murden  oon  Sdnoefeltrioiq^  durdi 
Belichtung  bei  50  Crod  efioa  35  Prozent  zerlegt.  Im  £idit  st<Ut 
sidi  also  ein  anderes  Oleidigemicht  als  bei  der  Platinhatahf» 
(fast  100  Prozent  Sdimefeltrioin^d)  ein.  Bei  der  Sauerstoff- 
konzentration SO^  :  Og  etma  2:10  stieg  die  Ausbeute  ouf  etoa 
73  Prozent  Sdia)efeltrioxyd.  Die  Temperatur  hat  nur  einfloß 
auf  die  Reahtionsgesdivindigkeit;  Temperaturkoeffizient  für 
10  Grad  etma  1,2.  Da  in  Uoiolglas  auch  der  Schmefeltnoxyd- 
zerfall  (noch  8  Stunden  nur  etma  8  Prozent)  bedeutend  herab- 
gese^t  ist,  so  liegt  das  Wellengebiet  fOr  Bildung  und  Zerfall 
jedenfalls  bei  kürzeren,  als  den  oom  Uoiolglos  ohne  besondere 
Absorption  hindurchgelassenen.  Das  Cicht  Qbt  an  dem  Gleidi- 
gemicht  zmei  oerschiedene  Funktionen  aus:  Bei  der  Bildung  des 
Schmefeltrioxyd  mirkt  es  als  Katalysator,  bei  der  Zerlegung  des 
Schmefeltrioxyd  (des  im  Dunkeln  stabilen  Systems)  leistet  es 
(recht  beträchtliche)  Arbeit.  Dementsprechend  mu^  auch  die 
Eichtstdrke  dos  Gleichgemicht  beeinflussen  (»Chem.  CentralU.* 
1907,  Bd.  2,  S.  878). 

Ciamician  und  Silber  generalisieren  die  Reaktion  der 
Hydrolyse  des  Azetons  durch  £icht:  CH^COCH^-^ H^Ö 
=  C//4  +  CH^  CO  OH.  Sie  wendeten  sie  auf  methyiethyfcizeton 
und  rrienthon  an  („Physik. -ehem.  Centralbl."  I908,^S.  192). 

G.  Ciamician  und  P.Silber  berichten  Aber  chemische 
U7i rkun gen  des  Eichte s.  XI.  bezm.  XII.  ITlitteilung.  Cyclo- 
hexanon  und  die  drei  isomeren  methyq^clohexanone  o^erden  im 
£icht  ganz  ähnlich  mie  ITlenthon  („  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Q^s."*, 
Bd.  40,  S.  2415;  C.  1907.  Bd.  2,  S.  215)  hydrolysiert;  es  bildet 
sich  immer  durch  Oeffnung  des  Ringes  eine  Sdure  der  fettreihe 
CnH^nOi  und  daneben  ein  ungesättigter  Aldehyd  C«//,i«-tQ» 
dier  in  seiner  Konstitution  der  Sdure  entspricht.  —  Cyclo- 
hexanon.  100  g  des  Cyclohexanons,  Kp.  155  Grad,  merden  in 
Pg  Eiter  Wasser  dem  Sonnenlichte  ousgese^t,  mobei  ou^ 
Kapronsäure  (8,2  Prozent)  menig  flüchtige,  harzartige,  nicht 
meiter  untersuchte  Verbindungen  erhalten  murden.  Daneben 
mar  die  Gegenmart  des  Hexylenaldehyds, 

C//a :  CHCH^  CH^  CH^  CHO, 
anzunehmen,  der  nach  der  bekannten  Reaktion  oon  Angeli 
mittels  Pilotyscher  Säure  in  die  entsprechende  Hydroxomsdiffe 
(Kupfersalz,  charakteristischer,  grüner  niederschlug)  übergeführt 
murde,  die  dann  durch  H^SO^  zur  Hexylensäure, 

C//,  :  CHCH^  CH^  CH^  CO  OH, 
indentifiziert   durch    das  Silbersalz,    hydrolysiert   rourdc.     )it 
mässriger  alkoholischer  üdsung  oerlief  die  Hydrolyse  des  Cyclo- 
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hcxanons  ganz  analog.  —  o-ITleth^^lc^^cIohexanon,  Kp.  162  bis 
164  Grad,  lourdc  (180  g)  in  250  ccm  Alkohol  -|-  270  ccm  Wasser 
gelöst  insoliert.    Dabei  ourde  n.  Oenanthsdure, 

C//,  CH^  CH^  CH^  CH^  CH^  CO  OH, 

Kp.  522  bis  224  Grad  —  das  Silbersalz  wurde  analysiert  — 
erhalten,  d.  h.  die  Hydrolyse  mar  zmischen  der  CO- Gruppe  und 
dem  das  ITlethyl  enthaltenden  Kohlenstoff  eingetreten.  Hu^er 
Kondensationsprodukten  murde  nieder  der  der  Sdure  ent- 
sprechende ungesättigte  Aldehyd  nachgea)iesen ,  indem  noch 
Angel i  aus  diesem  die  Hydroxamsdure, 

C^H,,C[OH):NOH, 
und  daraus  die^-5,6-Heptenylsdure, 

CH^  CH :  CHCH^  CH^  CH^  CO  OH, 
Kp.  225  Grad,  bereitet  a}urde.  Die  Konstitution  der  le^teren 
Säure  murde  nach  Wallach  („Hebi^s  Hnn.'S  Bd.  312,  5.207) 
durch  ihre  Oxydationsprodukte,  Essigsäure  und  Glutarsäure, 
enoiesen.  Die  Ausbeuten  coaren  etcoa  auf  180  g  der  Verbindung, 
27  g  der  Oenanthsäure  und  etma  14  g  Heptenylsäure.  Aus 
m-niethylcyclohexanon  (100  g)  murden  in  a)dssnger  alkoholischer 
£osung  bei  der  Belichtung  nur  1  g  Heptenylsäure  der  formel 

C//,  CH  (CHA  CH^  CH.  CH^  CO  OH 
beza).  C//,  C//g  CH^  CH(CH^)  CH^  CO  OH 

erhalten,  a»ährend  das  /-Isomere,  Kp.  169  bis  170  Grad,  im 
richte  (68  g)  in  coässriger  alkoholischer  £dsung  die  Heptansäure, 

Ci/,  C/Zj  CH  (CH^)  CH^  CH^  CO  OH, 
Kp.  217  bis  218  Grad  (4,2  g),  sowie  einen  Aldehyd  a)ohl  der  formel 

CH^ :  CH  CH(CH^)  CH^  CH^  CHO 

ergab.  —  Versuche  über  den  Einfluß  des  Chlorophylls  auf  die 
Hydrolyse  der  Ketone  —  untersucht  rourde  die  Insolation  x^on 
Azeton-,  Cyclohexanon-  und  Hlenthonldsungen  —  ergaben,  da^ 
in  geschlossenen  Apparaten,  d.  h.  bei  Ausschluß  der  Cinmirkung 
Don  Cuft  die  Gegenwart  oon  Chlorophyll  die  Hydrolyse  der 
Ketone  oerhindert  oder  wenigstens  beträchtlich  einschränkt; 
es  oiirkt  nämlich  nur  als  Farbstoff  und  absorbiert  die  Strahlen^ 
(Deiche  die  Hydrolyse  bedingen  a)arden  („Atti  R.  Accad.  dei 
Tincei,  Roma",  5,  Bd.  17,  5.  179  bis  187;  „Ber.  d.  Dtsch.  Chem. 
Ges.",  Bd.  41,  5. 1071  bis  1080;  „Chem.  Centralbl."  1908,  Bd.  I, 
S.  1460). 

Der  Sehpurpur  der  Ae^hout  des  frosdiauges  bleicht  im 
flehte  zu  Sehgelb  aus,  dos  sich  im  Dunkeln  wieder  zu  Seh- 
purpur regeneriert  (Garten,  „Gräfes  Archio  f.  Ophtalmol."  1906^ 
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Bd.  59,  S.  1 12).   £uther  hält  diesen  Prozeß  für  psflidoreocnibc) 
<,,  Zeitsdlr.  f.  phys,  Chem."  1908,  Bd.  61,  6.  515). 

lieber  farbstoffbildung  im  Ultraoiolett    C  Sdiall 
hat  im  „Phot.  Wodienbl.",  Bd.  53,  6.  521,  eine  Art  Reogcnz- 
papier  auf  liurza>eilige  Strahlen  (Kreidepapier  mit  indssiger 
iösuna  oan  je  1  molekfll  /-Phenylendiamin  und  Salpetersäure 
getrdnkt  und  oarsiditig  gehrocknet)  besdirieben,   das  bei  Be- 
strahlung durch  eine  Quarz -Quecksilberbagenlampe  sduidl  und 
intensio  gebidut  oird.    6diall  untersuchte  nun  di«  chemisdMi 
Grundlagen  dieser  farbenreakfion.    Durch  Cdsen   oon  ramm 
/-Phenylendiamin  in  zmei  Aequioalenten  2,02  fach -aStripetcr- 
sdure  und  Kflhlen  erhdK  man  farblose,  durchsichtige  Bldttdien 
Don  normalem  Rihrat,  QHtiNH^)^,  iHNO^,    Dasselbe  fdrbt 
sich  im  kurzmelligen  Qdit  gelb  bis  braun  und  graubraun  and 
zerse^  sich  sogar  zuioeilen  stflrmisch  unter  Verkohhing.   Auf 
^\w<jls  feuchter  Unterlage   zeigt  sich  BIduung.     Da   dies  sif 
Hydrolyse  deutete,  stellte  5chaJI  analog  das  basische  WtaH, 
QH^{NHt)t'HNOi,  dar,  feine  durchsichtige  Rddekhen  mni 
.sdivach  grauoioletter  fdrbung;  sie  fdrben  sich  im  uitrooioklteR 
rieht  schnell  grQn  bis  grOnblau  und  zeigen  auf  Kreidepapier  die 
«rmdhnte  BIduung;  diese  Verbindung  ist  also  die  Gnindsuhstoiz 
der  farbreoktion.   Wahrscheinlich  beruht  die  Reaktion  auf  einer 
/Iktioiening  des  Sauerstoffes  der  Salpetersäure  und  auf  intra- 
molekularer  Oxydation.   Vielleicht  entsteht  primdr  dos  llitrit  des 
/- Phenylendiamins :  Q  H^ (NH^)^  HNO^  =  C«  H^ (AT/.),  HSO^ 
-\-H^0.    Das  nitrit   des  Diamins   lie|  sich   anscheinend  ii 
fdsungen  als  sehr  zersehte  Verbindung  darstellen.  Gegen  Wasser 
ist  die  genannte  farberscheinung  sehr  unbeständig,  und  auch  In 
einer  anderen  fifissigkeit  konnte  sie  bisher  nicht  erhalfen  o>crden 
CJourn.  f.  prakt.  Chem.",  Bd.  77,  S.  262;  „Chem.  CentralU." 
1908,  Bd.  I,  S.  1586). 

nacha}eis   oon    ultraoiolettem   fidit  mittels 
Phenylendiomin   oon   C.  Schall.    Wird   ein  Stück   Kreide 
papier  mit  einer  leicht  hersteilbaren,  mit  Salpetersäure  Dcrsc^t« 
cDdsserigen  /lufldsung  oon  /-Phenylendiomin  getränkt  und  Ata 
einer  Weingeist-  oder  nicht  leuchtenden  BunsenbrennerRanui 
schnellstens  getrocknet,  so  bläut  es  sich  im  ultraDioletten  Cd 
aus,  je  nach  Beschaffenheit  und  Intensität  desselben  mehr  odi 
weniger  rasch.    €s  a)ird  J  g  zu  14  ccm  Wasser  und  4  ca 
oerdünnter  Salpetersäure  (2  Rt.  konz.,  spez.  Geoi.  1,2 :  5  Wosaei 
unter  Schütteln  zur  £dsung  gebracht.    Dieselbe  dunkelt  rosd 
bleibt  ober  noch  eine  gea>isse  Zeit  brauchbar.   Veränderung  M 
Zahlen  A^s  Verhältnisses  (in  Kubikzentimetern)  14:4   auf  5: 
scheint  die  £ichtempfindlichkeit  noch  etmas  zu  erhöhen,  nid 
aber  Vergrd^erung   in  stärkerem  IHo^e.    Keine  Wirkung  trü 
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bei  fortla55un0  der  5dure  ein.  In  geschlossenen  Rdumen  lä^t 
es  sich,  auch  bei  hellem  Tageslicht,  ohne  merkliche  Veränderung 
handhaben,  bei  dunstigem  Vormiltagshimmel  findet  im  freien 
langsame  fdrbung  in  örau  und  Graublau  statt,  bei  nicht  zu 
fibermd^igem  Sonnenlicht  in  Blau  übergehend.  Augenblicklich 
und  stark  tritt  dies  in  nächster  ndhe  einer  tieraeus- Quarzlampe 
auf  und  in  der  Richtung  gegen  dieselbe,  sehr  deutlich  langsamer 
b€i  einer  Uoiollampe.,  jm  ersteren  fall  erfolgt  die  fdrbung  auch 
hinter  Quarzglas,  nicht  ober  unter  gecDdhnlichem ,  genügend 
dickem  Glas.  €s  coirkt  hauptsächlich  ultraoiolettes  ficht  Gi^hot. 
Wochenbl."  1907,  S.  33). 

m.  Toch  besprach  in  der  Socieh^  of  Chemical  Industry  in 
fleiD  york  Dom  21.  februar  1908  den  €influ^  des  Sonnen- 
lichtes auf  Anstrichfarben  und  firnisse;  er  behandelte 
die  aus  Crdpech  hergestellten  firnisse.  Alle  Asphalte  und 
Bitumen  merden  oom  Licht,  und  zmar  oon  den  oioletten  Strahlen 
beeinfluß,  jedoch  meistens  nur  bei  £uftzuhritt,  iDobei  die  €rd- 
peche  zerse^t  merden.  Ist  der  Anstrichfarbe  eine  andere  färbe, 
z.  B.  €isenoxyd,  beigemischt,  so  a)ar  der  €influ^  ein  bedeutend 
langsdhierer.  Die  Bitumene  entsprechen  alle  den  formein 
Curf^n—z,  CnH^n  —  4,  ChH^h  —  s  usw.\  die  zu  den  Anstrich- 
farben oenoDendeten  Arten  haben  mahrscheinlich  die  Zusommen- 
se^ung  11  (CH^,  Aach  Toch  ist  der  durch  das  Sonnenlicht 
beiDirkte  Voraang  bei  der  Zerse^ung  folgender  1 1  C//g  -|-  O 
=  11 C+ 11^0,  mobei  er  experimentell  nachmeisen  konnte, 
Aa^  nur  C  zurückbleibt.  €in  farbmaterial,  das  oiel  Sauerstoff 
enthdit,  ist  lichtbestdndiger,  aber  meniger  masserbestdndig,  als 
«in  material,  roelches  roeniger  Sauerstoff  enthdit  (»Chem.-Ztg.*' 
1908,  S.  318). 

lieber  die  €ntstehung  der  färben  nach  Rasfr  ol  Dfn 
al  Tflsi  berichtet  filhard  Wiedemann  auf  S.  86  dieses 
»Jahrbuches". 

Dreyer  und  Hauten  konstatierten  chemische  Wirkungen 
des  dichtes  (insbesondere  des  Ultrooiolett)  auf  Glycoside  (Saponin 
und  Cyclamin),  €nzyme  und  Toxine  (»Compt.  rend."  1907,  Bd.  145, 
5.  564). 

lieber  die  Lumineszenz  bei  chemischen  Wirkungen 
berichtet  Rl.  Trau^  auf  S.  136  des  „Jahrbuches  der  Radio- 
«LktiDitäf*  1907. 

lieber  Phototropie-6rscheinungen  bei  fulgiden  und 
anderen  Stoffen  berichtet  H.  Stobbe  in  Ciebigs  «Annal.  d. 
Giern.*  1908,  Bd.  359,  S.  1.  Stobbe  sprach  hierüber  bei  der 
79.  naturforscheroersammlung  im  September  1907  in  Dresden 
(„Oisterr.  Chem.-Ztg."  1907,  S.  281  u.  294).  €r  ©ersteht  unter 
Photohropie  die  Eigenschaft  einiger  Körper,  unter  dem  Einflüsse 
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des  £idit«s  Zustandsändcrungen  zu  erleidoi,  die  Im  Dunkeln 
roieder  zurückgehen.  €in  fulgid  kann  durch  ficht  entioeder 
dauernd  oerdndert  merden  oder  die  Aenderung  ist  nur  derart, 
da^  es  im  Dunkeln  mieder  in  seine  ursprünglidie  form  zurikk- 
geht.  U7ird  z.  6.  dos  gelbe  Triphenylhilgid  einige  Sekunden 
mit  meinem  Cicht  belichtet,  so  fdrbt  es  sich  braun,  in  der  Dunkel- 
heit kehrt  die  ursprflngliche  gelbe  iarbe  nieder.  IHarckvold, 
ß  i  1  z  und  6  e  ck  m  0  n  n  beobachteten  derartige  Zustandsänderungen 
on  acht  Körpern;  z.  B.  mird  dos  Chinochinolinchlorhydrat,  melches 
gelb  gefärbt  ist,  bei  Belichtung  grün,  das  roei^e  /»-Tetrachlor- 
a-ketonaphtholin  mird  unter  6influ^  des  Cichtes  rotoiolett.  €s 
konnte  beobachtet  n>erden,  da^  diffuses  Gaslicht  langsamer 
mirkt  als  Sonnenlicht.  Chemische  Aenderungen  sind  nicht  be- 
merkbar, beide,  somohl  der  belichtete,  als  der  nicht  belichtete 
Körper,  geben  gleiche  üösungen,  nur  im  festen  Zustand  ist  der 
Unterschied  bemerkbar,  fulgide  sind  Körper,  die  sich  oon  einer 
Säure  der  form 

^\ 

yc^C'CooH 

>C^C'COOH 


> 


ableiten  lassen,  der  Wasserstoff  kann  durch  oerschiedene  Rodikole 
erseljt  merden.  fulgide  liefern  sehr  leicht  Anhydride,  mckhe 
zum  größten  Teil  farbig  und  schön  kristallisiert  sind,  so  sind 
die  nionoaryloerbindungen  zitronengelb  bis  gelb  gefärbt,  die 
Diaryloerbindungen  sind  gelb  bis  dunkelgelb,  die  Trianfi- 
oerbindungen  orange  und  die  Tetroaryloerbindungen  blutrot 
bis  schmarz  gefärbt.  Diese  fulgide  können  nun  unter  der  Tm* 
mirkung  des  Hichtes  Veränderungen  erleiden,  die  sowohl  chemisch, 
als  physikalisch -chemisch  untersucht  murden.  Durch  Ticht  kann 
nun  eine  oorübergehende  reoersible  Zustandsändening  bemirkt 
coerden,  d.  h.  der  Körper  kann  in  dos  ursprflngliche  ^Igid 
zurückgehen,  oder  man  erhäU  dauernde^  Zustandsdnderungcii 
und  hat  es  mit  irreoersiblen  photochemischen  Prozessen  zu  tun. 
Welche  dieser  beiden  €rscheinungen  eintritt,  ist  abhängig  oon 
der  Dauer  der  lichteinmirkung,  der  Art  der  Strahlen  und  dem 
Zustand  des  fulgides.  Stobbe  teilt  nun  die  fulgide  in  photo- 
trope  und  nichtphototrope  ein;  mird  nicht  meiqes  ficht  txor 
gemandt,  t^o  tritt  ein  Phänomen  auf,  melches  zur  quantitaHoen 
Analyse  der  ITIessungen  der  fulgide  dienen  kann.  Stobbe  be- 
obachtete nämlich  folgende  €rscheinung:  Wird  dos  gelbe Triphen})!- 
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folgid  mit  meinem  Eicht  liestrahlt,  so  coird  es  hellbraun,  mit 
biauem  Eicht  bestrahlt,  mird  es  dunkelbraun,  mlrd  das  dunkcl- 
bFaune  f ulgid  mieder  mit  meinem  Eicht  bestrahlt,  ix>ird  es  ivieder 
hellbraun.  Im  Spektroskop  courde  die  quantitatioe  Rnalyse 
itieser  6rscheinungen  durchgeführt.  Wird  das  gelbe  Triphenyl- 
fttlgid  den  Spektralstrahlen  ausgese^t,  so  erleidet  es  nur  unter 
den  blauen  Strahlen  eine  Veränderung,  das  dunkelbraune  fulgid 
iDird  durch  rote  und  gelbe  Strahlen  roieder  abgetönt. 

blaues  kurza)elliges  Eicht 

ftilgid  n    ,  fulgid  B 

]ango>elliges  rotes  gelbes  Eicht 

Dos  fulgid  11  ist  blauempfindlich,  das  fulgid  ß  rotgelb- 
empfindlich.  Die  blaue  €rregungszone  schmdcht  sich  an  den 
6eitcn  ob.  Die  €rscheinungen  lassen  sich  graphisch  darstellen, 
die  €rregungs-  und  Aufhellungszone  decken  sich  im  grünen 
Teil,  es  gibt  also  ein  farbengebiet,  in  dem  socoohl  €rregung, 
ols  auch  Aufhellung  stattfindet,  d.  h.  es  gibt  ein  Eicht  oon  ^anz 
bestimmter  Wellenlänge,  durch  melches  gar  nichts  geschieht. 
Die  €nergie  der  blauen  Eichtstrahlen  coird  in  chemische  Cnergie 
umgemandelt,  im  instabilen  Stoff  bleibt  die  Strahlungsenergie 
erhalten,  solonge  er  leuchtet,  und  er  geht  im  Dunkeln  obieder 
zurück.  €s  ist  also  ein  Unterschied  zwischen  photochemischem 
OleichgetDicht  und  Dunkelgleichgeooicht;  le^teres  bleibt  bestehen, 
iDenn  keine  Cnergieoerluste  oder  €nergiezufuhr  stattfinden,  dos 
photochemische  Oleichgemicht  bleibt  bestehen,  oon  ou^en  Energie 
(Geht)  zugeführt  coird,  coirkt  ein  Eicht  oon  anderer  Wellenlänge 
fln,  so  coird  das  Eichtgleichgecoicht  oerschcoinden.  ]n  den 
fulgiden  A  und  B  haben  coir  chemisch  identische  Stoffe,  die 
nur  farbenoerschieden  physikalisch  isomer  sind,  ihre  Existenz 
ist  an  die  Entfaltung  oon  Energie  gebunden.  Stobbe  schlägt 
ffir  solche  Erscheinungen  die  Bezeichnung  Energie  oder  Eicht- 
isomerie  oor.  für  jede  Intensität  des  Eichtes  existiert  ein  be- 
stimmtes Eichtgleichgecoicht,  coelches  auch  oon  der  Temperatur 
obhdngt.  Erhdht  man  die  Temperatur,  so  coird  die  Umcoondlung 
beschleunigt,  es  mu^  eine  Temperatur  geben,  bei  der  R  gar 
nicht  umgecDondelt  coird.  Phototropie  coäre  sonach  zu  definieren 
Als  „die  Fähigkeit,  Eichtisomere  zu  bilden,  also  Zustands- 
Merungen  zu  erleiden,  die  abhängig  sind  oon  der  Art  des 
achtes,  der  Intensität  des  Eichtes  und  der  Temperatur *'.  Stobbe 
ocrsuchte  eine  Abhängigkeit  zcoischen  Phototropie  und  Kon- 
stihition  zu  finden,  doch  ging  er  auf  diese  Untersuchungen 
nicht  näher  ein;  jedenfalls  können  diese  umkehrbaren  photo- 
chemischen Erscheinungen  noch  sehr  genau  studiert  coerden. 


opiaii 


IRardiiDald  ist  mit  der  mmii  Dcfnition  der  Phototropic  mcfat 
cinocrskifidai»  gioabt  nkM,  daS^  es  sich  um  eine  UmiDandlong 
der  Dditcncrgic  m  dmusdif  Cncrgie  honddl;  er  beoboditde 
die  Phofotropie  mv  ■  bestunntcn  Achsen  eines  Kristalles,  sk 
hat  dtso  nichts  mit  dem  Stoff  za  twi;  au^dem  kristolfiskrtoi 
die  5ul>stanzen  in  olotropen  ntodificatianen,  und  nur  die  eine 
Kristallfonn  zeigte  diese  Crsdieinnig.  €r  glaubt,  dal^,  da 
Stobbe  bei  niederer  Temperatur  ifie  ffhototropie  rodit  auftreten 
sah,  es  sidi  liier  um  ganz  ondtre  Cisdieinungen  handle,  dls 
um  die  Don  ihm  besduietMne  Ptiototrapie. 

lieber  die  Wirkung  des  Ozons  auf  Wasserfarben 
hatte  W.  Abney  gemeinsam  mit  W.  L  Russell  dem  Scmct 
and  Art  DefNirtement  im  Jahre  IMS  einen  ßeridit  erstattet,  in 
dem  gezeigt  unirde,  daS^  lllintralfart>en  beständiger  als  Pfkuizoi- 
färben  sind,  und  da%  das  blaue  €nde  des  Spektrums  stdifccr 
iDirksom  ist  'als  das  rote.  Abney  bestimmte  nun  die  Wirfciing 
des  Ozons  auf  die  fortien  durdi  Auftragen  dieser  auf  Popier- 
streifen,  die  hinten  befeuditet  und  in  ein  Rohr  getirodit  uNirdm, 
durch  meldies  langsam  ein  Strom  ozonisierten  Sauerstoffes  ge- 
leitet und  gleidizeiti^  die  zur  Veränderung  oder  zum  ßleidien 
der  Partien  ndtige  Zeit  ermittelt  murde.  Abney  gibt  eine  Auf- 
steilung der  oenoendeten  färben  und  oergleidit  ihre  Beständig- 
keit in  feuditer  £uft  unter  dem  Cinflu^  oon  £idit  mit  den  durdi 
die  GegenuKirt  oon  Ozon  heroorgerufenen  VerändenmgoL 
Trockene  färben  merden  oon  ozonisiertem  Sauerstoff,  der  dardi 
Sctiioefelsäure  und  nachher  Ober  Phosphorsäure  geknfet  umt» 
nicht  Angegriffen  (.Giem.-Ztg.*  1908,  S.  9). 

lieber  dos  Ausbleichen  oon  forbstoffen  im  sidtt* 
baren  Spektrum  berichtet  P.  Cosoreff  in  den  Jimt  d.  Ph3^k' 
1907,  Bd.  24,  S.  661.  £  OSO  reff  unterzog  sich  der  somohl  für 
frogen  der  physikalischen  Chemie,  als  auch  ffir  gemisse  physio- 
logische Vorgänge  (Assimilation  der  CO^,  dos  peripherische 
Setien)  loichtigen  Aufgabe,  quontitatio  die  Abhängigkeit  der 
zerse^ten  farbstoffmenge  oon  den  Atisorpttonskonstanten  des 
forbstoffes,  der  Wellenlänge  der  auffallenden  Strahlung  und 
deren  €nergie  zu  ermitteln.  Wegen  hinreichend  rascher  Reoklion 
eriDiesen  sich  als  geeignete  farbstoffe:  Cyanin,  tepidincyanin, 
Pinacyanol,  Pinaoerdol,  Chinaldincyanin  und  Pinodirom.  ^Diese 
iDurden  in  dünnen  Kollodiumhäutdien  mit  Hilfe  eines  König- 
m  arten  sehen  Spektralphotometers  untersucht.  Die  Verteilung 
der  €nergie  im  Spektrum  murde  mit  einer  RubenssdKn 
Thermosdule  gemessen.  €s  ergab  sich,  do^  innerhalb  der< 
fehlergrenzen  in  einem  Absorptionsstreifen  die  zerse^e  fartistoff- 
menge  der  absorbierten  €nergiemenge  direkt  proportional  und 
unabhängig  oon  der  Wellenlänge  der  auffallenden  Strahlung  ist. 


fl  Farbstoff. 
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^r  die  zur  Zerse^ung  oon  I  g  farbstoff  erforderliche  Energie- 
menge der  Strahlung  fand  Easareff  folgende  Werte: 

Chinaldinc^^anin 16000 

Pinadirom 30000 

Cyanin 48000 

Cepidinc^^anin 58000 

Pinaoerdol 117000 

Hieraus  hann  man  durch  Vergleich  mit  den  Verbrennung«- 
Ddrnien  organischer  Kdrper  den  Schluß  ziehen,  da^  nur  ein 
geringer  Bruchteil  der  absorbierten  Strahlung  als  Energie  für 
die  photochemischen  Umse^ungen  dient;  der  größte  Teil  derselben 
iDird  zur  €riDdrmung  der  absorbierenden  Schicht  oerbraucht. 


g  Kalium. 
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Zur  Kenntnis  des  latenten  Bildes  berichtet  Dr. 
€duard  Schloemann.  Diese  Versuche  nehmen  im  besonderen 
zu  der  auch  oon  anderer  Seite  mehrfach  diskutierten  iroge 
Stellung,  ob  und  incoiemeit  die  Oasotmosphdre,  welche  die 
Cmulsion  odhrend  ihrer  Belichtung  umgibt,  bei  der  Beurteilung 
der  Zusommense^ung  des  latenten  Bildes  zu  berficksichtigen 
ist.  ffir  die  Rnnohme,  do^  die  Solarisation  durch  Bildung  eines 
Oxj^romids  zu  erklären  sei,  trat  bekanntlich  Hbney  ein.  Die 
frage  nach  der  mita>irkung  des  Sauerstoffes  der  £uft  bei  dem 
Zustondekommen  des  latenten  Bildes  behandelten  unter  anderen 
meldola,  Tugolessou)  und  W.  Braun.  1.  Hl.  €der  hielt 
diese  mitaiirkung  fOr  unwahrscheinlich  *).  Um  den  oon  W.  Broun 
aufgestellten  &ai^ :  „le  hdher  die  Konzentration  des  Sauerstoffes, 
um  so  kräftiger  ist  dos  latente  Bild''  auf  seine  Allgemein- 
gfiltigkeit  hin  prflfen  zu  kdnnen,  stellte  Schloemann  unter 
bollig  oerdnderten  Versuchsbedingungen  ITlessungen  an,  deren 
Verlauf  hier  kurz  wiedergegeben  sei.  Exposition  in  der  Gas- 
k 0 SS ette.  Bei  den  ITlessungen  bediente  sich  Schloemann 
des  Seh  einer  sehen  Sensitometers;  die  geiodhnliche  Kassette 
ourde  durch  eine,  dem  speziellen  Zweck  dieser  Versuche  ent- 
sprechenden Rusführungsform  erse^.  Die  fig.  270  erläutert  die 
kurz  als  „Gaskassette"  bezeichnete  Konstruktion.  Der  Gas- 
raum R  ist  Dom  abgeschlossen  durch  die  Glasscheibe  G^  oor 
der  ein  bei  der  Belichtung  zu  entfernender  Schieber  S  beweglich 
ist.  In  der  Rückwand  des  Raumes  befindet  sich  die  Blech- 
skala B,  hinter  ihr  liegt  der  zu  untersuchende  Plattenstreifen  P, 

1)  Siehe  Cdcr,  ,  Phofodinnitf  ",  3.  Rufl.,  1906,  S.  258. 
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der  durch  die  f eder  F  des  fest  anschließenden  nietaUdedids  M 
in  seiner  £aqe  festgehalten  mird.  O  und  O'  sind  Ocffnnngen 
In  den  Wandungen  der  Kassette.  Sie  liegen  sidi  diametral 
gegenüber,  se^en  sich  nach  außen  in  Ansaßrohren  fort  und 
dienen  zur  Zu-  und  Ableitung  der  Q<xs^.  Die  in  Wass«r  aof- 
gequollene  Platte  murde  in  die  Kassette  gelegt,  und  durdi  diese 
«tma  CDdhrend  lOlTlinuten  ein  lebhafter  Gasstrom  geleitet,  der 
ouch  mdhrend  der  €xposition  nicht  unterbrochen  murde.  Dk 
Oase  murden  den  im  Handel  erhältlichen  Bomben  enhiommcn. 
nachdem  in  der  angegebenen  Weise  drei  Plattenstreifen,  der 
erste  in  Cuft,  der  zcoeite  in  Sauerstoff  und  der  dritte  in  Stid:- 
Stoff  kurz  hintereinander  belichtet  moren,  cDurden  sie  in  einer 
Schale  gleichzeitig  mit  dem  €d ersehen  normal -Cisenoxakit* 
€ntn)ickler  übergössen.   In  dieser  Weise  a}urden  in  einer  gro^ 


9i0.  270. 

Anzahl  oon  Versuchen  oerschiedene  Plattensorten  A^s  tiondels 
geprüft,  indessen  konnte  aus  der  ganzen  Versudisreihe  kein 
höherer  Schmellenmert  der  in  Sauerstoff  belichteten  Platten 
gegenüber  den  in  Stickstoff  und  £uft  belichteten  gefunden  »erden, 
bei  einigen  Plattensorten,  die  bereits  längere  Zeit  anoerarbdtct 
gelegen  hatten,  beobachtete  Schloemonn  in  fast  allen  föUen 
Schleierbildung.  Diese  trat  jedoch  nur  bei  den  in  Sauerstoff, 
nicht  bei  den  in  £uft  oder  Stickstoff  belichteten  Platten  ein.  Die 
Schodrzung  der  Sauerstoffplatten  erschien  hier  infolge  des 
Schleiers  a3esentlich  stärker,  mie  diejenige  der  Cuft-  und  Stick- 
stoff platten ,  der  SchcDellencoert  blieb  der  gleiche.  Physi- 
kalische €nta>icklung.  für  die  €nta>icklung  des  Bildes  nodi 
dem  fixieren  murde  die  Belichtung  in  der  oben  angegebenci 
Weise  ausgeführt  und  die  in  Sauerstoff,  Hüft  und  SHoistoff  be- 
lichteten Plattenstreifen  in  Thiosulfot  1 : 5  gleichzeitig  fixiert.  Da 
Thiosulfot  das  latente  Bild  schwächt,  ist  zu  beobachten,  da^  die 
Platten  in  einem  Ou^  oon  dem  fixierbade  überspfllt  iDcrdc« 
und  genau  gleich  lange  Zeit  mit  ihm  in  Berührung  bleiben.  Ist 
die  Zeit  des  fixierens  nicht  die  gleiche,   so   erhält   man  ob- 
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QKichendc  Resultate.  Radi  dem  Auswasdien  iDurden  die  Platten 
mit  metol-Rtiodansilber  entcoichelt,  gea)aschen  und  getrocknet. 
Die  Anzahl  der  sichtbaren  felder  blieb  stets  die  gleiche,  mochte 
die  Platte  in  £uft,  Sauerstoff  oder  Stickstoff  belichtet  sein.  Dem- 
nach ist  kein  Grund  zu  der  Annahme  oorhanden,  da^  der  in 
Thiosulfat  beständigere  Teil  des  latenten  Bildes  eine  Sauerstoff- 
oerbindung  repräsentiere.  Auch  hier  führte  die  Untersuchung 
zu  denselben  Resultaten,  a>enn  Schloemann  die  Platten  in 
trockenem  Zustande  in  der  oben  angegebenen  \X7eise  belichtete 
und  chemisch  oder  physikalisch  entmickelte.  Gelegentlich  dieser 
Untersuchungen  studierte  Schloemann  eingehender  die  Wirkung 
oon  Stickstoffoxydgasen  auf  photographische  Platten.  Bereits 
Spuren  dieser  Gase  kdnnen  Schleier  oerursachen.  (ntmickelt 
man  sie  durch  Glühen  oon  Bleinitrat  und  Idl^t  sie  auf  Brom- 
silberschichten einwirken,  so  erhält  man  nach  chemischer  6nt- 
micklung  bei  kürzerer  Zeit  ein  normales,  bei  längerer  Zeit  ein 
solarisiertes  Bild  Ci  Phot.  Korresp.''  1907,  S.  510). 

Weil^z  untersuchte  dos  latente  Eichtbild  mittels  Brom- 
silberplatten, roelche  frei  oon  Kolloiden  a)aren.  6r  nimmt 
an,  dag  im  latenten  Tichtbild  eine  feste  Edsung  oon  Silber- 
subbromid  in  Bromsilber  oorliege  (»Brit.  Journ.  of  Phot."  1907, 
S.  960). 

Das  lotenteEichtbildauf  Bromsilber  als  Adsorption 
kolloiddien  Silbers.  Eüppo-Cromer  hält  das  latente  Bild 
für  identisch  mit  Carey  £eas  Photoholoid;  mährend  £ea  an- 
nahm, daf^  hier  eine  lackartige  Verbindung  oon  Silbersubholoid 
mit  Stlberholoid  oorliegt,  oertritt  Gramer  die  Ansicht,  da^  eine 
Adsorptionsoerbindung  oon  Silberholoid  mit  kolloidalem  Silber 
vorliegt.  Solches  Photochlorid  bildet  sich  direkt  aus  frisch  ge- 
fälltem Chlorsilber  (als  Gel)  und  kolloidalem  Silber  (als  festem 
hydrosol),  oDobei  dos  Silber  seine  normale  £äslichkeit  in  Salpeter- 
säure verliert.  Analog  oerhält  sich  kolloidales  Gold  gegen  Chlor- 
Bromsilber;  es  färbt  nämlich  diese  stark  an,  mobei  auch  dos 
Gold  seine  normale  £dslichkeit  in  Kdnigsmasser  oerliert  („Zeitschr. 
t  Chemie  d.  Kolloide"  1907). 

Ueberdie  Photoholoide  Carey  £eas  und  dos  latente 
tichtbild  schrieb  £fippo-Cramer  sehr  ausführliche  Unter- 
sudiungen,  die  mir,  ihres  umfangreichen  Versuchsmaterials  coegen, 
hier  nur  in  großen  Umrissen  miedergeben  können.  £üppo- 
Cramer  geht  oon  einem  alten  Cxperiment  £eas  aus,  noch  dem 
sich  beim  Kochen  oon  Chlorsilber  mit  metallischem 
Silber  Photoholoid  bildet.  Während  £ea  in  diesem  Vorgang 
eine  Reduktion  des  Chlorides  durch  dos  Silber  erblickt,  zeigt 
£fippo-Cramer,  do^  es  sich  hierbei  um  einen  Adsorpti ons- 
oorgang  handelt.   Halogensilber  oereinigt  sich  mit  kolloidalem 
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Die  „Praktische  Photometrie"  oon  €.  Ciebenthal  ist 
ein  erschdpfendes  Werk  über  dos  Gesamtgebiet  der  fichtmessung. 

€ine Zusammenstellung  der  photometrischen  IUethoden, 
ihrer  Rnioendung  auf  tedinische  und  coissenschaftliche  Prüfung 
Don  Eichtquellen,  Prüfungsnormalien  für  elektrische  Glüh-  und 
Bogenlampen  aibt  Paul  Don5chrott  in  £uegers  Texikon  der 
Technik  1908  bei  „Photometrie". 

Die  neuesten  und  beiDdhrtesten  Photometertypen  be- 
sdireibt  R.  Krü^  in  Hamburg;  es  fmdet  sich  in  seiner  neuen 
Preisliste  (1908)  dieser  Apparate  Beschreibung,  Abbildung  und 
Iiteratumachajeis  unter  anderem  oon  Ulbrichts  Kugelghoto- 
meter,  oon  Krü^'  integrierendem  Photometer,  Starklichtphoto- 
metrie  usw, 

€in  neues  Rktinometer  konstruierte  milchelson;  es  be- 
steht aus  einer  ganz  dünnen,  aus  zwei  metallen  bestehenden, 
beiderseits  schaiach  platinierten  Platte;  beide  flächen  zeigen  eine 
kleine  Temperaturdifferenz  und  oerbiegen  sich  im  Sonnenlicht, 
ähnlich  roie  ein  ßreguetsches  IUetollthermometer.  Bezugsquelle 
ist  Schmidt  &  Haensch  in  Berlin  (»Phys.  Zeitschr."  1908,  Bd.  9, 
S.  18). 

€in  D.  R.  P.  Jlr.  189598  erhielt  Haakon  Bryhni  in  Bdrsen 
auf  einen  Belichtungsmesser,  bei  dem  die  Pupillengrd^e  des 
beobachtenden  Ruges  in  einem,  mit  einer  Skala  oerbundenen 
Spiegel  gemessen  coird,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  die  Skala 
an  einer  Glasscheibe  oder  £inse  angebracht  ist,  durch  coelche 
man  in  den  in  geeignetem  Rbstonde  hinter  der  Scheibe  oder 
Tmse  angeordneten  Spiegel  hineinsieht,  so  dafi  das  Bild  der 
Pupille  mit  dem  der  Skala  annähernd  zusammenfällt;  und  meiter 
dadurch  gekennzeichnet,  da^  die  £inse  mit  Skala  und  der  Spiegel 
in  einem  Kasten  angeordnet  sind,  in  dessen  einer  SeitenoDond 
sich  eine  Jrisblende  befindet. 

$.  Blanc  in  Chantilly,  Oise,  Frankreich,  erhielt  ein  D.  R.  P. 
Rr.  178  787  Dom  7.  ITlärz  1906  auf  1.  ein  Verfahren  zur  Be- 
stimmung der  Belichtungsdauer  bei  photographischen 
Rufnahmen,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  der  Durchmesser  der 
Rugenpupille  zur  Zeit  der  Rufnahme  gemessen  coird  und  dieses 
IRo^  der  unmittelbaren  und  mittelbaren  Bestimmung  des  Zeit- 
maßes der  Belichtungsdauer  zu  Grunde  gelegt  mird.  2.  Ruf 
eine  Vorrichtung  zur  Rusführung  des  Verfahrens  noch  Rnspruch  1, 
dadurdi  gekennzeichnet,  daß  an  einem  Spiegel  Rbdeckungsteile 
angeordnet  sind,  derart,  daß  durch  €instellung  der  gespiegelten 
Pupille  an  derselben  seitens  des  Rufnehmenden  die  Pupillen- 
Deite  festgelegt  und  diese,  beza),  das  ihr  entsprechende  Zeit- 
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ma^  der  Belichtungsdauer  mittels  5kaleneinteilung  abgelesen 
merden  kann.  3.  Auf  die  AusfQhningsform  der  \?ornchtung 
nach  Anspruch  2  und  3  (?ig.  271),  dadurch  gekennzeichnet,  dal^ 
der  Spiegel  {M)  hinter  einem  Ausschnitt  einer  Platte  (C)  an- 
geordnet ist,  cor  dem  um  einen  €ndpunkt  (O)  dreh-  und  fest- 
stellbar ein  ülneol  [L) 
und  parallel  Derschieb- 
bar  ein  Skalensdiieber 

{G)  angeordnet  ist, 
CDobei  die  unbeioeg- 
liche  Kante  des  Spiegel- 
schli^es  (O  A)  eine 
Skala  (5>)  zur  Ab- 
lesung der  Belichtungs- 
zeit in  Sekunden  zeigt, 
oidhrend  an  Hand 
meiterer  Skalen  (5, 5^ 
mit  Hilfe  des  Schie- 
bers {G)  die  Stellung  des  Cineals  (L)  und  damit  die  örSf^  des 
€instelliD)nkels  behufs  Berücksichtigung  der  Tichtschdrfe  der  oer- 
schiedenen  photographischen  Apparate,  bezm.  der  Cichtempfind- 
lichkeit  der  oerschiedenen  Platten  sowie  der  indioiduellen  PupiUen- 
grö^e  eingestellt  toerden  kann  (,Phot.  Chronik"  1907.  S.  313). 


c 

.    ^' 

J 

jfLJUj^ 

■  Iv;  •'/■  ■   ■ 

«9.271. 


f  Ifl.  272. 


fifl.  27S. 


Das  Pfund -Photometer.  Da  der  kQrzlich  Ober  den 
einfachen,  oon  ITlr.  A.  H.  Pfund  erfundenen  Photometerfypus 
erschienene  Bericht  ITlr.  R.  3.  Wallaces  oerschiedene  Anfragen 
gebracht  hat,  so  a)endeten  mir  uns  megen  des  Textes  der  in 
dem  „Circular  Ar.  4  der  3ohns  Hopkins  Unioersildt*  enthaltenen 
Originalbeschreibung  an  lAr.  Wollace  mit  der  Bitte  um  deren 
gütige  Uebersendung.  nir.  Wolloce  schreibt:  Um  die  Oxydotion 
an  der  £uft  zu  oermeiden,  mürde  ich  oorschlogen,  die  Spiegel- 
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oberfidche  mit  dOnnem  Kollodium  zu  abcrgie^cn  oder  in  das- 
selbe einzutauchen.   Andernfalls  roQrde  die  Trübung  des  Silber- 
Überzuges  genaue,  oergleichende  Messungen  unmöglich  machen 
Uflsfrophys.  Journ.*  1905,  Bd.  21,  Flr.  2).    Die  form  des  zu  be- 
schreibenden Photometers  ist  nicht  etma  als  eine  Verbesserung 
des  mohlbehannfen  tummer-ßrodhun-T^pus  zu  behrachten, 
sondern  mehr  als  eine  Vereinfachung.    Bei  gewissen  optischen 
Untersuchungen,   bei   melchen   photometrische  niessungen  oor- 
genommen  merden  müssen,  ist  der  Gebrauch  eines  Cummer- 
Brodhunschen  Photometers  unpraktisch,  somohl  megen  seiner 
Grd^e,  coie  auch  roegen  des  Winkels,  melchen  die  zmei  Strahlen, 
deren  Intensität  oerglichen  merden  soll,  miteinander  bilden.  €in 
einfaches  und  genaues  Photometer,  melches  allen  an  dasselbe 
hinsichtlich  des  6xperunentierens  zu   stellenden  Anforderungen 
Genüge  leisten  coürde,  könnte  oielleicht  in  folgender  Weise  her- 
gestellt merden:  €in  Stück  Spiegelglas,  ungefähr  2  mm  dick, 
mird  oersilbert,  hochpoliert  und  dann  in  zioei  Stücke  geschnitten, 
mobei    der  Diamantschnitt  auf  der  Glos-  und   nicht  auf  der 
Silberseite  gemacht  roird.    Wenn  der  Bruch  nicht  rechtcDinklig 
zu  der  Clasoberfldche  ist,  so  mird  der  Teil  des  Spiegeis  aus- 
gesucht, bei  tDelchem  die  Bruchkante  einen  spieen  Winkel  mit 
der  oersilberten  Oberfidche  bildet.    Dach  genauer  Prüfung  hat 
es  sich  herausgestellt,  da^  sich  das  Silber  oollstdndig  bis  auf 
die  Kante  ausdehnt,  und  deshalb  ist  es  bei  dieser  €inrichtung 
eines  Photometers   und   bei   €instellung   des  Auges   oder   des 
Fernrohres  auf  die  Silberkante  leicht,  die  Trennungslinie  ztoischen 
den  beiden  Gesichtsfeldern  zum  Verschwinden  zu  bringen.    Die 
Art  und  Weise  des  Gebrauches  des  Photometers  ist  in  fig.  272 
gezeigt,  wo  S>  und  S*  die  beiden  Cichtquellen  sind,  deren  Inten- 
sität miteinander  oerglichen  merden  soll,  iDdhrend  P  das  Photo- 
meter darstellt.  Au^er  der  Cinfochheit  besi^t  dieses  Photometer 
noch  den  anderen  Vorzug,  do^  es  für  alle  Winkeloerhdltnisse, 
loelche   die  zmei  miteinander  zu  oergleichenden  Strahlen  mit- 
einander bilden  können,  brauchbar  ist  (ausgenommen  natürlich, 
coenn  die  Richtung  der  Strahlen  eine  absolut  senkrechte  oder 
schräge   ist).    Dies  ist  in  fig.  273  dargestellt,  in  melcher  a^  o, 
und  Ol  b^  die  £ichtquellen  bedeuten.    €in  Photometer  dieser  Art 
ist  sdion  bei  einer  Bestimmung  der  Eichtoerteilung  in  den  oer- 
sdiiedenen  Gitterspektren  benuht  morden  und  hat  dabei  aus- 
gezeichnete Resultate  ergeben  (A.  H.  Pfund,   „Brit.  Journ.  of 
Phof  1907,  S.  660). 

Cm  D.  R.  P.  Ar.  197  385  oom  19.  Oktober  1906  erhiel  G.W. 
Ruhmer  in  Berlin  auf  ein  Selenphotometer  mit  schnell 
rotierender,  abmechselnd  der  bekannten  und  der  zu 
messenden  Lichtquelle  die  lichtempfindliche  Seite  zu* 
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kehrender  Selenzelle  (bezcD.  Selenzellen).  Wdhrendbei 
den  Selenphotometern  die  Speisung  der  Selenzelle,  bezm.  Selen- 
zellen, bisher  durch  Gleichstrom  becoirkt  mird,  coird  nun  hierzu 
Wechselstrom  oercoendet,  dessen  Periodenzahl  der  Umdrehungs- 
zahl der  Selenzelle,  bezm.  Selenzellen,  entspricht.  Die  €instellung 
der  Selenzelle  auf  der  rotierenden  Achse  erfolgt  in  der  Art, 
da^  die  Stromhuroe  des  Wechselstromes  in  dem  momente,  in 
dem  die  Selenzelle  aus  dem  Beleuchtungsbereich  der  einen 
Lichtquelle   in   den   der  zmeiten  übergeführt  vird,  durdi  Roll 

Seht.  Die  Rnmendung  oon  Wechselstrom  hat  den  Vorteil,  dal^ 
ie  bei  Oleichstrom  notwendigen  Kommutatoren  fortfallen  und 
durch  einfache  Schlu^ringe  erseht  werden.  Bei  Anmendung 
einer  Selenquelle  genügt  bei  dieser  oerbesserten  Anordnung  ein 
gewöhnliches  Galoonometer,  bei  Anwendung  zweier  Selenquellen 
ist  ein  Differentialgaloonometer  erforderlich  (.Chem.  Centralbl.' 
1908,  Bd.  1,  S.  1752). 

Der  „Crible  photometrique*'  oon  Simon-fran^als  ist  ein 
photographischer  Photometer  und  €xpositionsmesser  (Wo Hon, 
„Bull.  Soc.  fron^."  1908,  S.  117;  mit  figur). 

lieber  die  ^Idchenhelligkeit  des  tlimmels  und  Be- 
leuchtungsstärke in  Rdumen  stellte  Karl  Kdhler  Unter- 
suchungen an  („rrieteorol.  Zeitschr.'  1908,  Bd.  25,  S.  52). 

lieber  die  Sensitometrie  der  6ntwicklungspapiere 
berichtet  Karl  Kieser  auf  S.  21  dieses  .Jahrbuches'. 

Andr^  Collier  berichtet  auf  S.  81  dieses  .lohrbudies' 
über  den  gegenwärtigen  Zustand  der  €mpfindlidikeits- 
messung  (Sensitometrie)  der  orthochromatischen 
Platten. 

lieber  ein  neues  Spektralphotometer  com  tlOfner- 
Typus  berichtet  R.  A.  tioustoun  in  „Phys.  Zeitschr.'  1908, 
S.  127. 

€ine  neue  Photometriereinrichtung,  welche  besonders 
für  die  tielligkeitsbestimmung  elektrischer  Glühlampen  bestimmt 
ist,  bringen  Siemens  &  Holske  in  Berlin  in  den  Handel.  Sie 
beruht  auf  demselben  Prinzip,  wie  das  Bunsensche  fettfleds- 
photometer,  nur  ist  dieser  Fettfleck  hier  durch  einen  sogen. 
Silberfleck  zwischen  zwei  mattierten  Glasplatten  erseht,  der  sich 
in  zwei  Spiegeln  abbildet.  Diese  Glasplatten  sind  in  dem  mitt- 
leren Teile  des  Ganzen  eingeschoben,  der  auch  efn  Amp^^ 
meter  und  ein  Voltmeter  enthält,  welche  den  oerbrauchten  SIrom 
und  die  Spannung  anzeigen;  durch  ITlultiplikation  der  Angaben 
dieser  Instrumente  erhält  man  den  fffektoerbrouch  derlampen 
(.Prometheus"  1908,  Ar.  965,  S.  458). 


Elektrizität  und  magnetismus  usw.  453 

lieber  die  VcrcDendung  oon  Heliumlicht  zur  Hlessung 
optischer  Konstanten  oergleiche  den  Rrtikel  H.  Hostings 
im  1.  Bond  des  „Archios  für  Optik". 


€l(ktrizit8f  und  magnetlsmus  Jim  Zusammenhang  mit 
Cidifmirkungen«  —  Phototelegraphle. 

Photoelektrische  €rscheinungen.  Ultraoiolettes  Cicht 
besl^t  die  6igenschaft,  negotio  elektrisch  geladene  Hletaliplatfen 
2um  Russondern  negotioer  Elektronen  zu  oeronlossen.  Coden- 
bürg  fand,  do^  bei  Temperaturerhöhung  der  belichteten  metollc 
(Platin,  Gold-  oder  Iridiumbledie)  bis  800  Grad  C.  iDeder  die  Zohl 
der  auSigeldsfen  Elektronen,  noch  ihre  Geschwindigkeit  erhöht 
iDird  (,Phys.-chem.  Cenhralbl."  1907,  S.  447). 

R.  Pochettino  berichtet  über  den  photoelektrischen 
Effekt  einiger  Substanzen,  melche  in  den  elcktro- 
diemischen  JRkfinometern  oercDendet  loerden.  ITlan  hat 
den  ßecquerel-Effekt  mit  dem  Her^-£enard-Effekt  in  Ver- 
bindung gebracht.  Pochettino  untersuchte  Platten  aus  folgen- 
den materiolien,  die  den  ßecquerel-Effekt  besonders  stark 
zeigen,  auf  den  photoelektrischen  Effekt:  Kupferoxyd,  Chlorür, 
Bromür,  ^odür  und  fluorür.  Die  Platten  merden  auf  einen  gut 
isolierten  Teller  gelegt,  dem  ein  über  ein  empfindliches  Galoono- 
meter  geerdetes  rie^  aus  Eisendraht  in  der  Entfernung  oon 
einigen  millimetem  gegenübersteht;  der  Teller  coird  auf  ein  ge- 
messenes Potential  geladen  und  durch  dos  He^  hindurch  mit 
einer  konstanten  Lichtquelle,  die  ihr  Eicht  durch  eine  Quarzlinse 
auf  einen  geerdeten  5tahlspiegel  mirft,  bestrahlt.  Bei  Platten 
aus  Kupfcrjodür  ist  die  Analogie  zwischen  dem  aktino  -  elektro- 
diemisdicn  und  dem  photoelektrischen  Effekt  am  deutlichsten; 
beide  Effekte  werden  erst  noch  V«  bis  *U  Stunden  konstant.  Die 
Abhängigkeit  des  Effekts  oon  der  Potentialdifferenz  zwischen 
rie^  und  Platte  und  ihrer  Entfernung  wird  untersucht.  Dos 
Kupferjodfir  gibt  etwa  sechsmal  so  starke  Ströme,  als  frisch 
omolgamiertes  Zink,  und  zeigt  kaum  Ermüdungserscheinungen. 
Die  Stromintensitdt  ist  innerhalb  eines  gewissen  Gebietes  oon 
der  angelegten  Potentialdifferenz  unabhängig  und  nur  eine 
Funktion  des  Plattenabstandes.  ITlit  Kupferbromür,  -  chlorür  und 
-fluorür  erhält  man  weniger  konstante  Resultate,  als  mit  3odür. 
Der  Don  der  angelegten  Potentialdifferenz  unabhängige  Wert  der 
Stromstärke  ist,  auf  die  Einheit  oon  8X10— i^'Amp.  bezogen, 
für  Jodür  39,  für  Bromür  32,  für  Chlorür  20,  für  fluorür  und 
Oxyd  3.  für  den  ßecquerel- Effekt  ist  die  Reihenfolge  Bromür, 
Jodür,  Oxyd,  Chlorür  und  fluorür.    Die  Substanzen,  die  den 
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einen  €ff€kt  geben,  zeigen  also  auch  den  anderen,  aber  ihre 
Reihenfoige  ist  nidit  dieselbe.  €benso  roerden  beide  6ffekte 
durch  fdrbung  mit  gevoissen  organischen  Farbstoffen  stark  ver- 
ändert, aber  der  Her^-£enard-€ffekt  ist  ffir  die  stärker  brcdh 
baren  Strahlen  am  grämten,  und  der  ß ecquerel- Rigollot- 
€ffekt  hat  sein  ITlaximum  fQr  weniger  brechbare  Strahlen  (•Atfi 
R.  Rccod.  dei  £incei,  Roma";  »Chem.  Centralbl.'  1907,  Bd.  2, 
5.  1211). 

lieber  £icht  und  seinen  Cinflu^  auf  geladene  Kon- 
duktoren oergl  f.  Aigner  („Si^ungsber.  d.  Wiener  Hkod." 
1906,  Abt.  IIa,  Bd.  115,  5.  1485). 

€rich  £adenburg  kommt  bei  seinen  Untersuchungen  QlNr 
RnfongsgeschiDindigkeit  undlRenge  der  photoelektri- 
schen €lektronen  in  ihrem  Zusammenhange  mit  der 
Wellenlänge  des  ausldsenden  £idites  zu  den  folgenden 
Schlüssen:  Die  Anfongsgeschmindigkeit  der  €lektronen  ist  der 
Schcoingun^szohl  des  ausläsenden  £ichtes  proportional.  Der 
photoelektrische  Effekt,  bezogen  auf  gleiche  auffallende  ßdit- 
menge,  steigt  mit  abnehmender  Wellenlänge  bis  k  ==  210  u/t  oiw 
und  zcDor  immer  stärker,  zu  je  kürzeren  Wellen  man  fiberigeht 
(„Phys.  Zeitschr."  1908,  S.  590;  „Chem.  Centralbl."  1907.  H 
S.  1378). 

1.  0.  Griffith  berichtet  über  die  Beziehung  za)isdieii 
der  Intensität  oon  ultraoiolettem  £icht,  das  auf  eine 
negatio  geladene  Zinkplatte  fällt,  und  der  €lektrizi- 
tätsmenge,  die  oon  ihrer  Oberfläche  abgegeben  loird. 
man  nimmt  allgemein  an,  da^  der  Betrag  der  im  Photoeffekt 
abgegebenen  €lekhrizitätsmenge  E  der  auffallenden  £ichtstdrfce  / 
proportional  sei.  Die  in  der  oorliegenden  Abhandlung  mit- 
geteilten Versudie  ben}eisen  jedoch,  do^  DI  mit  iDochsender 
£ichtintensität  zunimmt.  Als  £ichtquelle  diente  eine  ?unkenstreckr 
zwischen  AI-  oder  />-€lektroden,  die  in  ooriabler  Cntfemiing 
Don  der  Z»- Platte  aufgestellt  n>ar.  Die  teilmeise  Absorption 
des  ulhroololetten  £ichtes  durch  £uft  oder  Wasserstoff  ändert  an 
diesem  Resultate  quolitatio  nichts  („Philos.  Illagazine",  Bd.  14^ 
S.  297;  „Chem,  Centralbl."  1907,  Bd.  2,  S.  1203). 

rnillikon  und  Winchester  studierten  den  6influ^  der 
Temperatur  in  einem  sehr  hohen  Vakuum  und  die  Rethenfolir 
der  photoelektrischen  €mpf indlichkeit  der  metolr 
(„Philos.  mag.«  [6]  14,  S.  188;  „Chem.  Cenhralbl."  1907,  Bd. 2. 
S.  1145).  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dolj  die  photoelektrisdie 
Cmpfindlichkeit  der  metoUe  gemä^  der  Spannungsreihe  zn- 
nimmt;  doch  besteht  im  Vakuum  ein  solcher  Zusommenhanf 
nicht.  Aus  allen  diesen  Ergebnissen  geht  heroor,  do^  die  10 
photoelektrischen  €ffekt  abgesdileuderten  Elektronen  nicht  sfSum 
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iMirher  im  fTletall  frei  oorhanden  sind,  sondern  durch  das  Zu- 
sammentreffen der  AetheriDellen  mit  ihrer  eigenen  natürlichen 
Periode  oom  Rtom  losgerissen  coerden. 

lieber  Büschel-  und  oszillierende  Spihenentladung 
in  Helium,  Argon  und  anderen  Gasen  siehe  R.  Przibram, 
„Si^ungsber.  der  Wiener  fikad/'.  Da.  Abt.,  1907,  S.  557  bis  570. 

Dos  photochemische  Verhalten  des  Jodsilbers  be- 
züglich lichtelektrischer  €ntladung  iDurde  oon  Wilson 
untersucht.  Beim  Bestrahlen  mit  ultraoioTettem  £icht  (nicht  aber 
mit  oiolettem  £icht)  reagiert  Jodsilber  lichtelektrisch,  d.  h.  er 
ruft  elektrische  €ntladungen  (bedingt  durch  frei  werdende  Ionen) 
heroor.  Zugleich  tritt  trhdhung  der  elektrischen  Heitfdhigkeit 
des  Jodsilbers  ein,  und  zmar  ouffallenderiDeise  im  oioletten 
ßcht  stdrker,  als  im  ultraoioletten.  Unzusammenhdngende  ge- 
kdmtc  Schiditen  oon  Silber  und  Jodsilber  erhalten  durch  Be- 
strahlen erhöhte  £eitfdhigkeit,  die  (entgegen  dem  Verhalten 
kohdrenter  Schichten)  mit  der  entladenden  Wirkung  der  Be- 
shrahlung  parallel  läuft  G> Physik. -ehem.  Centralbl.*'  1907,  S.  446). 

lieber  die  €mpfindlichkeitsdnderung  oon  lichtelek- 
trischen Zellen  berichtet  H.  Dember  in  der  „Physik.  Zeitschr." 
Bd.  9,  5.  188.  Die  untersuchten  Zellen  (Ratriumkathode  mit 
Wasserstoff  oon  etcoa  0,3  mm  Druck)  merden  nach  drei  und 
oler  nionaten  mieder  geprüft  und  unempfmdlicher  gefunden. 
Crmfidung  durch  ficht,  Ozon  oder  Korrosion  der  Oberfläche 
kommt  nicht  in  Betracht,  nur  Absorption  des  Wasserstoffes 
durch  das  Kathodenmetall.  Bei  einem  bestimmten  felde  existiert 
ein  Gasdruck,  für  den  der  lichtelektrische  Strom  ein  ITloximum 
ist;  unterhalb  dieses  Druckes  nimmt  der  Effekt  ab.  €s  ist 
somit  eine  ITldglichkeit  gegeben,  durch  geeignete  Wahl  des 
Druckes  die  durch  die  absorbierten  Gase  heroorgerufene  Er- 
müdung zu  kompensieren  G>  Physik.  Zeitschr."  1908,  S.  158; 
„Chem.  Centralbl."  1908,  Bd.  1,  S.  1360). 

Clditelektrische  Ermüdung  photoelektrischer 
Zellen.  An  den  oon  Elster  und  G eitel  hergestellten  Tlotrium- 
kolium-  und  Rubidiumzellen  Id^t  sich  beim  Belichten  keine  Er- 
müdung feststellen,  ebensomenig  an  einer  Zelle  mit  flüssiger 
Kalium  -  natriumlegierung  im  Vakuum  („Physik.  Zeitschr."  1907,. 
Bd.  8,  S.  373). 

Hallmachs  se^te  seine  Versuche  über  lichtelektrische 
Ermüdung  fort.  Er  gibt  die  frühere  Erklärung  auf,  da^  diese 
Erscheinungen  auf  elektrische  Doppelschichten  zurückzuführen 
sind.  €r  nimmt  an,  die  Ursache  liege  in  einer  mit  der  Zeit 
fortsdireitenden  Gasaufnahme  („Physik. -ehem.  Centralbl.''  1907,. 
S.  446). 
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].  ].  Thomson  berichtet  über  die  Ionisation  der  Gase 
durch  ultraoiolettes  £icht  und  über  die  Struktur  des 
£ichtes,  a>ie  sie  durch  seine  elektrischen  Wirkungen 
betoiesen  roird.  ftls  Quelle  für  ultraoiolettes  Eicht  dienle 
eine  stromdurchflossene  Wehneltkathode,  deren  Cicht  durdi  ein 
Ouarzfenster  in  einen  Rdhrenkondensator  geoiorfcn  murde.  In 
diesem  courde  bei  der  Bestrahlung  mit  ultraoiol^em  fidit 
der  Sdttigungsstrom  auf  den  Stachen,  in  Kohlendioxyd  auf  den 
16fachen  und  in  Bmmoniak  auf  den  isofachen  Betrag  seines 
natürlichen  Wertes  oermehrt.  ferner  ergab  sich,  da^  der  Ur- 
sprung des  Cichtes  nicht  an  der  Kathode,  sondern  hauptsddilidi 
in  der  lldhe  der  Anode  zu  sehen  ist.  Dieses  Studium  der 
elektrischen  Wirkungen  des  ultraoioletten  Eichtes  gibt  Thomson 
Oelegenheit,  seine  Anschauungen  über  die  Struktur  des  Cichtes 
zu  entmickeln  und  zu  ergänzen.  Die  Energie  der  lichtstrahlen 
ist  nicht  gleichmäßig  im  Räume  oerteilt,  sondern  auf  bestimmte 
Einien  lokalisiert.  Die  front  einer  Eichtmelle  ist  daher  nidit 
gleichmäßig  hell,  sondern  besteht  aus  hellen  flecken  auf  dunklem 
Orunde.  Dann  besißt  auch  der  Rether  eine  Struktur;  er  vrrd 
Don  elektrischen  Kraftlinien  durchseht,  längs  deren  das  Eidit 
sich  als  Schmingung  (Vibration),  die  Röntgenstrahlen  als  Stdße 
(Pulse)  fortpflanzen.  Die  Cnergieoerteilung  ist  daher  dhnlich,  oie 
es  die  alte  €missionstheorie  fordert  G>^roc.  Cambridge  Philos. 
Soc."  1908,  ßd.  14,  S.  417;  „Chem.  Cenh-albl."  1908,  Bd.  l, 
S.  1444). 

R.  Pochettino  berichtet  über  den  photoelektrischen 
€ffckt  beim  Rnthracen  G»fltti  R- ^cod.  dei  Eincei  Roma**  5, 
15,  I.  S.  355;  C.  1906,  I,  S.  1785).  Pochettino  hat  früher 
beim  Rnthracen  und  ähnlichen  Körpern  €rmüdungserscheinungen 
konstatiert.  In  dieser  Rrbeit  mird  der  Grund  dazu  gesucht, 
ferner  soll  der  photoelektrische  €ffekt  beim  Rnthracen  mit 
dem  des  Zinks  oerglichen  merden.  Die  Substanz  rnird,  une 
üblich,  auf  eine  geladene  Platte  gebracht,  der  ein  nietall- 
drahtne^  gegenübersteht,  das  mit  einem  Elektrometer  oer- 
bunden  ist;  durch  das  Heß  hindurch  mird  die  untere  Platte 
Dom  Eichtbogen  bestrahlt.  €s  ist  mit  einem  Kupferz3?linder 
gekoppelt,  der  der  Strahlung  eines  Radiotellurpräparats  aus- 
gesetjt  ist,  also  das  photoelektrisch  aufgeladene  HletaUne^  zu 
entladen  strebt.  Wählt  man  die  Stärke  des  Präparates  und  die 
Dimensionen  günstig,  so  sind  die  Elektrometeraussdiläge  in 
jedem  Rugenblick  dem  lonierungsoermdgen  des  Hnthracens 
oder  dergl.  proportional,  für  reines  omolgamiertes  Zink  und 
Rnthracen  in  Schuppenform  ergibt  sich  ziemlich  der  gleiche 
photoelektrische  Effekt.  Schmilzt  oder  pre^t  man  das  Rnthracen 
zusammen,  so  steigt  die  Rufladung  schnell  bis  zu  einem  IRoximom, 
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um  dann  rasch  asymptotisch  auf  null  abzunehmen.  Die  Aus- 
schlage  lassen  sich  durch  eine  6xponentialfunktion  A{e—^'*  —  e^^ 
darstellen.  Die  6rkldrung,  do^  das  im  ultraoioletten  Cicht  ent- 
stehende Dianthracen  keinen  photoelektrischen  €ffekt  gibt,  hdlt 
nicht  Stich.  Denn  die  Umwandlung  geht  nur  sehr  langsam  Dor 
sich,  fosungen  oon  Rnthracen  zeigen  die  Bbnahme  des  photo- 
elektrischen 6ffektes  nicht,  roohl  aber  Phenanthren,  das  kein 
Uma>andlungsprodukt gibt.  Pochettino  glaubt,  da^ die  negatioen 
Jonen  der  ionisierten  £uft  an  das  Fle^  gehen,  a>dhrend  die 
positioen  beim  Anthracen  bleiben  und  schließlich  das  elektrische 
5eld  zmischen  Heß  und  Hnthracenoberflddie  oernichten.  €r 
arbeitet  mit  oerschieden  dicken  Rnthracenschichten :  je  dicker 
die  5diicht  des  guten  Dielektrikums  Anthracen  mird,  die  die 
Oberfläche  oon  der  aufgeladenen  Unterlage  trennt,  desto  stärker 
nimmt  der  photoelekhische  €ffekt  ab.  Isi  die  Schichtdicke  nur 
etcDa  0,02  mm,  so  ist  kaum  eine  Abnahme  zu  bemerken.  ITlit 
Phenanthren  und  oerschiedenen  Sorten  erhält  Pochettino 
analoge  Resultate.  Die  positioe  ladung  läßt  sich  abheben  und 
elekiroskopisch  nachcoeisen.  ITlit  geschmolzenem  Anthracen 
erhält  man  keine  guten  Resultate,  meil  die  Substanz  sich  beim 
Schmelzen  auf  metoU  oerunreinigt  („Atti  R.  Acad.  dei  £incei 
Roma«  5,  15,  II,  S.  171  bis  179;  „Chem.  Centralbl.«  1906,  Bd.  2, 
Ilr.  15,  5.1199). 

Photographische  Aufnahme  elektrischer  Wellen 
beschreibt  Josef  Rieder  in  der  „€lektrochem.  Zeitschr."  1908, 
S.  228.  Bisher  diente  nur  der  Kohärer  zum  Aufnehmen  elek- 
trischer Wellen,  meit  bequemer  lassen  sie  sich  photographisch 
festhalten.  Rieder  bringt  eine  teilmeise  mit  Aluminiumpuloer 
beshreute  Glasplatte  mit  einer  hochempfindlichen  Bromsilber- 
trockenplatte  in  Berührung,  wobei  er  durch  einen  blinden  Versuch 
feststellt,  daß  man  ohne  Wellen  kein  Bild  erhält.  Treffen  elek- 
trisdie  U7ellen  auf  die  Kassette,  so  entstehen  deutliche  Bilder. 
Ried  er  benußt  dabei  als  funkengeber  eine  kleine  61ektrisier- 
masdiinc  mit  3  cm  funkenlänge  und  einer  50  cm  langen  Antenne 
und  erhält  in  etma  70  m  Abstand  deutliche  Bilder.  Das  Puloer 
muß  locker  liegen  und  braucht  nicht  entfrittet  zu  werden.  Die 
Rückseite  der  mit  Aluminium  bestäubten  Glasplatte  wird  zweck- 
mäßig mit  einem  dünnen  Kupferblech  belegt.  In  der  Ried  er- 
sehen Rnordnung  besißt  man  ein  Hilfsmittel,  den  Verlauf  eines 
Gewitters  festzulegen  oder  ITlorsezeichen  drahtlos  zu  tele- 
oraphieren  und  auf  einem  fortlaufenden  lichtempfindlichen  Bande 
festzuhalten. 

f.  m.  Jaeger  berichtet  über  die  Aenderung  der  elek- 
trischen Teitfähigkeit  des  natürlichen  Schwefel- 
4intimons  unter  dem€influsse  der  Cichtstrohlung.   Dos 
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spezifische  feitungsDcrmdgen  des  fintimonits  a>ird  durch  Be- 
leuchtung mit  dicht  Don  bestimmter  Wellenldnge  außerordentlich 
starli  erhöht.  War  eine  elektrische  Glühlampe  oon  1 10  Volt 
16  cm  Dom  Prdparat  entfernt,  so  stieg  des  £eitungsDermdgen 
im  meinen  £ichte  bis  zu  210  Prozent,  im  roten  bis  zu  205  Prozent, 
im  orangefarbenen  bis  zu  150  Ptozent,  im  grflnen  bis  zu 
1 1 8  Prozent  feind  im  blauen  bis  zu  1 75  Prozent  seines  ursprüng- 
lichen Wertes,  dabei  coar  der  Cichteffekt  in  ollen  drei  kristallo- 
graphischen  Hauptrichtungen  ganz  analog.  Die  einzelne  Licht- 
strahlung erzeugt  keinen  elektrischen  Strom  im  Stabe.  Temperatur- 
erhöhung cDirkt  nur  schcooch  und  bei  dioersen  Stäben  des 
minerols  oft  in  entgegengese^ter  Richtung.  Bei  dauerndem 
Durchleiten  des  Stromes  mird  der  spezifische  \17iderstand  stets 
kleiner.  Flach  €ntfernen  der  fichtquelle  geht  das  feitungs- 
oermdgen  erst  schnell,  dann  langsamer  fast  auf  den  ursprüng- 
lichen Wert  zurück  (Dauer  etcoo  20  Rlinuten).  Schmilzt  man 
den  Körper  und  Idßt  ihn  kristallinisch  erstarren,  so  coird  der 
spezifische  Widerstand  einige  tausendmal  kleiner,  die  Cicht- 
empfindlichkeit  geht  ober  auch  total  oerloren.  Die  ganze  €r- 
scheinung  ist  also  mohl  der  makrokristallinen  Struktur  eigen» 
durch  Versuche  murde  ausgeschlossen,  daß  sie  nicht  auf  Ver- 
unreinigungen (etma  phosphoreszierendem  CaS  oder  SrS)  be- 
ruht. Der  Techniker  mird  die  Tichtempfindlichkeif  des  flnttmonits 
zu  berücksichtigen  haben  („Zeitschr.  f.  Kristollograph.''  1907, 
44,  S.  45  bis  49;  „Chem.  Centrolbl."  1908,  ßd.  1,  S.  4). 

Chr.  Ries  seßte  seine  Untersuchungen  über  das  elek- 
trische Verhalten  des  Selens  gegen  Wfirme  und  ficht, 
melche  er  1902  publiziert  hotte,  fort.  6r  stellt  Selenzellen  her 
und  fand  (entgegen  den  Rngoben  oon  Ruhm  er  und  Hesehus), 
daß  die  Eichtempfindlichkeit  des  erhißten  Selens  beim  raschen  Ab- 
kühlen größer  ist,  als  beim  langsamen;  im  ersten  falle  oertieß 
aber  dos  Selen  rascher  (besonders  über  200  Grad  C.)  seine  ficht- 
empfindlichkeit,  als  im  leßten.  Selenpräparate  müssen  erst  im 
amorphen  Zustande  hergestellt  und  durdi  nochmaliges  €nDarmen 
in  die  kristallinische  IHodifikotion  übergeführt  merden;  sie  sind 
langsam  bis  195  Grad  C.  zu  ermdrmen,  ungefähr  */«  Stunde  auf 
dieser  Temperatur  zu  erhalten  und  dann  rasch  abzukühlen. 
ferner  seßte  Ries  seine  Arbeiten  über  galoonische  Selen- 
elemente (oergl.  Reingonum,  „Physik,  feitschr."  1906  u.  1907) 
fort.  6r  oermendet,  eingetaucht  in  Wasser  oder  sehr  oerdäimter 
Schmefelsäure,  €lektroden.  Beim  Belichten  der  Selenelektrode 
fließt  der  Photostrom  stets  in  der  Richtung  der  fichtstrahlen, 
d.  h.  oon  der  beschatteten  durch  die  flüssigkeit  zur  belichteten 
Selenelektrode.  Polarisation  kann  den  Photoeffekt  ganz  be- 
deutend fördern,   ober  auch  Dollstdndig  oernichten.     War  die 
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bdichtete  Gektrode  mit  d<!m  positiocn  Pol  ocrbundcn,  so  be- 
^flnstigt  schiDdchcrc  Polarisation  den  €ffekt  bedeutend,  ODdhrend 
ihn  starke  Polarisation  schiDdchen  kann.  War  aber  die  be- 
liditete  61ektrode  mit  dem  negatioen  Pol  oerbunden,  so  scha>ächt 
schon  geringere  Polarisation  den  €ffekt,  um  ihn  schließlich 
jonz  zu  oernichten.  Die  Polarisation  hat  also  nicht  auf  die 
Richtung,  sondern  nur  auf  die  Stdrke  des  photoelektrischen 
Stromes  einen  €influß  Ot^^ysili*  Zeitschr."  1908,  5. 164). 

H.  Guilleminot  w\\\  die  Intensität  der  X-Strahlen  ent- 
Deder  mittels  Lumineszenz  bestrahlter  fluoreszierender  flächen 
messen  oder  die  Widerstandsänderung  oon  Selen  gegen 
elektrischen  Strom  beim  X-Strahlen  zur  ITlessung  und  Dosierung 
derselben  benu^en  („Compt.  rend."  1907,  Bd.  145,  S.  711;  „Chem. 
COTtrolbl."  1908,  Bd.  1,  S.  l). 

lieber  neue  IHethoden  der  elektrischen  fernphoto- 
araphie  berichtet  R  Korn  in  der  „Physik.  Zeitschr."  1907, 
od.  8,  S.  118  bis  120.  Korn  beschreibt  hier  seine  neue  An- 
ordnung der  elektrischen  fernphotogrophie,  oielche  durch  Fleu- 
einfOhrung  des  karzlich  („Physik. -chem.  Centralbl.''  Bd.  4, 
Rr.  993  u.  994)  beschriebenen  üichtrelais  und  des  Selenkompen- 
satoTS  mesentlich  oerbessert  und  dadurch  oorteilhafter  für  Bild- 
flbertragungen  gemacht  a)orden  ist.  Das  Prinzip  des  Gebers 
hat  sich  nicht  mesentlich  geändert.  Die  zu  fibertragende  Photo- 
graphie oird  als  transparenter  film  auf  einen  Glaszylinder 
aufgemickelt  und  oon  Punkt  zu  Punkt  nacheinander  durch  das 
ficht  einer  Ilernstlampe  bestrahlt.  Dos  den  film  passierende 
Licht  fällt  auf  eine  Selenzelle,  die  einen  einer  Akkumulatoren- 
batterie  entnommenen  und  mit  der  Beleuchtungsstärke,  d.  h. 
der  Durchlässigkeit  der  Photographie  oarioblen  Strom  durch 
die  femleitung  zum  €mpfänger  sendet.  Im  €mpfänger  mird 
das  Bild  des  Gebers  mit  Hilfe  des  beschriebenen  Cichtrelois  und 
^es  Seienkompensotors  auf  einem  film  reproduziert,  der  über 
eine  zmeite  mit  der  ersteren  synchron  laufende  Walze  gelegt 
ist.  €s  ist  auf  diesem  Wege  mdglich,  Bilder  com  formot 
13  X  24  cm  in  etmo  12  Hlinuten  befriedigend  zu  übertragen 
<,Physik.-chem.  Centralbl."  1907,  Bd.  4,  Rr.  19,  S.  587), 

A.  Korn  nahm  neuerlich  ein  englisches  Patent  Hr.  8727  com 
3ahrel907  auf  seine  elektrischefernphotographie(Telektro- 
Photographie)  (,ßrit.  3ourn.  of  Phot."  1907,  S.  772). 

Die  Kornsche  €rfindung  der  Telephotogrophie  hat  im 
Mre  1907  ausgedehntere  praktische  Anmendung  gefunden. 
Die  „mflnchener  Allgem.  Ztg.'S  die  französische  Zeitschrift 
»r  Illustration ''  in  Paris,  die  englische  Zeitung  „Daily  IHirror'' 
in  London  und  die  firma  August  Scherl  in  Berlin,  melche 
das  alleinige  Vermertungsrecht  dieser  €rfindung  für  Deutschland 


c  rui  !»rr  Hrt  hshcr  K^rasdir  Stotwfini  cmditcf  und  Verträge 
inr.^rmuT^ur  «rsctimsseB.  ba^  «cidifii  sie  Bildnisse  sidi  gegcn- 
$cit   VirrrriiirCT.     €$   l«st<M  die  Abadif,    den    felegro- 

Tis  *fTT5CTe»  s«i  das  -Telephot".  €s  \slt  bekannt, 
Ai:?  5of  rrnip^r  Ter  xäc  cecTrisdie  iernpliatograpliie  nach  Pro- 
vsss/r  ^.  \i'T  a  ^isocm  sLt  sehr  befriedigenden  Resultaten 
mcscei'Tr  3r»riL  snc  es  hcn-vi«  skh  bereits  wer  gro^  Stationeir 

^TvrrvTn   hcrim  Pin  arvi  uMdcn)  auf  stoottidien  leitungen 

IT  5<^eT.    Tx  AT  ^BtrrTrv%x3'cr?iie  ist  auch  dos  Problem  des 

X"Tso%7Ts  ncrtniTT-.  mi  rrcr  kommt  es  im  Prinzip  dabei 

xrv>ctricT  TUT  xuT  cmr  B«f^<re  rerküming  der  Uebertrogungs- 

rrr  AT.     aTutäw  Äir  jcfsöcfi  ^T'polse  so  sdneU  onfeinonder 

v>:v7r     iui^  cn  loidTinkrocs  B«^  in  '«  6ekBnde  (anstatt  me 

ot:   inmÄrsr.rT5  t  Timrot  :v.  der  tanpftotographie)  aiisgeffilirt 

r^x.-A:     sr    miriifT   inr   i^Sx  der  additiven   €igeiisdiaftcn 

a.n:^*~r5  *Ul^r5  iifi»  5»i»r  Ars  Ct-.^=wis  erblicken.    Ckr  mesent- 

itrv  K>an7\r^-j  urs  ^jttäTV^  Sistems.  <be  5elciizeile,  sdiKe^ 

i'-v-vv  ivr-  ''itp'VT  CTT  5«*«cvs*Resu^at  ans.    Durdi  eine  be- 

*  *v*'-.i.-tv  J^rTv^^tirranii  rc^cract  5»A  dds  Senlecq-Tioalsdie 

^^--.^i'.-T^   w&     ncr  sjT\t  *  öe  Uebeftragung  einer  Photo- 

^.  .:  *^>c  jvToT  TUT  iwTii*»c  5f^jr%5cs  erfardcrtktL   Diesem  53rstem 

KV.-   AÄi    iTuw-^t.-:!^  ?^icziT  «Ks  PcaisensdwR  Telegraphons 

r*^ ,  -i'^uv     r^tTT  5*rTii«T  Xtnf  r-»  ?T<t«i^isdies  Reßefbild,  dos 

4V-  .:"    IT  jvTT  5»riiTrrv-i  ^•r»M>rs»rNiM  ist  do^  die  Vcrsdiieden- 

v-i   ^v>  ,~  t  TT  jctvtt  V  ^f'-5nImMs  jct  B!<hr  oder  nwniger  dicken 

'".••:^  :s^-^v.-*<'.'T    nrcTs ^ir-sJRMTiPwn   des  die  Ceitung   durch- 

i.u  *oruv*r   ..'00:^^-^11105  twrwiTV*:     CVse  Tdegraphierstrdme 

•vr    4in-i  *»v.T!c:r    ly^c^j^sotni«:   5cirke    beeinflnsKn   nan    den 

>  .  "^*,:  .  *-    Ai.-^  ^co^üTiTcrns  n  Äcr  ir«:d>ai  Veise  oermittelst 

x'«Tv>  ^  v>i-^,^rrcvnTv'^v7t     •jav  tkä  mn  den  magnetischen  .be- 

Sv^-v'X-v't*    >""."*- -r-cTT    noÄT   ««   eTsem    anderen    Qcktro- 

-VA,  -v'  .*r  A-.-X'oo.  vt;  5J  incTÄTr  jo  «Kssen  Ulckliuig  schiDon- 

^.••\  V  >•  ^'n:  iTvro^c^     T:r  n^csim  «wri  min  nidrt  wk  beim 

*.  .  /  .  -*v^r  ^-.T  V<^*ciT  rrr^xr.  SkT%iem  ein  Oalvonometer  be- 

c  -tsn.-jToTc  ATT  ^iLSÄT'öoen  des  Meeren  hebt  nnd 

N^-"v'    >..-*   tv*"^  *V5C  :ttv^  iw!«jrorrr^  n^e>:honismiis  ein  Gcht- 

» '  o      "^^  ?'V    A.'T  >v,-r  iic  7»^'n.'^rr7.'^:Ä:?te  Pkitte  befindet,     le 

f\A  *  *v'    mvns  a^  AT  Sr.TTTÄTMMiTiarcen  ipird  so  di*  Ptette 

•X  *r    o-v?»    X-  V'  .^    ,xv^  -niHÄeri^  5rriN  getroffen,   und  in 

V  v^'    k  >-vv^  i-»:  *  jv-^-iov-VT  i»ü^  jTSCTriTC  ^:^e  Pild  rcproduriert. 

."^v    s<-   o  -ovt  c  ^ii  rc  ^onTTÄiuiTcsriTr  ist  ober  d«h   noch 

*•.  V    ,^.,   ,v-  X  orv*r  *i\-*  ru  *mi>7iL  ^ier  **r  dos  Prinzip  des 

v*->^*V'cv  tv;'v,   ;s.     ^A^^^:T  scrv-'/r-  ios  irfeT  einen  ondenn 

v\  X-   rtvn»^-vx    ^-ui*u^7T  r^  3on:     ^CVr  bct*.  n  ans  Paris  l»e- 
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riditd  mird,  sollen  durch  den  Ingenieur  Rrmengaud  in  der 
Jahresausstellung  der  französischen  Physikalischen  Gesellschaft 
interessante  6xperimente  mit  einem  oon  ihm  konstruierten 
Apparat  gezeigt  werden,  die  greifbare  Resultate  für  die  £dsung 
dis  Problems  des  des  elektrischen  Fernsehens  darbieten  {^yZeW 
1908). 

Während  Professor  f.  Korn  in  manchen  zur  telegraphischen 
BildQbertragung  die  £ichtempfindlichkeit  des  Selens  oeraiendete, 
benu^t  der  Erfinder  eines  neuen  fernphotographen,  der  Franzose 
Cduard  Bei  in,  in  der  Hufgabestation  als  ßildunterlage  eine 
in  Reliefform  hergestellte  Kohledruckphotographie.  lieber  diese 
Reliefphotographie  fdhrt  in  noinzigen  Spiralen  eine  kleine  ITletall- 
spi^e,  die,  entsprechend  den  Vertiefungen  und  €rhdhungen  des 
Reliefs,  mittels  Hebelüberhragung  stärkere  oder  schcodchere 
elektrische  Ströme  auslöst  und  ia  die  anschließende  Telegraphen- 
leitung entsendet.  Ruf  der  Empfangsstation  ist  in  die  Ceitung 
ein  Blond elscher  Oszillograph  eingeschaltet,  der  aus  zmei  ganz 
feinen  Drdhtchen  in  Bogenform  besteht.  Rn  dem  Bogen  dieser 
Drähte  ist  ein  kleiner  Spiegel  oon  1  mm  £dnge  und  7io  mm 
Breite  befestigt.  Sobald  nun  ein  elektrischer  Strom  den  Bogen 
durchläuft,  dreht  er  sich  so,  daß  der  Spiegel  nach  außen  ge- 
sendet n)ird  und  dadurch  die  Strahlen  einer  Tlernstlampe  auf- 
fängt, die  er  auf  eine  optische  Cinse  zurückcoirft,  hinter  der 
^ich  eine  photographische  Platte  in  \Ualzenform  in  einer  fein 
durchlochten  metallhülse  spiralig  dreht.  Je  nachdem  nun  das 
5piegelchen  infolge  des  stärker  oder  schmdcher  oon  der  Ruf- 
gobestation  einlaufenden  elektrischen  Stromes  in  stetem  Wechsel 
längere  oder  kürzere  Zeit  geneigt  bleibt,  roirft  es  demgemäß 
aud)  mehr  oder  coeniger  £icht  Punkt  neben  Punkt  auf  die 
rotierende  photographische  Platte  und  bringt  so  eine  getreue 
Wiederholung  der  Kohledruckphotographie  der  Rufgabestation 
heroor.  Das  Belinsche  Verfahren  ist  bereits  auf  einer  1700  km 
iöngen  Drahtleitung  der  £inien  Paris  —  Cyon  —  Bordeaux  — Tours 
—  Paris  1907  erprobt  morden,  ^s  gelingt  nicht  nur  die  Ueber- 
fragung  oon  Porträts,  sondern  auch  oon  Eandschaftsbildern. 

lieber  den  Telestereogrophen  oergl.  den  Originalartikel 
Don  6.  Bei  in  auf  S.  212  dieses  „Jahrbuches". 

Ueber  Belins  telephotographisches  S>^stem  siehe 
femer  „Brit.  Journ.  of  Phot."  1907,  S.  866;  „Phot.  Wochenbl." 
1908,  S.  164;  „Phot.  Korrresp."  1908,  Juli -Heft  (mit  figur). 

Der  telephotographische  Rpparat  oon  Pascal  Ber- 
jouneau  soll  im  Gegensaß  zu  derKornschen  und  Belinschen 
Konstruktion  die  feinsten  für  Illustrationen  oermendboren  fertigen 
Bilder  übermitteln.  Berjouneau  hat  die  Versuche  gemeinsam 
mit  Orimaux  in  seinem  Caborotorium  zu  Reuilly  durchgeführt 
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und  erklärt  sein  System  loie  folgt:  €r  oenDcndet  einen  ein- 
fachen morse- Rpparati  der  in  besonderer  Weise  zugeriditet 
CDird,  um  die  Ströme  zu  empfangen  und  zu  fibertragen.  Die> 
^elbe  Station  kann  abwechselnd  als  Empfänger  und  Uebermiftler 
dienen.  Die  Bilder  kdnnen  auf  beliebige  Distanz  übertragen 
iDerden,  mos  ein  oesentlicher  Vorteil  seines  Systems  ist.  €r 
kann  bei  der  Ankunft  den  Strom  einer  noch  so  sdiooadien 
Xeitung  tatsdchlich  durch  den  Strom  eines  Relais  ersehen,  ganz 
CDie  in  der  gecDdhnlichen  Telegraphie.  Dadurch  ist  er  oon  der 
■Stromstärke,  Cänge,  Rrt  des  leitungsmateriales  der  Stromleitung 
unabhängig,  ßerjouneou  behauptet  öeiter,  f emphotographien 
mit  irgend  einem  telegraphischen  Drahte  erzielen  zu  können, 
«Dährend  Korn  und  Bei  in  eine  isolierte  Telephondoppelleitung 
benötigen,  lieber  die  meiteren  Details  seines  Apparates  be- 
CDohrt  ßerjouneou  Geheimhaltung  („Oesterr.  Chem.-Ztg." 
1908,  S.  9). 

Der  elektrogrophische  Fernschreiber  oon  Grzanna 
bildete  den  Gegenstand  eines  Vortrages,  den  Dr.  Jeserich  in 
der  Polytechnischen  Gesellschaft  zu  Berlin  gehalten  hat.  Das 
Prinzip  des  Apparates  beruht  darauf,  da^  jeder  Punkt  einer 
beispielsweise  quadratischen  Schreibfläche  bestimmt  mird  durch 
3eine  horizontale  und  seine  oertikole  Entfernung  oon  den  oerti- 
kolen  und  horizontalen  Rändern.  Um  diese  beiden  Komponenten 
in  die  ferne  zu  übertragen,  sind  zmei  getrennte  Drahtteifungcn 
erforderlich.  Auf  der  Geberstation  befindet  sich  über  der  Sdireib- 
fläche  der  Schreibstift,  der  an  einem  teleskopartig  ausziehbaren, 
um  einen  festen  Punkt  drehbaren  Hebel  befestigt  ist.  Dieser 
Hebel  hat  zmei  Schleifkontakte,  die  auf  einer  Reihe  oon  Wider- 
.ständen  gleiten.  Das  eine  System  oon  Widerständen  ist  hori- 
zontal und  gibt  für  jeden  Punkt  in  der  Horizontalen  einen  be- 
.sonderen  Widerstand  in  dem  einen  Heitungsdraht.  Dos  zweite 
System  oon  Widerständen  liegt  in  einem  oertikalen  Kreisbogen 
und  gibt  für  jeden  Punkt  in  der  Vertikalen  einen  besonderen 
£eitungsdraht.  €s  drückt  sich  also  jeder  Punkt  der  Sdireib- 
fläche  durch  zwei  bestimmte  Stromstärken  in  den  beiden  Ceifungs- 
<lrähten  aus.  An  der  €mpfängerstation  werden  nun  diese  beiden 
Komponenten  wieder  oereinigt  und  zeichnen  den  Punkt  der 
Geberstation  an  der  richtigen  Stelle  des  Empfängers  auf.  Das 
geschieht  nun  mittels  eines  Eichtstrohls  auf  photogrophischein 
Wege  in  folgender  Weise:  In  einem  Dunkelkasten  auf  der 
Empfängerstation  ist  eine  elektrische  Glühlampe  angebracht, 
deren  Hicht  durch  eine  linse  konzentriert,  einen  Strahl  auf  einen 
Spiegel  sendet,  der  durch  einen  mit  der  £eitung  für  die  hori- 
zontalen Komponenten  oerbundenen  Elektromagneten  je  nach 
der  Stromstärke  um  eine  oertikole  Achse  gedreht  wird.  Oieser 
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richtstrahl  CDird  auf  einen  zioeiten  Spiegel  gea)orfen,  der  durch 
einen  mit  der  Ceitung  ffir   die  Vertikalhomponente  betätigten 
Clektromagneten  um  eine  horizontale  Adise  schmingt  und  nun 
den  tichtstrahl  auf  ein  gespanntes  ßromsilberpapier  mirft  und 
darauf  einen  entroickelbaren  Punkt  zeichnet,  der  auf  eine  Stelle 
des  ßromsilberpapiers   geiDorfen    roird,    die  genau   der    com 
Schreibstift  berührten  Stelle  der  Schreibfldche  auf  der  Geber- 
Station  entspricht.   Wenn  nun  der  Schreibstift  sicii  hin  und  her 
bemegt,  so  macht  der  fichtstrahl  im  €mpfdnger  penau  dieselben 
ßemegungen  nach,  er  zeichnet  also  eine  Handschrift  als  fahsimile 
ouf.   Die  ganze  Tätigkeit  des  Absenders  besteht  aus  drei  Teilen : 
Abheben  des  Stiftes  aus  seiner  Ruhelage,  niederschreiben  der 
Depesche   und   endlich  Hineinlegen   des  Stiftes   in  sein  loger. 
Wenn  der  Stift  gehoben   coird,  so   coird   ein  Stromkreis  ge- 
schlossen,  der  auf  der  Cmpfdngerstation  ein  Relais  betätigt, 
iDodurch  im  Kasten  die  Glühlampe  aufleuchtet.    Beim  Ablegen 
des  Stiftes  erlischt  die  £ampe.    Dafür  schaltet  sich  ein  Elektro- 
motor ein   und  schiebt  das  lichtempfindliche  Papier   um  eine 
Dolle  Depeschenbreite  oor.    Das  belichtete  Papier   ooird.  dabei 
unter  einer  V -förmigen  Glasrinne,  in  die  automatisch  eine  genau 
Abgemessene  menge  Entmicklungsflüssigkeit  tritt,  durchgezogen 
und  gleichmäßig  mit  einer  dünnen  Cntiüicklerschicht  überzogen. 
Der  ganze  Entmicklungsprozeß  dauert  etiDo  10  Sekunden,  morouf 
die  Depesche   als  faksimile  aus  dem  Apparat  kommt.     Die 
denkbaren  Anmendungen  des  Apparates  sind  mannigfach.    Zu- 
nächst können  Strichzeichnungen  übertragen  coerden,  was  für 
die  Bau-   und   maschinentechnik  nichtig   ist.     ferner   können 
Zahlungsordres  mit  der  Originalunterschrift  telegraphisch  über- 
tragen coerden.    Dabei  sind  Fälschungen  sofort  nachzuweisen, 
venn  das  Bromsilberkorn,  moraus  die  Originalstriche  bestehen, 
nicht  mehr  sichtbar  ist.    ITlon  kann  den  Apparat  auch  an  einem 
Telephon  anbringen,  das  unbeaufsichtigt  ist.    JTlan  findet  dann 
das  Telegramm  geschrieben  oor.    Jüan  hat  mit  diesem  Apparat 
bis  zu  200  km  Entfernung  durch  Anschluß  an   eine  einfache 
Telephonleitung  gearbeitet.    Der  Widerstand  der  £eitung  betrug 
6000  Ohm.    Die  Differenz  der  Widerstände  der  Geber  sind  nicht 
ganz  200  bis  300  Ohm,  da  kommt  ein  Verhältnis  oon  3  zu  2 
heraus.    Selbst  n>enn  also  der  Strom  durch  einen  fehler  in  der 
£eitung  ^eschmächt  mird,  toenn  z.  B.  der  eine  Draht  schlechter 
isoliert  ist,  mird  die  Verschiebung  die  Schrift  nodi  erkennen 
lassen,   denn  das  Bild  derselben  erscheint  nur  ettoas  in  der 
Verkürzung  und  coird  auf  schräg  gehaltenem  Papier  richtig  er- 
scheinen   („Die  Welt  d.  Techn."  1908,  S.  10;   „Phot.  Wochenbl." 
1908,  5.  37).  

€dcr,  Jdhrbudi  ffir  1908.  30 
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Photediic.  —  Russell -€ffcM.  —  Vlrkung  ih»b  Mmpfn, 
Ozon  usiD.  auf  photographisdic  Platten. 

lieber  die  6rzeugung  oon  Bildern  auf  photographi- 
schen Platten  durch  €ina)irkung  der  Ddmpfe  gelösten 
Quecksilberchlorides  und  ein  fall  oon  Rcaktions- 
strahlung.  Unter  diesem  Titel  oerdtfentlidien  K.  Hot  und 
H.  Haehn  eine  Abhandlung  in  der  »Zeitschr.  f.  physik.  Chem.* 
1907,  5.  367,  der  mir  folgendes  entnehmen:  €s  ist  zu  eroKirten, 
do^  die  Strahlenarten,  die  bei  chemischen  Reaktionen  auftreten, 
sich  nicht  nur  in  Dielen  fdUen  als  Eicht-  und  feuerersciieinungen 
bemerkbar  machen,  sondern  es  ist  denkbar,  do^  auch  unsadit- 
bare  Strahlungen  sehr  oerbreitet  sind.  Bedenken  o^ir,  dci^ 
unser  Auge  nur  einen  kleinen  Teil  der  strahlenden  Cnergie 
a}ahrnehmen  kann,  mdhrend  fflr  die  photographische  Platte  ein 
Diel  größerer  Teil  (UltraDiolett,  Röntgen-,  Radiumstrahlen  usid.) 
roirksam  ist,  dann  erscheint  das  Suchen  noch  Reaktionsstrahlungen 
nicht  aussichtslos.  \7on  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  suchten 
sie  nach  Strahlungen  in  dem  Reaktionsgemisch  oon  Quecksilber- 
chlorid und  Zinnchlorür,  mobei  d^e  Autoren  zuerst  die  Wirkung 
der  einzelnen  Komponenten  studierten.  €ine  Cdsung  oon  Quedc- 
silbcrchlorid  in  Wasser  gibt  schon  bei  gea^dhnlidier  Temperatur 
alkrdings  nur  du^erst  kleine  mengen  oon  Quecksilberchkirid- 
dampf  ob.  £egt  man  im  finstern  in  einem  Bedierglase  eine 
photographische  Bromsilbergelatine  nicht  meiter  als  5  cm  UKit 
über  die  fldche  einer  zmeiprozentigen  Quecksilberchloridldsung 
und  schürt  einen  Streifen  der  Platte  durch  Anpressen  eines 
Glasstreifens,  so  entsteht  schon  noch  etroo  1  Stunde  ein  Effekt 
der  Quecksilberchloridddmpfe  auf  die  photographische  Schidit, 
melche  sich  in  einer  Verzögerung  (Hemmung)  der  Sdnodrzung 
der  Platte  im  €nta)ickler  öuQert;  entmickelt  man  die  PlaHe  sehr 
lange,  so  schmdrzen  sich  die  geschürten  Stellen  (tro^dem  sie 
nicht  belichtet  moren)  allmählich,  da  ja  jede  Trockenplatte  beim 
langen  fntmickeln  doch  »schleierig*  mird.  Quecksilberdilorid 
hemmt  diese  Schmdrzungs  im  Entwickler;  es  mirkt  arie  ein 
„negatioer  Katalysator",  mie  die  Autoren  sagen.  (Hierzu  be- 
merken mir,  do^  man  die  zerstörende  Wirkung  des  Quecksilber- 
chlorides auf  dos  latente  Bromsilberbild  bereits  kennt,  orie  dies 
z.  B.  in  6ders  «Photographie  mit  Bromsilbergelatine'  1903,  S.  76, 
ermähnt  ist.  Alle  Perbromide  oder  Perchloride  machen  sdiuMidi 
schleierige  Platten  —  und  dos  sind  bei  sehr  langer  Cntunddung 
olle  Rapidplatten  des  Handels  —  klar  und  miderstandsfdhiger 
gegen  tntmicklerflüssigkeiten,  und  so  hoben  mir  bei  dem  Hof 
und  Ha  eh n sehen  Experiment  dasselbe,  noch  der  Sllbersubbromid- 
theorie  des  latenten  Bildes  leicht  erklärliche  Phänomen  [finai. 
d.  Red.].)    Erzeugt  man  auf  einer  Trockenplatte  durch  Belichten 
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«n  latentes  £ichtbild,  so  iDird  durch  diese  Quecksilberdfimpfe 
zerstdrt,  ebenso  der  enfnricklungsfdhige  Russellsche  6ffekt 
mit  Wasserstoffsuperoxydddmpten.  Die  photogrophisdie  Platte 
ist  nach  tlof  und  Haehn  das  empfindlichste  Reagens  ffir 
duecksilberdilorid,  indem  die  unendlich  kleine  menge  oon 
0,0000001  a  Quecksilberchlorid  per  1  qcm  fldche  der  Trocken- 
platte anzeiat.  Die  Dämpfe  einer  Zinnchlorfirldsung  *)  mirken 
auf  Bromsilberpelatine- Platten  nicht  ein.  mischt  man  aber 
Quecksilberchlorid  und  Zinnchlorürldsung.,  so  erfolgt  in  der 
fifissigkeit  Reduktion  zu  metallischem  Quecksilber  {iHgCl^ 
-f  Sn  Cl^  —  2  Hg  -f-  Sn  Cl^),  und  die  Dämpfe  dieses  Gemisches 
beeinflussen  bei  gevdhnlicher  Temperatur  die  photogrophisdie 
Platte  in  Oberroscnender  Weise.  Die  Platte  mird  durch  die  oon 
dem  Gemische  ausgesendeten  €manationen  (Strahlungen?)  schon 
nach  5  minuten  so  affiziertj  als  ob  sie  belichtet  morden  mdre, 
d.  h.  sie  schmdrzt  sich  im  Cntmickler.  €s  scheint  die  Annahme 
statthaft,  da^  als  Begleiterscheinung  der  Reaktion  mdsseriger 
Quecksilber-  und  Zinnsalzidsungen  photographisch  oktioe  unsicht- 
bare Strahlungen  oder  Reaktionsemanationen  auftreten.  Ruch 
das  €d ersehe  lichtempfindliche  Gemisch  oon  Quecksilberchlorid 
und  Ammoniak  mird  oon  der  €manafion  reduziert.  Bemerkens- 
«ert  ist,  do^  nodi  Struthers  und  marsh  (»Chem.  Centralbl." 
1903,  Bd.  1,  5.  924)  die  Emanation  oon  festem  Quecksilber- 
chlorid die  Schmdrzung  der  photographischen  Platten  bei  nadi- 
folgendem  €ntmickeln  bemirkt,  mdhrend  Hof  und  Haehn  *das 
feste  Quecksilberchlorid  wirkungslos  fanden  (»Phot.  Korresp.* 
1908,  5.  144). 

Ueber  die  Cinmirkung  oon  Kaliumsalzen  auf  die 
photographische  Platte  berichten  m.  Teoln  und  R.  Ruer 
in  der  .Physik.  Zeitschr."  1908,  5.  248).  Sämtliche  Kaliumsalze 
hatten  auf  den  photographischen  Platten  eine  Schmdrzung  her- 
Dorgebracht,  mährend  bei  Tlatriumsulfat  sich  keine  6inmirkung 
auf  die  Platte  konstatieren  lie^. 


Phosphoreszenz  -  €rsdidnungen. 

Boskeroille  untersuchte  den  €influ^  des  uitroDioletten 
Ckhtes  auf  13  000  miner  allen  und  fand,  do^  oon  Colemonit, 
Olauberit,  Cdlestin,  Borax  usm.  nur  jene  Stücke,  melche 

l>  DdQ  vdMeriqe  Zinndilorfirldsuna  beim  ßtff«udif«n  oder  €iniDeich«n 
fin«  pnotoaraphUdic  irodtenpidtte  so  afnziert,  doQ  sie  nachher  im  CntiDidiler 
sich  sdivclrzt,  zeigte  bereits  oor  mehreren  Jahren  namios,  idos  als  bekannt 
«oraosgescfit  «erden  kann  (Anm.  d.  Red.). 
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oon  nHono  £ake  stammen,  unter  dem  6uiflu^  des  ultraoiokttea 
£idites  phosplioreszieren,  die  andern  aber  nldit.  €r  Dennutet, 
da^  die  ersteren  ein  neues  Clement  enttialten  (.Giern.  CentralbL" 
1907,  Bd.  2,  S.  1475). 

lieber  das  (leuchten  des  Phosphors  und  einiger 
Phosphoroerbindungen  berichtet  €.5diarff  in  der  «Zeitsdir. 
f.  Physik.  Chem."  1908,  5. 178).  €s  ist  nicht  absolut  festflesteffl, 
da^  die  Oxydation  des  Phosphors  stets  oom  Ceuctiten  begleitet 
ist,  und  es  ist  anzunehmen,  da^  auch  Oxydation  ohne  feuchten 
stattfindet,  indem  sich  zuerst  ein  niederes  Oxyd  ohne  Ceuditcn 
entwickelt.  Jedenfalls  a>erden  die  beim  Phosphor  bisioeilen 
auftretenden  leuchtenden  Wolken  durch  das  IHiosphortrioxyd 
bedingt.  Die  6rscheinung  des  £euchtens  ist  beim  Phosphor  ein 
rflckldufiger  Prozeß,  derartig,  da^  bei  Druckemiedrigung  das 
intermittierende  und  dann  das  permanente  feuchten  stattfindet, 
Don  dem  man  durch  Druckerhdhung  Ober  das  intermittierende 
feuchten  mieder  zur  Ausldschung  gelangt.  5charff  berichtet 
dann  Aber  den  hemmenden  €influ^  uerschiedener  Oase  und 
Dämpfe  auf  die  Oxydation  und  das  feuchten  des  Pho^hon, 
und  zeigt,  da^  zmischen  der  hemmenden  Wirkung  und  der 
Konstitution  der  Körper  der  Zusammenhang  besteht,  dc^  mit 
steigender  Anzahl  der  Kohlenstoffatome  im  ITlolekOI  die  Wirkung 
schmdcher  mird  („Chem.-Ztg.",  Repert.,  1908,  5.  250). 

lieber  die  Vermendung  des  Zinksulfidschirmes  als 
f  ehrmittel  zu  Schuloersuchen  QberWdrmestrahlen  und 
als  Röntgenschirm  berichtet  Dr.  R.  Danneberg  in  Dresden 
(„Physik.  Zeitschr.'*  1907,  S.  787).  Die  €igenschaften  der  Wärme- 
strahlung lassen  sich  ableiten,  menn  man  einen  mit  hexagonaler 
Zinkblende  bestreuten  Schirm  (ßuchler&Co.  in  BrauschoMig» 
Quadratmeter  zu  5  Pfg.)  als  Anzeiger  fflr  Wdrmestrohlen  oer- 
mendet.  Diese  Zinkblende  hat  die  cigenschoft,  auf  ßcstrohhing 
mit  oiolettem  ficht  zu  leuchten  und  einige  Zeit  nachzuleuchten. 
Dieses  feuchten  lä^t  sich  durch  Wärmestrahlung  auslöschen. 
Bedeckt  man  den  Schirm  mit  einem  dOnnen  Blatt  Hartgummi, 
dos  die  Wärme  durchläßt,  und  lä^t  auf  den  leuchtenden  Schirm 
die  Strahlen  einer  Glühlampe  fallen,  so  mird  das  feuchten  durch 
die  Wärmestrahlung  der  GIQhbirne  getilgt.  €s  ist  durch  diesen 
Schirm  mdglich,  die  üblichen  Versuche  über  Wärmestrahbmg 
klarer  und  bequemer  als  bisher  auszuführen.  IDan  kann  aber 
auch  zeigen,  da^  Wärmestrahlen  uon  geringerer  Brechbarkeit  als 
ficht  sind.  Hält  man  den  leuchtenden  Schirm  in  den  Strahlen- 
kegel  der  Kondensorlinse  eines  Projektionsapparates,  so  erhdil 
man  einen  hellen  Kreis  mit  schmarzem  Ring,  menn  man  den 
Schirm  zmischen  Brennpunkt  und  f  inse  hält,  d.  h.  das  Ticht  mini 
Don  der  f  inse  mehr  konzentriert,  mehr  gebrochen  als  die  Wdime- 
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Strahlung.  Der  Schirm,  hinter  dem  Brennpunkt  aufgestellt,  gibt 
die  umgeliehrte  Anordnung  uon  Hell  und  Dunkel.  Unter  ver- 
oendung  eines  Quarzprismas  Id^  sich  ein  Spektrum  entioerfen, 
Don  dem  der  Schirm  die  kurzwelligen  beziD.  langmelligen  Strahlen 
durch  helleres  £euchten  beza).  Auslöschen  des  fluoreszenzlichtes 
des  Schirmes  anzeigt.  So  lassen  sich  auch  feinere  Versuche 
Aber  Absorption,  fraunhofersche  finien  usm.  ausführen.  In 
dem  Schirm  hat  man  nun  auch  einen  oorzflglichen  Röntgen- 
schirm, der  dos  Röntgenbild  einige  Zeit  noch  der  Bestrahlung 
klar  und  deutlich  zeigt.  ITlan  hat  sogar  nicht  nötig,  das  Bild 
vöhrend  der  Bestrahlung  zu  beobachten.  Damit  ist  diese  in 
aller  Ruhe  auszuführen,  überdies  ist  der  6xperimentator  cor 
der  schddlichen  Strahlung  geschürt,  man  kann  auch  gleich- 
zeitig mehrere  übereinondergelegte  Schirme  der  Bestrahlung 
aussehen.  Alle  zeigen  dann  das  Bild  und  können  zur  Be- 
sichtigung im  oerdunkelten  Auditorium  herumgegeben  merden. 
Ueberdies  Id^t  sich  der  Schirm,  menn  man  die  phosphores- 
zierende Seite  auf  die  Schicht  einer  photographischen  Platte 
legt,  bei  der  Röntgenphotogrophie  als  verstdrkungsschirm  oer- 
menden,  denn  das  licht  des  nachleuchtenden  Schirmes  bestrahlt 
die  Platte  auch  nach  der  €xposition,  die  so  eine  bedeutende 
zeitliche  Abkürzung  erfährt. 


Xadlnm-y  Hanf  gen-  und  Kaf  hodenstrahlen.  —  Odstrahlen. 

Professor  f.  €  x  n  e  r  legte  in  der  Si^ung  der  mothem.- 
naturm.  Klasse  der  Koiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien  Dom  9.  April  1908  folgende  Abhandlung  oor:  Bericht 
über  die  Verarbeitung  oon  Uranpecherzrückstdnden 
Don  CudiDig  Haitinger  und  Karl  Ulrich.  Die  Verfasser 
haben  10000  kg  Rückstände  in  der  chemischen  Fabrik  der 
Oesterr.  Gasglfihlicht-  und  €lektrizitätsgesellschaft  oerarbeitet 
und  beschreiben  die  Details  des  Arbeitsprozesses,  der  nach  den 
niethoden  Curie  und  Debierne  eingerichtet  tourde.  Außerdem 
«Durden  an  einzelnen  der  gewonnenen  Radiumbariumfraktioner 
AtomgecDichtsbestimmungen  vorgenommen  und  Zahlen  erhalten, 
velche  tost  gleich  sind  denjenigen,  die  sich  aus  den  relatioen 
AktiDitätszahlen  derselben  fraktionen  (noch  Bestimmungen  oon 
Stephan  ITleyer  und  €gon  oon  Schmeidler)  berechnen 
lassen.  Hierdurch  findet  die  Vorausse^ung ,  da^  die  Aktioitdt 
an  das  dem  Barium  homologe  €lement  geknüpft  ist,  ihre  Be- 
stätigung. 6s  murde  etma  1  g  einer  „Kopf ''fraktion  oon  Radium- 
dilorid  erhalten,  die  das  Atomgemicht  225  zeigt,  außerdem  ist 
etwa  die  doppelte  ITlenge  dooon  in  den  schiDächeren  fraktionen 


■s  den  10000  kfl  RBdc- 
S  9  rnw  ITnli—ililwiil  cnispridit  G^Ocsleir. 

Die  fabrikaiil^isc  Darstcllaag  ooa  Radium  and 
andcrai  radiiwifai»  6lofini  t>Prowgaws^  I90ft,  Bd.  1^ 
S  44S)  vird  seil  ongtr  ZcH  n  ömt  dgciis  z«  di«scni  ZiDccfce 
€tikliklf  fabiii  !■  nogml-sar-lllanK  bgliiclNeiL  In  dieser 
fabrik  «crdoi  neben  den  RicksMndtn  der  Urairfobrikation  be- 
sonders PediMendt,  Ibännil,  Pyiumundnl,  Omlkolitti  aus  Bdlunen, 
Camotil  ans  Portnool  aid  nacdomeiika ,  Thorianil  aus  Ce^on 
nnd  flndidu  lüinernien  onf  rndiookliDe  Substanzen  Derorbeitet. 
Die  FnuMToKen  Verden  zcrUeinert  Hid  dann  in  grossen  Holz- 
knien  oder  emaiBerlen  Cisengef^en  mit  Rfibnoerfc  mit  ocr- 
sdiiedenen  Qiemikalien  gennsdit  nnd  dnrdi  gro^e  Wassermengen 
ansgevNisdicn,  ein  ft-ooe^,  der  bei  Rticfcstdnden  der  Uran- 
fabrätotion  lMis|Nelsmeise  allein  2  bis  3  nionate  dauert,  fkis 
dabei  gewonnene  Produkt  ist  radMunhaltiges  Boriumkarbonat 
Von  diesem  5alze,  dessen  Radioaktioitdt  etma  50  bis  60  lietr^ 
(menn  die  Aktimtdt  des  metollisdien  Urans  gleidi  I  gese%t 
mird),  geuwnnt  man  aus  einer  Tonne  Uranrfidcstdnden  etma 

1  bis  2  kg.  Dos  gemonnene  BariumkartNmat  mird  dann  in 
ßrommasserstoffsdure  geUKst,  und  durch  langmierige  KristoDi- 
sotionsprozesse  merden  Radium  und  Barium  ooneinander  ge- 
schieden. Die  fobrik  bringt  Prdporote  oersdiiedener  Zusammen- 
se^ng  und  oerschiedener  Aktioitdt  auf  den  Hlarlct,  die  festere 
scha>ankt  oon  40  bis  50  bis  zu  2000000.  Von  diesem  stärksten 
radioaktioen  Salze  merden  pro  Tonne  Uronrfickstdnde  nur  I  Ins 

2  milligramm  erhatten;  die  Ausl>eute  an  Salz  der  Aktioitdt  lOOD 
betragt  noch  ehiM  30  g  pro  Tonne.  €in  Gramm  Radinmbromid 
in  reinem  Zustande  kostet  ober  auch  tieute  320000  Ulk.,  so  da% 
dieser  neueste  Zmeig  der  chemischen  Industrie  tro^  seiner  ge- 
ringen Ausbeute  am  €nde  doch  noch  ein  tohnender  ist. 

€ine  Rodiumfobrik  findet  sich,  ou^  In  Joactümstal» 
noch  in  Kreuznach.  Auf  Veranlassung  oon  Asdioff  (.Zeitsdir. 
f.  dffentl.  Chemie'  1906,  Bd.  12,  S.  401),  der  ausgedehnte  Unter- 
suchungen Ober  die  Radioaktioitdt  der  Kreuznacher  Solouelleii 
angestellt  hat,  errichtete  die  städtische  SaiinenoenDaltung  Kreuz- 
nachs bereits  im  Vorjahre  eine  Fabrik,  die  oor  allem  die  Sedi- 
mente der  Kreuznacher  Solquellen  oerorbeitet  und  bereits 
Radiumsalze  in  den  Handel  gebracht  hat.  Auch  in  ObenDiescntal 
bei  Annaberg  in  Sachsen  hat  Bergmerksbesi^er  maller  in 
Karlsbad  fflr  1908  dos  Schflrfrecht  ffir  die  alten  Bergnwrke  im 
Zechengninde  ermorben,  und  glaubt  nicht  nur  Uranpedierze, 
sondern  auch  radioaktioe  Wdsser,  mie  in  Joachimstal,  oorzufinden 
(«ehem.. Ztg.-  1908,  S.  236). 
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U€b«r  die  Joachimstaler  Grubenmdsser,  deren  Wirkung 
und  Anmendung,  berichtet  G  o  1 1 1  i  e  b.  Die  Grubencodsser  in 
St.  loachimstal,  der  bekannten  fundstdtte  des  Radiums,  besi^en 
eine  bedeutende  »induzierte"  Radioaktioitöt,  melche  sie  dadurch 
erhalten,  dah  sie  sich  lange  in  der  nfihe  oon  stark  radioaktioen 
Substanzen  befinden.  Dieselben  treten  im  sogen.  Wemerlaufe 
ui  einer  Tiefe  oon  375  m,  in  loelcher  sich  mächtige  lager  oon 
üranpecherz  befinden,  zutage;  es  sind  dies  dieselben  €rzlager, 
oos  denen  die  Uranfabrik  m  6t.  Joachimstal  Uranfarben  durch 
Auslaugen  mit  Schmefelsdure  erzeugt;  aus  den  Rückständen 
dieser  Industrie  hat  bekanntlich  das  €hepaar  Curie  das  Radium 
geiDonnen.  Die  genannten  Grubenoodsser  haben  eine  Rodio- 
aktioitdt  Don  4270  bis  24000  Volt  (ojdhrend  die  Gasteiner  Quellen 
3000,  die  stärksten  Karlsbader  885,  ITlarienbader  186,  Tepli^er 
151,  franzensbader  22  Volt  besi^en).  Die  Rodioaktioität  der 
Joachimstaler  Grubenmdsser  nimmt  in  4  Togen  nach  der  ent- 
nähme um  die  Hälfte  ob.  Ruf  der  Rodioaktioität  beruht  die 
Heilkraft  der  genannten  Heilquellen,  melche  naturgemäß  den 
Joachimstoler  GrubeniDässern  in  hohem  ITloße  zukommen  muß. 
Gottlieb  hat  im  Cinoemehmen  mit  dem  österreichischen  Rcker- 
bauministerium  Grubenoasserheilbäder  in  St.  Joachimstal  ein- 
gerichtet, und  hat  durch  Vollbäder  (bis  zu  5000  Volt)  gichtische, 
rheumatische  leiden,  Reuralgien  und  Cxsudote  mit  bestem  er- 
folge behandelt  („Chem.-Ztg.''  1908,  Repert.  5.69). 

Reines  Radiumbromid,  Rktiniumpräparote,  Polonium, 
soiDie  Zinksulfid  und  Zinksulfidschirme  bringt  die  Chininfabrik 
ßuchler  &  Co.  in  ßraunschmeig  in  den  Hondel. 

Ueber  die  Rotur  der  radioaktioen  Strahlungen 
schreibt  f.  oon  Terch  in  der  „Zeitschr.  f.  eiektroch."  1907,  Hr.  27. 
Seit  der  €ntdeckung  der  radioaktioen  Substanzen  sind  nur 
iDenige  Jahre  verstrichen.  Die  schnelle  6nta>ickelung  unserer 
Kenntnis  der  neu  entdeckten  €rscheinungen  hoben  mir  haupt- 
sächlich ziDei  Grundannahmen  zu  oerdanken,  die  sich  als  leitende 
Rrbeitsh3^othesen  fflr  methodische  Forschung  trefflich  ermiesen 
haben.  Die  eine  ist  die  Rnnohme  einer  korpuskularen  Strahlung 
und  die  andere  die  Atomzerfallshypothese  oon  Rutherford, 
nach  melcher  die  radioaktioen  Prozesse  oon  einer  spontanen 
Ummandlung  begleitet  sind.  Sie  gestatteten  eine  Reihe  oon 
Vorhersogungen,  die  sich  olle  glänzend  erfüllt  hoben,  so  daß 
die  beiden  Annahmen  kaum  mehr  den  Charakter  oon  Hypothesen 
tragen.  ]n  der  eigenartigen  Matur  der  Strahlung  der  radio- 
aktioen Substanzen  liegt  es,  daß  mir  überhaupt  Kenntnis  ihrer 
Cxistenz  hoben.  Die  ITlehrzahl  der  radioaktioen  Körper,  deren 
€igenschoften  man  so  genau  kennt,  hat  man  niemals  gesehen 
oder  gemogen.    Zu  ihrer  scharfen  Charakterisierung  und  zur 
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j  ihrer  KuBsIflitcn  gcRigcn  5absfaiiZBMiigcii, 
die  nvcit  Hrtfrlulb  der  Grenze  ficgen,  bei  der  man  oemdltclst 
anderer  meflioden  ihren  Cxisicnzbeaieis  Befem  kdnnfe. 

Die  /-Strahlen  des  Radinns  sind  nodi  Versuchen  oon 
nie.  Cielland  („V^uL  mag.",  Infi  1904)  und  oon  Wigger 
(„Jahrb.  ff.  Rad.  n.  eiektr.*«  1903.  S.  391)  nidif  homogen.  €rs» 
der  Rest,  der  dicke  Bleiplaften  durcfadnuigen  hat,  scheint  kon- 
stant zn  sein.  Radium  und  Thorium  senden  nach  €oe  GtPhys. 
Zeitschr.''  1907,  VIII,  S.  183  n.  188)  bezaglich  ihrer  AbsOTption 
identisctie  /-6tralilen  aus,  Aktinium  und  Uran  /-Strolden  oon 
geringerem  Durchdringnngsoermdgen.  Die  v- Strahlen  treten 
nur  zugleich  mit  ß- Strahlen  auf.  Sie  entstehen  oermutlkh  an 
den  Stellen,  an  DMkhen  ß-Strolilen  alisorbicrt  merden.  Dehiäkh 
mie  die  Röntgenstrahlen  oon  den  Stellen  ausgehen,  an  meldicn 
die  Kathodenstrahlen,  die  ffortgesdileuderten  negatioen  Gektroncn 
In  dem  eoakuierten  Rohr  absorlnert  merden,  so  sollen  audi  die 
v-Strahlen  ihre  €ntstehung  at)sort»ierten  /I-Strahlen  oerdonken. 
Die  Analogie  geht  noch  meiter.  Durdidringende  7 -Strahlen  ent- 
stehen in  harten  Röntgenstrahlen  durch  absorbierte  schneye 
Kathodenstrahlen,  öhnlidi  soll  dos  Durchdringungsoermögen  der 
/-Stralilen  um  so  gröljer  sein,  je  größer  die  Geschoinctigkeit 
der  sie  erzeugenden  ß- Strahlen  ist.  Da  die  Geschmindigkeit 
der  ß- Strahlen  oiel  größer  ist,  als  die  der  schnellsten  Kathoden- 
sh-ahlen,  merden  /-Strahlen  durchdringender  sein  als  Röntgen- 
strahlen. 

Radium  in  eine  dicke  Bleihfille  eingeschlossen,  so  do^  olle 
a-  und  ß- Strahlen  zurOckgehdlten  und  nur  die  /-Strahlen 
hinausgelassen  merden,  nimmt  im  Vakuum  isoliert  eine  schmodie 
positioe  Cadung  an. 

Genaue  niessungen  der  Geschmindigkeit  und  des 
Verhältnisses  oon  £adung  zur  Hlosse  des  Teilchens  murden  ffür 
ß- Strahlen  oon  Kaufmann  angestellt.  Die  Geschuiindigkcit 
der  ß- Strahlen  liegt  zmischen   den  Grenzen   ^i^  bis  *li^  ucht- 

gescha}indigkeit;  das  Verhältnis  —  ist  kein  konstantes,  sondern 

nimmt  mit  der  Geschmindigkeit  ab.  für  die  geringsten  Ge- 
scho^indigkeiten  nähert  sich  das  Verhältnis  dem  fflr  Kathoden- 
strahlen gefundenen,  so  da^  man  annehmen  kann,  da%  die 
fortgeschleuderten  Teilchen  in  beiden  fällen  identisch  sind.  Die 
niasse  eines  solchen  Teilchens  ist  etma  Vtopo  ^^^  TDosse  eines 
Wasserst  off  atomes.  Die  ß- Strahlen  des  Radmms  und  Thoriums 
sind  nicht  homogen;  sie  besi^en  keinen  konstanten  Atisorpfions- 
koeffizienten.  Räch  den  Versudien  oon  St.  nie3per  und  oon 
Schroeidler  („Phys.  Zeitschr.«  I;,  S.  90,  ll3u.  209)  nimmt  der 
Rbsorptionskoeffizient  mit  durchstrahlter  Schichtdicfce  ab,  die 
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obsorbicrbaren  Strahlen  iDerdcn  quasi  abfiltriert.  Die  ß- Uran- 
Strahlen  sind  Diel  homogener. 

Im  Vordergrund  des  Interesses  stehen  heute  die  a- Strahlen. 
Sie  besi^en  eine  positioe  £adung,  und  ihre  Ablenkbarkeit  gelang 
Rutherford  erst  noch  Anmendung  sehr  starker  Yllagneten. 
nUin  nimmt  heute  an,  dol^  das  oon  den  rodiooktioen  Substanzen 
erzeugte  Helium  aus  den  a- Partikel  entsteht.  Das  a- Partikel 
könnte  entmeder  aus  einem  halben  Heliumatom  mit  der  dadung 
des  Wasserstoffions  oder  aus  einem  ganzen  Heliumatom  mit 
der  radung  oon  zmei  €lementarquanten  bestehen,  lieber  einioe 
Folgerungen  aus  diesen  Annahmen  hat  Dr.  Ceoin  berichtet.  Die 
«-Partikel,  oon  oerschiedenen  Substanzen  ausgeschleudert, 
unterscheiden  sich  nur  durch  die  Oeschmindigkeit.  für  eine 
einheitliche  radioaktioe  Substanz  ist  die  Geschmindigkeit,  mit 
der  sämtliche  Partikel  fortgeschleudert  werden,  die  gleiche,  und 
die  Anfangsgeschwindigkeit  ist  eine  charakteristische  Konstante 
ffir  die  betreffende  Substanz. 

€s  genügen  minimale  Cemichtsmengen  oollstdndig  zur 
Untersuchung  der  radioaktioen  €igenschaften  einzelner  Sub- 
stanzen. Wenn  mir  1  mg  Radium  an  olle  auf  der  €rde  lebenden 
/nenschen  oerteilten  (etma  2000  millionen) ,  so  cofirde  die  Sub- 
stanzmenge, die  jeder  einzelne  erhält,  dazu  hinreichen,  um  fünf 
Clektroskope  im  Bruchteil  einer  Sekunde  zum  Zusammenklappen 
zu  bringen. 

lieber  dos  Uran  X  und  die  Absorption  seiner  a- 
Strahlung  siehe  f.  V.  He^  („Si^ungsber.  d.  Wiener  Akod." 
1907,  Abt.  IIa,  Bd.  116,  S.  109). 

Die  chemische  Cinwirkung  oon  Radiumemanation 
auf  Edsungen  oon  Kupfer,  Blei  und  Wasser.  Aus  der 
Radiumemanation  entsteht,  menn  sie  sich  selbst  überlassen  ist, 
Helium,  in  Gegencoart  oon  reinem  Wasser  Aeon,  in  Gegen- 
QHirt  Don  Kupferldsung  Argon.  Außerdem  entsteht  in  der 
Kupferldsung  £ithium  und  mahrscheinlich  auch  Aatrium, 
da  seine  menge  bei  Gegencoart  des  Kupfers  coesentiich  größer 
ist,  als  bei  dessen  Abcoesenheit.  Sorgfältige  Untersuchung  des 
benukten  Glases  hatten  ergeben,  da^  es  odllig  frei  oon  Hithium 
ist  (Cameron  und  Ramsay  in  »Proc.  Chem.  Soc.**,  Bd.  23, 
5.217;  „Chem.  Centrolbl."  1907,  II,  S.  1776). 

Von  der  Rodioaktioitdt  handelten  bei  der  com -9.  bis 
12.  mai  1907  in  Hamburg  abgehaltenen  14.  Houptoersommlung 
der  Deutsdien  Bunsen- Gesellschaft  für  angea}andte  physikalische 
Chemie  mehrere  Vorträge.  W.  IHarckcDold  gab  mieder  einige 
Zahlen  an,  a>elche  die  ochmierigkeit  der  Radiumgeminnung  be- 
leuchteten. Aus  einer  Tonne  Rückständen,  die  der  Verarbeitung 
Don  3  Tonnen  Pechblende  entstammen,  kann  man  1  g  Radium- 
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bromid  {RaBr^)  geminnen.  liodi  seltener  ist  das  Pdomum- 
oxyd :  aus  5  Tonnen  Rückständen  erhdlt  man  etuHi  3  mg  daoon. 
€s  ist  klar,  da^  die  6ea)innung  dieser  Substanzen  nur  im  An- 
sdilusse  an  die  Herausarbeitung  anderer  Substanzen,  spezieH 
des  Urannitrats,  aus  den  €rzen  erfolgen  kann.  —  0.  nicyer 
miderlegte  die  in  le^er  Zeit  mieder  oon  tord  Keloin  aas- 
gesprodiene  Vermutung,  das  Helium,  meldies  sidi  noch  Ramso^s 
bedeutsamer  €ntdeckung  aus  dem  Radium  entmickelt,  sei  mdit 
ein  Zerfallsprodukt  der  Radiumatome,  sondern  nur  bei  der  Dar- 
stellung aus  dem  Uranerz  in  das  Radiumbromid  ocrsdtleppt 
und  in  diesem  okkludiert.  —  m.  Ceoin  hat  Untersuchunocn 
angestellt,  um  aus  der  Heliumentmicklung  geologisdie  Zahlen 
zu  geminnen.  Wenn  man  annimmt,  do^  die  com  Radium  aus- 
gesandten  ^-Partikel  (a- Strahlen)  elektrisch  geladene  He&um- 
atome  sind,  so  kann  man  daraus  die  CeschcDindigkeit,  mit 
coelcher  dos  Radium  zerfällt,  errechnen,  und  erhält  das  Re^at, 
do^  16  millionen  Jahre  erforderlich  sind,  damit  aus  I  g  Uran 
und  dem  damit  oergesellschafteten  Radium  1  g  Helium  entsteht. 
Daraus  Id^t  sich  das  Riter  oon  oerschiedenen  mineralien  auf 
1000  millionen  Jahren  berechnen,  eine  Ziffer,  die  sich  der  Wahr- 
heit Dielleicht  mehr  nähert,  als  die  30  ITlillionen  Jahre,  vekhf 
£ord  Keloin  der  festen  Crdkruste  gibt.  —  Wenn  auch  die 
phantastischen  Hoffnungen,  melche  man  grundlos  an  die  Ver- 
wertung der  Radioaktioität  geknüpft  hat,  sich  in  keiner  Weise 
erfüllt  haben,  insbesondere  die  therapeutische  Venoendung  des 
Radiums  bereits  in  den  Hintergrund  getreten  ist,  so  bleibt  <fie 
nachfrage  nach  den  seltenen  Substanzen  für  missenschafHiche 
Za)ecke  doch  dauernd  sehr  gro^.  €r  ist  daher  erklditich,  do^ 
sich  in  le^ter  Zeit  wieder  amerikanische  Kapitalisten  an  die 
österreichische  Regierung  geooendet  haben,  voelche  die  Ver- 
arbeitung der  Joachimstaler  Pechblende  an  sich  bringen  VDoHen; 
die  Regierung  hat  aber  je^t  wieder  ausdrücklich  ertdärt,  do^ 
sie  sich  die  üewinnung  der  Radiumsalze  selbst  oorbehalte,  and 
hat  bereits  in  Wien  die  nötigen  €inrichtungen  dazu  geschaffen, 
durch  die  eine  gleichmäßige  Ausbeutung  der  nordbdhmiscfaen 
Uranerze,  welche  die  Hauptquelle  der  gesamten  Radiumproduktion 
bilden,  gesichert  ist. 

Ueber  die  Färbung  oon  Steinen  mittels  Radiun 
berichtet  ausführlich  die  .Oesterr.  Chem.-Ztg.*  1907,  S.  341.  Die 
Entdeckung  des  Professor  Bor  das  oom  College  de  franct  m 
Paris,  roten  Korund  in  oioletten  und  diesen  in  wertooUen  SapMr 
mit  Hilfe  der  Radiumemanation  umzuwandeln,  machte  bciedi- 
tigtes  Aufsehen,  und  wir  wollen  in  Kürze  über  die  interessanten 
Experimente  Bor  dos'  mitteilen.  Bordas  seßte  Korunde  im 
Werte  oon  2  franken  während  eines  monates  ungestört  der 
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CiniDirkung  der  Radiumemanation  aus;  nach  Verlauf  dieser  Zeit 
UKir  der  ungefärbte  Korund  ^elb  mie  ein  Topas  gecoorden,  der 
blaue  Korund  mandelfe  sich  in  Smaragd,  der  oiolette  in  Saphir 
um.  Der  Juwelier,  uon  dem  Bor  das  die  wertlosen  Versuchs- 
steine kaufte  (2  franken  das  Karat),  bot  ffir  die  umgemandelten 
Steine  45  franken  per  Karat!  Weitere  Versuche  ergaben  die 
Ummondlung  oon  weingelbem  Koriind  in  Rubin  (500  bis 
600  franken  das  Karat),  die  Rosafdrbung  oon  ßergkristall. 
Professor  d'^rsonoal  bemerkt  hierzu,  da^  die  Behauptung, 
Radium  se^e  die  färben  der  6delsteine  herab,  nach  den  Ver- 
suchen oon  Bor  das  nicht  aufrecht  erhalten  werden  kdnne, 
Dielmehr  wird  die  färbe  der  6delsteine  durch  die  Einwirkung 
der  Radiumstrahlen  oiel  lebhafter.  Daniel  Berthelot  (Sohn 
des  berühmten  Hl.  Berthelot)  macht  die  fdrbung  der  Steine 
Don  einem  gewissen  Hlangangehalt  oder  der  Hnwesenheit  ge- 
ringer metolloxi^dmengen  obhdnaig,  dies  scheint  aber  durch  die 
Versuche  Bordos'  wideriegt  („Phot.  Korresp."  1908,  S.  47). 

3n  der  Si^ung  oom  6.  Januar  1908  der  Bcad^mie  des 
Sciences  in  Paris  berichtete  f.  Bordos  über  seine  weiteren 
Versuctie  der  Bildung  gewisser  Edelsteine  der  Korund- 
gruppe; es  wurde  die  Einwirkung  der  Wärme  auf  die  kflnst- 
lieh  mittels  Radium  gefärbten  Korunde,  sowie  auf  gelbe  Korunde 
(orientolische  Topase)  untersucht.  Die  Steine  wurden  auf 
300  ötad  C.  erhi^t,  indem  sie  auf  ein  ITletallbad  (ßleizinn- 
legiening)  gebracht  und  mit  flsbestpoppe  bedeckt  wurden,  noch 
3  Stunden  war  ein  gelber  Stein  heller  geworden,  nach  4  Stunden 
hafte  er  seine  frühere  Durchsichtigkeit  und  ursprüngliche  fdrbung 
angenommen.  Die  Topase  oerhielten  sich  ebenso.  Diese  Eigen- 
schaft der  Steine  ermdglidit  es,  durch  Erwärmen  die  zu  starke 
Gelbtdnung  zu  beseitigen  und  auf  diese  Weise  blaugrüne  Korunde, 
die  sogen,  orientolisdien  Smaragde,  zu  erhalten.  Von  Bordos 
unternommene  Versuche,  die  Wirkung  der  j9- Strahlen  (bisher 
haften  sich  nur  die  den  y- Strahlen  analogen  Z- Strahlen  als 
whrlLsam  gezeigt)  hinsichtlich  ihrer  färbenden  Wirkung  auf  die 
Korunde  zu  prüfen,  ergaben,  do^  diese  Strahlenart  ohne  Ein- 
fluß ouf  die  färbung  dieser  Edelsteine  ist  („Chemiker- Zeitung** 
1908,  S.  127). 

lieber  diefluoreszenz  einiger  solizylsourer  Prdpa- 
rate  unter  der  Einwirkung  oon  ß-  und /-Strahlen  siehe 
Chr.  Densen  in  der  „Zeitschr.  f.  wiss.  Phot."  1907,  S.  187. 

1.  B.  Crowther  berichtet  über  die  Ermüdung  der 
nietalle  bei  der  Bestrahlung  mit  Radiumstrahlen,  ^s 
sollte  untersucht  werden,  ob  dos  dauemde  Auftreffen  oon 
Radiumstrahlen  auf  eine  metalloberfläche  irgend  eine  Verminde- 
rung  der  Sekundärstrahlung  heroorruft.    Die  Versuche  wurden 
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mit  p-  und  y-Sfrahicn  olldn,  sonne  mit  a-,  (t-  und  y-Strohkn 
zusammen  ousgefahrt  mit  dem  6rgebms,  da^  eine  Sdioifldniiig 
der  oon  dem  metoll  abgegebenen  Sekunddrsfrahlung  nidit  ein- 
tritt, sofern  diese  ihren  Ursprung  den  Radiumstrahloi  selbst 
oerdankt.  Die  oon  Röntgenstrahlen  und  oon  ultroDiolettem  TkM 
erzeugten  5ekunddrstrahlen  murden  dagegen  durdi  das  gleidn 
zeitige  Auftreffen  oon  Radiumstrahlen  allmdhiidi  gcsdio&ht, 
dodi  kann  dos  Strahlungsuermdgen  der  betreffenden  IHctdi- 

ßtte  durch  Polieren  der  Oberfiddie  nieder  erneuert  awrdciL 
Ursache  dieser  .€rmadung*  ist  mahrscheinlidi  keine  im- 
terieUe  Veränderung,  sondern  eine  Aenderung  in  der  Gr(^  der 
Doppelschicht  auf  der  Plattenoberfidche.  Da  die  RadiumstraMen 
ein  beträchtliches  Durchdringungsoermdgen  besi^cn,  sa  nriid 
ihre  5ekunddrstrahlung  hierdurch  nicht  vermindert  (•Proc. 
Cambridge  Phllos.  5oc.'  1908,  Bd.  14,  S.  340;  »Chem.  Centralbl* 
1908,  Bd.  1,  5.  1445). 

Georges  Dreyer  und  Olao  Hangen  beriditen  Ober  die 
Koagulation  der  €ia>ei^stoffe  durch  die  Wirkung  des 
ultraoioletten  Cichtes  und  des  Radiums.  €s  onirde  fol- 
gendes festgestellt:  I.  Serumalbumin  und  €ialbumin  koogoHercn 
bei  langer  Bestrahlung  mit  intensioem,  ultraoiolettem  ficM 
(€isen-  oder  Silberelektroden -fichtbogen);  stdrfcer  in  saurer, 
scha>dcher  in  alkalischer  oder  neutraler  Idsung.  Globulin  koagu- 
liert am  leichtesten.  2.  Fibrinogen  bleibt  klar  in  üdsung  um) 
gerinnt  nach  der  Beshraldung  auch  beim  Cnodrmen  merkiidi 
meniger.  3.  Pferdeserum  koaguliert  nur  schtoach,  bei  Zasdli 
Don  t  isessig  bis  zur  sdimoch  saueren  Reaktion  besser.  4.  Dos 
Syntonin  koaauliert  nicht.  5.  Cbensomenig  Pepton,  dessen  Casung 
sich  fdrbt.  casein  oerhdlt  sich  ebenso.  6.  XTitellin  koaguliert 
am  stäriisten,  fällt  quantitatio  aus.  7.  €ine  braune  tedfliin- 
losung  entfärbt  sich  und  bleibt  klar.  Bei  der  Bestrahlung  der 
koagulierenden  Cdsungen  in  flachen  Schalen  bilden  sich  Cnpe^- 
häute  Don  mit  der  Rotur  der  Substanz  loechselnder  Dicke.  Dos 
Vitcllin  koaguliert  auch  unter  der  6ina>irkung  der  Ra<fian- 
strahicn.  Globulin,  ^brinogen,  Lösungen  oon  Ricin,  Tiypsin, 
Hggiutin  zeigen  dieses  Verhalten  nicht,  obgleich  die  FähigkeitcR 
der  lci}teren,  Blut  und  Bakterien  zu  agglutinieren  oder  ttof 
matisch  zu  mirken,  durch  Radiumsfrahlen  herabgese^  wi 
(,C.  r.  d.  IHcod.  des  sciences'  1907,  Bd.  145,  S,  234;  „Chen. 
Centralbl."  1907,  Bd.  2,  S.  821). 

Kaliumsalze  sind  ein  menig  rodioaktio  und  mirken  an 
photographisdie  Platten  noch  8  Wochen  ein  menig  ein.  notriiBi- 
salze  sind  unmirksom  (Campbell,  „Chem.  Centralbl."  1907, 
Bd.  2,  S.  1047),  
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lieber  die  Oefdhrlichkeif  der  Rdnfgenstrahlen.  Dr. 
Hall  Cdoards  Dom  Generalhospital  in  ßirmigham  erhielt  cor 
einioen  Jahren,  als  er  oersdiiedene  6rkrankungen  mit  Rdntgen- 
stronlen  behandelte,  durch  den  steten  Oebrauch  dieser  Strahlen 
sdimerzhafte  OesduDüre  auf  den  Händen  und  auf  der  Haut. 
Vor  kurzem  mu^te  ihm  nun  infolge  dieser  €rkrankung  der 
linke  Rrm  amputiert  merden,  und  man  gibt  der  Hoffnung  Rus- 
druck,  den  Krankheitsproze^  dadurch  zurückhalten  zu  kdnnen. 
Der  genannte  Rrzt  ist  bekannt  durch  ein  Werk  über  die  Bn- 
iDendung  der  Röntgenstrahlen  („ßrit.  Journ.  of  Phot."  1908, 
S.  147;  „Phot.  Korresp."  1908,  5.  147). 

]m  Verlage  oon  Oustao  Schmidt  in  Berlin  erschien  das 
ßudi:  „Rdntgenphotographie^  Rnleitun^  zu  leicht  auszu- 
führenden Rrbeiten  mit  statischer  und  galoanischer  €lektrizitdt, 
unter  besonderer  ßerficksichtigung  der  Influenz  -  €lektrisier- 
mosdiine  oon  RIfred  Parzer-mühlbacher.  Zmeite  neu  be- 
arbeitete Ruflage,  mit  8  Tafeln  und  29figuren  im  Text.  1908. 
Preis  geheftet  2,50  mk.  (3  Kr.),  gebunden  3  mk.  (3,60  Kr.). 

6ekunddre  Röntgenstrahlen.  Mlc.  Clelland  hat  ge- 
zeigt, da^  die  oon  ß-  oder  y Strahlen  erzeugten  Sekunddr- 
strahlen  in  Beziehung  zu  dem  Rtomgemicht  des  bestrahlten 
Stoffes  stehen.  3.1  Thomson  fand,  da^  die  durch  Röntgen- 
strahlen heroorgerufenen  Sekunddrstrahlen  mit  machsendem 
Rtomgemicht  intensioer  werden  („Chem.  Cenfralbl."  1907,  Bd.  2, 
S.  1047). 

m.  Chanoz  beriditete  in  der  Si^ung  oom  27.  Januar  1908 
der  Rcad^mie  des  sciences  in  Paris  über  die  Wirkung  der 
A'-Strahlen  auf  die  photographische  Platte.  Die  Dunkel- 
heit eines  radiographischen  Rbdrucks  rodchst  nicht  gleichmäßig 
mit  der  Bestrahlungsdauer.  €in  Vergleich  der  beiden  Rbdrucks- 
zonen  —  Zone  1  ist  der  oollen  Bestrahlung  ausaeseßt,  Zone  2 
einer  „filtrierten"  Bestrahlung  durch  ein  Stahlblättchen  —  er- 
gibt folgende  €igentttmlichkeit:  Bei  kurzer  Bestrahlung  (unter- 
lialb  2  minuten  Dauer)  ist  Zone  2  heller  als  1 ;  bei  längerer 
Eesfrahlung  sind  beide  Zonen  gleich  dunkel;  bei  genügend 
langer  Bestrahlung  (lOlTlinuten  z.B.)  vird  Zone  2,  obwohl  sie 
die  geringste  Strahlenmenge  erhält,  dunkler  als  Zone  1.  Bei 
stundenlanger  Bestrahlung  (I V«  bis  2  Stunden)  a)ird  die  Zone  2 
iDieder  heller  als  Zone  1.  Rehnliche  Beobachtungen  hat  auch 
X  Janssen  bei  der  Photographie  der  Sonne  gemacht,  iDorin 
Chanoz  einen  Beweis  ffir  die  „Hichtnatur"  (RetherschiDingungen) 
der  Jr-5trahlen  zu  erblicken  glaubt  („Chem.-Ztg."  1908,  S.  234). 
€in  D.  R.  P.  Mr.  196627  com  S.Juli  1906  erhielt  £ouis  und 
H.  Coemenstein  in  Berlin  auf  ein  Verfahren  zur  Her- 
stellung oon  Röntgenbildern  mit  einer  zwischen  der 
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C/  T^xf Tritrc  »i  Itm  üafnahmeobjckf  angeordneten 
f  rrx -  .ftMiirs  jirtcuwuckltt,  6^  die  Biende  bei  stiH* 
jOTNTitiwr  vMrumrjitrr  aber  dos  Objekt  hiniDeg^effihrt  wM. 
cir  wvics  %itt4CBindnktorium  konstruierte  los. 
t  /*c  T  -r  X     ,  ?»Mf.  VodMnbL«  1907 ,  &  465). 

*^.  ^4       <ii.s«t  berkktet  fiber  die  Hlenge  der  ob- 
ij^   *  c-^c-r  *Ti  4:#  nicnge  der  dardi  mehrere  öewcb- 

^ >Jt  ^^cT  ^  T^ardi^e^angenen  A'-Strahlen.  Inder 

^  ;:^iu  ücr  ^x»xif<niic  ies  sdences  in  Paris  am  16.  nidcz  190S 
^^^'v  ci  cir  T^T.  dai|  dos  floomctrisdie  Verfahren  gcnooc 
5vv*  ^mino.-^  i»er  m«  j^xkn  öeoebe  absorbierten  Cnergie  er- 
mv  iv.^  jnu  .Ad(  «Dannii  «ne  rationelle  quontitatioe  nie^ 
wv^w  'nr  )«vn«A0s%^r  Untersadnmgen  und  für  die  Rodio- 
TK-  *.->*r  ^-iKihi?t   Ä    »OnB.-ng.*  1906,  S.  382). 

."  <  "'/irifc  574:toieiide  oon  Cepper,  iüe  für  die 
<  ^  r -:ci^.\t-x7T  €  esm  nü^lidien  Behelf  darstellt,  fand  n 
4v^  ."»vs^ivT  "umrursdMT-Aiisstelüng  in  der  Abteihing  der 
'M-nu  ./CTCTjv  1  .&€rtin»  viel  BeoditunQ.  5i<  besteht  ou 
o  »v-  nc^x::rjiiBn«.  »  d«r  die  Rdnigcnlampe  frei  h&agt,  und 
^v  4iTt  omr  iM^ftirfctftr  ftdise  longlsam  in  Drehung  oerselit 
«^-  •  pn  jTT.-unvx  Tiijr  die  Trommel  zmölf  Sdili^e,  an  denen 
%  nvrv»!^!^^^  >cnc:5r»tf  sind.  Die  uon  der  Campe  komnenden 
^*«-i^or  ^jimv^r  iir  «accn  die  5dili^  nodi  au^  dringen 
4'tu  .vxr-v-ov-n  jiüwr  m  sdiinalen  Bündeln  die  Platte,  so  dol^ 
xMiv  Ki>v'c  x.'turv  MKd  KÄirlKit  der  Bilder  erzielt  oerdcn 
i-jinr.  :^<^  i'^r^imr  «st  i^  glekke.  «ne  bei  Venoendung  oon 
r-j  vnvxn  x.^^^-ncieiain.  mv  dal|  mit  der  Trommeispaltbiende 
^/rrw  >  nvn  ^  --Ärmr  \cnMTpartiai  moglidi  sind»  mit  der  ruhen- 
^vn  >v^n.x  W  '^umt/toKii  M«  kleinem  Umfange.  Vir  sahen 
.X  .-^v^^^*^  riiTv^.^  .HC»  5<dtetts,  dk  mit  -lOSekundcn  CxposHioM- 

^oXT  •*>>  2Jt^  »an  minzen  mittels  Röntgen- 
**:^'*  CT  ju'  5t\.*TTr;Ni«>fr?«att<«  saelie  Jensen:  .Bemcrkuiva 
^    nv'iTvT    •«rjv'^f   ;icvT   iHuioInrdldrii^mMsbilder'  (.Am.  d. 


K^th^denstrahlen. 
C^.tr\^^  %  r^r5«?ffs  und  Alan  IL  Campbell  Sminton 
bvtK^\n  ucvr  i  e  Litv^Kndlung  von  Diamant  in  Kohle 
d^:v*>  Kj->.>jtct5*r^.>:en  im  hohen  Vakuum.  Brii^iMi 
etfN-n  (>M.nairtvti  st  a«nt  6onmpoi»kt  eines  KathodenbAadMb,  st 
vtvt  irr  rnvr^  r.>f.  «icnn  m^nftoiühend,  nd  ueimomiell  «h 
^f>.u^{vh  U.TNT  vonÄinwrüh«  m  schmorze  KoMe.  Hül  eine» 
opeu^hvtt  F>frv»mvtCT  ontrae  diese  "'  -- 
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ld90  Grad  bestimmt.  Wdhrcnd  der  Crhi^ung  merden  betrddit- 
)khe  mengen  oon  Gas  abgegeben,  die  jedoch  auch  aus  den 
Wdnden  der  Rdhre  oder  den  €lektroden  herrühren  mögen. 
Irgend  melche  charakteristische  neue  linien  konnten  in  dem 
Spektrum  dieses  Gases  nicht  beobachtet  merden  («Proc.  Royal 
5oc.  London",  Bd.  80,  Serie  A,  5.  184;  „Chem.  Centralbl."  1908, 
Bd.  I ,  S.  1446). 

lieber  Kathoden-  und  flnodenstrahlen  und  die  Un- 
dulotionstheorie  derselben  siehe  G.  Naumann  Gf^i^ungsber.  d. 
U^ener  Akad."  1907,  Abt.  IIa,  Bd  116,  5.  389). 

Chemische  Wirkungen  der  Kathodenstrahlen.  Das 
Verhalten  oon  Salzen  der  Alkalimetalle  gegen  Kathodenstrahlen 
untersuchte  1  Sterba.  Diese  Salze  maren  tunlichst  rein,  meil 
man  durch  Gold  stein  mei^,  da^  minimale  Spuren  oon  Ver- 
unreinigungen durch  Kathodenstrahlen  nachmeisbar  sind.  Gold- 
st ein  betrachtet  die  farbendnderung  der  Alkalichloride  als 
physikalische  Hlodifikation;  ihm  schlief  sich  Ab  egg  an.  — 
€.  Wiedemann  und  G.C.Schmidt  glauben  an  die  Entstehung 
Don  Subhaloiden;  €  Ist  er  und  Geitel  meinen,  da^  feste  £dsungen 
der  ausgeschiedenen  Alkalimetalle  oorliegen.  —  Sterba  fand, 
da^  nicht  nur  Matrium-  und  Kaliumchlorid,  sondern  auch  Ratrium- 
nitrat,  Rotriumsulfat  und  Kaliumchlorat  eine  chemische  Ver- 
änderung durch  Kathodenstrahlen  erleiden.  Die  Blaufdrbung 
wm  Steinsalz  ist  mahrscheinlich  der  Bildung  oon  metallischem 
Rütrium  zuzuschreiben.  Aus  Matriumnitrot  entsteht  zunächst 
durch  Kathodenstrahlen  Mitrit  („  Si^ungsber.  d.  Wiener  Akad." 
1907,  Abt.  IIa,  Bd.  116,  S.  295). 


Clditiidfc«  —  SoiarlMflon. 

Zur  Entfernung  oon  £ichthdfen  empfiehlt  Alexandre, 
in  der  Vorausse^ung ,  da^  die  Cichthdfe  durch  das  oon  der 
6lasseit€  reflektierte  £icht  entstehen  und  daher  in  der  untersten 
Schicht  der  Emulsion  unmittelbar  Aber  der  Glasplatte  liegen, 
nach  „Phot.  Wochenbl.",  das  riegatio  zuerst  gut  in  Wasser  zu 
»eichen  und  dann  in  folgende  Tdsung  zu  bringen:  300  ccm 
Wasser,  5  g  Kaliumchromat  und  2,5  g  Bromkalium.  Aach 
sminuten  gie^  man  die  flttssigkeit  in  eine  Hlensur  und  fügt 
15  ccm  konzentrierte  Salpetersäure  hinzu.  Dann  gie^t  man  die 
Massigkeit  mieder  Aber  das  Aegatio,  das  sich  nach  und  nach 
bleicht.  Wenn  alles  Silber  in  Bromsilber  flbergefahrt  ist,  mdscht 
man  die  Platte  in  dreimal  gemechseltem  Alaunbad  oon  folgender 
Zttsammense^ung:  50  ccm  Wasser  und  50  ccm  konzentrierte 


IRinrtcB 
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oiidutai   m  äntm  Cotaickltr  von  Ihtiibht  Vkkwifi,  z.  B. 

aO'SoäOj  Hnlcr  ZbmI|  mm  cngn  Tr_^ ^ 
R  fDl0t  der  CRtoriddBim,  die   iMftiiif  Ar  Obnflädw  der 
6dikht  Khvdrzf  Md  üm^cb  der  kdcte         — 

Tiefe  dringt  Rloi 
iätt  der  fWte,  dol^  der  GcMhof  oi 
Diesen  Umstand  bennlil  hmdi»  un  <&e  ( 

merkt,  dol^  der  CddlMf 
nUin  mdsdit  und  fixiert 
daf^  der  nodi  nidit  entmicfcelte  GditlMvff  skh  in  dem  Oxiemotran 
Idst.  Wkhlig  ist  es»  die  CnhnMdcluiig  mdit  zn  bald  abzsbredieii, 
nm  keine  CinzeSieTten  zu  ocrtieren. 

1  Hartlett  bedeckt  zur  Vermeidung  wm  Gdittidfen  die 
Rückseite  der  Trockenplatten  mit  WochsIciniDand,  mekiie  er  in 
Terpentindt  einmeidit,  inobei  die  Obeiflddie  etoMS  gelöst  mird 
und  dann  gut  adhdriert  (franz.  Potent  Itr.  374003  oom  14.  De- 
zember 1906;  „Ce  Procede*'  1907,  S.  126). 

Verfahren  zur  Herstellung  oon  lichttioffreien 
»autopositiDen*  photographisdien  Platten,  films  und 
Papieren,  franz.  Patent  Rr.  375703  oom  14.  mdrz  1907  fOr 
P.  ßalmitg^re.  man  stellt  Platten  und  fitans,  mekhe  sich 
besonders  für  das  UmkehrDerfahren  eignen  und  lichthaffrei 
sind,  her  durch  ZDisdiensdiolten  einer  Kolloidschiclit  (Gekitinc) 
zvischen  die  Untertage  und  die  lichtempfindliche  Schicht.  Diese 
Za)ischenlage  enthält  einen  Farbstoff  oder  einen  ganz  oder  tdl- 
meise  für  aktinische  Lichtstrahlen  undurchlässigen  Stoff,  meldier 
durch  die  im  Umkehroerfahren  benu^en  Cdsungcn  entf«inl 
merden  kann.  Z.  ß.  kann  diese  Zmischenlage  aus  Gelatine 
melche  gefälltes  Silber  enthält,  bestehen  (.Phot.  Industrie"  1907, 
S.  1254). 

€inen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Sotarisation  und 
über  die  Cigenschaften  des  latenten  Bildes  oerdffenttklite 
A.  P.  H.  Tri  cell  i  in  den  .mitt.  der  Kdnigl.  Rkad.  der  \0iss.*  in 
Amsterdam  oom  2S,  Itiärz  1908. 
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ünvcndung  der  Photographie  In  der  Wissensdiaff« 

Die  Photographie  in  der  Flautih.  3erris-5niith 
Derdffentlichte  in  «nature"  eine  interessante  illustrierte  Ab- 
handlung über  die  Bna}endung  der  Photographie  zur  €rmittlung 
des  Winkels,  den  ein  Schiff  mdhrend  des  Rollens  mit  dem 
meeresspiegel  bildet.  €s  handelt  sich  dabei  um  den  Total- 
iDinkel,  d.  h.  den  \X7inkel,  der  sich  aus  der  Zusammensehung 
der  Winkel  ergibt,  die  das  Schiff  abniechselnd  auf  der  rechten 
und  der  linken  Seite  beschreibt.  Die  ITlethode  ist  einfach,  coenn 
auch  eta»as  zeitraubend.  €s  ist  eine  Rufnahme  erforderlich, 
melche  gleichzeitig  den  Seitenteil  des  Schiffes  und  die  ITleeres- 
Oberfläche  luiedergibt.  Zuerst  n>ird  eine  Rufnahme  a)dhrend 
des  ITlaximums  des  Rollens  am  Backbord,  dann  eine  solche 
iDdhrend  des  maximums  am  Steuerbord  gefertigt.  Die  beiden 
negatioe  merden  auf  dasselbe  Papier  übereinander  kopiert, 
und  zcDor  so,  dQ^  die  Schiffsplanken  der  beiden  €inzelaufnahmen 
sich  genau  decken,  man  erhält  auf  diese  Weise  ein  Komposit- 
biid  mit  einem  einzigen  Schiffe  und  zmei  ITleeresf lachen.  €s  ist 
nun  leicht,  den  Winkel  dieser  beiden  Flächen  zd  messen.  Zur 
photographischen  Aufnahme  der  ITleeresmellen  oon  oerschiedenen 
Standpunkten  hat  Laas  eine  photogrammetrische  Registrier- 
methode erdacht,  bei  der  an  den  beiden  €ndpunkten  einer  genau 
bemessenen  Basis  auf  dem  Schiffe  zmei  photographische  Apparate 
oufgestellt  sind,  die  vermöge  einer  elektrischen  Ausldsuna  des 
Verschlusses  gleichzeitig  zmei  niomentaufnahmen  derselben  Welle 
machen,  aus  denen  dann  genau  die  form  ermittelt  merden  kann. 
Pulfrich  hat  diese  Apparate  neuerdings  oerbessert.  Diese 
neue  ITlethode  ist  für  die  Schiffsbaukunst  oon  Bedeutung,  denn 
es  ist  für  sie  nü^lich,  die  formhdhe,  Tiefe  und  Schnelligkeit  der 
meeresmogen  zu  kennen,  da  nur  durch  gute  Anpassung  des 
Schiffsrumpfes  auch  an  die  bemegte  See  eine  ruhige  lohrt, 
soiDie  die  nötige  Betriebssicherheit  und  Schnelligkeit  des  fahr- 
zeuges  gemdhrleistet  ist.  Die  Photographie  hat  sich  hierbei 
den  bisher  angemendeten  Beobachtungsmethoden  meit  überlegen 
gezeigt.  Zum  erstenmal  murde  die  ITlethode  auf  dem  ffinfmaster 
•Preußen"  bei  dessen  Seereise  im  September  1904  bis  februar  1905 
erprobt;  damals  mar en.  allerdings  die  Resultate  infolge  sehr 
ruhiger  See  dauerst  mangelhaft;  deshalb  murden  neuerdings 
dem  deutschen  Schiff  „Planet''  auf  seine  Forschungsreise  in  die 
australischen  Cemdsser  diese  Apparate  mitgegeben,  mobei  man 
l>essere  €rgebnisse  zu  erzielen  hofft. 

lieber  dIeAnmendung  der  Photographie  zurPort^e- 
crmittlung  bei  Schie^oersuchen  gegen  die  See  berichtet 
S.  fleuffer  in  den  „ITTitt.  a.  d.  Gebiete  d.  Secwcs,"  1907. 

€der,  Jahrbuch  ffir  190«.  .  31 
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lieber  ein  Verfahren  zur  direkten  Ermittlung  der 
Horizontalprojektion  der  Ziellinie  nodi  einem  nidit 
nota)endig  zugänglichen  Punkte  berichtet  C.  Pulfrich  in 
der  „Zeitschr.  f.  Instrumentenkunde"  1907,  5.  329. 

Die  Photographie  in  den  Tropen  mit  den  Trocken- 
platten  schildert  Hlfr.  Saal,  Bataoia,  in  Heft  62  der  ,€nz]r- 
klopddie  der  Photographie*'.  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp  in 
Holle  0.  5.  1908. 

Der  Raketenapparat  oon  IHoul  in  Dresden,  der  oudi 
auf  der  Russteilung  des  noturforschertoges  allgemeines  Interesse 
toeckte,  meist  in  seiner  gegenmdrtigen  form  eine  Reihe  neuer 
Cinzelheiten  auf.  Die  Raketenfüllung,  die  den  Apparat  oon  dem 
senkrechten  Cottengestell,  in  dem  er  aufgestellt  mird,  durch  den 
Rückstof)  in  die  £uft  treibt,  beträgt  4  kg  IUehlpulDer;  sie  trogt 
den  Rpparot  in  6  Sekunden  bis  auf  400  m  Hdhe,  a>o  dann  nadi 
Erreichung  der  Steighöhe  die  Aufnahme  in  der  gemanschten 
Richtung  erfolgt.  Drehungen  der  Rakete  mährend  des  Steigens 
CDÜrden  die  Rufnohme  einer  ganz  anderen  Gegend,  als  mon 
münscht,  bemirken;  um  sie  unschädlich  zu  machen,  hangt  die 
Kamera  innerhalb  des  Roketenkdrpers  an  einem  Ringe,  der 
mit  einem  in  oertikoler  Ebene  rotierenden  Kreisel  in  Verbindung 
steht,  modurch  die  Rnfongsrichtung  der  Kameraachse  unoerdnder- 
lieh  bleibt.  Die  auf  Platte  13:18  cm  mit  einer  Brennweite  oon 
21  cm,  einer  Oeffnung  oon  //7,7  und  Belichtungszeiten  oon 
\'ioo  bis  Vsoo  Sekunden  mit  Schli^oerschlu^  hergestellten  Ruf- 
nahmen sind  Rufnahmen  oom  Ballon  aus  oollkommen  gleich- 
mertig.  Roch  der  Rufnohme  kommt  der  ganze  Apparat  in 
40  bis  50  Sekunden  ohne  Beschädigung  zu  Boden  (»Apollo' 
1907,  nr.  297,  S.  248). 

Die  Photographie  im  Dienste  des  Heimatschu^es. 
RUenthalben  regt  sich  in  Deutschland  der  Wunsch,  photographisdi 
alles  WertooUe,  auf  uns  Ueberkommene  zu  sammeln,  um  mit 
diesem  ITlaterial  dann  eindringlicher  zeigen  zu  kdnnen,  öa^  es 
sinnlos  ist,  das  Rite  blind  zu  oernichten,  beoor  man  Heues, 
Besseres  an  seine  Stelle  se^en  kann.  Kflrzlich  mieder  hiett 
Goerke  in  zmei  Berliner  Vereinen  Vorträge  über  dieses  Thema, 
in  denen  er  besonders  die  Rmateure  aufforderie,  am  Werke 
mitzuarbeiten  und  geeignete  Rufnahmen  an  die  Zenhralstdle  für 
Heimatschuß,  Professor  Conoenß,  ITluseumsdirektor  in  Donzig. 
einzusenden. 

lieber  die  „IHißerfolge  in  der  Photographie  und  die 
mittel  zu  ihrer  Beseitigung*  2. Teil,  Positio-Verfahren, 
erschien  das  bekannte  Werk  oon  Hugo  ITlQller  und  Paul 
Gebhardt  in  3.  Ruflage.  Holle  o.  S.,  1907.  Verlag  oon 
Wilhelm  Knapp. 
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Einiges  fibcr  die  forensische  Photographie  gibt 
R.  A.  Reiq  in  Lausanne  in  „Phot.  Korresp."  1907,  5. 419,  bekannt. 

H.  nieeriDarth  gab  ein  natunoDissenschaftliches  Sammel- 
vmk  ,£ebensbilder  aus  der  Tiertüelt"  (£eipzig,  R.  Voigt- 
idnders  Verlag,  1908)  heraus. 

In  den  Abhandlungen  der  k.  k.  Geologischen  Reichsanstalt 
Bd.  16,  Heft  2,  beschreibt  Professor  f  ranz  Toula  die  Rcanthicus- 
Sdiichten  im  Randgebirge  der  Wiener  Bucht  bei  Gie^hflbl;  die 
Aufnahmen  der  in  diesem  Werke  beschriebenen  Rmmoniten 
iDurden  in  der  k.  k.  Graphischen  Cehr-  und  Versuchsanstalt  in 
Wien  durchgeführt. 

niax5teckel  in  Kdnigshatte  stellte  in  der  Oktober -Si^ung 
der  Photographischen  Gesellschaft  in  Wien  1907  („Phot.  Korresp." 
1907,  riooember-Heft)  zahlreiche  Aufnahmen  aus  freier 
Wildbahn  (Rota[)ild,  Gemsen,  Steinböcke,  Auerochsen  uso.) 
aus.  Als  Grundbedingung  für  den  guten  €rfolg  stellt  Steckel 
an  erster  Stelle  ein  gutes  langbrennweitiges  Objektio,  a)elches 
nodi  genügend  lichtstark  sein  mu^,  um  bei  mäßigem  Ticht  noch 
Aufnahmen  zuzulassen;  oon  den  Telekonstruktionen,  roelche  oon 
mehreren  forschem,  unter  anderen  auch  oon  Schillings  be- 
oorzugt  courden,  hat  Steckel  nach  einem  Versuche  oollstdndig 
Abstand  genommen,  a>eil  dieselben  ein  schnelles  Arbeiten  nicht 
zulassen  und  speziell  dann  schcoierig  zu  handhaben  sind,  wenn 
es  sich  um  Brennioeiten  über  100  cm  handelt,  welche  ßrenn- 
oeiten  bei  den  meisten  Wildaufnahmen  genommen  werden 
müssen,  l)a^  der  langen  stabilen  Brennweite  bei  diesen 
Aufnahmen  der  Vorzug  gegeben  wird,  dürfte  die  „Anleitung 
zum  Photogrophieren  frei  lebender  Tiere"  oon  Kiesling 
(R.  Voigtidnders  Verlag)  beweisen,  wenn  auch  die  Bewegung 
der  heilen  Cuft  eine  Unscharfe  der  Bilder  herbeiführt,  so  sind 
doch  die  Teleaufnahmen  durch  ihre  allgemeine  Unscharfe  sofort 
herauszusehen.  Diese  Unscharfe  ist  auf  dos  geringe  Abblenden 
der  Teleobjektioe  zurückzuführen,  was  ja  bei  der  Schnelligkeit 
der  Aufnahmen  auch  nicht  gut  möglich  ist.  Steckel  hat  während 
der  Dielen  Jahre  mit  Brennweifen  oon  36  bis  200  cm  gearbeitet, 
gibt  aber  den  Brennweiten  oon  120  bis  150  cm  den  Vorzug. 
Die  oerwendeten  Apparate  hatte  Steckel  sich  alle  selbst  kon- 
struiert, stets  aber  mit  Schli^oerschlu^apparaten  gearbeitet.  Bei 
allen  Konstruktionen  wurde  darauf  Gewicht  gelegt,  unmittelbar 
nach  dem  einstellen  abdrücken  zu  können.  Die  am  längsten 
angewandte  Konstruktion,  welche  je^t  oon  Voigtländer 
&  Sohn  in  Braunschweig  erworben  wurde,  gestattet  das  ein- 
stellen auf  Visierscheibe,  welche  über  der  Kassette,  aber  in 
derselben  €instellebene  log  wie  die  Platte  und  beim  Meigen 
des  Apparates  das  einstellen  des  Objektes  gestattet,  wobei  der 
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fl7c>ar<sf  Krm  €T|Kini<r<ii  rar  ein  VMnig  gehoben  oerdm 
^£A±v.  «ai  ios  Btid  avff  die  Platte  zu  bekommen.  Kontroffieit 
■^■rÄc  des  ArtNikv  durdi  einen  doppelten  5udier  identisch  zum 
h  **^^  Tn*(  der  Kamera.  Gne  Zeit  lang  arbeitet  er  mit  einem 
5<*^i}  k^^^smikrtcR  und  oon  Dallme^^er  in  Dmdon  gebauten 
flr>£rji  «KM  2  m  Brenmoeite,  mekher  die  lange  Brennmeltc 
d^ch  5rKNd<1  svricgtc  and  ein  aufreditstehendes  modeH  des 
5c*:s^r.rcr  ^clcpho^apparates  darstellte.  Dos  Anlaufen  der 
5;^vN:d  iMocrnv  skh  j<dodi  oft  störend  bemerkbar,  so  da^ 
dcs4T  Arr^rdt  mir  bei  sicherem  Wetter  angemendet  merden 
kKTL-!tc.  iSc  k^tc  Konstruktion  besteht  aus  einer  oerbesserten 
SroocVrcftfTkdTKra,  bei  loekher  nicht  der  Oberkörper  des 
r^o:A;raphuTcndcn  sichttNir  ist,  sondern  durch  die  in  Cesichts> 
horte  cc^jftcnc  Kamera  oerdeckt  mird.  Das  Arbeiten  ist  das 
ci!ovhc  irk  bei  der  geoMhnlichen  Spiegelreflexkamera  und  ge- 
stattet, aus  einem  sicheren  Versteck  mit  kleinem  Guckloch  das 
Wvd  autrunehmen.  Derselbe  Kameratyp  ohne  die  lange  Brenn- 
freute,  also  etnM  28  cm  ßrennn)eite  bei  9X12  bis  12X16'«» 
durfte  sKh  m  Stra^enoufnahmen  oorzfiglich  eignen,  da  durdi 
dYose  Konstruktionen  sämtliche  fehler  der  Spiegelreflexkamera 
ts hoben  sind,  nämlich  die,  die  Aufnahmen  fast  oon  front- 
perspektioe  ru  machen.  Bei  der  neuen  Konshruktion  merden 
samti.v1>e  Aufnahmen  in  Augenhöhe  ausgefflhrt.  Diese  beiden 
Apparatkonstnikhonen  merden  oon  der  firma  Voigtlfinder 
&  Sohn  in  Brauns^hmeig  in  kürzester  Zeit  fabrikmd^ig  her- 
gestellt oKTden.  Au^er  diesen  oorgenannten  Apparaten  hat 
Steckel  einen  nachtapparat  zum  selbsttätigen  Photographiercn 
konstruiert,  melcher  den  gro^  Vorteil  hat,  da^  das  fallende 
Ausiösunv)5i|en7icht  nur  200  g  beträgt,  mährend  z.  B.  der 
S ch il li n ^ ssche  Apparat,  mit  dem  die  bekannten  nochtaufnahmen 
in  Afrika  gemacht  a>orden  sind,  ein  schwereres  Auslösungsgemkht 
nötiv)  hat.  Da  eine  derartige  Behistunp,  menn  äe  noch  dazu 
durch  das  Auslosen  ein  äußerst  stabiles  Statin  beanspnidit 
dies  aber  mieder  eine  gehörige  Verkleidung  haben  mu^,  so 
entsteht  bei  Herrichtung  einer  derartigen  photographischen  Blil)* 
lichtfalle  im  Walde  ein  Hügel,  melcher  dos  scheue  Wild  skher 
oergrämt.  Dieser  Apparat  ist  speziell  für  scheues  WikI  kon- 
struiert und  beansprucht  einen  äußerst  kleinen  Raum.  Der 
ganze  Apparat  ist  in  einem  ausgehöhlten  Baumstamm  montiert 
oder  das  Gestell  des  Apparates  mird  mit  naturrinde  so  oer- 
kleidet,  do^  oon  au^cn  überhaupt  keine  Spuren  des  Apporoftfs 
zu  sehen  sind.  Allerdings  erfordert  das  Aufstellen,  resp.  dos 
£egen  der  Auslösungsschnur  eine  Kunstfertigkeit,  damit  dos 
U?ild  die  Abzugsleine  nicht  zu  nahe  an  dem  Apparat  berthrt 
und  auf  diese  Art  und  Weise  eine  fehhiufnahme  herbeifiUut 
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Dudi  dies«  Konstruktion  ist  oon  Voigtldnder  &  Sohn  er- 
iDorben  morden.  Die  meisten  dieser  Rufnahmen  sind  auf  Ver- 
anlassung Seiner  Durchlaucht  des  forsten  zu  Hohenlohe- 
Oehringen  gemacht  a>orden,  melchem  die  Anerkennung  gebfihrf, 
2ur  €rforschung  des  Tierlebens  das  meiste  beigetragen  zu  haben. 
€ine  derartige  oortreffliche  Hochoriklaufnahme  befindet  skh,  in 
Heliograottre  oon  der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und  Versuchs- 
anstalt in  Wien  reproduziert,  im  Kunstbeilagenteile  dieses 
.lahrbudies". 

Regenbogen,  die  den  landschaften  einen  eigenartigen 
Reiz  oeneihen,  sind  leichter  aufzunehmen,  als  man  gemeinhin 
glaubt,  mit  Vorteil  mird  man  zu  Aufnahmen  eine  offene  £and- 
schuft  cDdhlen  und  ein  Objektio  mit  großem  ßildminkel  on- 
iDenden.  Als  Aufnahme -ITlatenal  nehme  man  eine  gute  ortho- 
chromatische Platte  nebst  einer  Gelbscheibe  mittleren  Grades 
und  belichte  bei  Abbiendung  des  Objektioes  auf  //I6  etma 
»;»  bis  Vio  Sekunde  (.Apollo"). 

Walter  Brandt,  Realschüler  in  Wien,  legte  der  Kaiserl. 
Bkademie  der  Wissenschaften  in  Wien  folgende  Abhandlung 
Dor:  «Beschreibung  des  Photophonographen. "  Das  oon 
einer  Cichtquelle  ausgehende  StrahlenbQndel  wird  mittels  einer 
Sammellinse  konoergent  gemacht.  Die  Vereinigungsstelle  der 
Strahlen  ist  teilmeise  durdi  ein  Pldttchen  abgeblendet,  welches 
mit  einer  Schallmembrane  in  Verbindung  steht.  Das  Strahlen- 
bQndel wird  in  dieser  Art  entsprechend  den  Schallwellen  mehr 
oder  weniger  abgeblendet  und  gelangt  entweder  unmittelbar 
oder  nach  dem  Durchgang  durch  Cinsen  auf  einen  sich  senkrecht 
zur  finsenochse  bewegenden  film.  Um  das  Gespräch  zu  repro- 
duzieren, wird  der  film  entwickelt  und  hierauf  durch  den 
Sammelpunkt  eines  Strohlenbfindels  durchbewegt.  Das  Strahlen- 
bOndel  gelangt  entweder  unmittelbar  oder  nach  dem  Durchgang 
durch  Cinsen  zu  einer  Selenzelle,  welche  in  den  Stromkreis  ein- 
geschaltet ist,  der  ein  Telephon  enthält  (Akademie -Abhandlung, 
.Si^ungsber.  der  Kaiserl.  Akad.  der  Wiss.  in  Wien"  Bd.  116, 
Hbf.  I,  Heft  6). 

Das  Kuckucksei  in  der  Photographie.  Das  durchaus 
unwürdige  und  egoistische  Treiben  des  Kuckucks  ist  schon  den 
Volksschülern  bekannt;  der  Kuckuck  —  richtiger  seine  Gattin  — 
legt  fremden  Vögeln  ihre  6ier  in  das  Rest  und  kümmert  sich 
um  das  weitere  fortkommen  des  Sprößlings  nicht  mehr.  Die 
DdoptiDeltem  füttern  den  Vielfraß,  und  dieser  dankt  die  ITlühe 
dadurch,  daß  er  rücksichtslos  €ier  und  junge  Vögel  aus  dem 
nest  entfernt.  Bisher  schien  diese  Schilderung  mehr  phantastisch 
ols  wahrheitsgetreu;  nun  ist  ihre  Richtigkeit  aber  zweifellos 
festgestellt.    John  Craig,   einer  der  erfahrensten  riaturbeob- 


•tSe  9umt  ttmmg  4<t  Hijtjjraphie  in  der  Wisscnsdioft. 

c:r*c^  S<^c«r«Inds.  hat  den  jungen  Kuckuck  bei   der  ITlissetot 
bccco^rKt  tifid   photographicrt.-    €s  iDurde   zunächst   ein  Rest 
ausr^Ciq  ^mnavht.  in  iDcklicm  sich  unter  anderen  Cieim  aiidi 
ein  KiKK-.xK5fi  Oiffand.   Durch  Zertirechen  eines  dieser  €ier  iDurde 
fcst^estcdt.  irtc  lungc  sie  schon  bebrütet  mären.    Weiter  imirde 
dann  in  6<t  Umgebung  ein  Rest  mit  €iem  ähnlicher  ÖTÖ^e  und 
analoger  Bnitrdt  gesudit.    Dos  Rest  mit  dem  Kuckucksei  onirde 
nun  sdiarf  boibaditet  und  täglich  menigstens  einmal  besichtigt 
€in€S  morgens  tand  dann  der  Beobachter  dos   Rest   oon  dem 
ausgebrüteten  Kuckuck  beseht,   mährend  die   Qbrigen   Insassen 
tot  auf  der  €rde  lagen  und  die  nicht  ousgetMüteten  €ier  gleidi- 
falls  aus   dem  Reste  gemorfen  maren.     Run    murde   zunächst 
eine   Ruf  nähme   des   Restes   mit    dem    Kuckuck    gemacht.     Inr 
zcDischen  hatte  ein  Begleiter  des  Beobachters  aus  dem  anderen 
Reste  ein  sorgfältig  in  ein  fkmelläppdien  gehülltes  €i  —  damit 
es  nicht   erhalten  konnte  —  geholt   und   es    neben    den   noch 
blinden  Kuckuck  in  das  Rest  gelegt.    Sofort  murde  er  unruhig» 
er  fing  an  herumzuarbeiten,  indem  er  seine  nackten  flOgel  mie 
Rrme  und  Hände  gebrauchte.     Schliej^ich  kroch  er  unter  das 
€i  und  brachte  dieses  geschickt  in  eine  Vertiefung  auf  seinem 
Rücken,   die  ihm  die  gutige  Rotur  eigens  zu  diesem  Zmeck  ge- 
spendet zu  haben  sdieint.    IRit  gro%er  ItlOhe  schiebt  er  sich 
riivkiiHlrts  an  den  Rand  des  Restes,  er  breitet  die  flQgel  aus, 
dviinit  das  €i  nicht  mieder  in  dos  Rest  zurQckgleiten  kann,  und 
mit  einem  Ruck  des  Kopfes   mirft  er  dos  €i    Ober  Bord.    All 
dies  ist  durch  fortgese^te  Aufnahmen  festgestellt  morden.     €s 
ist  dabei  keine  Zeit  zu  oerlieren,  denn  manchmal  hat  der  Vogel 
das  ti  in  10  Sekunden  draußen,  manchmal  dauert  es  bis  zu 
50  Sekunden.     €ine  meitere  sehr  interessante  Beobochtung  ist 
die,  daf}  der  Kuckuck  nur  bis  zu  seinem  oierten  Tage  6ier-  und 
Vögel  hinausmirft,  bis  zu  seinem  neunten  Tage  lä%t  er  die  €ier 
in  Ruhe  und  mirft  nur  die  jungen  Vögel  hinaus,  oom  neunten  Tage, 
mo  er  zu  sehen  anfängt,  beträgt  er  sich  insofern  anständiger» 
als  er  dann  die  anderen  Insassen  der  Rester  in  Ruhe  lä^. 

Hugo  Wolff  in  Berlin  erzielte  gro^e  Crfolge  auf  dem  Ge- 
biete der  Photographie  des  Augenhintergrundes  durdh 
Konstruktion  eines  sinnreich  konstruierten  Apparates,  den  er 
auf  der  79.  Versammlung  deutscher  Raturforscher  und  Aerzte 
in  Dresden  1907  besprach  (»Phot.  Industrie^  1907,  S.  1145). 
Der  Apparat  gibt  ohne  oorherige  oisuelle  €instellung  Aufnahmen 
in  der  Grö^e  oon  35  mm,  die  das  Original  SVsfach  oergro^ert 
zeigen  und  so  klar  und  scharf  sind,  da^  sie  sich  noch  Sfadi 
linear  oergrö^em  lassen. 

lieber  die  Photographie  des  Augenhintergrundes. 
bringt  Dr.  f.  Dimmer,  Professor  der  Augenheilkunde  in  öroz» 
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eine   sehr   interessante  Abhandlung    in   der   „Phot.  Korresp.", 
fndrz  1908.    Der  Apparat  murde  nach  Dimmers  Angaben  oon 


der  ^irma  Zei^  in  Jena  und  unter  ITlitiDirkung  des  Herrn 
Dr.  H.  Köhler,  wissenschaftlicher  ITlitarbeiter  der  firma  Zei^, 
hergestellt.  Dr.  Köhler  somohl  als  Dr.  d.  Rohr  haben  auch 
die  £insensysteme  für  den  Apparat  berechnet.  Die  Reflexe  sind 
durch  die  sogen,  geometrische  IDethode  beseitigt.    In  fig.  274 
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ist  dieser  Apparat  dargestellt.  €s  ist  ein  gro^r  Tisdi  mit  drei 
darauf  liegenden  Brettern,  die  durch  die  Rdder  r  beoi^gt  »erden 
können.  Das  oberste  Brett  trdgt  die  Bogenlampe  L  (Gleidistrom- 
lampe  oon  30  Ampere)  und  daoor  die  Kondensortinsc  A^  die 
lUasserkammer  W  (zur  Ausschaltung  der  Wdrmcstrahlen)  und 
einen  Ring  M^  der  auf  einem  faden  eine  Kugel  als  fixofions- 
Objekt  enthdit.  Weiterhin  ist  daselbst  der  eigentiictie  Apparat 
angebracht,  der  aus  za>ei  rechtminklig  zueinander  gestellten 
Teilen,  dem  Beleuchtunos-  und  dem  Abbildungssysteme,  besteht. 
Dos  Beleuchtungsrohr  H  ist  in  der  figur  gra^tenteils  oon  den 
Abbildungssystem  oerdeckt  und  trdgt  an  seinem  nach  rechts 
gemendeten  €nde  einen  Verschlu^opparat  V  und  oben  ein  Schalt- 
brett mit  den  Ausschaltern  und  einen  Rheostaten  zur  Bedienung 
der  Verschlüsse.  Am  oorderen  €nde  der  beiden  Systeme  liegt 
ein  ooaler  metallspiegel  oor  der  einen  Hdlfte  der  durdi  Homo- 
tropin  künstlich  ermeiterten  Pupille.  Am  Abbildungssystem  sieht 
mon  einen  Kameraauszug  und  rückmdrts  die  Kamera  K  mit 
der  Kassette  für  die  empfindlichen  Platten.  Im  Abbildungs- 
system  sind  za}ei  Objektioe  angebracht,  oon  denen  das  der 
Kamera  zugekehrte  eine  sichelförmige  Blende  zur  Abhaltung  der 
Reflexe  enthält.  Die  €instellung  auf  der  durchsichtigen  6instei- 
platte  mird  durch  die  Schraube  P  oorgenommen,  die  Kamera 
selbst  ist  nach  Art  der  Reflexspiegelkamera  eingerichtet.  Die 
Person,  die  photographiert  merden  soll,  hat  den  Kopf  durdi 
€inbi^  in  eine  mit  Wachs  belegte  metollplatte  E  fixiert,  erblickt 
in  dem  Apparate  das  f  ixationsobjekt  M  und  stü^t  ihre  Arme  auf 
den  Tisch  F,  Die  €inbi^platte  mird  oon  einem  metallbügel  G 
getragen.  Unter  dem  Tische  steht  in  einem  Kasten  ein  Akku- 
mulator und  auf  diesem  Kasten  ist  ein  trommelartiger  Apparat  T 
befestigt,  durch  dessen  Abrollung  die  Verschlüsse  reguliert  merden. 
Die  Aufnahme  mird  im  richtigen  IRomente  dadurch  becoirkt,  do^ 
durch  Druck  auf  den  kleinen  Kautschukballon  der  Reflexspiegel 
in  der  Kamera  hinaufklappt  und  t^o  mittels  des  Akkumulator- 
Stromes  und  der  Trommel  T  in  der  Verschlu^platte  V  die  Gn- 
schaltung  einer  freien  Oeffnung  erfolgt,  statt  einer  durch  ein 
graues  Glas  oerschlossenen  Oeffnung,  die  dos  ficht  behufs  €in- 
Stellung  abgeschmdcht  hatte.  Zur  Aufnahme  des  rechten  statt 
des  linken  Auges  roird  das  Abbildungssystem  um  die  Achse 
des  ßeleuchtungssystemes  herumgedreht,  und  die  Person  se^ 
sich  in  umgekehrter  Stellung  cor  den  Apparat,  so  da^  sie  uns 
im  Bilde  den  Rücken  kehren  mürde.  Die  €xpositionszeit  be- 
^^9^  Vio  Sekunde.  Benu^t  murden  die  orthochromatischen  A^* 
platten,  die  Cntmicklung  erfolgte  mit  €dinol.  Die  Bilder  snd 
scheibenförmig,  haben  einen  Durchmesser  oon  36  mm  und  zeigen 
einen  ausgedehnten  Teil  des  Augenhintergrundes. 


Rnvendung  4«r  Photographie  In  der  WlMcnsdiaft.  489 

]m  3ahr€  1907  hat  Di  mm  er  die  ausführliche  Beschreibung 
des  Apparates  in  einer  ITlonographie :  «Die  Photographie  des 
flugenhintergrundes*  (Uerlag  oon  Bergmann  in  Wiesbaden) 
Dcrdffenf licht.  Auf  10  Tafeln  sind  in  52  Bildern  (darunter  auch 
Vergrößerungen)  die  Bilder  oom  normalen  und  oon  Villen  wichtigen 
Crkrankungen  des  Dugenhintergrundes  dargestellt. 

Im  Jahre  1903  hat  Dr.  Thor n er  in  Berlin  Photographien 
oerdffentlicht,  die  mit  seinem  im  Jahre  1898  beschriebenen  reflex- 
losen Augenspiegel  hergestellt  maren.  Infolge  der  Konstruktion 
dieses  Augenspiegels  gelang  es  Thorner  ober  nur,  einen  senk- 
rediten  sdimalen  Streifen  des  Augenhintergrundes  zu  photo- 
graphieren. 

]m  Jahre  1906  und  1907  hat  Dr.  Wolff  in  Berlin  Bilder 
oon  seinen  Augen  oerdtfentlicht,  die  er  mit  dem  früher  oon  ihm 
konstruierten  reflexlosen  Spiegel  aufgenommen  hat.  Die  Bilder 
aus  dem  Jahre  1906  zeigen  ein  Oesiditsfeld,  dos  ungefähr  oier- 
bis  fünfmal  so  groß  ist  als  die  Sehneroenscheibe,  und  sind 
ziemlich  scharf,  jedenfalls  den  Bildern  oon  Thorner  meit  über- 
legen. 

Aach  erscheinen  der  legten  Publikation  oon  Dimmer  hat 
nun  Dr.  Thorner  in  einer  missenschoftlichen  Zeitschrift  die  Be- 
hauptung aufgestellt,  Dimmer  hdtte  die  gleichmäßige  Beleuch- 
tung auf  seinen  Bildern  im  mesentlichen  nur  durch  „manuelle 
nadihilfe*  erreicht.  €r  erklärt  die  ongemendete  Abdeckung  der 
Platte  für  unzulässig  und  sagt  schließlich,  daß  Dimmers 
Apparat  sich  oon  dem  seinigen  nur  in  „untergeordneten  Punkten" 
unterscheide  und  daß  Dimmers  Bilder  den  seinen  gegenüber 
keinen  Fortschritt  darstellen.  Hoch  meiter  als  Thorner  mit 
dem  Ausdrucke  „manuelle  Aachhilfe"  ist  Dr.  R.  Aeuhauß  in 
Berlin  gegangen,  der  ein  Referat  über  Dimmers  Buch  geliefert 
hat,  das  m  allen  mesentlichen  Punkten  mit  der  soeben  ermähnten 
Erklärung  des  Dr.  Thorner  übereinstimmt.  Daß  diese  Angriffe 
der  beiden  Herren  odHig  unbegründet  sind,  hat  Di  mm  er  in 
den  „Klinischen  ITlonatsblättern  für  Augenheilkunde"  1907,  Bei- 
iageheft)  für  die  fochkollegen  ausführlich  dargelegt  und  meist 
in  der  »Phot.  Korresp."  die  Korrektheit  seines  Vorganges  noch 
(„Phot.  Korresp.«  1907,  S.  215). 

Zur  Denkmalpflege  mill  ein  Aufruf  der  Vermaltung 
des  städtischen  historischen  ITluseums  in  Frankfurt  a.  TTl.  die 
Amateure  heranziehen.  Der  Gedanke  ist  ebenso  gut  mie  alt, 
mird  nur  leider  genau  so  oft  ausgesprochen,  mie  nicht  durch- 
geführt; das  einzige,  wos  damit  oersdhnen  könnte,  ist  die  €r- 
iDdgung,  daß  €uropa  reich  ist  an  Denkmälern,  die  mir  doch 
Fieber  nicht  noch  im  Bilde  der  betrübten  riochmelt  aufbemohren 
UKillen,  oDenn  einmal  ein  gütiges  Geschick  eines  daoon  zerstören 
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«-«^7.     7«nr  aor  vät  amaaaoim  pepa  d«s  öcsduck  Min. 

^  rr  jrr  Ä  c  BiAT  n^sa  ve^a  Ssy^rmoai  aDcifdhoflcii 

Lr-r:    s^r  acS'rnTiTuitzrr  Immcriis  onai  acdi  vidf  Resfr 

'S«!   .ir  ILr-  ra-  or  TTirrtr  us  wräimoaMB  jchrtaBdcrts,  dir 

AT   sir-rr«-  \Lj«KUr:afcJK   It-Tir-iiiTiniMiii  ■   «BKaüpfcB:  «Miiig 

^-^'"^  ^  ^^  msTT^nL  DlT  Irr  ur  lUfam^tT-  wmd  Bammiä  er- 
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-1-^  -rT^Ttir-^TT,   nr  rnsr  jcipnricnrr  vr^    Dos  also  gäbe 
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Tr?   Tr-^   -"i  -  rrr  ttt  fx^acrrecitTpicn  diirdi 
^•^•*-:*T-v  iur  ^uTCT   sr  i«  rempfr  Soco^fftnng  des  Budes 
«.-r^-  n  Z3.  a^van*^*iK  frwTT  iucr  sr  a*c  «t^ü-toic  Rcproiidrtion 
r*«-.—  ^..-^  r'r.aur~-:,-rTnc   simsurr  «r  jKVchnlKhes  Bäd.   Hin- 
«.  öT    j*  ^^r    mar    mr:t   Mmam^iLszk  ocnme  llbbiUer  in 
^..  ~  r  n-a  cumanviltTiT  ^imc    2tTirz9  e— r*KWt  za  diesen 
Tr.  .-^    ;:w  r-A^-u-c^riTTiitf  nmörisr  na:  oncr  läsuig  Don  I  g 
i  ..r>   IT  S.V  f  >7c:ir  zl  iincrptrML  sOkUJ'di  die  Ceitfohiskcä 
r  .-^  TT>— r  .n^  W-mmar*.  ikcf  inmf  ^^Jäsm  des  oohMnas  wn 
*T  "..*.  *.>r  ion-  pcscncr  inri.    Bs  jjohiaiiisdies  Bdd  oird 
«'■-v.  .  .-ixiit:  nnr  nX  z  ♦onr.muibir  m  »  liter  Wasser  Biit  Ziisal( 
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*x'  '  «•-      5        5  ?i*ni7r  Hrüirw  ä»  24  Stunde«.    Die  Rödt- 
jv.'  V   uTvc  jc  ».nTT^T  Äcs.  r«£idiicrrrjnreks  müsse«  oor  dem  Re- 
'"-xnro-rr  nr  x.-nriiuctrfms  per  «»ikti  verde«.   Der  fertige 
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*  •it.'r    iv-  .^>r       r»c:sf   öfv  r^c^lkAie   der  VenNeffdUgmig  ofl« 
r».vri<"~.\T — ».T    mr-rö:   öamaKcuosfik  stamnil   oon  fizeai 
<•        ".*  ".'T  T      >4.~    «nr  Beaviere  (ISSOj;  oeigL  €ders 
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Hasses  KoUodionDcrfahrcn.  —  KoUodinmcnittlsion. 

Untersuchungen  des  Korns  oon  Kollodiumplatten 
hat  montpillard  gemacht,  oorüber  er  in  der  Union 
Rationale  des  5oc.  Photogr.  de  fronce  berichtete.  Die  mikro- 
skopische Untersuchung  des  Silberkoms  oon  Kollodium-  und 
oon  ßromsilberplotten  zeigt,  da^  die  Crd^e  der  Körner  an- 
scheinend die  gleiche  ist.  manchmal  kann  sogar  dos  Korn 
der  nassen  Platten  größer  sein  als  das  oon  ßromsilberplotten 
mittlerer  Empfindlichkeit.  ITlontpillard  n>dhlte  für  seine  Ex- 
perimente fünf  Sorten  oon  Kollodiumplatten,  und  zwar  I.  mit 
iodammonium,  2.  mit  lod  und  Kadmiumbromid,  3.  mit  3od 
und  Zinkbromid,  4.  mit  Kollodiumkomposition  noch  Daoanne, 
5.  mit  einem  im  Handel  erhältlichen,  fertig  sensibilisierten 
Kollodium,  mit  jeder  Sorte  oourden  zcoei  negotioe  hergestellt, 
das  erste  mit  Eisen,  dos  za)eite  mit  Pyrogollol  entiDickelt.  Von 
jedem  Regatio  murde  ein  DQnnschnitt  hergestellt,  mit  Konodo- 
bolsam  am  Objektglas  des  mikroskops  fixiert,  dann  mikro- 
skopisch photogrophiert,  und  zcoar  in  30facher  Vergrößerung. 
Das  mittel  oon  sechs  messungen  ergab  die  nachstehenden 
Zahlen: 


Kollodiumarten 

€isen  • 

P^proflallus  •  Cntvichler 

Jodammonium 

0,00166  mm, 

0,00140  mm, 

Kadmium 

0,00205     „ 

0,00106     „ 

Zink 

0,00231     „ 

0,00164     „ 

Daoanne 

0,00154     „ 

0,00154     „ 

Im  Handel  erhältliches 

0,00254     „ 

0,00098     „ 

Bromsilbergelatine 

0,00304 

mm. 

In  manchen  Kollodiumnegotioen  oariierten  die  Silberkdmer 
in  der  Größe  za)ischen  1  und  3,8  Durchmessern.  Diese  Zahlen 
zeigen,  daß  dos  Korn  der  mit  Pyrogallus  enta)ickelten  negotioe 
stets  kleiner  ist,  als  menn  mit  Eisen  entcoickelt  coird.  ts  hat 
aber  in  beiden  idllen  einen  geringeren  Durchmesser  als  dos 
oon  ßromsilbergelotineplotten  („Phot.  mitt.'*  1907,  S.  484;  „Phot. 
Chronik"  1907,  S.  589;  „Phot.  Jnd."  1907,  S.  1218).  —  [Diese 
Untersuchungen  bestätigen  neuerdings  die  zuerst  oon  Eder  ge- 
machten messungen  der  mikroskopischen  Struktur  und  Korn- 
größe Don  Silberniederschlägen  an  den  Bildstellen  nasser  Kol- 
lodiumplatten (siehe  Eders  „RusfOhri.  Hondb.  d.  Phot.",  Bd.  2, 
1897,  5.  53).] 

Berl  und  Klaye  stellten  Untersuchungen  der  hochnitrierten 
Zellulose,  H];drozellulose  und  Oxyzellulose  an  („Chem.  Cenhralbl." 
1908,  Bd.  1,  S.  1381). 
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flu^cr  der  bekannten  Albert  sehen  Kollodiumeniulsion 
Verden  auch  oon  anderen  firmen,  z.  B.  Brend'amour,  Sim- 
hart  &  Co.  in  manchen,  Sillib  &  Brückmann  in  mflndicn, 
derartige  Präparate  in  den  Handel  gebracht. 

Die  Rheinische  €mulsionspapierfabrik  in  Dresden 
erzeugt  auch  gute  Bromsilberkollodiumemuision  fQr  orthodiro- 
matische  Reproduktionen.  Die  Glasplatten  merden  zuerst  mit 
einer  £dsung  oon  3  g  Gelatine,  900  ccm  destilliertem  Vosscr 
(marm  gelöst)  und  18  ccm  Chromalaunldsung  (1 :  50)  Oberzojgen 
und  die  gefdrbte  €mulsion  aufgetragen.    Als  ^ntmickler  dioit 

Konzentrierter  Hydrochinon-€nta>ickler. 
Cdsung  I: 

Destilliertes  Wasser 500  g, 

kristallisiertes  schmefligsoures  Ratron  .    .    200  „ 
kohlensaures  Kali  (e  tartoro) 200  „ 

Edsung  II: 

H)^drochinon 25  g, 

Alkohol  (96  prozentig) 100  „ 

dösung  III: 

Bromammonium 25  g, 

destilliertes  Wasser 100  „ 

Diese  drei  Tdsungen  sind  haltbar.  Der  konzentrierte  €nt- 
coickler  mird  dann  zusommengese^t  aus  500  ccm  fdsung  I, 
25  ccm  Edsung  II  und  40  ccm  Edsung  III.  Dieser  konzentrinte 
€ntiDickler  ist  einige  Zeit  haltbar.  €s  a>erden  150  ccm  kon- 
zentrierter €ntiDickler  mit  850  ccm  Wasser  zusammengemischt, 
wodurch  man  den  oerdflnnten  gebrauchsfertigen  €ntiDlckler  er- 
hält, für  den  €ntiDickler  mu^  stets  dos  reinste  kohlensaure 
Kali  Dera)endet  merden.  Hlon  fixiert  in  einer  zehnprozentigen 
fixiematronldsung. 

Bleioerstdrkung. 

ßleinitrat -.    .      50  g, 

rotes  Blutlougensalz 50  „ 

Wasser 1000  ccm 

loerden  gelöst.  In  dieser  Edsung  oerstdrkt  man  dos  ged^e 
negotio,  mäscht,  übergießt  mit  zmeiprozentiger  Salzsäure,  lodsdit 
nochmals  und  schmdrzt  nun  mit  ffinfprozentiger  Schmefelnatrium- 
Idsung  oder  Schmefelammoniumldsung.  Zum  Ae^en  empfiehlt 
sich  oerdQnntes  Zyankalium,  mit  Blutlaugensalz  gemischt,  nodi 
folgender  Vorschrift: 

Wasser 1000  ccm, 

Zyonkaliumldsung  (1:10) 30  g, 

Blutlougensalz 5  „ 
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Verstärkung  und  Absdiioflchung. 
Das  Verstärken  und  Rbschmdchen  der  Rutotypienegatioe 
iDJrd  genau  so  gehandhabt,  mie  beim  nassen  Verfahren. 
Verstärkung  für  Strichaufnahmen: 

Wasser 5000  ccm, 

Chlomatrium 300  g, 

Quecksilberchlorid 300  „ 

Salzsäure 10  „ 

nachdem  die  Verstärkung  gut  abgemaschen,  übergießt  man 
mit  5  Prozent  Schmefelammonium  oder  Schmefelnatrium. 

Verstärkung  für  Halbtonaufnahmen  (ffir  £ichtdruck): 
üdsung  I: 

Cisenoitriol 10  g, 

Zitronensäure 20  „ 

Wasser 500  ccm. 

£dsung  II: 

Salpetersaures  Silber 20  g, 

Wasser 1000  ccm. 

Zum  Gebrauch  mische  man  100  ccm  £dsung  I  zu  30  ccm 
Cdsung  II. 

neuerdings  erzeugt  auch  die  photochemische  fabrik  oon 
Sillib  &  ßrOckmann  in  ITlünchen  (Brudermühlstroke  9)  Kol- 
lodiumemulsionen für  Raster-,  Halbton-  und  Vierfarbenphoto- 
graphien.  RIs  Cntoiickler  dient  Hydrochinon-Cntioickler  (nach 
oorhin  genannter  Vorschrift),  dann  oird  mit  ßleioerstärker 
oerstärkt,  mit  einer  mischung  oon  gleichen  Teilen  fixiematron- 
Idsung  (1 :  50)  und  ferrizyankolium  (1 :  200)  der  Punkt  bei  Rost- 
ä^ungen  zurfickgeä^t.  Ruch  iDird  Kupfer -Silberoerstärker  und 
Zurfickä^en  mit  ]od  -  Jodkalium  und  Cyankalium  empfohlen 
(siehe  €der,  „Rezepte  und  Tabellen',  7.  Rufl.  1908,  S.  39). 


Br^mftllbcrgclaHnc«  —  Bromsllbcqiaplcf.  —  f Ums.  » 
licflatiopaplcr  —  Rbziehen  üon  Gclatinesdilditcn. 

Die  RadebeulerlTlaschinenfabrik  Rugust  Koebig  in 
Radebeul -Dresden  liefert  sämtliche  ITlaschinen  zur  Herstellung 
der  €mulsion,  mie  Wasch-,  filtrier-,  misch-  und  Digerier- 
apparate, nudelpressen,  Trockenschleudem,  ferner  Gießmaschinen 
zur  Trockenpkittenfabrikation  usm. 

Die  Rheinischen  Oelatinemerke  in  Hambom  am  nieder* 
rtiein  erzeugen  €mulsions-  und  Cichtdruckgelatine  (eingehragene 
Sdiutpnaike  »Rheinkiesel*). 
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lieber  VeriDendbarkdt  oon  Rgar-Agar  zur  Herstellung  oon 
photographischen  Papieren  und  Platten  schrieben  Cooper  und 
nuttall  (.ßrit.  loum.  of  Phot."  1908,  5.  79). 

lieber  Schichtoerziehungen  an  photographischen 
Platten  siehe  Karl  Schaum  auf  5.  151  dieses  »Jahrbuches'. 

Die  Herobse^ung  der  €mpfindlichkeit  oon  ßrom- 
silbergelotine  beim  Befeuchten  mit  Wasser  oder  in 
€ntn)icklerflflssigkeiten.  €ine  Trockenplatte  oird,  a>enn 
man  sie  mit  den  gebräuchlichen  CntmicklerflQssigkeiten  bene^, 
meniger  empfindlich  als  im  trockenen  Zustande.  Diese  Crscheinung 
wurde  zuerst  oon  CQppo-Cramer  genau  untersudit  GPhot. 
Korresp."  1902,  5.  9);  eine  ältere  Untersuchung  liegt  oon  Sterry 
Dor  („Photographic  Journal*  1895,  5.121;  1898,  S  269).  /).  und 
L  Eumidre  und  A.  Se^eme^  zeigten,  da^  prakfisdi  Wasser 
und  €ntn)ickler  im  gleichen  flla^e  die  €mpfindlichkeit  herab- 
drücken, so  da^  also  meder  Eichtabsorption  durch  die  fiüssig- 
keit,  noch  eine  chemische  Veränderung  der  Schicht,  sondern 
hauptsächlich  die  Quellung  der  Schicht  die  Verminderung  der 
€mpfindlichkeit  zu  bewirken  scheint.  Die  lichtempfindlidien 
Platten  erleiden  eine  Verminderung  der  6mpfindlichkeit  um  ehoa 
zmei  Drittel,  weniger  empfindliche  Platten  um  die  Hälfte;  die 
Celbgrflnempfindlichkeit  orthochromatischer  Platten  sinkt  auf 
ein  Drittel,  eine  panchromatische  Platte  oerlor  ihre  Rotempfind- 
lichkeit gänzlich  (»Bull.  Soc.  fran(.*  1907,  S.  264;  »Phot.  Rund- 
schau" 1907,  S.  220). 

Ueber  eine  Erscheinung  beim  Trocknen  der  Rega- 
tioe  mit  Rlkohol  und  ihre  Erklärung  publizierte  Cflppo- 
Gramer  („Das  Rtelier  des  Photogr."  1907,  Heft  6).   Der  bekannte 
mei^e,    oft   silberglänzende  Schleier,    der   bei    beschleunigtem 
Trocknen  oon  negatioen   unter  Rnmendung   oon  Alkohol  und 
Wärme  .entsteht,   ist  nach   den  interessanten   Untersuchungen 
oon  £üppo-Cramer   keineswegs   auf  unausgeuMischene  an- 
organische   Bestandteile    des    Bildes   zurfickzufflhren,   sondern 
man  erhält  diesen  eigentfimlichen  Belag  auch,  menn  man  eine 
reine   Gelatineschicht   in  Wasser   quellen  lä^t,    donn  mit 
Alkohol  behandelt  und  darauf  unter  Anwendung  oon  Wärme 
rasch  trocknet.    Cflppo-Cramer  findet,  do^  diese  Erscheinung 
auf  die  oon  BQtschli,  Quincke  u.  a.  nachgewiesene  Waben- 
struktur der  Gelatine  und  anderer  Kolloide  zurOckzufOhren 
ist.    Diese  feine,  nur  mikroskopisch  sichtbare  Struktur  ist  in 
der  trockenen  oder  wasserfeuchten  Gallerte  nicht  sichtbar,  mei 
die   Cichtbrechungsunterschiede   zu   gering   sind.    Der 
£ichtbrechungsunterschied  zwischen  den  Wabenwänden  und  deren 
Inhalt  wird  durch  Alkohol  erhdht,   und  daraus  resultiert  die 
oft  kreideweiße  undurchsichtige  Trübung  derartig  behondetto' 
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Cdatinesdiichten.  CUppo-Cramcr  hebt  heroor,  da^  man  der- 
artig .silberschleierige"  riegatioc  einfach  dadurch  kldren  kann, 
da^  man  5ie  noch  kurz  einmal  in  Wasser  legt;  ja,  der  blo^e 
Feuchtigkeitsgehalt  genügt,  um  ein  derartiges  negatio  nach  einiger 
Zeit  cDieder  odilig  zu  kldren.  ITlan  oergleiche  das  ausführliche 
Referat  des  genannten  Rutors  über  die  Forschungen  ßü tschüs 
und  Dan  Bemmelens  über  die  Strukturen  kolloider 
Körper  in  dem  umfassenden  Werke:  „Kolloidchemie  und 
Photographie"  oon  Cüppo-Cramer  (Verlag  oon  Theodor 
6teinkopff,  Dresden    1908). 

Die  Farbenfabriken  oorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.- in 
6berfeld  erzeugen  unter  der  Bezeichnung  „Bromid-matt- 
filanz-Bayer'*  ein  Cntmicklungspapier  zum  6rsa^  oon  matt- 
Cclloidin  mit  Plotintonung. 

Unter  den  Oaslichtpapieren  erscheint  eine  neue  Sorte 
mattpapier,  melches  absolut  matt  erscheint;  es  noird  unter  dem 
üamen  Graourepapier  oon  Brune  &  Hdfinghoff  in  Barmen 
erzeugt. 

Broms  ilber-Gemebepap  ier.  Die  Clberfelder 
Papierfabrik  in  Zehlendorf  bei  Berlin  stellt  ein  eigenartiges 
Bromsilberpapier  her,  bei  dem  der  Rohstoff  durch  maschinelles 
Zusammenarbeiten  oon  Papierbrei  und  Geroebe  gefertigt  ist. 
Der  Stoff  oerbindet  somit  die  Haltbarkeit  der  £einea>and  mit 
dem  geschlossenen  Aussehen  des  Papiers.  In  der  Aufsicht 
macht  sidi  die  Struktur  des  Geooebes  bemerkbar.  Die  Wider- 
standsfähigkeit des  Stoffes  bietet  besonders  bei  großen  Formaten 
Vorteile.  Die  aufgetragene  Gelatineemulsion  hat  eine  mittlere 
€mpfindlichkeit  und  gibt  gute  Abstufungen.  Die  Kopien  zeichnen 
sich  durch  tiefe  Schiodrze  in  den  Schatten  und  zarte  Töne  in 
den  Tichtern  aus.  Die  Behandluna  ist  dieselbe  a)ie  bei  anderen 
Bromsilberpapieren.  Das  neue  Tobrikat,  melches  den  Aomen 
«Cpag*  erhielt,  mird  besonders  bei  den  Kunstphotographen 
Freunde  finden,  zumal  es  für  Ueberarbeitungen  in  allen  Techniken 
der  Zeichnung  und  Hlalerei  geeignet  ist  („Phot.  Wochenbl.'* 
1907,  nr.  31;  „Phot.  Rundschau"  1907,  S.  197). 

lieber  Vergrößerungen  auf  Bromsilberpapier  er- 
sdiien  eine  Sonographie  in  der  Sammlung  „The  Photominiature*' 
nr.  «7. 

In  der  chemisch  -  physikalischen  Sektion  des  llatunDissen- 
sdiaftlichen  Vereins  zu  Düsseldorf  hielt  A.  €ichengrün  einen 
Vortrag  über  die  oon  ihm  erfundene  neue,  zelluloidartige,  jedoch 
nicht  brennbare  Azetylzellulose  „Cellit"  (siehe  auch  den 
Artikel  oon  Hiesegang  in  »Phot.  Korresp."  1908,  S.  170).  Der 
Vortragende  enDdhnte  zunddfist  die  oielfochen  Bestrebungen  zur 
Herstellung  nicht  oder  schaler  brennbaren  Zelluloids,  die  Hoff- 
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nungtfn,  welche  sich  cor  etioa  einem  Jahrzehnt  an  die  Auffindung 
der  zelluUiiddhnlkhen  Azeti^lzellulo^en  geknfipft  hatten,  dann  £c 
Grflnde,  coegen  deren  diese  neuen  €ster  der  Zellulose  sich  nidi^ 
als  €rsa%  des  Zelluloids  geeignet  hätten,  und  ging  dann  nfihn 
auf  seine  eigenen,  mit  Becker  und  Guntrum  ausgeführten 
Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  ein.  €s  ist  ihm  schon  dot  mehreroi 
Jahren  gelungen,  eine  Azef^^zellulose  darzustellen,  loelche  im 
Gegensa^  zu  den  früheren  Verfahren  direkt  aus  BoumiDolle  und 
nidit  aus  Hydrozellulose  dargestellt  murde,  und  infolgedessen 
eine  relatio  gro^e  festigkeit  besa^.  Aber  auch  diese  neue 
Azef^^ellulose,  das  Zellulosetriazetat,  hat  sich  nicht  tedmisdi 
oerwerlen  lassen,  da  dasselbe  nur  in  Chloroform  löslich  war 
und  nicht,  mie  die  Schi^baummolle,  mit  Kampfer  plastische 
und  unoerdndert  plastisch  bleibende  niossen  (sogen,  starre 
Cdsungen)  bildete.  €rst  in  neuester  Zeit  ist  es  €ichengrfin 
gelungen,  eine  ganz  neue  Art  Azefylzellulose  aufzufinden,  ipekhe 
nicht  nur  die  willkommene  Cigenschoft  besi^t,  sich  in  harm- 
losen, die  Gesundheit  nicht  schädigenden  rdsungsmitteln,  oor 
allem  in  €ssigsdure  und  Alkohol,  zu  läsen,  sondern  auch  genau 
wie  Schießbaumwolle  mit  Kampfer  dehnbare  plastische  und 
leicht  zu  oerarbeitende  ITlassen  zu  bilden.  An  Stelle  des  Kampfers 
können  auch  andere  Zusoßmittel  angewandt  werden,  und  werden 
auf  diese  Weise,  je  noch  Wohl  dieses  Zusakmittels,  die  €igen- 
schaften  des  neuen  fnateriols  so  beeinflußt,  doli  es  gelingt,  aus 
Cellit  ebensowohl  harte  und  feste,  dem  Zelluloid  sehr  ähnliche 
Schichten  darzustellen,  wie  weiche,  lederartige,  ja  dehnbare 
gummidhnliche.  Alle  diese  Cellitsorten  sind  oölllg  glasklar, 
absolut  wasserbeständig,  nicht  brfichig  und  oor  allem  nicht 
brennbar.  Einige  Sorten  nehmen  die  flamme  Oberhaupt  nidit 
an,  andere  lassen  sich  entzünden,  etwa  wie  Papier,  doch  oer- 
löscht  die  flamme  alsbald  oon  selbst  wieder.  €s  liegt  also  hier 
ein  neues  ITlaterial  oor,  welches  in  seinen  Cigensdioften  zwischen 
Glas,  Gelatine,  Zelluloid,  Ceder  und  Gummi  steht,  und  infolge- 
dessen geeignet  ist,  diese  materialien  ffir  manche  Zwecke  zo 
ersehen,  zum  Teil  aber  auch  ffir  ganz  neue  Anwendungsgebiete 
brauchbar  zu  sein,  da  es  ein  derartiges  material  oon  der  Durch- 
sichtigkeit des  Olases  und  der  Biegsamkeit  eines  Stoffgewebes 
bis  je^  noch  nicht  gab.  €in  recht  wichtiges  Anwendungsgebiet 
weil  demselben  die  Aichtbrennbarkeit  des  Cellits  oon  besonderer 
Bedeutung  ist,  liegt  bereits  abgeschlossen  oor,  nämlich  das  der 
Dorstelllung  oon  Kinematogrophenfilms.  Die  diesbezOglidiai 
Versuche  sind  oor  kurzem  zum  Abschluß  gelanpt,  und  sind  die 
neuen  Cellitfilms  bereits  in  der  bekannten  Kinematographen*  ^ 
Apparatefabrik  oon  €.  Ciesegang  geprflft  und  ffir  absohif 
brauchbar  befunden  worden.    Hierbei  hat  sich  die  auffallende 
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Tatsache  ergeben,  da^,  iDdhrend  im  stillstehenden  Apparat  ein 
oom  Cichtböndel  der  Bogenlampe  getroffener  Cellitfilm  nach 
10  niinuten  noch  nicht  die  geringste  Färbung  zeigte,  ein  ge- 
«Ddhnlicher  Zelluloidkinefilm  schon  nach  der  erstaunlich  kurzen 
Zeit  Don  3  Sekunden  sich  entzündete  und  unter  Cntmicklung 
'einer  hoch  aus  dem  Apparat  herausschlagenden  ^amme  ooll- 
standig  oerbrannte.  6s  dürfte  also  durch  Einführung  des  Cellit- 
kinofilms  eine  der  roesentlichsten  Ursachen  der  Dielen  und  zum 
Teil  so  tragisch  oerlaufenen  ßrdnde  in  den  Kinematographen- 
theatern  beseitigt  merden,  und  hofft  €ichengrün,  daq  die 
maschinellen  Vorbereitungen  zur  Großfabrikation  der  neuen 
5ilms  in  loenigen  Wochen  beendet  sein  merden. 

€in  französisches  Patent  Fir.  386011  oom  7.  3anuar  1908 
meldeten  C.  Pozzi  und  A.  Tondelli  auf  die  Darstellung 
eines  Zelluloidersa^mittels  aus  Kasein  oder  niagermilch 
und  seine  technische  Verwertung  an. 

Herstellung  oon  films  für  photographische  und 
<indere  Zwecke,  französisches  Patent  Flr.  379421  oom  29.  Juni 
1907  für  Soc.  Anonyme  <)e  Cellulose-Coton  pour  Poudres 
ßlanches  de  Guerre  et  Celluloid.  2  Teile  Kasein  werden 
in  100  Teilen  €isessig  gelöst  und  2  bis  4  Teile  Benzoesäure 
zugese^t.  TTlan  koaguliert  dann  die  £ösung  durch  Zusaß  oon 
2  Teilen  Hexametylentetramin.  Um  aus  dieser  ITlasse  films 
herzustellen,  löst  man  sie  in  Qiloroform  oder  einem  anderen 
geeigneten  ITlittel,  giekt  die  £ösung  auf  eine  Olasunterlage  aus 
und  läßt  das  £ösungsmittel  oerdampfen  („Phot.  Ind."  1908,  5.18). 

€in  französisches  Patent  Ilr.  375433  oom  6.  ITlärz  1907, 
Zttsa^  Dom  21.  mörz  1907,  erhielten  A.  Cumi^re  &  s^s  fils 
in  Lyon  auf  photographischen  film.  Der  film  besteht  aus 
ziDei  Teilen:  einer  Oelatinelage,  welche  einen  nicht  oktinischen 
farbstoff  (schwarz  und  rot)  und  Gummi  oder  Glyzerin  enthält, 
und  einer  lichtempfindlichen  £age  in  Verbindung  mit  einem  im 
Cntwickler  löslichen  Klebemittel  (Gummiarabikum  oder  dergl.) 
(,Phot.  Ind.«  1907,  S.  1254). 

€in  photographischer  film  mit  mehreren  licht- 
empfindlichen Schichten  oon  oerschiedener  Empfindlichkeit 
tDurde  L  Smith  in  Croyden  (England)  mit  D.  R.  P.  Hr.  196768 
Dom  21.  August  1906  patentiert.  Der  film  besteht  aus  zwei 
<ielatine- Silberemulsionen  oder  einem  Saß  oon  Emulsionen, 
bei  denen  die  eine  oon  der  anderen  durch  ein  Blatt  oon  durch- 
sichtigem Zelluloid  getrennt  ist.  Die  Emulsion  wird  auf  der  oberen 
fidche  des  Zelluloidblattes  gemacht.  Der  film  oertrdgt  eine  sehr 
lange  Exposition,  ohne  daß  dos  entstehende  riegatio  die  mdngel 
einer  Ueberexposition  zeigt  (MChem.-Ztg.",  Repert.,  1908,  S.  22S), 
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Dcrhalten  der  Gelatine  gegen  Gerbungsmlftel. 

Ucbcr  Gerbung  und  Rdsorptionsoerbindungen  der 
Gelatine  hat  £Qppo-Cramer  in  seinem  ßudie  .Kolloid- 
diemie  und  Photographie"  1908,  S.  121  ff.  (Verlag  oon 
Theodor  Steinkopf  in  Dresden)  eine  umfangreiche  Unter- 
suchung oerdffentlicht.  €s  mird  in  dieser  Abhandlung  nodi- 
geo^iesen,  do^  die  Gerbung  mit  den  Salzen  der  Schmermetalle 
durcha)eg  auf  einer  Rdsorptionsoerbindung  der  organisdien 
Kolloide  mit  den  durch  hydrolytische  Spaltung  aus  den  be- 
treffenden Salzen  entstehenden  Oxydhydrosolen  beruht.  Die 
Brbeit  Eüppo-Cromers  eröffnet  für  Theorie  und  Praxis  der 
auch  in  den  photographischen  Prozessen  eine  gro^e  RoDe 
spielenden  Gerbungsersch einungen  teilweise  neue  Gesichtspunkte. 
Sie  zeigt,  da^  oon  einem  rein  chemischen  Vorgang  bei  der 
Gerbung  nicht  die  Rede  sein  kann,  denn  alle  anorganischen, 
Bloune,  €isensalze,  überhaupt  alle  mehrmertigen  SchwcrmetoU- 
salze,  die  ja  durchmeg  stark  zur  hydrolytischen  Dissoziation 
neigen,  coirken  nur  dann  gerbend,  menn  der  Hydrosol- 
zustand  gemährt  bleibt.  Besonders  nichtig  sind  auch  die 
Versuche  Ober  die  zahlreichen  Rdsorptionsoerbindungen  der 
Gelatine,  die  nicht  gerade  eine  eigentliche  Gerbuna  bewirken» 
die  aber  doch  oon  der  Gelatine  odllig  unousroaschbar  fest- 
ch alten  toerden.  Hieroon  sind  besonders  die  oerschiedenen 
ilbersolze  und  ihre  Komplexoerbindungen  oon  Be- 
deutung für  die  Photographie.  €in  noch  nicht  bekanntes 
Gerbungsmittel  oon  ganz  ungemdhnlicher  Wirkung  fandCQppo- 
Cromer  in  dem  Silbersuperoxyd,  dos  aus  einem  Gemisch 
Don  löslichem  Silbersalz  und  Rmmoniumpersulfat  entsteht  und 
dos  deshalb  auch  bei  der  Rbschmdchung  mit  Persulfat 
eine  Gerbung  an  den  Bildstellen  betoirkt.  Da^  nicht  aHein 
Oxyde  gerben,  sondern  da^  oielmehr  fast  alle  in  kolloidalem 
Zustande  zu  erhaltenden  unldslichen  Salze  gonz  un- 
abhängig oon  ihrer  rein  chemischen  Konstitution  diese  \I?irkung 
ausüben,  zeigt  £üppo-Cramer  an  zahlreichen  Beispielen.  So 
gerben  auch  die  kolloiden  Sulfide  oon  Ag,  Hg,  Po,  Cu,  Au, 
Suy  F(?(oxydul),  Zn,  Cd.  3a  selbst  Bromsilber  und  3od- 
Silber  loirken  unter  geeigneten  Bedingungen  koagulierend, 
lieber  die  Untersuchungen  über  die  Gerbung  ron 
R.  u.  £.  £umi^re  und  R.  Seyea)e^  oergl.  den  Beridit  in  der 
.Deutsch.  Phot.-Ztg."  1908,  S.  21. 

Ueber  die  Gerbung  der  Gelatine  oerdffentlichen  R.Rbegg 
und  P.  oon  Sehr oe der  in  der  .Zeitschr.  f.  Chemie  u.  Industrie 
der  Kolloide"  interessante  Beobachtungen  (nach  „Phot.  hid." 
1907,  S.  1190).  Zur  Untersuchung  gelangte  die  gerbende  Wirkung 
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der  in  der  Photographie   zum  Unidslichmachen  oon  Gelatine- 

sdiichten   oenoendeten   Stoffe.     Die  folgende  Tabelle  gibt   ein 
Bild  der  Wirkungsa)eise  des  formalins. 


€s  (Dird  ooltotdndig  gegerbt 


Durch  eine 
formalinldsung 


In  folgender  Zeit 


Vi  Prozent 

80  ininut«n 

1        if 

35         , 

2        , 

20         . 

5        , 

24         , 

Gelatinetafel 


zehnproz.  Gelatineldsung 

€s  zeigt  sich,  da^  zur  oollstcindigen  Gerbung  der  Gelatine 
Zeiten  oerbraucht  a)erden,  melche  zur  Konzentration  der  Gerbungs- 
losungen  in  umgekehrtem  Verhältnis  stehen.  Gelatinetafeln,  in 
fllkohol  gebadet,  liefen  keine  Gerbo^irkung  erkennen.  6benso 
zeigten  Oelatinetafeln  nach  einem  Bade  in  Koli-Blaun-  oder 
Chromalaunldsungen  veder  eine  erhöhte  Festigkeit,  noch  einen 
höheren  Schmelzpunkt.  Gerbung  in  Gestalt  oon  festigkeits- 
erhohung  konnte  erst  noch  oorhergehendem  Sodabade  kon- 
statiert merden.  Doch  a)urde  gleichzeitig  der  Schmelzpunkt  der 
Gelatine  erniedrigt.  €benso  a)irken  aufeinanderfolgende  ßdder 
Don  Kaliumbichromat  und  natriumthiosulfat,  oon  Pikrinsäure- 
und  Tanninlösung;  so  kann  man  schliefen,  do^  Gerbung  und 
Schmelzpunktethdhung  nicht  Hand  in  Hand  gehen.  Salzlösungen 
rufen,  unabhängig  oon  einer  nebenher  smreitenden  Gerbung, 
Schmelzpunktserniedrigung  heroor.  Flur  Sodozusa^  bewirkt 
bei  einer  Gerbung  mit  Formolin  und  €isenammoniakalaun  eine 
fast  augenblickliche  Rufhebung  der  Schmelzbarkeit.  Die  Gerbung 
ist  nach  den  Untersuchungen  oon  Hb  egg  und  oon  Schroeder 
in  höherem  oder  geringerem  Grade  ausmoschbar,  je  noch  den 
zur  Gerbung  oermendeten  üösungen  („Phot.  Chronik"  1907,  S.  564). 

Uebcr  die  Gerbung  der  Gelatine  durch  formoldehyd 
stellten  f).  u.  £.  Cumi^re  und  R.  Seyetoe^  in  £yon  um- 
fassende Versuche  an.  Diese  Versuche  ergaben  folgende  Re- 
sultate: 1.  Die  in  formoldehydlösungen  getauchte  Gelatine  bindet 
je  nach  den  Versuchsbedingungen  coechselnde  ITlengen  form- 
aldehyd.  Die  IRaxi malmenge,  die  sie  zu  binden  oermog,  liegt 
zmischen  4  und  4,8  g  Formaldehyd  auf  100  g  trockene  Gelatine, 
iDos  gestattet,  die  formalisierte  Gelatine  als  eine  bestimmte  Ver- 
bindung zu  betrachten.  2.  Die  Schnelligkeit  der  Rbsorption  des 
Formaldehyds  mächst  mit  der  Konzentration  der  Formaldehyd- 
lösungen bis  zu  einem  Gehalt  oon  10  Prozent.  Sie  mächst  nicht 
merklich  mit  der  Temperatur  dieser  fösungen.  3.  Dos  Form- 
aldehyd in  Dampfform  mird  oon  der  Gelatine  oiel  langsamer  als 
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in  CDflS3crig€r  £dsung  absorbiert,  aber  die  In  beiden  fdllen  ab- 
sorbierte rnaximalmenge  ist  genau  dieselbe.  4.  Heil^es  Wasser 
zerse^t  langsam  die  tormallsierte  Gelatine  und  gestattet  durdi 
mlederholte  Behandlungen,  die  Gelatine  loieder  oollstdndig  in 
£dsung  zu  bringen.  5.  Trockene  tll^e  entmlckelt  bei  110  Grad 
nach  und  nach  das  formaldehyd  aus  der  formalisierten  Gelatine. 
Salzsäure  Don  15  Prozent  scheidet  in  der  Kälte  unverändert  die 
Gelatine  oon  dem  formoldehyd.  6.  Die  formalisierte  Gelatine 
scheint  mehr  eine  bestimmte  nddItionsDerblndung,  als  eine 
CDohre  Verbindung  zu  sein. 

Ueber  die  Gerbung  durch  die  an  der  £uft  ent- 
stehenden Oxydatlonsprddukte  der  Phenole  oeräffent- 
liehen  fl.  u.  L  Eumidre  und  R.  5eyeiDe^  in  £yon  folgendes: 
In  einer  früheren  Studie  hoben  mir  gezeigt,  do^  die  durdi 
PyroentcDickler  erzeugte  Gerbung  der  Gelatine  nicht  dem  PsTogallol 
an  sich,  sondern  dessen  Ox^^dotionsprodukten  zuzuschreiben  ist 
(»Bull,  de  lo  Soc.  ?ran^.  de  Phot.*  1906).  UTir  haben  femer 
die  mdgllchkelt  dargelegt,  mit  oerschiedenen,  als  €ntiDickler 
gebräuchlichen  Phenolderiooten  unter  gemissen  Bedingungen 
eine  Gerbung  der  Gelatine,  ähnlich  der  mit  Pyrogallol,  zu  er- 
halten. In  der  folgenden  Studie  hoben  vir  untersucht,  ob  diese 
gerbende  €lgenschaft  speziell  nur  den  Phenolderiooten,  die  als 
€ntiDlckler  oero^endbar  sind,  eigen  Ist,  oder  ob  sie  allen  Phenol- 
deriooten gemeinsam  ist.  Zu  diesem  Zmecke  hoben  coir  auf 
die  Gelatine  die  hauptsächlichsten  Phenole,  die  keine  ent- 
n7lckelnden  €lgenschaften  hoben,  einioirken  lassen,  indem  oiir 
unter  den  folgenden  drei  Bedingungen  arbeiteten:  a)  mit 
CDässeriger  £dsung  oon  1  Prozent;  b)  mit  wässeriger  £äsung 
oon  1  Prozent,  der  5  Prozent  coasserfreie  Soda  zugese^  iDar; 
c)  mit  mässcriger  £dsung  oon  1  Prozent,  unter  Zuso^  oon 
3  Prozent  masserfreier  Soda  und  3  Prozent  wasserfreiem  notrium- 
sulfit.  Die  Versuche  murden  oergleichend  angestellt  in  halb- 
gefüllten, offenen  und  in  ganzgefüllten  oerkorkten  fletschen,  in- 
dem folgende  Verbindungen  ongemendet  wurden:  Geioähnliches 
Phenol,  Porocresol,  cr-riaphthoT,  /S-Flaphthol,  Resorcin,  Gallus- 
säure, Tannin,  Dioxynaphthalin,  Phloroglucin,  Salizylsäure,  Paro- 
nltrophenol,  a-naphthol-riatriummonosulfonat  (1,4),  ^-riophthol- 
notriumdisulfonot  (2,  5,  6)  (Salz  R).  Wenn  mit  oollgefOllten, 
oerkorkten  f laschen  gearbeitetet  wurde,  so  war  keine  der  ge- 
nannten Substanzen  fähig,  die  Gelatine  unlöslich  in  kochendem 
Wasser  zu  machen.  3m  Gegenso^  dazu  trat  bei  den  Versuchen, 
die  unter  £uftberührung  gemacht  wurden,  bei  einigen  dieser 
£äsungen  ein  Unlöslich  werden  der  Gelatine  ein,  aber  nur  unter 
den  Bedingungen,  die  wir  schon  bei  den  Phenolen  mit  ent- 
wickelnden Eigenschaften  beobachtet  hatten,  nämlich  in  Oegen- 
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oxirt  Don  Soda.    Die  Resultate  der  Versuche,  die  eine  Gerbung 
ergaben,  sind  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt: 


Cinprozentige  Cdsung  mit 

3  Prozent  »asserfreier  Sodo  bei 

Cuftberfihrung 


Gollussdure  .  . 

Tannin       .  .  . 

ff-naphthol  .  . 

/9-naphthol  .  . 

Resorcin    .  .  . 

Phloroglucin  .  . 
Dioxynaphthalin 


Ungefähre  Zeit,  in  der 

die  Oelotine  in  kodiendem 

Wasser  unlöslich  murde 


2  Tage, 

4  . 
25  ,') 

5  • 
45  , 

5  . 

5  . 


Die  am  leichtesten  ox>^dierbaren  alkalischen  üdsungen,  mie 
die  Don  Gallussäure  und  Tannin,  können  mit  der  Zeit  die 
Gelatine  auch  in  Gegenmart  oon  Sulfit  gerben,  ohne  Zcoeifel 
deshalb,  aieil  diese  £dsungen  sich  nach  und  nach  oxydieren, 
tro^  der  Gegena)art  des  Sulfits.  Rlle  tosungen,  die  die  Gerbung 
bemirkt  hatten,  sind  mehr  oder  weniger  dunkelbraun  gefdrbt. 
Die  gegerbte  Gelatine  selbst  ist  oon  einer  ^orbe,  die  zwischen 
Hellbraun  und  Rotbraun  wechselt.  Diese  Resultate  zeigen  also, 
da^  die  Phenole  mit  enta)ickelnden  Eigenschaften  nicht  die 
einzigen  Phenole  sind,  die  die  Gelatine  zu  gerben  oermdgen; 
indessen  spielt  die  entoiickelnde  Fähigkeit  eine  coichtige  Kolle 
für  die  Schnelligkeit,  mit  .der  sich  die  Gerbung  oollzieht.  Das 
Resorcin  z.  ß.  bemirkt  die  Gerbung  erst  nach  1  Ve  ITlonoten, 
CDdhrend  unter  denselben  Bedingungen  das  Hydrochinon  in  einem 
Tage  und  das  ßrenzkatechin  in  zroei  Tagen  gerbt  Die  mit 
Resorcin  erhaltenen  Resultate  zeigen  unter  anderem,  da^  die 
diinonartigen  Verbindungen  nicht  die  einzigen  Oxydationsprodukte 
sind,  iDie  man  es  nach  den  Resultaten  oorausse^en  könnte,  die 
vir  mit  gevDdhnlichem  Chinon  erhalten  hoben,  die  die  Gerbung 
bestimmen,  da  man  bei  Resorcin  keine  Chinonbildung  noch- 
iDeisen  kann.  Endlich  ist  es  merkwürdig,  festzustellen,  do^ 
selbst  das  Tannin  seine  gerbende  Wirkung  nur  an  der  £uft  und 
in  einem  alkalischen  medium  ausübt.  [Ran  kann,  mie  mir 
glauben,  dos  mit  der  Gelatine  erhaltene  Resultat  auch  auf  die 
Gerbung  der  Hdute  beziehen  und  noch  der  Analogie  annehmen, 
da^  bei  dem  Gerbeproze^  der  Sauerstoff  der  £uft  eine  wichtige 


1)  Bei  der  Oxydation  des  a-naphthol  bildet  sich  ein  brauner  nieder- 
schldfl.  den  man  beim  j3-naphthol  nicht  bemerkt,  was  oielleicht  die  raschere 
Oerbung  durch  leljteres  erkldrt. 
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Rolle  spielt,  die  den  mechanismus  oersdiiedencr  Behandlungen 
erklären  kann,  denen  man  die  Hdute  zu  unteriDerfen  genötigt 
ist,  um  eine  gute  Gerbung  zu  erttalten.  Im  allgemeinen  also 
kann  man  die  Gelatine  gerben,  nicht  allein  mit  den  phenol- 
artigen Verbindungen,  die  entwickelnde  Cigenschaften  haben, 
sondern  auch  oon  einer  gewissen  Rnzahl  oon  nicht  enfmickein* 
den  Phenolen,  die  in  alkalischer  fdsung  leicht  ox3^ierbar  sind 
und  deren  wirksamste  die  Gallussäure  und  das  Tannin  sind. 
Diese  Körper  scheinen  ihre  gerbende  \rirkung  nur  in  alkalischer 
Eösung  und  bei  Zutritt  des  tuftsauerstoffes  ausüben  zu  können, 
und  ihre  Wirkung  scheint  um  so  ausgiebiger  zu  sein,  je  leiditer 
sie  sich  in  alkalischer  Cösung  oxydieren. 

lieber  die  Wirkung  der  Rlaune  und  Tonerdesalze 
auf  die  Gelatine  wurden  oon  R.  u.  L  Eumi^re  und  fl.  Seye- 
n)el3  in  £yon  Untersuchungen  angestellt  und  folgendes  gefunden: 

1.  Die  oerschiedenen  Tonerdesalze  und  die  Tonerde  im  Augen- 
blick des  freimerdens  besi^en,  wie  der  Alaun,  die  €igenschaft, 
den  Erstarrungspunkt  der  Gelatine  zu  erhöhen.  Diese  €igen- 
schaft  scheint  allein  der  Wirkung  der  Tonerde  zugeschrieben 
werden  zu  müssen,  da  dieselben  Resultate  erhalten  werden 
mit  sehr  oerschiedenen  ITlengen  der  oerschiedenen  Tonerdesalze, 
oorausgese^t,    da^    sie    dasselbe   Gewicht  Tonerde   enthalten. 

2.  Vor  allen  Tonerdesalzen  bewirkt  der  Alaun  bei  gleidiem 
Gewicht  die  schwächste  Erhöhung  der  Temperatur  des  Er- 
starrungspunktes, wegen  seines  geringen  Gehaltes  an  Tonerde. 
Aus  dem  entgegengese^ten  Grunde  bewirkt  dagegen  das  wasser- 
freie Chloraluminium  bei  gleichem  Gewicht  die  grö^e  Erhöhung. 

3.  Die  Erstarrungstemperatur  der  Gelatinelösungen  wächst  pro- 
portional der  menge  der  Tonerde,  die  man  ihr  zuse^  bis  zu 
einem  Gehalt,  der  etwa  0,64  g  Tonerde  fOr  100  g  Gelatine  ent- 
spricht, welches  auch  das  angewendete  Tonerdesalz  sei.  Ueber 
diese  menge  bleibt  die  Erstarrungstemperatur  stationär  und 
sinkt  dann.  4.  Die  Erhöhung  der  Erstarrungstemperatur  a>echselt 
nach  der  Konzentrationslösung.  5.  Die  Gelatine  sdieint  ein« 
maximalmenge  oon  etwa  3,6  g  Tonerde  auf  100  g  Gelatine  211 
fixieren  und  oerliert  an  Wasser  die  Säuren  und  Salze,  mit 
denen  sie  oerbunden  war.  Sie  scheint  also  mit  der  Tonerde 
eine  bestimmt  definierte  chemische  Verbindung  zu  bildea 

lieber  die  Gerbung  der  Gelatineschicht  oon  photo- 
graphischen Platten  und  Papieren  im  fixierbode  be- 
richten A.  u.  £.  Cumi^re  und  A.  Seyewe^  in  £yon  folgendes: 
€s  ist  bekannt,  da^  es  möglich  ist,  die  Gelatineschichten  der 
photographischen  Platten  oder  Papiere  in  mehr  oder  weniger 
Dollständiger  Weise   während   des  fixierens  zu  gerben,  indem 
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man  d«m  fixierbade  f ormol  oder  f ormolen ')  oder  aber  Tonerde- 
oder Chromoxydsalze  zuseht,  ßis  je^t  hat  sich  die  VeriDendung 
dieser  Substanzen  noch  nicht  allgemein  eingeführt,  und  zwar 
ous  folgenden  Gründen:  1.  Das  formol  oder  f ormolen  ziehen 
die  Gelatine  zusammen,  und  mit  der  £dnge  der  Zeit  lösen  sich 
die  getrockneten  Gelatineschichten  nach  und  nach  oon  den  Glas- 
platten, ferner  färben  die  kleinen  mengen  6nta>ickler,  die  in 
das  fixierbad  gelangen,  dieses  rasch  bei  Gegenmart  oon  formol. 
2.  Die  Salze  der  Tonerde  und  des  Chromoxyds  reagieren  in 
der  Kdite  noch  und  noch  auf  das  notriumthiosulfot,  und  es 
bildet  sich  ein  Fliederschlag  oon  Scha>efel,  der  sich  auf  den 
Regatioen  oder  Papieren  abseht  und  hier  Schmefelungen  oer- 
anla^,  die  nachher  unoerbesserlich  sind.  Do  mir  die  ITlöglich- 
keit  erkannt  haben,  diesen  ITli^stand  zu  oerhindern,  glaubten 
iDir,  da^  es  interessant  sei,  die  besten  Bedingungen  in  der 
Praxis  für  die  Vermendung  der  Chromoxyd-  und  Tonoerbindungen 
im  fixierbade  zu  bestimmen,  um  die  Gelatineschichten  zu  gerben, 
ohne  den  oerschiedenen  Behandlungen  zu  schaden,  denen  man 
die  Platten  oder  Papiere  auszusehen  in  die  £age  kommen  kann 
<\l7asdiung,  Verstärkung,  Abschmdchung,  Tonung,  Cntfdrbung 
4er  Antihaloplatten  uso).).  Das  ist  der  Zcoeck  der  gegenisdrtigen 
Studie.  Wir  haben  festgestellt,  do^  die  Bisulfite  der  Tonerde 
oder  des  Chromoxyds,  in  geeigneter  menge  mit  den  fdsungen 
des  nafriumthiosulfits  gemischt,  fixierbdder  geben,  die  geeignet 
^nd,  die  Gelatineschichten  der  Platten  und  Papiere  zu  gerben, 
ohne  da^  sich  ein  Schmefelniederschlag  bildet.  Dasselbe  Resultat 
kann  mit  anderen  Salzen  der  Tonerde  oder  des  Chromoxyds 
erhalten  merden,  mie  z.  B.  den  Alaunen,  menn  man  ihnen  eine 
geeignete  menge  eines  alkalischen  Bisulfits  zuseht.  Da  dieser 
Je^tere  Prozeß  leichter  praktisch  zu  oermenden  ist,  als  der  erst- 
genannte, so  haben  mir  die  günstigsten  Bedingungen  seiner 
JinoDendung  ermittelt,  indem  mir  zunächst  untersuchten,  melchem 
der  beiden  Alaune,  dem  Chrom-  oder  Tonerde -Alaun,  der  Vorzug 
zu  geben  ist. 

Vergleichende  Wirkung  der  Alaune  des  Chroms 
und  der  Tonerde.  Der  Zuso^  machsender  mengen  oon  Ton- 
erdealaun (gemdhnlicher  Alaun)  einerseits  und  Chromalaun 
onderseifs  zu  einer  natriumthiosulfitldsung  oon  15  Prozent  hat 
uns  gezeigt,  da^  die  beste  Gerbung  mit  der  kleinsten  Alaun- 
menge erhalten  mird  mit  0,5  g  Chromalaun  oder  1,5  g  gemdhn- 
lichem  Alaun  auf  100  ccm  einer  fixiernotronldsung  oon  15  Prozent. 
Der  Chromalaun  besikt  bemerkensmerte  Vorteile  cor  dem  ge- 
a^dhnlichen   Alaun.     ITlan    braucht   nicht   allein    eine   dreifach 


I)  €lne  mUdiung  oon  Trioxymethylen  und  notrlumsulfit. 
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geringere  menge,  sondern  die  Gerbung  der  Sdikht  ist  eine  imI 
Dollstdndiaere.  Die  gegerbte  Gelatinesdiidit  roidersteht  tat- 
sddilidi  einer  Temperatur  Don  100  Grad,  lofihrend  mit  dem 
gecDdhnlidien  Alaun  gegerbt,  die  Schicht  sich  schon  bei  einer 
Temperatur  oon  75  Grad  ermeicht  und  com  Glase  löst.  Diese 
Resultate  zeigen  also,  da^  man  die  Venoendung  des  Chrom- 
alauns  der  des  gemdhnlichen  Alauns  oorziehen  mu^,  daher 
haben  mir  uns  bei  den  nachfolgenden  Versudien  darauf  be- 
schränkt, nur  die  \rirkungen  zu  ermitteln,  die  der  erstgemiimte 
ousQbt.  Wir  haben  methodisch  die  IRenge  des  riatriumbisalfits 
bestimmt,  die  man  dem  fixierbode  zusehen  kann,  um  die 
Fällung  Don  Schmefel  zu  oerhindem,  ohne  die  gerbenden  Ggen- 
schaften  zu  oerdudem,  die  ihm  der  Chromalaun  erteilt.  Diese 
menge  darf  nicht  10  bis  15  ccm  Bisulfitlauge  des  Handels  über- 
steigen auf  den  Titer  natnumthiosulfatlosung  zu  15  Prozent, 
die  5  g  Chromalaun  enthdit.  Bei  einer  größeren  menge  ist  die 
Gerbung  der  Gelatine  nicht  so  oollstdndig  und  mird  selbst  ooU- 
stdndig  zerstört  durch  einen  Ueberschu^  oon  Bisulfit. 

Die  folgenden  Versuche  haben  den  Zmeck,  zunächst  den 
Einfluß  der  Gerbung  der  Gelatineschicht  zu  bestimmen,  bezflgßdi 
der  Schnelligkeit  der  €ntfernung  des  üxlematrons  bei  den 
Waschungen,  ebenso  bezQglich  der  oerschiedenen  Operationen» 
denen  die  Platten  untenoorfen  merden  kdnnen  (Abschrnddiung, 
Verstärkung  und  entfärbung  der  £ichthdfe). 

1.  Cntfernung  des  fixiernotrons  aus  den  Platten 
und  Papieren.  Zmei  Serien  oon  zmdlf  unter  denselben  ße- 
dmi)unc)cn  exponierten  und  entmickelten  Platten  murden  fixiert, 
einorscits  in  fixiernatronlösung  oon  15  Prozent,  anderseits  in 
einem  ebensolchen  fixierbade,  dem  0,5  Prozent  Chromokimi 
ruiicfuc(t  CDoren.  Dann  murde  unter  gleichen  Bedingungen  eine 
Stunde^  in  fließendem  Wasser  gemaschen:  Die  Gelatine  morde 
dhdonn  oon  den  Glasplatten  entfernt  und  bei  jeder  Serie  fönt 
outKinandcrf olgenden  Wässerungen  mit  je  100  ccm  \ihssa 
untonporfcn,  indem  noch  jeder  Wässerung  in  einem  Ceinawnd- 
boutolihon  ausgepreßt  murde.  Die  Waschmosser  jeder  Serie 
n^uivicn  gesammelt  und  mit  »/,prozentiger  normallösung  non 
loa  in  JodküUum  titriert.  Beide  Serien  erfordern  genau  djesjwj 
loamenqe.  tin  dem  oorigen  gleiches  Verfahren  rourde  miederhoff 
mit  Bromsilberpapieren  und  gab  dieselben  Resultate  mie  bei 

^'^^^"  RbschtPächung,    Verstärkung    und    €ntfärbung 
der  livhthoftreien  Platten,    man  könnte  glauben,  da^  die 

jiUKnNuvof*  der  wiAi*U*n«trn  Art.  ohne  da«  die  Reinheit  der  Wei|e«  Be- 


Verhalten  der  Oelotine  gegen  Oerbungsmitfel.  505 

OCTbung  der  Gdatineschtcht  den  ocrschicdenen  Operationen^ 
denen  man  häufig  die  Platten  zu  untercDerfen  hat,  mie  Hb- 
sditDdchung,  Ver5tdrkung,  socoie  der  €ntfdrbung  der  lidithof- 
freicn  Platten,  hinderlich  sein  könnte.  Wenn  man  Platten,  die 
in  zmei  Hdlften  geschnitten  sind,  CDOoon  die  eine  Hdlfte  mit 
gevdhnlichem,  die  andere  mit  chromlertem  fixierbad  fixiert  ist^ 
diesen  Operationen  untera>irft,  so  mird  man  für  den  le^t- 
genannten  fall  bei  den  oerschiedenen  Operationen  dieselbe 
6dinelligkeit  der  Wirkung  finden,  mie  bei  den  Vergleichsoersuchen. 
5.  Bildung  oon  dichroitischem  Schleier.  In  za>ei 
Hälften  geschnittene  Platten  wurden  in  normalem  Diomidophenol- 
entmickler  enta)ickelt.  Die  eine  Hdlfte  dieser  Platten  oourde 
sofort  aus  dem  €ntiDickler  (ohne  gemaschen  zu  sein)  in  das 
gewöhnliche  fixierbod  gebracht,  die  andere  murde  unter  den- 
selben Bedingungen  mit  dem  chromierten  Fixierbad  behandelt» 
Die  le^teren  zeigten  keine  Spur  oon  dichroitischem  Schleier, 
iDdhrend  dieser  Schleier  in  den  ersteren  sehr  bemerkbar  ist. 

Die  Dorstehenden  Versuche  zeigen  also,  da^  die  Gerbung 
der  Gelatineschicht  im  ^xierbode  es  gestattet,  die  gebräuchlichen 
Behandlungen  der  Platten  in  normaler  Weise  auszuführen.  Wir 
hoben  des  meiteren  untersucht,  welches  die  oerschiedenen  Vorteile 
sind,  die  sich  aus  der  Unldslichkeit  der  gegerbten  Schicht  in 
OKirmem  Wasser  ergeben. 

o)  €ntfernung  des  fixiernatrons  durch  Waschen 
mit  Wasser.  ITlan  kann  sich  fragen,  ob  das  Waschen  mit 
varmem  Wasser  bei  Platten  und  Papieren  es  nicht  rascher  ge- 
stattet, dos  fixiematron  daraus  zu  entfernen,  als  die  gewöhn- 
liche Behandlung  mit  kaltem  Wasser.  Um  diesen  Punkt  auf- 
zuklären, wurden  zehn  Platten  in  demselben  Bade  entwickelt, 
dann  wurden  zwei  dooon  in  gewöhnlichem  fixierbade  fixiert 
und  die  anderen  in  demselben  Tixierbode,  nachdem  ihm  Chrom- 
ofaun  und  Bisulfit  hinzugefügt  war.  Alle  diese  Platten  wurden 
sieben  Waschungen  mit  1 50  ccm  Wasser  unterworfen,  die  beiden 
ersten  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  die  anderen  in  Gruppen 
zu  zweien  bei  Temperaturen  oon  40,  50,  65  und  75  Grad.  Die 
relatioen  ITlengen  oon  fixiemotron,  die  in  den  Waschwassern 
enthalten  waren,  wurden  kolorimetrisch  noch  Zuso^  oon  Silber- 
nitrat abgeschätzt.  Roch  der  siebenten  Waschung  wurde  fest- 
gestellt, do^  die  Wasser  um  so  mehr  fixiernotron  enthielten, 
je  höher  die  Temperatur  des  Waschwassers  gewesen  war. 
Wenn  man  nun  die  Gelatine  oon  den  Platten  loslöst,  mit  50  ccm 
kalten  Wassers  behandelt  und  dann  in  einem  Säckchen  aus- 
prel^,  50  bemerkt  man,  da^  noch  oier  Behandlungen  dos 
woschcDosser  der  Gelatine,  die  oon  dem  mit  75  Grad  warmen 
Wasser    behandelten   Platten   stammt,    mit   Silbernitrat   keine 
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mir  rj^  üif  mr  Ate»  ¥^xsr  fcsrcesiriite  Differenz  ist  DOig 
i'Tk-n.iim  IT  z  TCTic-  Cast  T.r  ^^i^en  viedertMite  Veraid« 
luotfT  ins  ücsfbws  %dsuriT€  trgibaK  mrt  die  mit  PbtfoL 

r    5:7Tf    e  Trjoc^iT^  gen  Platten  und  Papimn 

T  ir-  ikt'Ttc     f>if  öcr^iL-^  der  ik^iaäncsdnditen  gicstattet 

CS.  Ulf  ^ixncr  jmz  r-x:wre  »^.  envhter  Temperatur  sehr  sdnA 

z.  ?   icv  rmfr  iicrrnc.  m  rrAXnea  ohne  eine  5duieftziiiig  ^ 

Sminr  nrür.:Trci  m  tüssol 

S  rr  it's  zizM^rztiL    I.  Per  Znso^  oon  natriumbisiilfit 

n  Ä£T  XM^TT^ikurr  iwr^-icrt  d»f  jenötuilidie  ZeTse|ttii8,  & 

lus  ^iimiiir-ncsü^^  crjr.,5et.  venn  Chromoinrd-  oderToiiffd«- 

sr.r^  ^3u<rz*£T  ürrii.  au  ^rsTcrret  es.  diese  Vertwidmisai  den 

'^  -:»r-^\iir.f  rx:xK<^£?r.   ^"^  dje  jcowhnlidie  Sdnoefdong  der 

5iue:   i»rirrr^n  m   TÄssen.     2.  Die  Oerbnng  der  (kWw- 

ÄTTir^iT    iiT  Tf  r.i5fr>ade  dordi  Zoso^  oon  Chromokinn  be- 

in-rc  mri»  nri  ncr:  bevctfröcM!^  durch  Znso^  einer  kUiiWR 

"rncc  wir  rirmrÄstf:*.  n?frd  jedodi  zerstört,  menn  diese 

^rnr^  n  j--«  isc.    5.  i^e  m  dem  ^xierbade  anznnwmlaid« 

Tcr^ca^TÄM  Mi  C*rjpiäian  und  Bisnifit  sind:  5  9  Oiromöloun 

inr    r  r«  '5  cm  JVmi^rsrBa-nt  des  tkindels  für  I  Gterfixicr- 

T^rrr.T-csarr-  zx  .5  PrjreÄ.  4.  Die  auf  diese  Weise  im  fixiertwd 

*^^-'-^-^r  vVctrxs.rxs?ai  aeben  das  ^ixiematron,  das  darin 

i^-^-n^cT  ^s^.  ^c:'3  Vasi:twii  ebenso  rasdi  ab,  als  die  nidit  g^ 

CvT-:rcT  xr  crca.    5«  können  ebenso  leidit  ab  die  k^erffl 

irr   ^-rvT-  cv»  R.xr*>efundiun9en  der  Platten  unlenporfea 

irr-r^   irv2   c^tvn  seihst  meni^  leicht  einen  didffoitisdien 

5ov.*T.    c>^  .r^  könEMu  si€  nnbedenklidi  im  OKirmen  Voss« 

z^m^^jC"««:;!  EM  x^er  esKT  tlomme  getroduiet  oMrden. 


€xtvkkrun§  4er  fc — riürrgr liittiepl€fttB  and  -BOdcr. 

^ t rrir'ct'un^""  non  Bromsilberplatten  mit  flm- 
r*^*  ,c!t  t;:^:.sdi  und  6der  hotten  gefunden,  da|  sidi  be- 
K-*?r^<"5  Sr,— ts  XTicjiKidium  langsamer  in  Ammoniok  \9si 
CS  ^;-:^e:  .stetes,  do^  man  also  geoissermalen  Äs* 
Cv-^  v^r«  Ä.'ri;>iTgctK"nd  mit  Ammoniak  „entmickeln*|ka"J- 
l\.rr*^*Crj^er  fand  (füppo-Cramer,  .Photogr.  Pro  Weine*, 
hc-o  *.  5.  l'Vr.  S.  SS),  da%  die  Reaktion  auch  bei  sitoSm- 
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liehen  Gclatincemulsionen  gelingt,  doch  empfiehlt  es  sich 
bei  diesen,  die  Behandlung  mit  Hmmoniak  in  einer  stehenden 
OlQscuoette  Dorzunehmen,  damit  man  den  interessanten  Vor- 
gang der  £asung  des  Bromsilbers  in  der  Durchsicht  uerfolgen 
kann.  Uebrigens  macht  £fippo-Cramer  darauf  aufmerksam, 
d(^^  schon  Careylea  eine  oerschiedene  Edslichkeitsgeschioindig- 
keit  des  belichteten  und  des  unbelichteten  Chorsilbers  an- 
gegeben hatte. 

Das  Dortreffliche  Werk:  „Die  6nta)icklung  der  photo- 
graphischen Bromsilbergelatineplatte  bei  za)eifelhaft 
riditiger  Exposition"  oon  Rrthur  freiherrn  oon  Hflbl  er- 
sdiien  in  dritter  Huflage  im  Verlage  oon  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  5.  1907. 

Angaben  Ober  die  Beziehungen  zwischen  Temperatur  und 
€ntiDicklungszeit  bei  einem  stark  oerdQnnten  Rodinal- 
entroi ekler  (1:100)  entnehmen  coir  einer  Arbeit  oon  H.  T. 
niunkmann  nach  dem  „Brit.  3ourn.  of  Phot."  1907,  5.  643,  und 
stellen  sie  in  der  folgenden  Tabelle  zusammen: 


Temperatur 
des 

Enhiii<klun8«zrtt  ffir 

CnfiDicklers 

Porträt 

nrdiitfktur 

Candsdiaft 

22  Grad  C. 

14      min. 

19'',  min. 

27'/,  min. 

20     „     „ 

16 

21V,     „ 

30         „ 

18     »      „ 

18 

23'/.     .. 

32»/,     „ 

16     „      „ 

19V.      M 

25         ., 

34»/.     ,. 

14     „      ,. 

21  V>     n 

27         „ 

37'/,     „ 

12     „      „ 

23         „ 

28'/,     „ 

39'/»     „ 

(„Phot.  Chronik«  1908,  S.  119.) 

Saurer  Rmidolentioickler  soll  schädliche  Wirkungen 
auf  die  Schleimhäute  ausüben;  Rosen,  Eippen  sollen  onschtoellen 
und  Schnupfen  sich  einstellen  („Phot.  Wochenbl."  1907,  S.  257). 

nie  toi.  Die  Patente  auf  die  6nto)icklersubstanz  „ITletol" 
(nionomethylparamidophenolsulfat)  sind  oor  einiger  Zeit  erloschen, 
so  da^  nunmehr  die  Fabrikation  dieses  Präparates  frei  gemorden 
ist.  Die  Chemische  fabrik  auf  Aktien  (oorm.  €.  Schering)  hat 
nun  die  Crzeugung  dieses  gern  benu^ten  Cntmicklers  auf- 
genommen und  bringt  dos  Hletol  unter  dem  Hamen  „Sotropol  A" 
in  den  Handel;  der  Flame  „ITletol"  ist  den  Urhebern  geschüljt. 

Geteilter  €nta)ickler  fttr  über-  oder  unterexponierte 
Platten  oon  Paul  oon  Joanooich.  Abgesehen  oon  der  frage, 
ob  die  geteilte  Cntioicklung  an  und  für  sich,  hinsichtlich  der  zu 
erlangenden  Aegatioe,  Vorteile  aufa)eisen  kann  oder  nicht,  möchte 
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der  Autor  nur  konstatieren,  daft  diese  Hlethode  hinsidiftidi  des 
Verfahrens  hauptsddilidi  drei  vorzflge  besi^en  soll,  und  zaxir 
1 .  Sdinelligkeit  und  €infadiheit  der  Arbeit,  2.  fehlerfreies  und 
promptes  Arbeiten  und  3.  Billigkeit.  Joanooich  nimmt  einen 
Standkasten  ffir  zmdlf  Platten,  ffillt  ihn  mit  der  tdsung  I  (Wasser 
1000,  Sulfit  100,.JIletol  5,  Hydrochinon  5);  einen  zioeiten  Stand- 
kasten füllt  er  mit  der  £dsung  II  (Wasser  1 000,  Pottasche  1 00).  Den 
Plattenständer  beschickt  er  mit  zmdlf  Platten  und  oersenkt  ihn 
in  den  Standkasten  I.  €r  mird  auf-  und  abmdrts  bemegt,  da- 
mit sich  keine  tuftbldschen  bilden.  Hoch  V2  IHinufe  hebt  er 
den  Plattenständer  samt  den  zmdlf  Platten  heraus  und  oersenkt 
ihn  in  den  Standkasten  II.  Da  bleiben  die  Platten  auch  '„  fTli- 
nute.  Run  sind  alle  zmdlf  Platten  fertig  entmickelt.  Joanooidi 
hebt  die  Einfachheit,  Billigkeit  und  Raschheit  des  Verfahrens 
heroor.  Diese  Methode  ist  nicht  nur  im  negatio-,  sondern  auch 
im  Positiooerfahren  gleich  gut  benu^bor.  Hur  mu^  man  oer- 
hältnismdf|ig  oiel  kürzer  exponieren.  Bei  riegatioen  und  Dia- 
positioen  ist  es  ratsam,  bei  Brom-  und  Chlorbrompapieren  un- 
erläßlich, daß  man  noch  der  Pottasch eldsung  ein  Klärbad 
(Wasser,  Eisessig),  behufs  neutralisierung  des  Alkalis,  einschaltet 
und  dann  abbraust.  Zur  Ausführung  dieser  methode  sind  sämt- 
liche Cntmicklersubstanzen,  außer  oielleicht  Amidol,  o>elches 
bekanntlich  ohne  Alkali  reduziert,  oermendbor,  so  auch  alle 
Alkaliensorten,  mie  Pottasche,  Soda,  Aeßkali,  Aatron  usm.  Die 
6ntmicklerldsung  I,  aus  melchen  Cntmicklersubstanzen  immer» 
mird  gemdhnlich  im  Verhältnisse  1:10:100  ongese^,  d.  h.  auf 
100  Teile  Wasser  10  Teile  Sulfit  und  1  Teil  Entmicklersubstanz. 
Und  eben,  meil  die  Alkalien  nicht  beigemengt  merden,  muß  die 
€ntmicklerldsung  I  —  selbstredend  bis  zu  einer  gemissen  Grenze 
—  gor  nicht  peinlich  genau  rezeptuiert  merden.  Das  ITletol- 
Hydrochinon- Rezept  empfiehlt  loanooich  darum,  meil  in  dieser 
Zusammenseßung  die  überbelichteten  Aufnahmen  in  V*  IRinutc 
auch  in  der  £äsung  I  schon  erscheinen,  und  dadurch  hat  man 
es  in  der  Hand,  durch  Verdünnung  der  £äsung  II  (sogar  auf 
I  Prozent  Substanzgehalt)  brauchbare  riegatioe  zu  erlangen 
(„Phot.Korresp."  1907,  S.  505). 

Zur  geteilten  €ntmicklung,  melche  Paul  oon  Joano* 
Dich  in  der  „Phot.  Korresp."  1907  beschrieb,  bemerken  die 
„Phot.  mitt.",  daß  dieses  Verfahren  schon  oor  22  Jahren  in  den 
„Phot.  mitt.',  Bd.  22,  S.  182)  oorgeschlagen  murde;  es  fand  je- 
doch menig  Anklang  und  geriet  in  Vergessenheit.  Die  a.  a.  0. 
gegebene  Vorschrift  lautet:  10  g  Pyrogollol,  30  g  natriumsulfit, 
I  g  Bromkalium,  480  g  Wasser;  die  exponierte  Platte  loird  auf 
I  minute  in  diese  Cäsung  gelegt,  nachher  in  eine  Pottasdie- 
läsung  usm. 
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Die  geteilte  6nttDicklungsmethode  zur  gleichzeitigen 
und  gleich  guten  €nta)icklung  Don  über-  und  unterexponierten 
Hatten,  mie  sie  kürzlich  oon  P.  oon  loanooich  oorgeschlagen 
iDurde,  hat  allgemein  Interesse  gefunden  und  Anregung  gegeben, 
XDenn  auch  die  flblichen  geoDöhnlichen  Verfahren  mit  gemischtem 
€ntiDickler  sicherlich  durch  dieses  Verfahren  nicht  oerdrängt 
toerden  dürften  (6.).  Riehert  berichtet  über  seine  Versuche  an 
Platten  und  Papieren  im  „Apollo"  1908,  5.  16,  und  kommt  zu 
folgenden  Resultaten: 

1.  Die  geteilte  Cntroicklung  ist  sparsam  in  bezug  auf 
Hlaterialien,  und  besonders  auch  auf  6nta)icklungszeit. 

2.  Platten  und  Papiere  bleiben  außerordentlich  klar  beza), 
die  Weißen  bleiben  rein. 

3.  Bei  richtig  belichteten  Platten  und  Papieren  sind  die 
Resultate  die  denkbar  besten;  richtig  belichtete  Platten  kdnnen 
ganz  mechanisch  im  Dunkeln  nach  Zeit  entmickelt  roerden,  was 
für  farbenempfindliche  Platten,  somie  auf  Reisen  michtig  ist. 

4.  Bei  unterbelichteten  Platten  kann  man,  da  sie  schleierfrei 
sind,  keine  stark  gedeckten  üichter  besißen,  und  detailreich 
sind,  durch  Verstärkung  bessere  Resultate  erzielen,  als  mit  der 
Hormalentmicklung. 

5.  Bei  fiberbelichteten  Platten  hat  das  Verfahren  keinerlei 
"Vorteile. 

6.  €s  empfiehlt  sich  in  oielen  fällen,  die  Pottascheldsung 
zu  oerdünnen,  um  die  €nta)icklungszeit  ettoas  zu  oerldngern 
und  dadurch  die  Kontrollierbarkeit  zu  oerbessern  („Phot.  Chronik" 
1908,  5.  175). 

Zur  geteilten  €nta)icklung  noch  3oanooich  gibt 
C  5tfirenburg  folgende  Rezepte,  mit  Pyrogallussdure: 
500  ccm  Wasser,  50  g  ilatriumsulfit,  7,5  g  Pyrogollol,  3  g  Zitronen- 
^ure;  mit  H^drochinon:  500  ccm  Wasser,  60  g  Ilatriumsulfit, 
^Sg  Hydrochinon;  mit  €dinol:  500  ccm  Wasser,  60  g  riatrium- 
sulfit,  8  g  6dinol.  £dsung  1  und  3  oder  Edsung  2  und  3  lassen 
sich  sehr  gut  kombiniert  benußen.  Als  Alkolildsung  dient  eine 
zehnprozentige  Pottasdieldsung.  Stürenburg  empfiehlt,  die 
fntmicklerldsung  1  Hlinute  einmirken  zu  lassen  („Phot.  Rund- 
schau- 1908,  S.  91). 

Sterrys  Verfahren  zur  €rzielung  detailreicher 
Bromsilberbilder.  „The  Photogrom"  1908,  5.  76,  ermähnt 
die  feistungsfdhigkeit  des  »5terry  process".  Bekanntlich  ist  es 
nur  innerhalb  bescheidener  Grenzen  möglich,  oon  einem  und 
demselben  Degatio  oerschieden  graduierte  Bromsilberabzüge  zu 
erhalten,  menn  es  darauf  ankommt,  zu  gleicher  Zeit  die  £icht- 
und  Schattenpartien  möglichst  detailreich  zum  Ausdruck  zu 
bringen.    Ganz  besonders  schmierig  ist  es,  oon  einem  negotio 
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mit  ctooas  stark  gedeckten  Cichtern  und  sehr  klaren  Sdiatten» 
die  aber  noch  alle  Details  aufipeisen,  einen  braudibaren  Brom- 
silberabzug  zu  bekommen.   Cntmeder  roerden  hier  die  Schatten- 
Partien  richtig  und  in  den  £ichtern  bleibt  dos  Detail  aus,  od«' 
aber  —  bei  längerem  Kopieren  —  a>erden  die  Ciditer  ridifift 
und   die  Schatten   coerden   klecksig.     Alles,    idos    man   bdm 
St  er ry sehen  Verfahren   au^er  den   üblichen  Chemikalien  ge- 
brauchen kann,  ist  eine  gesättigte  tösung  oon  Kaliumbichromat. 
man  ermittelt  zunächst  auf  dem  üblichen  U7ege,   cDieoiel  Be- 
lichtung ein  „hartes"  üegatiD  erfordert,  damit  die  Cichter  riditi^ 
mit  ollen  Details  erscheinen.   Die  Schatten  lä^t  man  Doilkommen 
unberücksichtigt.    Wenn  diese  Zeit  festgestellt  ist,  macht  man 
eine  neue  Kopie,  schneidet  sie  oor  dem  €ntiDickeln  in  ehiM 
drei  Streifen,   so   da^   auf  jedem   ein   höchstes  dicht  und  ein 
tiefster  Schatten  oertreten  ist,  nimmt  einen  dieser  Streifen  fär 
den  ersten  Versuch   zur  Hand,   mährend  die   beiden  anderen 
lichtsicher  fortgelegt  merden.    Der  erste  Streifen  loird  zunächst 
etma  2  bis  3  Minuten  in  kaltes  Wasser  gelegt  und  oon  dort 
in  ein  ßod,   dos   zunächst  aus  I  Teil  der  gesättigten  Kalium- 
bichromatlosung   und   etma  15  bis  20  Teilen  Wasser  besteben 
mag.   In  diesem  Chromsalzbade  beläßt  man  die  belichtete  Kopie 
4  bis  5  minuten,  spült  dann  zmeimal  gut  mit  Wasser  ab  und 
entwickelt  in   einem   normalen   Cntmickler.     Die   Heroocrufiuig 
dauert  natürlich  erheblich  länger,  mu^  aber  so  xxmi  getrieben 
merden,    bis   in  den  Details  alle  lichter  sichtbar  sind.     Dann 
mird  schnell  abgespült  und  in  saurem  fixierbade  fixiert.    Den 
fixierten  Druck  oergleidit  man  mit  dem  ersten  Probebild  ohne 
ßichromatbehandlung   und  mird  dann  schon  einen  erhebKchen 
Unterschied  zmischen  beiden  zugunsten  der  le^teren  Kopie  er- 
kennen,    fehlen  noch  Details  in  den  Schattenpartien,  so  macht 
mon   meitere  Versuche  mit  den  in  Reseroe   gehaltenen  Kopie- 
streifen bei  zunehmender  Konzentration  der  Chromsalzidsung. 
Vielfach  mird  eine  ßichromotldsung  1:10  gerade  dos   Riditigc 
sein.     Zum  Schluß   macht  man  dann   unter  AniDendung  der 
richtigen    Cxposition    und    der    am    geeignetsten    befundenen 
ßichromatläsung  ein  Positio  fertig,   dos  bei  Vergleidi  mit  der 
ersten  zmangsläufig  gewonnenen  Kopie  die  Vorteile  des  Ver- 
fahrens deutlich  erkennen  lassen  mird.   Die  geschilderte  ITTcthode 
mird  sich  auch  gut  zur  Heroorrufung   oon  ßromsilberabzügen 
nach  negotioen  mit  zu  dichtem  Himmel  eignen,  falls  in  le^tercm 
noch  Zeichnung  oorhanden  ist,  die  auf  der  Kopie  herauskommen 
soll,   ohne   dalj   die  Schattenpartien  zu  ru^ig  merden   (»Pliot. 
Rundschau"  1908,  S.  117). 

Ruf  eine    neue    photographische   Cntmicklerldsung 
erhielt  fr.  ITlenter  dos  D.  R.  P.  Mr.  192741  oom  S.Bpril  1906. 
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Die  CntcDicklo-ldsung  ist  gekennzeichnet  durch  einen  Gehalt  an 
Hmiden  der  ITlona-,  Di-  oder  Trioxybenzoesduren  oder 
ihrer  Hlonohalogensubstitutionsproduhte.  Von  den  Isomeren 
der  Rmide  der  Oxybenzoesduren  kommen  in  Betracht:  1.  Die 
flmide  der  monoox^^benzoesduren ,  bei  denen  eine  Hydroxyl- 
gruppe zur  Sdureamidgruppe  in  o-  oder  /-Stellung  sich  be- 
findet; 2.  die  Rmide  der  Dioxybenzoesduren,  bei  roelchen  zmei 
Hydroxylgruppen  zueinander  in  p-,  die  Sdureamidgruppe  zu 
einer  oon  ihnen  in  o- Stellung  sich  befindet,  oder  umgekehrt. 
Unkr  allen  Verbindungen  zeichnet  sich  das  Rmid  der  Tri- 
oxybenzoesdure  oder  das  Gallamid  durch  besonders  kräftige 
6ntiDicklungsfdhigkeit  aus.  Zu  seiner  Darstellung  kocht  man 
eine  vodsserige  tdsung  oon  Gerbsäure  mit  saurem,  schmef lig- 
saurem Rmmon  und  Rmmoniokflflssigkeit  ein.  In  einer  drei- 
bis  Dierprozentigen  £dsung  oon  Kaliummetabisulfit  in  Wasser  mird 
Oollamid  suspendiert  und  so  oiel  einer  kaltgesdttigten  Kolium- 
hydroxydldsung  zugegeben,  bis  Cdsung  des  Gallamids  unter 
Phenolatbildung  eintritt.  Diese  Edsung  coird  im  Verhältnis  oon 
1:20  mit  Wasser  oerdünnt  („Chem.-Ztg.",  Repert.,  1908,  S.  28). 

Selbstentmickelnde  Platten.  Bolus  nahm  ein  englisches 
Potent  Rr.  24667  oom  3ahre  1907  auf  „self-deoeloping 
plat^s",  mobei  geeignete  €ntmicklerbelichter  auf  der  Platten- 
rflckseite  in  eigentümlicher  Rrt  aufgetragen  merden  („Brit.  Journ. 
of  Phot.«   1907,  S.  909). 

lieber  die  Zerse^ung  und  die  Konseroierung  der 
Pyrogollolldsungen  berichten  R.  u.  £.  Eumi^re  und 
H.Seyeme^  folgendes:  Die  mdsserigen  Edsungen  des  Pyrogollols 
müssen  ziemlich  rasch  oermendet  merden,  da  sie  sich  bekanntlich 
unter  Bräunung  oerändern.  Diese  fdrbung,  die  schon  sehr  kurze 
Zeit  nach  der  Bereitung  der  fdsungen  beginnt,  tritt,  menn  auch 
Diel  langsamer,  bei  einer  Cosung  auf,  die  mit  abgekochtem 
U7asser  ongese^t  und  in  luftdicht  oerschlossenen  fluschen  ouf- 
becDohrt  ist,  als  menn  sie  in  einem  offenen  Gefä^  steht.  Bisher 
oerse^te  man  die  Edsungen  des  Pyrogollols,  um  sie  zu  kon- 
seroieren,  mit  einer  erheblichen  menge  notriumsulfit  und  einer 
kleinen  IRenge  Säure,  um  die  Rlkolitdt  des  Sulfits  zu  neutrali- 
sieren. Diese  Rrt  der  Konseroierung  der  Pyrogallollösungen 
kann  nicht  oermendet  merden  bei  gemissen  Rnmendungen,  bei 
denen  die  Oegenroart  des  Rotriumsulfits  in  erheblicher  FRenge 
zu  Störungen  führt.  Das  ist  z.  B.  der  fall  bei  der  Verwendung 
der  Pyrogollolldsungen  zur  Cntmicklung  der  Rutochromplotten, 
da  das  notriumsulfit  es  oerhindert,  Bilder  oon  der  ganzen 
mdglichen  Intensität  zu  erhalten,  megen  seines  Eösungsoermdgens 
für  das  ßromsilber.  Do  sich  die  alkoholischen  Edsungen  sehr 
iriel  langsamer  färben,   als  die  mdsserigen  oon  gleicher  Kon- 
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2cntration,  cDurdc  aus  dksem  Grunde  die  Venoendung  des 
BIkohols  derjenigen  des  Wassers  oorgezogen  und  die  fflr  die 
€ntiDicklung  Don  Autochromplatten  bestimmten  Pi^ogallolldsungcn 
<inzuse^en.  Indessen  findet  auch  bei  den  alhoholisctien  £dsungen 
mit  der  £dnge  der  Zeit  eine  Färbung  statt,  und  zmar  mit  oechsän- 
der  Schnelligkeit,  je  nach  dem  Ursprung  des  Pyrogallols.  Indem  die 
Oebr.  Eumi^re  und  Seyeme^  oerhorkte  und  unoerkorkte  Vcr- 
gleichsflaschen  mit  alkoholischer  dreiprozentiger  Edsung  oon 
doppelt  sublimiertem  Pyrogallol  oerschiedenen  Ursprunges  stehen 
liefen,  fanden  sie,  da^  die  Lösung  in  oollen  und  luftdicht  oerfeoikten 
f laschen  sich  etmas  rascher  färbten,  als  dieselben  £dsungen, 
coenn  sie  der  Cuft  ausgese^t  ooaren,  ohne  da^  sie  bis  je^  den 
Orund  dieses  oerschiedenen  Verhaltens  feststellen  konnten.  Sie 
haben  es  oersucht,  den  alkoholischen  Pyrogallolldsungen  kleine 
mengen  einer  großen  Zahl  oon  sauren  oder  reduzierenden 
Substanzen  zuzusehen,  um  das  fdrben  der  Cdsungen  zu  oer- 
hindern.  Diese  Substanzen  müssen,  um  oenoendbor  zu  sein, 
in  sehr  geringer  menge  mirken,  um  nicht  eine  schädigende 
Wirkung  auf  den  €ntmickler  auszuüben,  den  man  nadiher  damit 
anseht.  Die  Substanz,  die  in  kleinster  menge  die  besten 
Resultate  gegeben  hat,  ist  das  notriumbisul^t.  ^tuKi  ein 
Tropfen  der  riatriumbisulfitldsung  des  tiandels')  genügt,  um 
100  ccm  der  dreiprozentigen  alkoholisdien  fdsung  des  doppett 
sublimierten  PyrogoUols,  melches  auch  sein  Ursprung  sei,  farbtos 
zu  erhalten. 

Auch  rodsserige  Pyrogollolldsungen  murden  untersucht  und 
nachstehend  die  Schlüsse,  die  die  Gebrüder  Eumi^re  und 
SeyeiDe^  aus  ihren  Versuchen  gezogen  hoben: 

1.  Die  iDässerigen  täsungen  des  Pyrogallols  fdriien  sich 
ebenso  bei  Abschluß,  wW  bei  Berührung  der  luft,  aber  diese 
Veränderung  ist  im  le^tgenonnten  falle  sehr  oiel  rascher. 

2.  Das  £icht  scheint  ohne  merkbare  Wirkung  auf  diese  Ver- 
änderung zu  sein. 

3.  Die  mit  getDdhnlichem  Wasser  hergestellten  üdsungen 
Idrben  sich  rascher,  als  die  mit  destilliertem  Wasser  hergestellten. 
]n  beiden  fällen  oermehrt  sich  die  Veränderung  menig  mit  der 
Konzentration. 

4.  Der  Zusatj  oon  natriumbisulfit  des  tiandels  in  sehr 
kleiner  menge  oerhinderf  die  Veränderung  der  Cdsungen.  Dos 
Verhältnis  zwischen  der  menge  des  erforderlichen  Bisulfits,  um 


1)  Di«stf  Cigenschaft  Ist  eine  Besonderheit  des  natriumbisulfifs, 
Substanzen,  die  gleichzeitig  sauer  und  reduzierend  sind»  oie  die  Ziti 
sdure,  fiben,  selbst  in  sehr  großer  Hlenge  angevandf,  eine  sehr  oiel  geringer« 
4diflt|ende  Wirkung  aus,  als  das  natriumbisulfit. 
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dieses  RcsuHot  zu  erhalten,  und  der  Hlenge  des  Pyrogallols, 
das  in  der  Idsung  enthalten  ist,  sinkt  mit  der  Konzentration. 

Auf  1  Eiter  ^ogollolldsung  zu  30  Prozent  ist  1  ccm  der 
ßisulfitldsung  (saure  Sulfitlauge)  und  2  ccm  auf  dasselbe  Volum 
der  Pyrogallolldsung  oon  50  Prozent  erforderlich.  Die  codsserigen 
bisulfitierten  £dsungen  des  Pyrogallols  können  ohne  Unzuträglich- 
keiten an  Stelle  der  alkoholischen  für  die  6ntmicklung  der  Ruto- 
diromplatten  Dera)endet  merden,  ebenso  für  die  meisten  der 
anderen  photographischen  Za>ecke. 

lieber  die  Gerbung  der  Gelatine  bei  der  6nta)ick- 
lung,  besonders  der  mit  Pyrogallol,  berichten  A,  und 
I.  £umi$re  und  R.  Seyea^e^.  Die  P^rogallolentmickler  besi^en 
nadi  d«n  heutigen  Anschauungen  unter  den  Cntioicklern  allein 
die  €igenschaft,  die  Gelatine  der  riegatioe  mährend  der  €nt- 
vicklung  zu  gerben.  Dieses  Unldslichmerden  ist  bekanntlich 
kaum  merklich  in  den  durchsichtigen  Teilen  des  Regatios,  es  ist 
indessen  ein  oollständiges  in  den  Teilen,  die  eine  genügende 
menge  reduzierten  Silbers  enthalten.  In  dieser  Studie  haben 
lumidre  und  Seyeo^e^  einerseits  untersucht,  ob  diese  Gerbung 
den  Reaktionen  zuzuschreiben  ist,  die  bei  der  €nta>icklung  statt- 
finden, oder  ob  sie  auch  eintritt  bei  Rbmesenheit  oon  Silber, 
das  durch  den  €ntmickler  reduziert  ist.  Sie  haben  anderseits 
die  Rolle,  die  das  Pyrogollol  bei  dieser  €rscheinung  spielt,  auf- 
zuklären oersucht  und  festgestellt,  ob  die  durch  die  Pyrogollol- 
enta)ickler  erfüllten  Bedingungen  bei  dieser  Gerbung  nicht  auch 
durch  andere  Cnttoicklersubstanzen  erfüllt  merden  können.  Diese 
Resultate  führten  zu  der  Rnnahme,  da^  der  £uftsauerstoff  bei 
der  Erzeugung  der  Unldslichkeit  mitwirkt.  Um  zu  ermitteln,  ob 
«s  mohl  die  Oxydationsprodukte  sind  und  nicht  die  €ntcDicklung, 
mos  die  Gerbung  bewirkt,  haben  sie  die  Wirkung  eines  der 
iDohlbekannten  Oxydationsprodukte,  nämlich  des  Chinons,  auf 
die  Gelatine  untersucht.  Dieser  Körper,  der  sich  bei  der  Oxy- 
dation des  Hydrochinons  bildet,  entsteht  bekanntlich  beim  6nt- 
CDickeln  mit  Hydrochinon.  Cumi^re  und  Seyeme^  haben  fest- 
gestellt, do^  eine  in  der  Kälte  gesättigte  Eösung  oon  Chinon 
(zu  V,  Prozent)  die  Gelatine  in  kurzer  Zeit  bei  Cuftabschlu^  un- 
löslich macht,  mährend  dos  Hydrochinon  ohne  Wirkung  auf  die 
Gelatine  ist.  Die  oorstehenden  Versuche  zeigen  scharf,  dag, 
menn  man  mit  anderen  €ntmicklern  als  mit  Pyrogollol  keine 
normale  Gerbung  der  Gelatine  erhält,  dies  daran  liegt,  dag 
<lie  anderen  €ntmickler  den  luftsouerstoff  bei  Gegenmort  oon 
Ratriumsulfit  nur  sehr  langsam  absorbieren.  Sobald  sie  in  Ver- 
hältnisse kommen,  die  ihre  Oxydation  begünstigen,  tritt  Gerbung 
ein.  indessen  ist  es  bemerkenswert,  dag  man  mit  Paramido- 
phenol  unter  keiner  Bedingung  eine  oollständige  Gerbung  erhält, 
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und  da^  dos  salzsanre  Diamidophenol  mit  einem  mkalikarbonat 
dieGelatine  rasdier  ^erbt  bei  Gegenmart  oon  5ulfit  als  o\vm 
Sulfit  Dos  eiaenlümlidie  Verhatten  des  Paramidophenols  \S^ 
sidi  oielleidit  durch  die  Tatsache  erklären,  da%  das  Oxydations- 
produkt des  Poramidophenols  in  Wasser  unlöslich  und  in  den 
Cösungen  des  natriumsuifits  nur  a>enig  löslich  ist.  Beim  Dio- 
mido|3ienol  sieht  man  gleichfalls  bei  der  Oxydation  der  fosung 
ohne  Sulfit  sich  einen  Riederschlog  bilden,  den  man  bei  Gegen- 
mort  oon  Sulfit  und  alkalischem  Karbonat  nicht  gemährt.  In 
le^terem  folle  oxydiert  sich  die  Cdsung  langsamer  als  bei  Rb- 
loesenheit  oon  Sulfit,  aber  absorbiert  ohne  Za>eitel  noch  rasdi 
genug  den  Cuftsouerstoff,  um  die  Gerbung  zu  bemirken.  €s  ist, 
mie  lumi^re  und  Seyeme^  glauben,  nach  den  oorstehendoi 
Versuchen  leicht,  den  lüechanismus  der  Gerbung  der  Gelatine 
bei  der  €ntu>ickhuig  mit  Pyrogallol  zu  begreifen  und  den  Grund, 
aus  a>elchem  die  Gertmng  an  den  Stellen  eine  oollstfindigere  ist, 
a>o  dos  Silber  oom  Cnhnickler  reduziert  ist.  IRan  kann  an- 
nehmen, da%  sich  das  Pyrogallol  unter  der  €inmirknng  des 
Bronns  aus  dem  Bromsilber  oxydiert  und  da%  dieses  Oxydations* 
Produkt,  das  bei  Gegen vart  oon  Sulfit  besteht,  die  Gelatine 
unlöslich  macht,  orie  es  das  Giinon  getan  haben  mfirde,  das 
tumi^re  und  Seyeme^  im  freien  Zustande  erprobt  haben. 
Was  die  anderen  CntmickleT  betrifft,  menn  sie  unter  den  ge- 
möhnlichen  Bedingungen  ihrer  Venoendung  die  Unlöslichkeit  der 
Gelatine  nicht  (»emirken,  so  kommt  das  mahrscheinlich  daher, 
da%  die  aus  ihnen  im  Caufe  der  Cntmicklung  entstehenden 
Oxydationsprodukte  oon  natriumsuHit,  das  im  Cntvickier  ent- 
hatten  ist,  leidit  reduziert  merden  (oergl.  S.  500). 


SdüeicrMMnii.  —  f  utalMcr. 

lieber  den  Intensitdtsnnterschied  der  €ntiDicklnngs- 
Schleier  auf  exponierten  und  nichtexponierten  Platten 
bcrictitcn  fl.  u.  t.  Cumi^re  und  IL  SeyeiDe%  in  Cyon.  Wem 
man  eine  Bromsilbergelatineplatte,  die  nicht  dem  Gchte  ans- 
gesc^t  uMir,  mit  einem  €nta>ickler  t>eliandett,  so  kann  man 
immer  den  Anfang  einer  Reduktion  des  BromsUI>ers  fcstsfeilen 
(ein  Schleier,  der  gemöhnlich  als  diemischer  Sddeier  bezeidmct 
mird).  möhrend  eine  gleiche  Platte,  die  normal  bctiditct  und 
unter  densett>en  Verhältnissen  entvkkett  ist,  em  ooBstdndig 
schleierfreies  negatio  ergibt.  Diese  Tatsadie,  obgleich  sdion 
oeröffentlicht,  ist  bisher  noch  nicht  erklört  morden.  fHe  Bntoren 
schliel^en  aus  ihren  Versuchsreihen,  da^  die  geringe  Mcnsiiar 
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des  Sdildcrs  der  exponierten  Platten  im  Verhältnis  zu  den  nicht- 
exponierten, ebenso  coie  dos  Wachsen  der  Jntensitdt  dieses 
Schleiers  mit  der  Unterexposition,  einfach  der  Derzdgernden 
Wirkung  des  ßromholis,  das  sich  bei  der  Entwicklung  bildet, 
zuzuschreiben  ist  (,Phot.  Korresp."  1907,  5.  542). 


fixieren«  —  Zerst9ren  wm  fixkmafron.  —  Cntioldieln 
primdr  fixierter  IlegatiDe. 

lieber  dos  Zurückgehen  des  negatioen  photogra- 
phischen Bildes  im  fixierbade  berichtet  Dr.  Rieh.  H.  ßloch- 
monn.   IRon  findet  (iteroturstellen,  an  denen  daoon  die  Rede  ist, 
da^  bei  Benu^ng  bestimmter  €nta>ickler  dos  Regotio  mehr  zurück- 
geht als  bei  der  Verioendung  anderer.    Hiernach  möchte  es  den 
Anschein  haben,  als  müsse  man  bei  Rusmohl  der  Cntmickler  ent- 
iDeder  diesen  Punkt  beachten  oder  bei  der  Entwicklung  selbst  auf 
diese  Beobachtung  Rücksicht  nehmen.  B 1  o  ch  m  o  n  n  ist  der  Ansicht, 
do^  es  sich  bei  dieser  Erscheinung  lediglich  um  Rugentduschung 
handelt.  legt  man  ein  gründlich  ausfixiertes  und  gut  gewässertes 
riegatio,  dos  mit  irgend  einem  Heroorrufer  entmidkelt  wurde, 
etwa  eine  Viertelstunde  in  normales  fixierbad  oder  in  Schnell- 
fixierbad, und  prüft  noch  dieser  Zeit,   ob  der  Charakter  des 
negotioes  sich  merklich  oerdndert  hat,  so  wird  man  finden, 
da§  dies  nicht  der  fall  ist.    Zwar  oermog  riatfiumthiosulfat  in 
konzentrierten  Cdsungen  geringe  Spuren  des  Silbers  zu  lösen, 
aber   die   normale  fixierdouer   und   Konzentration    des  Bades 
reichen  nicht  aus,   um  die  Wirkung  dem  bloßen  Rüge  wahr- 
nehmbar zu  machen.    Das  entwickelte,  ober  noch  nicht  fixierte 
Regatio  unterscheidet  sich  nun   oon   dem   bereits  ausfixierten 
dadurch,  da^  es  ou^er  dem  metallischen  Silber  auch  unreduziertes 
Brom-  und  3odsiIber  enthält,  welch  le^tere  Silberoerbindungen 
oom    fixierbade  aus  der  Sdiicht  herausgelöst  werden  sollen. 
man   kann  unter  den  Entwicklern  zwei  oerschiedene  Gruppen 
unterscheiden:  Die  eine  ruft  zuerst  die  hohen  lichter  heroor, 
dann  erscheinen  noch  und  noch  die  Einzelheiten,  während  in- 
zaiisdien  die  Tichter  an  Kraft  zunehmen.    Rls  Beispiel  dieser 
Gruppe  nennen  wir  dos  Hydrochinon.    Die  andere  Gruppe  lä^t 
das  Bild  noch  wenigen  Sekunden  in  ollen  Einzelheiten  gleich- 
zeitig herauskommen,  und  während  die  Schatten  zurückbleiben, 
geiDinnen  die  Eichter  langsam  an  Deckung.    Der  typische  Ver- 
treter  dieser  Gruppe  ist  Rodinol.    Die  Entwicklung  spielt  sich 
also  folgendermaßen  ab :  Wählen  wir  einen  Entwickler  der  ersten 
Gruppe,  so  haben  wir  bald  noch  dem  Beginn  der  Heroorrufung 
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€in  ^egcnsa^reidics  Bild,  das  freilich  arm  an  €inzelh«iten  \s\\ 
es  nimmt  an  Kraft  langsam  zu,  ahne  stark  an  Oegensd^en  zu 
verlieren;  bald  gelangt  man  zu  einem  Punkte,  an  dem  sich  oudi 
die  Schatten  zu  belegen  beginnen  und  die  Gegensd^e  sich  di- 
mdhlich  oermischen.  Kurz  oor  €intritt  dieses  allgemeinen  Vcr- 
schleierns  pflegt  man  die  €ntmicklung  abzubrechen  und  die 
Platte  zu  fixieren.  6in  solches  Regatio  ist,  fcüls  es  richtig  he- 
lichtet  mar,  immer  gut  gedeckt  und  kräftig;  der  Verfertigersteht 
deshalb  nicht  unter  dem  Eindruck,  da^  irgend  eta>as  iDdhrend 
der  fixage  „zurückgegangen"  sei.  Wählen  mir  einen  Heroorrufer 
der  zmeiten  Klasse,  beispielsmeise  Rodinal,  so  beobachten  vir 
folgenden  Gang  der  €ntmicklung:  Hlle  belichteten  Stellen,  gleidi- 
gültig,  mieoiel  ficht  sie  bekamen,  springen  fast  gleichzeitig 
heraus.  Betrachtet  man  bald  nach  dem  Beginn  der  Cntmicklung 
das  riegatio  in  der  Durchsicht  gegen  die  rote  Dunkelkammer- 
lampe, so  sieht  man  zunächst  ein  menig  gegensa^reiches  Bild, 
mährend  die  Platte  in  der  Rufsicht  einen  ziemlich  gleichmäßig 
grauen  Eindruck  macht.  Ich  nenne  dies  das  erste  Stadium  der 
€ntmicklung.  Se^t  man  die  Heroorrufung  fort,  so  beobachtet 
man,  da^  nach  und  nach  dos  Megatio  immer  brillanter  und 
gegensa^reicher  mird,  indem  die  hohen  tichter  immer  mehr  an 
Deckung  geminnen,  mährend  die  meniger  belichteten  Stellen 
zurückbleiben;  nun  kommt  auch  beim  Rodinal  ein  Punkt,  an 
dem  allmählich  die  zurückgebliebenen  Stellen  die  bisher  klaren, 
tiefen  Schatten  sich  zu  decken  anfangen,  d.  h.  mo  Schleier  ein- 
tritt. Unterbrechen  mir  noch  oor  tintritt  dieses  Rugenblickes 
die  Entmicklung  und  fixieren,  so  hoben  mir  ein  kräftiges. 
normales  riegatio  und  merden  nicht  auf  den  Gedanken  kommen, 
es  sei  ein  Zurückgehen  des  Bildes  im  ^ixierbade  eingetreten. 
£eider  haben  oiele  nicht  die  Ruhe  und  Geduld,  bei  Rodinal 
4  bis  5  ininuten  auszuentmickeln;  sie  betrachten  das  Regatio 
2  minuten  nach  dem  Beginn  der  Entmicklung,  sehen  alle  Einzel- 
heiten, und  da  dos  Regatio  infolge  der  dahinterliegenden,  matten 
Bromsilberschicht  etmas  dunkler  erscheint,  glauben  sie,  bereits 
überentmickelt  zu  hoben,  unterbrechen  die  Entmicklung  und 
fixieren.  So  bleibt  das  Megatio  sehr  dünn,  und  es  entsteht  die 
ITleinung,  das  Bild  sei  mährend  der  fixoge  dünner  gemorden, 
es  sei  zurückgegangen  (»ITlitt.  der  Rkt.- Ges.  für  Hnilinfobrikation* 
1907,  S.  33). 

lieber  die  Zusammense^ung  und  Eigenschaften  der  Salze, 
die  bei  der  fixierung  der  Brom-  und  Chlorsilbcr- 
gelatineplatten  entstehen,  stellten  R.  u.  L  Eumi^re  und 
R.  Seyeme^  in  £yon  Untersuchungen  an  („Phot.  WochenM.* 
1907,  S.  229)  als  fortse^ung  ihrer  Dorjdhrigen  Untersuchung 
über  Rusnu^borkeit  der  Fixierbäder  (oergl.  dieses  , Jahrbuch* 
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für  1907,  5. 171).  Sie  fanden,  da^  die  Edsung  Don  ßromsilber 
oder  Chlorsilber  in  natriumthiosulfat  nicht  dieselben  Doppelsalze 
zu  geben  scheint.  Diese  Verbindungen  sind  mohl  in  beiden 
fällen  Doppelthiosulfat  oon  Silber  und  notrium,  ober  ihre  Zu- 
sammense^ung  coeicht  erheblich  oon  derjenigen  ab,  die  man 
ihr  bis  je^t  zugeschrieben  hat.  Sie  scheint  dieselbe  zu  sein 
bei  Venoendung  oon  üdsungen  oon  15  Prozent,  mie  oon  solchen 
einer  dreifach  größeren  Konzentration.  Beim  ßromsilber  kann 
man  annehmen,  do^  die  gesättigte  Cösung  im  Thiosulfot  ge- 
bildet iDird  durch  ein  Doppelsalz,  das  aus  5  ITlol  ßromsilber 
und  9  niol  kristallisiertem  Thiosulfot  besteht.  Dieses  Salz, 
das  nur  in  Idsung  existiert,  scheidet  durch  Verdampfen  oder 
fällen  durch  Alkohol  folgendes  Doppelsalz  ob:  liS^OnNa^) 
+  S.O,^^8+2//«0,  dos  in  genügend  konzentrierter  £dsung 
sich  nach  und  noch  in  das  a)asserunldsliche  Doppelsalz  S^O^Na^ 
+  Sg Oj,  Ag^  -\-H^O  umse^.  ßeim  Chlorsilber  findet  die 
Sättigung  des  riatriumthiosulfats  mit  einer  (Tlenge  des  Silber- 
holoidsolzes  statt,  die  genau  folgender  Zusammense^ung  ent- 
spricht: 2  (S2 Oh Na^)  -h  Sj O,  Agi  -\-2H^0,  ober  die  gesättigte 
£dsung  se^t  ein  unlösliches  Doppelsalz  ob  oon  der  formet: 

S^O^Na^-{-  S^0^Ag^-\-2  H^O, 
endlich   kann  man  aus  dieser  Täsung  dieselben  beiden  Doppel- 
salze isolieren,  die  bei  VeriDendung  des  ßromsilbers  abgeschieden 
coerden. 

folgerungen  für  die  Praxis.  Obgleich  diese  Resultate 
zu  einer  Crklärung  führen,  die  oerschieden  ist  oon  der  bis  je^t 
angenommenen,  so  bestätigen  sie  tro^dem  die  Gefahr  der  Ver- 
aiendung  der  fixierbäder  bis  zur  Sättigung.  ITlan  hat  in  der 
Tat  die  Bildung  des  unlöslichen  und  unbeständigen  Doppelsolzes 
zu  befürchten,  dos  entweder  direkt  beim  Chlorsilber  entsteht 
und  sich  auf  die  Bilder  se^t,  ohne  da^  man  es  entfernen  könnte, 
oder  indirekt  und  oiel  schmierger  beim  Bromsilber.  ITlan  mu^ 
also  besonders  bei  der  fixierung  der  Platten-  und  der  Chior- 
silberpapiere  vermeiden,  die  fixierlösungen  so  lange  zu  benu^en, 
bis  sie  mit  Silberholoid  gesättigt  sind. 

Schnellfixiersalz  (oergl.  dieses  „Jahrbuch"  für  1907, 
S.  4dl)  Don  der  Berliner  Hktiengesellschoft  für  Rnilin- 
fabrikation  (englisches  Patent  Hr.  25869  oom  Jahre  1906). 
Brnmoniumthiosulfat  ist  ein  gutes  f ixiermittel ,  ober  zerflie^lich. 
Praktischer  ist  es,  natriumthiosulfat  (gecDöhnliches  fixiernatron) 
mit  Ammoniumchlorid  oder  Sulfat  zu  mischen,  mobei  durch 
Doppelzerse^ung  in  mässeriger  Eösung  dos  flmmoniumthiosulfat 
entsteht.  Z.  ß.:  €ine  tösung  oon  24,8  Teilen  kristallisiertem 
fixiernatron  und  10,6  Teilen  Chlorammonium  in  100  Teilen  Wasser. 
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In  festem  Zustande  erhdlt  man  Sdinellfixiersalz  durch  niisdien 
Don  3  Teilen  wasserfreiem  fixiematron  mit  2  Teilen  Chlor- 
ammonium, eoentuell  mit  Zusa^  oon  0,5  Teilen  llatnumbtsulfit; 
dieses  Gemisch  mird  in  Wasser  im  Verhältnis  1:5  gddst  und 
gibt  ein  saures  Schnellfixierbad.  €s  genügt  Qbrigens  für  die 
technische  Vera>endung  solchen  Fixiersalzes,  wenn  man  die 
Hdlfte  der  angegebenen  menge  Chlorammonium  beimisdit  (.ßrit. 
3ourn.  of  Phot.«  1907,  5.  923). 


Verstärken,  Rbsdimfldien  und  Tonen  von  Bromsllberbildem. 

lieber  Quecksilberoerstdrkung  hat  H.  £loyd-Hind 
quantitatioe  Untersuchungen  angestellt  und  hat  gefunden,  da^ 
die  Don  einer  9X  12  Platte  oerbrauchte  ITlenge  oon  Quecksilber- 
chlorid zcoischen  0,014  und  0,277  g  schmankt,  je  nach  der  ur- 
sprünglichen Intensität  des  Bildes.  €in  Bad  oon  100  ccm  einer 
fünfprozentigen  Cdsung  oon  Quecksilberchlorid  genügt  für 
50  Platten  9X12.  Verdünnte  Idsungen  geben  eine  oeniger 
intensioe  Verstärkung  als  konzentriertere,  daher  ist  es  an- 
gezeigt, Eösungen,  die  anfangen  langsam  zu  arbeiten,  zu  oer- 
merfen.  €in  merkwürdiges  Verhalten  ist  das  Verschwinden  der 
Salzsäure,  die  Dertoendet  a)urde,  um  die  Quecksilberldsung  an- 
zusäuern. Cs  scheint,  da^,  menn  100  ccm  oenoendet  oiurden, 
um  Dier  Platten  9X12  zu  oerstärken,  oon  der  Salzsäure 
12  Prozent  oerschrounden  sind.  Eloyd-Hind  schlieft  daraus, 
da^  es  angebracht  sei,  oon  Zeit  zu  Zeit  diesen  Verlust  durch 
frischen  Säurezusa^  zu  ersehen.  Das  ^Brit.  3oum.  of  Phot.*  be- 
za)eifelt,  dai3  die  Salzsäure,  die  nur  zugese^t  mird,  um  die 
£dsung  des  Quecksilberchlorids  zu  erleichtem,  eine  a>ichtige  RoUe 
beim  Sleichungsproze^  spielt,  und  glaubt,  da^  das  Verschminden 
der  Salzsäure  auf  einer  Absorption  derselben  durch  die  Gelatine 
beruhe.  Die  Salzsäure  erleichtere  nur  die  Aufläsung  des  Queck- 
silberchlorids, mache  die  Edsung  haltbarer  und  erleichtere  das  Aus* 
roaschen  („ßrit.  3ourn.  of  Phot.'  1907,  S.  402;  «Phot.  WodienbL* 
1907,  S.  244). 

lieber  die  Tonung  mit  ferrozyanoerbindungen  zur 
€rlangung  oon  Bildern  in  oerschiedenen  Tönen  auf 
Bromsilberpapieren  und  oon  Diopositioen  bcrkhtet 
R.  riamias  auf  S.  75  dieses  „Jahrbuches". 

Schmefeltonung.  €s  ist  eine  allgemeine  Klage  bei  der 
Schmefeltonung ,  da^  die  Täne  zu  marm,  purpurn,  ausfallen. 
Werden  die  Kopien  gebleicht,  so  greifen  die  üblichen  Cäsiingen 
die  hohen  £iditer  zuerst  an;    mird  die  Bleichung  unterbrochen. 
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bcDor  diese  oollsfdndig  ist,  um  einen  kälteren  Ton  zu  erzeugen, 
so  ergeben  sich  Ungleidimä^igkeiten.  3ames  D.  Kettle  hat 
beobachtet,  menn  in  dem  ßleichungsbade  das  ßromsalz  durch 
ein  Chlorsalz  erseht  mird,  so  geht  der  ßleichproze^  sehr  langsam 
Don  statten,  aber  oollkommen  gleimd^ig,  und  das  Bleichen  kann 
beliebig  unterbrochen  coerden.  Die  Bilder  coerden  dann  mit 
Wasser  abgespült  und  in  dem  gea^dhnlichen  Sulfidbad  getont. 
Ist  ettoa  der  erhaltene  Ton  zu  kalt,  so  kann  die  Kopie  un- 
beschadet nochmals  in  das  Bleichbad  gelegt  und  dann  abermals 
mit  Sulfid  getont  coerden.  Bei  dieser  zweiten  Tonung  ist  zu 
beachten,  do^  je^t  die  Bleichung  oiel  schneller  oon  statten  geht, 
die  Kopien  sind  dementsprechend  früher  aus  dem  Bade  zu  ent- 
fernen.   Die  Bleichldsung  ist  o^ie  folgt  zusammengese^t: 

Rotes  Blutlaugensalz lg, 

Kochsalz 3^4  g» 

Wasser 300  g, 

Vollständige  Entfernung  oon  fixiernotron  oor  dem  Bleichen 
ist  eine  Hauptbedingung,  wird  die  Kochsalzmenge  größer  ge- 
nommen, so  geht  das  Bleichen  ebenso  schnell  ooie  mit  dem 
ßromidbleicher,  aber  es  tritt  ein  Verlust  an  Details  in  den  hohen 
Cichtern  ein.  €s  mag  auch  noch  nicht  allbekannt  sein,  da^  eine 
Kopie,  gebleicht  in  der  alten  fdsung  mit  Bromid,  einen  bedeutend 
kälteren  Ton  erhält,  o>enn  das  Sulfidbad  ein  a)enig  mit  Schcoefel- 
oder  Salzsäure  angesäuert  coird,  aber  der  Gerudi  der  Edsung 
iDird  dann  sehr  unangenehm.  Die  so  erhaltenen  färbungen 
sind  aber  nicht  oon  einem  so  kalten  Sepia,  a)ie  die  mit  ooran- 
gegangener  Bleichung  in  £äsung  mit  Kochsalz  (.Hmat.  Phot." 
Rr.  1190;  „Phot.  mitt."  1907,  S.  429). 

Harr>^€.  Smith  empfiehlt,  zur  Schcoärzung  der  mit  ferri- 
zyankalium  und  Bromkalium  (siehe  dieses  „Jahrbuch"  für  1906, 
5.326)  gebleiditen  Bromsilberpapierbilder  anstatt  Schmefelnatrium 
eine  iCdsung  oon  Hmmoniumthiomolybdat,  {NB^)^MoSi, 
melcher  etcoas  Ammoniak  zugese^t  roird,  zu  oercoenden.  6s 
entstehen  sepiafarbige  Töne.  Auch  Kaliumthiomolybdot, 
K^MoS^,  sowie  eine  analoge  Wolfromoerbindung,  das  Am- 
monium dithiooxytungstat,  (Nm^^WS^O^^  murde  oersucht  („The 
Phot.  Journ."  1907,  S.  361). 

Bekanntlich  gibt  Behandlung  oon  entmickelten  und  fixierten 
Bromsilberbildem  mit  ^errizyankalium  (und  Bromkalium)  und 
darauffolgendes  Schwachen  mit  Scho^efelnatrium  braunscho^ache 
Tdne.  Behandelt  man  noch  Harry  €.  Smith  die  Bromsilber- 
bilder ober  mit  ferrizyankoliumlösung  (1  Teil  rotes  Blutlaugen- 
salz, 5  Teile  Bromkalium  und  240  Teile  Wasser),  coäscht  und 
bringt  sie  in  ein  Bad  oon  1  Vol.  Schmefelnatriumläsung  (1:120) 
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erste  K'üeT.  der  za>rA^  betridtt- 


i    Ar 


is:  ZT  ::: 


v*  j^-::  er  z^  zcr  er  — c  cusfc'-cn.    ts  ira^  als*'  »eben  Silber 
c^^c  5  >rrrvTT  --^"C  >rr  ccen.  die  den  Sciberoxv^  «ter  -cxydiil 
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entsprechend  roeniger  als  die  dquioolente  ITlenge  Silber  Eicht 
absorbiert.  Die  HbschiDächung  mit  Persulfat  beruht  teils  auf 
der  £dsung  oon  Silber,  teils  auf  der  Bildung  eines  neuen  Boden- 
korpers,  der  meniger  Eicht  zurückhält  als  die  dquioalente  FTlenge^ 
Silber  aus  Silbersulfat  und  Gelatine  bestehen  dürfte*).  Die 
proportionale,  gelegentlich  aber  auch  unregelmäßige  Ruf  hellung 
und  flechenbildung  erklärt  dieser  Tatbestand  noch  nicht.  €r 
findet  seinen  Rusdruck  in  der  Gleichung: 

2Ag^  +  2(NH,),S,0,^Ag,SO^  +  {NH,),SO,,  (1> 
die  nur  Rnfangs-  und  €ndzustand  kennt  und  nichts  über  den 
niechanismus  des  Prozesses  aussagt.  Weicht  man  einen  Streifen 
einer  belichteten  und  bearbeiteten  Platte  in  Wasser,  einen  za>eiten 
in  einprozentiger,  einen  dritten  in  0, 1  prozentiger  Silbernitrat- 
Idsung  etma  15  Hlinuten,  Id^  das  Wasser  beza),  die  £dsungen 
abtropfen  und  behandelt  jeßt  mit  einprozentiger  Persulfotldsung, 
so  eoerden  die  mit  Silbernitrat  oorbehandelten  Streifen  schneller 
abgeschtDdcht  als  der  in  Wasser  aufgeweichte.  ITlan  kann  auch 
mittels  eines  abgerundeten  Glasstabes  auf  der  aufgetoeichten 
Platte  mit  drei-  bis  fünfprozentiger  Silbernihratldsung  Schrift- 
zeichen markieren;  beim  RbschiDdchen  mit  Persulfat  treten  diese 
zumeist,  loenn  auch  etmas  oerschmommen,  heroor.  Das  Silber- 
salz befördert  die  Rbschmächung  mit  Persulfat.  €s  ist  nun  be- 
kannt, daß  Silbersalz  und  Persulfat  unter  Bildung  oon  Silber- 
superoxyd reagieren  (oergl.  R.  Kempf,  „Ber.  d.  Deutsch.  Chem» 
Ges.-  28,   1905,  S.  3966): 

2{NH,),S,0,+2^ffNO,  +  sH,0  .. 

=  2AgO  +  2(NH,)^SO^-\-2H^SO^-\-2HNO^        ^2> 

Das  Silbersuperoxyd  kann  sich  nach  PinnoiD  mit  dem 
Silber  des  Bildes  und  der  Säure  zu  Silbersalz  umseßen,  und  das 
Spiel  beginnt  oon  neuem,  nur  daß  jeßt  die  doppelte  Itlenge  Silber- 
salz zur  Verfügung  steht,  für  die  flechenbildung  loie  für  die 
normale  Rbschmächung  durch  Persulfat  ist  die  katal>;sierende 
Wirkung  der  Silbersalze  oon  gräßter  Bedeutung  („Phot.  Rund- 
schau" 1907,  S.  213). 

£öppo-Cramer  bemerkt  hierzu:  „Dr.  Pinnoto  scheint  im 
großen  Ganzen  der  zuerst  oon  mir  gegebenen  Erklärung  für  die 
Cigenart  des  Rbschoächungsoorganges  mit  Persulfat  insofern 
beizustimmen,  als  er  auch  Wert  auf  die  chemische  Konstitution 
des  Körpers  legte,  der  sich  außer  Silber  in  der  Bildsubstanz 
Dorfindet.  ,Dr.  £üppo- Gramer',  sagt  Pinnoo),  ,a)ar  aber 
auf  dem  rechten  Wege;  nur  hat  man  es  nicht  mit  Bromsilber, 


1)  Üa^  Persulfat  da«  Silberkorn  aufhellf,  durdisidifig  madif,  hat  J.lPigg 
beobadifct  (,Brit.  Joum.  of  Phat."  1903,  S.  706). 


^nriikTT   -mr  SiiMTsn^fsf   =z  :i3l*     iVr  IlfgdtiDaitsiibcniiigs- 

rjiTjPimr  «jmr  tiot  hu  5.  ^^^  t-i  Bccmsilbcr  bcsichfli,  nwint 
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cmntT.umr  Her  v  der  c^-^i*^  rankkbtoboi  solL   AB  in<tdk 

cimuT(ic!TW5  hrzm  ciri  Äz-cr  iLxieTai  und  Vasdwn  bodtigt 

imi  ür  Alf  J«rir*iTtf  K^ac  Sc r=  Nr.  d^r  tittmidüiiiig  lodit  treto, 

Ac  rrinr-iriiiif  ü*ist  sx  ür^tv  des  Cntanckkrs  öbcmehnai 

VMTZHi     Ikcm  £><r  km  Sr.^ai  rsnkfebtdM  and  kms  zugeführt 

mrr     x^rrwr   jj*    Aä$_  Pri»-»Lbcr   kommen?*      Die   posÜM 

5*Timrx-^  inrrvr  ftc^issrx;  6ct  Photohakiid«  and  ihre  Be- 

urinrxz  ""ir  jim  -^^s.r=c^^-:v»»N■aüJlJ|e  hübe  idi  in  zohlreidifn 

«Ti^^iraunzrT  w  *<r  .?*".•<  Kj^esp.*  niedergelegt,  die  kli  nkW 

v.ht  inw:iH^uT«rr  fc=-^    IVife  c^e^  die  PinnoiDsdie  tlvpothesi, 

«zi  rmr  ^r  ]irKhs.'Cvr  Verr-jidunq  oon  5iit>ersiiifat  mit  Geldbie 

ir  zm    FtATr^^JT^rr*  M  der  PersutfatahsduDddiung  oorüege, 

Tk.i.  c  i.T=ar£!CVA£  ST.  9fM  am  dmadistoi  daraus  hanior,  £i^ 

v^  f --5 1  rvrTn»»3:srirvi  bei  jeder  tterausld^ing  des  5ilbeis 

üis  cr^nr  "t-^cr  «ststrir.  einerlei  ob  man  mit  6alpeters4iire 

e»r^  jT.trawire  Ä^  S'->cr  iz»eq;dst.    Vohcr  soH  also  da  das 

S  Nr-TiL^i*  t.-^-ven?   Ose  BeiDeise  für  das  Vortiandensein  einer 

5iÄ.T-:t-:rs>crrrc'Vi  con  Bromsilber  mit  Silber,  die  allerdings 

-r-r*  v-TT  ^arr  c^c-i^n^en  chemisdien  Vorstellungen  sidi  kon- 

T.-^  irr^i*'.  !\:>r  »A  m  meinem  soeben  erschienenen  ßudic: 

?T*.-crzT^^jiCV  fVoc^nne'   iVerlag  oon  Wilhelm  Knapp  in 

*-r  \-  -  S    ir^crsiirrtiKli  zasom mengestellt  t  Phot.  Korresp.'  1907, 

sr5r*z'i:^an$  oon  Bromsilberbildern,  meldie  durch 
5r'-*-*«:  •«--sn^  sepiobraun  gefärbt  ovorden  Daren. 

fv-cc :*  Kw-a  Ecn  durdi  Behandlung  oon  entmidcelten  und 

f  r  j— r-  5:.-- Ä  ^e^^Lde^^  mit  rotem  Bhitlaugensolz  und  Sdiroefcl- 

-v:-r*--    :^^  H.  Kepler,  .Phot.  Korresp."  1906,  5.  229)  «a 

^-^rsr^e^  ic^es  BrcansdinMrr  oon  großer  Haltbarkeit  erreidien. 

r  o>.T  Pr.-jcs  ist  mit  Rcdrt  in  der  photographischen  Praxis  wid- 

:^  j-  r^-^r^-r  jct  ■  s:che  Piper,  oben),  mitunter  fallen  soldie  ßil«kr 

^J  -^-5^^  cus.  nxii  ja  diese  Tonung  zugleich  eine  flit  derVer- 

^*--«i-'>:  ^.   CS  ersdieint  sefir  ermünsdit,  da^  Harr5  C.  5inith 

i".>  -  ::-jrn  *:  ,Bnt.  Joum.  of  Phof  1907,  5.  594)  eine  Reih* 

/{-^v^::^^  -  jr:^cr-.:ttel  derartiger  Bilder  angibt,  oekhe  in  der  flu- 

nv-:j^-:c  rvrn  Kjin'erchlorid.  Kupferbromid,  ChloruMSser,  Brom- 

irciorr.  "^^T^^v•'T^  Jc  oder  Jodtinkhir  besteht.    Diese  mittel  greifen 

in  n>^N5or'C*T  Slö-sun^  dos  dunkle  5cha>efelsilber  an  und  bilden 

O?  CT-,  Sr.'m-  oder  Jodsilber,  awbei  Bleidiung  erfolgt;  sdüic%- 
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iidi  infi5sen  diese  Silbersd^e  mit  ^xiematron  entfernt  werden, 
üudi  eine  £dsung  oon  Kaliumhypermanganat,  die  mit  SchiDefel- 
«dure  angesäuert  ist,  coirkt  absdimdchend  auf  Sdimefelsilber, 
iDobei  mahrscheinlidi  Silbersulfat  entsteht.  Harry  €.  Smith 
empfiehlt  eine  Cdsung  Dan  5  g  Kupferchlarid,  15  g  Chlornatrium, 
und  200  ccm  Wasser,  oder  in  neuerer  Zeit  (,ßrit.  Joum.  of  Phot/ 
1908,  S.  138)  eine  £dsung  oon  3  g  Kupferbromid,  25  g  ßrom- 
kalium  und  100  ccm  >]i7asser  (eoentuell  mit  der  dreifachen  lllenge 
VJasser  zu  oerdflnnen),  morin  die  flbscha)ächung  ziemlich  rasch 
erfolpt;  die  Bilder  coerden  dann  gemaschen  (5  ITlinuten  lang) 
und  im  geiDdhnlichen  fixiernatronbade  fixiert  und  selbstoerstdnd- 
lidi  mieder  bestens  gemaschen.  Hierbei  bleibt  der  Sepiaton  der 
Bilder  gemährt.  €ine  3odldsung,  z.  ß.  1  Teil  Jod,  3  Teile  3od- 
Italium  und  100  Teile  Wasser,  mirkt  rasch  und  energisch  auf 
Sdimefelsilberbilder  und  bleicht  sie  aus.  Die  Kupfermischung 
ist  jedoch  Dtelseitiger  als  die  Jodtinktur  oermendbar.  Behandelt 
man  ein  mit  Sdimefel  getontes  Bromsilberbild  mit  obiger 
Kupfermischung,  mdscht  dann  5  minuten  in  fließendem  Wasser, 
l>ehandelt  hierauf  für  2  IRinuten  mit  fünfprozentiger  Salpeter- 
säure, iDdscht  Qoieder  5  ITlinuten  lang  in  Wasser,  so  entstehen 
schließlich  beim  Baden  in  Schmefelnatriumldsung  schöne  braune 
Tdne,  oielche  oiel  codrmer  und  reicher  sind  als  die  ursprüng- 
lichen. Die  Salpetersäure  entfernt  hierbei  das  Kupfer  aus  den 
Bildern  und  oerhindert  die  Entstehung  oon  flecken  im  Schmefel- 
bade.  Diese  Rbschmächungsmethoden  dürften  die  Vermendung 
derSepiaschmefeltonung  der  Bromsilberentmicklungsbilder  fördern 
(,Phot.  Korr.'  1908,  S.  146). 


Dupllkatnegafivc.  —  Rbziehen  der  ücgatioe. 

Direkte  oergrdßerte  negatioe.  Die  alte  Ober- 
nett er  sehe  niethode  durch  €ntcDicklungsprozesse  und  Um- 
kehrung des  Bildes  nodi  einem  Megatio  unmittelbar  im  negotio 
(in  beliebigem  ITlaßstabe)  zu  erhalten,  ist  praktisch  mertooll 
and  murde  öfters  oariiert  (siehe  €der,  „Rusführl.  Handb.  der 
Phot."  Bd.  3,  5.  Hufl.,  S.  599).  Balagny  empfiehlt  neuerdings 
diese  niethode  (ohne  Obernetter  zu  zitieren).  6r  belichtet 
eine  Bromsilberplatte  hinter  dem  Originalnegatio  in  der  Kamera, 
entmickelt  mit  Amidolentmi ekler,  mäscht,  entsilbert  das  ent- 
standene Diapositio  mit  einer  £dsung  oon  30  Teilen  Salpeter- 
säure, 75  Teilen  Kaliumbichromat  und  2400  Teilen  Wasser,  ent- 
fernt die  Chromsäure  mit  einer  £dsung  oon  saurem  riatriumsulflt 
(5  minuten),  mäscht  und  enttoickelt  schließlich  mieder  mit  Rmidol, 
mobei  ein  Duplikotnegatio  entsteht  („Photography"  1907,  S.  345). 


Abziehen  oon  Hcgatiosctiichtcn  von  Trockcnplattcn. 
Oha?chl  über  diesen  Oe^enstcnd  sdicn  oiele  PeMikationen  er- 
sctiicnen  sind,  bringen  wk  nadistehend  dos  Rezept  oon  lohn 
5terry.  Zur  locfeening  der  5^J:t:t  bedient  man  skh  eines 
Hl k eis.  und  da  hat  sidi  am  besten  die  Pottasche  beioahrt.  die 
in  kanzentnerter  Cösung  mrt  einem  üetia^  oon  ctVNi  50  Prozent 
oeriDcndet  coird.  Um  die  Sdiicht  in  trodseneni  Zustonde  ob- 
zuziehen,  bedient  man  sich  folaender  (ösung: 

Gesättigte  £ösung  oon  Pottasche     .    2  Vohimtcile, 

Glyzerin I  , 

40  Prozent iges  formalin I  » 

VTasser  zum  Aulfällen  auf      ...  50  » 

Die  Eösung  mird  bald  nach  dem  Ansehen  «oikig  und  mn^ 
dann  zum  Absetzen  stehen  bleiben,  ONiraiif  sie  dekantiert  oder 
filtriert  CDird.  Die  Platten  merden  auf  ^»Stunde  in  die  fdsung 
pclcqt,  dann  abtropfen  lassen  und  liierauf  mit  einem  Bausch 
alter  feineiDond  abgetupft,  man  stellt  die  Platten  dann  an 
einem  kühlen  Ort  zum  Trocknen  auf,  so  da^  die  Trocknung 
ianqsam  und  regelmäßig  oerlduft.  6  Stunden  Trockenzeit  sind 
im  allgemeinen  ausreichend,  aber  1 2  Stunden  sind  besser.  Hoch 
Dölligem  kalten  Trocknen  durchschneidet  man  die  Sciiicht  etma 
2  mm  oon  den  Rändern  mit  einem  federmesser,  hebt  donn 
Dorsichtig  eine  6cke  auf,  bis  man  sie  mit  den  ^ngerspHsen 
fassen  kann,  und  zieht  dann  die  Schicht  in  einem  gleichmäßigen 
langsamen  Zuge  ab.  ITlan  legt  dann  das  Blatt  mit  der  Ober- 
fläche nach  unten  auf  eine  ebene  ^dche  und  läßt  sie  einige 
Zeit  liegen,  damit  sie  auch  oon  der  Unterseite  odllig  austrocknet. 
Die  ßldtter  sind  oollkommen  flach.  Wenn  man  mehr  formalin 
nimmt  oder  die  Platte  länger  als  ^t  Stunde  in  dem  Bade  läßt, 
so  springt  die  Schicht  oft  unter  Krümmung  oon  selbst  ab,  man 
muf^  sie  dann  einreichen  und  nochmals  auf  einer  Glasplatte 
trocknen,  damit  sie  flach  a)ird.  Dasselbe  tut  man,  menn  die 
Blätter  sich  durch  Feuchtigkeit  beim  Aufbemahren  runzeln.  Bei 
zu  Diel  formalin  zersplittern  die  Blätter.  Bei  marmem  Trocknen 
zieht  sich  die  Schicht  nicht  glott  ab.  sondern  haftet  an  einzelnen 
Punkten  und  zerreißt.  Will  man  die  Schicht  lackieren,  so  muß 
das  nach  dem  odiligen  Trocknen  und  oor  dem  Abziehen  ge- 
schehen. €benso  oerfdhrt  man  bei  einem  Ueberguß  mit  Kollodion. 
Das  Glyzerin  iDird  beim  Trocknen  zwischen  Schicht  und  Glas- 
platte gepreßt,  denn  leßtere  ist  nach  dem  Abziehen  mit  Glyzerin 
bedeckt.  Von  Zelluloidfilms  kann  man  die  Schicht  nicht  auf 
diese  Weise  abziehen,  daraus  folgt,  daß  der  Prozeß  auf  einer 
chemischen  und  nicht  auf  einer  mechanischen  Wirkung  beruht 
(„Photography"  1908,  S.  100;  „Phot.  Wochcnbl.*  1908,  S.  58). 
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Rohpapier.  —  Dorprfiparation  von  Papieren-  für 
photographisdie  Zoedie. 

Das  Zuschneiden  photographischer  Papiere.  >]l7cnn 
es  sich  darum  handelt,  ganze  Bogen  der  photographischen 
Papiere  in  kleinere  formate  zu  zerschneiden,  mird  seitens  der 
Händler  sehr  oft  der  fehler  gemacht,  da^  sie  das  Papier  auf 
irgend  einer  Unterlage  aus  Pappe,  Holz  oder  Zink  mittels  des 
Cineals  und  ITlessers  zerteilen.  Durch  diese  Unterlagen  toird 
aber  die  Sdidrfe  des  JTlessers  oorzeitig  abgestumpft,  meshalb 
sehr  oft  das  photographische  Papier  an  der  Schnittfläche  Schaden 
erleidet  oder  melHg  und  fransig  und  die  Schicht  an  den  Rändern 
brüchig  coird,  wodurch  es  nicht  gerade  zum  Verkauf  besser 
oird.  Die  richtige  Unterlage  zum  Schneiden  photographischer 
Papiere  ist  Glos,  und  ztDor  oon  ziemlicher  Dicke;  dos  ITlesser 
bleibt,  Goenn  es  einmal  richtig  geschärft  mird,  lange  Zeit  ge- 
brauchsfähig. 

Ruskopieremulsion  mit  Silberphosphat  und 
Chlorat.  yorkSchcoar^,  a>elcher  im  Jahre  1902  ein  englisches 
Patent  Ar.  9993  auf  photographische  Schichten  mit  Silberphosphat 
erhalten  hat,  nahm  neuerlich  ein  Patent  auf  Silberphosphat- 
emulsionen. €r  mischt  Silbernitrat  mit  Hlkoliphosphot  bei 
OegeniDart  oon  kolloidalen  Substanzen  (z.  ß.  Gelatine)  und  fügt 
dann  Kaliumchlorat  und  Zitronensäure  zu.  Die  Emulsion  gibt 
Schichten,  coelche  sich  mit  wässeriger  metolläsung  entwickeln 
lassen,  eoentuell  mit  Zuso^  oon  notriumsulfit.  Das  Verfahren 
soll  für  Vergrößerungen  und  negatio  -  €rzeugung  oercDendbar 
sein  (englisches  Patent  Mr.  9855  oom  Jahre  1907;  „ßrit.  Journ. 
of  Phot."  1907,  S.  829). 

€in  D.  R.  P.  Hr.  189596  erhielt  york  Seh  warf}  in  Honnooer 
auf  dieses  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Silberphosphat- 
emulsion gemäß  Patent  Flr.  138365. 

Photographisches  Halogensilbersalz -Rusko pier- 
papier,  bei  dem  lösliche  Silbersalze  in  der  Schicht  nicht  oor- 
handen  sind,  gekennzeichnet  durch  einen  Gehalt  an  ein-  oder 
roehrtDertigen  Phenolen  oder  anderen  organischen  Entwickler- 
Substanzen.  D.  R.  P.  rir.  191489  oom  13.  September  1905  für 
Soci^t^  Anonyme  des  Plaques  et  Papiers  photographiques 
ü.  Cumidres  et  ses  fils,  £yon-monplaisir  (9.  riooember  1907). 
Tm  Huskopierpopier,  welches  brillant  kopiert,  erhält  man  nach 
oorliegender  Erfindung  durch  Zusoß  zu  z.  ß.  einem  Citer  guß- 
fertiger  Chlorsilberemulsion,  welche  kein  lösliches  Silbersalz 
enthält,  Don  100  ccm  einer  20prozentigen  Resorcinlösung  oder 
einer  zehnprozentigen  ßrenzkotechin-  oder  Pyrogallollösung. 
Solche  Auskopierpapiere  sind  länger  haltbar  und  zeigen  ge- 
ringere Empfindlichkeit  gegenüber  unterschwefligsourem  tlatron; 
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CS  treten  femer  bei  diesem  Papier  die  flecke  in  den  negotioen 
nicht  auf,  loeldie  bei  Vercoendung  onderer  Papiere  durch  Ueber* 
treten  oon  löslichem  Silbersalz  oam  Papier  auf  dos  Regatio 
entstehen  können  d^Phot.  Industrie"  1907,  Rr.  4S,  S.  1388). 

Auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  photo- 
araphi sehen  Bzetylzellul ose  -Cmulsionen  erhielt 
Dr.  Leonhard  £e derer  in  Sulzbadi,  Oberpfalz  (15.  RoDemba 
1907),  ein  D.  R.  P.  Mr.  191326  oom  6.  September  1906.  Schon 
Valenta  hat  mit  Zellulosetehrazetat  Versuche  zur  Herstellung 
photogrophisdier  €mulsionen  angestellt  und  gute  €mulsions- 
papiere  damit  erhalten.  €s  murde  nun  gefunden,  da^  beliebige 
llzet3^zellulosen,  für  sich  oder  kombiniert,  sich  sehr  gut  für 
€mulsionen  eignen,  menn  man  in  essigsaurer  £dsung  ar)>eitet. 
€s  lassen  sich  hierzu  rein  essigsaure  oder  mit  anderen  flüssigen 
Stoffen  oerse^te  £dsungen,  auch  die  bei  der  Azet^^ierung  der 
Zellulose  erhaltene  Reaktionsmasse  direkt  Denoenden.  Beispiel: 
man  se^t  zu  1000  ccm  einer  2VsProzentigen  £dsung  ozet^lierter 
Zellulose  in  Eisessig  35  g  eines  Gemisches  aus  4,5  Teilen  Qdor- 
Strontium  (kristoll.),  1,5  Teilen  Chlorlithium  (masserfrei),  9  Teilen 
Wasser  und  20  Teilen  Alkohol  (absol.),  fügt  25  g  Glyzerin,  ge- 
mischt mit  25  g  Alkohol  (absol.)  hinzu  und  Id^  in  feinem  Strahl 
unter  Schütteln  eine  Cdsung  oon  30  g  Silbemitrat  in  40  g  Wasser 
und  75  g  Alkohol  (absol.)  zufliegen.  Radi  gutem  Durchschütteln 
mird  noch  eine  £dsung  aus  10  g  Zitronensäure  in  40  g  Alkohol 
(absol.)  zugegeben.  Diese  Emulsion  kann  mie  üblich  auf  einen 
beliebigen  Träger  gegossen  merden.  Wird  die  Emulsion  auf 
eine  Schicht  Zelluloseazetat  gebracht,  so  tritt  innige  Verschmelzung 
der  Schichten  ein  („Phot.  Industrie"  1907,  Rr.  48,  S.  1387). 

ein  D.  R.  P.  Rr.  181 568  oom  17.RoDember  1905  erhielt  üork 
Schmor^  in  Honnooer  auf  ein  Verfahren  zur  Vorbereitung 
Don  Papier  für  die  Aufnahme  oon  photographischer 
Silberemulsion,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  zmischen  Papier 
und  Emulsionsschicht  eine  Schu^schicht  oon  schmer  Idsfidien 
und  unlöslichen  meinen  Salzen  angebracht  mird,  die  mit  etioa 
aus  der  Emulsion  in  den  Untergrund  diffundierenden  lösKchen 
Silbersalzen  innerhalb  der  Schu%schicht  unlösliche  Silbersalzr 
bilden  („Phot.  Chronik«  1907,  S.  400). 

f.  Co op er  in  Wattford  erhielt  ein  englisches  Patent  Rr.215S 
oom  28.  3anuar  1907  auf  die  Herstellung  oon  photo- 
graphischen Kopierpapieren.  Gemöhnliches  geleimtes  oder  mcht 
geleimtes  Papier  mird  mit  einer  ein-  bis  zmeiprozentigen  fösong 
oon  Agar-Agar,  melche  ßarytmei^  oder  einen  anderen  Sarb- 
Stoff  enthält  und  zu  melcher  Borax  oder  Alkohol  oder  Iveide 
Stoffe  gese^t  sind,  überzogen,  getrocknet,  kalondert  und  mit  der 
geeigneten  Emulsion  überzogen  (»Phot.  Industrie«  1908,  S.  502). 
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lieber  die  Herstellung  oon  sogen,  ßarytpapier  stellte 
Ouilleminot  Versuche  an.  Rm  besten  mirht  Zusa^  oon  ßan^- 
iDci^,  iDelches  frei  oon  allen  Verunreinigungen  sein  mu^.  nidit 
jedes  fabrikat  ist  brauchbar,  so  ist  z.  ß.  dos  ßar^ei^,  melches 
bei  der  Fabrikation  oon  Wasserstoffsuperox]^d  als  Rebenprodukt 
geiDonnen  coird,  oöllig  unbrauchbar,  weil  es  Unreinigkeiten  gibt. 
Das  beste  Resultat  gibt  ßon^mei^,  dos  aus  kohlensaurem  ßoryt* 
diirch  direkte  €ina>irkung  oon  5cha)efelsdure  hergestellt  ist» 
In  hdherer  Temperatur  bildet  sich  körniges  ßoi^mei^  für  ITlatt- 
papiere,  und  in  niederer  Temperatur  bildet  sich  ein  Schlamm 
Don  feinem  ßrillontoDei^  für  glatte  Papiere.  Für  das  Färben 
der  ßarytschicht  empfiehlt  Ouilleminot  Preußischblau  und 
niizarinrot.  Das  Verhältnis  der  Gelatine  zu  ßarytmeiß  ändert 
sich,  je  nachdem  man  eine  motte  oder  glänzende  Oberfläche 
erzeugen  roill.  Für  matte  Papiere  nimmt  man  auf  100  Teile 
körniges  ßar^^eiß  10  Teile  Oelotine,  für  glänzende  Papier e^ 
die  nochher  gemalzt  roerden,  auf  100  Teile  feines  ßrillantmei^ 
8  Teile  Gelatine,  ßei  zu  kleinem  Oelotinegehatt  erhält  man 
graue  ßilder,  und  die  Schicht  last  sich  ob  und  bildet  Pocken. 
€ine  zu  gro^e  Gelatinemenge  macht  dos  Papier  brüchig.  Von 
den  Farbstoffen  mird  im  allgemeinen  1  Teil  auf  100  Teile  ßan^- 
cDeiß  genommen,  man  kann  der  Farbe  eine  kleine  IHenge 
fllaun  zusehen,  aber  man  muß  damit  sehr  oorsichtig  sein,  da 
man  Koagulation  der  Gelatine  befürchten  muß.  Oemdhnlich  ist 
ein  solcher  Zusaß  unnüß  und  kann  die  Empfindlichkeit  der 
Platte  schädigen.  Dasselbe  gilt  com  Formalin,  das  auch 
SchiDierigkeiten  in  der  tioltbarkeit  der  Emulsionen  machen  kann. 
€bensoiDenig  ist  ein  Zusoß  oon  Zitronensäure,  Kochsalz  usm. 
erforderlich,  menn  die  menge  der  Gelatine  richtig  genommen 
ist  (.ßull.  de  la  Soc.  Frang.",  15.  Juli  1907,  5.  316;  „Phot. 
Wochenbl.-  1907,  5.  357). 

max  Roth  in  Meustadt  a.  d.  Hoordt  erhielt  auf  ein  Ver- 
fahren zur  Herstellung  photographischer  Eichtpous- 
rohpapiere  und  dergl.  ein  D.  R.  P.  Hr.  196300.  Das  nach 
dem  neuen  Verfahren  hergestellte  photographische  und  £icht- 
pausrohpapier  läßt  die  oerschiedenen  Flüssigkeiten  leicht  und 
rasch  eindringen,  ohne  daß  Ruflockerung  der  Faser  oder  ße- 
eintrdchtigung  der  £eimung  eintritt.  Dennoch  ist  es  gegen  die 
6nix>irkung  oon  Hlkalien  miderstandsfähig,  liegt  fladh  in  den 
ßädem  und  hält  die  ßehandlung  in  den  oerschiedenen  ßädem 
gut  aus.  Ungeleimtes  Papier  mird  in  bekannter  Weise  noch- 
h-dglich  geleimt  und  unmittelbar,  nachdem  es  den  Ceimtrog  oer- 
lassen,  in  feuchtem  Zustande  mit  einem  der  bekannten  Gerb- 
mittel  oder  verdünnter  €isessigldsung  bestrichen  oder  durch  eine 
derartige  Gerbflüssigkeit  gezogen,  morauf  es  zur  Entsäuerung 
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4urch  eine  konzentrierte  flmmoniakflQssigkeit  geleitet  oder 
starken  flmmoniakddmpfen  ausgese^t  CDird.  Das  Papier  iDird 
<dann  an  der  £uft  getrocknet,  iDodurch  es  sehr  leimtest  isird, 
•ohne  zu  perqamentieren  und  ohne  Beeinträchtigung  seiner  M- 
^augefähigkeit  für  Wasser  usm.  Infolgedessen  kann  bei  den 
oerschiedenen  Tonungs-  und  Fixierbädern  die  Flüssigkeit  audi 
Don  der  Rückseite  einwirken.  Soll  das  Papier  für  Ochtpaus- 
oder  graphische  Zwecke  Verwendung  finden,  so  empfiehlt  sidi 
•anstatt  der  Cufttrodinung  die  Trocknung  mittels  erhi^ter  Zylinder. 


Sllbcr-Ruskopleruerfahrcn.  —  Selbsttonende  Papiere. 

Grünes  licht  beim  Kopieren.  In  einem  Aufsaß  im 
»]ourn.  de  Physique'  beschreibt  P.  Villard  einen  interessanten 
Versuch,  der  den  €influ^  des  grünen  Tichtes  auf  a>einsäure- 
haltige  photographische  Papiere  zeigt.  6in  Blatt  solchen  Popiercs 
a)urde  unter  einem  Stereoskopnegatio  ankopiert;  das  eine  flegatio 
CDurde  dann  grünem,  das  andere  oiolettem  Eichte  ausgese^. 
Buf  der  grünen  Hälfte  murde  dann  ein  ausgezeichnetes  BIkl 
erhalten,  mährend  die  oioletten  Strahlen  die  andere  Hälfte  ooU- 
ständig  oerschleierten.  Die  Vermendung  oon  grünem  Glas,  um 
kräftigere  Bilder  zu  erhalten,  ist  dadurch  oollständig  erklärt. 
Rugenscheinlich  hängt  oiel  oon  der  besonderen  €mpftndlidikeit 
<ier  Salze  ab  (»Phot.  Wochenbl." ;  ,Phot.  Korresp.*  1908,  S.  47). 

In  .Prometheus"  Bd.  19,  S.  264,  beschreibt  RIf red  Graden- 
mi^  die  Herstellung  photographischer  Papiere,  mie 
BIbumin-,  Zelloidin-  und  andere  lichtempfindliche  Papiere,  mit 
lllushrationen. 

Die  Photochemische  Fabrik  oon  ^erd.  Hrdlicka  erzeugt 
•glänzendes  Celloidinpapier  unter  der  Bezeichnung  ,€fha*. 

Von  der  k.  k.  Photographischen  Gesellschaft  in  U^en  cDurden 
<iie  Aktiengesellschaft  £.  Geoaert  in  Oude-Good,  die  Ver- 
einigten fabriken  photographischer  Papiere  in  Dresden 
und  Trapp  &  ITlünch  in  ^riedberg  mit  Preisen  ausgezeichnet. 

Trapp  &münchs  ITlattalbumin  mird  oielfach  mit  €rfol9 
oertoendet.  €s  roird  unter  Verwendung  folgender  modemer 
Kunstdruckpapiere  erzeugt:  Papier- Rioes,  12,  15,  18  kg;  öraoure- 
korton,  glatt,  mei^  und  chamois  —  rauh,  mei^  und  chamois 
—  extra  rauh,  roei^;  Büttenpapier,  roei^  und  chamois;  Bütten- 
karton, mei^;  Rosterkompapier,  mei^  (fein-  und  grobkörnig); 
Cmpirekarton ,  glatt  und  rauh,  mei^  und  chamois;  Japanpapier 
nach  Perscheid,  Berlin. 
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5cIbsttoncnd€s  Hu5kopierpapier  stellt  Poulsen  da- 
durch her,  doft  er  die  ChloremuUion  mit  Chlorgold,  Rlkalic^anid 
oder  fllkalisullocyanid  und  ITlethyloiolett  oder  fudisin  mischt 
(D.  R.  P.  nr.  190926  oom  23.  September  1905,  »Phot.  Industrie* 
1907,  5.  1387). 


Tonbäder  fUr  Kopierpapiere  und  Goslidifpopler.  — 
Haltbarkeit  getonter  und  ungetonter  Papierbilder. 

ffir  die  Absdimdchung  oon  flristokopien  loird  oon  V.  C r  e m  i  er 
in  «Photo -Gazette"  (Hr.  3)  folgende  einfache  Idsung  empfohlen: 
Unterschmefligsaures  natron    ....      10  g, 

Wasser 100  ccm, 

einprozentige  Kaliumbidiromatidsung  .  3  „ 
Die  nbschmdchung  hierin  geht  sehr  regelmäßig  oonstatten, 
nach  genügender  Rbschiodchung  mlrd  das  6ild  sogleich  in 
fliel^endem  Wasser  gewaschen.  Die  Dichtigkeit  des  Bildes  oer- 
dndert  sich  nicht  beim  Ruftrocknen.  [Wir  bemerken  hierzu,  dak 
diese  methode  bereits  oon  Pabst  angegeben  iDorden  war.  €.] 
ffir  ungetonte  Celloidinkopien,  selbst  menn  solche  schon 
nietallglanz  aufioeisen,  wird  die  nachstehende  Vorschrift  em- 
pfohlen. Die  Bilder  oierden  nach  zwei-  bis  dreimaliger  Vor- 
Ddsserung  in  eine  Cosung  oon 

Wasser 100  ccm, 

Solzsdure I     „ 

einprozentiger  Ooldchloridldsung  ...  1  „ 
gelegt.  Das  Bild  scheint  hierin  fleckig  zu  merden,  aber  nach 
venigen  Rlinuten  erfolgt  eine  regelmäßige  Tonung,  und  zugleich 
findet  eine  flbsdimdchung  statt.  Flach  genflgender  Behandlung 
in  dem  Salzsäure -Goldbad  oiird  dos  Bild  5  nlinuten  gemdssert 
und  dann  fixiert.  Der  Ton  des  Bildes  zeigt  sich  nach  dem' 
Fixierbad  und  dem  Trocknen  fast  unoerdndert.  Die  färbe  der 
Bilder  ist  oiolettrot  bis  oiolettblau.  Je  mehr  Sdure  dos  Tonbad 
entMlt,  desto  rötlicher  fdllt  die  fdrbung  aus;  das  ITlaximum, 
welches  genommen  oerden  darf,  ist  2  ccm  Salzsäure  (»Phot. 
nUtt.'  1908,  S.  146). 

Stark  salzsaure  Chlorgoldbdder  geben  auf  manchen 
Chlorsilber-Ruskopierpopieren  hübsche  purpurrote  bis  oiolette 
nuancen.  Solche  Bdder  empfehlen  die  Geoaert- Fabriken  ffir 
ihre  Kopierpapiere.  Hlarion&Co.  benu^en  ffir  ihre  Chlorsilber- 
kollodiumpapiere  noch  oiel  stärker  saure  Bäder,  melche  den 
enormen  Gehalt  oon  30  ccm  Salzsäure  auf  100  ccm  Wasser  und 
10  ccm  einer  einprozentigen  Chlorgoldldsung  aufweisen  (»Uear- 
book  of  Phot."  1907,  S.  360). 

€  d  c  c«  Johrbttdi  ffir  1906.  34 
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Zasa%  Don  natriumsulfit  mird  zu  Tonungsbddern 
für  Gliorsilberpapier  namcntlidi  oon  englisdien  Fabrikanten 
(z.  B.  der  Binninghain  Phot.  Comp.,  oon  der  Paget- Comp,  für 
Oiiorsilbergckitiiw -Auskopierpapier,  oon  Rajar  u.  a.)  empfohlen. 
Wir  führen  als  Beispiel  die  Vorsdirift  ffir  Rajar -Papier  (nach 
«yearbook  of  Phot"  1908,  5.  365)  an.  Die  Kopien  iDerden  in 
Kochsalzlösung  (1:40)  gelegt,  dann  mit  Wasser  geoHisdien  und 
getont.  €in  Tonbad  oon  1  Teil  Chlorgold,  10  Teilen  Rhodan- 
ommonium  und  4800  Teilen  Wasser  gibt  bräunliche  bis  purpur- 
sdicDorze  Tone.  Will  man  aber  mormere,  rdtere  Tdne  erzielen, 
so  oerdunnt  man  dieses  Bad  mit  gleichem  Volum  einer  sehr 
schoDQchen  Lösung  oon  schmefligsaurem  llatron  (I  Teil  natrium- 
sulfit in  4800  Teilen  Wasser),  nian  möscht  nach  dem  Tonen 
5  IHinuten  und  fixiert  im  fixierbade,  flehnlich  ist  das  Rezept 
der  Birmingham -Comp.,  meldie  das  Tonbad  för  hellrote  Tdne 
aus  1  Teil  Chlorgold,  10  Teilen  Rhodonammonium,  I  Teil  natrium- 
sulfit und  9600  Teilen  Wasser  mischt.  —  natriumsulfit  oeriang- 
somt  den  Tonungsproze^  [Diese  Goldbdder  mit  Sulfit  ent- 
sprechen bei  manchem  Chlorsilberpapier  sehr  schlecht  ihrem 
Za)ecke.     C] 

£ainers  Hlattcelloidin  für  Platintonung  In  einem  oier- 
prozentigen  Hmmoniakbad  oorbaden,  waschen,  tonen,  er- 
hält man  sehr  schöne  satte  Töne. 

Ueberkopierte  Bilder  lassen  sich  in  einem  schmadien 
form  ersehen  flbschmächer  sehr  gut  abschmdchen;  Töne  sepia, 
siena  usm. 

lieber  Crzielung  gleichmäßiger  schmarzer  Töne  auf 
Gaslichtpapieren  berichtet  Georg  Hauberrißer  auf  S.  157 
dieses  »Jahrbuches'. 

Ruf  5.  72  dieses  .Jahrbuches*  beschreibt  R.  namias  eine 
Tonfixiermethode  nach  dem  fixieren. 

f.  Stolze  bemerkt  zu  dem  oon  namias  empfohlenen  Ton- 
fixierbad nach  dem  fixieren:  €s  ist  anzuraten,  oienn  man  oöllij 
haltbare  Bilder  haben  will,  die  Kopien  oor  dem  fixieren  zu 
rodssern  und  sie  so  oon  den  löslidien  Silbersalzen  und  der 
freien  Säure,  die  alle  enthatten,  zu  befreien.  Tut  man  dies 
nicht,  so  ist  eine  dem  Säuregehalt  entsprechende  5cha»efel- 
ausscheidung  durch  das  Tonfixierbad  zu  bcffirchten  (»Phot. 
Chronik"   1907,  S.  595). 

freed  G.  Palmer  mill  Kopien  auf  Hristopapieren  (Chlor- 
silbergelatine-nuskopierpapier)  dadurch  tonen,  daß  er  sie  in 
Ammoniak  (1:5)  taucht,  dann  in  oerdannter  £ösung  oon  Sdin>efel- 
natrium  scha)efelt  und  dadurch  bräunt  („nmat.  Phot.'  1907, 
S.  561).  [Die  methode  ist  der  Kuriosität  halber  erwähnt,  ob- 
wo\i\  sie  geroi^  nicht  empfehlenso^ert  ist.    €.] 
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Tonen  mit  dem  Pinsel  tourde  schon  öfters,  besonders 
2ur  Urantonung,  empfohlen;  »Photogrophy''  ooeist  auf  die  Vor- 
züge dieses  Verfahrens  bei  der  Goldtonung  hin.  man  bedarf 
iGoeier  lösungen: 

H)  Zehnprozentige  Rmmoniumsulfozyanid- 

Idsung 50  ccm, 

destilliertes  Wasser 300    „ 

ß)  Goldchlorid 0,5  g, 

destilliertes  Wasser 300  ccm. 

Knapp  Dor  Gebrauch  iDird  die  Goldldsung  zur  Edsung  R 
gefügt  und  die  ITlischung,  falls  sie  nicht  rasch  farblos  mird, 
in  coarmes  Wasser  gestellt;  nach  dem  Erhalten  ist  die  £dsung 
sofort  oerroendbor.  Die  zu  tonenden  Bilder  merden  in  üblicher 
Weise  gemaschen,  dann,  jedes  einzeln,  mit  der  Schicht  nach 
oben,  auf  eine  reine  Glasplatte  gelegt  und  nun  nacheinander 
zum  Tonen  oorgenommen.  Dies  geschieht  in  der  Weise,  da^ 
eine  ausreichende  ITlenge  der  £dsung  in  ein  5chdlchen  gegossen 
und  nun  mit  einem  etma  1  cm  dicken  Kamelhaarpinsel  ohne 
metallbindung  gleichmäßig  auf  den  Druck  aufgetragen  oolrd,  in- 
dem man  in  raschen  Strichen  zuerst  coagerecht  und  dann  senk- 
recht das  Bild  überstreicht;  sobald  der  gemfinschte  Ton  erreicht 
ist,  \äffi  man  das  Bild  oon  der  Platte  in  eine  Schale  mit  einer 
^einprozentigen  üatriumsulfitldsung  gleiten,  melche  die  Tonung 
sofort  zum  Stillstand  bringt.  Bus  dieser  oerden  die  Bilder 
nadi  kurzem  Rbspülen  ins  Fixierbad  gebracht.  Dieses  Verfahren 
Ist  keineswegs  zeihraubender  als  das  übliche,  da  jedes  13X  18 
Bild  in  längstens  1  ITlinute  ausgetont  ist;  dabei  ist  der  Gold- 
oerbrauch  geringer  und  die  Tonung  sehr  oerldßlich,  da  die 
Bilder  nicht  wie  sonst  übereinander  liegen.  Bei  größeren 
Formaten  kann  man  eine  Schale  unterstellen,  die  das  ablaufende 
Bad  auffängt  und  meiter  oermenden  läßt. 


Dlapositioe  auf  Bromsilber-  und  Chlorsilbcrgclatlne.  — 
Kolorierte  Cafembilder. 

lieber  eine  oernachlässigte  alte,  aber  gute  ITlethode  zur 
Herstellung  oon  Diopositioen  für  Eaternbilder  schreibt  „Brit. 
Joum.  of  Phot."  1907,  S.  975.  €s  roird  das  Rlbuminbad- Ver- 
fahren mit  Silberbad  und  Pyrogollol- Zitronensäure -€nta>ickler 
•empfohlen. 
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Catftc.  —  firnisse.  *  Kletanlftel. 

Als  Cack  zum  firnissen  oon  Bromsilberpapier-  odtr 
Gaslichtbildern  mird  ein  Cack  oon  2  Teilen  Sandorak,  8  Tcilfli 
Benzol,  8  Teilen  Hzeton  und  4  Teilen  Alkohol  empfohlen  (.Phot. 
nea)s'  1907.  S.  355). 

Schellack  mird  oielfach  zur  Herstellung  oon  negatiolack 
oero^endet.  Im  „3ourn.  of  the  Franklin -Institute"  sind,  mie  die 
.Phot.  Tnift."  1908,  5.  20,  melden,  missensmerte  Angaben  Qbcr 
Schellackanalysen  enthalten.  H.  €ndemann  hat  im  gebleichten 
Schellack  einen  Chlorgehalt  oon  1,26  Prozent  nachgewiesen. 
Dieses  Chlor  stammt  aus  dem  Bleichproze^  mittels  unterchlon^ 
saurem  Hatron.  €s  ist  nicht  ermiesen,  da^  ein  derartiger  dilor- 
haltiger  Schellack  schädlich  auf  die  Hegatioschicht  einmirken 
mu^,  dennoch  kann  er  eine  Fehlerquelle  sein,  und  die  Schädi- 
gungen, melche  oielleicht  in  dieser  Richtung  zu  suchen  sind, 
hoben  mohl  manchmal  eine  entfernter  liegende  Crklfirung  ge- 
funden (,Phot.  Chronik"  1908,  S.  95;  ,ßrit.  Joum.  of  Phot."  1907, 
S.  838). 

Als  haltbaren,  unschädlichen  und  leicht  zu  oerorbeitenden 
Klebestoff  empfiehlt  Delle  in  der  .Photo-Reoue"  1907,  S.  lOi, 
folgendes  Präparat:  100  g  zerkleinerter  Tisdilerleim  merden 
mehrmals  gemasdien  und  dann  in  frischem  \Vasser  (250  ccm), 
melches  die  Stücke  gerade  bedeckt,  quellen  gelassen.  Am  andern 
Tage  schmilzt  man  den  Heim  im  U^asserbade  und  ffigt  ihn  unter 
Umrühren  zu  folgendem  frisch  bereiteten  Kleister: 

Weizenstärke  . 30  g, 

Wasser 500  ccm; 

5  ininuten  long  mird  unter  Umrühren  gekocht;  nachdem  die 
mischung  etmos  abgekühlt  ist,  fügt  man,  um  den  fertigen  Kleister 
haltbar  zu  machen,  hinzu: 

Thymol lg, 

Alkohol 100  , 

\7or  dem  Gebrauche  ist  der  Klebestoff  gut  umzurühren 
(„Phot.  Ind."  1907,  S.  729;  .Phot.  Chronik"  1907,  5.  510). 


Cfchtpausen. 


€in  neues  Sepiapapier  mit  €isen- Silbersalzen  beschreibt 
3ames  Thomson.  Cr  salzt  dos  Papier  mit  einem  Oemisch 
üon  960  Teilen  Wasser,  32  Teilen  grünem  Ammoniumferrizilrat» 
40  Teilen  ferrioxolot,  40  Teilen  Koliumoxalat,  8  Teilen  OxoJsdure» 
8  Teilen  Quecksilberchlorid  und  20  Teilen  Gummiarabikum,  nach 
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12  Stunden  ist  die  fdsung  fertig  und  mird  (ohne  zu  filtrieren) 
ouf  Papier  gestrichen  und  in  der  VX^drme  rasch  getrocknet.  Als 
Sensibilisierungsbad  dient:  960  Teile  Wasser,  lOÖ  Teile  Silber- 
nitrati  70  Teile  Zitronensäure,  20  Teile  Weinsäure.  Die  filtrierte 
Edsung  mird  auf  das  gesalzene  Papier,  a)elches  auf  einer  Glas- 
platte liegt,  ausgebreitet  und  getrocknet.  Dieses  Papier  kopiert 
mit  rdtlicher  färbe.  Die  Kopien  merden  zunächst  gemässert, 
dann  in  einem  uerdQnnten  fixierbad,  dem  etvas  Kochsalz  zu- 
gese^  ist  (2800  Teile  Wasser,  12  Teile  fixiematron,  36  Teile 
Kochsalz),  fixiert  („Photography"  1907,  5.  309). 

Verfahren  zur  Herstellung  mehrfarbiger  Eicht- 
pausen.  Oesterr.  Patentanmeldung  com  14.  Rpril  1905  (Zusa^ 
zum  Patent  Flr.  26975)  für  €.  ßoron  in  Wien.  Das  mit  Chrom- 
leimschidit  oersehene  Papier  mird,  mie  bekannt,  unter  der 
Zeichnung  belichtet,  dann  ausgecoaschen,  die  oom  richte  nicht 
getroffenen  Stellen  eingeschcDärzt  und  die  Chromleimschicht  mit 
oerdQnnten  Säuren  abgeiDOschen.  ITlan  entfernt  nun  nach  oor- 
liegender  €rfindung  die  überschüssige  färbe  der  eingeschmärzten 
Kopie,  ohne  die  an  den  oom  £ichte  getroffenen  Stellen  masser- 
unldslich  gewordene  Schicht  zu  oerle^en,  durch  einbringen  cor 
dem  Säurebad  in  ein  Wasserbad  so  toeit,  da^  die  andersfarbig 
herzustellenden  Teile  der  Zeichnung  erkennbar  merden,  morauf 
die  Kopie,  coie  bekannt,  mit  säurefesten  Dedifarben  überzogen 
und  gehrocknet  mird.  €ndlich  bringt  man  in  ein  schmames 
Säurebad,  um  die  Schicht  aufzuldsen  („Phot.  Ind."*  1907,  S.  703). 

Lfiorillo  nahm  ein  franz.  Patent  (Hr.  381020,  1907)  auf 
«in  Verfahren,  mobei  Papier  mit  Gummiarabikum  und  ßichromat 
fiberzogen,  getrocknet,  unter  einer  Zeichnung  belichtet  mird, 
iDorauf  man  mäscht,  trocknet  und  mit  einer  farbigen  alkoholi- 
schen Harzläsung  (Sandarakharz,  Schellack)  überzieht;  dann 
iDird  mit  oerdünnter  Salzsäure  behandelt  („ßrit.  Journ.  of  Phot.*' 
1908,  S.  146)  [d.  i.  nichts  anderes  als  Itterheims  Flegro- 
^raphie.    €.]. 

Kopiermethode  mit  ITlolybdän-  oder  Wolfram- 
salzen, nach  einem  französischen  Patente  3.  de  Ruiters 
<nr.  380502,  1907;  „Brit.  3ourn.  of  Phot.**  1908,  S.  146)  mird 
Papier  mit  Gelatine,  Cimei^  usm.  überzogen  und  in  einer  £dsung 
Don  molybdänsäure,  Wolframsäure  oder  Uransäure  oder  mit 
deren  Salzen,  melche  freie  Säure  enthalten,  sensibilisiert.  Die 
belichteten  Papiere  merden  beim  Behandeln  mit  einer  Cäsung  oon 
ßan^m-  oder  Bluminiumazetat  unlöslich.  Schlie^ch  mird  ge- 
«Doschen.    molybdänsäure  gibt  die  besten  Resultate. 


I-ix£-iT€  TxTf  af  c^ktcB  PUtindrudicn  erM 
'^  '^'  minrs  ^■nii^lwaa.iiJto  icitracl  IQiois  Toxkodcndri). 
rir  ^rroTfo  ikUMv  s^  = .  3»  Vbssct  vor  60  Grad  C  gdfisf, 
pTT  lus  ^;niMix  üfT  macnr  fWinlnKk  wkd^  ohne  da^  man 
rrr  ursniit  iir«r  v  zies  Kaii  ^firwlt.  dam  bis  zu  13  nUnuten 
TCicscf  iotf  Aos  ön^r  r^aalai  fcwisscit.  Die  Bilder  er> 
nnrr^  m?  mt  Tjshbi  <w  aotlchc  Vfntöitang  («Phot.  Ind.* 
'%)^  S  -i-^T«.  IVcii  !■■  li  1  MiM  OB  «össcrigcr  Dekokt  oon 
^^fTicniir  pinz  irmiii^  Ardt  Braaiiiirtaag.    €.] 


dkr  nMt»9rapMcii. 

Zxz  titzs^i  xT^  rickscitis  kolorierter  Bilder  — 
rr  5r%fr^2  aenrf  imb  Ak  fMaina  .Crrstoieiunproze^*  — 
ccnr  j:c:  s<rr  ^  A«s  bmc  otckhibare  5dnperter-Bromsiib€r- 
Tc-vicr:  .SAS  «ErofTi^cBr  BiM  «ird  «rf  einer  nassen  gekitinicrten 
c  ^Ls^rc^e  £r^c^c!vcR*  BKii  dcBi  Trodoien  leidit  mit  Oelfarbai 
K .'  jr.<Tt  iL:%i  ~i:,im  vjt  Act  kcHMMen  Seite  trocken  mit  einem 
E<rT  Pc?!<r  rBsc-^^Ni^eTnl^ 

P'jrktc  auf  einem  negatio,  om  dos  Gkis  bloßlegt, 
rcrcLC*:^rt  v.zn  irrt  der  focbe  eines  sensibilisierten  Pigment- 
7^1?  ^^s.  die  mcn  mit  wiin  Wasser  abgelöst  hat.  —  üos 
b^.Ti  P^vinienTprocf^  in  der  CntmiJütang  abgelöste  Pigmentpapier 
bringt  jr.nn  m  BMnnes  Vssser,  bis  sich  die  färbe  ganz  auf- 
löst. D:ese  Losung  lä%l  man  dnrdi  mehrere  Tage  absehen  und 
bcnu^  iKidi  dem  Abgießen  den  feinen  forbschlamm  zum  Re- 
touOTicrfn  oder  als  Pigment  fOr  den  Gummidruck. 

nelson  K.  Cherrill  gibt  in  »The  Photographic  HlontMy* 
1^8.  5.  75.  eine  Vorschrift,  mekhe  sicherlich  manchem  Ceser 
iDiilkonimcn  ist.  6r  l>ehandelt  dos  Aufziehen  oon  Bildern 
auf  sogen,  trockenen  Wege  ohne  Wärme.  Uet>eTzieht  man  die 
Rückseite  oon  Kopien  mit  einer  Cfoung  oon  Schellack  in  Illetliyi- 
alkohol,  so  haften  diese  Bilder  auf  einer  Unterlage,  oenn  sie 
marm  auf  dieselbe  gepre^  merden.  Ist  die  Unterlage  jedoch 
mit  einem  £dsungsmittel  ffir  Schellack  bedeckt,  so  genflgt  ein- 
faches Anpressen  der  Kopien  ohne  Wärmezufuhr.  €in  derartiges 
£dsungsmiftel  ist  eine  ITlischung  aus: 

Aceton 8  Teile, 

Alkohol 1  Teil. 

Ueberstreicht  man  mit  dieser  flflssigkeit  den  Karton  und 
pre^t  dann  sofort  das  trockene,  mit  Schellack  überzogene  Bild 
auf,  so  haftet  dieses  nach  dem  Verdunsten  des  Idsungsmittels» 
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was  in  iDcnigen  minuten  der  ^a\\  ist.  Bis  dahin  müssen  Bild 
und  neue  Unterlage  fest  zusammengepreßt  sein  («Phot.  Chronik" 
1908,  S.  175). 

Um  Bilder  trocken  auf  Karton  aufzuziehen,  bringt 
R. Talbot  in  Berlin  eine  Presse  (^ig.  275)  in  den  Handel. 

€ine  brauchbare  Retouchier-  und  Rbdeckforbe  stellt 
man  sich  nach  den  Hngaben  oonRehbein  in  der  „Phot.  Rund- 
schau' 1907,  S.  281,  her,  indem  man  etma  10  g  käufliches 
nigrosin.(in  jeder  Drogenhandlung  erhältlich)  mit  reinem  Wasser 
und  etwas  Gummiarabikum  mit  einem  breitklingigen  ITlesser 
(fnalerspachtel)  auf  einer  Glasplatte  zu  einem  kittartigen  Brei 


f  ig.  275. 

anrührt.  Dieser  Brei  ist  sofort  oerroendbar.  man  nimmt  mit 
dem  Pinsel  eine  Probe  loeg  und  oerdünnt  dieselbe  auf  der  Glas- 
platte, loelche  man,  um  die  Deckung  der  färbe  richtig  beurteilen 
zu  kdnnen,  auf  ein  meines  Papier  legt.  Die  färbe  kann  auf- 
getrocknet loieder  oercoendet  oerden.  Ist  die  Retouche  mißglückt, 
so  läßt  sich  die  färbe  abwaschen ;  sie  hat  auch  den  Vorteil,  sich 
in  ihrem  Russehen  Bromsilberpapierbildern  oollständig  anzupassen 
(„Phot.  Chronik"  1908,  5.  27). 

fr.  Schoenfeld  &  Co.,  Düsseldorf,  erzeugen  einen  Kasten 
nach  Baronin  Clisabeth  oon  Droste-tlülshoff,  enthaltend 
färben  und  materialien,  um  Photographien,  Postkarten  und 
andere  Bilder  in  Rquarell  zu  übermalen. 


536  Ournmidnick. 

6ttinmldnidi. 

Die  BroschQr«:  „Der  Gummidruck  und  seine  Ver- 
mendbarkeit  als  künstlerisches  Rusdrucksmittel  in  derPtuto- 
graphie'  oon  Th.  Hofmeister  erschien  in  zcoeiter,  uAigc- 
arbeiteter  nufla^e  (Halle  a.  5.  1907,  Verlag  oon  Wilhelm 
Knapp). 

Das  €instauboerfahren  fOr  ITlehrfarbengttnimi* 
druck  beschreibt  Dr.  B  och  mann  in  Graz  in  dem  ^lohrbudi 
ffir  photographische  Kunst  im  Jahre  1907*  oon  ITlatthies- 
mosuren  (6.  Jahrgang,  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp  in 
Halle  o.  5.).  Somohl  seine  Ausffihningen ,  als  jene  Professor 
Strygomskis,  behreffs  kOnstlerischer  Verfahren,  sind  sehr  be- 
achtensmert. 

Der  mehrfarbengummidruck  durch  ^instdubung 
der  färben  oon  €ra>in  Quedenfeldt  in  Düsseldorf.  Dos 
Charakteristische  der  bisherigen  Kombinations  •  nichrfarben- 
gummidrucke  ist  die  flächenhafte  Wirkung  der  färbe.  Unsere 
färben  haben  ja  leider  so  starke  Deckkraft,  da^  beim  Ueber- 
strich  einer  färbe  Qber  eine  andere  keine  reine  niischfarbe 
entsteht,  sondern  die  ddrüberliegende  färbe  nur  einen  dunkleren, 
mißfarbenen  Ton  annimmt.  Daher  muß  schon  jede  niischfarbe 
selbständig  auf  die  fldche  <iufgetragen  merden.  Wegen  dieser 
fldchenbehondlung  der  färbe  ober  fehlt  diesen  Drucken  der 
prickelnde  Reiz  der  zahllosen  Uebergangsfarben,  die  durdi  dos 
Zusammenspiel  der  reinen  färben  entstehen.  €s  lag  nahe,  diese 
pointillistische  Zerlegung  der  färbe  beim  niehrfarben- Gummi- 
druck durch  Kopieren  des  Druckes  durch  ein  Gitter  zu  erzielen, 
dos  bei  jedem  weiteren  Druck  entsprechend  oeriegt  mird.  Ver- 
schiedene Proben  mit  oerschiedenmoschigen  Drahtgitfem  ergaben 
ober,  daß  die  Punkte  nicht  genügend  klein  zu  bekommen  moren. 
Die  neueren  Untersuchungen  des  Verfassers  gingen  darauf  aus, 
die  färbe  in  unzählige  feinste  Punkte  zu  zerlegen»  und  führten 
ihn  auf  die  Benußung  des  Staubkastens,  der  ja  bei  der  Photo- 
groDüre  bereits  für  die  €rzielung  des  Kornes  auf  der  Kupfer- 
platte  oermendet  mird.  €rforderiich  für  den  zu  eilialtenden 
sogen.  Staubfarben -Gummidruck  ist,  den  Aufstrich  des  Chron- 

§ummis  für  sich  oorzunehmen  und  dann  auf  die  noch  klebrige 
chicht  der  färbe  für  sich  aufzustäuben.  Bei  einem  IRehrfarben- 
Gummidruck  noch  den  drei  Teilnegatioen  einer  naturforben- 
aufnähme  ist  die  Ancoendung  oon  drei  Staubkästen  mit  gelber, 
roter  und  blauer  färbe  für  die  Genauigkeit  des  Druckes  not- 
a)endig.  Schmierigkeit  macht  hier  die  Abmessung  der  Gn- 
stäubungszeit  im  Verhältnis  zur  Klebrigkeit  des  Qiromgummi- 
Aufstriches,  meil  hierdurch  die  Kraft  des  einzelnen  farbdruckes 
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^ehr  oariiert  mcrden  kann.  QU  Untersuchungen  dieser  \7er- 
hdltnisse  sind  noch  nicht  abgeschlossen.  Die  durch  €instdubung 
erzielten  Hlehrfarben- Gummidrücke  zeigen  einen  großen  Reichtum 
differenzierter  ITlischfarben  (»Phot.  Rundschau"  1907,  5.  201). 


Chromatflcldfine.  —  Plgmentdnidi  und  ahnlldic  Verfahren.  — 
Oeldrudt. 

Gegen  Chromatoergiftungen  empfiehlt  Otto  Siebert 
im  „Phot.  Wochenbl.''  1908,  5.  104,  als  Vorbeugungsmittcl  dos 
Waschen  der  tidnde  mit  einer  fflnfprozentigen  natriumbisulfit- 
Jdsung  („Phot.  Korresp.'  1908,  5.  240). 

Einfaches  Uebertragspapier  fflr  Pigmentdruck,  für 
die  Prdporation  oon  Papier,  auf  melchem  das  Pigmentbild  oer- 
bleiben  soll,  empfiehlt  3.  Horta)hist]e  namentlich  folgende 
Vorschrift:  3  g  a)eiche  Gelatine  (Helson  Hr.  1)  merden  in  15  ccm 
€isessig  geldst,  ojenn  erforderlich,  unter  schwacher  €rn)drmung. 
"ferner  werden  fflr  sich  0,7  g  Chromalaun  in  15  ccm  destilliertem 
Wasser  gelöst.  Roch  Fertigstellung  dieser  £dsungen  mischt  man: 

Hlkohol 300  ccm, 

destilliertes  Wasser     . 120    „ 

saure  Gelatineldsung 15    „ 

Alaunldsung 6    „ 

Das  Rufstreichen  der  Cdsung  geschieht  mit  einem  breiten 
Pinsel  und  soll  möglichst  gleichmäßig  und  ausreichend  erfolgen. 
Die  Prdporation  trocknet  schnell  auf  („Phot.  riems'',  Flr.  641 ; 
,Phot.  mitt.«  1908,  S.  230). 

DieUebertrogung  oon  Kohledrucken  auf  Aluminium 
liefert  Bilder  oon  Dorzflglicher  kflnstlerisdier  Wirkung,  natürlich 
muli  hier,  roie  bei  allen  speziellen  Kopiermethoden,  mit  gutem 
Oesdimack  und  richtiger  Sachkenntnis  bei  der  Auswahl  des 
Sujets  die  ßildmirkung  ermogen  oerden.  Der  motte  silberne 
<jlan2  des  Aluminiumblechs  kann  eine  um  oieles  teuerere  Silber- 
imterlage  ersehen.  A.l  Norman  meist  im  »American  Amateur 
Photographer''  neuerdings  auf  dieses  Ausdrucksmittel  photo- 
graphischer Technik  hin.  mattiertes  Aluminiumblech  bedarf 
«iner  Vorprdparation,  indem  man  es  noch  gründlicher  Reinigung 
in  Sodaldsung  mit  einer  Edsung  aus 

Zucker 200  g 

in  Wasser 300  ccm 

Abergie!^.    Zum  Schule  der  gehrockneten  Kopien  ist   ein  ab- 
solut durchsichtiger  Cackflberzug  notwendig,  coelcher  den  Glanz 
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des  Aluminiums  nicht  beeinträchtigen  darf,  die  Bildsdiicht  jedodi 
Dor  Staub  und  Cuftfeuchtigheit  schüren  mu^.  €s  oird  empfohlen 
eine  £dsung  aus: 

Pyroxylin  (Schie^baummolle) 12  g, 

Amylacetat 150  ccm. 

Diese  Cdsung  ist  cor  Gebrauch  zu  filtrieren  (.Phot.  Chronik*^ 
1907,  5.  361). 

€in  D.R.P.  rir.  196962  erhielt  die  Reue  Photographische 
Gesellschaft,  A.-G.  in  Berlin  -  Stegli^ ,  auf  ein  Verfahren 
zur  Herstellung  oon  Pigmentbildern.  Potentanspnidi: 
Ausffihrungsform  des  durch  Patent  Rr.  153459  geschfi^ten  Ver- 
fahrens zur  Herstellung  oon  Pigmentbildern,  gekennzeichnet 
durch  den  Zusa^  eines  Hdrtungsmittels  fQr  Gelatine,  mie 
Aluminiumchlorid  zur  ßichromatldsung.  €rgdnzung  zur  Patent- 
schrift rir.  148252,  Klasse  9:  Der  Anspruch  2  ist  durch  rechts- 
kräftige 6ntscheidung  des  Kaiserlichen  Patentamts  oom  7.  und 
12.  riooember  1907  für  nichtig  erkldrt. 

Die  neue  Photographische  Gesellschaft,  H.-6,  in 
Berlin -Stegli^,  erhielt  ein  D.  R.  P.  Rr.  196769  auf  ein  Verfahren 
zuc  Herstellung  oon  Pigmentbildern  aus  in  einer  halogen- 
silberholtigen  Gelatinepigmentschicht  erzeugten  Silberbildem  durdi 
Behandeln  mit  Bichromat  und  Cntcoickeln  mit  oarmem  Wosser» 
dadurch  gekennzeichnet,  do^  die  Bildschicht  oor  dem  behu^ 
6ntcDickelns  mit  iDormem  Wasser  erfolgenden  Uebertragen  ge- 
trocknet mird. 

niontierung  oon  Dreiforbenpigmentfolien.  fQr  das^ 
Aufkleben  der  drei  Teilbilder  oerdffentlicht  je^t  die  Reue  Photo- 
graphische Gesellschaft  eine  neue  Arbeitsoorschrift.  Das  gelbe 
folienblott  wird  etmo  eine  Viertelstunde  in  Wasser  oon  26  bis 
28  Grad  C.  gcroeicht.  Hiemach  ojird  dos  Dreifarben -Auftrag- 
papier etma  5  IRinuten  in  Wasser  oon  18  bis  20  Grad  C.  gelegt^ 
in  le^terem  merden  folie  und  Auftragpapier  in  Kontokt  ge- 
bracht und  dann  auf  eine  glatte,  mit  einigen  Bogen  filtrierpapier 
bedeckte  Unterlage  befördert.  Rochdem  man  eine  dünne,  alte 
Zelluloidfolie  darüber  gedeckt  hat,  reibt  man  mit  einem  TiKhe 
an  und  Id^t  dos  Ganze  während  einer  Viei^elstunde  unter  Druck 
liegen.  Rachher  mird  dos  Bild  frei  an  der  £uft  aufgehängt  und 
bei  Zimmertemperatur  gut  getrocknet.  Die  Gelbfolie  kann  einen 
beträchtlichen  Druck  oertrogen.  €ine  Beschleunigung  des  Trocknens 
durch  Wärme  (über  20  Grad  C.)  ist  nicht  zu  empfehlen,  es  kcuui 
aber  ein  Ventilator  zu  Hilfe  genommen  merden.  Räch  dem 
Trocknen  des  gelben  Teilbildes  entfernt  man  die  Zelluloidfolie 
und  reibt  dos  Bild  mit  einem  mit  Benzol  befeuchteten  U7atte- 


Chromdtgdatine.  —  Plgmcntdf uck  und  dhnlidic  Verfahren  usw.     539 

bausch  ab.  Die  Uebertragung  des  blauen  Teilbildes  geschieht^ 
0905  das  CintDeichen  anbetrifft,  in  der  gleichen  Weise,  dann  aber 
mlrd  der  Kontakt  des  gelben  und  blauen  Pigmentbildes  mit 
einer  Gelatineldsung  hergestellt.  SooDohl  das  gelbe  Papierbild^ 
als  auch  das  blaue  folienbild  mird  zunädist  in  einer  drei- 
prozentigen  formalinldsung  gehärtet,  ojorauf  man  abtropfen 
Id^  und  dann  die  Bilder  nebeneinander  auf  eine  Spiegelglas- 
scheibe legt,  melche  oorher  in  marmem  Wasser  oon  45  Grad 
gut  oorgeojdrmt  morden  mar.  Das  Vormdrmen  der  Spiegelglas- 
platte  ist  sehr  michtig,  da  andernfalls  ein  zu  rasches  Abkühlen 
der  Klebegelatine  und  dadurch  oerminderte  Klebekraft  heroor- 
gerufen  mird,  mos  leicht  ein  späteres  Abspringen  der  Teilbilder 
ergibt.  Die  beiden  Bilder  merden  nun  möglichst  blasenfrei  mit 
einer  drei-  bis  oierprozentigen  täsung  oon  meicher  Cmulsions- 
gelatine  oon  40  Grad  C.  fibergossen,  morauf  man  das  blaue 
folienbild  luftblasenfrei  sofort  hochnimmt  und  schnell  auf  dos 
gelbe  Teilbild  auflegt.  Alsdann  legt  man  ein  etmas  größer  ge- 
schnittenes Zelluloidblatt  auf  und  überfährt  ganz  leicht  mit  einem 
Gummiquetscher.  Durch  zu  starkes  Ueberstreichen  mürde  zu 
Diel  Gelatine  herausgepreßt  merden  und  die  Teilbilder  mürden 
nicht  genügend  fest  aufeinander  haften.  Hierauf  bringt  man  die 
Bilder  genau  zur  Deckung  und  lä^t  jene  dann  unter  leichtem 
Druck  zcDischen  zmei  Glasplatten  eine  Viertelstunde  lang  liegen» 
Radi  dem  Erstarren  der  Gelatine  merden  die  oereinigten  Teil- 
bilder zum  Trocknen  mittels  Klammer  aufgehängt.  Flach  dem 
Trocknen  läßt  sich  dos  Zelluloid  leicht  oon  dem  nun  grün  er- 
scheinenden Bilde  abziehen,  morauf  man  dasselbe  mit  Benzin 
oder  Benzol  abreibt.  Dos  Auftragen  des  roten  Teilbildes  erfolgt 
in  gleicher  Weise.  Zum  Schluß  merden  die  drei  Teilbilder  in 
kaltes  Wasser  gelegt  und  dann  mit  Kleister  auf  Karton  gezogen 
(»Phot.  mitt.'  1908,  S.  232). 

0.  Welborne  Piper  hat  sich  mit  der  Ueberführung 
Don  Bromsilberkopien  in  Oelbilder  beschäftigt  und  gibt 
hierüber  folgenden  Arbeitsmeg.  Das  Bromsilberbild  mird  zunächst 
gelatiniert.  ITlan  bereitet  dazu  eine  fünfprozentige  läsung  oon 
uelson- Gelatine  Hr.  I,  melche  man  auf  möglichst  niedrige  Tem- 
peratur hält;  die  Eösung  mird  morm  zmeimal  durch  einen 
Trichter  mit  Wattebausch  filtriert  und  dann  in  eine  oorher  an- 
gewärmte Schale  gegossen.  Die  in  kaltem  Wasser  angefeuchteten 
Bromsilberbilder  merden  durch  laumarmes  Wasser  gezogen 
(Vorsicht),  dann  höchstens  15  Sekunden  auf  der  Gelatinelösung 
sditDimmen  gelassen  und  nachher  zum  Trocknen  aufgehängt 
(2  bis  3  Stunden).  Die  Bilder  merden  nun  mieder  angefeuchtet 
und  dann  in  eine  ITlischung  oon  2  Teilen  Wasser  und  1  Teil 
Ozobromlösung  mie  folgt  getaucht: 
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Koliumbidtromat 6,5  g, 

rotes  Blutlaugensalz 6,5  • 

ßromkall 6,5  , 

Alaun 3,5  . 

Zitronensdure lg, 

Wasser 1000  , 

oebracht.  festere  Operation  ist  bei  schiDadiem  Gas-  oder 
Fetroleumlicht  oorzunehmen. 

man  beläßt  das  Bild  so  lange  in  der  £dsung,  bis  das  Bild 
oollstdndig  braun  geworden  ist  und  jede  Spur  oon  (jrau  oder 
Schroarz  oersdioiunden  ist.  man  nodscht  danach  die  Kopie 
unter  mindestens  achtmaligem  Wassercoechsel,  bringt  sie  dann 
<iuf  40  minuten  in  eine  fdsung  oon 

Wasser 1000  g, 

fixiematron 200  , 

natriumsulfit 60  . 

rotem  Blutlaugensalz 5  • 

njdscht  mieder  2  Stunden  unter  zn)dlfmaligem  Wassenocchsd 
und  schreitet  dann  zum  €infdrben  (»Phot.  mitt.*  1908,  S.  45; 
»Phot.  neoDs"). 

«Bromoil"  ist  der  Ilame  eines  Oeldruckprozesscs,  oi^kher 
«ine  Kombination  mit  dem  Ozobromoerfahren  darsteflt.  Der 
nome  Bromoll  stammt  oon  mortimer,  dem  Herausgeber  des 
«Phot.  nea)s"  (6.  September  1907).  Beim  gea>ahnlichen  Oeldnick 
mird  bichromatisierte  Gelatine  belichtet.  Beim  Bromoil  loird  ein 
(eocntuell  oergrd^ertes)  Bromsilberpapierbild  erzeugt  und  dann 
mittels  Ozobromldsung  meiter  gearbeitet  («Photo  notes'  1906, 
S.  43). 

lieber  Oeldruck  siehe  audi  dieses  .Jahrbuch'  unter  .Photo- 
lithogrophie". 


Ozobromdmdt.  —  SlIber-PigmcntdnMk  —  Ozotypic.  — 
Kata^pie. 

lieber  das  Ozobromoerfahren,  Qber  melches  bereits  in 
frQheren  Jahrgängen  dieses  .Jahrbuches'  berichtet  iDurdc»  teilt 
Otto  Siebert  praktische  Winke  mit.  (VergL  auch  den  Original- 
bericht  Don  Si ebert  im  nachtrage  dieses  .Jahrbuches'.)  Di«  Ozo- 
bromldsung besteht  wesentlich  aus  einer  misdiung  oon  Hm* 
zyonkolium,  Bromkalium  und  doppeltchromsaurem  Kaliom.  Der 
diemische  Vorgang,  der  sidi  bei  dem  Verfahren  abspielt,  ld%t  sich 
folgendermaßen  erklären:  Das  ferrizyankalium  fflhrt  als  starkes 
Oxydationsmittel  das  Silber  bei  Oegenmart  oon  Bromkolinni  in 
Bromsilber  Ober,  roobei  es  selbst  Dorflbergchend  zu  ferroz^fOR- 
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kalium  reduziert  mird.  Das  entstandene  ferroz^^nkalium  be- 
mirkt  anderseits,  indem  es  selbst  oiieder  in  ferrizyankalium 
zurfick  oenoandelt  mird,  eine  Reduktion  des  ßichromats  zu 
Chromoxyd,  melches  die  Pigmentschicht  analog  dem  Reduktions- 
Dorgonge  bei  der  Belichtung  oon  Chromotgelatine  härtet').  Pro- 
portional der  im  5ilberbild  oorhandenen  ITlenge  Silber  bildet 
sidi  also  eine  ganz  bestimmte  JTlenge  des  die  Pigmentgelotinc 
gerbenden  Chromox^^ds.  €s  ist  einleuchtend,  da^  also  der 
Charakter,  d.  i.  die  Kraft  und  modulation  des  Silberbildes» 
auch  bestimmend  ftlr  das  €ndresultat  ist.  Bei  stark  gehärteten» 
bereits  älteren  Bildern  (es  tritt  mit  dem  eintrocknen  üachhärtung 
ein)  kommt  es  oor,  do^  zumeilen  die  Halbtöne  ausreißen.  In 
solchem  falle  ist  es  oorteilhaft,  die  Bilder  in  dreiprozentiger 
€ssi0säure  zu  enttiärten,  darauf  gut  (10  bis  15  Hlinuten)  zu 
(Dasdien  und  mit  dreiprozentiger  Alaunläsung  oon  neuem  zu 
härten.  Hoch  darauf  stattgehabtem,  gutem  Wa^en  (15  fHinuten) 
kdnnen  solche  Bilder  mie  frisch  gemeichte  mit  dem  ozobromierten 
Pigmentpapier  in  Kontakt  gebracht  a>erden.  Bei  diesem  „ent- 
härten" empfiehlt  es  sich,  die  Bilder  öfter  mit  einem  Pinsel  oder 
einem  Wattebausch  zu  übergehen,  zo^ecks  €ntfernung  oon  £uft- 
bldschen,  melche  als  roei^e  flecke  später  zum  Vorschein 
kommen  mfirden.  Rbgekfirztes  Verfahren.  Sollen  Ozobrom- 
drucke  oon  frisch  herzustellenden  Bildern  angefertigt  merden» 
so  kann  dos  fixieren  nach  dem  €nta>ickeln  unterbleiben;  in 
diesem  falle  mird  das  entmickelte  Bild  abgespült,  10  ITlinuten 
in  Alaunlösung  gehärtet  und,  oor  Ocht  gesdifi^t,  10  ITlinuten 
gevoschen.  Darauf  mird  es  mit  dem  ozobromierten  Pigmenf- 
papier  nach  obiger  Vorschrift  in  Kontakt  gebracht  und  mit 
marmem  Wasser  entwickelt.  Da  je^t  an  und  für  sich  das  ge- 
bleichte Silberbild  durch  fixieren  entfernt  merden  mu^  mird  auch 
zugleich  dos  andere  noch  oorhondene  Bromsilber  mit  entfernt» 
Diese  methode  ist  also  oorzuziehen,  mo  es  sich  um  schnelle 
HerstcDung  oon  Ozobromdrucken  handelt  (»Das  Bild''  1907» 
Heft  2;  »Phot.  Korresp."  1907,  S.  344). 

Bekanntlich  kann  der  Ozobromprozelj  benukt  uierden» 
um  Don  Bromsilbergelatinebildem  direkte  Pigmentbilder  zu  be- 
kommen, Welborne  Piper  beschreibt  in  ,The  Phot.  FleiDS* 
eine  methode,  um  oon  Bromsilberbildem  in  30  ITlinuten  mittels 
des  sogen.  Ozobromprozesses  Pigmentbilder  zu  erhalten  („Brit. 
Joum.  of  Phot."  1907,  S.  698). 

Eaternbilder  zur  Venoendung  im  Skioptikon  merden 
erfolgreich  mittels  des  Ozobromoerfahrens  hergestellt.    Als 

I)  Die  nachstehende  Gleichung  oeronsdiaulidit  diesen  Vorgang: 
6 -4^  4- 6 /:  Br  +  6  if, />  CjK.  +  5  Ä^i  Cr«  O, 
=  6  AgBr-\-  6  J^g/VC^e-f  8  K,CrOt  -f  (Tr,©,. 
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Ausgangspunkt  dienen  Kopien  auf  Soliopapier  (Hristo-Auskoiwr- 
papier),  roelche  mit  Ozobrompräparaten  behandelt  und  dann 
«ouf  Clas  abgezogen  merden  („Camera -Graft*  1907,  5.  SSUdos 
»Phot.  rieros«). 

Ozobrom  fOr  Caternbilder  als  „Vereinfadiung*  des 
Pigmentoerfohrens  fflr  Diapositio  -  Erzeugung  bespricht  Will 
•f  indlay  („Photogrophy"  1908^  5.  147;  aus  ,Photo-era';  .Phd. 
U?ochenbl."  1908,  5. 106).  [es  ist  fraglich,  ob  dieses  Vcifohren 
gegenüber  dem  gebräuchlichen  Pigmentoerfahren  irgendvekhc 
Vorteile  besi^t.] 

Die  Ozobrom -Pigmentoergrd^erungen  nehmen  fort- 
dauernd dos  Interesse  in  Anspruch,  coeil  die  Herstellung  einer 
Vergrößerung  auf  ßromsilbergelatinepapier  rasch  erfolgt  und 
die  Umwandlung  desselben  in  ein  Pigmentbild  nidit  oiel  mehr 
Zeit  als  eine  Stunde  in  Anspruch  nimmt.  Auf  anderem  Wege 
^ind  Vergrößerungen  im  Pigmentoerfahren  nicht  so  rasch  und 
billig  zu  erhalten. 

Dos  ßromsilberpigmentpopier  der  Aeuen  Photo- 
graphischen  Gesellschaft  in  Stegliß  bei  Berlin  mird  in 
€ngland  oon  der  Rotary  Photographic  Co.  £td.,  £ondon  (einer 
Zcoeigonstalt  der  Steglißer  ?irma),  als  »Corbographpoper*  in 
den  Handel  gebracht.  €ine  ausführliche  Gebrauchsamoeisung 
ist  in  »Photo  Hotes  and  the  bromide  monthly*  Ar.  72,  5.226, 
angegeben. 

Aus  der  Praxis  des  Ozobromdruckes  gibt  Dick  eine 
Reihe  neuer  Crfohrungen  bekannt,  die  sich  in  folgenden  5a^ 
zusammenfassen  lassen:  1.  Zum  Gerben  des  ßromsilberbildes 
ist  Chromalaun  besser  als  formolin,  da  formalin  oerflüchtet  und 
daher  nicht  in  konstant  starker  £dsung  zur  Verfügung  steht. 
2.  Verstärken  oon  negafmen  mittels  Ozobromle  geschieht,  indem 
man  sie  eine  Stunde  in  einer  zehnprozentigen  formalinidsmig 
hdrtet  (da  in  diesem  $alle  Chromalaun  zu  menig  energisch  ist), 
alsdann  dos  Pigmentpapier  in  der  Pigmentierlösung  Idßt,  bis 
es  sich  Döllig  ausgedehnt  hat,  es  darauf  mit  dem  Aegatio  15  bis 
20  lAinuten  zusammengepreßt  und  dann  in  der  für  Popierbilder 
vorgeschriebenen  Weise  zur  Cntnoicklung  schreitet.  3.  Horte 
Drucke  oon  meichen  ßromsilberbildern  erzielt  man  durch  Zusot; 
«on  ^2  bis  3  ccm  einer  zehnprozentigen  Ammoniaklösung  lu 
je  200  ccm  gebrauchsfertig  oerdünnter  Pigmentierlösung.  4.  Weidie 
Drucke  oon  harten  ßildern  erreicht  man  durch  Zusaß  der  gleichen 
menge  einer  zehnprozentigen  Chromalaunlösung.  5.  Auch  oon 
unfixierten  ßromsilberbildern,  aus  denen  nur  der  6ntcDickl<r 
gründlich  ausgewaschen  murde,  lassen  sich  Ozobromien  her- 
stellen. 6.  Zu  dünne  ßromsilberbilder  lassen  sich  zum  Ozobrom- 
4lruck  oermenden,  menn  man  sie  zuerst  mit  Quecksilber  oerstdrkt 
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und  dann  coi^der  gut  abcDdscht.  7.  Verstärkung  des  fertigen 
Ozobromdruckes  (nach  der  ersten  methode)  geschieht  ebenfalls 
durch  Quecksilberchlorid  und  Ilatriumsulfit.  8.  Trocknen  bei 
gecDdhnlicher  Temperatur  gibt  dem  Bild  eine  matte  Oberfläche, 
Dor  einem  offenen  feuer  erhält  man  Bilder  mit  Clanz  und 
^rd^erer  Tiefe  der  Schatten. 

Rudolf  Boerner  meldete  ein  Ozobromoerfahren  zum 
Patent  an,  bei  melchem  der  Prozeß  durch  katalytisch  coirkende 
Hgentien,  roie  Cerium-,  €isen-,  Uran-  und  nickelsalze,  be- 
schleunigt mird.  Das  „Brit.  3ourn.  of  Phot."  1908,  S.  38  u.  42, 
macht  auf  ITlanlys  älteres  englisches  Patent  Mr.  17007  oom 
Jahre  1905  aufmerksam. 

BrbeitsDorschriften  für  den  Ozobromdruck  finden  sich 
In  €der,  „Rezepte  und  Tabellen"  1908,  7.  Rufl.,  S.  98. 


Photographie  auf  Geweben. 

Benno  Borzykomski  in  Berlin  hat  nach  „Phot.  Ind." 
1907,  5.  1483,  ein  neues  Verfahren  ausgearbeitet,  um  Webe- 
patronen photographisch  herzustellen  und  dadurch  die  lang- 
wierige Handarbeit,  die  oft  ITlonate,  wenn  nicht  3ahre,  in 
Rnspruch  nimmt,  zu  ersehen.  Der  €rfinder  projiziert  ein  photo- 
graphisches negatio  des  zu  mebenden  fntmurfes  direkt  auf 
ßromsilberpapier,  welches  schon  oor  Ruftrag  der  lichtempfind- 
lichen Emulsion  das  Re^  aufgedruckt  erhält,  dos  die  Ketten- 
und  5diu^fädeneinteilung  darstellt.  Der  €rfinder  oerspricht  sich 
sehr  Diel  uon  dem  neuen  Verfahren,  das  hoffentlich  oermend- 
barere  Resultate  gibt,  als  das  bekannte  5zczepaniksche, 
welches  unter  einem  Kostenaufwande  oon  mehreren  ITlillionen 
in  Szene  gese^t  wurde  und  mit  der  Liquidation  der  ausführenden 
Cesellschaft  endete  („Phot.  Rundschau"  1908,  S.  57). 


Xcllefphotographie.  —  Photoskulptur.  —  Photoplastik. 

Relieferzeugung  mittels  Chromatgelatine.  €ine 
methode  zur  €rzielung  sehr  erhabener  Quellreliefs  gibt  £.  £dbel 
an.  €r  empfiehlt  ein  Gemisch  oon  30  g  Relsongelatine,  gelöst 
in  100  ccm  Wasser,  15  g  Zucker  in  50  ccm  Wasser  und  1  g 
Kaliumbichromat  in  20  ccm  Wasser.  6r  reibt  eine  Glasplatte 
mit  Benzin -Wochsldsung  ob,  legt  Stäbchen  an  die  Ränder  der 
f^atten,  um  das  Rbf liefen  der  Gelatine  zu  hindern,  und  gie^t 
diese  3  mm  hoch  auf;  nach  dem  Erstarren  wird  im  finstern 


r^.T-  ^  i  rr- rr-  v  Cvaoocc  cm  V  fLP.  Ur.  142200  oom 
£  r'.-unu»?'     4?^     Tmrr  Äms  rcrlzhna  puBwulfl  imn 

jr^tT^-UHi-'i  ^untff-stnf  os  PiunaqrcT'^Mrdocr  huI  «ine  lllisctaig 
iLjf  ^m  imr  Bnnctar  «m  t7iiiTfcr?Mar.  Die  moddicr- 
TTti.jsic  »r-nmiMr  si:r  sr  iar  mr  acv  ?%wtograpliicträg€r,  do^ 
r«'  Snr-rkrramc  mr  bot  irnocfiiinr^  gcrftiioifitii  00*0111 
^..zm.     r*c  TTtcar  wrt  ao^r  tev  erteü a  slLJnJMrt  and  sehr 


Trr  Yf  irr  5  Vcrrtdcstdiidc  ia  fixicrbad  be- 
sTTTTinw:  «ärricr  ».  IttJ-»*  «4.  Cf  ist  inBcr  mb  rtii^ci^ 
xnnir  rnnmi  supac  ciooocütkfll  fOMHBMH  oiird,  onf  dwse 
T^y^^  n^r-  «nmiMT  SK^kjnptfa  Zaifktm  ÜBHPciscii.  Clojd-Hind 
cT^jTfTr  Cvr  PiiTMssciB^:!  MB  ■riMficMctci^  bcbcMclfli,  nDnm> 
i."^  rtrrr^rr  Pic^tn  wii  ktstanHlr  fcdcsMol  die  SfliMiiiitiifc 
'-^  *-wOT»r<T  sjzit  Äc  ^dandcMB  Wcrtf  «f  die  9X^2  ob- 
Pc^r  ivrrrRM?  rvirdevmfboi.  da  ■»  dk  CHgÜsdiai  PJottcn- 
V'Z^si  rv^*r  ttatif^i  sar^  tlnr  aidtf  exponierte  Platte  oiHiiei^ 
:  i-y'  <  5.  ioiT.  <3w  Hictd  fxpwjgite,  jcdodi  ««fixierif  Phdte 
iMTX^  5v.  MTSTG  ^räsioL  €^  sofOL  diHUS  Rcgotio  cnHwIf 
j.A>c  i  5uOir.  CS  ktfie  oisa 

f>jk$7  —  (xoos  9  =»  0/M  9  Silber 
cp  des  ^.rWTtwd  obge^cbciL    Gm  didrtes  negatio  lieferte  nocfc 
rcss  g  5w>fr;  CS  hatte  ob« 

ai>57 — o.oss  9  »^  0^4  9  5ilber 
im  ^.öcrtKsde  Mnoren.    nimmi  wma  das  Hlittd  wis  bddcn  9«^ 
fiiiHi<tiai  VTcrtca,  so  kav  ««■  folgcm,  da|  jede  9X  12  c»- 
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Platte  durdi^dinittlich  0,036  g  Silber  an  das  Fixierbad  abgibt, 
mcldies,  nachdem  28  Platten  der  Ord^e  9  X  12  cm  in  ihm  aus- 
fixiert sind,  etwa  1  g  metallisches  Silber  enthält.  Selbst  menn 
man  ffir  das  Gramm  metallisches  Silber  nur  menige  Pfennige 
erldst,  können  sich  dach  innerhalb  Jahresfrist  lohnende  Silber- 
ausbeuten in  den  fixierbddern  ansammeln  (»The  Photographic 
monthly'  1907,  S.  288;  »Phot.  Chronik"  1908,  S.  95). 

Busfdllung  oon  6delmetallen  nach  3.  €.  Oreenanialt. 
Das  Verfahren  soll  dazu  dienen,  Gold  und  Silber  aus  Chlorid- 
oder Bromidiasungen  auszufallen,  und  zroor  dadurch,  da^  die 
Cdsung  durch  eine  ITlasse  oon  ßleispdnen  dringt,  die  1  Prozent 
Zink  enthalten.  Gleichzeitig  soll  auch  noch  Strom  durch  die 
tdsung  geleitet  merden,  und  zmar  schmach  gespannter  zum  Rus- 
fällen  der  6delmetalle  und  dann  solcher  mit  höherer  Spannung, 
um  die  in  £dsung  gegangenen  Kathodenmetalle  mieder  nieder- 
zuschlagen (Ver.  Staaten -Patent  ür.  876346  oom  14.  Januar  1908; 
.Chem.-Ztg."  1908,  Repert.,  S.  132). 


Ciditdnidiy  Hektograph,  Photolithographie  und  Dcnoandte 
Verfahren. 

tichtdrucke  als  Imitationen  oon  Pigmentdrucken 
kommen  im  Kunsthandel  seit  einigen  Jahren  in  bester  Bus- 
ffihrung  in  den  Handel,  z.B.  oon  Hanfstaengl  in  ITlünchen 
(Gcmdidereproduktionen).  Die  in  bräunlichem  Tone  gehaltenen 
Glanzlichtdrucke  sind  sehr  feinkörnig  und  der  schließlich  on- 
gecDondte  eigenartige  Schmimmlock  (gegerbte  Gelatine?)  macht 
diese  Lichtdrucke  den  Pigmentbildern  sehr  ähnlich. 


€in  oereinfachtes  Hichtdruckoerfohrenmird  a)ie  folgt 
ausgeführt.  Gewöhnliche  Trockenplatten,  roenn  auch  oerschleiert, 
aber  noch  nicht  enhDickelt,  merden  im  Koliumbichromotbade 
3  minuten  lang  sensibilisiert,  getrocknet,  kopiert  und  zum  besseren 
Haften  der  Sdiicht  auch  oon  der  Rfickseite  in  der  ganzen  fldche 
kurz  belichtet,  flach  dem  Rusmössern,  fixieren  und  Wässern 
merden  die  Platten  getrocknet,  und  noch  dem  feuchten  mit 
wässerigem  Glyzerin  kann  gedruckt  merden  (»Deutsche  Phot.-Ztg." 
1907,  S.  31  u.  47).  

6in  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Gelatineflachdruck- 
farmen ist  in  der  Patentanmeldung  T.  10598,  Kl.  57,  ausgelegt 
am  2S.  märz  1907  oon  Rdolf  Teilkampf  in  Charlottenburg, 
enthalten.    ITlan  legt  menige  Sekunden  eine  unentwickelte  Zyano- 

€d(r,  Jahrbndi  ffir  1908.  35 
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typie  (Blaupause)  auf  eine  6isenoxydulsalze  enthaltende  erstontr 
Oelatinesdiidit.  Hierdurdi  erhalten  durdi  die  Umse^uno  d« 
Cisenoxydulsalzes  mit  dem  in  der  Blaupause  unoerdnd^rt  g^ 
bliebenen  roten  Blutlaugensalz  die  das  entstandene  unidsSdM 
5alz  enthaltenden  Stellen  die  Fähigkeit,  fette  Druckfarbe  fest- 
zuhalten. Die  Bildstellen  heben  sidi  nach  dem  Kontakt  matt 
und  oertieft  oon  der  unbeeinflulit  gebliebenen  Gelatinesdiidit  ab 
und  geben,  mit  fetter  färbe  eingea>alzt,  duf|erst  sdiarfe  Dnidtf 
(,Zenh:albl.  f.  Photochemigr.  usn».'  1907,  5.  78).  Die  Zahl  der 
mir  diesem  Verfahren  oon  einer  Platte  erzielten  Rbdrildte  ist 
eine  oerhdltnismd^g  kleine  und  soll  zvisdien  15  und  100 
schmanken,  je  nadi  der  Grd^e  und  der  Art  des  oermendeten 
Druckpapieres  (»Zentralbl.  f.  Photodiemigr.  usm.*  1907,  S.  10). 

Um  metallgegenstdnde  mittels  Ciditdruck  in  metall- 
glonzfarben  herzustellen,  mird  (»Rllgem.  flnz.  f.  Druckereien* 
1907,  5.  2122)  nach  dem  Gegenstande  ein  abgezogenes  Ilegdio 
und  nach  diesem  ein  Diapositio  hergestellt.  Heiteres  dient  zur 
€rzeugung  einer  Cichtdruckplotte  fOr  den  Bronzedruck,  ersteres 
zum  Aufdruck  in  Sepia  oder  Schmarz.  Dieses  Verfahren  ist 
nicht  neu  und  mar  in  dem  D.  R.  P.  Ar.  20183  ab  II.  Juni  IS&2, 
erloschen  1884,  oon  Otto  Siepmonn  und  Oskar  Pustet  in 
Iserlohn  enthalten.  (Vergl.  .Phot.  Korresp.'  1882,  S.  524,  und 
A.  Alberts  .Technischer  tOhrer"  1908,  S.  150). 


Die  fleckenbildung  an  £iditdruckplatten  beschreibt 
Professor  A.  Albert  auf  S.  197  dieses  „Jahrbuches"  in  dem 
Artikel:  „Aus  der  Tichtdruckpraxis". 


lieber  die  Vermendung  des  licht  druck  es  zur  Herstellung 
hochged^ter  Buchdruckformen  siehe  das  Patent  oon  John 
Bach  mann  unter  „Farbendruck",  meiter  unten. 


Im  Verlage  oon  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  erschien 
1908  ein  Werk  oon  Professor  A.  Albert:  „Technisdier  fflhrer 
durch  die  Reproduktionsoerfahren  und  deren  Bezeichnungen*, 
in  melchem  auch  der  üichtdruck  in  seinem  ganzen  Arbeitsgange 
unter  Anführung  oerschiedener  Rezepturen  beschrieben  ist. 


6ine  Veroielfdltigungsmasse  aus  Kaolin  und  Glyzerin  für 
Hektographen  und  ähnliche  Veroielfdlfigungsapparate  ist  im 
D.  R.  P.  Mr.  181647  com  11.  Februar  1905  oon  £eo  Joseph  in 
Berlin  enthalten. 
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GustoD  Herrmann  in  fTlagdeburg  erhielt  das  D.  R.  P. 
nr.  154025  ab  22,  August  1902  auf  eine  Vorrichtung  zur 
Herstellung  hektographischer  Abzüge  in  Schdn-  und 
Widerdruck,  gekennzeichnet  durch  zmei  drehbar  gegeneinander 
•gelagerte  HektographeniDalzen,  za)ischen  denen  das  gleichzeitig 
mit  Schön-  und  Widerdruck  zu  oersehende  Papier  hindurch- 
^eleitet  loird. 

Auf  ein  Verfahren  zum  farbigen  Bedrucken  uon 
•auf  entsprechender  Unterlage  befindlichen  Gelatine- 
Schichten  und  dergl.  erhielt  Paul  Glaser  in  leipzig  das 
D.  R.  P.  nr.  195449  ab  13.  Oktober  1905,  ausgegeben  am  15.  fe- 
htunr  1908.  Das  den  Gegenstand  der  oorliegenden  Erfindung 
bildende  Verfahren  beza3eckt  die  Mu^barmachung  der  bestehenden 
Dnickoerfohren  in  Verbindung  mit  den  auf  chemischer  Basis 
beruhenden  Kopieroerfahren  mittels  lichtempfindlicher  Salze.  Das 
Verfahren  besteht  in  einer  besonderen  Prdparation,  Herstellung 
und  Behandlung  der  die  lichtempfindliche  Schicht  tragenden 
Unterlage,  da  erst  hierdurch  ein  genaues  Passen  und  Register- 
halten der  färben  mit  dem  chemisch  erzeugten  Bilde  ermöglicht 
«Dird.  Infolge  der  leichten  Dehnbarkeit  und  des  Aufquellungs- 
oermdgens  der  die  lichtempfindliche  Schicht  tragenden  Unterlage, 
2.  B.  Papier  usm.,  coie  auch  der  lichtempfindlichen  Schicht  selbst 
—  die  ein  Auflockern  derselben  durch  die  chemische  Behandlung 
in  den  Cntmicklungs-,  fixier-,  Wdsserungsbddern  und  dergl. 
beaoirkt,  oder  bei  der  Rototionsphotogrophie  z.  B.  eine  Dehnung 
<iurch  einen  gemissen  zum  Transport  der  Unterlage  nötigen  Zug, 
oder  endlich  eine  Dimensionsdnderung  durch  €insdirumpfung  der 
Unterlage  infolge  des  Trocknens  der  Schichten  —  ist  es  nicht 
möglich,  die  Bilder  usm.  so  genau,  mie  es  zu  einem  Quten 
Passen  und  Reaisterholten  der  färbe  nötig  ist,  in  der  gleichen 
«erlangten  Gröqe  des  zur  Herstellung  der  Bilder  oermendeten 
Xlegatios  usm.  zu  erhalten.  Zur  Vermeidung  dieses  Uebelstandes 
mu^  man  der  Substanz  der  die  lichtempfindliche  Schicht  tragenden 
Unterlage  selbst  eine  geooisse  Prdparotion  oder  eine  dos  Ver- 
ziehen und  Auflockern  nach  fertigstellung  derselben  noch  be- 
sonders oerhindemde  Vorpröporotion  geben,  und  zmar  kann 
diese  ein-  oder  beiderseitig  aufgetragen  merden,  oder  die  Schicht 
selbst  und  die  Unterlage  merden  dermalen  mit  leimenden, 
gerbenden  usm.  Substanzen  behandelt  und  oerse^t,  da^  diese 
<ler  durch  die  mösserigen  £ösungen  bedingten  Aufquellung  einen 
^emissen  Widerstand  entgegensehen.  Bei  Bromsilberscnichten 
2.  B.,  deiche  auf  an  und  für  sich  ziemlich  dicken,  aus  den 
hierzu  geeignet  gefundenen,  des  meiteren  angeführten  Stoffen 
hergestellten  Unterlagsschichten  aufgetragen  sind,  braucht  man 
infolge  ihrer  größeren  festigkeit  gegen  Aufquellen,  Dehnen  und 
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Tj«;  <v«r?fi»rl  mr  <«ir  GcriMng  der  Ikhfempfindlidien  Sdiidif 
9CCT  1^  CT^^srtv«.  «Ker  oor  «icr  eoentuell  nach  der  CntcDick- 
u.^  r.x:icrara  ks«u  «der  auch  gkkhzcilig  cDdhrend  dieser  m 
<-c^..  r  ^Jrxrd»  Ckso^  Don  gertienden  Stoffen  zu  den  €nt- 
B^c^o^**  ^xvr-  and  Wässenmgsbddern.  Hierzu  eignet  skh 
9cr  «Lw^  rVon  Mdist  onderni  Erbenden  Stoffen,  mie  Bloon, 
CTj<rv:.caA.  Tiz^Rin.  Ammoniakakiun,  Tonerdesulfat,  Rlkohol 
Ksx'^  jTkc  vdsscnoe  Yonnaklehyd-f^omialin-)  Cdsung.  bis  za 
10  Fy^.\r<«5(  Hnd  m^.  vekiie  noch  den  Vorteil  hat,  die  lidit- 
e*-*r^i>i  VM«  Sch^Meii  selbst  loie  die  Cntmickler-  und  fixicr- 
S:a<T  Rxitt  m  b^^vtfUtsseiL  Bromsilberschiditen  z.  B.  auf  dünner 
L"^<T>:<»r.  iriir  ^pkt.  öevebe  nso.,  gibt  man  am  besten  ndd)st 
d^T  cTvnMKikii  Oerbung  oor  oder  oifihrend  der  €ntiDi<klimg 
iK>dh  ftnc  die  B-estondtcik  der  Unteiloge  kräftigende,  zusammen- 
bcTCTXK  md  ciKTitiKil  für  iDfissrige  Cdsungen  in  der  SubsTanr 
s«  .^st  undurchdringlidi  machende  Prdparation  oder  auch  eine 
VorrYöporchon  von  geeigneten  Stoffen  oder  beides  zusammen. 
Solche  Störte  sind  ou^et  den  schon  genannten  Gerbstoffen  neb6t 
der  Ursubstonr  und  den  füll-  und  Bindemitteln,  aus  der  on 
und  hir  sich  die  Unterioge  besteht,  noch  solche  der  organischen 
Verbindungen  —  der  KoMen^toffe  — ,  mie  z.  B,  Paraffine,  Stearine» 
Yettsuuren.  Seifen,  Woctis,  Oele,  firnisse,  Harze  und  Harzseifen, 
facke.  Kollodten,  Zdluk>ide,  ZeHuloseoerbindungen,  Stdrkeorten, 
Dextrine.  Oummi.  auch  Guttapercha-  und  Kautschukidsungen, 
dann  Proteinsubstanren,  fllbumine,  Albuminoide,  mie  Kasein» 
Albumin,  pflanrlidie  und  tierische  £eime,  Gelatine  oder  zu 
gerbende  oder  gegerbte  £eim-  oder  Gdotineldsungen  usm.  oder 
Kombinationen  ous  diesen  Stoffen,  melche  man  ein-  oder  beider- 
seitig auf  der  Unterlage  anbringt.  Bei  mehreren  aufeinonder- 
licgendcn  Untcriagsschichten  bringt  man  diese  Stoffe  daznnschen, 
eüentuell  aufeinandergekigert  an  oder  fdllt  sie  durch  geeignete 
mittel  aus  Lösungen  usv.  auf  denselben  aus  und  macht  sie 
hierdurch  unlöslich  oder  mischt  sie  bei  der  Herstellung  der 
Untcrioge  der  Unterlagsmasse  selbst  hinzu.  Rudi  kann  man 
eine  Präparation  der  Unterioge  in  der  Weise  oomehmen,  dQ% 
man  mehrere  übereinandergelagerte  Schichten  oon  sich  gegen- 
seitig an  einer  Ausdehnung  und  Auflockerung  der  Unterlage 
oerhindemden  Stoffen  kombiniert  oder  auch  allein  oermendet, 
z.  B.  mehrfach  mit  Harzidsungen,  fetten  und  Keimungen  oder 
Harzpuloern  unter  heiler  Satinage  aufeinander  geklebte  Popier- 
bahnen  mit  Zmischenlogen  aus  masserundurchldssigen,  dehn- 
freien Stoffen,  cDie  Paus-  und  Odpapier,  Pergaminpapier,  Per- 
gament, oerpergomentiertes  Papier,  Pergomoidpopier,  Zelluloid» 
nietallfolien ,  einzuführende,  aufzureibende  oder  aufzutrog^nde 
metall-,  färb-  und  Harzpuloer  usm.    Aach  dem  Trocknen  dieser 


Ciditdnuk,  Hektograph,  Photolifhographie  usw.  549 

Vorprdparationen  oder  des  so  maschinell  präparierten  Papiers 
11S0D.  o^ird  maschinell  in  der  üblichen  Weise  das  Papier  mit  den 
lichtempfindlichen  Salzlösungen  und  ihren  Bindemitteln  oder  auch 
blo^  mit  le^teren  präpariert  und  getrocknet.  Ruch  liefen  sich 
diese  manipulationen  des  Vorprdparierens  uscd.  auf  schon  prä- 
parierten lichtempfindlichen  Schichten  rückwärts  anbringen,  oder 
erst  noch  lichtempfindlidi  zu  machende  oder  gemachte  oder  zu 
abertragende  Schichten  oerden  auf  derartig  präparierten  Unter- 
lagen präpariert  oder  fiberhragen.  jedoch  mürde  dies  bei  ßrom- 
silberschicnten  uscd.,  da  es  unter  Ochtobschlu^  geschehen  mü^te, 
die  Herstellung  unnötig  erschooeren.  Der  Druck  bietet  alsdann, 
indem  man  lasierende,  d.  h.  durchsichtige  färben  auf-  und  oer- 
druckt,  melche  die  Wirkung  des  chemisch  reduzierten  Bildes 
durch  die  färbe  hindurch  kräftig  zur  Wirkung  kommen  lassen, 
insofern  keine  Schmierigkeiten  als  durch  die  Präparation  oder 
Vorprdparation  und  Vorbehandlung  der  Unterlagen  ein  genaues 
Passen  und  Registerhalten  der  färben  erzielt  mird  und  oerbargt 
ist  und  durch  das  Gerben  und  Undurchdringlichmachen  der 
Sdiichten  diese  nicht  mehr  dehnfähig  sind  und  aufsaugend  auf 
das  beim  Druck  zu  oermendende,  eoentuell  noch  mit  Gerbstoffen 
zu  oerse^ende  Wischmosser  oder  z.  B.  auf  die  feuchtung  der 
Dditdnickplatten  mirken.  Durch  die  oorher  beschriebene  oer- 
schiedene  Rrt  der  Behandlung  der  Unterlagen  der  lichtempfind- 
lichen oder  lichtempfindlich  zu  machenden  Schichten  ist  auch  die 
Vermendungsmäalichkeit,  z.  B.  mindenooertiger  Papiersorten  usm., 
<ils  Unterlagen  fQr  die  lichtempfindlichen  Schichten  geschaffen, 
1DQS  bis  je^t  nicht  der  fall  mar.  €ben  durch  diese  schon  oor- 
her beschriebene  Behandlung  der  Unterlagen  mird  eine  un- 
gOnstige  und  zerse^end  mirkende  Beeinflussung  der  Unterlage 
<iuf  die  lichtempfindliche,  gegen  Reaktionen  sehr  empfindliche 
Schicht  oerhindert  und  aufgehoben.  Damit  nun  die  färben  z.  B. 
«luf  der  auch  ffir  ölige  und  firnishaltige  Stoffe  schlecht  auf- 
saugenden Gelatineschicht  und  dergl.  gut  haften,  schnell  trocknen, 
nicht  abgestoßen  merden  und  auch  zu  gleicher  Zeit  die  zu  be- 
druckenden Stellen  oor  feuditigkeit  schüren,  ist  es  oorieilhaft, 
die  färben  mit  hrockenen  oder  flüssigen  Trockenstoffen  und 
klebrigen  Bindemitteln  zu  oerdrucken,  in  form  des  Zumischens 
oon  harzfdrmigen  Stoffen,  z.  B.  Sikkatioen,  Cacken  usm. 

]m  Rnschluß  ist  auch  das  D.  R.  P.  tlr.  16839  oom  19.  moi 
1904,  ausgegeben  am  3.  Illärz  1906,  oon  Dr.  John  H.  Smith  in 
ZQridt  auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  beiderseitig 
mit  aus  dem  festen  Rückstand  einer  nitrozellulose- 
Idsung  bestehenden  Schichten  überzogenen  Gelatine- 
hdutchen  für  photographische  und  andere  Zmecke 
«rmähnensmert.     Mach   einem   bekannten  amerikanischen  Ver- 
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fahren   zur  Herstellung  phofographischer  Hflutdien  mird  eine 
Gelatinehauf  in  eine  Cdsung  oon  nitrozellukise  eingetoudit,  ge- 
trocknet und  mit  einer  lichtempfindlichen  Schicht  belegt.    Bei 
diesem  Verfahren  ist  ein  Verziehen  der  Oelatinehaut  unoermeidlidv 
was  seine  Venoendung  zur  Herstellung  ebener  oder  glatt  auf- 
zurollender  Schichten    unmöglich    madit.     Ruch    a>äre   dieses 
Verfahren  und  namentlich  das  nachträgliche  unoermeidliche  Auf- 
brinaen   auf  eine  feste  Unterlage  zum  Rufgieljen   einer  lidit- 
empfindlichen    €mulsion    bei    langen    Bahnen    mit   erheblichen 
Schmierigheiten  und  Umständlichkeiten  oerbunden.    nach  einer 
anderen  Rusfflhrungsart  des  Verfahrens  merden  auf  eine  feste 
Unterlage    nach    jemeiliger  Trocknung  der   Reihe  nach  nitro- 
zelluloseldsung,  Gelatineldsung  und  nommals  nitrozelluloseldsun^ 
aufgegossen.  Da  beobachtet  ujurde,  da^  die  Verbindung  zmischen 
den  beiden  unteren»  durch  Aufgießen  oon  Gelatine  auf  den  Rück- 
stand der  nitrozelluloseldsung  erzeugten  Schichten  eine  bedeutend 
sehnlichere  ist  als  jene  zwischen  den  beiden  oberen,  durch  das 
Aufgießen  oon  nitrozelluloseldsung  auf  Gelatine  erzielten  Schichten^ 
so  ist  der  Schu^  der  Gelatine  gegen  ßdder  und  meitere  Be- 
handlung  nur  auf  einer  Seite  ein   zuoerldssiger.     Gegenstand 
Dorliegen()er  €rfindung  ist  nun  ein  Verfahren  zur  Herstellung 
Don  Häutchen  für  photographische  und  andere  Zmecke,  upeldies 
die  Vorteile  beider  genannter  Verfahren  oereinigt,  ohne  deren 
nachfeile   oufzumeisen.     noch    diesem   Verfahren    merden  auf 
einer  festen  Unterlage  durch  Aufgießen  oon  Gelatine  und  nadi- 
heriges  Aufgießen  einer  nitrozelluloseläsung  zmei  Teilhäutdien 
gebildet  und  die  schmoch  angefeuchteten  Gelatineschichten  der 
beiden  oon  der  Unterlage  abgezogenen  Teilhäutdien  durdi  Zu- 
sammenquetschen in  innige  Verbindung  gebracht.   SoD  ein  derart 
hergestelltes  Häutchen  für  photographische  Zmecke  dienen,  so 
mird  auf  eins  der  beiden  Teilhäutdien  oor  dem  Abziehen  oon 
seiner  festen  Unterlage  eine  lichtempfindliche  Gelatine -Cmulsion 
aufgegossen.   Dos  oorliegende  Verfahren  ergibt  Häutdien,  loekhe 
aus  einer  doppelten  Gelatineschidit  mit  beiderseitig  festhaffendcr 
Schu^schicht  aus  dem  Rückstand  der  nitrozelluloseldsung  besteht 
und  melche  der  Cincoirkung  oon  ßödem  zu  coiderstehen  oer- 
mdgen  und  keine  neigung  zum  Aufrollen  hoben.    Zuerst  imrd 
eine   prooisorische   Unterlage  hergestellt.     Zu   diesem   Zudecke 
mird   auf  Papier,   Glos   usw,   eine  Gelatineldsung  aufgetragen 
und  getrocknet.    Alsdann  mird  auf  diese  Cdsung  eine  Edsung 
Don  nitrozellulose  in  Alkoholdther,  in  methylalkohol    oder  in 
einem  onderen  Cdsungsmittel  aufgetragen  und  coieder  getrocknet. 
noch   dem  Trocknen   dient  der  Rückstand   der  nitrozellulose- 
ldsung als  prooisorische  Unterlage  für  dos  auf  ihr  herzustellende 
Teilhäutdien,   und    es  kann  diese  Unterlage  des  dfteren  oer- 
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mündet  iDcrdcn.  Ruf  diese  Unterlage  gieljt  man  eine  mdsserige, 
zxDecks  €rzielung  der  nötigen  Geschmeidigkeit  und  Festigkeit 
des  Hfiutdiens  einen  Zusa%  oon  Glyzerin  und  bekannten  tidrtungs- 
mitteln  enthaltender  Gelatineldsung,  deren  Dicke  nach  der  ge- 
tDflnschten  Dicke  des  zu  erzielenden  Häutchens  zu  bemessen  ist, 
und  ld%t  den  Rufgulj  trocknen.  Ruf  diese  getrocknete  Gelatine- 
schicht iDird  eine  £dsung  oon  nitrozellulose  aufgegossen  und 
auch  dieser  Rufgu^  trocknen  gelassen.  Infolge  des  Cindrin^ens 
der  £dsung  in  die  Gelatine  entsteht  zcoischen  diesen  beiden 
Schichten  eine  innige  Verbindung.  Die  innig  oerbundenen 
Schichten  coerden  nun  oon  der  nitrozelluloseschicht  der  Unter- 
lage abgezogen  und  bilden  dos  eine  Teilhdutchen.  ]n  der 
gleichen  Art  und  Weise  loird  ein  zweites  gleichartiges  Teil- 
hdutchen erzeugt.  Hierauf  werden  die  beigelegten  Gelatine- 
schichten der  beiden  Teilhdutchen  leicht  angefeuchtet,  zusammen- 
gebracht und  zusammengequetscht,  toodurch  dos  Hdutchen 
aestellt  ist.  Derartige  Hdutchen  lassen  sich  auf  Hloschinen  in 
Rollen  oon  beliebiger  Cdnge  und  in  einer  Breite  oon  1  m  und 
mehr  herstellen.  Auf  die  Kollodiumschicht  des  einen  Teil- 
hdutchens  Id^t  sich  oor  dem  Abziehen  oon  der  Unterlage  eine 
lichtempfindlidie  photographische  Schicht  (menn  nötig,  mit  Hilfe 
eines  Untergusses)  aufgießen. 

Die  Rheinischen  Gelatine-Werke,  G.m.b.H.  in  Hom- 
bom  a.  riiederrhein,  bringt  €mulsions-  und  Eichtdruck- 
gelatine  in  Puloerform  unter  der  eingetragenen  Schu^morke 
, Rheinperle "  in  den  Vertrieb. 

Auf  ein  Verfahren  zur  Herstelluna  oon  photo- 
graphischen Kombinotionsnegotioen  erhielt  C.  Pie^ner 
in  Wien  das  D.  R.  P.  Mr.  189062  oom  7.  mdrz  1906,  ausgegeben 
am  30.  September  1907.  Dasselbe  besteht  darin,  da^  beliebige 
motioe,  welche  au^er  dem  Hintergrund  auch  einen  Vordergrund 
erhalten  sollen,  auf  abziehbare  folien  kopiert  werden,  des- 
gleichen die  aufzunehmende  Person  oder  Gnippe,  und  do^  beide 
in  oder  nahe  den  Konturen  des  Aufnahmegegenstandes  ent- 
sprechend ausgeschnitten  und  nun  zu  einem  Ganzen  oereinigt 
werden.  Die  Ausführung  ist  folgende:  Vom  Hintergrundnegotio 
wird  ein  Diapositio  angefertigt,  oon  diesem  auf  abziehbaren 
Folien  die  entsprechende  Zahl  negotioer  Kopien  genommen  .Die 
Aufnahme  der  Person  oder  Gruppe  geschieht  auch  auf  abzieh- 
barer folie,  welche  nun  in  oder  nahe  den  Konturen  ausge- 
schnitten und  mit  der  gleichfalls  ausgeschnittenen  Vorder -Hinter- 
grundfolie an  der  entsprechend  gewählten  Stelle  auf  einer 
Unterlage  oereinigt  wird.  €twa  bei  der  Vereinigung  entstehende 
fugen  werden  mit  Kollodium  überzogen,  welcher  Ueberzug 
gleichzeitig  als  Retouche  dienen  kann  („Phot.  Ind.*"  1907,  S.  1284). 
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Bei  dem  Zusa^patent  Hr.  189595  oom  29.  Hlai  1906  ffir 
Carl  Pie^ner  in  »I7ien  (17.  Oktober  1907)  erzidt  man  dadurch 
eine  Vereinfachung  und  Verbilligung  des  Verfahrens  nach  dem 
Hauptpatent,  da^  als  Vorder-  \ind  Hintergrund  nicht  photo- 
graphische Kopien,  sondern  fichtdrucke  oeriDendet  loerden.  man 
klebt  den  durch  Ausschneiden  des  aufgenommenen  Gegenstandes 
aus  der  abziehbaren  folie  erhaltenen  Russdinitt,  roie  im  Haupt- 
patent beschrieben,  auf  die  entsprechende  Stelle  eines  gut  ge- 
reinigten Olases  oder  films  oon  der  Grd^e  des  ferKgen  Bildes 
mit  Gelatine  auf.  flach  dem  Trocknen  oiird  der  folienträger 
entfernt  und  die  durch  üichtdruck  hergestellte  ganze  Hinter- 
grundfolie durch  Spirituslack  auf  der  Glasplatte  befestigt,  so 
do^  dos  Hintergrundmotio  an  der  Objektstelle  einfach  über  der 
Objektschicht  liegt.  Flach  dem  Trocknen  feuchtet  man  den  Hinter- 
grundfolientrdger  an,  entfernt  ihn,  rodscht  die  Eeimschicht  mit 
ODormem  Wasser  ob  und  entfernt  mittels  Terpentin  nur  die  fibe 
der  Objektfolie  liegende  Druckfarbe,  cDorauf  das  IXegatio,  iDJe 
bekannt,  fertigzustellen  ist  (.Phot.  ]nd."  1907,  S.  1353). 

Diese  Patente  erinnern  an  frühere  ähnliche  Verfahren  oon 
Eichtdrucknegatio-Zusammenstellungen,  so  z.  B.  hatte 
R.  Albert  in  Wien  abgezogene  Megatioe  auf  befeuchteten  Gelatine- 
folien zusammengefügt.  Vergl.  ,Phot.  Korresp."  1887,  S.  63, 
und  Beilage  in  Heft  520:  »Illartin- Denkmal". 


Photolithographische  Uebertrogungen  nach  Zeich- 
nungen auf  Pauspapier  werden  ohne  AncDendung  der  Photo- 
graphie nach  „The  Graphic  Arts  and  Grafts  year  Book"  1907, 
S.  156,  KDie  folgt  hergestellt:  Dünnes  photographisches  Rohpapier 
iDird  mit  folgender  £dsung  bedeckt:  Edsung  I.  Ammoniumfern- 
oxalat  1  Unze,  gelöst  in  5  Unzen  Wasser,  2  Cdffel  ffinfprozentige 
Gummilösung  und  40  g  Zitronensäure.  £dsung  II.  60  g  Silbo*- 
nitrat  in  2  Eöffel  Wasser  gelöst,  60  g  Zitronensäure  und 
880  Tropfen  Ammoniak.  Unter  Schütteln  wird  die  läsung  I 
langsam  zugese^t,  und  gibt  man  dann  noch  20  Prozent  Zitronen- 
säure zu.  Zum  Präparieren  wird  das  Papier  auf  ein  Brett  ge- 
nagelt, die  ITlischung  gleichmäßig  aufgegossen  und  in  einem 
cDormen  Räume  getrocknet.  €ine  damit  hergestellte  Kopie  iD»d 
in  eine  Eösung  oon  einer  Unze  Zitronensäure  in  80  Unzen  \l?asscr 
auf  ungefähr  5  ITlinuten  gebracht,  bis  der  gelbe  Stich  oer- 
schmunden  ist,  dann  unter  fünf-  bis  sechsmaligem  Wasser- 
oiechsel  gewaschen,  hierauf  in  ein  Bad  oon  880  Tropfen 
Ammoniak  und  81  Unzen  Wasser  auf  5  IRinuten  gegeben,  oieder 
unter  Wasserwechsel  gewaschen  und  nach  dem  Trocknen  a>ie 
ein  riegatio  oerwendet. 
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€in  denselben  Zroecken  dienendes  Verfahren  murde 
iDie  folgt   im    „ßrit.  Journ.  of  Phot."  1907,  5.  524,  angeführt. 
Wenn  man  eine,  mit  Gummi-  und  €isenox3/dsalzldsungen  her- 
gestellte 5chicht  kopiert  und  darauf  die  nicht  belichteten  Teile 
in  einem  ersten,  hauptsächlich  aus  Koliumferroz^^anid  oder  aus 
anderen  gleicha}ertigen  Cdsungsmitteln  bestehenden  Aufldsungs- 
bade  beseitigt,  so  werden  in  der  Schicht  gemisse  Färbungen 
erzeugt,  iDobei  die  Oberfläche  der  Unterlage  teila)eise  bloßgelegt 
aiird  und  teilcoeise  noch  mit  einer  unidslichen  Schicht  bedeckt 
bleibt.    Wird  nun  die  ganze  Oberfläche  mit  unlöslichen  Pigment-, 
nialer-    und    Cmailfarben,    firnissen    oder   fetten   Ueberdruch- 
schmdrzen  behandelt,  so  werden  die  blof|gelegten  Stellen  der 
Schicht  gekräftigt,   indem  sich  hauptsächlich  an  diesen  Teilen 
die  färbe  anseht,  und  wenn  man  dann  als  zweites  Rufldsungs- 
mittel  schwache  Säuren  anwendet,  um  die  zurückgebliebenen 
Teile  der  Schicht,  und  mit  ihnen  die  dar  überliegende  färbe  ?u 
entfernen,  so  erhält  man  eine  mechanisch  entwickelte  Kopie  des 
Originals,  welche,  direkt  auf  der  Oberfläche  des  Papiers 
oder   eines  anderen  ITlaterials  aufliegend,  und  nicht 
auf  der  Oberflädie  einer  löslichen  Schicht,  fest  daran 
haftet  und  durch  ein  Cösungsmittel  oder  durch  gewöhnliches 
Waschen   nicht  entfernt  werden  kann.    Die  präparierte  Ober- 
fläche wird,  wie  gewöhnlich,  kopiert  und  dann  zuerst  mit 
dner  Eösung  oon  ferrozyonkalium  oder  einem  gleichwertigen 
£dsungsmittel  behandelt;  das  ferroz^^ankalium  entwickelt  dabei 
das  Bild  nicht  allein  in  blauer  färbe  (Preußischblau),  wie  in 
dem  ßlau-6isenprozef|,  sondern  es  beseitigt  zugleich  auch  die 
Cummi-€isenschicht  aus  den  nicht  belichteten  Teilen,   welche 
(beim  Kopieren)  unter  den  dunklen  Tmien  oder  unter  den  dunklen 
Partien  eines  transparenten  Bildes,  wo  dos  £icht  nicht  gewirkt 
hat,  gelegen  haben.    Das  Bild  kann  darauf  getrocknet  werden, 
und  in  diesem  Zustande  wird  die  Oberfläche,  auf  welcher  die 
vom  nicht  getroffenen  Teile  der  Schicht  noch  oorhanden  sind 
(in  blauer  färbe),  oollständig  mit  einer  f arbschicht  bedeckt.   Um 
direkte  Kopien  nach  dem  Original  herzustellen,  wird,  wie  be- 
reits  gesagt,   die   Oberfläche   des   Bildes   nach   dem  Trocknen 
medianisch  oollkommen,  aber  besonders  die  bloßgelegten  Teile 
desselben  mit  einer  £ösung  oon  Tusche,  Pigment,  ITlalerfarbe, 
flrnis,  €mailfarbe  oder  Kohleschwarz,  oder  anderen  färbenden 
5ubstanzen  oder  forbstoffen,  welche  beim  Trocknen  unlöslich 
Q>erden,  bedeckt;  soll  aber  eine  größere  Rnzahl  oon  Bildern 
durdi  rriaschinen- (Pressen-)  Druck  hergestellt  werden,  so  wird 
die   Oberfläche  mit   einer  geeigneten  fetten  Ueberdruck-   oder 
Druckerschwärze  behandelt.    Durch  die  darauffolgende  Behand- 
lung mit  schwacher  Säure  (wodurch  die  noch  oorhandenen  Teile 
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der  Schicht  mit  der  färbe  aufgelöst  inerden)  entsteht  ein  Qb«r- 
druckfähiges  Bild,  oelches  zum  Zmeck  der  Veroielffiltigung  dunh 
Druck  auf  Stein  oder  HletaH  fibertragen  werden  kann.  Die 
Tusche  oder  die  sonstigen  färbenden  Substanzen  können  mit 
Walzen  oder  mit  einem  Sdicoamm,  Pinsel  oder  BaummoHebousdi 
aufgetragen  merden,  und  werden  besonders  an  den  oon  der 
Schicht  entblößten  Stellen  der  Unterlage  haften  bleiben,  d.  h. 
da,  0)0  die  Schicht  durch  die  dunklen  Einien  oder  die  dunklm 
Partien  eines  positioen  ßildes  oor  der  HchttDirkung  geschützt 
war.  Do  indessen  an  den  übrigen  Teilen  des  ßildes,  infolge 
der  Eichtcoirkung,  die  undurchdringliche  Schicht  noch  Dorhanden 
ist,  so  können  hier  die  färben  oder  fette  Schwärzen  nicht  bis 
auf  die  Unterlage  durchdringen.  Hoch  dem  forbenauftrag  imrd 
dos  Bild  in  ein  schwaches  Säurebad  gefaucht,  welches  das 
zweite  Ruflösungsmittel  bildet,  und  in  diesem  löst  sich  die  nodi 
Dorhandene  Bildschicht  mit  der  anhaftenden  färbe  auf,  so  doft 
durch  die  bleichende  Wirkung  der  Säure  diese  Teile  wei§ 
werden.  Durch  Waschen  in  Wasser,  welches  die  Saure  und  die 
aufgelöste  Schicht  entfernt,  wird  das  Bild  oollendet  (Henry 
£ionel  Showcross,  Dole  Street,  Cioerpool). 

Bei  Showcross'  „flmphitypie",  welches  der  €rfinder 
als  ein  neues  photolithographisches  Uebertragungs- 
uerfohren  bezeichnet,  wird  kurz  noch  „Penroses  Pictorial 
Hnnual"  1907/08,  S.  49,  der  folgende  Vorgang  beoboditet:  Die 
mit  Oummi  und  €isensalzen  präparierten  Papiere  werden  unter 
einem,  auf  einem  durchsiditigen  Papier  gezeichneten  oder 
gedruckten  Original  kopiert,  in  einer  gesäthgten  Cösung  oon 
ferrozyanid  und  Pottasche  behandelt,  wobei  eine  positive 
Zeichnung  in  blauer  färbe  entsteht,  nachdem  die  Kopie  ge- 
waschen, nachher  mit  Watte  abgerieben  und  gehrocknef  wurde, 
wird  dieselbe  in  der  ganzen  Oberfläche  mit  Umdnickforbe  auf- 
getragen, dann  in  ein  Schwefelsäurebad  (I  Teil  Säure  zu 
20  Teilen  Wasser)  gebracht,  dann  mit  Wasser  abgewaschen  und 
mittels  eines  Wattebausches  entwickelt  und  umgedruckt.  Die- 
selbe Bezeichnung  trägt  auch  ein  Verfahren  oon  Dr.  3ul.  Schnauf 
(oergl.  „Dos  Pigmentoerf obren "  usw.  oon  S.  Opel,  S.  5),  bei 
welchem  ein  Papier  mit  einer  £ösung  oon  weinsaurem  6se»- 
oxydul  und  dann  mit  einer  Eösung  oon  zitronensaurem  Cisen- 
oxydammoniok  behandelt,  hierauf  in  der  Kamera  belichtet  irird. 
Dieses  negotioe  Bild  wird  positio,  wenn  es  in  eine  Quecksilber- 
nihrotlösung  gelegt  und  dann  mit  einem  sehr  heißen  6s«n 
übergangen  wird. 

Der  „Gisoldruck"  (oergl.  dieses  «Jahrbuch*  fflr  1904, 
S.  558)  hat  durch  friedrich  Krebs  Verbesserungen  erfahren; 
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es  vird  eine  Ztnk-  oder  Aluminiumplatte  mit  einer  lichtempfind- 
lichen Kolloidschicht  Aberzogen  und  darouf  die  Zeichnung  kopiert» 
Bei  der  €ntiDid(lung  in  kaltem  Wasser  oird  die  Zeichnung  am 
vnetall  freigelegt,  dann  mird  die  ponze  Platte  mit  einer  fettigen 
Substanz  eingemalzt  und  der  belichtete  Orund  in  einem  Säure- 
bad entfernt  (,Phot.  Ind.*  1907,  5.  723). 

Bei  dem  Verfahren  zur  Herstellung  oon  photo- 
mechanischen Druckformen,  bei  denen  die  durch  6nt- 
VDicklung  ausgemaschenen  Stellen  einer  belichtetea 
Chromatschicht  drucken,  oon  der  firma  Klimsch  &  Co.  ia 
Frankfurt  a.  m.  (D.  R.  P.  Mr.  168393  com  11.  Januar  1902,  aus- 
gegeben am  6.  nidrz  1906),  mird  zuerst  die  Entmicklung  ohne 
tntsAuerungsmittel  und  dann  die  6ntsduerung  durch  eine  be* 
sondere  Behandlung  der  fertig  entmickelten  Platte  mit  einem 
Cntsäuerungsmittel  vorgenommen.  Zum  €ntsduem  kann  eine 
der  fiblichen  Sduren,  z.  B.  €ssigsdure,  Zitronensäure  oder  Wein- 
säure, genommen  merden,  oder  auch  Alaunldsung  für  sich  oder 
in  Verbindung  mit  anderen  6ntsduerungsmitteln ,  modurch  zu- 
gleich noch  eme  Hdrtung  der  ankopierten  Schicht  erzielt  mird. 
Bei  Hluminiumplatten  ist  oerdfinnte  Salpetersäure  besonders 
zur  6ntsäuening  geeignet,  da  diese  Säure  das  ITletall  selbst 
fast  gar  nicht  angreift  und  daher  eine  Verlegung  der  ankopierten 
Schicht  durdi  aufsteigende  Gasblasen  nicht  zu  befürchten  ist. 

nach  der  Beschreibung  des  D.  R.  P.  Hr.  154020  oom  17.  ITlai» 
1903,  ausgegeben  am  7.  September  1904,  oon  Bdolf  Tell- 
kampf  in  Charlottenbura,  ist  ein  Verfahren  zur  Herstellung 
photomechanischer  Druckformen  in  Rnmendung,  bei  dem 
eine  Druckplatte  zunächst  mit  einer  lichtempfindlichen  üdsun^^ 
bestehend  aus  einem  Chromsalz  in  Verbindung  mit  Gummi- 
arabikum, £eim,  Albumin  usm.,  überzogen  und  unter  einer  mit 
der  Bildseite  auflieaenden  positioen  Strichzeichnung  dem  Cichte 
ausgese^t  mird.  nierauf  entmickelt  man  die  Platte  unter 
eoentueller  Vermendung  eines  Farbstoffes  in  Wasser,  modurch 
die  oon  dem  Cichte  nicht  getroffenen  linien  aufgelöst  merden. 
Die  Druckplatte  mird  dann  getrocknet  und  mit  einer  fetten  Druck- 
farbe eingemalzt,  die  hauptsächlich  an  den  freigelegten  Stellen 
haftet,  aber  auch  die  belichteten  Stellen  mit  überdeckt.  Hierauf 
mird  die  harte  Chromsalzschicht  durch  die  Cinmirkung  einer 
schtDochen  Säure  oder  ammoniokolischen  Häsung  oon  der  Druck- 
platte entfernt,  so  daf^  nur  die  positioe  Zeichnung  in  Fettfarbe 
stehen  bleibt.  Der  Grund,  aus  melchem  diese  Verfahren  bislang 
nur  selten  oermendet  murden,  ist  darin  zu  suchen,  do^  die  auf 
diese  Weise  heroorgerufenen  fetten  Cinien  auf  der  Druckplatte 
nicht  «standen*,  sondern  nach  menigen  Drucken  ganz  oder  teil- 
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iDcUe  D^rsduDonden.  €s  hat  das  seine  Ursache  darin,  da^  beim 
Cntmickein  der  belichteten  Platte  in  Wasser,  tro^dem  die  Cnien 
scheinbar  ganz  klar  und  scharf  und  rein  ausgeioaschen  sind, 
dennoch  oon  der  in  den  finien  gelösten  Gummi-  beza),  tarn- 
Schicht  eine  sehr  dQnne,  mit  dem  Auge  nicht  luahmehmbaK 
Schicht  an  der  Druckplatte  haften  bleibt,  melche  aber  genflgt, 
um  die  innige  Verbindung  der  fetten  färbe  mit  der  Druckplatte 
zu  oerhindem.  Beim  Stein  ist  dieses  am  menigsten  der  idi, 
meil  die  feuchtigkeit  oon  demselben  absorbiert  a>ird,  bei  Tink-, 
Aluminiumplatten  usod.  jedoch  derartig,  da^  ein  AuflagednKk 
Don  solcher  Platte  ganz  unmöglich  ist.  Die  durch  die  Belichtung 
des  Steines,  besonders  in  größeren  Formaten,  enDachsendcn 
Schwierigkeiten,  namentlich  die  Unmöglichkeit,  einen  gleich- 
md^igen  unmittelbaren  Kontakt  des  zu  kopierenden  Originals 
mit  dem  Stein  zu  erzielen,  erschweren  jedoch  die  Vermendimg 
des  Steines  aul^erordentlich.  Den  oorgenannten  Uebelstand 
odilig  zu  beseitigen,  ist  Aufgabe  oorliegender  €rfindung,  mekhe 
in  dem  Zusammenmirken  eines  mechanischen  und  eines  chemi* 
sehen  Vorganges  besteht.  Diese  Zusammenmirkung  wird  auf 
folgende  weise  erreicht:  ITlan  streut  auf  die  getrocknete  Drude- 
platte  feines  Bimsstein-  oder  Schmirgelpuloer,  reibt  sanft  mit 
einem  Wattebausch  Ober  die  ousgemoschenen  £inien,  n>ekhe 
hierdurch  Glanz  annehmen,  ohne  da^  die  auf  der  Platte  be- 
findliche Chromatgummischicht  irgenda)ie  oerle^t  coird.  Hierauf 
reibt  beza>.  malzt  man  die  Platte  mit  durch  Terpentinöl  oer- 
dünnter  Umdruckfarbe  ein,  welcher  eine  £ösung,  bestehend  aus 
einem  Gemichtsteil  Chloroform  in  drei  Gewichtsteilen  eines  ge- 
eigneten Oeles,  z.  B.  Oleum  spicoe,  Oleum  laoandulae  usw.,  zu- 
gese^t  wird.  Chloroform  hebt  die  abstoßende  Wirkung  der  nodi 
in  den  Cinien  oerbliebenen  minimal  dQnnen  Gummi-  bezm. 
leimschicht  oöUig  auf,  und  die  Umdruckfarbe  oerbindet  sich  mit 
der  Druckplatte,  welche,  fachgemd^e  Behandluna  durch  den 
Drucker  oorausgese^,  nunmehr  einen  Auflagedruck  in  be- 
liebiger Höhe  ausholt.        

für  Halbtonphotolithographie  nach  gewöhnlichen 
<unzerlegten)  Regatioen  empfiehlt  f.  Hill e  („freie  Kflnste' 
1908,  S.  1)  das  Vorkopieren  einer  Komplatte  auf  das  photo- 
lithographische Papier.       

Um  bei  der  Reproduktion  oon  zweiseitig  bedruckten 
Illustrationen  das  Durchscheinen  des  Druckes  auf  der  Rück- 
seite zu  oerhindem,  wird  das  zu  reproduzierende  Blatt  mit 
einem  schwarzen  Papier  hinterlegt  und  mittels  einer  ölaspJotte 
angepreßt  („Photography";  „Phot.  Wochenbl."  1908,  5.57). 
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Um  die  feste  Verbindung  einer  lichtempfindlichen 
6diicht  mit  dem  Eithographiestein  oder  einer  anderen 
Unterlage  zu  bevoirken,  roird  nach  dem  D.  R.  P.  Rr.  187460 
Don  der  Otto  ßergerschen  Rachla^masse  in  Dresden  ein  aus 
Harzldsungen  bestehendes  Bindemittel,  das  dünn  und  gleich- 
mdl^ig  auf  den  Stein  aufgestrichen  roird,  uermendet.  Hierzu 
kenn  fettfreies  Harz  in  einem  geeigneten  ddsungsmittel  aufgelöst 
oder  die  hduflichen  Harzlacke  oeriDendet  merden  („Victoria" 
1907,  5.98). 

lieber  die  Verwendung  des  Albuminpapiers  in  der 
Photolithographie  schreibt  A.  5aal  auf  5.28  dieses  „Jahr- 
buches«. 

Von  Rudolf  5chuster  in  Berlin  murde  am  7.  Juli  1906 
ein  Verfahren  zum  Patent  angemeldet  (D.  R.  P.  Hr.  26349),  bei 
dem  die  Ord^enoerdnderung  eines  Chromatgelatine- 
papieres  oermieden  «erden  und  dadurch  besonders  für 
den  farbendruck  geeignet  sein  soll.  Dos  Papier  loird  oor  der 
Vervendung  allseitig  derart  gestreckt,  da^  es  bei  der  weiteren 
Behandlung  praktisch  unoerdndert  bleibt  und  sich  nicht  mehr 
merklich  dehnen  oder  zusammenziehen  kann.  Dieses  Strecken 
lies  Papieres  geschieht  in  der  Weise,  da^  es  mehrere  Tage  cor 
dem  Gebrauche  in  klarem,  luftblasenfreiem  Wasser  eingecoeicht 
und  nach  oollständiger  Durchtrdnkung  auf  eine  Spiegelglasplatte 
oder  dergl.  aufgequetscht  coird,  coobei  die  Rdnder  mit  irgend 
einem  Klebestoff  auf  der  Platte  befestigt  werden  kdnnen.  Roch 
dem  Trocknen  mu^  das  Verfahren  wiederholt  merden.  nachdem 
die  so  behandelten  Bldtter  in  üblicher  Weise  im  Chromatbade 
lichtempfindlich  gemacht  morden  sind,  müssen  sie  nochmals  auf 
eine  Spiegelplatte  oder  dergl.  aufgequetsdit  und  auf  ihr  ge- 
trocknet werden  (»Zentrolbl.  f.  Photochemigraphen  usw."  1907, 
5. 126).  [lieber  frühere  Hrbeiten  zur  Herstellung  oon  photo- 
lithographischen Uebertrogungen  in  übereinstimmen- 
der Ordrie  mit  dem  photographischen  negatio  siehe 
dieses  „Jahrbuch"  für  1901  den  Artikel  Professor  A.  Alb erts.  €.] 


lieber  den  Oelphotoproze^  oon  Rawlins  berichtet 
R.  Demachy  ausführlich  in  „Phot.  Wochenbl."  1907,  5.361. 

Gel  drucke  nach  Kapitän  Puy  os  ITlethode  waren  wieder- 
holt in  englischen  und  französischen  Ausstellungen  zu  sehen. 
Der  Vater  des  Oeldruckes  ist  Rawlins,  und  Puyo  beschreibt 
seine  Erfahrungen  mit  diesem  Prozesse  in  einem  Büchlein:  „£e 
proc^d^  Rawlins  ä  l'huile"  (oon  Pu^^o,  Paris  1907). 

Audi  „Photography"  1907,  5.  319,  bringt  eine  ausführliche 
Beschreibung  dieses  Verfahrens,  ebenso  „Apollo"  1907,  5.218. 
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R  W.  Green  demonstrierte  im  Cro^don- Camera -Qab  im 
Oktober  1907  den  Raiolinsdien  Oddnickproze^,  voekhcn  er 
Jobt  (»ßrit.  3oum.  of  Pliot.'  1907,  5.  797). 

lieber  eine  mdglidie  modifikotion    des   Oeldruck- 
oerfolirens  dauert  sich  Wall  in  .Phot.  Retos'.    €r  w\\\  dk 
Herstellung  oergrd^erter  Regatioe  umgetien,  iDenn  es  sidi  danun 
handelt,  gro^e  Oeldrucke  herzustellen,  und  schlägt  destialb  oor, 
«direkt  die  Vergrößerungen  auf  ßromsilber-  oder  Chlorbromsilber- 
papier ffir  diese  Za)ecke  zu  benußen.    Bekanntlich  handelt  es 
sich  beim  Oeldruckoerfahren  um  mehr  oder  weniger  quellfähige 
•Celatineschichten,  die  entsprechend  ihrem  Oehalt  an  Wasser  die 
mittels  leimmalze  oder  Pinsel  aufgebrachte  fette  färbe  absto^ 
4)ezm.  festhalten.  Wall  glaubt  auf  folgendem  Wege  Bromsilber* 
oergrdßerungen  fflr  die  Behandlung  mit  fetter  färbe  geeignet 
machen  zu  können:  Wenn  man  beispielsmeise  das  oergrd^e 
Bromsilberbild  mit  einem  die  Gelatine  nicht  härtenden  €nto)icUer 
heroorruft,  mie  €isenoxalat,  so  erhält  man  ein  normales  Bild^ 
melches  aus  metallischem  Silber  besteht.    Behandeln  mir  nun 
diese  Kopie  mit  Bichromotlösung,  so  mürde  die  Gelatineschidit 
unlöslich  gemacht  merden  können,  entsprechend  ihrem  Getialt 
an  metallischem  Silber,  gerade  als  menn  sie  am  Ocht  exponiert 
iDäre.     nian  hätte  dann  nur  das   unoeränderte  Bromid  und 
das   metallische  Silber  mit  unterschmefligsaurem  Rotron  und 
rotem   Blutlaugensalz  (Farmer)   aufzulösen,   um  ein  Bild  zu 
erhalten,    dos    aus    unlöslicher  Gelatine  besteht.     Theoretisch 
müßte  fette  färbe  sich  zu  dieser  Schicht  genau  so  oerhalten, 
mie  zu  der  mehr  oder  meniger  gehärteten  beim  Oeldrucfcprozcß 
<,Phot.  Ctironik*  1907,  S.  352). 

€ine  umfassende  Beschreibung  dieses  Verfahrens 
enthält  „Rpollo"   1907,  S.  196,  218  ff. 

Die  Ozo-Oleographie.  €s  mar  oorouszusehen,  daß  mon 
das  Prinzip  der  Ozotypie,  monoch  man  bekanntlich  Bromsilber- 
blldcr  in  Pigmentbilder  ummondelt,  auch  auf  die  Oleogrophie, 
•den  Photoöldruck  anmenden  mürde.  Welburne-Piper  gibt 
nun  in  «Phot.  riems"  eine  ITlethode  an,  die  ihm  in  dieser 
Richtung  sehr  interessante  Resultate  ergeben  hat.  Illan  bereitet 
<ine  fttnfprozentige  Eösung  oon  Relson- Gelatine  flr.  1,  indem 
man  möglichst  schmoch  erhißt,  filtriert  zmeimol  durch  Watte 
<)der  Glasmolle  und  gießt  die  £ösung  in  eine  oorgeiDdrmtr 
Schale.  Die  ßromsilberbilder  merden  erst  in  kaltem  Wasser 
gemeicht,  dann  durch  laumormes  Wasser  gezogen  und  abtropfen 
Jossen,  man  läßt  sie  dann  höchstens  13  Sekunden  auf  der 
Oelatinelösung  schmimmen,  indem  man  die  Bildung  oon  Dift- 
^blasen  oermeidet,  und  hängt  sofort  zum  Trocknen  auf.  Die 
Ränder  des  Bildes  dürfen  noch  nicht  beschnitten  sein,  denn  es 
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\Sffi  sich  nicht  ocrmeiden,  da^  an  den  Kanten  fingerspuren  und 
Ansammlungen  oon  Gelatine  entstehen,  die  erst  zulegt  fort- 
geschnitten  merden.  ITlan  hat  nun  ein  mit  Gelatine  überzogenes 
ßromsilberbild.  Flach  Verlauf  oon  zmei  bis  drei  Stunden  ist 
das  Bild  trocken.  Illan  erroeicht  es  nun  in  Wasser  und  taucht 
es  in  eine  fllischung  oon  2  Teilen  Wasser  und  1  Teil  der  in 
Vorrat  gehaltenen  Ozobromldsung: 

Wasser,  ausreichend  fflr 1000  ccm, 

Kaliumbichromat 6,5  g, 

rotes  Blutlaugensalz 6,5  » 

Bromkalium 6,5  „ 

gecDdhnlicher  HIaun 3,5  „ 

Zitronensäure lg. 

Diese  Operation  darf  nur  bei  schcoachem  £icht,  Gas-  oder 
lampenlicht  oorgenommen  merden.  Hlan  schaukelt  die  Schale, 
bis  das  ganze  DÜd  braun  geworden  und  jede  Spur  oon  Grau 
oder  Schcoarz  oerschcDunden  ist.  ITlan  a)dscht  nun  ausgiebig 
aus,  indem  man  das  Waschcoasser  mindestens  achtmal  roediselt. 
man  fixiert  dann  das  Bild  a)dhrend  40  ITlinuten,  indem  man 
dafür  sorgt,  das  Bad  oon  Zeit  zu  Zeit  zu  bea)egen: 

Wasser 1000  ccm, 

fixiernatron 200  g, 

riatriumsulfit 60  „ 

rotes  Blutlaugensalz 5  , 

nion  cDdscht  zulegt  za)ei  Stunden  lang,  indem  man  das 
WaschcDOSser  mindestens  zcodlfmal  mechselt.  Das  Bild  ist  nun 
fertig,  um  mit  Oelfarbe  pigmentiert  zu  merden.  flach  30  ITlinuten 
Wascticn  kann  man  bei  oollem  Tageslicht  arbeiten  (nach  „Photo- 
Reouc*  1907,  S.  194;  ,Phot.  Wochenbl."  1908,  S.  17). 

Ruf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Sdiablonen, 
die  GUS  einem  GeiDebe  bestehen,  auf  dem  sich  eine  unlösliche 
Schicht  befindet,  in  loelcher  die  Zeichnung  ausgespart  ist,  erhielt 
Jehan  Raymond  in  Pore  St.  ITlaur  (Seine,  frankr.)  ein  D.  R.  P. 
Hr.  194234  in  Klasse  75.  €s  ist  bekannt,  sogen,  steglose  Scha- 
blonen in  der  Weise  herzustellen,  do^  auf  einem  Gemebe  eine  in 
den  aufzuhragenden  farbstoffldsungen  unlösliche  Schicht  her- 
gestellt mird,  in  der  die  Zeichnung  ausgespart  ist.  Vorliegende 
Erfindung  betrifft  ein  besonderes  Verfahren  zur  Herstellung 
solcher  Schablonen.  Illan  bedient  sich  eines  Fieses  oder  Ge- 
flechtes, dos  aus  einem  seidenen  Siebtuch  besteht.  Dieses  mird 
mit  Ciipei^,  Gelatine  oder  Gummi  überzogen  und  darauf  mit 
einer  £dsung  oon  doppeltchromsaurem  Kalium  behandelt,  um 
die  Schicht  lichtempfindlich  zu  machen.  Alsdann  mird  die  licht- 
empfindliche Schicht  unter  einer  auf  durchsichtiger  oder  durch- 
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rcrapfiiea.  hell  anff  dnnklem  GrundeJ 
J*:^  Itez.  L  Otwkcrrien*  1907,  S.  1315,  h4 
c^str^.    i.  F^  Ävn    t—JuMwtwgui,  sdMuf  gekdmtcn  SUJ 
c-r»:  r-  *  c:<^sr***^.'^<T.  «cilcr  Kreide  gezcidmet.  Ober  die  goMPI 
?c:^e  i.^.x^rcrHis^tK  Tnscke  dickt  onfgcsprilit  und  nach  den 
TrodoKn  acrs<?t»<n  aoS^,  vobei  die  Kreide  samt  der  darüber- 
fafgendcn  Tasdie  entfernt  Verden  mnl^   2.  Had  einen  gekörnten, 
aty^r  gcd^cn  Stein  aiird  mit  lifliograpldsdier  Kreide  das  BU 
gezeichnet,  die  ^iödie  enisdnert,  dann  mit  Tusdi«  fiberdeckt 
und  die  %cfie  eingedit.   3.  IM  einen  dunklen,  gekörnten  Stein 
iDird  mit  einer  Oummildsang  und  etmas  Vei^  m  Tuschmoniff 
die  Zeictinnng  ansgeffihrt,  dann  der  Stein  mit  fetter  Terpentin^ 
tusche  fiberdeckt  und  ged^.    4.  Duf  den  ged^«n,  gefcamteo 
Stein  mird  die  Zeidmung  mittels  einer  Aspiuiltldaiiig  gemak 
und  mit  €ssigsdure  entsäuert. 
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Der  anastatische  Umdruck  wird  nach  dem  „HWq.  Hnz. 
f.  Druckereien*  1908,  5.419,  iDie  folgt  ausgeführt:  Der  Rbdruck 
iDlrd  zuerst  längere  Zeit  in  eine  kräftige  fdsung  oon  chlor- 
saurem Kali  und  Wasser,  hierauf  in  eine  solche  oon  Weinstein- 
sdure  gelegt,  bis  das  Papier  oollstdndig  durchsättigt  ist.  Der 
feuchte  Rbdruck  mird  dann  auf  einen  trockenen  Stein  glatt  aus- 


gebreitet und  mittels  einer  gecDdhnlichen  Walze  mit  Umdruck- 
farbc  eingecoalzt.  War  der  oermendete  Rbdruck  oollständig 
rein  und  die  oorgenommene  Präparation  des  Papieres  eine  ge- 
nügende, dann  überzieht  sich  nur  der  alte  Ruf  druck  mit  Um- 
druckfarbe,  oiährend  das  Papier  oollständig  coei^  bleibt. 


Die  £uftmalgeräte  oon  Rl.  Grube  in  Ceipzig,  a)elche 
für  die  Spri^manier  (Rnlegen  oon  Farbtönen  an  geprägten 
Reliefbildem  und  dergl.),  ferner  für  die  Retouche  und  Tonen 

edcr,  lotirbudi  fCir  1908.  36 


-^^^TZ 


jr^  o^-i-r  jir  rtm^^:^  as^a.  "74.  r*i».  5«  4cb  malg«rdt  D.  R. 
'^'w  S"  ^n,  «M  \:x"<i  SiTff  jonsr  — *y*-*^j^  hhI  üg.  27S 
T  «  rr  .Tzr  -  %.  ^ir  ä!»  Tii«nefr«9.  sii6<i  St  orbcitoidf 
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—  *c  ^iiTi-..: — r  ^trr  mur  i*r  juiii  mdt  ::iiks  oder  redit* 
•,  - — :•.»  ^  ^-  ^^^  icr'trvrnn^öf  .^omirir  fl.  H  und  B.  H. 
•*•*  .r-i     jiT   .«»zrtn    "öT  1310-1  ^r^rpoi  bestimmt  ist,  lö^ 
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"»  II  ra«-  f  rrraifu."u  wn  5c-^ö»fn  für  die  Ofhögraptt 
i-M£    -s-T-v  ^;.  hc*.     iNxs  Ven^l   dieses  Diftpins« 
-5      r:  ,  iri  «.s^  icr  ft^^^arai  m  Wasser,  Spirim 
kT-    zc^cr.z'   x^ArtL      taie    kö"npiette   Unkige  »i 
^.    ~x— s.re  RcvTitnennpM .  kc^ct  <W  ITlk.,  ttnd  i 
r-iTi-  ec*T  fu^7«t%pe  140  .Tik. 


fifl.  279. 
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]m  3anuar-Heft  1908,  5.385,  des  „Deutschen  Buch-  und 
5f€indrucker''  ist  ein  kleiner  Spri^apparat  (fig.  281)  be- 
schrieben, bei  cDelchem  eine  runde  ßorstenroalze  die  litho- 
graphische Tusche,  die  der  Bürste  in  beschränkter  ITlenge  stetig 


f  ig.  281. 

zugeführt  iDird,  aufnimmt  und  denn  an  einem  messerartigen 
Widerstände  zerstdubt.  Die  Zerstäubung  soll  eine  gleichmäßigere 
sein,  als  mittels  5ieb  und  Pinsel. 


fig.  282. 

ferner  bringt  die  „minimax-Hpparate-Baugesell- 
sdiaft  m.  b.  H."  (Abteilung  II)  in  Wienl,  neuer  markt  8,  farbe- 
rerstduber  für  oerschiedene  Zcoecke  auf  den  markt,  oon 
ODelchen  die  Apparate  AI,  A  und  B  für  lithographische  und 
ihotoarophische  Hrbeiten  in  Betracht  kommen.  Bei  dem  Rppa- 
at  Ai  (fig.  2S2)  kann  der  f arbstrahl  so  fein  eingestellt  coerden, 
\Q^  man    die  zartesten  Abstufungen  der  farbentöne  erreicht; 


;  ud  IMtMUididnidL 


Ä^  "xis  "^sÄ  ini  viri  TTfUurf. 
xcTTumT«  Iturrtgr  so  ttmm 


die  an  dem  Farbstift 
oder  ruckiDorts  schraubt, 


^2»!^ 


bi5  d^  5tTjh;  die  ovrxröfxscht«  Sldike  hol.  fludi  durch  stärkeres 
oder  schspov^eres  Ru-Jerdriicken  des  Hebeb  kann  die  gcuNlnsdite 
fürb5trahi5tiirke  errcivnt  iDerden.  Der  Preis  des  Apparates  ist 
125  Kr.    (Vr  Apparat  A,  als  SpezMÜ^rpe  für  photofgraptusdie 
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ZcD^cke,  ma1erarb€lt«n  usw.  (^ig.  283),  kostet  densdben  Betrag 
und  la^t  ebenfalls  ein  beliebiges  Regulieren  des  farbstrahles 
zu;  er  arbeitet  in  horizontaler  und  oertikaler  Hage  und  eignet 
sich  in  lel^terer  besonders  zu  5diablonenarbeiten,  bei  denen  der 
forbstrahl  senkrecht  auf  die  Oeffnungen  der  Schablone  gerichtet 
merden  mu^.  Der  Rpparat  B  (fig.  284)  kostet  175  Kr.,  oer- 
arbeitet  au^er  allen  dünnflüssigen  färben  auch  ßronzefarben 
und  dünnflüssigen  metallack,  femer  nimmt  sein  farbbehdlter 
eine  wesentlich  größere  Quantität  färbe  auf,  mie  der  des 
Apparates  A. 

Der  VJasserzeichendruck  mird  nach  dem  D.  R.  P. 
Rr.  182888,  Klasse  55,  nach  folgendem  Patentansprüche  durch- 
geführt: €inrichtung  zur  tierstellung  an  einzelnen  Stellen  durch- 
sichtig oder  cDosser-  und  luftdicht  gemachter  Papiere  durch  Be- 
drucken d^s  Papieres  an  den  gea)ünschten  Stellen  mit  fett, 
Paraffin,  Oel,  »Jochs  oder  ähnlichen  mittein.  gekennzeichnet  durch 
ein  mit  fett,  Paraffin  uscd.  getränktes  Band,  dos  zwischen  zwei 
gegebenenfalls  geheizte  Stempel  geleitet  wird,  oon  denen  der 
eine  als  Unterlage  für  das  zu  behandelnde  Papier  dient,  so  da^ 
durch  Bewegung  der  Stempel  das  Bond  auf  dos  Papier  gepreßt 
und  lehteres  mit  fett,  Paraffin  usw.  getränkt  wird  («Victoria" 
1907,  S.  53).  

Die  Wasserzeichen  werden  nach  dem  D.  R.  P.  Mr.  172873, 
Kl.  55f,  Dom  30.  Oktober  1903,  oon  der  Papierfabrik  Hanne- 
mühle bei  Dassel  (ttannooer)  mit  einem,  aus  zwei  oer- 
schiedenfarbigen  £agen  zusammengefügten  Papier  erreicht.  €s 
meist  jede  tage  schwache  und  starke  Stellen  auf,  welche  so 
angeordnet  sind,  do^  beim  Zusammenfügen  der  beiden  Papier- 
logen die  starken  Stellen  der  einen  üage  die  schwachen  Stellen 
der  anderen  Cage  ausfüllen.  Der  auf  diese  Weise  erhaltene 
Papierbogen  ist  an  jeder  Stelle  gleichmäßig  stark,  zeigt  aber 
doch  mehr  oder  weniger  durchscheinende  Stellen,  weil  an  den 
einen  Stellen  die  färbe  der  einen  Schicht  und  an  den  anderen 
die  färbe  der  anderen  Schicht  überwiegt. 

Die  €ntfernung  des  Glanzes  an  bedrucktem,  stark 
satiniertem  oder  gestrichenem  Papier  wird  noch  dem 
D.  R.  P.  rir.  183564,  Klasse  15,  oom  1.  IRärz  1906,  oon  Carl 
Scheufeien  in  Oberlenningen-teck  (Württemberg)  bewirkt,  in- 
dem man  dasselbe  bogenweise  in  einer  f  euchtkommer  aufhängt. 
In  derselben  wird  bei  einer  Temperatur  oon  25  Grad  C.  der 
£uft  eine  f euchtigkeit  oon  etwa  95  Prozent  zugeführt,  und  diese 
feuchte  Hüft,  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Papieres,  dauernd 
erhalten;  durchschnittlich  genügen  einige  Stunden.  Durch  das 
eindringen  der  feuchtigkeit  quillt  die  Oberfläche  des  Papieres 
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anf,  diese  oder  der  daravff  befindfidie  nnstridi  nrird  omdi,  und 
das  hat  ZOT  fcpige,  daS^  der  Glonz  ganz  oder  teiloxisc  wt- 
sdnoiiidet  Sobald  die  Ddmphing  so  loeit  fortgesdiritten  ist, 
anrd  die  fenditüm  liüitung  abgestellt  und  die  uifl  derart  er- 
odmit,  da%  skh  deren  feuditigkeitsgetuilt  auf  etuM  70  Prozent 
uernngert  Dadurch  erfolgt  das  allmdhlidie  Trocknen  des 
Papieres,  und  orird  dann  dasselbe  in  zusammengelegten  5td^en 
durch  kräftiges  Pressen  vieder  geebnet  (.Victoria"  1907,  5.75). 


Das  D.  R.  P.  Ilr.  187450^  KL  15k,  oom  5.  August  1905,  aus- 
geget>en  am  IS.  Juli  1907,  erhielt  Joseph  KleiniDechter  in 
CautMm  auf  ein  Verfahren  zum  Uebertragen  oon  mit 
einer  Wachsparaffinschicht  abgenommenen  Kopien  oon 
Drucken  auf  Papier,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  das  Papier 
vor  der  Uebertragung  zuerst  mit  Wasser  getrdnkt  und  dann 
oberfldchlich  mit  Benzin  behandelt  mird. 


lieber  die  Theorie  des  Steindruckes  bringt  das  April- 
Heft  des  .Deutschen  Buch-  und  Steindrucker*,  S.  653,  zvei  bc- 
merkensmerte  Artikel  oon  Rieh.  A.  Hoffmann,  Sonneberg 
(S.-m.),  und  B.  €nders  in  Stuttgart,  die  auch  für  den  fadi- 
mann  sehr  interessant  sind. 

Der  Druck  auf  Gelotinebldtter  (folien)  für  Projek- 
tionszmecke  mird  mit  guter,  gemdhnlidier  Druckfarbe  aus- 
geführt,  der  frische  Druck  mit  Silberbronze  eingestaubt  und  dos 
Blatt  zwischen  za>ei  Glaspkitten  eingeklemmt,  femer  mird  audi 
ein  Puloer  oon  oollstdndig  oerkohlten  Kaffeebohnen  empfohlen 
(»Allg.  Anz.  f.  Druckereien'  1907,  S.  1062).  Oute  Dienste  leistet 
auch  das  madishaltige  Asphaltpuloer,  welches  aus  zusammen- 
geschmolzenem Wadu  und  Asphalt  (1 :  10)  besteht. 


Beim  Druck  auf  Zelluloid  mit  dunklen  färben  oder 
Bronze  soll  denselben  ein  Zusa^  oon  Benzol,  welches  ein  menig 
lösend  auf  Zelluloid  wirkt,  beigegeben  werden,  femer  wird  ein 
leichter  firnis  und  eine  entsprechende  lAenge  oon  Trockenstoff- 
sikkatio  oder  Trockenpuloer  empfohlen  (»freie  Künste  *  1907, 
S.  287). 

6ine  Waschmaschine  für  Steindruckwalzen  wird  oon 
der  Toronto  Type  foundry  Co.  in  London  €.C.  eingeführt 
Bei  dieser  masdiine  bewegt  sich  ein  geschlossener  Terpentin- 
behdlter  an  der  rotierenden  Walze  entlang,  so  do^  die  Ver- 
dunstung des  Terpentins  nahezu  oermieden  wird.   Der  Terpentin 
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vird,  um  iDicd^rholt  oercDcndet  zu  morden,  nach  färben  ge- 
trennt, in  mitgelieferten  €imem  aufbeioahrt  (»freie  Künste* 
1907,5.224).  

€in  Wischipasser  für  Zinkflachdruck  a)ird  beim 
Trocknen  oder  Tonen  der  färbe  cDdhrend  des  Druckes  oon 
B.  6nders  („freie  Künste"  1908,  5.39)  in  folgender  Zusammen- 
se^ung  empfohlen:  Auf  1  £iter  Wasser  gibt  man  10  bis  12  Tropfen 
Phosphorsdure  und  etiDos  saures  Cummi. 

£ithographische  ITletalldruckplatten  coerden  nach 
dem  D.  R.  P.  Mr.  180978,  Klasse  15,  oom  1.  Oktober  1905,  oon 
Jullien  &  Desolle,  Ceoallois- Perret  in  frankreich,  hergestellt,, 
indem  metollplatten  auf  ihrer  Druckseite  elektrol^^isch  mit  einem 
matten,  gekörnten  Ueberzug  aus  €delmetall,  z.  ß.  Gold,  5ilber^ 
Piotin  oder  dergl.,  versehen  merden.  Vor  dem  Umdruck  oerden 
solche  Platten  mit  Alkohol  abgemaschen ,  noch  dem  Umdruck 
Verden  dieselben  etiDO  2  ITlinuten  lang  mit  einer  ITlischung  oon 
schiDocher  Salpetersäure  und  kohlensaurem  Kolk  behandelt^ 
dann  gründlich  mit  Wasser  gea)aschen,  gummiert  und  a)eiter 
mie  ein  lithographischer  Stein  gedruckt.  Gebrauchte  Platten 
merden  für  eine  neuoercDendung  oorbereitet,  indem  man  die 
forbe  mittels  Terpentin  entfernt,  dann  die  Oberflächen  mit  Hilfe 
eines  Tampons  so  lange  mit  einer  konzentrierten  fdsung  oon 
Pottasche  behandelt,  bis  die  Zeichnung  odllig  entfernt  ist.  Run 
mird  mit  Wasser  gemaschen,  dann  mit  einer  oerdünnten  Schioefel- 
säure  und  schließlich  mit  einer  dünnen  Idsung  oon  Kalium- 
bichromat  („Victoria*  1907,  S.  53). 

Diese  Platten  erinnern  an  die  „Papyrographie",  roelche 
oon  der  firma  friederioald  &  frick  in  Berlin  in  der  Weise 
durchgeführt  wird,  daß  eine  „Spezialpapiersorte"  auf  golooni- 
schem  Wege  mit  mehreren  Schichten  oerschiedener  ITletalle  über- 
zogen und  dann  u>ie  eine  Zink-  oder  Rluminiumplotte  zum 
Druck  oeriDendet  loird.  Die  Rückseite  des  Popieres  a)ird  mittels 
Zaponlacks  wasserdicht  gestaltet  (oergl.  „freie  Künste"  1907^ 
6.75,  und  Alberts  „Techn.  führer  durch  die  Reproduktions- 
Verfahren",  S.  183). 

Die  lithographische  nietalldruck -Rotations- 
masdiine  der  firma  George  mann  &  Co.,  £td.,  in  Eeeds 
und  Condon,  ist  an  fig.  285  ersichtlich;  diese  ITlaschine  ist  mit 
einer  Z^^linderbürste  oersehen,  dieselbe  ist  leicht  regulierbar  in 
bezug  auf  Spannung  an  irgend  eiiler  Stelle,  somohl  nach  der 
ränge,  als  auch  der  Breite  des  Bogens ;  dieselbe  glättet  auch  dos 
Papier,  ehe  der  Druck  stattfindet,  und  trägt  so  zur  Verhütung 
Don  faltenbildung  usm.  bei.    Ruch  etcoo  oorkommende  Sand- 
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kdmdien  o>erden  oon  derselben  oom  Papier  entfernt.  Die 
BQrste  hebt  sich  automatisch,  kurz  beoor  der  Bogen  passiert, 
und  bleibt  daher  stets  frei  oon  färbe.  €in  Tritthebel,  beim 
f  u^e  des  Cinlegers  befindlich,  bemirkt  oermittelst  eines  exzentri- 
schen Cagers  das  Busschalten  des  Druckzylinders,  a>enn  kein 
Druck  stattfinden  soll.  Der  Tritthebel  kann  zu  jeder  Zeit  ge- 
braucht merden,  und  schlecht  angelegte  Bogen  können  noch  im 
legten  Augenblick  gerettet  Verden.  Die  Auslage  der  Bogen  ist 
automatisch  und  geschieht  auf  dem  Auslegetisch;  ein  auto- 
matischer Schiebeapparat  ist  oorhonden.    €in  kleiner  tiebel  ist 
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ongebrocht,  um  den  Ausleger  ou^er  Tätigkeit  zu  se^en,  a>enn 
dies  gemanscht  mird.  Die  Hloschine  beansprucht  meniger  Kroft 
und  cDcniger  als  ^/,  des  ^dchenraumes  einer  flachdruckpresse 
mit  gleicher  Druckfidche.  Die  fllaschine  mird  in  sedis  OröS^tn 
mit  Druckfldchen  zwischen  56X74  cm  und  111  X  164  cm,  mit 
einer  ITlaximalgeschmindigkeit  oon  2200  bis  1700  gebaut  und 
nimmt  einen  flächenroum  oon  274X213  bis  587X401  cm  ein. 
An  fig.  286  ist  die  Z  i  n  k-  u  n  d  A  I  u  m  i  n  i  u  m  d  r  u  ck- 
Kototionsmoschine  .Baoaria"  ersichtlich,  mekhe  oon  der 
Schnellpressenfabrik  fronkenthol.  Albert  &  Co.,  Akt.-Ges. 
in  fronkenthal  (Tliederbayem)  gebaut  mird.  Diese  ITlaschinen 
toerden  mit  automatischem  feuchtmerk,  amerikanischem  fart>- 
kasten   mit   federndem   ITlesser,    Bogenausffihrung    oermittelst 
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Oreifertrommel ,   ßogcnauslcger  (Stäbe   mit  Spornrädchen  und 
finriditung  für  mechanischen  oder  elektrischen  Rntrieb)  in  sieben 


Ordf|en  geliefert.  Die  Druckfldche  liegt  bei  denselben  zcoischen 
560  X  720  mm  und  1 600  X  2200  mm.  Die  Ceistungsfähigkeit  der 
niaschinen  beträgt,  je  noch  örö^e  derselben,  1400  bis  2400  Rb- 
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drücke  pro  Stunde.    Der  Preis  der  ITlaschinen,  inklusioe  eines 
kompletten  HedercDalzenso^es,  liegt  zioischen  9000  bis  26000  IRk. 


nietall-flachdruckplatten  roerden  nach  dem  D.R.P. 
nr.  195041  ob  20.  luli  1906,  ausgegeben  am  6.  Februar  1908, 
Don  Charles  Bull  in  Upper  Hlontdair  (TleiD  3erse2^\  V.  St.  R.) 
so  hergestellt,  dag  die  druckenden  Stellen  unter  das  Rioeau  der 
nichtdruckenden  Stellen  zu  liegen  kommen,  roodurdi  die  Platte 
bei  der  Reinigung  in  den  druckenden  Stellen  nicht  beeinflufit 
iDird  und  eine  wesentlich  längere  Lebensdauer  erhalt,  lieber  die 
tierstellung  solcher  Platten  ist  in  dem  Patente  nichts  eriDahiit. 
nach  „Victoria"  1907,  S.  126,  merden  die  ITletall-fladidnids- 
plotten  Don  Charles  Bull  in  der  Weise  hergestellt,  dag  durdi 
Regen,  Graoieren  und  dergl.  eine  Tiefdruckplatte  in  metall  er- 
zeugt mlrd  und  dann  alle  oertieften  Stellen  der  Platte  durdi 
einen  elektrolytischen  niederschlog  mit  einem  anderen  metalie 
ausgefüllt  coerden.  Die  roeitere  Behandlung  erfolgt  loie  bei 
einem  lithographischen  Stein. 

Da  man  sich  Dielfach  mit  der  tierstellung  künstlidier 
lithographischer  Steine  (siehe  z.  B.  dieses  •Jahrbuch*  für 
1907,  S.  205)  beschäftigt,  dürfte  auch  dos  D.  R.  P.  Hr.  166835 
ob  15.  Bpril  1903,  oon  fronz  Richard  RIexander  Sundell 
in  Stockholm  einiges  Interesse  haben,  obmohl  es  sich  dabei  nur 
um  die  Herstellung  oon  Waschtischplatten  und  dergl.  handelt. 
Das  Verfahren  besteht  darin,  dag  man  puloerisierten  ITlarmop 
Zement  oder  einen  ähnlichen  Stoff  mit  ebenfalls  puloerisierten, 
kristallisationsfähigen  Körpern  (RIaun,  Zucker  und  dergl.)  auf 
trockenem  Wege  oermischt.  Die  mengen  des  Gemisches  können 
hierbei  so  bemessen  merden,  dag  legteres,  sobald  es  in  be- 
kannter Weise  in  einer  Eeimidsung  oerrührt  und  coährend  des 
Formens  durch  eine  glatte  Wand  abgedeckt  wird,  eine  aus- 
gesprochene rieigung  zur  Kristallbildung  besigt.  Beispielsoeise' 
sei  angeführt,  dag  eine  gute  künstliche  Steinmasse  erzielt  oiird» 
menn  man  10  Volumenteile  ITlarmorzement  in  Puloerform  und 
1  bis  12  Volumenteile  puloerisierten  RIaun  usoi.  miteinander 
in  trockenem  Zustande  oermischt.  Diese  fllischung  coird  in  eine 
CDässerige  £dsung  einer  geeigneten  Rrt  oon  Ceim  eingerührt,  so 
dag  eine  milchsuppenartige  Hlasse  entsteht.  €s  empfiehlt  sidi, 
zu  100  Eitern  Wasser  etma  Vs  ^18  3  kg  £eim  zu  oermenden. 
Die  so  erhaltene  ITlosse  wird  gesiebt  und  dann  in  bekannter 
Weise  als  eine  gleichmägige  Schicht  auf  eine  entsprechende 
Unterlage,  insbesondere  eine  Glasscheibe  gebracht.  6inen  sehr 
gleichmägigen  und  schönen  Glanz  erhält  die  Steinmasse,  n^eim 
man  der  aus  ITlarmorzement,  RIaun  und  £eimlösung  bestehenden 
ITlosse  noch  etmos  Zucker  beimengt.    Beispielscoeise  kann  man 
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in  I  ßter  der  Ceimldsung  100  bis  500  g  Zucker  Idsen  (am  zcoeck- 
mfif|igsten  meinen  Zucker,  obschon  auch  anderer  Zucker  oder 
ein  Stoff,  coelcher  Zucker  enthält,  z.  ß.  5irup,  oeriDendet  merden 
kann).  In  diese  mdsserige  £dsung  oon  £eini  und  Zucker  mird 
dann  die  trockene,  aus  marmorzement  und  RIaun  bestehende 
mischung  eingerührt.  Der  Glanz  der  Oberfläche  mird  desto 
^rdljer,  je  größer  die  in  die  niasse  eingehende  menge  Zucker 
ist.  5tatt  niarmorzement  kann  man  auch  den  uerhdltnismd^ig 
billigeren  Gips  oercoenden,  dieses  jedoch  auf  Kosten  der  Härte 
des  Steines  und  des  Glanzes  der  Oberfläche. 

lieber  elektrol^^tische  Regung  oon  Druckplatten  nach 
dem  Patente  oon  Strecker-Rufermann  in  IHünchen  (engl. 
Patent  Flr.  28319,  1906)  berichtet  ,Brit.  Journ.  of  Phot."  1907, 
5.  198. 

€in  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Ru^  mit  besonders 
mertDollen  €igenschaften  enthält  das  D.  R.  P.  Hr.  194  939  oon 
Josef  machtolf  in  Böblingen  (Württemberg)  ab  14.  ITlärz  1903, 
ausgegeben  am  1.  Februar  1908,  mit  folgenden  Ansprüchen: 
1.  Das  Verfahren  ist  dadurch  gekennzeichnet,  do^  die  zu  zer- 
legenden Kohlenwasserstoffe  oorgemärmt  und  gleichzeitig  einem 
beliebig  zu  ändernden  Druck  unterworfen  coerden.  2.  6ine 
oeitere  Ausbildung  des  Verfahrens  besteht  darin,  da^  man  erst 
bei  höheren  Temperaturen  durch  Zündung  zersei^baren  Kohlen- 
toasserstoffen  solche  Qas^  zumengt,  welche  sich  bei  niedriger 
Temperatur  durch  Zündung  zerse^en,  und  zwar  mit  größeren 
mengen  beginnend  und  diese  mit  steigender  Temperatur  des 
Zersei^ungsgefä^es  allmählich  oerringernd,  bis  die  zur  Zerse^ung 
der  unoermischten  Kohlenwasserstoffe  erforderliche  Temperatur 
erreidht  ist.  3.  €ine  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
sprudi  1,  gekennzeichnet  durch  die  Verwendung  oon  Oelgas, 
dem  anfangs  Azetylen  oder  £uft  beigemengt  ist. 

€$n  Verdünnungsmittel  für  käufliche  Steindruck- 
farben ist  in  dem  D.  R.P.  Hr.  185  749  ab  17.  August  1906  oon 
€manuel  Klusek  in  Budapest  enthalten,  und  sollen  derartige 
färben  besonders  für  den  Schnellpressendruck  geeignet  sein. 
Das  Verdünnungsmittel  besteht  aus  5  Teilen  Walrat,  5  Teilen 
oenezianischer  Seife,  5  Teilen  Stearin,  5  Teilen  gelben  Wachses, 
1  Teil  Hirschtalg,  4  Teilen  Ceinäl  und  etwa  17,5  Teilen  Bronze- 
druckfirnis. Die  festen  Bestandteile  werden  zerkleinert,  durch- 
einander gemischt  und  dem  auf  offenem  feuer  angewärmten 
Ceindl  zugese^t.  Wenn  olles  geschmolzen  ist,  erhi^t  man  noch 
10  bis  15  niinuten  und  lä^t  dann  8  bis  10  Stunden  erkalten. 
Hiernach  se^t  man  die  angegebene  ITlenge  Bronzedruckfirnis 
hinzu   und  mahlt  das  Ganze  in   einer  farbmühle.     Roch   der 
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Abkühlung  erhält  man  einen  schmalzartigen  Brei,  oon  dem  man 
3  bis  5  Prozent  der  Steindruckfarbe  hinzusei^t  (^fr&c  Kfinste* 
1907,  S.  240).  

Auf  eine  Vorrichtung  zum  Anfeuchten  der  Seiten- 
kanten lithographischer  Steine  und  Kanten,  um  dos  An- 
sehen Don  farbeteilen  daselbst  zu  oerhindem, 
erhielt  Heinrich  Schogen  in  Barmen  das 
D.  R.P.  rir.  183200.  Die  Erfindung  besteht  aus 
einem  SchuMimmhalter,  der  an  gelenkigen 
Gliedern  angeordnet  ist  und  oermittelst  le^tercr 
so  Dor  den  feuchtiDolzen  an  beiden  Seiten  der 
Presse  befestigt  mird,  do^  er  die  seitlichen 
Kanten  des  Steines  bestreicht,  das  Wasser  gleich- 
mäßig oerteilt  und  dos  Ansehen  oon  farbteilen 
oerhindert.  Die  Anordnung  des  S<ha>ammhalters 
ist  aus  fig.  287  zu  ersehen.  Die  Platten  #/ 
melche  durch  Schrauben  ^  oerbunden  sind, 
bilden  den  Tröger  des  Schmammes,  der  zmisdicn 
die  Platten  eingeführt  und  durch  Anziehen  der 
Schrauben  g  festgeklemmt  mird.  Damit  der 
SchoMimmtrdger  in  die  jecoeils  erforderliche  €nt- 
fernung  gestellt  merden  kann,  ist  er  an  gelenkig 
oerbundenen  Gliedern  a,  b,  c  und  d  befestigt, 
die  sich  um  Schrauben  h  drehen  und  durch 
festes  Anziehen  dieser  in  der  ieiDeils  gegebenen 
Stellung  festgehalten  merden  können.  Dos 
Glied  a  enthält  zmei  ddcher  k,  die  dos  Befestigen 
der  Vorrichtungen  an  der  Presse  ermöglichen. 
An  dieser  merden  je  zcoei  Vorrichtungen  be* 
festigt,  mobei  die  SchnDommhalter  eine  Stellung 
erhalten,  daß  sich  die  eingespannten  Schmämme  genau  in  der 
Richtung  der  beiden  Seitenkanten  des  Steines  befinden  («Victoria* 

1907,  S.  97).  

€ine  Aeße  für  flachdruckformen  aus  6isen  bestellt 
noch  dem  D.  R.  D.  Hr.  190168  oon  Josef  Anders  in  ITlainr 
aus  1  Teil  Oxalsäure,  2  Teilen  Bleiessig,  2  Teilen  Gummiorabi- 
kum,  4  Teilen  gekochtem  Wasser  und  2  Teilen  Soda  (.Victona* 

1908,  S.  17). 

einen  neuen  mechanischen  Bogenausleger  für  litho* 
graphische  Pressen  hat  Champenois  in  Paris  erfunden. 
Dieser  Ausleger  erspart  Personal  und  ermöglicht  d^r  ITlaschine 
größere  Eeistungen,  auch  kann  man  sogar  mokulaturbogcn 
za)ischen  die  Bogen  legen.    Der  Apparat  mird  an  der  Rückseite 


fifl.  287. 
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der  niasdiine  ongebracht,  nimmt  «Dcniger  Raum  ein  als  der  an 
der  Vorderseite  angebrachte  ßogenausleger  und  kostet  audi 
Diel  weniger  als  dieser  («Zeitschr.  f.  Deutschlands  Buchdrucker*" 
1908,  5.  279). 


nutafypic,  Hodia%prozc|y  Kopierungen  auf  metall  und 
galuanlsdie  übformungen. 

Dr.  Cudmig  mach  in  Wien  erhielt  das  D.  R.P.  Hr.  1540IS 
ab  9.  3anuar  1903,  ausgegeben  am  17.  September  1904,  auf 
ein  Verfahren  zur  Erzeugung  oon  Photogrammen  mit 
moir^dhnlicher  Zeichnung,  aus  dessen  Beschreibung  fol- 
gendes entnommen  ist.  €s  ist  bekannt,  da^  man  beim  Ueber- 
cinanderdrucken  oon  autotypischen  ITlonochromdrucken  in  drei 
färben  durch  schräge  Kreuzung  der  Rasterrichtung  streifenartige 
Hcht-  und  Schatten-  bezo).  farbencoirkungen  erhdlt,  die  man 
als  ITIoir^  bezeichnet.  Diese  die  Bildmirkung  störende  €igen- 
sdiaft  der  Rasterkreuzungen  soll  nach  dem  oorliegenden  ver- 
fahren zur  6rzeugung  oon  Bildern  benu^t  merden,  die  nur  ein 
solches  nioir^muster  enthalten.  Die  Bilder  können  zur  Her- 
stellung oon  Tonplatten,  Unterdruckplatten  und  dergl.  oermendet 
Verden.  Das  Verfahren  besteht  darin,  da^  lichtempfindliche 
Platten  durch  zmei  oder  mehrere  nebeneinander  in  benachbarten 
€benen  angeordnete  Re^raster  aus  Draht  oder  sonstigem  Ge- 
iDebe  belichtet  merden.  Die  kombinierten  Re^roster  können 
dabei  oon  derselben  oder  oon  oerschiedener  ITlaschenmeite  sein 
und  beliebig  noch  beiden  Ordinafen  gegeneinander  oerschoben 
oder  gedreht  sein.  Durch  geeignete  Wahl  der  ITlascheniDeite 
und  Verschiebung  und  Drehung  der  Re^raster  hat  man  es  in 
der  Hand,  beliebige  Zeichnungen  auf  der  lichtempfmdlichen  Platte 
zu  erzeugen.  ITlon  hat  zwar  bereits  in  den  Anfangsstadien 
der  photographischen  Technik  oorgeschlagen,  gekreuzte  Gemebe- 
raster  zu  oermenden,  jedoch  nur  zu  dem  Zweck  einer  Körnung 
der  auf  photographisdiem  Wege  zu  erzeugenden  Druckplatte, 
und  zwar  fflr  Bilddruck  oder  zu  Reproduktionszwecken.  Im 
oorliegenden  falle  dagegen  handelt  es  sich  nicht  um  eine  ein- 
fache Körnung  einer  Druckplatte  für  Reproduktionsdruck,  sondern 
um  die  Herstellung  oon  Druck-  oder  Prägeplatten  oder  Walzen 
für  moir^druck  oder  Prägung.  Die  nach  dem  oorbeschriebenen 
Verfahren  hergestellten  photographischen  Clich^s  können  in  be- 
kannter Weise  entweder  selbst  als  Druck-  oder  Prägeplatten 
dienen  oder  als  Ausgangspunkt  ffir  die  Herstellung  beliebiger 
Druckbehelfe  in  der  Art  benu^t  werden,  da^  sie  auf  Platten, 
Walzen  und  dergl.  kopiert  werden,    mit  Hilfe  derartiger  Druck- 


^  T  -lkmr*-nic  ^vnaiES^ccrsi^  lü^ifTWigni  auf  mdall  us». 

Kr^7»^r  tizim  rntT  rif  *"'^.ri\ihnndi«ii  Zeichnungen  nach  Belieben 
«rrcv ic-  IT  ^iflr>c  tir  ?c7«r,  Zeu^  teder  und  dergl.  übertragen 

frv  JcTTx  x^-vrrrjJuktion  mittels  der  Vierfarben- 
5*  t---;t  f  ST  IT  ACT  ,Sovtidnicker -Woche*  oom  21.0«- 
--'^"v^     mT^  Jwi^r>.-?>£^.   VC  die  eine  sehr  hübsche  £eistung 

TT,  J  X5CTXT7  >rs:^Tr.?t  in  der  «Zeitschr.  f.  oiiss.  Yllikro- 
^^'^-^  5«x.  r^  5c  '-C  ^VSedeutung  der  6pi^ertypie  für 
<.».  ^..-n-.-uuiT'ciT  j%ni     «ÄTjr.'tv'to^aphien. 

t  'c  5^-*Tr  iv^cr^rrsrsTte  ShidÜe  über  den  Cinflu^  oon 
.  '^  -T'i5*crT  üT  ne  c-rsr***!iing  oon  Autot]n>i^^il<lung  usm. 
lu-^o*  •j-TTc-r  if  »Tic  Püot.  Jöum.*  I«»,  Bd.  4«,  5.75 

»  ,  TT>  T  fr-c  'i^.'-rTrie-  und  Strichd^ung  an  einem 
v*:oTv:  sr.x  -rocr  x^  ^i-ts^r.  f.  Keprod.-Techn-*  1907,  S.96, 
PI  .•^ju^^-r-.  pccTT  i:i<rsr  iüK  rjhe  IRd^kizze  des  zu  repro- 
^a^o  .-•uVT  ^^  c-%-rci;o£s  ci^crtigt  und  danach  die  Um- 
•".* '^ '**i  *ir  irtr  xc-p.  xcrexr^ct  ipird.  Run  a>erden  getrennte 
**^.  "•*oT  jcnt  .A.-rcisc!^nittfnim  Halbtonbild  und  oon  der 
>»*-.-*^-'.'..-*:ra!Tu  ^^ttvIctt.  ikti  k^erer  wird  eine  fischleimkopie 
''•J"  "^--^r-  ^-^^-.^  Ton  «äe  später  oon  dem  Halbtonbild  za 
?v\:.\%.Tcc  '^ccv  i^öc^  rhn  biöben  mu%;  diese  Kopie  irird 
«k-v.-*-  r.-^v-?T-xTr<-  x:tf  i^cr*  abermals  mit  Giromaf-tisdileim 
"^--»:"*.r--  ir^i  x^  visrrrt  i  in  rivhtiger  £age  darauf  kopiert. 
'"-^"^  ÄTT  ^'-^ctrit  a^  tcr^en  irird  der  in  der  Strichzeidi- 
|fu.*vr  $r.-'v*of  -»M^.-rrTfe^?«  mt  einem  a>eichen  Hölzchen  mflhe- 
•cc>  roccr'j^r'^cT     xas  j^osterbad  eingebrannt  und  die  Platte 

^o.NT    ,'^»-'Tc  iradt  siehe  R  C.  Angerer  auf  S.  153 

^  trrv-n  Vc:^  *•  ."»?  ra?;sdien  den  Resultaten  mit  dem 
•  '**-'^-\^"-'* '•*'-V*:-x!»re!i  und  der  Autotypie  bringt  dos 
,"x  ö.v^  «-->  iM  Crvifts  y«rtir  Book*  1908,  5.  55,  mit 
-•^  -^  "^v"^  ■  ^^<rj-.-rv*t.  «eiche  dem  »Hand  Book  of  Photo- 
e*^;.^.\.-*i^*  ?ca  Tw  ^.  S-nstu^  in  Chicago  entnommen  sind. 


tT  Hx  ?•*-»- ^^c'chä'^perf a Kren  in  Kornmanier  mird 
wy-cr  otcr  5xxc'v^''--vj  ^.Protctvpie**  oon  C.  fleck  in  Pforr- 
ho-T  tv5v-r'vccn  u  Vunr  f.  BudtdnKfcertnmst*  I««,  5.  «l 
ti.-w  Ur^^^  rr^?o'*e  xctrd  im  Staubkaslen  mit  Orachenbtut- 
stcab  ^ovcrrt   u-^a  cer  Horrstaub   durch  tnDdnnen  auf  der 
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mctallplattc  befestigt.  Hach  dem  AbkOhlen  der  Platte  wird  sie 
in  einprozentigem  5alpetersdureiDasser  1  minute  lang  geschcoenkt, 
mit  Wasser  abgeoasdien  und  mit  folgender  €mailldsung  prä- 
pariert: 

Destilliertes  VJasser 100  Teile, 

De^- Ammoniak 5     „ 

Rmmoniumbidiromat 3     „ 

amerikanischer  fischleim 50     ,, 

3e  nach  der  Dichte  iDird  ein  gecDdhnliches  rtegatio  3  bis 
5  minuten  in  der  Sonne  kopiert  und  in  einem  Bade  oon 
100  Teilen  MUosser  und  3  Teilen  Eisessig  gecodssert.  Dann  ge- 
langt die  Platte  in  ein  5piritusbad,  morin  sich  dos  Drachenblut- 
kom  auflöst  und  die  £eimkopie  zugleich  gehärtet  mird.  Hierauf 
wird  die  Platte  an  der  £uft  getrocknet,  3  ITlinuten  long  in 
ßenzinoform  (Tetrachlorkohlenstoff)  gelegt  und  dann  auf  ungefähr 
70  Grad  C.  ercDärmt.  Roch  etmaiger  Retouche  mird  die  Platte 
in  folgendem  Ae^bade  3  minuten  long  geä^t : 

Wasser 1 00  Teile, 

Gummiarabikum 10     „ 

Phosphorsäure 3     „ 

Salpetersäure  (40  Grad) 5     „ 

nach  dem  Ae^en  rnird  getrocknet,  die  Platte  mit  einer  färbe 

aus  10  Teilen  niustrationsfarbe  und  1  Teil  Vaseline  eingeschwärzt, 

mit  Wodis -Asphaltstaub   eingestaubt,   ermärmt   und   in   einer 

zioeiprozentigen  Säurefiassigkeit  2  bis  3  minuten  geä^t.    für 

Halbton-Photolithographie  hotte  fleck  unter  derselben 

Bezeichnung  ein  ähnliches  Verfahren  bekannt  gegeben.    6s  mird 

ein  photolithographisches  Papier  ein  oder  mehrere  male   mit 

dnem  Korn  bedruckt,  nach  dem  Trocknen  der  färbe  in  einem 

Qirombade   sensibilisiert,   unter  einem  gemdhnlichen  tiolbton- 

negatio  kopiert  und  meiter  coie  eine  Photolithographie  behandelt 

(oergl.  „Zeitschr.  f.  Reprod. -Techn.''  1901,  S.  108).    In  Professor 

H.  Alber ts  „Techn.  führer  durch  die  Reproduktionsoerfahren" 

1908,  S.  207  (Verlag  oon  Wilhelm  Knapp  in  Holle  o.  S.)  sind 

eine  gro^e  Anzahl  oerschiedener  Verfahren  für  Photolithographie 

in  Halbton  angeführt. 

Bei  dem  Verfahren  zum  €inä^en  oon  auf  lichtempfind- 
lichen Asphaltschichten  kopierten  photographischen 
Bildern  in  die  Unterlage  oon  Anton  Dillmann  in 
Wiesbaden  ist  der  Ae^oorgang  mit  der  Entwicklung  des  auf 
die  lichtempfindliche  Schicht  kopierten  Bildes  oerbunden.  Die 
zu  äsende  fläche  mird  nämlich  mit  lichtempfindlichem  Asphalt 
oersehen,  welcher  beim  Entwickeln  des  kopierten  Bildes  ein 
der   Abtdnung    entsprechendes   Auflösen    der    Schicht    zuläßt. 

edcr,  Jahrbuch  ffir  1906.  37 
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Der  Prozelj  ocrlAuft  dann  in  folgender  Weise.  Die  kopierte 
Platte  iDird  mit  einem  €ntii>idtlun9smittel,  z.  ß.  Terpentinöl  oder 
dergl.»  übergössen  und  sofort  in  ein  Ae^bad  g^bradit,  dem 
irgend  ein  flspholtldsuilgsmittel,  z.  B.  Alkohol  (?),  zugese^t  ist. 
Während  das  in  die  Deckschicht  eingedrungene  Terpentindl  dos 
kopierte  Bild  entwickelt,  bewirkt  dos  dem  Bade  zugeselle 
£dsungsmittel  die  fortmfihrende  Beseitigung  des  der  CntiDicUung 
entsprechend  geldsten  Deckmittels,  und  das  Ae^mittel  d^t  die 
Unterlage,  indem  sie  den  dem  Grad  der  Abtdnung  des  Bildes 
entsprechenden  Vertiefungen  der  Deckschicht  folgt.  D.  R.  P. 
nr.  191569  Dom  13.  ]uli  1906,  ausgegeben  am  15.  Ilooember 
1907  (.Die  phot.  Indushie*  1908,  5.  15;  .Zentrolbl.  f.  Photo- 
chemigr.  usrn."  1907,  5. 126). 

Dos  D.  R.  P.  nr.  188165  oom  10.  September  1905  der  .Allg. 
Industrie-Gesellschaft  m.b.H."  in  Berlin  enthdlt  ein  photo- 
graphisches Verfahren  zum  Uebertragen  oon  Zeichnungen 
auf  eine  zu  ähende  oder  zu  dekorierende  flfiche.  €5 
mird  dabei  za)iscnen  Deckgrund  und  lichtempfindlidier  Giromat- 
Schicht  eine  meitere  sehr  dflnne  Chromatschicht  eingeschaltet, 
ibelche  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  belichtet  mird.  Diese  z.  6. 
aus  Chromatalbumin  bestehende  Schicht  trdgt  man  zunächst 
aber  die  Deckschicht,  z.  B.  eine  Asphaltschicht,  sehr  dfinn  auf, 
belichtet  dann  und  überzieht  nun  erst  mit  der  eigentlichen  licht- 
empfindlichen  Chromatschicht.  Durch  diese  unlösliche  Zmischen- 
Schicht  ist  die  Verbindung  zmischen  Aspholtschicht  und  licht- 
empfindlicher Chromatschidit  so  fest,  da^  ein  eindringen  des 
Asphaltlösungsmittels  usm.  zwischen  Deckschicht  und  oberer 
Chromatschicht  nicht  zu  befürchten  ist.  Aach  dem  €ntnnckeln 
der  oberen  lichtempfindlichen  Chromotgelatineschicht  hindert  dos 
sehr  dünne  Hdutchen  unlöslichen  Chromatolbumins  durdions 
nicht  das  Cösen  des  Asphaltes,  es  Id^t  sich  durch  UeberiDisciien 
mit  einem  Tuche  leicht  entfernen.  Die  Deckschicht  Meibt  also 
oöllig  unberührt  bei  diesem  Verfahren,  so  da^  mon  nun  z.  B. 
direkt  auf  starker  Ae^e  arbeiten  kann  oder  auch  die  blo^elegten 
Stellen  mit  dekoratioen  Schichten  fiberzogen  iDerden  hdmieiu 
ohne  da^  die  Umrisse  der  schon  erzielten  Ornamente  leiden 
(„Die  phot.  Industrie"  1907.  S.  1128). 

6.  A.  Schmerdtfeger  &  Co.  erhielten  ein  D.  R.  P.  Ar.  195562 
Dom  21.  Juni  1906  auf  ein  Verfahren  zum  Auftragen  dünner 
Schichten  leicht  erstarrender  lAasse,  z.  B.  Gelatine» 
auf  flache  Gegenstände  mittels  Düsen,  mekhe  die  manne,  fliissigc! 
rriasse  fein  oerteilt  aufspri^en.  (€ine  ausführliche  Beschreibunf 
des  Verfahrens  enthalt  „Die  phot.  Industrie"  1905,  S.  355.) 

Ueber  das  patentierte  Verfahren  oon  Dr.  H.  Strecket 
(Spezlfikotions •  Ar.  28519    oon    1906),    dos    elektrolytische 
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D«^«n  Don  Druckplatten  betreffend,  schreibt  „Ttie  British 
Joum.  of  Phot."  1908,  5.  198,  da^  die  gehdrtete  Schicht  oon 
Bidiromatfischleini  auf  einer  ITletallplatte  den  Durchgang  eines 
elektrischen  Stromes  gestattet,  und  da^  Kupfer,  coelches  blo^ 
mit  einer  Chromleimschicht  oersehen  ist,  aed^t  ooerden  kann. 
Bis  Clektrolyt  kann  jede  konzentrierte  Lösung,  loelche  die 
Bidiromatschicht  gerbt,  benu^t  Verden,  mie:  flmmoniumsulfat, 
Zinksulfat,  Zinkchlorid,  niagnesiasulfat,  Kupfersulfat,  Kupfer- 
dilorid,  rUckelsulfot,  6isen-  oder  Chromchlorid  und  dergl.  in 
iDdsserigen  Idsungen.  Die  Platte  mird  an  ihren  Kanten  durch 
einen  Cackanstrich  gegen  die  Ae^mirkung  geschürt  und  als 
Anode  in  das  Bad  gehfingt;  nach  ungefähr  5  bis  15  Rlinuten 
sdiiDillt  die  Schicht  zu  oerschiedener,  oom  Bade  obhdngiger 
Dicke  an.  Der  Stromkreis,  bis  je^t  unterbrochen,  loird  nun 
geschlossen,  und  die  Regung  beginnt.  Die  Sdure  passiert  die 
Schicht  zum  ITletall,  mfihrend  gelöstes  ITletall  zur  Kathode 
vandert;  da  der  Strom  sich  im  Verhältnis  zur  Schicht  oerändert, 
iDekher  Wechsel  oon  der  größeren  oder  geringeren  Belichtung  der 
Ceimschicht  abhängt,  so  mird  eine  dem  Bilde  entsprechende  Heilung 
erhalten.  Die  Stromstärke  mu^  zmischen  engen  Grenzen  gehalten 
loerden,  d.  h.  zuoischen  0,55  und  2  Ampere  pro  Quadrat- 
zentimeter. Das  6lekhrolyt  ist.  zumeist  Cisenchlorid  oon  42  bis 
40  Grad  B4.  Wenn  das  Ae^en  beendet  ist,  mird  die  Platte  mittels 
Hatronlauge  gereinigt»  morauf  sie  in  der  oben  beschriebenen 
oder  der  gemähnlichen  Weise  geä^t  mird. 

eine  sehr  gute  Anleitung  zur  Herstellung  oon  Autotypien 
in  Zink,  Kupfer,  ITlessing  usto.  gibt  Julius  Verfasser  in  der 
5.  Auflage  seines  Werkes  „The  Half -Tone*  Process"  (Condon, 
1907,  Iliffe  &  Sons);  er  beschreibt  auch  die  Dreiforbenphoto- 
graphie. 

lieber  Anwendung  der  Clektrolyse  als  Ae^mittel  oon 
flletallen  schreibt  Aeudärfl.  Cr  macht  auf  die  Verwendung 
der  Galoanokaustik  (elektrolytische  metalld^ung)  aufmerksam, 
ermähnt,  da(  der  Prozeß  beim  Ae^en  oon  autotypischen  Clich^s 
der  Qblichen  Ae^methode  ziemlich  gleichkommt,  in  mancher 
Hinsicht  (in  melcher?  €.)  ober  demselben  überlegen  ist  („Zeitschr. 
f.  Rcprod.-Techn."  1908,  S.  II). 

n.  S.  Amstu^  Der  äff  entlicht  in  Penroses  „Annual"  eine 
Tabelle  und  Kuroen  Qber  den  Zusammenhang  oon  Stärke 
der  Ae^flUssigkeit  (Säuregehalt),  ihre  Wirkungsdauer  und 
die  Tiefe  der  geä^ten  Stellen. 

Photomechanisches  Ae^oerfahren  oon  €.  Spider 
m  manchen  (D.  R.  P.  Hr.  194586  oom  3.  februar  1905).  Die 
reichen,  sanft  ineinander  oerschmelzenden  Tonabstufungen  oon 
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T«ininuniiiiiTmi?r  r«?iDrmäftarr.  ^li  1—mhh  gcfcingcn  in  der 
'v'*nin^  zir  »csuv  C^nAc^aic.  warn  d&e  äl^nde  Platte  Re^- 
niiic-T  ni&ocscir  mrt.  ienm  KjBzodraiiansgrad  allmdhfidi 
«rrunr  nur  MrminAcr:  wmrt.  l\aA  vorikgcndcr  €rfindiing 
mrc  rnvür  ^irfoiaor  ««■  twjtuimWr  Konzolration  nehflflssig- 
tiHT  -hnrurcr  aoct  nrAms  füimaaärat^ams^odts  fortscnreiteiid 
nck.-nLTr:  sumc  üarrr  atamrc^cmäe  Cnriditiing  des  Ae^bodes 
cmc  lucr  hcnnr  21  rrpca^  aMr  die  za  d^cndc  natte  hinoMg- 
KrrtrTirnAr  ^rrmmmc  crrt^Mf  wrd.  BöspicIsiDcise  mird  die  20 
tt^mZfi  TKrr^i  ir  rmr  nrr  CtsoKhbnd  mmi  42  Grad  B^.  geffflRe 
fcniitf  prirai  kü^rcaa  des  fli^wa**9*^  ^^  ^^^  '^^  ^i* 
iiir  Nmiitf  r  srnmcoiC  «Mi  kospietsamse  30  ß^.  mehr  oder 
ii«nt;ifr  TLs^  s^^rriz  acSiö^aL  Das  zagefihite  fle^nüttd  oer- 
TTiTTur  scr  iiiimimici'  vrr  drai  bereits  in  der  fle^sduile  befind- 
i<r4£T  wnn  ^tr  K:nDaftiü^^msqßr&d  des  legieren  oird  ailmdhJidi 
T^zTiX.  €rtsrcx3e  dcai  Zsfbc^oi  des  neacn  fle^mittels  zu- 
«i<rc^  Vff  pT^iTCir«  des  Ae^mmels,  so  entstellt  eine  über  die 
ix  i^^TiX  P*:r*e  h—  L||jtr<idiende  Strömling,  deren  5tdrke 
ir.27  ^^..^^«:  rcorm  Iemhi  uGieoL-Ztg.',  Repert.,  1906,  S  124). 

f^Ls  D.  R.  P.  rv.  I46S20  pom  2Cl  Oktober  1906,  ausgegeben 
r*  :•?  ^.zrz  i^x-  MM  0 ist 09  Concemi^  in  Dresden  beschreibt 
Z€  cs*7  d^.BP.g  and  fletsoorriditnng,  insbesondere  för 
r'^r^Acrzr^iSch«  md  photooiedMiinsdie  Platten,  gekennzeidinet 
-•m  rjv  oon  einer  heb-  uid  senkiMren,  durch  ein  Trieboerk 
ru  ^rf.r^^fti  W<iie  ^ftrogcne  vagercdite  Dretisdieibe.  Vergt 
ii  al;s^ührud1e  ßesdreitHoig  in  .Die  phot.  Industrie*  1908» 
5    559. 

tm  Kalt-Cmailrezept  mirde  orie  folgt  in  der  •Phot. 
Chronik*  190S,  S  190,  bcsdirielwn.  <iut  gereinigtes  Zink  oiird 
mit  feilender  Präporation  fliiei/ogen:  irisches  Hfihnereioei^ 
a?ird  zu  5dmee  geschlagen,  monach  man  Ober  Rächt  abse^ 
la^t  und  Don  dem  abgesehen  ftOssigen  CiiDei^  3  ccm  abmi^ 
und  mit  einer  FDischung  oon  30  ccm  &ctileim,  60  ccm  Wasser 
und  4  g  flmmoniumbichromal  oermisctit.  nach  dem  Kopierea 
mird  in  einer  Cösung  oon  neuDiktoriagrOn  oder  methyioiolitt 

gefärbt,  roie  geiDöhnlich  mit  Wasser  at^espfilt  und  getrocknet. 
as  sdioKiche  einbrennen  erfolgt  auf  einer  I  cm  dicken  Cisen-  , 
platte  bei  1 50  Grad  C.  Als  Re^e  dient  ein  Gemisch  oon  400  cor  ! 
40prozenti9em  Weingeist,  somie  5  g  konzentrierter  Salpetersdne.  1 
man  d^t  hierin  3  bis  5  minuten,  dann  mird  obgespQlt  und  int  i 
Deckfarbe  partiell  gedeckt  und  meiter  ged^t,  eoentuell  mit  etoos 
oerstdrkter  alkoholischer  Ae^e  (I  bis  2  ccm  Salpetersdure).  Als 
Ae^e  ffir  Zinkplatten  kann  auch  eine  alkoholische  Cisenchtonii' 
Idsung  oon  20  Grad  B^.  mit  einem  Zusa^  oon  Oxalsäure  oder 
Zitronensäure  dienen. 
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€in  neues,  einfaches  Werkzeug  zum  Rauten  der 
Clich^s  bringt  die  firma  Oriffins-Kingsma^  in  £ondan  in 
den  Handel.  €s  ist  ähnlich  dem  ooa  Zahnärzten  gebrauchten 
Instrument  zum  Rusbahren  der  Zähne  konstruiert  und  kann 
tiberall  an  Glflhlichtleitungen  leicht  durch  Steckkontakt  betrieben 
iDerden.  Die  leichte  ßea>eglichkeit  der  ganzen  Apparatur  ge- 
stattet deshalb  auch  noch  das  spätere  Bearbeiten  des  Clich^s, 
(Denn  dasselbe  schon  in  der  Schnellpresse  fertig  montiert  ist, 
und  wird  gerade  dieser  Umstand,  mie  auch  der  naturgemäß 
billige  Preis  manchem  Veranlassung  sein,  der  €nx)erbung  dieses 
Instrumentes  näher  zu  treten.  Aus  fig.  288  ist  altes  Wünschens- 
cDerte  zu  ersehen,  und  fügen  mir  hinzu,  daß  der  Preis  für  die 
fertige  ITlaschine  10  Pfd.  Sterl.  =  204mk.  beträgt,  mährend  man 
ffir  meitere  20  ITlk.  noch  einen  Saß  oon  24  Bohrern  usm.  erhält 
(,Phot.  Chronik"  1907,  S.  426). 


^ig.  2M. 

Die  ^rma  Heinrich  €rnemann,  Rkt.-Ges.,  oormols 
€rnst  Herbst  &firl  in  Gdrliß  bringt  einen  Reproduktions- 
apporat  (fig.  289)  auf  den  ITlarkt.  Die  Kamera  dient  folgenden 
ZiDedien :  1 .  ffir  Strich  -  und  Rutotypieaufnohmen .  2.  für  Hoch- 
lichtaufnahmen, 3.  für  $ar benaufnahmen  und  4.  zur  Verwendung 
zweier  Raster  in  oerschiedenen  Einienmeiten  oder  Systemen, 
ohne  die  Raster  aus  dem  Rpparat  herausnehmen  zu  müssen. 
Das  Vorderteil  des  Rpporates  wird  durch  eine  doppelgängige 
Spindel  oon  der  ITlattscheibe  aus  cor-  und  rückwärts  bewegt. 
Doppelter  schräger  Zahntrieb  dient  zur  €instellung  des  Visier- 
•sdieibenteiles.  Gleichzeitig  sichert  der  ganz  durchgehende  Zohn- 
Irieb  die  parallele  Stellung  des  Vorder-  und  Hinterkastens.  Der 
Balg  ist  aus  extrastarkem  Kaliko  gearbeitet  und  mit  Eederecken 
Dcrsehen.  Der  £aufboden  ist  besonders  stark,  und  ist  die 
Kamera  für  Prisma -Rufnahmen  drehbar.  In  ihr  befindet  sich 
«In  Don  außen  rotierendes,  oor-  und  rückwärts  zu  bewegendes 
Ürehgestell.   Dieses  Drehgestell  dient  1.  dazu,  um  für  Hochlicht- 


582  Autclypi«,  H<Khd%prozc^»  Kopierungen  duf  IHetdU  usm. 


aufnahmen  gleichzeitig  das  Raster  und  die  Spiegelscheibe  ar 
nachbelichtung  aufzunehmen.    6in  nachträgliches  einsehen  «r 
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Ic^tercn  ist  also  nicht  nötig,  2.  dient  das  Drehgestell  zur  gleich- 
zeitigen Rufnahme  je  eines  Trockenfilters,  rot  und  grün,  so  do^ 
ein  nachträgliches  einsehen  der  filter  bei  jeder  Rufnahme  um- 
gangen ist,  3.  dient  dasselbe  Drehgestell  zur  Rufnahme  zcoeier 
Raster  in  oerschiedenen  £iniena)eiten  oder  S^^stemen,  so  dalj  es 
absolut  nicht  ndtig  ist,  die  Kaster  fortiodhrend  auszumechseln, 
sondern  man  kann  stets  zioei  oerschiedene  Raster  in  der  Kamera 
behalten.  Die  Kassette  bleibt,  idos  oon  größter  Wichtigkeit, 
stets  bei  den  Doppelaufnahmen  Hr.  1  und  2  in  der  Kamera. 

In  der  »Phot.  Korresp.*  1908,  3anuar-Heft,  bringt  1.  Pabst 
in  \xrien  einen  Rrtikel,  melchem  folgendes  entnommen  ist:  „Die 
beiden,  die  hier  gegebenen  Rusführungen  begleitenden  Vergleichs- 
bilder, mittels  riormalrasters  (60  Tmien)  und  mittels  des  Richter • 
sehen  Kombinationsrasters  (60  Cinien  in  den  Schatten  und 
30£inien  in  den  Cichtem)  hergestellt,  zeigen,  wie  roirksam  die 
Rutos  nach  le^terem  Verfahren  sind  (^ig.  290  u.  291).  Sie  oerlieren 
aber  auch  nichts  oon  dem  kräftigen  €indruck,  den  sie  gegenüber 
gemähnlichen  Rasterbildern  machen,  menn  gröbere  Re^e  in  Ver- 
Qiendung  genommen  merden,  im  Gegenteil,  es  mird  eine  solche 
durch  das  Verfahren  eigentlich  erst  erfolgreich.  Das  Portrdt  Kaiser 
Friedrichs  (siehe  Beilage  der  ,Phot.  Korresp.')  zeigt  ein  Ver- 
hältnis Don  18  Einien  in  den  Tichtern  zu  36  in  den  Schatten, 
a)irkt  hier  allerdings  äußerst  hart  und  kohl,  ermöglicht  aber 
den  Druck  auch  auf  rauhestem  Papier  mit  der  leichten  färbe 
und  der  geringen  Zurichtungsmdglichkeit  des  gea)dhnlichen 
Zeitungsdruckes.  Das  hier  —  nur  um  die  Punktstellung  gut 
zu  ueranschoulichen  —  abgedruckte  ßild  tourde  stereotypiert, 
ergab  eine  tiefe,  gute  IRater  und  oollkommen  entsprechende 
Ausgüsse.  €s  murden  oier  derselben  ^  das  Cxperiment  wurde 
beim  ,  Reuen  Wiener  Togebl.*  angestellt  —  in  der  Rotations- 
maschine absichtlich  ganz  ohne  alle  Zurichtung  in  einigen  tausend 
Exemplaren  herunterlaufen  gelassen  und  gaben,  coenn  auch  nicht 
schöne,  aber  so  a>eit  genügende  Rbdrücke,  do^  die  Sicherheit 
oorhanden,  mit  etmos  Sorgfalt  sehr  gute  Resultate  erreichen 
zu  können.  Variationen  in  der  Cinienzohi  der  zu  oerioendenden 
Raster,  je  nachdem  grober  Zeitungsdruck,  mittlere  oder  feine 
Illustration  in  Betracht  kommen,  lassen  das  Verfahren,  dos  roahr- 
scheinlich  bald  Eingang  in  die  Re^onstalten  finden  toird,  nach 
allen  diesen  Richtungen  benu^bar  erscheinen,  oorzüglich  aber 
bezüglich  des  Zeitungsdruckes,  dem  es  die  ßenul^ung  der 
Rutotypie  mohl  eigentlich  erst  erschließt.  Zur  Rusbeutung  des 
Rieht  er  sehen  Verfahrens  hat  sich  eine  ö.  m.  b.  H.  in  Berlin  ge- 
bildet. Vielleicht  ist  auch  für  die  Herstellung  der  Platten  für  den 
Drei-,  resp.  Vierfarbendruck  dos  neue  Verfahren  oon  Vorteil.  Ruch 
hier  kann  die  Verringerung  oder  der  eoentuelle,  bei  der  Regung 


bedingt  oorfiegcndc  fortsdiiitt  in  der  Hcrstcflimg  atttot3npiscli€r 
niiistrdtionen,  den  dos  Riditersdie  \7erfalircn  darstcBt,  oudi 
dem  farbendrucfee  zugute  kommt.'  Audi  in  Klimsdis  «Jahr- 
budi''  tOr  1907  08,  5.  286.  ist  ein  sehr  interessanter  Artikel  mit 
niustrationen  und  einer  sehr  instruktioen  ßeikge  oon  R.  Ru^ 
in  manchen  entholten. 
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lieber  das  „Photo -Guillochier- Verfahren''  und  den 
\i7ertpapierdruck  ist  ein  sehr  interessanter  Rrtikel  oom  Oberfaktor 
niax  Brückner  in  Wien  im  „Deutschen  Buch-  und  Steindrucker" 


az 


enthalten,  oielchem  eine  Beilage  mit  Sicherheitsmuster  für  Wert- 
papiere, hergestellt  mit  dem  „Photo-Guillochier-flpparat" 
der  Bkt.-Ges.  Photo-Guillocheur  in  Zürich,  beigegeben  ist. 
Bemerkenscoert  ist  auch  das  Sicherheits- Dokumentenpapier  oon 
der  £eykam-3osefsthal-Rkt.-0es.  in  Wien,  auf  a)elchem  eine 
zu  oben  erodhntem  Artikel  gehörige  Beilage  gedruckt  courde. 
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jnaiUrs  „Rapidograph"-Ae4cinrichtung  mird  oon 

einer  VeriDertungsgcscllsdiaft  in  Oodesberg  a.  Rh.  um  den  Preis 

l9on  500  mk.  oerkauft.    Die  ganze  He^einrichtung  ist  in  einem 

sio  gebauten  Schranke  (fig.  292)  untergebracht,  melcher  im 

ammengeklappten  Zustande  den  Raum  eines  einfachen  Regales 

rdnnimmt;   der  Kapidograph -Schrank   Uiffi  sich  durch  menige 

""ndgriffe  rechts,  hnks,  somie  nach  oorn  durch  Klapptische  oer- 

^ern  und  se^  den  daran  Arbeitenden  in  die  Cage,  alle  Ae^- 

liibeiten,    die    sonst   einen   eigens   ausgestatteten    Raum    be- 

hnspruchen,  auf  dem  kleinen  Pla^e  oor  diesem  Schranke  in  der 

Ifc^erei  oder  Druckerei  auszuführen.   Der  Schrank  ist  zugeklappt 

^    Schreib-  und  Zeichentisch  oermendbar;  er  ist  auf  Rollen 

Deglich. 

Die  neue  He^maschine  oon  ITlark  Smith  besteht  aus 

r  Porzellana>anne,  in  melche  der  aus  Aluminium  gefertigte 

arat  oersenkt  ist,  durch  ein  Abzugsrohr  noerden  die  Sdure- 

npfe  abgeleitet  und  die  ITlaschine  mittels  eines  Clektromotors 

leben  (fig.  293).     Dieselbe   ist   mit  doppelten  Bädern  ous- 

Qttet,  so  dalj  eins  derselben  die  schwache  Sdure  für  dos 

und  fertigd^en,  dos  andere  für  die  stärkere  Sdure  zum 

^en  enthalten  kann.    €s  können  auch  zmei  ITloschinen  mit 

einem  IHotor  betrieben   und  je  noch  Bedarf  eine  dooon 

^esteilt    Verden.      Bei    geringem    Sdureoerbrouch    d^t    die 

llhaschine    ein   Zeitungshalbtonbild    in    einer   minute    und    ein 

hbild  in  10  bis  14  minuten.   Die  Hlaschine  mird  für  Platten- 

Don  12  X 16  und  17  X  22  Zoll  gebaut,   für  Kupferd^ung 

eine  eigene  maschine  konstruiert,  die  den  €isenchlorid- 

ngen  oidersteht.    Diese  ITlaschine  wird  oon  t1  unters  £td. 

^rondon  €.  C,  26—29  Poppinscourt,  fleet  street,  in  den  Handel 

rocht  Gl  British  Colonial  Printer  Stationer"  fondon  1907,  S.  12). 

lieber  die   „Boyse-Automotic- €tching-ITlachine'' 

sich  eine  ausführliche  Beschreibung  nebst  figur  in  „The 

1  Printer"  Bd.  41,  S.  106. 

Die   Ae^moschine  „Rapidissimo"  oon  C.  Donesi  in 

I,  oiaBagni36,  w\td  im  »Bullettino  ITlensile"  1908,  S.  39, 

trieben.    Diese  ITlaschine  soll  sehr  schnell   arbeiten,'  und 

man  in  einer  Stunde  acht  Platten  im  formote  21  X  27  cm 

f$trichd^ung  herstellen,  und  d^t  dieselbe  mittels  einer  Sdure- 

he,  loelche  kräftig  auf  die  Oberfläche  der  zu  äsenden  Platte 

fileudert  mird.    Die  gesättigte  flüssigkeit  läuft  in  ein  unten 

lebrachtes  Gefd^  (siehe  flg.  294),  wo  sie  sich  mit  der  ur- 

Qnglichen  Cdsung  mischt,  so  fortcDöhrend  Pla^  machend  für 

frische  flüssigkeit.    Die  Ae^e,  welche  sich  unterhalb  des 

mtlichen  Ae^roumes  in  einem  Behälter  befindet,  mird  mittels 

er  Pumpe  in  den  oberen  Teil  der  ITlaschine  gehoben,  cdo  sie 


5^5  tkitafy^u. 


caf  mctoO  BS». 


sirh  in  cintT  Kasscftc  ncrtsilt,  dcr^n  Boden  mit  komstt^ 
Oirffnungi'n  in  Zmischcnräumcn  Don  I  cm  ocrschcn  ist.  jus 
mclchcn   s\^   üuf    Jk'   üuf   cinfm    öitt^r  liegenden  Platten  fdllt 


Autotypie  Hodidtiproze^  Kopierungen  auf  metoll  usw.  589 


iDic  fcrti<l   cieäi]tcn  Platten  tücrdcn  in  einer  mit  der  rRaschine 
rbund^^nen   Tasse    mittels    eines   Wasserstrahles    gemaschen, 
eine  Oxydation  zu  oerhindcrn. 


^:r  Äir  PiMiimma^^a^  H.  57225:  .Verfahren  zur 
*r-5-r  iTj  TfT  CAstcra  ii.rA  Hodidrudt",  Don  der 
-rniu  ♦cf-fr,?TrT  t*  c  w  b.  tU  «^«mriM  am  22.  Mniar 
-«tit  BM&ac^fT  mr  ti  juil  l«v:.  kch  die  bisher  durdiHoch- 
fl-u:s  ^zejiyMs  bester  cjs  .anB  önnde  unbrandibor,  uml  di< 
-r-iA3ars.niiwE3r  nf.i»*pe  ocnnpcr  DedJcraft  zu  oiei  Cdit  durch- 
iiw:  *in:r  ikor  iirüra  tertiäre«  awrdea  die  Oiiien  dadnrdi 
**tiicinCTi£  lunnoiimr.t-ocr  iär  icrbe  gemodit,  d^  man  si€ 
mrrr  rwTir  cmr  .-iflii^YkAZ^:«  csfrauht  5ie  geben  dorai  beim 
>"ic^OT  air  €tK  ^n^Bfeftr  ijioe  eiMn  krdfligefi  Druck,  der 
ATtuff  n  TT  r^3»r^  &3>s«T  cndMint  nd  kein  fidi»  durdi- 
imr  mnoir^  Act  R&«(cr  für  dos  BatatnRWMrf Ohren  sehr  9^ 
ruifir  mr*  JUs^x^  f  PHjtodiaBigrr  ■».-  I«>7,  5.  m 
}i€m  ö  ficr  jT^'i:^  aai  eine  bessere  Deckung  der  auf  föhcn 
prnr-uxia  iorhr  )u»icft.  sn  kÄmfe  dos  €lnstanben  mit  waAsr 
tuir.pCTr  »ÄmtTxjiipcT  «n^cveiMlet  »erden.  C(VrgL  auf  5. 566 

cn  »«eres  Cerfohren  znr  Herstellung  oon  Aato- 
^^T  f  rcs^ern  «r^a  dos  D.  R.  P.  Dr.  IS9026  der  Deatsdien 
.^X5*er-cese..sdidft  m.  b.  IL  in  ^tegfi^,  angemeldet  an 
>^  Mtr  ]4K>x  OBS^c^c^en  am  Sl.  Jlugnst  1907.  Dos  Verfahren 
tv-s^r^  <äLrm.  iot^  abtiJiAihiJ  dnrdi»Jifigc  und  undurdisidifige 
Sti-wr  A^cr  Nonnen  ans  Zelnkml  oder  anderen  geeigneten 
"^rrrkiitxs  nhoreinander  geklebt  Verden,  bb  ein  genügend 
jT^r^ff  ^vk  cntsteM.  «ns  »eMiem  donn  quer  zur  Sdiiditnng 
V  >rc=nTer  Tose  dünne  fmiiere  gesduiitten  und  beiderseitig 
TOfT!  sifTdcn.  Die  Anzolil  der  Gnien  auf  den  so  erhaltenen 
izssirr  tsi  «riM»«P9  oon  der  5tärfce  der  einzelnen  flbereinander 
dr«:«r>^^  Lagen.  Um  Kreuzraster  zu  crlmlten,  klebt  man  zmei 
Ä3£r  ire^ere  soktier  Rasteilogen  gekreuzt  übereinander  und 
f^crxr'^  sk  meüdien  Spieqelglassdieiben.  Die  so  hergestellten 
Sics:c  tMmcm  dreht  als  Träger  der  Bditemiyfindlidien  Sdncfat 
<3.rv?t  Die  Bebdming  erfolgt  dann  oon  der  RQckseite  durch 
ocn  Rdsler  hsWnrdL  Dos  auf  diese  Weise  erhaltene  negatw 
kern  ■nir.'ttdöar  für  die  outotypische  Ae^ung  benn^  merden. 
f>r  t  nfv2*^iifM  aemisser  Vorsduiften  erhält  man  rostrierte  ^hms, 
nvx?>e  2«>  dufdisichHge  und  200  undurchsichtige  elementar- 
er iiT  PCO  QuodTütmiflimeter  oufmeisen.  Ueberzieht  mon  diese« 
k^'tT  mit  der  hchtempündlichen  5chictit,  so  erhält  mon  ein 
nco'*!''  dessen  positioe  Kopien,  infolge  der  Zerlegung  der 
v-"ttai  und  Halbtöne  in  feine  Punkte,  den  Charakter  dor 
I]rapuren  hoben  (^entrolbL  f.  Photochemigr.  usro.«  1907,  S  12^. 

Der  ucdonke,  Raster  als  Träger  einer  lichtempfind- 
lichen 5diidit  2u  oermenden,  erinnert  an  dos  Verfahren  oon 
der  Sdimeirer  flutotypieanstalt  oorm.  ßrunner  dt  Ca 
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in  U7interthur,  welche  im  3ahre  1888  ihre  patentierten  Trocken- 
platten in  den  Handel  brachte,  an  ooelchen  zmei  übereinander 
gelagerte  Schichten  oorhanden  iDaren,  rooDon  die  untere  mit 
einem  Korn-  oder  5chraffurne^  oersehen  a>ar  und  die  obere 
aus  einer  lichtempfindlichen  Emulsion  bestand,  und  ffir  die  im 
neuen  Patent  eriodhnten  Zwecke  bestimmt  o^ar  (oergl.  »Phot. 
Korresp.«  1888.  Heft  Rr.  352,  und  das  D.  R.  P.  Hr.  31537  oom 
24.  Januar  1884  oon  €d.  Kunkler  in  5t.  Collen  und  3a qu. 
ßrunner  in  Winterthur  [oergl.  dieses  „Jahrbuch"  für  1891, 
5.  201  u.  687]). 

femer  ist  auch  nicht  uninteressant  dos  Verfahren  oon  f  ranz 
fink  in  \X7ien,  iDelcher  1000  Bogen  coei^es  und  1000  Bogen 
schiDorzes  Raturpapier  oon  gleicher  Stdrke  in  der  Ordnung 
legte,  do^  je  ein  hchter  Bogen  mit  einem  dunklen  coechselte. 
noch  dem  Schneiden  der  ganzen  Papiermasse  in  oier  Streifen 
cDurden  dieselben  mit  der  Schnittfläche  auf  eine  Spiegelplatte 
gestellt,  der  ganze  Stol;  in  eine  Buchbinderpresse  gebracht  und 
scharf  gepre^,  die  fläche  mit  einer  Ziehklinge  abgezogen  und 
als  Rasteroriginal  Dera)endet  (oergl.  „Phot.  Korresp."  1894, 
S.  363). 

3.  f.  fiedler  in  Rgrom  spannte  abioecfislungsmeise  dünne 
Kupfer-  und  Zinkblechstreifen  zusammen,  hobelte  den  Blech- 
schnitt  plan  und  d^te  die  Zinklinien  meg.  €s  resultierte  eine 
Druckplatte  für  Rasterlinioturen  („Phot.  Korresp."  1892,  S.  318). 

Das  Zuso^potent  Rr.  188431  oom  18.  3uli  1905,  ausgegeben 
am  30.  September  1907,  zu  dem  Patent  Rr.  167  232  oom 
24.  September  1904,  der  Deutschen  Raster-Oesellschoft 
m.  b.  H.  in  Stegli^  hat  folgende  Beschreibung:  Roch  den  Patenten 
167  252  und  167613  nierden  die  Dreifarbenraster  durch  Rbhobeln 
einzelner  dünner  Bogen  oon  einem  Block  hergestellt.  Die  Ordge 
dieser  Raster  ist  hierbei  immer  eine  begrenzte,  durch  die  £änge 
und  Hdhe  des  Blockes  gegebene.  Da  die  €rfahrung  gezeigt 
hat,  do^  man  mittels  dieser  Raster  auch  TRomentouf nahmen 
anfertigen  kann,  so  lag  es  nahe,  das  Verfahren  auch  zur  Her- 
stellung naturfarbiger  Ben)egungsaufnahmen  nu^bor  zu  machen. 
Die  hierzu  erforderlichen  langen  Rasterbänder  stellt  man  nach 
oorliegender  Erfindung  in  der  Weise  her,  da^  man  den  Block 
in  der  Schälmaschine  quer  zur  Schichtung  aufschält.  Der  Block 
oDtrd  zu  diesem  Zcoecke  zylindrisch  so  hergestellt,  do^  die  Basis 
des  Zylinders  parallel  zur  Schichtung  ist. 

Rus  dem  Zusot^potent  Rr.  190560  oom  18.  3uli  1905,  aus- 
gegeben am  21.  Rooember  1907,  derselben  firmo  ist  noch  nach- 
stehendes entnommen:  Zur  Herstellung  eines  Blockes  gemd^ 
den  Patenten  167232  und  167613  sind  oiele  tausend  €inzel- 
schichten  erforderlich.    Soll  der   Raster  z.  ß.  60  cm  breit  sein 
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und  20  Ontcn  pro  millimefcr  haben,  dann  sind  12000 £0901 
erforderiidi.  Sollen  diese  Cogen  noch  und  noch  bis  zur  doIIoi 
Blockhdhe  Qbereinandergeschiditet  coerden,  so  kann  hierzu  nur 
ein  einzelner  Rrbeiter  oenoandt  roerden.  Werden  aus  den  ein- 
zelnen £agen  aber  zunächst  Platten  oon  etma  1  mm  Stdrke  ge- 
bildet, die  dann  zum  Block  oereinigt  merden,  so  kann  mon 
eine  beliebige  Rnzahl  oon  Rrbeitskrfiften  beschäftigen  und  auf 
diese  Weise  oiesentlich  schneller  arbeiten.  }n  technischer  Be- 
ziehung stellt  das  Verfahren  aus  folgenden  Gründen  eine  l?cr- 
besserung  dar:  Werden  die  einzelnen  £agen  bis  zur  ooUen  Block- 
hdhe  übereinander  geschichtet,  dann  ist  es  nicht  mdglich,  ooll- 
kommene  Einiengradheit  zu  erzielen.  Sobald  ndmiich  der  Block 
eine  bestimmte  Hdhe  erreicht  hat,  hat  man  einen  mehr  oder 
meniger  toeichen,  plastischen  Körper  cor  sich,  loelcher  einerseits 
schon  durch  sein  €iqengeiDicht,  anderseits  durch  den  auf  ihn 
unoermeidlich  beim  Weiterarbeiten  ausgeübten  ungleichmd^gen 
Druck  geringe  Deformationen  erleidet.  Diese  Deformationen  er- 
scheinen alsdann  bei  den  rmienrastem  als  schiDoch  roellenfdrmig 
oerloufende  finien.  Dieser  Uebelstand  mird  oermieden,  menn 
man  zunächst  Platten  herstellt,  melche  eine  so  geringe  Dicke 
hoben,  da^  die  einzelnen  £agen,  aus  denen  sie  bestehen,  not- 
mendigenoDeise  parallel  zu  der  ebenen  Unterlage  oerkiufen 
müssen,  auf  melcher  dos  Uebereinonderschichten  erfolgt.  Verden 
die  Platten  alsdann  in  der  hydraulischen  Presse  zum  Block  oer- 
einigt,  so  bleibt  diese  Parallelität  im  ganzen  Block  erholten, 
denn  der  gleichmäßige  Druck  der  Presse  kann  sie  nidit  mehr 
zerstören. 

neuer  Raster  für  Rutotypie.  €inen  Wellenlinien- 
raster führt  R.  Dorgaoel  ein,  und  Penrose  publizieit  in 
seinem  „Pictoriol  Rnnuol",  Bd.  13,  5.8,  eine  hiermit  hergestellte 
Illustration. 

Dos  D.  R.  P.  Rr.  194816  oom  U.RoDember  1905,  ausgegeben 
am  3.  febr.  1908,  oon  Sigoold  RIf  red  Kristian  Kristiansen 
in  Sdtorp  per  Volby  bei  Kopenhagen,  als  Zusoß  zum  Patent 
Hr.  182725  Dom  13.  3uli  1905,  enthält  ein  Verfahren  znr 
tierstellung  oonStereotypiematrizen  oon  Druckformen 
durdi  Ruftragen  eines  erhärtenden  Gemisches,  das  an  dem 
fertigen  niatrizenblatt  haftet,  auf  die  Druckform.  €s  loird  hier» 
ein  trockenes  Bindemittel,  mie  IRois-,  Roggen-  oder  Weizen- 
mehl, Reisstärke  oder  Hausenblase,  als  fifissigkeit  eine  leldit 
oerdunstende,  mie  Weingeist,  Rether  oder  KohlenoKisserstaff,  mit 
einem  IRetallpuloer  gemischt,  und  auf  die  oorher  mit  einem 
dünnen  Zinnblatt  oersehenen  fm  die  form  eingepreßt)  Druck- 
form aufgetragen,  modurch  ein  durchaus  zuoeriässiges  Ab- 
nehmen der  Stereotypiematrize  oon  der  Druckform  crmö^idit  ist. 
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mit  dem  Verfahren  zur  Herstellung  Don  Druck- 
formen durch  €ind^en  eines  photographisch  auf- 
kopierten  Deckbildes  loird  nach  dem  D.  R.  P.  Mr.  187343 
Dom  S.Oktober  1906  Don  Johann  Rxel  Holmström  in  Rom 
angestrebt,  das  mehrfache  Unterbrechen  bei  einer  Strichd^ung 
behufs  Deckung  mit  färbe,  Einstauben  mit  Horzpuloer  usw, 
und  dem  jedesmal  folgenden  Weiterd^en  mit  einem  einmaligen 
He^en  zu  umgehen.  Zu  diesem  Zcoecke  roerden  die  finien  oon 
Dornherein  dicker  kopiert,  als  sie  stehen  bleiben  sollen,  idos 
man  dadurch  erreicht,  da^  man  das  negatiobild  in  einiger  Ent- 
fernung Dor  der  mit  lichtempfindlicher  Schicht  überzogenen  Druck- 
platte der  €ina)irkung  des  tichtes  ausseht  und  eine  Verbreiterung 
der  Einien  durch  die  seitlich  coirkende  Strahlung  des  Eichtes 
erreicht  („Zentrolbl.  f.  Photochemigr.  uso).*  1907,  S.  77;  „Phot. 
Chronik"  1907,  S.  603). 


Plastisch  coirkende  Schriften,  z.  B.  für  Reklame- 
drucke, merden  hergestellt,  indem  man  oon  dem  Typensal3e 
mit  schiparzer  färbe  auf  ojellgem  Papier  einen  Rbdruck  macht, 
daoon  ein  photographisches  negatio  und  danach  ein  klares 
Diopositio  auf  einer  Chlorbromsilberplatte.  Dieses  roird  im 
ßromkupferoerstdrker  so  lange  ausgebleicht,  bis  auf  odllig  durch- 
sichtigem Grunde  roei^e  ßuchstabeif  entstehen.  Run  legt  man 
das  Diapositio  auf  grauen  Karton,  und  hier  werfen  die  meinen 
Buchstaben  —  bei  geeigneter  Beleuchtung  —  Schlagschatten  auf 
den  Karton,  deren  Ausdehnung  durch  entsprechend  dickes  Glas 
oder  durch  einen  geeigneten  Rbstand  der  Buchstaben  oom  Karton 
Dergrd^ert  oder  oermindert  merden  kann.  €ine  daoon  gemachte 
Aufnahme  dient  zur  Herstellung  einer  flutotypieplatte  („Victoria" 
1908,  S.  16). 

€in  Verfahren  zur  Herstellung  oon  zurRbformung 
bestimmten  rastrierten  Heimreliefs  ist  nach  dem  D.  R.  P. 
Hr.  187625,  angemeldet  am  24.  Rugust  1906,  ausgegeben  am 
30. Juli  1907,  oon  Hermann  Borschel  in  Dresden,  enthalten. 
Der  iDasserldsliche  Teil  des  Kirschenharzes  mird  mit  oerflüssigtem 
Eeim,  ßromkali,  Chlorammonium  und  einem  geeigneten  Farbstoff 
so  lange  zum  Sieden  erhi^t,  bis  die  ITIischung  beim  Rbkühlen 
nidit  mehr  klebrig  ist.  Diese  ITlasse  wird  zu  einer  gleich- 
md^igen  Schicht  ausgebreitet,  nach  dem  Trocknen  mit  Kalium- 
bichromat  lichtempfindlich  gemacht  und  unter  einem  gerasterten 
Regatio  oder  Positio  belichtet.  Die  belichtete  Schicht  mird  mit 
Sodaldsung  und  dann  mit  marmem  Wasser  behandelt,  bis  das 
gerosterte  Bild  sichtbar  mird.  Dann  mird  die  form  in  ein  Bad 
Don  gesättigtem,  unterschroef ligsaurem  Ilatron  gelegt,  bis  die 

€der,  Jahrbuch  ffir  1908.  38 


^xsmwssvrtkrr  Äcncr*  V-Türort-fftn  sind.  bczm.  <fi€  stchfii- 
»rriiwMTWT  ryr»:*:«;^ pc  'r.zr^€  \^  Sdurfc  dagcnommoi  hab«L 
ttr-mr  mrx  tic  i^nr  r-t  kc-m  Tosscr  gfspült,  init5pintas 
rmncs&prL  lori^mctf  ir^  i^j.^r:r  Yassir  gcspÖK  and  abamob 
ir  rir  K:rx^r^.t^saI^^s  r..::trdir^cd  «Kbrodit.  nodi  dem  Ab- 
s'ui^rr  irr  «ürrn-  ik'Asscr  crr.r^  üvX?!  cmr  Bchondhiiig  inM 
iosi-*rrr  .*»rir:  r.5;s^5,  K%9rw«if  ~di€  torm  ab^u^fähig  ist.  Oi« 
r-Tu.~mcT  •r^.TTTj.nyCT  r*c:KTi  sich  cxs  Druckfonnai  für  dm 
^xr^tn's.imct .  i.nr  —  ior-  iwn  Kautsdmkstcmpchi  für  den 
-ixc^c-"i«jr     »TfriT».    f    P'^.-^ÄiwTri^r  usw^   1907,  S.  127; 

ex  TXTrs  »x:t  rri.ctc»  i1»€S  stdit  Dr.  fllbcrt  in 
''"'inc^icr  mir*-  rrvr  7»r»cT  Tr.cth«>dc  her,  indem  «r  zum  flb- 
^.TTivT  m^rr  rmc  £<t  tr^Ov«  Suhstanrcn  OTadis.  öckrtinc, 
öiT^rT^r-r^r  rrrr*r^jkc*.  son^:c^^  diimv  ßkrihlüttfr  aas  s<hr 
irvri:nnT  F»ir»  iK"  ir.t  r.-xr  da5?^5dicn  Hintcrklddang  ofrsdwi  | 
smr  Sit  nroxirr*  rar  oi  rMucptcshsAcn  flbfanniing  kein«  \ 
^r  •i^irmörr^cTs  £*r:t  örjir*'-*  u"*d  geben  dabei  oid  rosdi« 
ör  'luiTi»  Äi  s«e  r*ir-.*ni  i«:.*:c*!siicT  sind  und  daher  «iif  & 
•s^iörv^rrivr  c:,'it:4Te  yTo-r".r%rv:en  rur  Wirkung  kämmen  lassen. 
K»  r*Tpmri.Ti  rr>r$  c::Tsin.5^cn  Sodes  ikmi  50  bis60  6rüdC 
iiT^  rn\r'  e*T5r-rir-.TÄ"*5«cVT  hiztt  oon  S  bis  12  Volt  ffzidtmon 
7^-  5ocrrT  ^rr-rr"  w  ernr  5n.nde  Oaioanos  Don  gleidwr 
5«*z.-^f  ip«i  sn*^  iT  >  >^  Zw  ^^J>delu  owbei  der  Kupfemiedfr- 
isToi  rwT  z*r^€Z  ir-c  c  ci-cr.r'^K^eT  ist  uPrager  Tagbl.*). 

r»i5  r  V  ?  T-r  '.jiC-i^e»  iv«n  7.  September  1905  oon  Cat\ 
*r-5'r*  i  ^TC'  ir  S:^^>i^•Ä±.-ü^'.^:nd  enthält  ein  Verführen 
;^r  ^rT5*i  i^c  !•*"  netcilrehefbildern  durdi  gal- 
T-»  5^-*£  Är"rri--.-5;  ivw  j'^"^^'S''«sphisd!  erzeugten  ödcrtiiw- 
-  -  i^-r5  ^rr*.~ri'  cr^nr-Tcx^-ivt .  3u^  der  livhtempfindfidi  m 
rr.'^r^'^'T  örc — ^r-»ÄSse  w  f^üs&Kjem  Zustande,  olsa  oor  d« 
^r  »'^-.'v;  Tir  rfr^rTS  S  Srr  h:nru<Kse1{t  und  innig  mit  ihr 
^~öc"-  r  ^^    -Pvt  Cnror  fc*  l'Vr,  S.  4o9>. 

^^-.:*f  Vr-^^^rm  Mnirden  s<han  oon  Ulloet  in  Turin 
>r%  T*-^  Irs^  ^'  5  =■  er  ^Sc<«.  tkin  3otin  Schmidtin g  in  UVn 
•  j;^  r  --  r5>ii  T»:^.  Jt»-  iVrember  IS^^  usm.K  oon  £udvi4 
•^-^  5  V  ^rrri-vr*-*'?  r  R  P.  nr.  Ieö527  Dom  IS. September 
%:-►  L  x"  rl * '^^^ * "^- "-'  ^  ^^^  5 dl m i d t i n g^ Verfahren  oiird 
^  ^.  ^  .  ^"-vTT  vV  r'  'K^*  v"^«t  wTsehene  Plotte  unter  einem 
c'  ..^J.,^>,  1,^^  5T,r-^-c-^^r  kv^-ert,  dann  in  ein  Versilbemngs* 
^.\'  :^l^-.l*  ro.^cs  srjrk  a.R^^holhalt»^  ist,  um  dos  fiiif- 
'L  t  A  rl  >rr^'-^"^'  »-'^^  *^  rosdies  Trocknen  ermoglidw« 
^*  \"  ^j  -T..  -;«f  cosc'^^cte  Sibemitratlösung  mit  9  Teik« 
c*^^*.,,  \^.Z^— .  T«:*:  jeseir  Bade  ipird  die  oersilbcrte  Platte 
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6chiDdcliDa55erstoffddmpfen  ausgese^t,  bis  ein  metallisch  glänzen- 
der niedersdilag  entsteht.  ]m  wechselnden  Wasser  oiird  dann 
ein  Quellrelief  dadurch  erzeugt,  da^  man  die  Ränder  an  der 
Kopie  loegschabt,  um  dem  Wasser  einen  Zutritt  zur  Gelatine 
zu  oerschaffen.  Dann  mird  eine  galoanische  Abformung  erzeugt 
(oergl.  dieses  „Jahrbuch"  für  1902,  5.  607). 

CudcDigWeis  badet  Gelatinepapier  in  einer  Chromatsalz- 
Idsung,  trocknet  im  Dunhien,  belichtet  unter  einem  Megatio  oder 
Positio  und  malzt  mit  einem  Wachsfimis  zart  ein.  Dann  pudert 
er  Graphit  oder  Uletallstaub  auf,  poliert  glänzend,  iä^  im 
Wasser  aufquellen  und  macht  nun  eine  galoanische  Hbformung. 


€ine  schöne  Kornd^ung  (eigenes  Verfahren)  oon  der 
Kunstanstalt  H.  Krampoiek  in  Wien  IV  ist  dem  februar- Hefte 
1908  des  „Deutschen  Buch-  und  Steindrucker "  beigegeben  (siehe 
auch  die  Beilage  in  diesem  „Dohrbuch"). 

lieber  die  Verwendung  oon  Trockenplatten  zurRuto- 
typie  berichtet  fl.  €.  Dent.  Cr  benu^t  lichthoffrcie  Platten,  ent- 
wickelt mit  Hydrochinon  und  fle^natron  und  macht  die  Platten 
in  der  bekannten  Weise  fertig  („Ca  Photographie",  flpril  1900). 


Unterlagplatten  aus  Gips  für  Druckformen,  melche 
durch  Zusa^  oon  metallpuloer  mdrmeleitend  gemacht  werden 
und  beim  Stereotypieren  Verwendung  finden  sollen,  werden 
nodi  dem  D.  R.  P.  Hr.  189490  oon  3osef  Rrtmann  in  Kdln 
in  der  Weise  hergestellt,  da^  Gips  mit  fein  zerkleinertem  ITletall, 
z.  ß.  dem  Rbfall  oon  Stereotypieplatten  oder  dem  Schaum  aus 
dem  Eettemmetallschmelzkessel  oermischt  und  die  ITlischung  mit 
Dextrinldsung  oder  £eimwasser  zu  einem  dickflüssigen  Brei  an- 
gerührt wird,  festerer  kann  in  formen  gegossen  und  nach 
dem  €rstarren  in  Stücke  zerschnitten  werden  („Victoria"  1908, 
S.  16). 

Beim  autotypischen  Reproduzieren  oon  Bleistift- 
zeidinungen  und  ähnlichen  kann  der  Photograph  dem  Re- 
toudieur  und  Re^er  eine  bedeutende  Erleichterung  schaffen, 
wenn  er  folgendes  Verfahren  oon  Englisch  G»2entralbl.  f.  Photo- 
diem.'*)  oerwendet:  Dem  Kollodium  wird  zwecks  höchster  Klar- 
heit auf  500  ccm  jodiertes  Kollodium  1,5  ccm  alkoholischer  Jod- 
tinktur 1:100  zugese^t.  Dann  wird  mit  runder  Blende  und 
solchem  Rasterabstande  belichtet,  do^  die  £ichter  keinen  Schluß 
aufiDeisen.  Run  wird  der  Raster  entfernt  und  unter  Vorschaltung 
«iner  Spiegelplatte  an  Stelle  des  Rasters  (um  größere  Differenzen 
zu  oermeiden)  mit  der  nächstkleineren  Blende  eine  zweite  Be- 
liditung  oorgenommen,   die  ein  fünftel  der  ersten  Belichtung 
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M)  \^«)cn  solK  Bedingung  ffir  die  ATtsicniliiBf  ä<cHs  Tzriirrcss 
iHiHhlivht)  i5t  obsolut  genauer  und  BBwrrkTSurr'  Sn  uz  ?irv 
uiut  \tcr  Kassette. 

ftuf  ein  Verfahren  zur  Hrrj*f  tri  ttt  tt:*."- 
^u)phi5chon  Bildern  auf  metaJica  ri.rrt  trrzii^n 
IV«  bvluhlcten  und  enttoickelten  soanc  oracmTr  CtrÄniirr- 
.vhivhh'n  erhielt  Alfred  Hans  in  Sa-^ynci^z-vr^t^xM  ia 
0  K  r.  ni\  l«)5048  ab  21.  Januar  1906,  ausdr;>fc«  es  ::  > 
^x^Mtvi  lOiV»  und  das  franz.  Patent  Rr.  275652  er  .-.isnii  -r 
^>u4>e  ..le  Procedv**'  1907,  S.  125).  Durdi  dicsrs  V^r^-xa  «ea 
tn\vvk\vhKhten  erzeugt  loerden,  die  unter  Uinstcrua  :n  «n!«vi 
%>tkv(ii>vhen  {>\>d%*m  haltbar  sind,  die  ferner  ^^■1l  5*fN«  *e 
llnfciKuK  nivht  jipringen  und  abblättern  und  die  auA  ^x'srm- 
t\\\u\  \\\  tioKsvhaHirzer  färbe  hergestellt  o)erd«Ti  KönnoL  Wc*rcid 
Km  \K«  bokv^nnten  Verfahren  das  ChromfisdilnrrDiid  rudi  dem 
tn?uMv>ix*ln  mit  Chromalaun  gegerbt  wird,  findet  hkr  mc 
K\\  buw^  mit  Hydrochlnon  statt.  Damit  die  5dii<iit  beim  titn^ 
nuht  ;u  .<)^ode  n^rd,  mu^  man  der  Giromleimmisduing  oncn 
•Mvkaholtivion  5toff,  am  besten  eine  starlie  nUdrabtuKhung 
i^Mvt)  hin.'u>ct^en.  Pei  nna)endung  des  ttydrodiinons  erhalt 
mon  eine  tmaiL^dticht,  die  besonders  elostisdi  ist  und  iwM 
^xbMsMtxMt.  .^0  iia^  selbst  auf  dünnstem  Bledi  (Sdiabkmenbicdi) 
hvixh'MeUte  vSvhichten  scharf  geknickt  merden  können,  ohne  ai 
^u^^^^\  vvler  obruspringen.  ferner  ergibt  sich  der  Vorteil,  ^ 
\(o>  onoiUMkl  bei  einer  Behandlung  mit  einem  ßode  mm  ßhui- 
hv»l.-ovhakt  beim  Einbrennen  tiefschmarz  erscheint.  Zum  ücbff- 
:u'hon  vier  llletollunterloge  stellt  man  sich  eine  fösung,  b^ 
.Ntcru'hvi  ^\u^  4iX>  v\m  fischleim,  40  bis  60  g  flmmoniumbidironMt 
wiul  av  v\m  dunklem,  reichlich  malzhaltigem  Bier  her,  b€^ 
kU\\\\\\  viie  Plotte,  trocknet  sie  in  bekannter  Weise  auf  ein« 
>a\U'iulKn »  kopiert  unter  einem  negatioe  und  entwickelt  »p 
\\\\sN>e».  Hovh  dem  EntQ>ickeln  badet  man  das  ChromleimbiM 
\\\  einoi  timt-  bis  zehnprozentiaen  Cdsung  oon  H3^rochinM. 
iU\\ebenentolls  unter  Zuso^  oon  Blauholzextrakt.  Durch  Idnflffc 
tinivukuiui  vlie^es^  Bades  erreicht  man  eine  tiefere  SchuMrztns 
doA  i^iUio  bonn  spateren  Einbrennen,  fln  Stelle  des  fischkiiiö 
kann  muh  Kolner  leim.  Oummiarabikum,  allein  oder  in  ITlischARd 
mit  NKN^hleim  oermendet  werden,  die  dann  den  Farbton  ca- 
andern  („Phot.  Ind/»  ig08,  5,  14;  „Repert.  d.  Chem.  Ztg."  1««. 

tin  photoiirophisches  Verfahren  zur  Erzeugung  vot 
mittels  vSiindblaserei  auf  Olas  oder  Stein  einry- 
gro liierenden  Bildern  und  dergl.  durch  Kopieren  der  BiWct 
in  der  norher  auf  die  zu  uerzierende  fidche  aufgebrachten,  ais 
Schutjschicht  gegen  den  Sandstrahl  dienende  fläche  ist  in  dem 
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D.  R. P.  Mr.  195164  Don  3oh.  Heinr.  fr«y  und  €rnst  frcy  in 
5chaffhau5en  (5chn)ciz)  ab  I.September  1906,  ausgegeben  am 
7.  februar  1908,  enthalten.  Das  Verfatiren  ist  dadurdi  gekenn- 
zeidinet,  da^  die  liditempfindliche  Gelatinemasse  auf  die  be- 
treffende flddie  in  dickflüssigem  Zustande  aufgetragen  und 
dann  mit  einem  geeigneten  Instrument  so  abgestrichen  coird, 
da^  eine  an  allen  Stellen  gleichmäßig  dicke  Schicht  zurückbleibt 
und  daß  diese  nach  dem  Belichten  und  €ntiDickeln  mit  einer 
IHischung  oon  Gummildsungi  Glyzerin  und  Traubenzucker  längere 
Zeit  behandelt  a)ird,  um  die  U7iderstandsfähigkeit  gegen  den 
Sandstrahl  zu  erhöhen.  Das  Werkzeug  besteht  aus  einem 
federnden,  sehr  dünnen,  seiner  Breite  nach  den  Abmessungen 
der  zu  überziehenden  ?ldche  entsprechenden  Stahlblech,  das  in 
einen  Handgriff  eingespannt  ist  und  das  am  unteren  €nde  mit 
einer  Reihe  in  Hbstdnden  nebeneinander  liegender,  über  seinen 
Rand  hinausragender  Hnsdße  uersehen  ist.  Diese  leßteren  a>erden 
am  besten  durch  dünne  Mickeldrähte  gebildet,  die  sich  um  das 
untere  €nde  des  Stahlbleches  nach  oorn  herumlegen  und  hinten 
an  einer  besonderen  Blechplatte  und  dergl.  befestigt  sind. 

Das  D.  R.  P.  nr.  177  425  oom  27.  Januar  1905  (Zusaß  zum 
Patent  161386  oom  29.  nooember  1903)  der  Heuen  Photographl- 
sdien  Gesellschaft,  Rkt.- Ges.  in  Berlin -Stegliß,  enthält  ein  Ver- 
fahren zur  tierstellung  oon  Druckformen  und  Bildern 
in  durch  zerseßtes  Chromat  härtbaren  Schichten,  durch 
Kantakt  mit  aus  metallen  bestehenden,  durch  Belichtung  ent- 
standenen Bildern,  mit  der  Rbänderung  des  Verfahrens  nach 
Patent  161386  in  der  Weise,  daß  das  Bichromot  nicht  der  end- 
gültigen, sondern  der  abzudruckenden  Bildschicht  zugeseßt  und 
demgemäß  auch  cor  dem  Abdruck  in  dieser  zerseßt  mird  („Phot. 
Chronik«  1907,  S.  381). 

Die  Rllgemeine  Industrie-Gesellschaft  m.  b.  H.  in 
Berlin  erhielt  das  D.R.  P.  Flr.  188163  oom  10.  September  1903 
auf  ein  Verfahren  zur  photographischen  Herstellung 
Don  mustern  auf  Unterlagen  unter  Bna)endung  eines  in 
Wasser  unlöslichen  Deckgrundes  und  einer  darüberliegenden 
lichtempfindlichen  Chromatschicht,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Deckgrund  oor  dem  Hufbringen  jener  lichtempfindlichen 
Sdiicht  mit  einer  dünnen  Za)ischenschicht  überzogen  coird,  die 
durch  Auftragen  und  gleichmäßiges  Belichten  einer  lichtempfind- 
lichen Chromatldsung ,  z.  B.  oon  Chromatalbumin,  erhalten  ist 
(.Phot.  Chronik"  1908,  S.  42).| 

Im  Verlage  oon  B.  G.  Teubner  erschien  ein  neues  Werk 
oon  Professor  A.  W.  Unger,  das  175.  Bändchen  aus  der  Samm- 
lung „Aus  riotur  und  Geistesroelt'S  betitelt:  „Wie  ein  Buch 
entsteht".    Preis  1,25  mk.     Das  Buch   enthält  eine  äußerst 


tnurm^  5onI«AciiiA<  äcs  ^ocrcii  Otbuirs  des  Bodigfioerbes  und 
srmzr  ^rrTmiLOL  O^^cr  äsi«t  daräi  cinoi  kurzen  Bbh^  ober 
jxif  ^«cicncmr  acs  5«l3cs,  lad.  ind^m  er  dann  das  Budi  auf 
i^rr  iHp in  V'^ztmtim  sracs  V^rd^^oi^es  bcglcifet,  einen  Ucbff- 
tiict  ioicf-  Äf  iiii!£^k^  Mwktc^cB  frocifli  und  Vm'gdngc  bei 
lur  *>umiiiS5A8n0»<  mtä  \icrstf^ngi,  ober  So^,  nhistrationen, 
r^n»:^  ?'r!?1kir<r^^!b;1la^  vid  Boctibinderd.  6ine  Skizze  des 
nitmTkimi^tmscitvai  V«r!r>fWs  b^d^  den  Schluß  des  interessanten, 
mr  f^Tiiir-.  Ss^-  iHii  MsslrdnoRspfaben  Dcrsehenen  Budies. 


^ 


■dl  PigBeirtdnidi. 

rSr  in  KsKsflH-'äMmtctk  enthaltenen  zvei  tteiiagraoareii 
^cr  üfm^sckfu  Plutcaravar-Aktiengesellsdiaft  in  Sieg- 
bw^   ^U  »ddi   dnn  VWfahroi   des   Patentes  124679   (€rnst 
Kw-^*5.   5*r^?«r^>   licToesre^    Das  Verfahren   besteht  dom. 
^k  c^  hi^sr^aiirt  ^^Ivilt^ncs  Diopositio  auf  eine  Kupfenwibe 
kjctxTt  m?e:d.    Des  DnKkrvrfahrcn   ist  dem  Kattundnick  ent- 
kf^fif.    Kl   «vk?!*^   die   tief   graoierfe   DnickiDalze    in   über- 
5c*-.ss.<Kr  farbf  Usaft.    Der  Uct>ersdiu^  an  fart^  roird  oon  der 
WoiTc  «lardi  cm  Abströdimesser.   die  sogen.  Rakd,  «itfemt 
t5  s  nd  sd?ow  früher  VcrsiKtie  gemadit,  die  gemöhnlidie  Hdw- 
orcrore.  ipeKhe  mit  dem  Staubkorn   arbeitet,   auf  Walzen  zu 
bcvtttj^lti:    so   bot  Kiic   derartige  Walzendnicke  schon  im 
3»2hr«   !srs  in  der  flcuenbergcr  Kattun -nianufaktur  hergestellt. 
D»c   tNLS*^Kiffaihdt   dieser  gestaubten   Pmckform    OHir   jedod» 
nictit    iKognet   für   die  RnoKndung   des  forbabstreidimessfl's. 
Die  frcustchcndoi  Kupfcrpunkte  einer  geiDohnlichen  tleiiogranire 
nKTdcn   durch  das  tarbmesser  leicht   herausgerissen   und  die 
Druckform  mird  unbrauchbar.    Diese  Erfahrung  hat  z,  ß.  Brand- 
n?cincr   (siehe  Toifcl,   S.  197)   gemacht.     Flach   dem   Potent 
129  679  iDird  deshalb  ein  Diopositio  zur  Kopie  auf  die  Wciie 
•crtDondt.  Djelches  mit  durctisichhgen  Cinien  kreuza>etse  rostricTt 
ist.     Diesen    durchsichtigen    Onien    des    Rasterdia positios    ent- 
sprechen nicht  geölte  finien  auf  der  Dnickoxilze.    Das  tob- 
abstreichmesser  mird  durch  die  kreuzmeise  Rnordnung  dieser 
£inien  überall  und  in  jedem  falle  eine  /lufiage  hoben.    €s  ßndet 
keine  freistehenden  Kupferpunkte,  und  die  Walze,  Q>elciie  nodi 
dem   Patentanspruch   einen  über  die  gonz  Oberfläche   ertiobcn 
hemortretenden  Kreuzraster  besi^t,  mird  ouch  bei  lange  dooent- 
dem  Druck  in  ihrer  Oberfläche  nicht  oerändert.    Der  erste  Druck 
mu^   deshalb   so   gleichmäßig   ausfallen   roie   der  10000.  und 
der    100  000.     eine   /Ibnu^ung   der  Wolze   ist   erst  noch   sehr 
langem  Gebrauch  festzustellen.    IHon  kann  annehmen,   dal;  die 
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R^mbrandt- Gesellschaft  nach  einem  ähnlichen  Verfahren  arbeitet. 
Dieselbe  hält  jedoch  ihre  Rrbeitsa)eise  so  geheim,  da^  selbst  in 
den  Kreisen  der  fachleute  Sicheres  über  dieselbe  nicht  bekannt 
gecDorden  ist.  ITlit  der  Ceistungsfähigheit  des  Walzendruckes 
kann  sich  natürlich  der  bisherige  Handdruck  nicht  Dergleichen. 
Ulan  kann  eine  Druckform  40X50  cm,  ohne  der  Güte  der 
Drucke  zu  schaden,  mit  einer  Geschwindigkeit  oon  1000  Um- 
drehungen die  Stunde  laufen  lassen.  Das  Verfahren  ist  also 
geeignet  zur  Herstellung  sehr  großer  Ruflagen  und  liefert  dem- 
entsprechend ein  sehr  billiges  Produkt. 

Ruf  autot>^pische  Tiefdruckformen  noch  Patent  166499, 
dadurch  gekennzeichnet,  da^  die  enge  Rastrierung  aus  einer 
Dor  der  Uebertrogung  des  eigentlichen  Halbtonbildes  auf  der 
Walze  erzeugten  Kornrostrierung  besteht,  erhielt  Dr.  6duard 
nflertens  in  Gro^-Cichterfelde-Ost  dos  D.  R.  P.  Ilr.  181258  oom 
20.  Rugust  1905  (Zuso^  zum  Patent  166499  oom  ILlTlai  1904 
(,Phot.  Chronik«  1907,  S.  381). 

Die  Patentschrift  flr.  182  928  oon  Dr.  €.  ITlertens  in  Gro^- 
Hchterfelde,  angemeldet  am  28.  September  1905,  ousaelegt  am 
2.  Rpril  1907,  enthält  ein  photographisches  Rufnohme- 
Derfahren  zur  Vereinigung  oon  Ganztonbildern  und 
rastrierten  Halbtonbildern  für  photomechanische  Zmecke. 
Hierbei  coerden  die  Originale  hell  auf  einen  Grund  oon  schmorzer, 
roter,  gelber,  grüner  färbe  oder  einer  ihrer  ITlischfarben  gebracht, 
und  za}ar  Ganzton-  und  Holbtonooriagen  gesondert.  Sodann 
merden  nacheinander  erst  die  Gonztonoorlogen  ohne  Raster, 
dann  die  Holbtonooriagen  unter  Einschaltung  eines  Rasters  auf 
dieselbe  lichtempfindliche  Platte  photographiert.  Ruf  diese  Weise 
nyird  durch  eine  einzige,  aus  zcoei  Phasen- bestehende  Rufnahme 
ein  positioes  photographisches  Bild  erzeugt,  auf  a)elchem  die 
Halbtdne  durch  Raster  zerlegt  sind,  a)ährend  die  Gonztdne  un- 
zeriegt  erscheinen.  Bei  der  Herstellung  oon  folien  für  Photo- 
groDure  oon  Stoffdruckmalzen  gestattet  das  Verfahren,  die  oer- 
schiedenen  Teile  der  Vorlagen  je  noch  Bedarf  durch  Einschaltung 
oon  oerschiedenen  Hochurerostern  in  zahlreiche  Tmeaturen  zu 
zerlegen  und  gleichzeitig  auch  die  Konturen  und  Strichzeich- 
nungen mit  den  Hochurelinien  durch  sukzessioe  Rufnahmen  auf 
einer  Platte  zu  oereinigen  („Zentrolbl.  f.  Photochemigr.  usm." 
1907,  S.  78). 

Zu  diesem  Patente  erhielt  Dr.  ITlertens  auch  dos  Zuso^- 
Patent  Rr.  188681  oom  27.  September  1906,  bei  welchem  eine 
Konturzeichnung  als  Vorlage  benu^t  wird,  bei  der  inner- 
halb der  «Deinen  Konturiinie  uscd.,  dicht  neben  ihr,  eine  nicht 
aktinisch  mirkende  Konturlinie,  z.  B.  eine  schmorze  £inie  ge- 
zogen ist,  so  do^  die  Kontur  als  scha)arz-a)ei^e  Doppellinie 


600  Wolzcndnick,  Neliograoure  und  Pigmentdnick. 

erscheint.  Infolgedessen  erscheint  auf  der  folie  die  Kontur  lni^ 
der  Rasterlinie  nicht  direkt  oereinigt,  sondern  durch  einen 
ZiDischenraum  oon  der  Breite  der  schniarzen  Cinie  getrennt,  und 
auf  der  damit  hergestellten  Tiefdruckform  ist  tiachure-  und 
Konturlinie  durch  einen  schmalen  Damm  geschieden  (.Chem.- 
Ztg.*  1908,  Repert.,  5.  124;  «Phot.  Jnd.«  1908,  S.  351). 

Das  Zusa^patent  Mr.  194757  ab  8.  3uli  1906,  ausgegeben 
den  28.  Januar  1908,  oon  Dr.  6.  liiert ens  enthält  folgenden 
Patentanspruch :  Photographisches  Rufnahmeoerfahren  zur  Ver- 
einigung Don  Ganztonbildern  und  rastrierten  Bildern  fQr  photo- 
mechanische Zmecke  nach  Patent  Rr.  182928,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da^  die  Vorlage  des  Ganztonbildes  aktinisdi  mirkend 
auf  transparentem  ITloterial  mit  nichtoktinischem  Hintergrund 
unter  Russporung  der  zu  rastrierenden  Stellen  hergestellt  und 
zusammen  mit  einem  dahinter  gelegten  Raster  und  gegebenen- 
falls mit  einem  Halbtonbilde  gleichzeitig  photographiert  oird 
(„Phot.  Jnd."  1908.  S.  354). 

Ca  Rotolithe  betitelt  sich  eine  ITlaschine,  die  bei  der  Ge- 
sellschaft £'Rrt  Industriel  in  Paris  aufgestellt  ist.  6s  ist 
dies  eine  Rotationsmaschine,  die  ein  in  Paris  lebender  Deutscher 
namens  Bittner  erfunden  hat  und  die  oon  der  lllaschinen- 
fobrik  ITlaildnder  in  Cannstott  bei  Stuttgart  gebaut  mird.  Die 
niaschine  druckt  in  Cithogrophie  gleichzeitig  drei  färben  neben- 
einander; das  zur  Veroiendung  gelangende  Papier  läuft  oon  der 
Rolle  und  rollt  sich  nach  dem  Druck  toieder  auf;  die  Druck- 
zylinder sind  aus  künstlichem  fithogrophiestein  hergestellt.  Die 
ITlaschine  coird  zum  Tapetendruck  und  zum  Bedrucken  oon 
Stoffen  oeriDendet  («Zeitschr.  f.  Deutschlands  Buchdrucker"  1908, 
S.  279).  

€ine  ITlaschine  zur  photographischen  Uebertrogung 
Don  mustern  auf  Druckmolzen  ist  in  dem  D.  R.P.  Ilr.  193450 
ob  16.  August  1906,  ausgegeben  den  15.  februar  1908,  oon 
fr^d^ric  Schul^  in  ITlQlhausen  i.  6.  enthalten.  Die  €rfindttng 
betrifft  eine  €inrichtung  an  Tllaschinen  zur  photographisdien 
Uebertragung  oon  mustern  auf  Druckmalzen,  bei  denen  die 
Walze  auf  einem  Gesfellrahmen  um  ihre  Edngsadise  drehbar 
gelagert  ist,  mdhrend  ein  auf  dem  Rahmen  oerschiebbarer  Oleit- 
schlitten  einen  Belichtungsapparat  trdgt,  der  durch  ein  auf  die 
Walze  aufgelegtes  filmnegotio  hindurch  in  bekannter  UTeise 
muster  auf  diese  kopiert,  die  durch  nachfolgendes  Ae^en  in  der 
Walzenoberfidche  festgehalten  toerden.  Da  nun  dasselbe  muster 
mehrfach  über  die  ganze  Walze  kopiert  merden  und  jede  ein- 
zelne Kopie  genau  an  die  andere  passen,  außerdem  aber  audi 
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beim  Abheben  des  films  oon  der  Walze  dessen  Strecken  und 
Okiten  über  das  kopierte  ITluster,  um  dieses  ebenso  roie  das 
^iimnegatio  nicht  zu  beschädigen,  ocrmieden  coerden  mu^,  ist 


gemd^  der  Crfindung  der  film  in  Haltern  befestigt,  die  in 
sctirdgen,  sich  einander  ndhernden  und  in  ihrer  Entfernung  zur 
Walze  Dcrstellbaren  führungen  oerschiebbor  sind.  fig.  295 
stellt  die  maschine  in  Seitenansicht,  fig.  296  teilweise  in  Rnsicht 
oon  der  Schmalseite,   teiloieise   in   einem   cor   der  führungs- 
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Dorrichtung  gefahrten  Schnitt,  fig.  297  in  der  giddien  Anädit, 
aber  durch  die  ftthrungsDonrichtung  geschnitten,  dar.  Die  zu 
bedruckende  Walze  /  ist  auf  dem  Rahmen  2  drehbar  geiogot. 


€ine  besondere  €instellDorrichtung  j  gestattet  deren  Drehung 
und  genaue  €instellung.  In  dem  Rahmen  ist  in  dessen  Cdngs- 
richtung  durch  eine  zmeite  €instellDorrichtung  4  oersdiiebbor 
ein  Schlitten  s  angeordnet,  der  auf  Sdulen  6  den  ßeliditiuigs- 
apparat  7  trägt.    Das  Gewicht  A^s  Rpparates  7  ist  durch  ein 
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6«gcngciDicht  8  ausgeglichen,  so  da^  dieser  leicht  gehoben  und 
gesenkt  und  on  jeder  Stelle  festgestellt  werden  kann.  €ine 
drehbare  Rufhdngung  im  Zapfen  p  ermöglicht  eine  schaukelnde  ße- 
oegung  des  Apparates 
fflr  das  Ingangse^en 
der  Quecksilberdampf- 
lampen, rodhrend  ein 
ßajonettstift  lo  zur  nach- 
folgenden feststellung 
dient.  Hn  der  Unterseite 
des  Tichtapparates  ist 
an  einem  ßalgauszug  // 
das  Silmnegatio  12  (die 
Solie)  befestigt,  das  an 
beiden  Seiten  in  tialtern 
ij  mit  Schrauben  14 
festgeklemmt  coird.  Die 
folienhalter  rj  sind  um 
ein  meniges  oerstellbar 
auf  Oleitstücke  ij  ge- 
schraubt, die  in  den 
schrägen  Führungen  16 
so  oerschoben  coerden 
können,  da^  sie  bei  der 
Abo>drtsbea)egung  ein- 
ander näher  rücken  und 
gleichzeitig  die  folien- 
halter  ij  der  Walze  / 
so  ndhern,  da^  sich  die 
folie  12  auf  diese  fest 
und  gleichmäßig  auflegt. 
Umgekehrt  coird  durch 
die  Hufo>ärtsbecDegung 
der  Gleitstücke  und 
Halter  die  f  olie  in  sorg- 
fältiger Weise  Don  der 
Walze  abgehoben,  ohne 
daß  eine  Verzerrung  der- 
selben, noch  ein  Gleiten 


f  ifl.  297. 


auf  dem  aufkopierten  ITluster  eintreten  kann.  Do  in  der  ITlaschine 
Walzen  oerschiedensten  Durchmessers  behandelt  coerden  sollen, 
sind  die  Führungen  16  in  dem  Schlitten  j  oerschiebbor  gemacht. 
€ine  in  der  fllitte  des  Schlittens  gelagerte  und  gegen  Cdngs- 
oerschiebung  gesicherte  Spindel  17  (fig.  297)  ist  mit  Rechts-  und 
rmksgeo>inde  in  an  den  f ührungsstücken  16  befestigten  muttern  /& 
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geschraubt.  Die  Drehung  der  Spindel  gestattet,  die  ¥ Qhningsstfickc 
in  eine  geeignete  Stellung  zu  der  Walze  zu  bringen,  so  da%  dann 
durch  die  Verschiebung  der  Gleitstücke  und  folienhalter  die  folic 
in  der  erforderlichen  Weise  beioegt  merden  kann.  In  dhnlidtff 
Weise  erfolgt  die  Verschiebung  der  CleitstOcke  durch  Drehung 
«iner  cDogerechten  Welle  ip  (fig.  296),  die  in  den  ffihnings- 
stücken  i6  oerschiebbar  gelagert  ist.  Zwischen  den  Weilen* 
Jaaern  20  sind  mit  feder  und  Mut  mit  der  Welle  ip  auf  Drehung 
gekuppelte  gleitende  Schnecken  21  aufgese^t  die  mit  Schneckfli- 
rädern  22  in  €ingriff  stehen.  Die  ßeiuegung  der  Schneckenräder 
mird  durch  je  zo>ei  Stirnräder  2j,  24  (fig.  297)  auf  an  der 
Unterseite  der  Gleitstücke  //  angeordnete  Zahnstangen  2/  über- 
tragen. Die  Drehung  der  Welle  19  bemirkt  auf  diese  Weise  die 
gleichzeitige  und  gleichmäßige  ßea»egung  der  Gleitstücke  mit 
den  folienhaltern  auf  den  führungen  16.  Die  ßeioegung  der 
Welle  19  erfolgt  mittels  folgender  Einrichtung.  An  dem  Schlitten  / 
ist  eine  mit  einer  Gradteilung  oersehene  Scheibe  26  fest  atHf 
«iner  Eagerung  29  für  die  Welle  19  und  konzentrisch  mit  dieser 
angeordnet,  die  in  einer  T-formigen  Ringnut  27  za>ci  einstell- 
bare Anschläge  28  (?ig.  295)  trägt.  €in  Handhebel  jo  ist  oor 
der  Scheibe  drehbar  auf  die  Welle  gesteckt,  mit  dieser  aber 
durch  eine  ausrückbare  Klauenkuppelung  ji  oerbunden,  und 
zxoai  bildet  die  zmeite  Kuppelungshälfte  eine  mit  feder  auf  dem 
Wellenende  gleitende  Buchse  j2,  die  durch  eine  niufter  j}  in 
ihrer  £age  gesichert  coerden  kann.  Die  Kuppelung  erm^icht 
eine  passende  Einstellung  des  Handhebels  zur  Welle.  Der  Griff  >^ 
des  Hebels  jo  trägt  einen  Sperrstift  j/,  der  in  eine  über  einen 
Teil  des  Umfonges  der  Scheibe  26  sich  ershreckende  Sperrper- 
zahnung  j6  eingreift.  Durch  Zurückdrehen  di^s  Handhebels  }q 
bis  an  den  einen  Anschlag  wird  die  Welle  19  in  der  Richtung 
&^s  Pfeiles  gedreht  und  dadurch  die  folie  oon  der  Walze  ab- 
gehoben, mährend  der  Sperrstift  js  die  ganze  Vorrichtung  in 
ihrer  £age  festhält.  Die  neueinstellung  der  Walze  kann  nun 
mit  Hilfe  der  Einstelloorrichtungen  j  und  4  erfolgen.  Hierauf 
a}ird  mittels  des  Handgriffes  j4  die  Sperrklinke  js  ausgehoben 
und  der  Handhebel  langsam  bis  zu  dem  zuzeiten  Anschlag  be- 
QDegt,  der  oorher  in  der  Hut  27  so  eingestellt  iDorden  roor,  da^ 
durch  die  Beooegung  des  Hebels  und  der  Welle  die  folie  genau 
zum  Anliegen  an  die  Walze. gebracht  a)ird.  Die  ganze  Maschine 
ist  nur  in  einem  Ausführungsbeispiel  dargestellt  und  kann  in 
den  Einzelheiten  auch  eine  abmeichende  Bauart  aufiDeisen. 

Wie  aus  der  Patentschrift  Hr.  3363  oom  üahre  1907  zu  ent- 
nehmen ist,  murde  oon  1.  W.  Ippers  in  llea)  york  ein  Verfuhren 
für  die  Herstellung  oon  Intagliodruckformen  ouf 
JTletallmalzen  ohne  eingeschnittene  Crhdhungen  ausgearbeitet 
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flfl.  29«. 


flfl.  2W. 


f  ig.  301. 


Der  ZiDeck  der  Intaglioformcn  ist,  färbe  aufzunehmen,  um  sie 
iDieder  auf  fortlaufende  Papier-  oder  Tuchbdnder  abzugeben. 
Die  parallelen  €rhöhungen  oerhindern  die  WischiDolze,  coelche 
die  färbe  oon  den  nichtdruckenden  Partien  entfernt,  aus  den 
Tiefen  der  form  färbe  zu  entnehmen.  €s  ist  hier  eine  Be- 
ziehung im  Patent  zu  einer  früheren  Patentbeschreibung  oon 
Reckard  (Hr.  25990  oom  3ahre  1905),  in  welcher  einer  ITlethode 
mittels  der  Druckroalzen  ohne 
angeordnete  Erhöhungen  er- 
zeugt merden  können,  nicht 
Dorgesehen  ist.  Bei  der 
Durchführung  des  Verfahrens 
kommen  die  lithographischen 
niethoden  zur  Rnroendung, 
und  a)erden  im  folgenden  die 
einzelnen  Operationen  der 
Reihe  nach  aufgezählt  und 
dargestellt,  fig.  298  zeigt 
eine  durchsichtige  Glasplatte, 
nelche  in  form  eines  Recht- 
eckes eine  undurchsichtige 
Zeichnung  trägt,  fig.  299  ist 
die  Rbbildung  eines  £itho- 
graphiesteines,  der  photo- 
graphisch ein  säurea)ider- 
standsfähiges  Häutchen  in 
(orm  des  dunklen  Rechteck- 
rahmens erhalten  hat.  Die 
neckte  Oberfläche  des  Steines 
Durde  dann  tief ged^t.  fig.  300 
ist  ein  Vertikaldurchschnitt 
des  Steines  (fig.  299).  fig.  30 1 
ist  die  Rnsicht  einer  durch- 


flg.  302. 


flg.  300. 


flg.  304. 


flg.  303. 


fig.  305. 


fig.  306. 


flg.  307. 


sichtigen  Glasplatte  mit  parallelen  schcoarzen  linien;  dieselben 
sind  permanent  und  loerden  in  der  gleichen  Weise  hergestellt,  m\e 
beim  Olasraster.  flg.  302  ist  die  Rnsicht  eines  anderen  £itho- 
graphiesteines,  coelcher  mittels  der  rostrierten  Glasplatte  fig.  301 
photographisch  mit  schiDorzen  Einien  oersehen  courde.  fig.  303 
zeigt  einen  Bogen  lithographisches  Umdruckpopier,  a)elches  mittels 
Umdruchfarbe  die  schmorzen  £inien  com  Stein  fig.  302  erhalten 
hat.  fig.  304  ist  der  Vertikaldurchschnitt  des  Steines  mit  dem 
darauf  gepreßten  Umdruckbogen  einschließlich  der  schioarzen. 
Ränder  und  der  Vertiefung  innerhalb  derselben,  fig.  305  ist 
eine  Rbbildung  der  Steine  fig.  299,  300  u.  304,  nachdem  der 
Umdruckbogen  fig.  303  entfernt   loorden  ist.     fig.  306  ist  eia 
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Vcrtikaldurdischnitt  des  Steines  ^g.  305  mit  einem  Bogen 
elastischen,  coeichen  Karton,  der  hineingepreßt  murde,  um  einai 
Abdruck  zu  erhalten,    fig.  307  zeigt  den  Abdruck. 

Auf  ein  Verfahren  zur  Wiedergabe  oon  Bildern  aof 
telegraphischem  Wege  erhielt  Rudolf  £eth  in  Xß\m  dos 
D.  R.  P.  Hr.  182055  com  29.  April  1906,  ausgegeben  am  28.  Januar 
1907.  Die  Wiedergabe  oon  Zeichnungen  und  dergl.  auf  td^ 
graphischem  Wege  ist  bereits  bekannt.  Bei  den  für  diese 
Wiedergabe  bestimmten  Apparaten  ist  auf  jeder  Station  eine 
Walze  angebracht,  melche  beiden  Walzen  gleichen  Durchmesser 
haben  und  mit  genau  der  gleichen  Geschcoindigkeit  umlaufen, 
mährend  ein  an  einer  ITlikrometerschraube  befestigter  Stift  derart 
längs  jeder  der  Walzen  seitmärts  oerschoben  a>ird,  daß  er  nadi 
und  nach  mit  allen  Teilen  der  Walze  in  Berührung  kommt.  Die 
Walze  der  Aufgabestation  enthält  das  zu  Qbertrogende  BiM, 
melches  in  einen  nicht  leitenden  Ueberzug  der  Walze  derart  ein- 
gezeichnet ist,  daß  das  vnetall  an  den  gezeichneten  SteHen 
heroortritt.  Der  längs  der  Walze  mandernde  Stift  schließt  daher 
bei  Berührung  einer  solchen  Stelle  den  Stromkreis.  Auf  der 
€mpfangsstation  ist  die  Walze  mit  einem  Bogen  oon  Papier 
überzogen,  melches  mit  solchen  Stoffen  imprägniert  ist,  die  bei 
Stromdurchgang  unter  forbenbildung  zerseßt  coerden.  €s  msi 
somit  bei  Stromschluß  auf  der  Aufgabestation  auf  der  Walze 
der  €mpfangsstation  ein  farbiger  Strich  heroorgerufen  und  in 
dieser  Weise  dos  auf  der  Walze  der  Aufgabestation  betindfidie 
Bild  auf  die  Walze  der  6mpfangsstation  übertragen.  Die  uor- 
liegende  6rfmdung  besteht  nun  in  einem  Verfahren,  mittels 
dessen  Bilder  durdi  Strichreproduktion  oder  in  ähnlicher  Weise 
auf  einfachem  Wege  telegraphisch  übermittelt  iDerden  können, 
ohne  daß  ein  Aufzeichnen  des  Bildes  oon  Hand  auf  die  Walze 
der  Aufgabestation  erforderlich  a}äre.  Zu  diesem  Zmecke  ODerden 
noch  dem  oorliegenden  Verfahren  zur  telegraphischen  UetMr* 
tragung  auf  photographischem  Weqe  erzeugte,  sogen.  .Staob- 
farbenbilder "  Dera)endet.  Diese  Bilder  coerden  durch  ein  be 
sonderes  Verfahren  in  der  Weise  erzeugt,  dQ^  beispielsipeise 
die  Dom  Eichte  nicht  getroffenen  Stellen  der  Bildfläche  mit  einen 
nicht  leitenden  Ueberzug  oersehen  merden,  mogegen  die  be 
lichteten  Stellen  eine  metallische  Oberfläche  erhalten.  Als  Beispiel 
der  Ausführung  des  Verfahrens  sei  folgendes  angegeben.  Alf 
eine  ITlessing-  oder  Silbermalze  merden  Joddämpfe  einvirfco 
gelassen  und  die  Oberfläche  der  Walze  unter  einem  Regafi« 
(oder  auch  Positio)  belichtet,  morauf  dieselbe  der  Cinmirkmig 
Don  Quecksilber  ousgeseßt  mird.  tlierouf  mird  die  Walze  über 
eine  fläche  mit  Druckfarbe  gerollt,  melche  nur  an  den  SteHei 
haftet,  an  denen  sich  kein  Quecksilber  befindet,  also  an  den 
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vom  richte  bei  der  €xponierung  nicht  getroffenen  Stellen.  Um 
die  Widerstandsfähigkeit  des  farbflberzuges  zu  oerstdrhen,  a)ird 
Glos-  oder  Harzstaub  aufgetragen.  Flach  dem  Trocknen  des 
Ueberzuges  ist  die  Walze  ffir  das  Telegraphieren  fertig.  Bei 
dieser  Brt  des  Verfahrens  ist  eine  metallmalze  oder  eine  Walze 
mit  metallischer  Zylinderfldche  notwendig.  Bei  einer  nicht 
metallischen  Walzenoberfidche  kann  auch  das  Chromgelatine- 
oerfahren  angeoendet  merden.  €s  a)ird  dann  die  Oelatineschicht 
nach  Belichtung  zum  Rufquellen  gebracht  und  mit  Graphit-  oder 
IUetallpuloer  eingestäubt,  coelches  nur  an  den  aufgemeichten 
5t«ilen  haftet,  ^flr  das  Uebertragen  derartiger  Bilder  a>ird  eine 
Kontaktoorrichtung  oermendet,  oelche  aus  zmei  dicht  neben- 
einander liegenden  metallspi^en  besteht,  die  beim  Gleiten  Ober 
die  durch  den  nietalUtaub  erzeugte  Schicht  einen  Stromschlu^ 
herbeifahren. 

nach  »Phot.  Chronik"  1907,  S.  334,  können  Be^sterne 
sehr  mannigfaltige  Ursache  haben,  cor  ollen  Dingen  entstehen 
sie,  oienn  die  Pigmentübertragungen  auf  dem  Kupfer  zu  dicht 
oder  zu  hart  sind,  ober  auch  coenn  dos  Pigmentpapier  zu  alt 
und  längere  Zeit  schon  chromiert  geioesen  ist.  Die  Hauptursache 
aber  liegt  in  einem  zu  sauren  oder  sonstroie  unpassend  zu- 
sammengese^en  €isenchlondbade.  Um  ein  gutes  Ae^bod  her- 
zustellen, oerf ährt  man  folgendermaßen :  1  kg  €isenchlorid  mird 
mit  I  Eiter  Wasser  übergössen,  die  Edsung  zum  Sieden  gebracht 
und  Dorsichtig  eine  Cdsung  oon  60  g  Re^koli  in  1 00  ccm  Wasser 
unter  fortdauerndem  Rühren  eingetragen.  Indem  man  dann 
die  Edsung  oon  Zeit  zu  Zeit  mit  Wasser  oerdünnt,  kocht  man 
zmei  Stunden,  läßt  dann  den  Ueberschuß  des  Wassers  oer- 
dampfen,  bis  die  Edsung  sirupartig  geworden  ist,  und  bringt 
sie  durch  Zusoß  oon  neuem  Wasser  auf  die  gea)ünschte  Stärke 
Don  40  Grad  B^.  nachdem  eine  Reßprobe  oorgenommen  ist, 
»ird,  falls  sich  schwache  Reßsterne  zeigen,  die  Edsung  wieder 
mit  Wasser  oerdünnt,  wobei  der  Bodensaß  nicht  abgegossen 
oerden  darf,  und  noch  einmal  zwei  Stunden  gekocht. 

]n  dem  „Technischen  Führer  durch  die  Reproduktions- Ver- 
fahren und  deren  Bezeichnungen "*  oon  Professor  R.  Rlbert, 
Verlag  oon  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.,  1908,  S.  111,  ist 
fiber  die  Aeßsterne  folgendes  angeführt:  Reßldcher  (Reßsterne), 
bei  der  Heliograoüre  in  der  Kupferplatte  oertiefte,  dunkel 
druckende  ^eckchen,  welche  beim  Reßen  der  Platte  entstehen 
und  erst  in  neuester  Zeit  durch  Verwendung  entsprechender 
Beßbäder,  welche  jedoch  geheim  gehalten  werden,  oermieden 
iDerden  können.  Ueber  die  €ntstehung  der  Reßlächer  herrschen 
verschiedene  Rnsichten.  1.  nach  der  „Oesterr.- Ungar.  Buch- 
drucker-Ztg.  "*   1886,   S.  59,   werden  die  Reßldcher  oermieden, 
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CDcnn  in  den  frisch  angese^tcn  €iscnchlondldsungen  Kupferblcdi- 
streifen  belassen  ooerden,  bis  an  der  färbe  der  flflssigkeiten 
die  richtige  Sättigung  bemerkbar  ist.   2.  Räch  R.f  ranz  in  Wien 
(oergl.  dieses  »Jahrbuch*  für  1895,  5.  139)  entstehen  die  fle^- 
lächer  durch  fremde  Teile,   o^elche  in   den  5taubkasten  unter 
den  Asphalt-  oder  Kolophoniumstaub  gelangt  sind.  5.  Dr.  €.Vogel 
in  Berlin  ist  der  Ansicht  (.freie  Künste"  1896,  5.  288),  da^  der 
fehler  in  der  Qualität  des  Kupfers  beza),  den  hineingeratenen 
Verunreinigungen  zu  suchen  sei  und  nicht  an  der  Ungleichheit 
oder  Unreinigheit  des  Pigmentpopieres,  auch  nicht  im  Asphalt- 
staub oder  der  Temperatur  der  Ae^bdder  liege.    4.  Husson 
überzieht  zur  Vermeidung  der  Ae^löcher  die  Kupferplatte  mrl 
einer  dünnen,   unldslichen  Gelatineschicht  („ Schmelzer.  Oraph. 
mitt.*  1897,  S.  198).    5.  W.  Cronenberg  (,Phot.  fllman."  18%, 
S.  56)  führt  die  €ntstehung  der  Ae^ldcher  auf  £uftblasen  zcDischcn 
dem  angequetschten  Pigmentbilde  auf  der  Kupferplatte  zurikk 
und    spannt    zur  Vermeidung    derselben   die   Platte   mit  dem 
Pigmentbilde  oor   der   €ntiDicklung    auf    eine  Viertelstunde  in 
einen    Kopierrahmen    ein.     6.   Die  €ntstehung    der    Ae^lödier 
schreibt  Dr.  ö.  Aar I and   (.freie  Künste«  1897,    S.  55)  einer 
übermäßig  langen  Ae^dauer,  einer  zu  großen  Dicke  des  Pigment- 
bildes oder  dem  zu  schmachen  Anschmelzen  des  Staubkornes 
zu.  7.  ^ohnPeterson  («Schmeizer.  Graph.  ITlitt."  1897,  5.247) 
findet  die  Ae^locher  nur  bei  grobgestaubten  Platten  und  ist  der 
Ansicht,  do^  sich  dabei  das  Pigmentbild  nicht  gut  anschmiegen 
kann,  sich  ringförmige  fuftschiditen  bilden,  meldie  die  Ae^lodier 
fördern.    8.  Hoch  Braun  in  Dornach  (»Zeitschr.  f.  Deutschlands 
Buchdrucker"  1897/98,   S.  338)   haftet  das  Asphaltpuloer  rodit 
fest  am  Kupfer,   es   entsteht  beim  Rnschmelzen   unter  iedem 
Körnchen  eine  Oxydbildung,   melche  die  Ae^lödier  begünstigt 
Kolophoniumpuloer  mdre  oorzuziehen.   9.  Die  Ursache  der  Ae^- 
löcher  kann  liegen:  a)  im  gelinden  Anschmelzen  des  Asphalt- 
staubes,  melcher  dann  nicht  genügend  haftet,  oder  im  zu  starken 
€rhi^en,  mobei  sich  eine  Kupferoxydsdiicht  bildet  oder  dos  tiorr 
oerbrennt;  b)  in  der  Gelatine,  menn  dieselbe  mit  Alkohol  oder 
Alaun  gegerbt  murde;  c)  ooenn  beim  Aufquetschen  des  Pig^neli^ 
bildes  das  Asphaltkorn  mitgerissen  courde,  oder  d)   ipenn  ai 
iDorm  entwickelt  murde.     nach  R.  Celf  (oergl.  dieses  „lahr- 
buch"  für  1899,  S.  604).     10.  A.  Albert  in  Wien  hält  es  nk^ 
für   ausgeschlossen,    da^    zur   €ntstehung    der  Ae^lddicr  die 
„Punkt-  und  fleckenbildung''  mancher  Gelatine  im  Pigmentpapkr 
beiträgt  (oergl.  dieses  „Jahrbuch"  für  1900.  S.  15).   H.  C  fleck 
ist  der  Ansicht  („lourn.  f.  Buchdruckerkunst"  1901,  S.  90),  ^ 
durch  das  „Anlaufen"  (feucht  beschlagen)  der  Kupferplatte  wr 
dem  Stauben  ein  „Oxydhdutchen"  entsteht,  iDodurch  das  H^en 
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des  Harzkorncs  fraglich  mird.  12.  H.  Stark«  („3ourn.  f.  ßudi- 
druck«rkunst''  1901,  S.  164)  führt  die  Be^ldcher  auf  das  Durch- 
brechen, Plaj^cn  der  Gdatinehaut  zurück,  roelche  Stellen  durch 
dos  Be^en  in  den  wasserreichen  ßddem  oergrd^ert  merden. 
Vermieden  und  oermindert  können  die  Re^ldcher  coerden  durch 
hartes,  gut  geioalztes  Kupfer,  durch  nicht  grobes  Korn,  nicht 
starkes  Aufquetschen  des  Pigmenibildes,  oorsichtiges  €ntn}ickeln, 
damit  die  Schatten  nicht  glasig  roerden.  13.  Roch  Dr.  ITliethe 
sollen  die  Be^ldcher  durch  Abstumpfen  der  stark  sauren  Reaktion 
dis  €isenchlorides  oermieden  a)erden  können  („Zeitschr.  für 
Rcprod.-Techn."  1902,  S.  50). 

Auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Pigmentmasse 
unter  Zusa^  oon  Alkohol  für  Kornhochdruck,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da^  der  Pigmentmasse  etma  2%  Prozent  Alkohol  (be- 
zogen auf  das  Gecoicht  der  Gelatine)  zugese^t  a)ird,  erhielten 
€manuel  Reichold  und  €duard  fr.  feising  in  ITlünchen 
dos  D.  R.  P.  Ar.  181158  com  27.  Aooember  1904  („Phot.  Chronik" 
1907,  5.  400). 

Die  Uebertragung  oon  Kohledrucken  auf  Aluminium 
liefert  Bilder  oon  oorzüglicher  künstlerischer  Wirkung.  Der 
matte  silberne  Glanz  des  Aluminiumbleches  kann  eine  um  oieles 
teuerere  Silberunterlage  ersehen.  A.  ].  3arman  coeist  im 
„Amer.  Amat.  Phot."  neuerdings  auf  dieses  Ausdrucksmittel 
photographischer  Technik  hin.  fTlattiertes  Aluminiumblech  bedarf 
einer  Vorprdparation,  indem  man  es  nach  gründlicher  Reinigung 
in  Sodalösung  mit  einer  Eösung  aus 

Zucker 200  g 

in        Wasser 300  ccm 

Qbergiel^t.     Als  Sensibilisierung   für  das   Pigmentpapier  wird 
empfohlen : 

Kaliumbichromot 40  g, 

Wasser 1400  , 

Ammoniumkarbonat 2  „ 

Saliz^^lsdure 2  „ 

Alle  lAanipulationen  entsprechen  den  beim  Pigmentdruck 
aHgemein  üblichen.  Da  die  Bilder  durch  einfaches  Uebertrogen 
entstehen,  mu^  zur  Erlangung  seitenrichtiger  Kopien  ein  seiten- 
oerkehrtes  Aegatio  oder  ein  filmnegatio,  welches  oon  der  Rück- 
seite her  kopiert  wird,  oorhanden  sein.  Dos  riegatio  mu^  oon 
Sdiu^treifen  umgeben  sein,  welche  den  richtigen  Bildausschnitt 
verbürgen  und  eine  fehlerfreie  €ntwicklung  ermöglichen.  €s  ist 
notiDcndig,  das  fertige  Bild  zu  härten  und  in  einer  Eösung  oon 

Alaun 30  g 

m         Wasser 500  ccm 

zu  baden. 

Cd  er,  Jahrbuch  ffir  1908.  39 


ll<VrK[t:-:M<«c  Kmoi  Dcrdcn  nach  der  Cntmicklung  in 
c-<£rTT<r.  s<fT  MTdünnf^  AmmoniuiiikffilKmotldsung  leidit  ob- 
j<rs.rzykrt.  Zun  5«itu^  der  getrockneten  Kopien  ist  m 
er^^u*  awvh5xrrwT  («Kkübcmig  notmendig,  oelcher  den 
öcRT  des  B.jrr:rjums  nktit  beeintrdditigen  dort,  die  Btldsdiidit 
K'iJ^  MT  SiOMD  und  JLii^euditigkeit  sdiQ^en  mu^.  €s  wvd 
csfrtc^ea  rite  Cösung  aus: 

PtTJxy.  n  i6dik^bauina>oUe)     ....       12  g, 
itnv.^ctüt 150  ccm. 

DKse  Lc5urY9  <a>€k)itr  eine  Hit  Zaponlack  ist.  €.)  ist  oor 
Oebroudi  ru  f..trKren  («Ptiot.  Ctironik"   1907,  5.  561). 


-VcrfflhrcB« 

Die  Deutsctie  Raster-Gesellsdiaft  m.b.H.  in  5teglils 
bei  ßdiin  erhictt  das  D.  R.  P.  Rr.  193465  Dom  23.  Hldiz  1905 
(3.  kinuar  1<90S)  auf  ein  Verfatiren  zur  tierstellung  natup 
farbicicr  Photoaramme  durdi  photograptiisdies  Kopieren 
Don  mittels  mchiiarbenlinienrastem  ouf genommenen  und  mit 
diesen  iNrrbundenen  Regatioen,  dadurdi  gekennzeidinet,  do^ 
das  Kopieren  unter  Anmendung  bon  farbenlinienrostem  erfolgt, 
deren  Cinien  die  Rastcriinien  des  negatios  mdhrend  des  Kopierens 
in  rcvtiten  oder  sdiiefen  XTinkeln  kreuzen  (.Phot.  Ind.*  190S. 
5.  1SS|.  

6in  D.  R.  P.  nr.  191844  oom  6.  Oktober  1906  erliielt 
R.  Schuster  in  Berlin  auf  ein  Verfatiren  zur  tierstellung 
Don  photomedianischen  farbendruckformen  unter  fln- 
mendung  oon  Chromatgelatinepapier.  für  den  ITlehr- 
farbcndruck  ist  Bedingung,  da^  die  oerschiedenen  farbformm 
gloicti  gro^e  Druckfläctien  haben,  da  sonst  ein  ungenaues  lieber- 
einandcrdrucken  der  färben  erfolgen  mürde.  Bei  Vermendung 
Don  Pigmentpapicr  oerzog  sich  dos  Papier  hdufig  im  ^assa 
oder  Chromatbad.  Roch  oorliegender  Erfindung  mird  das  Papier 
oor  der  Vera>endung  allseitig  derart  gestreckt,  da^  es  bei  der 
meiteren  Behandlung  praktisch  unoerdndert  bleibt.  Das  Dehnen 
des  Papiers  geschieht  zmeckmd^ig  in  der  Weise,  dalj  es  mehrere 
Tage  oor  dem  Gebrauch  in  klarem,  luftblasenfreiem  Wasser 
eingemeicht  und  nach  oollstdndiger  Durchtränkung  auf  eine  gkittf 
flache  gequetscht  mird,  mobei  die  Rdnder  mittels  Klebstoffes 
auf  der  Platte  befestigt  merden  können.  Roch  dem  Trocknen 
mu^  dieses  Verfahren  miederholt  merden.  Das  getrocknete 
Pigmentpapier  Id^t  sich  leicht  oon  der  Spiegelglasplatte  ablösen. 
Die  so  behandelten  Blätter  merden  im  Chromatbade  licht- 
empfindlich gemacht,  dann  nochmals  auf  eine  Spiegelglospkittt 
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gequdscht  und  auf  ihr  getrocknet  (»Chemiker -Zeitung"  1908, 
Repert.  S.  8). 

€in  photographisches  Verfahren  für  die  Repro- 
duktion Don  noch  dem  Zmeifarbenproze^  erzeugten 
/aufnahmen  ist  in  dem  D.  K.P.  Flr.  174144  oon  Joh.  Karl 
Heu b er g er  in  Ins  (Scho^eiz)  enthalten. 

Huf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Bronze- 
blättern  erhielten  €dmund  Prastinger  und  Carl  Rdler  in 
Raab  (Ungarn)  das  D.  R.  P.  Hr.  189155,  Klasse  22.  6s  roird  eine 
Schellack -ßoraxlosung  auf  Glas-  oder  Porzellanplatten  dünn 
aufgegossen,  dann  durch  Rufsieben  oder  mittels  Plüschmalzen 
Bronze  aufgetragen  und  nach  dem  Trocknen  die  folien  abge- 
zogen. Da  die  Harzldsung  einen  Grund  bildet,  der  unter  dem 
6inilu^  der  Wärme  erreicht,  so  ist  bei  vorzunehmender  Hei^- 
prdgung  kein  weiteres  Grundmittel  erforderlich.  Die  folie  kann 
auf  den  zu  prägenden  Stoff  gelegt  und  der  Druck  ohne  weiteres 
Dorgenommen  werden  (.Victoria"  1907,  tieft  6,  5.  126). 

nach  dem  D.  R.  P.  Flr.  192079,  Klasse  22 ,  oon  Rrthur 
\X7.  Ker  in  riew  york  werden  ^arb-  und  ITletallfolien  sehr 
dünn  und  daher  leicht  druckbar  unter  folgender  Rrbeitsweise 
hergestellt.  Cine  Rufidsung  oon  Kollodiumwolle  in  iuseldl 
(Rmylalkohol)  wird  mit  geeignetem  farbstoff  oder  Bronze  ge- 
misdit,  diese  ITlischung  auf  eine  flüssigkeit  aufgegossen,  die 
ein  spezifisch  schwereres  Gewicht  hat,  als  die  ^orb-  oder  ßronze- 
mischung,  und  darauf  schwimmen  gelassen,  bis  das  £dsungs- 
mittel  oerdunstet  ist;  diese  zusammenhängende  ITlasse  wird 
dann  oon  der  flüssigkeit  abgehoben  (, Victoria"  1908,  5.  16). 


Bei  Farbendrucken,  denen  als  le^te  Farbe  Bronze 
aufgedruckt  wird,  kommt  es  oor,  da^  Bronze  sich  an  die 
Farben  anseht.  Dem  wird  abgeholfen,  wenn  die  Drucke  mit 
fliabastergips  oder  ITlognesia  abgerieben  werden,  ersteres  mittel 
erweist  sich  als  besser,  weil  die  noch  klebrige  Farbe  weit 
trockener  und  stumpfer  wird  („Freie  Künste"  1908,  5.  91).  Gips 
mürde  sich  unfehlbar  auf  den  Feuchtwalzen  der  Hlaschine  ab- 
sehen und  damit  ooraussichtlich  in  kurzer  Zeit  (bei  feineren 
Arbeiten  sicher)  zum  Verderben  der  Zeichnung  führen.  €in 
sicheres,  etwas  teureres  Verfahren  ist  das  Rbreiben  mit  je  einem 
Drittel  JTlagnesia,  Bologneserkreide  und  Trockenpuloer  (borsaures 
IRanganoxydul).  Roch  dem  Rbreiben  wird  nach  24  Stunden 
abgestaubt  und  sofort  gedruckt  („Freie  Künste"  1908,  S.  108). 


Zur  Crzielung  einer  geruchfreien,  dauerhaften  Trans- 
parenz bei  farbigen  Drucksachen  oder  Photographien  wird 
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statt  des  Odcns,  bei  loeldieni  Diaphanicn,  dk  Idngcre  Zeit  dem 
ßdite  diisgese^  sind,  ein  oergilbtes,  häßliches  Aussehen  und 
einen  ranzigen,  videnDdrtigen  Geruch  erhalten,  folgendes  mittel 
empfohlen:  In  einem  reinen,  trodienen  €mailgesdiirr  merden 
bei  md^em  feuer  20  g  fHiraffin,  40  g  reiner  Kanadabalsam 
und  200  can  rektifiziertes  Terpentinöl  geschmolzen.  Oder  es 
iDerden  in  derselben  Weise  40  g  reinstes  Kolophonium  mit  40  g 
bestem  €1emiharz,  1 5  g  Paraffin  und  etOKi  10  bis  20  g  Terpentinöl 
oenoendet;  nach  dem  lauuNirmen  Abkühlen  a>erden  noch  220  q 
Terpentinöl  zugese^t.  Damit  roerden  die  Drucke,  je  noch  der 
Dicke  des  Popieres,  za>ei-  bis  dreimal  an  der  Rückseite  mit 
einem  breiten,  roeichen  Pinsel  bestrichen  und  nach  jedem  An- 
strich trocknen  gelassen  (nach  ].  Alai  in  Tilsit,  »freie  Könste' 
1908,  5.  91). 

Das  D.  R.  P.  Ar.  179578  oom  20.  September  1904  Don 
Charles  £.  A.  Arosseur  in  Beriin  enthält  ein  Verfahren 
zum  Uebereinonderschichten  oonfarbgelotineschiditen 
za>ecks  tierstellung  oon  mehrfarbenphotogrophien  oder  lAehr- 
farbenrostem,  dadurch  gekennzeichnet,  dafi  auf  eine  an  einer 
Glasplatte  haftende,  gefärbte  erste  ßildschicht  noch  der  €nt- 
Wicklung  zunächst  farblose  Gelatine  zur  €bnung  der  Oberfiddie 
aufgebracht  mird,  über  welche  eine  Isolierschicht,  die  ein  für 
Gelatine  und  die  Isolierschicht  gemeinschaftliches  Edsemittel  ent- 
hält, gegossen  mird,  loorauf  die  zo>eite  ßildschicht  als  gefärbte 
Gelatinefolie  (zweckmäßig  miftels  Ueberhrogungspopiers)  auf- 
gebracht und  noch  jdem  entwickeln  des  zweiten  Bildes  in  gleicher 
Weise  wie  die  erste  Bildsdiicht  durch  Ueberziehen  mit  farbloser 
Gelatine  und  einer  Isolierschicht  zur  Aufnahme  der  folgenden 
Bildschicht  tauglich  gemacht  wird  (,Phot.  Chronik'  1907,  5.  358). 


eine  hübsche  üeistung  der  „Vierfarbenspißertypie*  ist 
als  Beilage  dem  „Zentralbl.  f.  Photochemigr.  usw.*  im  Juli -Hefte 
1907  beigegeben.  

Sehr  interessante  Beiträge  zur  Geschichte  der  Drei- 
farbenphotographie,  die  Tätigkeit  3osef  Alberts  in 
niflnchen  oon  1874  bis  1883  umfassend,  bringt  H.  Traut  in 
lAünchen  in  »Phot.  Chronik"  1908,  Ar.  9,  S.  49. 


Das  Zeichnen  mit  lithographischer  Tusche  auf  Zink 
fürHochä^ung  erfolgt  noch  3oh.  IRoi  in  Tilsit  («freie  Künste' 
1908,  S.  51)  sehr  gut  auf  Platten,  welche  folgendermaßen  oor- 
bereitet  sind:  Die  Plaften  werden  zuerst  mit  Terpentin,  dann 
mit  Benzin  gereinigt,  hierauf  in  kleinen  Kreisen  mit  mehlartigem 
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Bimsstcinpuloer  und  etwas  Wasser  flberschliffen,  um  die  Hoch- 
glanzpolitur  zu  entfernen.  Flach  dem  Hbspülen  mit  Wasser 
CDerden  die  Platten  auf  ettoa  3  bis  5  ITlinuten  in  oerdünnte 
SchiDefelsdure  (5  bis  7  Teile  zu  100  Wasser)  gelegt,  mit  reinem 
Wasser  abgespült,  abgetrocknet  und  zum  Schlüsse  mit  reinem 
Terpentinöl  und  Watte  abgerieben. 

Buf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  geölten 
Buchdruckformen  in  lithographischer  Punktmanier  er- 
folgte die  Patentanmeldung  ß.  42419  oom  5.  IHdrz  1906,  aus- 
gegeben am  20.  3uni  1907,  oon  3ohn  ßachmann,  Jersey  City, 
V.  6t.  R.  nach  den  in  gemdhnlicher  Weise  hergestellten  drei 
Teilnegatioen  für  den  Dreifarbenlichtdruck  merden  je  eine  Eicht- 
druckplatte  erzeugt  und  dooon  Hbdrücke  gemacht  zur  Herstellung 
der  ßuchdruckformen.  für  diesen  Zweck  coird  beispielsmeise 
die  unter  dem  ßlaunegatio  kopierte  Eichtdruckplatte  mit  steifster 
schroarzer  färbe  gedruckt  (coelche  Abdrücke  für  das  dunkelste 
Blau  entsprechen),  dann  macht  man  darauf  einen  Hbdruck  mit 
etiDos  leichterer  färbe,  und  schließlich  einen  Aufdruck  mit  leichter 
forbe,  und  erhdlt  alle  blauen  ToncDerte.  lieber  solche  Drucke 
gelangt  noch  oon  derselben  Platte  ein  Hufdruck  oon  blal|blauer 
färbe.  Diesen  Abdrücken  mird  durch  den  Retoucheur  mit  Hilfe 
oon  feder,  Pinsel  usw.  das  Aussehen  einer  5teindruckform  ge- 
geben und  oon  ihnen  mittels  des  in  der  Photographie  gebräuch- 
lichen nassen  Verfahrens  negatioe  hergestellt.  (Wie  diese 
Retouche  oor  sich  gehen  soll,  ist  in  der  Beschreibung  nicht  er- 
mähnt.) noch  „Zentralbl.  f.  Photochemigr.  usro.«  1907,  5.  126. 
Die  .freie  Künste"*  1908,  5.  26,  berichten  über  dieses  Verfahren, 
daß  die  auf  ungekdrntes  Papier  hergestellten  lichtdrucke  durch 
Handretouche  nach  Art  der  lithographischen  Punktiermanier  für 
die  iDeitere  Verwendung  cor  bereitet  merden. 

Die  neue  Photographische  Gesellschaft,  Akt.-öes. 
in  5teglih  bei  Berlin,  erhielt  dos  D.  R.  P.  nr.  197051  oom  9.  April 
1907  auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  einer  gleich- 
mäßigen Oberfläche  auf  in  Buch- oder  Steindruck  farbig 
äberdruckten,  photographischen,  auf  Gelatinepapier 
hergestellfen  Bildern.  Patentanspruch:  Verfahren  zur  Her- 
stellung einer  gleichmäßigen  Oberfläche  auf  in  Buch-  und  Stein- 
druck farbig  überdruckten  photographischen,  auf  Gelatinepapier 
hergestellten  Bildern,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  oorher 
flberdruckten  Bilder  nach  dem  6ra)eichen  auf  Glastafeln  oder 
ondere  glatte  flächen  aufgequetscht  merden  („Phot.  Jnd."  1908, 
5.  559). 

DieAutograoure.  lieber  dieses  neue  Verfahren  der 
Hofkunstanstalt  C.  Angerer&Gdschl,  einer  Kombination  oon 
Dreifarben-,  Steindruck  und  Heliograoure,  berichtet  Paul  Hennig 
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in  „Buch-  und  Kunstdruck^  1907,  5.  202.  Das  Verfahren  be- 
ruht auf  folgender  Husffihrung:  Vom  Original  coerden  oier  Auf- 
nahmen, je  eine  fflr  Gelb,  Rot  und  ßlau  bestimmt  und  eine 
orthochromatische  fOr  das  Gesamtbild  gemacht;  diese  le^tere 
dient  später  für  den  Tondruck.  Während  der  Rufnahme  iDird 
das  Gemälde  in  gleicher  Weise  dem  £ichte  gegenüber  gestellt, 
mie  es  mährend  des  IDalens  im  Utelier  placiert  a>ar;  es  kommt 
hierdurch  die  malmeise  am  getreuesten  zur  Wiedergabe  auf 
dem  für  die  tleliograoure  bestimmten  Regatio.  Von  den  Drei- 
forbendrucknegatioen  stellt  man  oerschieden  stark  kopierte 
Diapositioe  her,  die  zur  €rzeugung  oon  Flegatioen  benu^t  merden. 
So  erhält  man  oon  jeder  Wbe  oerschieden  nuancierte  Teil- 
bilder, die  man  dann  übereinander  druckt.  Da  man  nun  ocm 
Stein  keine  geschlossenen  Halbtdne  drucken  kann,  so  mird  dos 
Rutot^^pieoerfohren  hierzu  herangezogen.  Zum  Zerlegen  der 
Halbtdne  in  Striche  bezm.  Punkte  merden  die  aus  ganz  kurzen, 
unterbrochenen  Tinien  bestehenden  Rngerer-Patentraster  in 
Verbindung  mit  Wheelers  mezzograph-Komraster  derart  oer- 
mendet,  da^  die  €xposition  so  ziemlich  zu  gleichen  Teilen  mit 
beiden  Rastern  ausgeführt  mird.  Die  auf  diese  Weise  druck- 
fähig zerlegten  Halbtonnegotioe  merden  nun  auf  einen  plan- 
geschliffenen Stein,  der  mit  einer  lichtempfindlichen  Schicht  über- 
zogen murde,  kopiert  und  hochgeä^t.  Bezüglich  des  Druck- 
materlals  kann  Stein,  Rluminium  oder  Zink  in  Vermendung 
kommen.  Ist  der  Farbendruck  beendet,  so  erfolgt  der  Tiefdruck 
mit  in  Kupfer  oder  Stahl  geä^ter  Platte.  Hierbei  coird  die 
Farbe  nicht  mit  Tampons,  sondern  mittels  steifer,  stumpfer 
Borstenpinsel  in  die  Platte  eingebracht;  es  mird  durch  den  Tief- 
druck die  oerbesserte  Heroorhebung  einzelner  Töne,  Ruancen, 
bezm.  Tiefen,  die  Charakterisierung  der  ITlaltechnik  erzielt. 
Hennig  bemerkt  o.  a.  0.,  do^  dos  Verfahren  kein  ganz  ein- 
faches ist  und  do^  der  Drucker  einen  oortrefflich  ausgebildeten 
Farben-  und  Kunstsinn  besi^en  mu^,  um  Vollkommenes  zu  er- 
zielen, da  es  sich  um  eine  Reproduktionsart  handelt,  melche  die 
höchsten  Eeistungen  der  malenden  Kunst  in  Vollendung  loieder- 
geben  soll.  Rus  dem  Gesagten  ist  leicht  zu  entnehmen,  da^ 
die  Rutograoure  für  ITlassenproduktion  nicht  bestimmt  ist 
sondern  zur  Reproduktion  besonders  coertDoller  Gemälde  be- 
rufen erscheint  („Phot.  Korresp."  1907,  S.  408).  [Die  Resultate 
sind  Don  sehr  guter  Wirkung.  €s  sollen  heroorragende  Bilder 
der  Kaiserlichen  Gemäldegalerie  in  Wien  mit  diesem  Verfahren 
reproduziert  merden.    €.] 

lieber  niehrfarbengummidruck  durch  Einstäuben 
der  Farben  berichtet  Dr.  Quedenfeldt  nach  eigenen  Versuchen 
in  der  „Phot.  Rundschau«  1907,  S.  201   (,Phot.  Chronik*  1907. 
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S.  496).  Die  Kombinations  -  mchrfarbengummidrucke  beruhen 
auf  der  fldchenhoftigen  Wirkung  der  färbe.  €ine  meitgehende 
farbenteilung  bis  zu  den  feinsten  Punkten  erzeugt  unzählige 
Farbenmischungen,  melche  durch  Deckung  oerloren  gehen.  Die 
Versuche,  durch  ein  feines  Gitter  zu  kopieren  und  rasterdhnliche 
Cffekte  zu  erzielen,  führten  nur  bei  ganz  großen  Formaten  zu 
guten  Resultaten.  Die  weiteren  Versuche  rourden  mittels  des 
Sfaubkastens,  luie  er  beim  Rsphaltdruck  Vermendung  findet, 
angestellt.  €s  ist  hier  zu  bemerken,  da^  speziell  der  Drei- 
farbengummidruck Dor  mehreren  Jahren  oon  anderer  5eite  nach 
dem  Cinstauboerfahren  ausgearbeitet  murde.  In  einer  dazu 
Dorbereiteten  Kiste  kann  der  farbenstaub  mit  einem  Blasebalg 
aufgeiDirbelt  merden,  dann  mird  durch  einen  Schliß  das  zu  be- 
stäubende Papier  eingeschoben.  Die  Dicke  der  farbenschicht 
hdngt  o^esentlich  oon  der  Zeit  des  €instäubens  und  oon  der 
Klebrigkeit  des  Papiers  ab.  für  jede  färbe  ist  ein  besonderer 
Staubkasten  notroendig.  Bei  einiger  Uebung  kann  man  auch 
dos  €instduben  mittels  eines  IRusselinsöckchens  oornehmen 
und  hat  hierbei  ein  mittel,  einzelne  Teile  des  Bildes  heroor- 
heben,  andere  unterdrücken  zu  können,  mos  beim  Gummidruck 
besonders  coichtig  ist.  Das  oorgeleimte  Papier  toird  mit  einer 
dOnnen  Schicht  einer  ITlischung  aus  konzentrierter  Gummi- 
arabikumldsung  und  einer  solchen  aus  Rmmoniumbichromat 
(1 :  10)  in  gleichen  Teilen  überzogen.  Die  flüssigkeit  mu^  mit 
einem  coeichen  Dachshaarpinsel  sehr  gut  oerteilt  toerden.  Hoch 
5  bis  10  minuten,  menn  die  Oberfläche  des  Popieres  eine  steife 
Klebrigkeit  zeigt,  mird  eingestäubt.  Roch  dem  Trocknen  des 
Papieres  konnte  ein  Ueberschu^  an  farbstoff  mit  dem  Blasebalg 
entfernt  coerden.  Mach  dem  Kopieren  murde  in  kaltem  Wasser 
entiDickelt.  nachdem  so  die  ersten  Schattenpartien  fixiert  sind, 
iDird  geisdhnlich  nur  partiell  mit  der  Edsung  überstrichen  und 
neu  eingestaubt;  so  kann  man  in  einem  Kopierproze^  noch 
Fertigstellung  des  ersten  Druckes  auch  zroei  färben  kopieren, 
roenn  man  die  dritte  partiell  einstäubt  noch  dem  Trocknen  der 
zmeiten.  Rot  und  Gelb,  bezro.  Blau  und  Grün  merden  hier 
Dorteilhaft  zusammengedruckt.  Soll  ITlittelton  oder  tosurdruck 
erzielt  merden,  so  mischt  man  die  Gummilösung  mit  1  V^  oder 
2  Teilen  flmmoniumbichromatlösung.  Bei  einem  Dreifarben- 
gummidruck, zu  welchem  drei  Staubkästen  für  Blau,  Gelb  und 
Rot  notiiiendig  sind,  macht  dos  Einholten  der  richtigen  Kopier- 
zeit, nicht  minder  auch  das  Treffen  der  richtigen  €instaubzeit 
bei  bestimmter  Klebrigkeit  der  Schicht,  Schmierigkeiten,  mehr- 
farbengummidrucke ,  oielche  durch  Einstauben  hergestellt  sind, 
zeigen  einen  großen  Reichtum  differenzierter  mischforben.  Ver- 
wendet  man  stumpfe  Pastellfarben  in  feinster   Puloerung,  so 
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entstehen  eigentOmlidie  weiche  farbentonungen;  nimmt  man 
reine  Staubfarben,  so  ist  die  teuchtkraft  der  Bilder  eine  außer- 
ordentliche große.  Die  Oberfläche  bleibt  fast  oollständig  matt, 
da  wenigstens  ein  großer  Teil  der  Staubkdmchen  nur  mit  Oummi 
aufgeklebt,  nicht  in  Gummi  gebettet  ist.  Der  speckige  Ton  der 
oft  übereinander  gedruckten  Kombinationsgummidrucke  ist  hier 
oermieden.  €s  wird  angeraten,  nur  ungiftige  Erdfarben  zu  oer- 
wenden,  da  dos  Cinatmen  des  farbstaubes  oft  nidit  oermieden 
werden  kann.  

Um  das  „mitschreiben"  oon  ßleitonplatten,  be- 
sonders bei  hellen  färben,  zu  oerhindem,  werden  dieselben 
zuerst  mit  scharfer  Eouge  gewaschen  und  dann  mit  Spirituslack 
lackiert  („AUg.  Anz.  f.  Druckereien"  1907,  S.  2046). 

Auf  ein  Verfahren  zum  Auftragen  eines  mehr- 
farbigen musters  auf  flachen  erhielt  die  Wächters- 
bacher Steingutfabrik  in  Schlierbach  bei  Wdchtersbadi 
(Hessen -riassou)  das  D.  R.  P.  Ar.  190587  oom  9.  Oktober  1906, 
ausgegeben  am  19.  Oktober  1907;  aus  der  Beschreibung  ist 
folgendes  entnommen:  Beim  Schoblonieren  oerschi edenfarbiger 
JTluster  mit  Sprißfarben  bedient  man  sich  einer  der  Anzahl  der 
zu  schob! onierenden  ITluster  entsprechenden  Zahl  oon  Schablonen, 
die  nacheinander  auf  den  betreffenden  Gegenstand  aufgelegt 
und  dort  während  des  Aufsprißens  der  färben  festgehalten 
werden.  €inen  erheblichen  Zeitaufwand  erfordert  dabei  dos 
genaue  Ausrichten  der  Schablonen  zu  dem  oorher  schablonierten 
muster  beim  Auflegen.  Die  hierdurch  erwachsenen  Kosten  stehen 
oielfoch,  insbesondere  in  der  keramischen  Industrie,  in  gar 
keinem  Verhältnis  zum  Werte  des  schablonierten  Gegenstandes. 
€s  hat  sich  nun  als  oorteilhaft  erwiesen,  ein  beim  Prägedruck, 
sowie  beim  ITlehrfarbendruck  bekanntes  Verfahren  auch  hier 
anzuwenden  und  es  in  der  Weise  abzuändern,  daß  an  Stelle 
oon  Präge-  und  Druckformen  zu  dem  oorliegenden  Zwecke  eine 
der  Anzahl  der  aufzubringenden  färben  entsprechende  Zahl  oon 
zueinander  gehörigen  Schablonen  so  mit  je  einer  ihrer  Kanten 
an  einem  Rahmen  gelenkig  angebracht  werden,  daß  die  Scha- 
blonen in  beliebiger  Reihenfolge  über  den  Rahmen,  der  zur 
Aufnahme  des  zu  musternden  Gegenstandes  dient,  niedergeklappt 
werden  können.  Da  der  Gegenstand  und  die  niedergeklappten 
Schablonen  zu  dem  Rahmen  eine  unoeränderliche  tage  hoben, 
so  hoben  auch  die  einzelnen  forbmuster  die  zu  Anfang  des 
Arbeitens  festgelegte  Stellung  zueinander,  ohne  daß  jede  ein- 
zelne Schablone  unter  Verwendung  oon  Paßstiften  mit  besonderer 
Vorsicht  aufgelegt  werden  muß.    6s  ist  oorteilhaft,  die  Scho- 
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blontfn  kicht  au5a>€di5€lbar  an  dem  Rahmen  anzubringen,  etoa 
in  der  Hrt,  da^  an  diesem  Rahmen  zunächst  coieder  Rahmen 
entsprechend  der  Zahl  der  Schablonen  angelenkt  und  in  diese 
Rahmen  erst  die  Schablonenbldtter  eingefügt  merden.  Um  die 
6didblonen  auch  an  ihren  freien  €nden  noch  gegen  ganz  ge- 
ringe Verschiebungen  zu  sichern,  können  in  dem  mittleren 
Rahmen  Edcher  oorgesehen  sein,  mit  loelchen  sich  £dcher  der 
6diablonen  im  niedergeklappten  Zustand  decken,  so  dQ^  ein- 
gesteckte Pa^stifte  jepliche  Bemegung  oerhindem.  Die  Scha- 
bionen bestehen  oorteilhoft  aus  Stanniol.  Die  Gelenke  sind  in 
solcher  Höhe  an  dem  Rahmen,  gegebenenfalls  einstellbar,  an- 
gebracht, da^  die  niedergeklappten  Schablonen  dicht  auf  dem 
zu  schoblonierenden  Gegenstand  aufliegen.  ITlan  übt  dos  Ver- 
fohren  in  der  Weise  aus,  da^  man  jede  Schablone  einzeln  nieder- 
klappt, die  betreffende  färbe  oufspri^t  und  die  Schablone  mieder 
ruräckkloppt,  darauf  die  nächste  Schablone  oomimmt  und  in 
der  gleichen  Weise  oerfdhrt,  bis  olle  oorgesehenen  Schablonen 
zur  Hnmendung  gelangt  sind. 

Ruf  ein  Verfahren  oon  zum  Buchdruck  bestimmten 
Tonplatten  aus  einer  dem  Verziehen  und  Werfen  mider- 
stehenden  IDosse  erhielten  Dr.  Karl  Geiser  und  Rlbert  Schul- 
mann in  Bern  das  D.  R.  P.  Dr.  189537,  Kl.  15.  Die  betreffende 
müsse  besteht  aus  Sorelzement  (Chlormagnesium  -  IDognesit- 
masse),  dem  Talg  und  Stärke  beigemischt  merden.  Die  TRischung 
besteht  in  der  Regel  aus  gleichen  IDengen  IRagnesit,  Talg  und 
6tdrke.  Diese  werden  mit  magnesium  -  Chloritidsung  derart 
angerührt,  do^  sie  ungefähr  die  Konsistenz  oon  Oelfarbe  er- 
halten. Die  noch  weiche  IRasse  a)ird  in  formen  gegossen,  ge- 
trocknet und  dann  in  der  üblichen  Weise  als  Tonplatten  benu^ 
{.Victoria*  1907,  Heft  6,  S.  126). 

Der  Dreifarben-Bichromatdruck  oon  €.  Burhordt  be- 
steht darin,  da^  auf  geroähnlichem  Zeichenpapiere,  mit  den  ent- 
sprechenden färben  gefärbt,  je  eine  Bichromatschicht  aufgetragen 
Dird.  Jede  Schicht  mird  unter  dem  entsprechenden,  hinter 
farbenlichtfilter  aufgenommenen  riegatio  belichtet,  entwickelt  und 
fixiert.  Bei  gutem  Geschicke  und  einiger  Uebung  soll  dos 
Resultat  ein  harmonisches,  künstlerisches  Bild  sein  („Brit.  3ourn. 
ofPhot";  „Deutsche  Phot. -Ztg."  1908,  S.  118). 

€in  genarbter  Deckgrund  für  Blechbuntdruck  wird 
noch  dem  D.  R.  P.  Dr.  183749,  Kl.  15,  oom  20.  Oktober  1904, 
Don  Anton  R  e  i  ch  e  in  Dresden  dadurch  erreicht,  do^  der 
Untergrund  auf   das  oorher  gefirnißte  Blech  oermittelst  eines 
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löst  man  in  500  ccm  Wasser  14  g  Chlorzink  und  fügt  65  g 
Salzsdurc  zu.  Zum  Gebrauche  mischt  man  gleiche  Teile  der 
beiden  Edsungen  und  schreibt  mit  dieser  ITlischung  mittels  einer 
Gänsefeder  oder  eines  Pinsels  die  getoünschte  ]nschnft  auf  das 
Clas.  nach  einer  halben  Stunde  ist  dieselbe  matt  und  un- 
zerstörbar („Phot.  Reoue"  1907,  S.  40;  ,Phot.  Wochenbl.«  1907, 
S.  336).  

Das  Anbringen  oon  Schrift  auf  photographischen 
negatioen  erfolgt  noch  dem  D.  K.P.  rir.  180319  (oergl.  dieses 
,]ahrbuch"  für  1907,  S.  591)  oom  23.  September  1905  oon  der 
Akt.-Ccs.  Bristophot  in  Taucha  (Bez.  Leipzig) ,  indem  man 
Dom  Schriftsa^e  oder  oon  der  üithographie  am  Stein  einen 
Abdruck  auf  Umdruckpapier  macht,  in  frischem  Zustande  mit 
fein  puloerisiertem  Kolophonium  einstaubt  und  so  lange  er- 
mflrmt,  bis  dos  Puloer  schmilzt.  Das  Flegatio  mird  an  der 
Stelle,  die  zur  Aufnahme  der  Schrift  dienen  soll,  mit  einem 
durchsichtigen  £ack  bestrichen,  der  Abdruck  auf  dem  Umdruck- 
papier roird  befeuchtet  und  durch  Anpressen  an  das  negotio 
Qbertragen.  An  einer  Kopie  erhalt  man  auf  dunklem  Grunde 
eine  helle  Schrift.  Soll  die  Schrift  dunkel  auf  hellem  Grunde 
erscheinen,  so  coendet  man  folgendes  Verfahren  an:  man  über- 
zieht den  auf  dem  AegatiD  befindlichen  Umdruck,  soroie  die 
ihn  umgebende  ^Idche,  mit  chinesischer  Tusche,  mobei  zu  achten 
ist,  dQ^  nur  oon  einer  Seite  und  nur  in  einem  Zuge  mit  dem 
Pinsel  über  die  Schrift  hinroeggestrichen  mird.  Dadurch  bleibt 
die  entgegengese^te  Seite  der  etroas  erhabenen  Schriftzeichen 
am  Rand  oon  der  Tusche  ungedeckt.  Dann  mdscht  man  mittels 
Benzin  und  einem  Wattebausch  die  Schrift  meg,  der  Tuschgrund 
bleibt  erhalten,  und  es  entsteht  eine  durchsichtige  Schrift  auf 
undurchsichtigem  Grunde  („Victoria'*  1907,  S.  32).  flach  „Apollo" 
1907,  S.  54,  mird  mit  unousldschlicher  Ausziehtusche  auf  bestes 
Pauspapier  geschrieben  und  noch  dem  Trocknen  auf  das  riegatio 
geklebt.  Bei  Gelatineplatten  kann  man  auch  mit  gemdhnlicher 
Tinte  auf  gea)dhnliches  Papier  schreiben,  nach  dem  Trocknen 
auf  das  feuchte  riegatio  drücken  und,  nachdem  die  Schrift  auf- 
geweicht ist,  das  Papier  coieder  abziehen. 


Alte  Silberkopien,  melche  durch  jahrelanges  Aussehen 
dem  Tageslichte  zu  schminden  beginnen,  lassen  sich  nach  „Photo- 
6ra''  (Amerika)  durch  Anwendung  der  nachstehenden  ITlethode 
nieder  herstellen,  man  bleicht  die  Drucke  in  folgender  Cdsung: 
Doppeltchromsaures  Kali  30  g,  Kochsalz  15  g,  Salzsäure  3^  ccm, 
Wasser  900  ccm.   Flach  dem  Ausbleichen  mdscht  man  gründlichst 
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und  entwickelt  mit  Hydrochinon,  morouf  nochmals  gut  gemosdicn 
mirdU  Die  Buchdrucker -Woche"  1908,  Busgabe  B,  5/217).  [Das 
Verfahren  ist  unsicher.    €.] 

Um  Stiche  oon  gelben  oder  gelbbraunen  flecken  zu 
befreien,  oerfdhrt  man  folgendermaßen :  Die  Kupferstiche  merdcn 
zunächst  auf  einer  sauberen  flie^popierunterlage  ringshenim 
leicht  befestigt,  mit  der  Druckseite  nach  aufmdrts,  hierauf  mit  oer- 
dünnter  Wasserstoff superoxydidsung  reichlich  Qbergossen,  indem 
man  käufliche  frische  Wasserstoff superoxydidsung  mit  dem 
gleichen  Volumen  Wasser  oerdQnnt.  Unter  fortdauerndem  feudi!- 
halten  der  Stiche  mit  der  obigen  Cdsung  seßt  man  dieselben 
mehrere  Tage  long  der  Sonne  aus,  mobei  man  die  flecke  sdbst, 
falls  sie  sich  nur  langsam  entfärben,  mit  der  konzentrierten 
Wasserstoffsuperoxydldsung  mittels  eines  Pinsels  miederholf 
überstreicht.  Gemdhnlich  oerschminden  die  flecke  sdion  in 
einigen  Stunden,  in  hartnäckigen  fällen  sicher  bei  hellem  Sonnen- 
schein in  einigen  Tagen.  Hat  man  elektrische  ßogenkimpen 
zur  Verfügung,  so  bemirken  diese  noch  mesentlich  schneller  im 
Verein  mit  dem  Wasserstoffsuperoxyd  ein  Entfärben  der  Stock- 
flecke („Phot.  Chronik"  1907,  S.  429;  siehe  auch  ,nilg.  Anz.  f. 
Druckereien"  1905,  S.  951).  Oder,  menn  man  das  befa-effende 
ßild  mittels  Heftzmecken  auf  ein  glattes  Brett  befestigt,  dünn 
mit  feingepuloertem  Kochsalz  beshreut,  dasselbe  mit  Zitronen- 
saft oder  auch  mit  in  menig  Wasser  aufgelöster  kristallisieiter 
Zitronensäure  befeuchtet  und  einige  Zeit  einoiirken  Id^.  Hadi 
dem  Uebergießen  mit  heißem  Wasser  läßt  man  dos  Bild  frei- 
ojillig  trocknen  (.Der  Phot."  1907,  S.  359).  [Diese  Vorschrift  nnir 
für  Rostflecke  schon  im  Jahre  1888  in  der  «Phot.  Korresp.*, 
S.  258,  angegeben.] 

Holzkitt  für  Risse  oder  Sprünge  in  photographi- 
schen Apparaten.  10  Teile  frischer  Käsequark  und  2 Teile 
ungelöschter  Kalk  merden  so  innig  oermischt,  daß  sich  keine 
Klümpchen  bilden,  damit  die  Risse  mittels  eines  niesscrs  oer- 
schmiert  und  der  Ueberschuß  entfernt.  Der  Kitt  oerbindet  die 
gesprungenen  Teile  sehr  dauerhaft;  er  mird  so  hart  a>ie  Sten 
und  läßt  sich  noch  dem  Trocknen  nicht  mehr  entfernen  (.Phot 
Ind."  1908,  S.  348). 

fettflecke  aus  Papier,  Karton  usm.  entfernt  man,  in* 
dem  man  Stärke  mit  Benzin  sättigt,  bis  eine  hrockene,  kramefi^r 
masse  entsteht,  mit  der  man  die  oorhandenen  flecke  M 
lange  reibt,  bis  sie  oerschmunden  sind  (»Der  Photograph"  1907t 
S.  559).  Einige  ältere  Vorschriften  lauten:  a)  Wenn  Bergkreide 
mit  reinem  Terpentindl  zu  einem  dicken  Brei  angerieben,  auf 
beide  Seiten  der  fetten  Stellen  aufgetragen,  daran  getrocknet 
und  dann  meggebürstet  mird.  Coentuell  wiederholen,    b)  Unter 
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demselben  Vorgang  mittels  einer  ITlasse  aus  gebrannter  magnesia 
und  Benzin  („Graph.  Beobachter"  1892,  5.271).  c)  Die  Stellen 
iDerden  beiderseits  mit  Terpentin  bestrichen  und  za}ischen  flie^- 
papier  gepreßt;  nach  mehrmaligem  Wiederholen  legt  man  den 
Bogen  auf  ein  mit  trockenem,  heilem  Gips  gepudertes  Papier, 
bestreut  auch  mit  Gips  die  obere  Seite  der  fettigen  Stellen. 
Oder  man  bedeckt  ermdrmt  das  fettige  Papier  mit  flie^papier 
und  glWet  mit  leisem  Druck,  damit  das  fett  aufgesaugt  mird. 
Dünn  bestreicht  man  beide  Seiten  des  zu  reinigenden  Papieres 
mit  einem  bis  zum  Kochen  erbieten  reinen  Terpentinöl,  bis  die 
flecke  oerschmunden  sind  („Graph.  Beobachter"  1894,  S.  186). 
d)  man  ermdrmt  den  auf  Saugpapier  gelegten  Druck  mittels 
eines  coarmen  Bügeleisens  und  bestreicht  dann  den  immer  marm 
zu  haltenden  befleckten  Teil  mittels  Terpentingeist.  Roch  €nt- 
femung  der  flecke  mird  mit  Weingeist  fiberfahren  („Phot. 
Korresp."  1897,  S.  354). 

€in  dauerhafter  Hnstrich  für  Papiermache-  und 
Holzschalen  mird  in  der  „Phot.  Ind."  1907,  S.  446  („Phot. 
Chronik*'  1907,  S.  352)  bestens  empfohlen.  ITlan  mischt  in  einem 
leinen,  trockenen,  eisernen  oder  €maillegeschirr: 

€chten  syrischen  puloerisierten  Bsphalt  .  200  g, 
gemdhnliches  Terpentinöl  (Kienol)  .  .  .  200  „ 
oenezionisches  Terpentin 25  „ 

?elbes  Wachs 10  „ 
einöl 10  „ 

man  rührt  olles  gut  durch  und  erhi^t  auf  mäßigem  feuer 
bis  zum  Rufkochen.  Do  die  mosse  in  die  Höhe  steigt  und  sich 
leicht  entzündet,  mu^  dos  Gefd^  genügend  gro^  und  ein  gut 
schließender  Deckel  bei  der  Hand  sein,  um  flammen  sofort  er- 
sticken zu  können.  Zeigen  Popiermoch^schalen  feine  Haarrisse, 
so  sind  sie  ein  oder  mehrere  male  mit  dem  heißen  Eacke  zu 
iberstreichen,  denn  in  die  Risse  tritt  feuchtigkeit  ein,  melche 
Ober  kurz  oder  lang  die  ganzen  Schalen  zerstört.  Gebrauchte 
Schalen  mit  breiten  Rissen  müssen  einige  Stunden  in  Wasser 
gelegt  oierden,  damit  die  eingedrungenen  Chemikalien  heraus- 
klugen.  Dann  müssen  sie  innerhalb  drei  bis  oier  Togen  am 
iDarmen  Orte  Dollstdndig  getrocknet  merden.  €in  drei-  bis  oier- 
moliger  Bnstrich  mird  die  Schalen  retten,  menn  der  Zerstörungs- 
proze%  nicht  allzu  meit  oorgeschritten  ist.  €in  jeder  Rnstrich 
muß  Dollstdndig  trocken  sein,  ehe  der  ndchste  folgt.  Bei  ge- 
brouditen  Schalen  ist  es  notmendig,  die  geschilderte  Behandlung 
nach  Verlauf  mehrerer  Wochen  regelmäßig  zu  miederholen.  Der 
flsphaltlack  kann  auch  mit  Vorteil  für  hölzerne  Schalen  oer- 
oerioendet  merden.  Flach  Hugo  müller  merden  in  einem 
eisernen  Gefdße  2  Teile  Kolophonium  geschmolzen,  dann  1  Teil- 
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fein  geschnittener»  nicht  Dullianisierter  Kautschuk  dozugeseben 
und  nach  dem  £dsen  2  Teile  £eindl  und  bis  zum  erstarren  der 
messe  gerührt.  Zum  Gebrauche  mird  die  masse  enDdrmt  (.Phot. 
Wochenbl."  1896,  S.  321),  und  nach  .Phot.  mitteil. "  18991900, 
5.  392 ,  iDerden  bei  gelinder  Wdrme  gleiche  Teile  Paraffin  und 
Outtapercha  zusammengeschmolzen  und  zum  Ausgie^n  der 
Gefäße  oercDendet. 

Rostfrei  erhält  man  Eisen  und  Stahl,  menn  man  die 
Gegenstände  mit  folgender  mischung  einreibt  und  nach  24  Shindoi 
mit  einem  leinenen  tappen    mieder   entfernt:    man  löst  SO  9 


flg.  30ft. 

Kampfer  in  1  Pfd.  Schweineschmalz,  nimmt  den  Schaum  ab  und 
fügt  so  Diel  Graphit  hinzu,  da^  die  mischung  eine  metaUähnlidK 
Färbung  annimmt  („Deutscher  Buch-  und  Steindnicker"  l«7, 
S.  242).  eine  ähnliche  Vorschrift  UKir  bereits  im  „R  Dnidicra- 
flnz."  1899,  nr.  1,  S.  11,  mit  125  Teilen  Hammeltalg,  20  Teil« 
Kampfer  und  etmas  Graphit  enthalten,  ferner  im  „Grapli 
Centralbl.''  1889,  Rr.  17,  S.  3,  mit  einer  Unze  Kampfer,  I  M 
Schmeineschmalz  und  so  biel  Graphit,  bis  eine  €isenfarbe  ent- 
steht; die  Gegenstände  merden  damit  eingerieben  und  nodt 
24  Stunden  mit  einem  trodienen  Tappen  abgecoischt.  Die 
„Graph.  Flachr."  1893,  S.  16,  empfehlen  zum  Einreiben  am 
ziemlich  steife  masse  einer  Wachsidsung  in  Terpentindl,  mährnid 
im  „Graph.  Beobachter"  1894,  S.  115,  in  1000  ccm  Petrokum 
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125  9  geschabtes  Paraffin  gelöst  oerden;  die  angegriffenen 
stellen  merden  mit  der  aufgeschüttelten  Edsung  eingerieben  und 
den  nächsten  Tag  mit  einem  reinen  £appen  abgeoDischt. 


€in  neuer  Walzenstandprüfer  ist  dem  faktor  3os. 
Dorfmflller  in  Hannooer  patentiert  iDorden.  Die  l^nmendung 
desselben  (fig.  308)  ist  folgende:  Ist  eine  Schriftform  in  der 
ITlaschine,  so  dreht  man  le^tere  so,  da^  die  Huftragmalzen  frei 
liegen  und  mit  der  Schriftform  nicht  mehr  in  Berührung  sind, 
man  nimmt  den  VJalzenstandprüfer  e  und  steckt  ihn  mit  dem 
in  der  mitte  befindlichen  £oche  auf  den  Stift  d,  der  in  das 
Walzenlager  a  eingeschraubt  ist.  Sodann  legt  man  den  langen 
Schenkel  des  Prüfers  unter  die  Ruftragmalze  b.  Ist  nun  die 
Walze  gequollen,  also  dicker  geiDorden,  so  zeigt  d^r  Prüfer 
nach  links,  ist  die  Walze  geschmunden,  also  dünner,  so  zeigt 
er  nach  rechts,  und  in  beiden  Odilen  mu^  man  die  Walze  in 
ihrem  oerstellbaren  Cager  entweder  höher  oder  tiefer  bringen, 
und  za>ar  so,  da^  der  Zeiger  mieder  auf  den  normalstrich  zeigt. 
€s  ist  nur  nota>endig,  an  jedem  Walzenlager  den  Stift  d  ein- 
zuschrauben („Deutscher  Buch-  und  Steindrucker"  1908,  S.  386). 
Ruf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Relief- 
photographien,  bei  melchem  Photographien  mit  einer 
moddlierfdhigen  ITlasse  oereinigt  coerden,  erfolgte  durch  friedr. 
^4lrtner  in  Wiesbaden  am  12.  Dezember  1904,  ausgelegt  am 
■B.Januar  1907,  die  Patentanmeldung  Hr.  20673.  €s  roird- un- 
geleimtes  Papier  als  Photographietrdger  und  eine  FTlischung  aus 
Leim  und  Bimsstein  als  modeUiermosse  benu^t;  le^tere  oereinigt 
sich  so  fest  mit  dem  Papier,  do^  die  Bearbeitung  mit  dem 
niodeDierstift  oorgenommen  merden  kann.  Ruch  mird  die  ITlasse 
nach  dem  €rhdrten  steinhart  und  widerstandsfähig  («Zentrolbl. 
f.  Phoiochemigr.  ustD."  1907,  S.  35). 


Zur  Vermeidung  der  Reflexe  bei  Rufnahmen  oon 
Glasgegenstdnden  mird  das  Bepinseln  der  Gegenstände  mit 
folgenden  ITlitteln  oon  €ug.  Karpinski  in  Brunn  empfohlen, 
niogncsiumkarbonat  mird  mit  Rlkohol  zu  einem  dicken  Brei 
angerieben  und  unter  Reiben  dann  mit  milch  so  lange  oerdünnt, 
bis  man  eine  dicke,  sahnenariige  mischung  erhält  („Der  Photo- 
graph" 1908,  S.  51).  Professor  R.  RIbert  in  Wien  oermendet 
seit  langem  das  Einreiben  der  Gegenstände  an  den  Reflexstellen 
mittels  Rindstalg  (Unschlitt)  mit  gutem  €rfolge.    (€.) 
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Arbclfen  und  forfsdirlftc 
auf  dem  Gebiete  der  Photogrammetrie  im  Jahre  1907. 

Von  Eduard  Dolezal, 
0.  d.  Professor  an  der  k.  k.  Technischen  Hochschule  in  Wien. 

Oberst  R.  £aussedat  ist  nicht  mehr,  aber  sein  Flame  mird 
nicht  oergessen  merden,  er  bleibt  unzertrennlich  oerknüpft  mit 
der  „m^hrophotographie'',  für  deren  Anerkennung  als  praktisch 
oermendbares  me^oerfahren,  für  deren  Ausgestaltung  und  Ver- 
Dollkommnung  er  mdhrend  seines  ganzen  £ebens  rastlos  und 
zielberou^t  mit  dem  genialen  Blicke  eines  ITlannes  eintrat,  in 
iDelchem  sich  das  tiefe  Wissen  des  Gelehrten  mit  den  oielseitigen 
€rfahrungen  des  Praktikers  auf  das  glücklichste  oereinten. 

Frankreich  ehrt  seine  großen  ITldnner.  lieber  Antrag  der 
bekannten  forscher  auf  photographischem  Gebiete:  ITlontpillard 
und  Wenz  rourde  in  der  „5oci^^  fran^oise  de  Photographie' 
in  Paris  kurze  Zeit  nach  dem  Ableben  des  Obersten  A.  £aussedat 
eine  eigene  Sektion  geschaffen,  melche  zuerst  „Section  de  m^tro- 
photographie"  hie^  und  dann  dem  Begründer  derPhotogrommetrie 
zu  €hren  „Section  Eaussedaf*  benannt  a)urde.  Diese  Sektion 
(Didmet  ihre  Arbeiten  der  Photogrammetrie  und  den  damit  im 
Zusammenhange  stehenden  Gebieten.  H.  V  o  1 1  o  t  ist  ihr  Präsident. 

€s  ist  bekannt,  da^  die  Gebrüder  Henri  und  JosephVallot 
am  niont  Blonc  ein  wissenschaftliches,  gut  ousgerüstetetes  Ob 
seroatorium  aus  eigenen  ITlitteln  erbaut  hoben  und  schon  jahre- 
lang erhalten. 

Gnen  ihrer  Programmpunkte  bildet  die  Schaffung  einer 
Karte  des  ITtont  Blonc -Gebietes  im  mo^stobe  1 :  20000;  die  flddie 
des  aufzunehmenden  Gebietes  beträgt  550  qkm. 

Henri  Vollot  erkannte  frühzeitig,  da^  zur  Aufnahme  der 
Weisen-  und  Gletschergebiete  die  Photogrammetrie  bedeutende 
Vorteile  bieten  müsse.    €r  konstruierte  ein  Photo -Tocheometer, 

40* 


62S  firbcitni  un4  fortKkcitlr  d«r  nurtogranmclri«  us«. 

mit  d«in  S€it  3ahren  in  der  Sommerkampagne  photogrammctmdic 
Aufnahmen  ousgefflhrt  iDurdcn. 

In  der  legten  Publikation  oon  Henri  Vallot:  Applications 
de  la  Photograpliie  aux  l^o^  topograpkiiques  en  liaute  montogc, 
Gauthier-Villars,  Paris,  1907,  finden  mir  die  €rfohningcn 
und  Studien  der  ßrflder  Vallot  bezüglidi  der  Vermendung  da 
Ptiotographie  für  topographisdie  Aufnahmen  niedergelegt. 

Die  ganze  Karte  des  mont  ßlanc-massioes  mird  22  ßldtler 
umfassen  und  den  Geographen,  Geologen  und  nicht  zule^  den 
Alpinisten  in  hohem  VTlohe  millkommen  sein. 

Vor  kurzem  ist  ein  Probeblatt:  Cnoirons  de  Chamonix 
erschienen,  melches  bei  t1.  ßarr^re  in  Paris  oerfegt  ist  und 
sich  durch  gro^e  Aaturtreue  in  der  Wiedergabe  der  f  elscngcbicte 
auszeichnet. 

Bereits  im  3ahre  1901  murde  unter  den  Auspizien  der 
französischen  Akademie  der  Wissensduiften  und  des  Unterridits- 
ministeriums  eine  missensdiaftliche  €xpedition :  .ITtissionfrancaisc 
de  1'  €quateur"  ausgerüstet,  deren  Ceiter  und  ITlitglieder  franzö- 
sische Offiziere  sind;  sie  gehören  dem  angesehenen  Instihitc 
,5eroice  g^ographique  de  FArm^e'  an. 

Diese  vissenschaftlidie  €xpedition.  melche  sich  auch  mit  topo- 
graphischen Aufnahmen  befo^,  hat  naturgemäß  die  Phototopo- 
graphie als  ein  michtiges  Auhiahmeoerfahren  in  ihr  Programm 
aufgenommen;  zcoei  Photo -Tacheometer  noch  Vallot  bilden  dos 
instrumentelle  Inoentar  ffir  die  photogrommetrischen  Aufnahmen. 

Wie  mir  oemommen  hoben,  merden  die  missenschaftfichen 
Arbeiten  in  einem  größeren  Werke  zur  Veröffentlichung  gehuigen. 

Das  €rbe  Eoussedots  in  der  Vertretung  der  Pholo- 
grommetrie  in  Frankreich  hat  neben  der  .Section  Caussedot* 
insbesondere  ihr  rühriger  Sekretör  Copitoin  du  Gfnie  ].  Th. 
Saconne}^  übernommen. 

In  der  Abhandlung  „Reconnaissances  Photogrophiques  miH- 
taircs  ö  Terre,  en  Hier  et  en  Ballon"  hat  Soconney  eine  Serie 
Don  Artikeln  zusammengefaßt,  melche  zu  oerschiedenen  Zeiten 
in  der  „Reoue  du  G^nie  militoire"  und  in  anderen  französischen 
Fachzeitschriften  erschienen  sind.  Die  Publikation  gibt  einen 
donkensmerten  Ueberblick  über  die  Resultate  der  Arbeiten 
französischer  Offiziere  zoiecks  Anmendung  der  Photogrammetrie 
für  militärisch -operotioe  Zmecke. 

Seine  zmeite  Arbeit:  „Probleme  de  ITl^ophotographie"  im 
nooember-Heft  der  „Reoue  du  G^nie  militoire*'  1906  bringt 
eine  neue  Cösung  der  bekannten  Grundaufgabe  der  Bayon- 
photogrammetrie,  ein  Photogramm  auf  Grund  oon  drei  be- 
kannten Fixpunkten,  die  sich  im  Bilde  identifizieren  lassen,  im 
Räume  zu  orientieren.     Wenn  auch  bereits  mehrere  £dsungen 
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dieser  Huf  gäbe  existieren,  so  bietet  doch  die  Art,  loie  hier  die 
/Aufgabe  behandelt  wird,  reges  Interesse. 

€in  schönes  Buch:  £arminat,  „Topographie  pratique  de 
reconnaissance  et  d'  exploration",  Paris,  1907,  midmet  der 
m^trophotographie  einen  mit  Verständnis  und  Hiebe  ge- 
schriebenen Abschnitt. 

Von  italienischen  Arbeiten  mdre  insbesondere  heroorzuheben : 
Jng.  Attilio  Ranza,  „fototopografia  efotogrammetria  aerea'', 
riuooo  metodo  del  rüeoamento  topografico  di  estese  zone  di 
terreno,  77  Seiten,  32  figuren,  16  Tafeln,  Roma,  1907. 

Diese  Broschüre  stellt  die  Zusammenfassung  einer  Artikel- 
serie dar,  melche  in  der  «Rioista  d' artiglieria  e  genio"  1907, 
Bd.  3  u.  4,  gebracht  a)urde  und  hochinteressante  Studien  und 
praktische  Erfahrungen  des  Ingenieurs  A.  Ranza,  italienischen 
Genieleutnants,  zugeteilt  der  Brigata  specialisti  in  Rom, 
Dom  Fesselballon  topographische  Aufnahmen  zu  machen,  weiteren 
Kreisen  bekannt  gibt. 

Die  Arbeit  zeigt  den  Autor  nicht  nur  als  tüchtigen  ITlathe- 
matiker  und  gemandten  Konstrukteur,  sondern  auch  als  YTIann 
Don  Ideen  und  oorzüglichen  ImproDisator. 

Das  Werk  beginnt  mit  dem  riochmeis,  da^  die  Unebenheiten 
des  Terrains  innerhalb  ziemlich  oieiter  Grenzen  oemachldssigt 
merden  können,  n^eil  die  durch  sie  bedingten  fehler  innerhalb 
der  Grenzen  der  auf  graphischem  Wege  erreichbaren  Genauig- 
keit bleiben. 

Von  der  Anschauung  ausgehend,  do^  der  Fesselballon  das 
tauglichste  mittel  sei,  um  einen  photographischen  Apparat  hoch 
zu  bringen,  der  frei  pendelnd  aufgehängt  ist  und  elektrisch  aus- 
gelöst cDird,  mird  gezeigt,  da^  es  genügt,  kleine  Schmingungs- 
Ampütuden  abzuwarten  und  dann  in  den  toten  Punkten  (Umkehr- 
punkten) zu  exponieren,  um  bei  rasch  arbeitendem  fTloment- 
oerschlusse  zu  guten  Resultaten  zu  gelangen. 

Als  Fesselballon  mird  eine  oon  Ranza  konstruierte  Spezial- 
form  benu^t. 

Die  Versuche,  Ballonaufnahmen  für  topographische  Karten 
Guszumerten,  hat  Ranza  im  Jahre  1902  begonnen,  und  die  Welt- 
ausstellung in  niailand  1906  bot  eine  Reihe  interessanter  Objekte, 
meldie  die  Aufmerksamkeit  der  Besucher  mit  Recht  in  Anspruch 
nahmen. 

Wenn  auch  das  Arbeiten  mit  dem  Fesselballon  zmeifellos 
meniger  raumgreifend  ist,  als  dos  Arbeiten  oon  Freiballons  oder 
gar  lenkbaren  Ballons  aus,  so  bleibt  es  ein  nicht  genug  an- 
zuerkennendes Verdienst  Ranzas,  die  Technik  des  Arbeitens  mit 
dem  Fesselballon  so  wcM  ausgebildet  zu  haben,  da^  man  in 
Fällen,   wo  die  Vercoendung  des  lenkbaren  Ballons,   des  Frei- 
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ballons  oder  des  Drachens  auf  praktische  Schwierigkeiten  std^t, 
sich  mit  kleinen  gefesselten  Ballons  helfen  kann. 

lieber  Arbeiten  der  Amerikaner  sind  vir  in  der  Cage,  im 
heurigen  Referate  einige  Reuigkeiten  zu  bringen. 

vor  allem  nennen  mir  dos  schdne  Buch:  Ziemer,  «^An 
elementarv  treatise  on  Phototopographic  ITlethods  and  Instru- 
ments including  a  consice  reoieo)  of  executed  phototopogrophic 
suroeys  of  publications  on  this  subject,  Wem  york,  1906,  lohn 
\\7iley  &  5ons. 

Ziemer  ist  in  der  Titeratur  Aber  Photogrammetrie  nidit  un- 
bekannt. Rls  Rssistent  der  „U.  S.  Coast  and  öeodetic-Surocy** 
oerdff entlichte  er  im  3ahre  1897  eine  schdne  Rrbeit:  „Photo- 
topographic niethods  and  Instruments"  in  „Report  of  the  Super- 
intendent U.  5.  Coast  and  Oeodetic  Suroey  for  1897,  Rppendix 
Rr.  10,  Washington  D.  C".  €r  hat  an  der  Technischen  Hoch- 
schule in  Berlin  die  Ingenieurmissenschaften  studiert  und  unter 
Prof.  Dr.  Doergens  im  Jahre  1879  Vorlesungen  über  Photo- 
grommetrie  gehört.  €r  fand  später  in  seinem  Vaterlande  als 
Topograph  der  U.  5.  Coast  and  Geodetic  Suroey  Gelegenheit, 
eine  Reihe  oon  phototopographischen  Rufnahmen  zu  leiten  und 
Erfahrungen  zu  sammeln. 

mit  gründlichem  theoretischen  Wissen  und  reichem  Kdnnen 
ausgerüstet,  ging  f  lemer  daran,  das  genannte  Buch  zu  schreiben, 
welches  sich  durch  eine  einfache  und  klare  Diktion  auszeichnet 
und  in  Rmeriko  einer  großen  Verbreitung  erfreut. 

R.  Wheeler,  kanadischer  Topograph,  hat  gro^e  photo- 
topographische Rrbeiten  in  Kanada  geleitet  und  gilt  als  ein  be- 
deutender Phototopograph.  Rus  seiner  feder  stammen  die 
schd^ensiDerten  Rrbeiten: 

1.  The  Selkirk  Range,  Vol.  1  and  2,  Ottama,  Gooemement 
printing  bureau,  1905.  Published  by  the  Departement  of  the 
jnterior. 

2.  „Phototopographic  methodes  employed  by  the  Canadion 
topographicalSuroe]^"  in  den  Verhandlungen  des  8.  Intemationolen 
Geographenkongresses  und  in  „Canadion  RIpine  Journal*  1907. 

5.  „Rotes  on  the  Rltitude  of  illts  Columbia,  Bryce,  iy^ 
and  Korbes"  in  „Canadion  RIpine  Journal"  1907. 

Von  Interesse  sind  auch  die  stereophotogrammetrisdien 
Rrbeiten  des  Forstingenieurs  ti.  G.  f  ourcade  in  Copland,  der  sidi 
Don  dem  englischen  mothem.-mechon.  Institute  oon  Troughton 
&  5ims  eigene  Rpporote  für  stereophotogrammetrische  Auf- 
nahmen: Phototheodolit  und  5tereokomparator  bauen  lie^.  6eine 
Publikationen  sind: 

1.  „On  0  stereoscopic  method  of  photcMrophic  Suroe}^" 
in    „Tronsactions    of  the  Southofricon  phiTosophical  Society** 
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1905,  Vol.  14,  parf.  1,  und  2.  seinen  analogen  Rrtikel  in  „The 
3ourn.  of  the  Institute  of  £and  Suroeyors  Tronsoaal"  1907, 
Vol.  1,  nr.  6. 

Was  Rußland  betrifft,  so  haben  vir  Ober  schöne  Rrbeiten 
zu  berichten. 

Ingenieur  Staatsrat  R.  Thiele,  der  seit  mehr  als  zehn 
Jahren  in  Rußland  mit  €rfolg  die  Photogrammetrie  und  Photo- 
topographie praktisch  oermeilet  und  sie  schon  zu  coiederholten 
malen  zu  generellen  Trossenstudien  benuht  hat,  war  in  der 
Sommerkampagne  1907  mit  photographischen  Aufnahmen  für 
Ingenieurzojecke  im  Kaukasus  beschäftigt.  Drei  auf  der  nörd- 
lichen Abdachung  dieses  Gebirgskomplexes  gelegene  Engpässe 
murden  auf  phototopographischem  Wege  aufgenommen,  um  die 
Grundlagen  für  eine  den  Kaukasus  durchquerende  Eisenbahn- 
linie zu  geroinnen. 

Die  Rekonstruktionsarbeiten  merden  unter  Leitung  des 
Ingenieurs  R.  Thiele  in  den  Bureaus  der  Vermoltung  des  ßahn- 
baues  der  Tmie  ,,Uluschanlu- Persische  Grenze'*  durchgeführt. 

Orol^  sind  die  Verdienste,  oelche  sich  Staatsrat  Thiele  um 
die  €ntn>icklung  der  ßallonphotogrommetrie  in  Rußland  ermorben 
hat.  Sein  Huto  -  Ponoramograph ,  welcher  gleichzeitig  sieben 
Bilder  des  aufzunehmenden  Terrains  liefert,  oon  denen  jedoch 
sechs  Dor  der  Verwendung  zur  Rekonstruktion  noch  eine  Trans- 
formotion erfahren  müssen,  n^urde  schon  D)iederholt  oon  Thiele 
bei  größeren  kartographischen  Rrbeiten  oer wendet.  Zur  Hebung 
des  Rpparotes  dient  ein  Drachen,  der  den  Ruto- Ponoramograph 
in  eine  bestimmte  Höhe  bringt,  worauf  dann  die  Exposition 
automatisch  in  dem  Rugenblicke  sich  oollzieht,  wo  die  mittlere 
Platte  eine  horizontale  Lage  hat.  Durch  die  gelungene  Rufnohme 
des  Delta  der  Wolga  zeigte  Thiele,  in  welcher  Weise  schnell 
und  prdzis  sein  Ruto -Ponoramograph  zu  arbeiten  oermo^. 

In  nächster  Zeit  sind  die  Rufnahmen  der  Ufer  des  Kospischen 
nieeres  in  Russicht  genommen,  welche  Thiele  gewi^  mittels 
seines  Ballonopporales  wird  bequem  lösen  können. 

Unstreitig  können  flache  fändergebiete,  wie  sie  sich  bei 
Deltas,  den  Uferlinien  oon  flüssen  und  Seen  bieten,  aus  dem 
Ballon  ohne  besondere  Schwierigkeit  festgelegt  werden,  ins- 
besondere dann,  wenn  ein  Instrumentarium  zur  Verwendung 
gelangt,  wie  es  Staatsrat  Thiele  für  diese  Zwecke  geschaffen  hat. 

Von  den  neuesten  Publikationen  Thiel  es  führen  wir  an: 
1.  „Ueber  photographische  Ruf  nahmen  für  Eisenbahn  -  Pro- 
jektierungen'', Vortrag  auf  der  Jahresoersammlung  der  Eisen- 
bahn-Ingenieure zu  St.  Petersburg  1907.  2.  „Ueber  die  gegen- 
wärtige Entwicklung  der  Phototopographie"  in  „Zeitschr.  für 
Eisenbohnwes.",  St.  Petersburg,   1907.    3.  „Ueber  die  schnelle 
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und  prdzisc  Hufnahme  des  Delta  der  Wolga",  Bericht,  erstattet 
in  der  Versammlung  der  Kaiserl.  russisdi.  Gesellschaft  ffir  fisdi- 
Zucht  1906,  und  insbesondere  sein  auf  drei  ßdnde  angelegtes 
Werk,  betitelt:  Phototopographie  nach  ihrem  gegena)ärtigen 
Stande.  1 .  Bd. :  neueste  Phototopographie  und  gerichtliche  Photo- 
grammetrie,  Petersburg,  1908.    Verlag  oon  K.  L  R Ocker. 

Rußlands  militärische  Kreise  interessieren  sich  ^anz  be- 
sonders um  die  Vercoertung  der  Photogrommetrie  bei  Ballon- 
fahrten für  Rekognoszierungszoiecke,  und  da  ist  es  in  erster 
Tmie  der  Kapitän  Ul^anin  in  Warschau,  der  auf  diesem  Gebiete 
heroorrogende  Verdienste  hat. 

Hoffentlich  mird  es  uns  im  nächsten  Jahre  möglich  sein, 
einige  Details  Qber  diese  Arbeiten  zu  bringen. 

Da^  der  Cptroicklung  der  Photogrommetrie  und  der  Stereo- 
photogrommetrie  in  Rußland  die  grd^e  Aufmerksamkeit  geschenkt 
mird,  geht  daraus  heroor,  do^  auf  der  Geodätischen  Husstelluns 
in  ITloskau  im  Januar  1908,  coelche  oon  der  „Gesellschaft  der 
russischen  Eandmesser"  in  der  Zeit  oom  20.  Januar  bis 
2.  Februar  d.  3.  oeronstaltet  rourde,  photogrammetrische  In- 
strumente zur  Russteilung  gelangten  und  eine  Reihe  oon  inter- 
essanten Vorträgen  über  photogrammetrische  Themen  gehalten 
murden,  und  za)ar:  1.  „Photogrammetrische  Aufnahmen", 
2.  „lieber  Stereo photogrammetrisdie  Aufnahmen",  3.  Stereo- 
photogram  metrische  Bestimmung  der  Distanzen  nach  den  stereo- 
skopischen Aufnahmen,  Demonstration  des  Stereoskopes  und 
des  Stercometers  oon  Zei^". 

In  Deutschland  mird  insbesondere  im  Carl  Zei^ -Werke 
in  Jena  durch  Dr.  C.  Pu  1fr ich  intensio  an  der  Ausgestaltung 
und  Veroollkommnung  der  Photogrommetrie  gearbeitet.  Seine 
€rfolge  in  der  stereophotogrommetrischen  ITlethode  ffir  die 
Astronomie,  Topographie,  Hydrographie,  Architektur  haben 
Pu  1fr ich  dazu  geführt,  durch  rege  Arbeit  die  Anwendung  des 
stereophotogrommetrischen  Verfahrens  auch  auf  Ausmessung 
naher  Gegenstände  auszudehnen.  Pult  rieh  baute  seine  Stereo- 
meterkamera im  Format  13  X 18  cm  mit//150  mm  und  B=70  mm 
€ntfernung  der  Tessarobjektioe,  melche  die  Basis  der  Aufnahme 
bildet. 

]n  ^ig.  309  ist  die  Stereokamera  zur  Darstellung  gebracht;  es 
bedeuten  in  der  figur;  ^-»Bodenplatte,  £»* Stellschraube  mit 
Klemmschraube  F  und  Ueberfongschroube  U  zum  festhalten 
des  Dreifußes  R,  r  =  Teilkreis,  O  —  die  Komeroobjektioe  in 
70  mm  Abstand ,  S  -=  Schlitten  für  die  Bewegung  des  ObjektiD- 
brettes  in  der  Richtung  der  Achse,  //-«  Handhabe  für  diese 
Bewegung,  L  ~  Dosenlibelle;  N  —  zmei  Schieber  zum  numerieren 
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der  Platten  und  G  —  Hebel  für  den  Kassettenrahmen  beim  Ein- 
schieben der  Kassette. 

Das  5tereometer,   welches  den  Stereokomparator  für  un- 
zerschnittene  Hufnahmen  mit  der  Stereameterkamera  ausgeführt, 

N 


f  ig.  309. 

darstellt,  courde  in  dem  Referate  des  oerflassenen  Jahres  ab- 
gebildet und  näher  beschrieben'). 

€s  unterliegt  keinem  Zoeifel,  da^  das  durch  die  Sterea- 
meterkamera in  Verbindung  mit  dem  Stereameter  ermöglichte 
stereophatogrammetrische  Verfahren,  auf  mehr  Gegenstände 
ausgedehnt,  in  der  Anthrapametrie,  Zaametrie,  bei  medizinischen 


I)  Vergl.  dieses  „lahrbudi*  für  1907,  S.  226. 
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Untersudiiingen  oon  GcsdiiDfll^tcn  usod.,  in  der  Bildhaucrtoinst, 
Archäologie,  Ardittektiir»  bei  Cdsung  einer  Reihe  oon  physi- 
koltsdien  Aufgaben  usid.  oon  großem  Ru^en  sein  coird. 

Bei  Crmittelung  des  Gesdio^aufschlages,  der  sich  audi  durdi 
eine  oufspringende  Wassergarbe  zu  erkennen  gibt,  ourdfli  in 
der  früheren  Zeit  Theodolite  oenoendet,  die  festlegung  der 
Port^  erfolgte  auf  Grund  oon  usuellen  Verfahren,  die  nur  g^ 
ringe  Genauigkeit  boten. 

Run  murde  die  Stereophotogrammetrie  herangezogen,  und 
Dr.  Pulfrich  konstruierte  fQr  diesen  Zmeck  zvei  idente  Photo- 
theodolite, in  fig.  310  abgebildet,  welche  in  jeder  Beziehung 
entsprachen.  Sie  bestehen  im  Prinzipe  aus  einer  Kamera  mit 
317,9  mm  Brenna)eite,  sind  für  dos  Plattenformat  9X12  cm 
eingerichtet,  um  eine  sehr  kräftige  Vertikalachse  drehbar  und 
besi^en  für  die  gegenseitige  Orientierung  ein  unbemeglidies, 
parallel  zur  Bildebene  gestelltes  fernrohr.  Die  Kamero  inird 
Don  einem  Dreifüße  getragen,  der  einen  unoerstellboren  und  ziDd 
durch  Schrauben  oerstellbore  ffl^e  besi^t,  o^odurch  die  genau 
gleiche  Höhe  beider  Kamerafernrohre  stets  gesichert,  ist.  für 
die  Aufstellung  der  Apparate  sind  auf  den  Pfeilern  eisenn 
Bodenplatten  derart  aufmontiert,  do^  zmei  fQ^e  des  Dreifußes 
in  der  Richtung  der  Basis  liegen. 

€ine  gro^e  Schmierigkeit  bei  Herstellung  solcher  Apparate 
liegt  darin,  do^  sie  bezüglich  ihrer  optischen  Verhältnisse  oollig 
identisch  sein  müssen;  insbesondere  dürfen  die  Unterschiede 
in  den  Bildmeiten  nur  einige  Tausendstel  millimeter  betragen. 

Die  beiden  Instrumente  hoben  sich  glänzend  becoährt- 
Dr.  C.  Pulfrich  oerdff entlichte:  I.  »lieber  ein  neues  Verfahren 
der  Körpermessung*  im  »Archio  für  Optik*,  Leipzig  1907; 
2.  »lieber  Standphototheodolite  un<l  deren  Gebrauch  an  Bord 
eines  Schiffes"  in  .Zeitschrift  für  Instrumentenkunde*  1908. 

Außerdem  hoben  mir  oon  deutschen  Autoren:  1.  *6ggert^: 

a)  ,€inführung  in  die  Geodäsie*,  B.  0.  Teubner,  Leipzig  IW; 

b)  .neuere  Instrumente  für  Stereophotogrammetrie*  in  .Zeitsdir. 
f.  Vermessungsmesen*  1908.  2.  *Dr.  f  instermolder:  «Photo- 
grommetrie"  in  ,6nz^klopädie  der  mathematischen  Wissen- 
schaften mit  €inschlu^  ihrer  Anmendungen  *,  Bd.  6,  Heft  l, 
B.  0.  Teubner,  Leipzig  1906.  3.  *A.  Galle:  .Geodäsie', 
Sammlung  Schubert,  Bd.  23,  Göschen,  Leipzig  1907. 
4.  *in.  0.  Rohr:  .Die  binokularen  Instrumente",  Springer, 
Beriin  1907. 


1)  Die  mit  *  bezeichneten  Werte  entlialten  Kapitel  Aber  Ä«toaroini««*ri* 
oder  Stereophotogrammetrie  als  integrierenden  Bestandteil. 
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Ww  Wir  hören,  soll  Prof.  Dr.  5.  finster  cd  al  der,  ITlitglied 
der  «Jnternotionolen  Gletscherkommission",  bekannt  durch  seine 
gelungenen  photogrammetrischen  Gletscheroermessungen,  auch  im 
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Sommer  1907  in  den  Alpen  mit  seinen  Sdiaiem  Aufnahmen  oon 
detsdiem  auf  photogrommetrisdiem  Wege  durdigefOhrt  haben. 
Vir  loenden   uns   den   phofogrammetrisdien  Arbeiten  in 
Oesteireidi  zu. 

Da  sind  es  in  erster  ßnie  die  phototopographisdicn  Arbeiten 
des  k.  u.  k.  militdrgeographisdien  Jnstihites  in  Wien,  a)eldKS 
unter  feitung  5r.  Exzellenz  des  ieldmarschalleutnants  0.  frank, 
einem  eifrigen  und  mannen  fdrderer  der  Photogrammelrie, 
durch  General  Baron  HQbl  für  die  Photogrammetrie  im  Dienstf 
der  Topographie  eine  Pfiegestdtte  ersten  Ranges  gemorden  ist. 
Im  Jahre  1906  haben  nadi  den  .ITIitteil.  d.  k.  u.  k.  milrfär- 
geographischen  Institutes  in  Wien*  1906,  Bd.  26,  die  mappienngs* 
obtcilungen  160  brauchbare  £andschaftsbilder  geliefert. 

Die  im  3ahre  1905  im  ftsch-  und  .Sarcatale,  dann  an 
Oordasee  gemachten  stereophotogrammehischen  Aufnahmen 
dienten  im  Winter  zur  Konstruktion  und  Hdhenberechnung  für 
etoNi  5000  stereophotogrammehrische  Punkte,  auf  Grund  veldier 
die  f elsenskizzieningen  durchgeführt  murden.  Die  Konstruktion»- 
ergebnisse  murden  im  6ommer  oermertet  und  hierbei  genau 
überprüft;  die  Resultate  maren  sehr  befriedigend. 

€inzebie  kleinere  Partien  mit  etma  1200  Detaiipunfctcn 
murden  photogrommefrisch  konstruiert  und  gerechnet. 

In  den  lAonaten  Juli  bis  September  1906  murde  die  Ado- 
mello-  und  Presanellogruppe  durch  einen  IHoppeur  stereo- 
photogrammetrisch  und  durch  einen  zmeiten  als  Crgonzun^ 
auch  nach  der  bisher  geübten  Alethode  photogrommefrisch  auf- 
genommen; hierbei  murden  17  stereophotogrammehische  and 
43  photogrommetrische  Standpunkte  erledigt.  Die  Konstniktions- 
und  Rechnungsarbeiten  sind  derzeit  im  Zuge. 

Die  im  Jahre  1906  im  Gebiete  der  Adamello-  und  Presonelio- 
gruppe  durchgeführten  stereophotogrammetrischen  und  photo- 
gram metrischen  Aufnahmen  dienten  im  Winter  zur  Konstruktion 
und  Hdhenberechnung  für  7600  stereophotogrammetrtsche  und 
1000  photogrammetrische  Punkte,  auf  Grund  deren  die  ieUo- 
skirrierungen  durchgeführt  murden. 

Die  Konstruktionsergebnisse  murden  im  Sommer  nenDeitet; 
die  lieber  Prüfung  ergab  im  allgemeinen  sehr  befriedigende 
Resultate. 

Im  Jahre  1907  murden  in  den  IHonaten  Juli  bis  September 
die  Ortiergruppe,  dann  ein  Teil  der  Oelztaler  Alpen  durch  zwo 
niappeure  stereophotogrammehisch  und  als  €rgdnzung,  ferner 
zum  Zmeck  der  Kontrolle  auch  photogrommefrisch  aufgenommen; 
hierbei  murden  76  Standpunkte  (darunter  15  nur  photogrophisdi) 
mit  196  stereophotogrammehrischen  Plattenpaaren  erledigt  und 
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außerdem  281  phofographisdic  Bilder  aufgenommen.    Die  Kon- 
$tniktions-  und  Rechnungsarbeiten  sind  im  Zuge. 

1906  (Winterarbeit  1906/1907). 
Photogrammetrie    und    Stereophotogrammetrie:    Personal- 
stand  (durchschnittlich):  2,9;  Arbeitstage :  515;  zur  Rrbeit  nicht 
DeroDendete  Tage:  13. 

1907  (Sommerarbeit). 

Photogrammetrie  und  Stereophotogrammetrie :  Personal- 
stand (durchschnittlich):  3,6;  Arbeitstage  (Feldarbeit):  116; 
Zimmerarbeit:  143;  zur  Rrbeit  nicht  Dera}^dete  Tage:  93. 

Cenerol  ßaron  Habl  zeigt  in  einer  mertooUen  Abhandlung : 
•Das  stereophotogrammetrische  Vermessen  oon  Architekturen' 
in  der  monatsschrift  «Wiener  ßauhatte",  3ahrg.  1907,  an  einem 
Beispiele  die  oorhreffliche  Anwendung  der  Stereophotogrammetrie 
fftr  architektonische  Zioecke. 

Die  Stereophotogrammetrie  a)ird  bei  der  Anlage  eines 
Denkmdlerarchioes  geioi^  ebenfalls  oon  großem  Au^en  sein,  und 
CS  CDdre  ein  oollkommenes  Verkennen  ihrer  Leistungsfähigkeit,. 
iDoHte  man  ihr  im  Dienste  der  Denkmalpflege  nicht  die  ge- 
bilhrende  Stellung  einräumen. 

Der  dsterreidiische  k.  u.  k.  rmienschiffsleutnant  f.  Aeuffer 
Dcrdffentlichte  einen  Aufsog:  «Die  Port^e-€rmitteiung  bei  Schie^- 
Dcrsuchen  gegen  die  See"  in  den  „Alitteil.  a.  d.  Gebiete  des 
SeeiDesens",  Jahrg.  1907,  der  sich  mit  der  stereophotogram-^ 
metrischen  Bestimmung  der  Schu^oeite  oon  Kflstengeschü^en 
beschäftigt.  General  Baron  Hübl  hat  eine  €inrichtung  in  Vor- 
schlag gebracht,  bei  welcher  die  Entfernungsbestimmung  der 
Wassergarbe  bei  auffallendem  Geschosse  nach  dem  Prinzip  der 
Stereophotogrammetrie  erfolgt. 

Die  «eifrigen  Bestrebungen  des  k.  u.  k.  Hauptmanns  i.  R. 
S.  Truck,  das  stereophotogrammetrische  Aufnahmeoerfohren  in 
der  Praxis  des  Bauingenieurs  zur  oerdienten  Anerkennung  zu 
bringen,  fanden  im  österreichischen  k.  k.  €isenbahnministerium 
gro^  Fdrderung.  tiauptmann  Truck  konnte  im  Sommer  1907 
ausgedehnte  Terrainaufnahmen  auf  stereophotogrammetrischem 
Wege  in  den  österreichischen  Alpen  ausführen. 

Zum  Zmecke  der  Verfassung  des  generellen  und  Detail- 
projektes  fttr  die  fortse^ung  der  Vintschgoubahn  oon  Hlols  nach 
Candeck  sind  die  felsoodnde  am  rediten  Innufer  zwischen. 
martinsbruck  und  FinstermQnz  stereophotogrommetrisch  oer- 
messen  worden,  eine  sehr  interessante  und  dankenswerte  Arbeit; 
ou^erdem  wurde  dem  Hauptmanne  Truck  die  ehrende  Aufgabe 
Qbertragen,  die  Grundlagen  für  die  Projekte  der  Wasserkraft- 
anlagen, welche  oom  Studienbureau  der  €isenbahnbaudirektion. 
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ra^^te  rvT^vTVTtuiKi  des  dektrisdicn  Betriebes  ouf  den  dster- 
rrv.^.öv?w  5c«atsbahnHnien  an  einzelnen  Wosserldufen  in  Tirol 
anu  Vcr^r^vr^  hfnöhgt  iDerden,  auf  stereophotogrommetrisdiem 

'  Yn  5ccrh<Ti^slc  und  im  Winter  1907  hat  Hauptmann  Trudi 
<^rw  ^r.^^  Tcü  scimr  stereophotagrammetrisdien  Aufnahmen 
V3  '*:i%)f 'i:]C^K>  rckonstniieit  und  gute  Resultate  erzielt. 

h^^r^T^inn  Truck  ocrdffentiidite  die  Arbeit:  .Das  Pulfridi- 
Sk.'Sr  5rc!trohr  ab  Distanzkitte  in  seiner  Anmendung  bei  stcrco- 
pS.^.>;r^7UB€tTisdNen  Aufnahmen'  in  der  .Ztsdir.  f.Vermessungsr 

CVt  k.  u.  k.  Hauptmann  i.  R.  und  Kapitdn  1.  f.  Th.  Schein- 
pf!ua  Periost  mit  Dist  und  Ciebe  seine  Studien  behufs 
W-rzvriu^  d<T  Sallonaulnahmen  für  die  Herstellung  oon 
to>xrarh^k)Kn  Karten.  €r  unternahm  am  22,  mal,  12.  und 
^.  5cr:c7nb<T  1907  Studienfahrten,  um  in  erster  Cinie  seonen 
oc^rccrviTi  Pollonopporat  Im  allgemeinen  zu  erproben,  ferner 
bcni^ch  Abbkndung,  Cxpositionszeit,  Plattensorte  usm.  6r- 
fchnirx^^  m  sammeln;  es  handelte  sich  ihm  auch  darum,  die 
t'.riricttfaiKai  für  die  Horizontalstellung  des  ßallonapparates. 
so'xur  die  innere  Einrichtung  des  Korbes  för  Arbeit  und  Landung 
ru  überpnjten. 

Die  photo^raphischen  Aufnahmen  aus  oerschiedenen  Hdhcn 
(riX^  bis  22vO  m)  sind  geradezu  gidnzend;  die  Ausbeute  oms 
sonx^hl  in  Uualitdt  als  Quantität  eine  reiche  und  gelungene. 
Hauptmann  Seh eimpf lug  ist  gegenmdrtig  mit  der  Ausmcrtung 
seiner  rahlreichen  Aufnahmen  besdidftigt,  bei  melchen  sein  Per- 
spektroi^raph  erprobt  und  Deroollkommnet  mird. 

tEs  ipurde  uns  ehrlich  freuen,  menn  mir  Ober  durchschlagende 
€rfoltie  des  Hauptmanns  Scheimpflug  berichten  könnten,  der 
meder  Zeit  noch  öeldopfer  scheut,  um  seine  Pldne  zu  uermirfc- 
liehen. 

\l1r  sind  der  Ansicht,  do^  eine  »Memotionale  Assoziation 
für  ßalionphotogrammetrie'  sich  bilden  sollte,  in  mdcher  die 
Deutschen,  Russen,  iranzosen,  Italiener  usm.  sich  uereuiigen 
müßten,  um  ihre  Erfahrungen,  die  schon  bedeutende  Geldmittei 
oerschlungen  haben,  zu  oermerten  und  rascher  an  jenes  Zld  zu 
kommen,  dos  alle  zu  erreichen  streben.  Wir  glauben,  da%  dies 
möglich  mdre,  a>enn  nicht  militdrische  Interessen  der  guten  Sodie 
hindernd  im  Wege  ständen.  . 

Von  österreichischen  Arbeiten  mären  meiter  heroorzuhelMn: 
Professor  K.  fuchs:  o)  «Die  Verschmenkungskorrektion  in  der 
Photogrommetrie"  in  der  .Zeitschr.  f.  Vermessungsmesen*  1907; 
b)  .Das  Reziprokendreieck ",  ebenda  1907;  c)  .Photogrom- 
metrische    Terrainaufnahmen    auf    Forschungsreisen*     in     der 
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,0«st«rr.  Ztfitsdir.  f.  VermessungstDcsen"  1 907.  3  a f  f  ^ :  ^Flcue- 
rungcn  auf  dem  Oebi^c  der  Rrdiitekturphotographic "  in  der 
nflonafssdirift  »Wiener  ßauhatte"  1907.  Professor H.Klingatsdi: 
,Die  f ehierfidchen  topographischer  Aufnahmen"  in  den  „Si^ungs- 
berlditen  d.  Kaiserl.  Bkad.  d.  Wissensch.  in  Wien',  ßd.  115,  1907. 
Professor  €.  DoleSal:  a)  „Das  Problem  der  sechs  Strahlen  oder 
sieben  Punkte  in  der  Photogrammetrie"  in  den  «Si^ungsber. 
d.  Kaiserl.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien",  ßd.  115,  1906;  b)  .Ge- 
nauigkeit und  Prüfung  einer  stereophotogro^nmetrischen  Auf- 
nähme'*  in  der  „Oesterr.  Zeitschr.  f.  Vermessungsoiesen"  1907; 
c)  ,»Oberst  A.  Eoussedot,  der  ßegründer  der  Photogrammetrie, 
sein  Teben  und  seine  missenschaftlichen  Arbeiten"  im  „Inter- 
nation. Rrchio  f.  Photogrammetrie "  1907;  d)  „Die  Photographie 
und  Photogrammetrie  im  Dienste  der  Denkmalpflege  und  das 
Denkmaierarchio",  ebenda  1907.  Professor  M.  Herz:  „Zur 
Theorie  der  perspektioischen  Abbildung  nicht  paralleler  ßild- 
flächen"  im  »Internationalen  Archio  f.  Photogrammetrie"  1907. 
^Professor  Th.  Hartmig^:  „Dos  Stereoskop  und  seine  An- 
iDendung"  in  der  Sammlung  „Aus  Ilatur  und  Oeistesmelt", 
135.  Bdndchen,  ß.  G.  Teubner.  Leipzig  1907.  *W.  o.  niesio- 
loo^ski-Gomin:  „Ausgemdhlte  Kapitel  der  Technik  mit  be- 
sonderer RQcksicht  auf  militärische  Anmendungen^',  2.  Auflage, 
L  W.  5eidel  &  Sohn,  Wien  1908.  *major  A.  Schindler: 
»üeitfaden  für  den  Unterricht  in  der  praktischen  Geometrie  an 
der  k.  u.  k.  technischen  militärakademie",  2.  Teil,  £.  W.  Seidel 
&  Sohn,  Wien  1907.  ^Professor  Th.  Topla:  „Grundzüge  der 
niederen  Geodäsie",  2.  ßond,  fronz  Deuticke,  Heipzig  und 
Wien   1908. 

Zum  Schlüsse  unseres  ßerichtes  können  w\v  mohl  nicht  um- 
hin,  die  erfreuliche  Tatsache  mitzuteilen,  do^  in  Wien  eine 
Gruppe  oon  Theoretikern  und  Praktikern  die  „  Oesterreichische 
Oesellsdiaft  für  Photogrammetrie"  gründete,  die  erste  missen- 
sdiaftlidie  Vereinigung  dieser  Art. 

Die  Gesellschaft  stellt  sich  zur  Aufgabe,  die  Theorie  und 
Praxis  der  photographischen  ITle^kunst,  der  Photogrammetrie 
und  Stereophotogrammetrie,  zu  pflegen,  ihre  Veroollkommnung 
und  Verbreitung  zu  fördern  und  zu  ihrer  Anwendung  in  oer- 
schiedenen  Wissenszcoeigen  beizutragen. 

RIs  ein  coichtiges  mittel  zur  Erreichung  des  oorstehend 
skizzierten  Zmeckes  dient  CDohl  eine  Zeitschrift,  die  unter  dem 
Titel:    „Internationales  Archio   für  Photogrammetrie" 


I)   Die  mit  *  bczfidinrfen  Publiltationen  «nflialten   bcsondtfre  Kapitel, 
OMlchc  der  •Phottfflraphisdien  me^kunst"  gewidmet  sind. 
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Das  RrchiD  für  Photogrammctrie  soll  ein  ivahres  Zentral- 
blaff a)erden;  es  soll  eine  Rrt  Depot  fQr  alle  €rrungenschaften 
4is  faches  darstellen,  und  können  somit  in  demselben  auch 
fremdsprachige  Hrbeiten  aufgenommen  iverden. 

\7erdffentlicht  merden  Rrbeiten  in  deutscher,  französischer, 
englischer  und  italienischer  Sprache. 


Prfifung  von  Barytpapieren  für  Bromsilberkarten« 

Von  Johannes  Gaedicke  in  Berlin. 

Genüsse  ßarytpapiere  geben,  menn  sie  mit  ßromsilber- 
«mulsion  überzogen  sind,  Bilder,  die  auf  größeren  glatten  fldchen 
oon  zartem  Ton  sehr  störende  maserige  ^eche  zeigen,  und  sind 
daher  unbrauchbar  zur  Verioendung  für  Bromsilberpapier.  Ge- 
Ddhnlich  mird  dieser  fehler  zu  spät  entdeckt,  erst  wenn  er  sich 
in  den  fertigen  Bildern  bemerkbar  macht,  da  er  dem  fehler- 
haften Papier  nicht  angesehen  merden  kann.  €s  mu^  daher 
iDOnschensmert  sein,  ein  Prüfungsoerfohren  zu  besifsen,  das  den 
fehler  kenntlich  macht,  beoor  dos  Papier  mit  €mulsion  überzogen 
iDird.  man  kann  dadurch  unliebsame  Reklamationen  oermeiden 
und  ein  als  unbrauchbar  für  Bromsilberpapier  befundenes  Ban^t- 

Supier  noch  gut  onderiseitig,  z.  B.  für  Chromodruck,  oercoenden. 
GS  Prüfungsoerfohren  ist  folgendes:  Hlon  bestreicht  eine  Probe 
des  Barytpapieres  mittels  eines  n^eichen  Haarpinsels  mit  einer 
zehnprozentigen  Silbernitratlösung,  in  derselben  Weise,  a)ie  man 
beim  Aquarellieren  eine  größere  glatte  fläche  anlegt.  Hlon  kann 
ouch  die  Papierfidche  einige  Sekunden  auf  der  Silbernitratlösung 
sdiiDimmen  lassen  und  an  einer  6cke  zum  Abtropfen  aufhängen. 
Das  Papier  coird  nun  ans  Eicht  gelegt,  coodurch  es  braun  an- 
Iduft.  Ist  das  Papier  gut,  so  zeigt  sich  ein  klarer,  ganz  gleich- 
mäßiger brauner  Ton,  im  anderen  falle  ist  der  Ton  unruhig 
und  die  masem  treten  deutlich  als  hellere  Stellen  heroor.  In 
diesem  falle  soll  man  dos  Papier  zurückweisen  und  nicht  mit 
Sromsilberemulsion  überziehen. 


€der,  Jahrbuch  ffir  1908.  41 
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spielt,  und  auch  bdm  OzobroiriDcrfahrcn  ist  es  nicht  ohne  €in- 
fla^,  ob  dasselbe  stark  kalkhaltig  ist  oder  nicht. 

Die  nun  oon  der  n.  P.  G.  neuerdings  ebenfalls  oorgenommene 
flcndening  besteht  darin,  da^  das  Ozobrom- Pigmentpapier,  mie 
bisher,  zuerst  I  ITlinute  in  Wasser  und  dann  für  die  Dauer  uon 
30  Sekunden  in  einem  schmachen  Salzsäureuorbad  folgender 
Zusammense^ung: 

Wasser 1  £iter, 

chemisch  reine  Salzsäure  oom  spez.  Gem. 

1,124  (16  Grad  B4.) 3  ccm 

eingereicht  und  aus  diesem  Zcoischenbad  direkt  in  die  1 : 5  oer- 
dfinnfe  Ozobromldsung  gebracht  wird.  Hierin  bleibt  das  Papier 
l's  bis  2  minuten  und  mird  nach  Rblauf  dieser  Zeit  ein-  bis 
za)eimal  rasch  durch  reines  Wasser  gezogen  und  dann  auf  das 
inzmischen  gut  oorgemeichte  und  auf  eine  glatte,  feste  Unterlage 
gebrachte  Silberbild  aufgequetscht. 

Das  nach  dem  Baden  in  der  Ozobromldsung  oorgeschriebene 
Durchziehen  des  Pigmentpapiers  durch  Wasser  hat  den  Zmeck, 
die  oberfldchlich  anhaftende  Ozobromldsung  abzuspülen,  da 
anderenfalls  ein  noch  so  rasches  Zusammenpressen  des  Pigment- 
popieres  mit  dem  Silberbild  dos  €ntstehen  oon  Streifen,  Un- 
scharfen, Zonen  und  flecken  auf  dem  Bilde,  infolge  der  sofort 
eintretenden  chemischen  Reaktion  zwischen  Silberbild  und  Ozo- 
bromldsung, nicht  oerhüten  kann;  durch  die  ja  nur  an  der 
Oberfläche  der  Gelatine  stattfindende  Verdünnung  der  Ozobrom- 
ldsung coird  die  Reaktion  jedoch  genügend  oerzdgert,  um  diese 
fehler  nicht  auftreten  zu  lassen. 

noch  dem  Rufquetschen  des  Pigmentpopieres  auf  das  Silber- 
bild mu^  das  Ganze  10  bis  15  ITlinuten  unter  leichtem  Druck 
liegen  bleiben;  denn  es  mu^  ja  der  oom  Pigmentpapier  auf- 
gesaugten Ozobromldsung  Zeit  gelassen  werden,  in  die  Schicht 
des  Silbei^bildes  zu  diffundieren  und  sich  mit  dem  Silber  des- 
selben umzusehen. 

Abgesehen  oon  der  größeren  Husnu^barkeit  der  Ozobrom- 
Rrbeitsldsung  wirkt  das  Sdurezwischenbod  noch  insofern  günstig 
auf  den  ßildchorakter,  als  die  feinsten  Halbtdne  neben  ooll- 
kommen  reinen  Weisen  erhalten  werden. 

f\\s  wesentlicher  Vorteil  ist  außerdem  noch  anzusehen,  do^ 
uns  das  Säurebad  bei  Verwendung  des  gleichen  Ozobrombades 
die  mdglichkeit  einer  größeren  Rbstimmbarkeit  an  die  Hand 
gibt,  und  zwar  durch  Veränderung  der  Stärke  des  Vorbades 
und   der  £änge  der  6inwirkung  desselben.    Vordem  war  dies 
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bekanntlich  nur  durch  Rcnderung  der  Konzentration  oder  der 
€ina9irkungsdauer  des  Ozobrombades  selbst  möglich '). 

Die  oben  angegebene  Vorschrift  oon  5  ccm  Salz- 
säure auf  1  fiter  Wasser  ist  gültig  fQr  Bilder  oon 
normaler  Kraft  und  Gradation.  Durch  etmas  stärkeren 
Sdurezuso^  oder  bei  längerer  €ina)irkung  als  50  Sekunden  mird 
die  Abstufung  des  schließlich  erhaltenen  Bildes  mehr  oder 
coeniger  stark  oerflocht,  d.  h.  es  entstehen  coeiche  bis  flouc 
Bilder.  Durch  Verdünnen  des  Säureoorbades  oder  bei  kürzerer 
€ina)irkung  desselben  auf  dos  Pigmentpapier  coerdcn  die  Gegen* 
säße  im  Bilde  oerstärkt,  d.  h.  oon  normalen  Silberdrucken  ent- 
stehen horte  Pigmentbilder,  deren  Weißen  die  Details  Dennissen 
lassen. 

Während  dos  bisher  ongemendete  Ozobrombad  sofort  Bilder 
mit  guter  Gradation,  allerdings  öfter  mit  etmas  tonigen  Wei^, 
ergab,  gibt  die  jeßige  Ozobromidsung  ohne  das  saure  Zmisdien* 
bad  Bilder  mit  dunklen,  klecksigen  Schatten,  denen  die  Details 
in  den  Cichtern  fast  ganz  fehlen.  Wird  das  Ozobrom- Pigment- 
popier  dagegen  mit  dem  oorgeschriebenen  Säurebad  oer- 
schieden  lange,  und  za>ar  z.  B.  10,  20,  30,  40,  50  usm.  Sekunden 
Dorbehandelt,  so  mird  genau  entsprediend  der  £dnge 
dieser  Vorbehandlung  die  Gradation  eine  stufen- 
weise a)eichere.  Demnach  ist  bei  entsprechender  Behandlung 
die  ITlöglichkeit  gegeben,  gleichartige  Pigmentdrucke  auch  dann 
herzustellen,  rnenn  oon  Silberdrucken  oerschiedenen  Charakters 
ausgegangen  a}erden  muss;  die  folgende  Tabelle  kann  dotier 
als  Rnholt  dienen: 

Ij      ßadedouer  des  i  miniitf  in 
1  Wasser  oorgeioeiditen  Ozobr«n- 
Piflinentpapieres 

ßilddiarakter  ' 


im 


S^prozcntigcn 
Saureoorbad 


Inder 

Ozobromltain« 

l:S 


II 


für  normale  Silberbilder  mit  guter 

Rbstufung 50  Sek. 

für  graue  und  flaue  Bilder  .    .    .  .!lO  bis20Sek. 
für  horte,  kontrastreiche  Bilder     .  |*40  bis  60 


I  Vi  ITüa 
IVi    . 


1)  Sietie  auch  .Phot.  Korresp."  1907,  nr.  563:  .Aus  der  Proiis  des  0x9- 

n«r4^hr«nK  * 
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lieber  eine  neue  Uorrlditung  an  der  Stereo -Palmoskomera 
der  Optischen  Werfcstatte  Carl  ZeQ  In  Jena. 

Von  Dr.  W.  Sdieffer  in  Berlin, 
Wissenschaftlicher  niitarbeiter  des  Zei^merkes. 

Die  in  folgendem  beschriebene  rieukonstniktion  einer  Stereo- 
skopkamera bietet  zum  ersten  ITlole  die  ITldglichkeit  dar,  mit  ein 
und  demselben  Aufnahmeapporat  ohne  weiteres  sotDohl  gemdhn- 
liche  Stereoskopaufnahmen,  als  auch  solche  kleiner  Objekte  aus 
geringer  €ntfernung  zu  machen.  Der  Rpporat  erlaubt,  Rufnahmen 
bis  zu  natürlicher  Grd^e  herzustellen.  Der  Rbstond  der  Rufnohme- 
objektioe    ist   zu   diesem  Zoieck  oerdnderlich.     €in    einfacher 


f  Ig.  311. 

Ueberhrogungsmechonismus  stellt  selbsttätig  den  ffir  die  be- 
treffenden Rufnahmebedingungen  richtigen  Objektioobstond  her. 
Das  Einstellen  und  die  Handhabung  der  Kamera,  somie  die 
Herstellung  der  Bilder  geschieht  in  der  üblichen  Weise,  ^s  ist 
mit  dieser  Kamera  z.  B.  möglich  gewesen,  stereoskopische  Ruf- 
nahmen frei  lebender  Insekten  in  natürlicher  Ord^e  herzustellen. 
Wie  bequem  und  einfach  die  Handhabung  der  Kamera  ist,  geht 
aus  der  Tatsache  heroor,  do^  es  einer  Person  möglich  mar,  in 
zwq\  Wochen  über  200  gut  gelungene  Rufnahmen  frei  lebender 
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Insekten  herzustellen.  Da  die  Kamera  sehr  bequem  zu  hand- 
haben ist  und  ohne  weiteres  gleich  jeder  anderen  Stereoskop- 
kamera  auch  für  gecodhnliche  Rufnahmen  oercoandt  merden 
kann,  bietet  sie  eine  erheblich  größere  Hnroendungsmdgltchkdt, 
mie  die  bisher  üblichen  Stereoskopkameras,  ohne  da^  ihre  An- 
wendung irgendroie  schiDieriger  ist,  als  die  der  bekannten 
Steteoskopkamera.  5oa>ohl  dem  Fachmann,  coie  dem  Oebhaber- 
photographen  merden  durch  diese  Kamera  Gebiete  zugänglidi 
gemacht,  die  dem  mit  der  gea)ähnlichen  Stereoskopkamera  Aus- 
gerüsteten bisher  oerschlossen  maren.  für  den  Botaniker,  den 
Zoologen,  den  forscher  auf  dem  Gebiete  der  Kleinplastik,  den 
mineralogen,  den  ITlediziner  und  oiele  andere  dürfte  diese 
neue  Kamera  ein  nützliches  tlilfsmittel  darstellen. 

flg.  31 1  zeigt  die  Kamera  eingestellt  auf  Unendlich.  Auf  dem 
Grundbrett  sind  neben  den  beiden  Zahnstangen  zmei  Führungs- 
schienen angebracht,  die  einen  spieen  Winkel  miteinander  bilden. 
]n  diese  führungsschienen  greifen  zmei  Hebel  ein,  die  den 
Objektioabstand  beherrschen.  Je  meiter  das  Objektiobrett  nodi 
Dorn  mandert,  desto  loeiter  werden  die  unteren  €nden  der 
f  ührungshebel  auseinander  meichen  und  die  oberen  Hebdenden, 
somie  die  mit  ihnen  oerbundenen  Objektioe  auf  ihren  Schlitten- 
stücken zusammenrücken.  3e  geringer  die  €ntfernung  des  sdiorf 
eingestellten  Hufnahmegegenstandes  com  Objektio  ist,  desto 
größer  mird  der  ßolgenouszug  und  desto  kleiner  oird  der 
Objektioabstand.  Die  neue  Stereooorrichtung  wird  oon  den 
Optischen  Werken  Carl  Zei^  in  Jena  hergestellt,  sie  koim  an 
der  Stereo -Palmoskamera  9X12  angebracht  werden. 
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Patente,  betreffend  Photographie  und 
Reproduktionsoerf  Ohren. 


R)  Verzcldinis  der  vom  1.  Januar  1907  bis  SO.  Juni  190S 
in  Deutschland  erteilten  Patente. 

(Zusammengestellt  oon  R.  Scherpe  und  Dr.  K.  micha^lis, 
Patentana)dlte,  Berlin  SW.  68,  Hindenstra^e  86.) 

(Dos  bcigeffigte  Dafum  bezeichnet  den  Beginn  der  Dauer  dei  Patentes.    Die 
nummem  der  oor  dem  1.3dnuar  1907  geldsditen  Patente  sind  eingeklammert.) 

Klasse  42h. 

Optik  (Einsen  und  Hinsens^^steme,  photograptiische  Objektioe, 
Prismen  und  Spiegel,  Scheinmeiler,  optischer  Teil  [mechanischer 
Teil  Klasse  4b]),  Fernrohre,  mikroskope,  Hupen,  mikro- 
fome,  Cicht-  und  ^arbenmesser  (Photometer,  Kolorimeter), 
Spektral-,  Polarisations-  und  Projektionsapparate, 
Stereoskope,  Kaleidoskope,  Zauberlaternen,  Brillen 
und  Klemmer,  Apparate  zur  Prüfung  und  Untersuchung 
der  Augen,  optische  Hilfsinstrumente  für  die  Photo- 
graphie USU). 

(181907).  £^on  Rflth,  Paris.  Auseinandernehmbares  Doppel- 
femrohr  mit  exzentrischer  £agerung  eines  oder  beider  €inzel- 
femrohre.    4.  lanuar  1906. 

181 949.  James  Tiburce  felix  Conti,  Paris.  Verfahren  zum 
Projizieren  oon  Bildern  unter  beliebigem  Winkel  für  Reklame- 
zmecke.    23.  Juli  1905. 

183295.  niartin  Decoald,  Bonn.  Selbsttätig  sich  öffnende 
Schu^klappen  für  optische  Instrumente.  20.  September  1906. 

183424.  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Akt.-Ges.,  ^riedenau 
bei  Berlin.  Panoramafemrohr  mit  mehr  als  zwei  hinter- 
einander geschalteten  6inzelfemrohren  und  einem  in  dem 
Shrahlengang  eingeschalteten  Aufrichteprisma.  7.  YTlärz  1905» 
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184614.  Carl  Ze\^,  Jena.  Ramsdensdics  Okular  mit  einem 
zusammmgescljten  flugenlinsensystein,  in  dem  eine  chro- 
matisch korrigierende  Kittflddie  ihre  konkaoe  Seite  der  fdd- 
linse zukehrt;  Zus.  z.  Pat.  179475.    3.  Juni  1906. 

184669.  Alexander  Don  Popomi^ki,  St.  Petersburg.  Hohl- 
spiegelkamera mit  neben  der  Kassette  gegenüber  dem  Hohl- 
spiegel angeordneter  Cintrittsblende.    5.  februar  1904. 

185  396.  Carl  Zei^,  Jena.  Verfahren  und  Vorrichhing  zur 
Abbildung  oon  Tippmann- Photographien  mittels  reflektiflten 
Cichtes  durch  ein  tinsensystem.     11.  September  1906. 

185  658.  R.  Boas,  Rodrigues  &  Cie.,  Paris.  Paraboli^diff 
Reflektor  mit  oorgeschalteter  Cinse  für  eine  breite  oder  zaä 
Lichtquellen.    2 1 .  februar  1 904. 

185811.  Couis  Joseph  Cmmanuel  Colardeau  und  Juks 
Richard,  Paris.  Vorrichtung  zur  Bildoergrd^erung,  ins- 
besondere für  BildenoDechseloorrichtungen  mit  Hilfe  einer 
zmischen  den  Bildern  und  Okularen  einzuschaltenden  plofl- 
konoexen  Cinse.     14.  Tlooember  1905. 

186  473.  Carl  Zei^,  Jena.  Sphärisch  und  chromatisch  korri- 
giertes Doppelobjektio  mit  zmeilinsigen  Gliedern,  die  zer- 
streuende hachbarfldchenpaare  einschließen  und  deren  flint- 
glaslinsen  innen  liegen  und  einander  nichthohlfldchen  zu- 
kehren.    10.  Juli  1906. 

186  955.  niartin  Deoald,  Bonn.  Selbsttätig  sich  öffnende 
Schu^kloppen  für  optische  Instrumente;  Zus.  z.  Pat.  185295. 
25.  nooember  1906. 

187052.  Willis  Cugene  Phillips,  Collbran,  Colorado.  Vor- 
richtung zur  Erzeugung  regelbarer,  oerzerrter  Bilder  mit 
Hilfe  oorgesdialteter  drehbarer  Prismen  an  optischen  Appa- 
raten.   28.  August  1906. 

187607.  Optische  Werke  „Cossel",  Carl  Schü^  &  Co.. 
Cassel.  Prismenfernrohr  mit  gleichliegender  Anordnung  der 
Prismen  und  rundem  Prismengehduse.    7.  Januar  1905. 

187  608.    Kurt  Hrabomski,  Berlin.    Cinzel-  oder  Doppdfcm- 

rohr.    5.  Juli  1906. 

188  200.  Carl  Zeil^,  Jena.  Ramsdensches  Okular,  dessen 
Augenlinsensystem  aus  einer  sammelnden  einfachen  Onse 
und  einer  höchstens  halb  so  starken  zerstreuenden  oder 
sammelnden  Doppellinse  besteht.     12.  Juni  1906. 

188  342.  Alord  du  Bois-Reymond,  Berlin.  CinstelloocTidi- 
tung  für  photographische  Kameras  mit  Hilfe  eines  Ent- 
fernungsmessers.    15.  Juni  1904. 

188  343.  Carl  Zei^,  Jena  Gelenkdoppclfemrohr  mit  oon  der 
Tragoorrichtung  unabhängiger  und  dem  Spielraum  der 
Augenabstdnde    entsprechend   oerstellbarer  Sidierungsoor- 
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richtung  gegen  das  Herabsinken  der  6inzelfernrohre  aus 
der  dem  Rugenabstand  angepaßten  Tage.    8.  februar  1906. 

188868.  Soci^t^  Rnonyme  P^riphote  et  Photorama, 
Paris.  €inrichtung  zur  Besichtigung  panoramaartiger  Bilder 
mit  Hilfe  eines  Prismas  und  einer  tinse.    3.  Februar  1906. 

188991.  CarlZei^,  3ena.  Zmeif aches  f ernrohr  für  einäugigen 
Gebrauch  mit  einem  festen  Rugenort  und  zioei  länglichen 
Oesichtsfeldern.    26.  3uni  1906. 

188  992.    Carl  Zeiß,  Jena.    Doppel -Bildminkelme^Dorrichtung. 

10.  Rooember  1906. 
(189  255).    C.  Reichert,  Wien.    Sphärisch,   chromatisch  und 
astigmatisch   korrigiertes   Objektio,    bestehend    aus    einer 
alleinstehenden  Sammellinse  und  einem  oerkitteten  Hleniskus. 
12.  3anuar  1904. 

189  550.  R.  &  R.  Hahn,  Cassel.  Vorrichtung  zur  Veränderung 
des  neigungsminkels  des  Rufnahmereflektors  zur  Hori- 
zontalebene mit  unterhalb  des  um  eine  magerechte  Rchse 
schmingenden  Reflektors  liegender  Bemegungseinrichtung 
für  fernrohre  mit  gebrochener  optischer  Rchse.  2.  ITlärz 
1906. 

189552.  Rathenomer  optische  Industrie-Rnstalt  oorm. 
€mil  Busch,  Rkt.-Oes.,  Rathenom.  €inzel-  oder  Doppel- 
fernrohr mit  oeränderlicher  Vergrößerung  und  zu  diesem 
Zwecke  aus  zmei  (oder  mehr)  €lementen  bestehendem 
Okular.    23.  Dezember  1906. 

189  555.  €rnst  Plank,  nttrnberg.  Bilderführungsrahmen  oon 
Deränderlicher  Breite  für  Projektionsapparate  und  dergl. 
3.  Januar  1907. 

189705.  Rathenomer  optische  Industrie-Rnstalt  oorm. 
€mil  Busch,  Rkt.-Ges.,  Rathenom.  Sucherspiegel  für 
photographisdie  Zmecke.    31.  Oktober  1906. 

191737.  Larl  Julius  Drac,  Warschau.  Einrichtung  zur  Rus- 
führung  des  Verfahrens  zur  forbenphotographie  noch  Patent 
181  919;  Zus.  z.  Pqt.  181  919.     11.  Rpril  1905. 

191758.  6.  £eiß,  Optische  Werke,  Weßlar.  Justieranordnung 
für  Prismendoppelfernrohre,  bei  denen  die  Verbindung  der 
beiden  6inzelrohre  durch  zu  Gelenkarmen  ausgebildete 
Deckplatten  erfolgt.     14.  Juni  1906. 

192576.  Optische  Rnstalt  G.  Rodenstock,  ITlünchen. 
Sphärisch,  chromatisch  und  astigmatisch  korrigiertes  Doppel- 
objektio,  dessen  €inzelhälften  aus  je  drei  Cinsen  bestehen, 
Don  melchen  die  eine  linse  sammelnde  Wirkung  und  einen 
höheren  Brechungsindex  als  der  mit  derselben  oerkittete 
Bestandteil  besißt.    8.  Rugust  1906. 
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192  577.  Carl  Zei^,  3ena.  Verfahren,  um  bei  Prismen- 
fcldstechern  mit  Gelenkoerbindung  die  optischen  Rdiscn 
der  €inzelfemrohre  der  Gelenkachse  parallel  zu  riditen. 
27.  Januar  1907. 

192  762.  €.  £ei^,  Optische  Werke,  We^lar.  metaltrahmen 
zur  gleichzeitigen  Lagerung  und  Befestigung  oon  Porro- 
Prismen  in  Fernrohren  und  anderen  optischen  Instnimcnten. 
25.  September  1906. 

192  793.  Simon  Hake,  Berlin.  Schauoorrichtung  ffir  Unte^se^ 
boote  und  dergl.  mit  kranzförmig  in  dem  Sdiourohr  an- 
geordneten Objektioen  und  Prismen  zur  Aufnahme  des 
ganzen  tlorizontes.    27.  3uli  1906. 

195  439.  Carl  Zei^,  Jena.  Uns>;mmetrisches  DoppelobjcMio, 
Don  dessen  Gliedern  das  eine  aus  einer  Sammellinse  oon 
niedrigerer  und  einer  Zerstreuungslinse  oon  höherer  rda- 
tioer  Dispersion  mit  einer  gegen  die  Blende  hohlen  zer- 
streuenden Kittfldche  zusammengese^t  ist  und  das  andere 
eine  gegen  die  Blende  erhabene  sammelnde  Kittfiddie  auf- 
weist.    6.  nooember  1906. 

195814.  Ferd.  Vict.  Kailab,  Offenbach  a.  m.  Verfahren  zur 
Bestimmung  des  Wertes  einer  gegebenen  oder  zu  erzeugen- 
den färbe  mit  Hilfe  dreier  gegeneinander  oerstellbarer,  mit 
den  Grundfarben  Rot,  Gelb,  Blau  in  stufenmeiser  Abtönung 
oersehener  durchsichtiger  Platten.    8.  Juni  1905. 

194  267.  Conrad  Beck  und  Horace  Courthope  Beck,  Condon. 
Sphärisch,  chromatisch  und  astigmatisch  korrigiertes  photo- 
graphisches fünflinsiges  Objektio.     19.  mai  1907. 

194  480.  Carl  Zei^,  Jena.  Instrument  zum  beidäugigen  Be- 
trachten oon  Gemölden  und  dergl.,  das  aus  einer  geraden 
Zahl  gegen  die  mittellinie  des  Objektioraums  um  45  Orad 
geneigter  Spiegel  in  oder  ou^er  Verbindung  mit  einem  fem- 
rohrsystem  besteht.    5.  Januar  1907. 

Klasse  57.    Photographie. 

Klasse  57a. 

KameromitZubehör,  ObjektioDerschlQsse, Automaten, 

Apparate  für  lebende  Photographien  (Objektioe  und 

optische  Hilfsinstrumente  Klasse  42  h). 

181561.  CorlZei^,  Jena.  Packung  oder  Kassette  mit  futteral 
für  den  um  den  Schichttrdger  greifenden  steifen  Sciiieber 
und  an  dem  die  Packung  aufnehmenden  Rahmen;  Zus.z. 
Pat.  1 74  6 1 9.     14.  f  ebruar  1 905. 

181562.  Dr.  Rudolph  Krügener,  Frankfurt  a.  Hl.  Photo- 
graphische Kassette  mit  aus  einer  die  Kassette  nahezu  in 
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ihrer  ganzen  Breite  durchsehenden,  federnd  gegen  die  Platte 
gedrängten  und  diese  in  geeigneter  Weise  übergreifenden 
Leiste  bestehender  festhalteüorrichtung  für  die  Platten. 
28.  Oktober  1905. 

1S1563.  Pietro  Torrani,  ITlailand.  Hus  Pappe  oder  starkem 
Popier  hergestellte  kassettenartige  Packung  für  einzelne 
photographische  Platten  oder  films.     12.  nooember  1905. 

IS\  564.  Optische  Rnstalt  C  P.  Coerz,  flkt.-öes.,  5riedenau 
bei  Berlin.  Komera  mit  durch  Zugorgane  bemegten  Scheren- 
spreizen.   51.  mdrz  1906. 

181565.  niox  Hellmann,  Berlin.  Rntriebsoorrichtung  für 
Kinematographen  mit  schrittmeise  geschaltetem  Bildträger. 
22.  Hpril  1906. 

481566.  Heinrich  €rnemann,  Aktiengesellschaft  für 
Kamerafobrikation,  Dresden -R.  filmbandführung  für 
Reihenbilderaufnahme-  und  Wiedergabeapparate  somie  für 
^Imbandkopieroorrichtungen.    6.  ITlai<1906. 

181567.  Oustao  Geiger,  ITlünchen.  Ausldseoorrichtung  für 
die  Spreizen  photographischer  Klappkameras.  20.  3uni  1906. 

(181828).  John  Stratton  Whrigt,  Duxbury,  V.St.fl.  Vor- 
richtung zum  lichtdichten  Verschluß  des  5chieberschlil3es  an 
photogrophischen  Kassetten  mittels  federnder,  nach  Heraus- 
ziehen des  Schiebers  in  Edngskerben  der  Rnschlagleiste 
eingreifender  Dichtungsleisten.    19.  Rpril  1905. 

181829.  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Rkt.-Ges.,  ^riedenou 
bei  Berlin.  Vergrd^erungsopparat  mit  selbsttätiger  €instellung 
der  Bildrahmen  in  die  zugeordnete  Bildebene.   4.  ITlärz  1906. 

181830.  emil  Wünsche,  Aktiengesellschaft  für  photo- 
graphische Industrie,  Reich  bei  Dresden.  Aus  einer 
mit  ihrer  offenen  Seite  in  einen  Schuh  eintretenden  Ueber- 
schiebhülse  bestehende  Packung  für  einzelne  photographische 
Schichtträger.    5.  3uni  1906. 

181851.  GustoD  Geiger,  ITlünchen.  Sperroorrichtung  für  das 
Bodenbrett  oon  Klappkameras.    6.  Juni  1906. 

(182424).  Wilhelm  €duard  IRarx,  Cötheni.  Anh.  Verfahren 
zur  Bestimmung  der  Blendengrd^e  oder  der  Belichtungszeit 
bei  photographischen  Aufnahmen.     12.  moi  1905. 

182425.  Heinrich  €rnemann,  Aktiengesellschaft  für 
Kamerafabrikation,  Dresden -A.  filmbondkossette  für 
Reihenbilderapparate  mit  za>ei  gleichmäßig  fördernden  Vor- 
schuboorrichtungen,  zwischen  denen  dos  ^ilmband  eine 
Schleife  bildet.     15.  lHoi  1906. 

(182489).  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Akt.-Ges.,  5riedcnau 
bei  Berlin.  Kassette  mit  auf  gegenüberliegenden  Seiten  be- 
findlichen lichtdichten  Schiiten,  welche  einer  in  die  Kassette 
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r'Vx:s<^€ii  SdüdittrSgerpadoing  den  Durditiitt  geiDähren. 

'SwTcc^  rr.  PdulQonPusdikin,  Warschau.  Photagraphisdie 
Kj^tt^tj.  Kn  DNrldKr  dk  niattscheibe  und  die  lidit- 
f^rric  ich«  5chkht  senkredit  zueinander  angeordnet  sind. 

>^~4v.  ircnrH.  Cehnert,  Dresden  -  Plauen.  Vorriditung 
r.-**  R<>;^^n  der  Ansströmungszeit  der  Cuft  bei  durch  DnKk- 
'i:*t  r;i  cf^nfnden  ObjekKooerschltissen.     1.  Juli  1905. 

!55::'.  Oustao  öeiger,  niünchen.  ObjektiDDerschlu^  mit 
Tcrr^^Tt.     I5.3UK1906. 

:55  5A^  riiTu*  Photographische  Gesellschaft,  flkt.-öes.» 
5rc^  ^  bo  Berlin.  Tageslichtmechselpackung  fflr  photo- 
crc--r:\s<he  PKirten.  Wms  und  dergl.,  bei  loelcher  dies« 
c«f  cn^m  nrit  Verschlu^leiste  oersehenen  und  oon  einer 
':rnt«i  cnu-n  Hülle  umsdilossenen  Träger  befestigt  sind. 
U  Rrra  !005. 

! s 5  554.  telix  Pischke,  Stuttgart,  flusldseoorrichtung  für 
r''c*\x:raphi5dic  Verschlösse,  bei  Q>elcher  nach  einsteUb<iren 
^c-tcn  dtiT  WTsctilu^  geöffnet  und  mieder  geschlossen  nrird. 
5.  CVrcmb^T  1005. 

1545  5^,  \ru*drivhllurich,  Dresden.  Plattenhalte  -  und  flus- 
•ocictvmvtitun^i  bei  photographischen  Kassetten  mit  einer 
dirrvTi  don  Kass^ensdtieber  bemegbaren,  unter  federroirkung 
sro'^oRdon  Pfattcnhalteschiene,  melche  durch  eine  ober  die 
tur  d:c  Belichtung  erfolgende  freilegung  der  Platte  hinaus- 
iSohcnJc  6<hicbcrt>ea)egung  zurückgezogen  roird.  8.  5e 
bruar  l^Y». 

1^4  55«).  tmil  Wünsche,  Aktiengesellschaft  für  photo- 
ciraphi5che  Industrie,  Reich  bei  Dresden.  Roüleaih 
PvT5vtiiu^  mit  oerstellborer  Schli4a)eite,  bei  melchem  beide 
Rvnilcauhalfton  durch  eine  Kuppelungsoorrichtung  zoMng- 
louic)  miteinander  oerbunden  sind.    6.  September  1906. 

K^S  545.  Hermann  Boekholt,  Berlin.  Wechseloorrichtung  für 
niehrfarbenaufnohmen,  bei  iDelcher  die  Huswechselong  der 
Plotten  durch  einen  Rouleauoerschlufi  ben)irkt  CDird.  5.  De- 
zember 1005. 

IS5  54C».  Hermann  Boekholt,  Berlin.  Vorrrichtung  zum 
Regeln  der  öeschmindigkeit  oon  ObjektiDoerschlfissen. 
is.^mörz  IQ06. 

185  547.  Wilhelm  Schinechten,  Berlin,  niultiplikatorkossette 
für  Dreifarbenphotogrophie.    5.  Bpril  1906. 

1 85  5 1 5.  K  0  d  a  k ,  0.  m.  b.  H. ,  Berlin.  €inrichtung  an  photo- 
cjrciphischen  Kameras  zur  6instellung  des  Objektios  mit 
Hilfe  oon  staffelfdrmig  angeordneten  Anschlägen,  oon  denen. 
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je  nach  der  geiDflnschtcn  Einstellung,  einer  oder  der  andere 
mit  einer  Sperroorrichtung  zum  Eingriff  kommt.  18.  Sep- 
tember 1904. 
185  516.  Edouard  Streift,  Paris.  Photographische  Wechsel- 
kassette mit  ausziehbarem  niagazin,  dessen  eine  Wand 
durch  Verbindung  mit  der  Kamera  festgestellt  iDerden  kann 
und  einen  die  oberste  Platte  erfassenden  Hbstreifer  trägt. 
II.  Dezember  1906. 

185  517.    Wilhelm  Chelius,  Frankfurt  a.  YTl.    Photographische 

ßlechkassette  mit  nach  dem  Oeffnen  umklappbarem  Schieben 
25.  Rpril  1906. 
185822.    nicolaus  Wladimiroff,   Paris.    Rufnahme-  und 
EntiDicklungskassette   für   Platten    und   Rollfilms;   Zus.  z. 
Pat.  175  169.     21.3uni  1905. 

186  486.    Karl  £enk,  Berlin.    Spiegelsystem  für  zmei  gleich- 

zeitige   stereoskopische   Hufnahmen    mit   einem    Objektio. 
5.  marz  1905. 
186  527.    Adolf  Hoppe  und  Carl  Hoppe,  Frankfurt  a.  ITl» 
Kassetteneinlage  für  Blechkassetten.     10.  Dezember  1905. 

186  557.   Fabrik  photographischer  Apparate  auf  Aktien, 

Dorm.  R.  Hüft  ig  &  Sohn,  Dresden -R.  Vorrichtung  zum 
selbsttätigen  Rufrichten  und  niederlegen  des  ObjektlD- 
gestelles  beim  Oeffnen  und  Schliefen  oon  Klappkameras. 
25.  September  1906. 

186753.  thornton-Pickard  Ulanufacturing -Company^ 
£imited,  Rltrinchom,  England.  Rouleauoerschlu^  mit  für 
Zeit-  und  ITIomentauf nahmen  in  oerschiedenen  £agen  ein- 
zustellendem Rusldsehebel.    29.  September  1906. 

186867.  Compagnie  G^n^role  de  Phonogrophes  Cin^- 
matogrophes  et  Rppareils  de  Pr^cision,  Paris. 
Vorrichtung  zum  Zentrieren  der  Bilder  bei  Kinemotographen. 
8.  Rugust  1906. 

(1£6919).  Rrthur  Rugustus  Brooks  und  George  RndrecD 
Watson,  Cioerpool,  England.  Packung  für  photographische 
Platten  oder  films,  mittels  deren  die  Platten  bei  Tageslicht 
in  einen  Belichtungsrahmen  eingelegt  und  Don  der  sie 
innerhalb  des  Rahmens  befreit  ooerden  können.  3.  Sep- 
tember 1905. 

187199.  fril3  Voll  mann,  Berlin.  Verfahren  zur  Vorführung 
lebender  Photographien  in  natürlichen  färben  unter  Ver- 
wendung nur  eines  Serienbildstreifens,  dessen  aufeinander- 
folgende Bilder  den  zu  einer  ITlehrfarbenaufnahme  gehörigen 
monochromen  entsprechen.    27.  IRai  1905. 

187  426.    Wenzl  Birnbaum,  £obes,  Post  irischen o,  Böhmen. 

Photogrophische  Kamera,   in  melcher  die  lichtempfindliche 
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€rreichung  einer  bestimmten  GeschiDindigkeit,  insbesondere 
zur  Auslosung  des  Objektiooerschlusses  photographischer 
Rpparate.     19.  Rugust  1906. 

191425.  Johann  Ad.  Scherer,  Köln.  Vorrichtung  zum 
gleichzeitigen  fortschalten  oon  Rollfilms  und  farbfilter- 
bdndem  für  die  Zmecke  der  TTlehrfarbenphotographie. 
12.  februar  1907. 

192  692.  Hans  Tdnnies,  Hamburg.  Hülle  für  einzelne  photo- 
graphische Schichttrdger.     II.  mdrz  1906. 

192  695.  Dr.  R.  Krügener,  Frankfurt  o.  ITl.  Photographische 
Kassette  mit  starrem,  noch  dem  Rusziehen  umlegbarem 
Schieber.    22.  Januar  1907. 

192803.  €mil  Wfinsdie,  Rktiengesellschaft  für  photo- 
graphische Industrie,  Reick  bei  Dresden.  Photo- 
graphische Kassette,  bestehend  aus  einem  Rahmeiikern 
Don  leichtem,  jedoch  coiderstandsfähigem  Stoff  mit  auf  der 
Vorder-  und  Hinterseite  angebrachten  metallrahmen.  7.  Ok- 
tober 1906. 

192804.  €mil  Wünsche,  Rktiengesellschaft  für  photo- 
graphische Industrie,  Reick  bei  Dresden.  Rus  zmei 
aneinander  gelenkten  Rahmen  bestehender  Rdapter  mit 
IRattscheibe  für  Tageslichtpackungen.     17.  Rpril  1907. 

192  994.  Peter  Rada,  Frankfurt  a.  Hl.  Photographische 
Kassette  mit  in  einem  Gelenksfück  geführtem  und  mit 
diesem  umlegbarem  Schieber.    2.  Rooember  1906. 

193  025.  franz  Lehnert,  Dresden.  Vorrichtung  zum  Rusldsen 
pneumatisch  betriebener  photographischer  ObjektiDoerschlüsse 
nach  Rblouf  einer  bestimmten  Zeit.     12.  Mooember  1.905. 

195  026.  FRe^ters  Projektion,  G.m.b.H.,  Berlin.  Spielzeug- 
kinematograph.     14.  Rooember  1906. 

193  460.  Optische  Rnstalt  C.  P.  Goerz,  Rkt.-Ges.,  friedenau 
bei  Berlin.  Kassette  für  in  abziehbaren  Hüllen  einzeln 
uerpackte  Schichtträger  mit  durch  einen  Schieber  oom  Be- 
lichtungsraum getrenntem,  zum  einfügen  eines  Behälters 
eingerichtetem  Sammelraum  für  die  belichteten  Schichttrdger. 
14.  Dezember  1905. 

193  461.  Robert  Thorn  Haines,  Condon.  Kinematogroph 
mit  zwe\  oder  mehr  auf  eine  fläche  gerichteten  Projektions- 
einrichtungen.   22.  Rugust  1906. 

193  462.  Hugo  Diebel  und  ludmig  Rode.nberg,  Hannooer. 
Pneumatischer  Objektiooerschlu^-Rusldser.    5.  ITlai  1907. 

193  861.  OptischeRnstaltC.P.  Goerz,  Rkt.-Ges.,  friedenau 
bei  Berlin.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  aufeinander- 
folgenden 6xposition  oon  in  einer  Kassette  einen  Stapel 
bildenden,  lichtempfindlichen  Schichtträgern  unter  Trennung 

€der,  Jahrbuch  ffir  1908.  42 
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des  jecDcilig  zu  belichtenden  Sdiidittrdgers  oon  den  öbrigcn 
durch  einen  lichtdichten  Transportschieber.  l6.noDember1903. 

193  986.  3esse  D.  £yon,  Pittsburgh.   Photographische  Kassette. 

6.  3uni  1905. 
194072.  Wilhelm  Schdnburg,  Hermann  Ritter  und 
Hermann  Kflhl,  Berlin.  Selbsttätige  Cöschoorrichtung  für 
die  filmbdnder  an  Kinematographen,  bei  der  in  bekannter 
Weise  durch  Verbrennen  eines  das  Edschgefdl;  haltenden 
Badens  dieses  zum  Umkippen  gebracht  roird.  20.  September 
1906. 

1 94  152.  €a)aldThorma>^er,  Hamburg.  Kinematographisdier 
Rpparat  mit  synchron  angetriebenem  Sprechapparat.  24.  De- 
zember 1904. 

194  341.  3ohn  Hormon  Rnderson,  Chicago.  Photographisdie 
Reproduktionskamera,  roelche  sooDohl  zur  Aufnahme,  ^ 
auch  zur  Projektion  benu^bor  ist.    24.  Januar  1905. 

194  513.  Hans  Kuhlbrodt,  Berlin.  Einrichtung  an  phdto- 
grophischen  Kameras  zum  Oeffnen  und  Schliefen  oon 
Plattenhüllen,  melche  die  Vorderseite  der  Platte  durdi  mer 
übereinander  faltbare  £appen  oerdecken.     II.  Januar' 1907. 

Klasse  57b. 

Photographische  Prozesse,  Cichtpausen,  lichtempfind- 
liche   Platten    und    Papiere,    f arbenphotographie, 
Röntgenstrahlen-Photographie,  Photoskulptur. 

181568.  yorkSchtDor^,  Hannooer.  Verfahren  zur  Vorbereihing 
oon  Papier  für  die  Rufnahme  oon  photographischer  Silber- 
emulsion.    17.  Rooember  1905. 

(181699).  mertens  &  Co.,  G.m.b.H.,  Charlottenburg.  Vit- 
fahren  zum  festigen  und  Rnrauhen  gestrichener  Rohpapiere 
für  photographische  Zmecke.     12.  Oktober  1904. 

181919.  Karl  Julius  Droc,  Warschau.  Verfahren,  drei  oder 
mehrere  komplementäre,  auf  lichtempfindlichen  Plaffen 
gleichzeitig  fixierbare  Bilder  eines  Objektes  zum  Zwe<kt 
der  farbenphotographie  mit  Hilfe  oon  Prismen  und  ünsen 
herzustellen.     15.  MTai  1903. 

182099.  Soci^t^  Anonyme  des  Plaques  et  Papiers 
photogrophiques  A.  £umi^re  et  ses  fils,  £yon.  ^* 
fahren  zur  Herstellung  einer  mit  aus  Clementarfiltem  der 
oerschiedenen  Grundfarben  zusammengese^tem  ITlehrfarben- 
filter  oersehenen  lichtempfindlichen  Platte;  Zus.  z.Pat.  I72«5l. 
15.  April  1906. 

182  670.  Synoloids  Cimited,  £ondon.  €nta}icklerflüs$igk«t 
für  ankopierte  Chlorsilber -Auskopierpapiere.    1.  Juli  I90S. 
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184  679.  ^ranzfri^schc&Co,  Hamburg.  Photographischer 
Cntmickler.    8.  September  1905. 

185  348.  William  f.  C.  K  e  1 1  ^ ,  f ulham ,  €ngland.  Photo- 
graphischer €ntmickler  in  Tafel-  oder  Pastillenform.  15.  fe- 
bruar  1906. 

(185  888).  Dr.  3ohn  t1.  Smith,  Zürich.  Rufnahmeplatte  fQr 
die  Dreifarbenphotogrophie  mit  drei  lichtempfindlichen 
Schichten.    29.  Rugust  1905. 

185  981.    William  ¥.  C.  Kelly,  Kensington,  und  3ohn  Rrthur 

ßenthom,  fondon.  Trdger  lichtempfindlicher  Schichten  mit 
einer  €nta>icklerschicht  auf  der  Rückseite.  22.  Rooember  1905. 

186  098.  Hirom  Codd  Joseph  Deehs  und  3oseph  Normans, 

neu)  Jersey.  Ruf  der  lichtempfindlichen  Seite  mit  Erhöhungen 
oersehenes  photographisches  Positiopopier.    4.  Januar  1 906. 

186  153.  neue  Photographische  Gesellschaft,  Rkt.-Ges., 
Stegli^  bei  Berlin.  Verfahren  zum  Umwandeln  oon  nicht 
katalysierenden  bezm.  bei  der  Katalyse  nicht  haltbaren 
Platinbildern  in  zur  Kototypie  oermendbore  Originale. 
21.  marz  1905. 

187  289.    Dr.  Rrthur  Traube,  Charlottenburg.    Verfahren  zur 

Ummondlung  oon  Silberbildern  in  reine  forbstoffbilder  unter 
Rnlagerung  oon  organischen  Farbstoffen  an  die  dos  Bild 
bildenden  IUetalloerbindungen.    21.  Dezember  1905. 

187  427.  C.  Romstein-Oschmind,  Basel,  öelbscheibe  mit 
oerlauf ender  Intensität  der  Gelbfärbung.  17.  Dezember  1905. 

<187  572).  Dr.  eduord  ITlertens,  ITlülhausen  i.e.  Verfahren 
zum  Vorpräparieren  oon  mit  photographischer  Emulsion  zu 
überziehendem,  nicht  gestrichenem  Papier.    4.  Juni  1905. 

187  828.  frit)  michel,  Pforzheim.  Rlkolichlorid  und  freie 
Säure  enthaltendes  Platintonbad.    23.  Dezember  1905. 

188163.  Rllgemeine  Industrie-Gesellschaft  m.  b.  H., 
Berlin.  Verfahren  zur  photographischen  tierstellung  oon 
mustern  auf  Unterlagen,  unter  RniDendung  eines  in  Wasser 
unidslichen  Deckgrundes  und  einer  darüber  liegenden  licht- 
empßndüchen  Chromotschicht.     10.  September  1905. 

188  164.  Dr.  Rrthur  Traube,  Charlottenburg.  Verfahren  zur 
UmcDondlung  oon  Silberbildern  in  reine  forbstoffbilder, 
unter  Rnlagerung  oon  organischen  Farbstoffen  an  die  dos 
Bild  bildenden  ITletalloerbindungen ;  Zus.  z.  Pot.  187  289. 
16.  mai  1906. 

188  558.  G.  n.  Pifer,  Cleoelond.  Verfahren  zur  direkten  Her- 
stellung oon  in  der  Rufsicht  zu  betrachtenden,  seitenrichtigen, 
positioen  photographischen  Bildern.    7.  Rooember  1905. 

188431.  Deutsche  Raster-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Stegli^ 
bei  Berlin.   Verfahren  zur  Herstellung  oon  Dreifarbenrastern 
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fOr  die  farbenphotographie;  Zus.  z.  Pat.  167232.    18.  3ttli 

1905. 
(189  062).     Carl  Pie^ner,  Wien.    Verfahren  zur  Herstellung 

Dan  photographischen  Kambinationsnegaüoen.  7.  ITlorz  1906. 
(189  595).     Carl  Pie^ner,  Wien.     Verfahren  zur  Herstellung 

Dan  phatagraphisdien  Kambinatiansnegatioen;  Zus.  z.  Pot. 

189062.    29.  mai  1906. 

1 89  596.  yarkSdimar^f  Hannoaer.  Verfahren  zur  Herstdlung 
einer  5ilberphasphat-6mulsion;  Zus.  z.  Pat.  158365.  19.0k- 
taber  1906. 

190  549.  Cearg  Rathgie^er,  Berlin.  Verfahren  zur  H<r- 
stellung  durchscheinender  farbiger  Photographien  nodi  n^ 
gatioen,  a)elche  mittels  farbraster  hergestellt  sind.  7.  Sep- 
tember 1906. 

190  560.  Deutsche  Raster- Gesellschaft  m.  b.  H.,  S\tA 
bei  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Dreifarbenrostcm 
für  die  farbenphotographie;  Zus.  z.  Pat.  167232.  l8.]oli 
1905. 

190  926.  C.  S.  Poulsen,  Valby  bei  Kopenhagen.  GoldholHgfS 
selbsttonendes  Bushopierpapier.    23.  September  1903. 

(190  927).  Carl  Pie^ner,  Wien.  Verfahren  zur  Herstellung 
Don  Kombinotionsphotographien;  Zus.  z.  Pat.  189062.  25.  Fe- 
bruar 1907. 

191  326.     Dr.  feonhard  £ederer,  Sulzbach,  Oberpfalz.   Ver- 

fahren zur  Herstellung  oon  photographischen  Bcet^lzellulose- 
€mulsionen.    6.  September  1906. 

1 9 1  369.    Rnton  Dillmann,  Wiesbaden.    Verfahren  zum  fin- 

alen Don  auf  lichtempfindlichen  Asphaltschichten  kopierten 
photographischen  Bildern  in  die  Unterlage.    13.  Juli  1906. 

191489.  Soci^t^  Anonyme  des  Plaques  et  Papiers 
photogrophiques  A.  fumi^re  et  ses  fils,  iyoa- 
monplaisir.  Photographisches  Halogensilbersalz -Auskopier- 
papier, bei  dem  lösliche  Silbersalze  in  der  Schicht  nkkt 
Dorhanden  sind.     13.  September  1905. 

191948.  Carl  Pie^ner,  Wien.  Verfahren  zur  Herstellung  oon 
farbigen  Photographien  unter  Anwendung  oon  ausgemoltefi 
Pausen ,  auf  melche  ein  photogrophisdies  f olienbild  mit 
Hilfe  einer  proDisorischen  Unterlage  Qberfragen  wkL 
13.  Februar  1906. 

192  200.  Friedrich  Gärtner,  Wiesbaden.  Verfahren  zur  Her- ; 
Stellung  oon  Relief  Photographien,  bei  melchem  Photo- ; 
graphien  mit  einer  modellierfdhigen  ITlasse  oereinigt  merden.  | 
13.  Dezember  1904. 

192  741.  Dr.  fronz  ITIenter,  Wien.  Photographische  6nt- 
micklerldsung.    3.  April  1906. 


Deutodie  Reichs  -  Patente.  661 

193  048.  Rlfrcd  Hans,  5chdneb€rg-friedcnau.  Verfahren  zur 
Herstellung  oon  photographisdien  Bildern  auf  metallen 
durch  einbrennen  oon  belichteten  und  entwickelten,  socDie 
gegerbten  Chromleimschichten.    21.  Januar  1906. 

193  062.  Deutsche  Rastergesellschaft  m.  b.  H.,  Stegli^ 
bei  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Dreifarbenrastern 
für  die  farbenphotographie ;  Zus.  z.  Pat.  167232.  21.  3uli 
1905. 

193465.  Deutsche  Raster-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Stegli^ 
bei  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  naturfarbiger  Photo- 
graphien durch  photographisches  Kopieren  oon  mittels 
mehrfarbenlinienrastern  aufgenommenen  und  mit  diesen 
oerbundenen  Regatioen.    25.  nidrz  1905. 

Klasse  57c. 
Geräte  und  Illaschinen,  Dunkelkammern. 

(181430).  lesse  D.  £yon,  Pittsburgh.  Vorrichtung  zum  licht- 
sicheren Einführen  oon  einzeln  in  eine  Hülle  eingeschlossenen 
photographischen  Platten  in  €ntcDicklungsapparate  oder 
Kameras  an  jeder  beliebigen  Stelle  derselben.  1 6.  Rugust  1905. 

181635.  Dr.  €duard  Hertens,  Gro^  -  Eichterfelde  -  0.  Ver- 
fahren der  Beleuchtung  bei  photographischen  Rufnahmen; 
Zus.  z.  Pat.  161635.    21.  ITlai  1904. 

182142.  frik  Wellte,  Haspe  i.  W.  Vorrichtung  zum  selbst- 
tätigen Abdecken  oon  dem  Cichte  ausgese^ten  photo- 
graphischen Kopierrahmen  mittels  eines  durch  ein  Trieb- 
werk beeinflußten  Deckels.    22.  Rpril  1906. 

(182  750).  Johannes  Seimig,  ßraunschmeig.  Schale  für 
photographische  Zmecke,  melche  durch  feste  oder  heraus- 
nehmbare Scheidewände  in  mehrere  Rbteilungen  zur  Ruf- 
nahme  oon  Platten  und  dergl.  kleineren  Formates  geteilt 
ist.    22.  mai  1906. 

183  178.  Stephan  Hale^ki,  elektrotechnische  Rnstalt. 
Oberkassel  bei  Bonn.  Zylindrischer  Eichtpausapparot  mit 
Innenbeleuchtung  durch  stetig  in  Richtung  der  Zylinderachse 
bewegte  elektrische  Campen.    28.  Juni  1906. 

183  345.  Jakob  lllatkoDt^,  Polo.  Kopierrahmen  ohne  Glas- 
scheibe für  oerschiedene  Plattengrdßen ;  Zus.  z.  Pat.  179713. 
3.  Juni  1906. 

183  611.  Hermann  ITlfiller,  Heidelberg.  Photographischer 
Kopierrahmen,  der  in  einem  größeren  Rahmen  derart 
unter  einem  zum  Rnpressen  seines  Deckels  dienenden 
Steg  oerschiebbar  angeordnet  ist,  'daß  in  der  einen  €nd- 
stellung  der  Preßdeckel  sich  öffnen  lößt,   in  der  anderen 
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6ndst€llung  aber  zum  Kopieren  angepreßt  ist.  28.  Ro- 
oember  1905. 

184251.  Otto  Cienekampf,  Ceipzig - Reudni^.  €1ektrisdie 
RntriebsDorrichtung  fflr  niasdiinen  zum  schnellen  Kopieren 
Don  Photogrophien  auf  fortlaufendem  Bildband,  bei  meldier 
obroechselnd  ein  Hauptmotor  und  ein  Steuermotor  in  Tätig- 
keit tritt.    24.  Oktober  1905. 

184  540.  Friedrich  Ruridi,  Dresden.  Aus  zmei  mit  hahn- 
artigen Verschlüssen  oersehenen  Teilen  bestehender  Tagesr 
lichtentmicklungsopparot  fOr  photographische  Platten,  \m 
dem  die  Platten  gleitend  aus  einem  an  die  Kassette  an- 
schließbaren  Vorraum  in  den  €nta)icklungsraum  übergeffihit 
merden.    3.  mdrz  1906. 

184  541.  Rieh.  Schcoickert,  G.  m.  b.  H.,  freiburg  i.  ßr.  Odri- 
pousopporat  mit  um  einen  sich  drehenden  Kopierzjfindcr 
geführtem  Drucktuch.    4.  September  1906. 

184  845.  Wilhelm  Ho  ose,  Schdneberg  bei  Berlin.  Kofferai^ff 
Behditer  für  photographische  Za>eche,  dessen  SeitenoMMe 
aus  zmei,  durch  lichtdichten  Stoff  oerbundenen  Teilen,  zooedcs 
Bildung  oon  Dunkelkammern  bestehen.   29.  September  1905. 

1 84  992.  WilhelmBollizony,  Cleoe.  Photographischer  Kopier- 
rahmen  mit  aus  zmei  gelenkig  oerbundenen  Teilen  be- 
stehendem  und  an  den  Kopierrahmen  angelenktem  Prc^ 
deckel.    7.  Rpril  1906. 

(185  016).  Konstantin  Kunz,  Wien.  Waschoorrichtung,  ins- 
besondere fOr  photographische  Bildträger,  bestehend  aas 
einem  mit  einem  Spflitrog  oerbundenen  Vorrafsbeholter  mit 
einem  Schmimmer,  der  ein  im  Boden  des  SpQltroges  an- 
gebrachtes Rbschlußoentil  beeinflußt.    7.  Juli  1905. 

185  635.     €lektrotechnisches  Haboratorium   Aschaffen- 

burg, Spezialfobrik  fflr  Rdntgenapparate,  friedridi 
Dessauer  und  Oscar  Gdße,  Aschaffenburg.  Bemegiings- 
Dorrichtung  für  Schalen  zum  6ntiDickeIn  oder  Spülen,  ins- 
besondere oon  photographischen  Platten.    27.  3anuar  1906. 

186612.  Radebeuler  niaschinenfabrik,  Aug.  Koebig, 
Radebeul  bei  Dresden.  Vorrichtung  zum  Trocknen  wm 
später  mit  photographischen  Schichten  zu  überziehenden 
Glasplatten.     13.  3uli  1906. 

(187  063).  Deutsche  £ichtbild-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Beriin. 
Verfahren  und  Vorrichtung,  um  ausgespannte  ITlaterial- 
streifen,  wie  Papierbahnen  und  dergl.,  oodhrend  der  Be- 
handlung mit  Flüssigkeiten  und  mdhrend  des  Trocknens  in 
Spannung  zu  erhalten.    8.  August  1906. 

187  624.  Stralsunder  Bogenlampenfabrik,  0.  m.  b.  li, 
Stralsund.  Aus  einer  Anzahl  oon  um  eine  Lichtquelle  hemm 
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angeordneten  Scheiben  bestehender  £ichtregler  für  photo- 
graphische ßeleuchtungsapparate.     19.  Rpril  1906. 

189510.  DQrener  fabrik  fxrdparierter  Papiere,  G.m.b.H., 
Düren,  Rheinland.  Vorrichtung  zur  Herstellung  oon  Cicht- 
pausen,  bei  der  das  Original  und  das  lichtempfindliche 
materiol  durch  ein  endloses  durchsichtiges  Band  gegen 
eine  Trommel  gedrückt,  an  einer  dichtquelle  oorübergeführt 
merden.     13.  ITldrz  1906. 

189597.  Philipp  Georg  oon  der  £ippe,  Wien,  ßeleuchtungs^ 
anlöge  für  photographische  Ateliers  mit  überspannten  elek- 
trischen Glühlampen,  melche  auf  Zuleitungsdrdhten  oer- 
schiebbar  sind.    2.  September  1906. 

189  598.    Haakon  ßr^^hni,  ßdsen  b.  Drontheim.    Belichtungs- 

messer, bei  dem  die  Pupillengrd^e  des  beobachtenden  Auges 
in  einem  mit  einer  Skala  oerbundenen  Spiegel  gemessen 
a>ird.    6.  September  1906. 

190  035.  3ohann  riepomuk  Schräm,  Wien.  Schale  mit 
Plattenheber,  insbesondere  für  photographische  Zn}ecke. 
9.  Oktober  1906. 

190  550  PhiUmon  Illakeef,  £e  tocie,  Schmelz.  Apparat 
zur  Herstellung  obgefdnter  Photographien  mit  in  oer- 
schiedenen  Abständen  com  negotio  einstellbaren  Vignetten. 
8.  marz  1906. 

192  652.  Dr.  Gottlieb  Krebs,  Offenbach  o.  Hl.  Aus  einem 
zerlegbaren  Gestell  bestehende  ßli^lichtoorrichtung  für  photo- 
graphische Aufnahmen.    5.  April  1907. 

192  922.  Hougtons  £imited  und  William  Albert 
€  d  CD  0  r  d  s ,  £ondon.  Apparat  zum  ^ntmickeln  photo- 
graphischer Platten  und  films  bei  Tageslicht,  bei  melchem 
die  Platten,  umschlossen  oon  einem  lichtdichten,  mit  flüssig- 
keitseinldssen  oersehenen  Kasten,  in  das  Bad  eingeführt 
Verden.    21.  ITiarz  1907. 

195  551.  Richard  Blessin,  Berlin.  Rotationskopiermaschine, 
bei  der  das  Original  mit  dem  lichtempfindlichen  ITlaterial  unter 
einem  Drucktuch  um  einen  Teil  eines  oon  ou^en  beleuchteten 
durchsichtigen  Z^^linders  geführt  mird.    29.  3anuar  1 907. 

195  946.  Adrien  Cottillon,  Asni^res,  Frankreich.  €lektrisch 
betriebene  flochkopiermoschine,  bei  melcher  dos  licht- 
empfindliche Papier  schrittmeise,  unter  entsprechender 
Anpressung  an  die  cor  einer  unterbrochen  leuchtenden 
Lichtquelle  angeordneten  Regatloe,  fortgeschaltet  mird. 
51.  Januar  1907. 

195  947.  George  Eindsoy  Johnson,  £ondon.  ^ntmicklungs- 
uhr  für  photographische  Zmecke.    25.  April  1907. 
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Klasse  37 d. 
Photomcchanisdie  Reproduktion. 

182  928.  Dr.  €duard  Illertens,  Gro^-ßchterfdde-Ost.  Photo- 
grophisdies  Aufnahmeoerfahren  zur  Vereinigung  oon  Gonzton- 
bildem  und  rostrierten  Halbtonbildern  für  photomechanisdic 
Zroecke.    28.  September  1905. 

185  654.  Dr.  6duard  [Hertens,  Gro^-fiditerfelde-Ost.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  oon  Druckformen  mit  aus  einzelnen 
dementen  in  mehrfacher  Wiederholung  gebildeten  ITlustern 
durch  photographische  Kontaktkopie  eines  einzigen,  das 
musterelement  tragenden  durchsichtigen  Bildes.   1.  fhoi  1904. 

187545.  3ohan  Rxel  Holmstrdm,  Rom.  Verfahren  zur 
Herstellung  oon  Druckformen  durch  Einfi^en  eines  photo- 
graphisch aufkopierten  Deckbildes.    5.  Oktober  1906. 

(187  460).  Otto  ßergersdie  Tlochla^masse,  Dresden.  ITlit 
lichtempfindlicher  Schicht  Aberzogene  flachdruckploften,  ins- 
besondere solche  aus  Eithogrophiestein.    5.  Juni  1905. 

187  625.  Hermann  ßorschel,  Dresden.  Verfahren  zur  Her- 
stellung oon  zur  flbformung  bestimmten  rostrierten  Ceim- 
reliefs.    24.  Rugust  1906. 

188681.  Dr.  €duard  ITlertens,  niulhausen  I.  e.  Photo- 
graphisches Rufnohmeoerfohren  zur  Vereinigung  oon  Ganz- 
tonbildem  und  rostrierten  Halbtonbildern  ffir  photomecha- 
nische Zmecke;   Zus.  z.  Pot.  182928.     27.  September  1906. 

189  026.  Deutsche  Raster-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Stegli^. 
Verfahren  zur  Herstellung  oon  Rutotvpierastem.  29. 3uli  1^. 

190757.  Raster  „Phänix",  G.m.b.H.,  Hamburg.  Verführen 
zur  Herstellung  oon  Rastern  durch  Hochdruck.  23.  februor 
1906. 

191570.  lohn  ßochmonn,  Jersay  City.  Verfahren  zur  Her- 
stellung oon  ged^ten  Hochdruckformen  in  lithographischer 
Punktiermanier.    6.  TRärz  1906. 

191844.  Rudolf  Schuster,  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung 
oon  photomechanischen  farbendruckformen,  unter  Rnmendiing 
oon  Chromatgelotinepopier.    6.  Oktober  1906. 

Klasse  42h. 

194  546.  €lisabeth  Belli,  Charlottenburg.  Sphärisch,  chro- 
matisch und  astigmatisch  korrigiertes,  aus  je  zü>ei  oer- 
kitteten  Einsen  bestehendes  Gou^objektio  mit  einander  zu- 
geo^andten  Kittf lachen.     I.Juni  1906. 

195467.  Willi  Uppendohl,  Gro^-Cichterfelde.  Rus  zroei 
Prismen  bestehendes  Prismenumkehrsystem  mit  parallelen 
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€m-  und  RustriHsflddicn  und  fünfmaliger  Strahlenablcnkung, 
darunter  einmal  an  einer  Dachkante.    7.  Februar  1 907. 

196  031.  C.  Georg  Ro deck,  Hamburg.  Sdiaustellungsoorrichtung 
nach  Rrt  einer  Camera  obscura,  in  form  eines  geschlossenen 
drehbaren  Gehöuses,  mit  Schaudffnungen  außerhalb  des- 
selben.    18.  Oktober  1906. 

196  169.  Dr.  Walter  Thor ner,  Berlin.  Vorrichtung  zur  Bus- 
fährung  des  Cinstelloerfahrens  für  photographische  Apparate; 
Zus.  z.  Pat.  178988.    26.  ITlai  1906. 

196  287.  £^on  Pigeon,  Dijon,  Frankreich.  Zusammenlegbares 
dreiteiliges  Stereoskop;  Zus.  z.  Pat.  187051.  27.  Rugust 
1907. 

196  734.    Carl  Zei^,  Jena.    Cinzelobjektio  aus  drei  £insen  mit 

einer  gegen   die  Blende  hohlen,   zerstreuenden  Kittfläche. 
1.  August  1906. 
196855.     Soci^t^  Ad.  et  Cd.  Deraismes,  Paris.     Prismen- 
doppelfernrohr.    5.  September  1 906. 

197  327.     Ca-rl  Zei^,   3ena.     Doppelfemrohr  mit  gehobenen 

€intritfspupillen.    28.  ITlai  1907. 

197  570.  A.  S.  Aeroman,  Highgate,  ITliddl.,  England.  Wasser- 
behälter zur  Absorption  der  Wärmestrahlen  bei  Kinemoto- 
graphen,  Projektionsapparaten  oder  dergl.    8.  ITlärz  1907. 

197  737.  Optische  Anstalt  C.  P.  Ooerz,  Akt.-öes.,  friedenou 
bei  Berlin.  Optisches  Umkehrs^^stem  mit  poarmeise  an- 
geordneten, parallele  Strahlenbündel  in  einer  Tmie  oer- 
einigenden  dementen.    28.  Juli  1906. 

197  906.  Carl  Zei^,  Jena.  Doppelfernrohr  mit  Einstellung  auf 
den  Augenabstand  durch  gegenseitige  Verschiebung  der 
Cinzelfernrohre;  Zus.  z.  Pat.  162839.    28.  ITlai  1907. 

197907.  Rathenoa)er  Optische  Industrie-Anstalt  oorm. 
Cmil  Busch,  Akt. -Ges.,  Rothenom.  Anamorphotisches 
Objektio  aus  zmei  gekreuzt  angeordneten  optischen  Systemen 
mit  Zylinderfldchen.     13.  September  1907. 

198029.  Optische  Anstalt  C.  P.  Ooerz,  Akt.-Ges.,  ?riedenau 
bei  Berlin.  Prismendoppelfernrohr  mit  durch  eine  mittlere 
Schamierochse  einstellbar  miteinander  oerbundenen  6inzel- 
fernrohren  und  geneigt  zur  Richtung  der  Objektioachsen 
angeordneten  Okularrohren.    20.  Dezember  1906. 

J98489.  Optische  Anstalt  C.P.  Goerz,  Akt.-Ges.,  friedenau 
bei  Berlin,  fernrohr  mit  oerschiebbarem  Umkehrsystem. 
6.  Aooember  1905. 

198  738.  Adolf  Wagenmann  und  Gustoo  Klein, 
Stuttgart.  Stereoskopapparat  mit  mehreren  Beobachtungs- 
stellen.    11.  April  1907. 


I>>9(M4.  Carl  Zei^.  'kna.  OdcnkdoppcKcmrohr  mit  tum  der 
Trcqcomvtrtun^  unobhdii^ig^r  and  dem  Spielraum  derHugen- 
aostiinde  entsprechend  omteilborer  SidieningsDoniditung 
a^^en  das  Hera  trinken  der  Cinzcifenirohre  aus  der  dem 
ifluaenabstand  an^epafsten  Cage;  Zus.  z.  Püi.  188343.  3.  Hpril 
1907. 

1*^042.  Hermann  male r»  Offenbadi  i.  B.  Stereoskop  mit 
BtldenDedisetDorriditung.    25.  I>ezeml>er  1906. 

1^45;$.  R  Hrdi.  Riet|sdieK  G.  m.  b.  H.,  mündien.  Cehöusc 
tür  Prismenfemrohre  mit  auf  lierauszielibaren  und  in  nuten 
c|kit enden  Sdriebem  befestigten  Porroprismen.  26.  Hlarz  1907. 

1  ^  S9d.  iT\t\  ßemberg,  Pforztieim  i.  ß.  In  Zigorrenetuifonn 
msammen klappbares  Opernglas  mit  einem  im  Innern  des 
€tuis  angeordneten  Gestänge  zum  Versdiieben  der  Okulorc. 
24.  flprii  1907. 

199  919.  Rathenomer  Optische  Industrie-Anstalt  oorm. 
€mil  ßusdi.  Akt.* Ges.,  Rathenom.  Projektionseinridihing 
für  niakroproiektian  mittels  durchfallenden  Cdites  in  Ver- 
bindung mit  einem  Teleobjektio.    29.  August  1907. 

Klasse  57. 

-194  586.  6manuel  Spider,  mOndien.  Photomedianisdies 
flc^oerfahren,  bei  mekhem  mdhrend  des  fle^oorganges  der 
Konzentrotionsgrad  der  fle^Ossigkeit  durch  Zufuhr  neuer 
f1u55igkeit  geändert  a»ird.    3.  febniar  1905. 

194  916.  Cdmund  Pirsch,  Deuben,  Bez.  Dresden.  Kassetten- 
artige  Packung  für  photographische  Sdiichttrdger,  bei  o^ekhcr 
zur  Rufnahme  der  Platten  eingeriditete  Plattenhalter  und 
Schieber,  ohne  einzeln  durch  Ruten  geffihrt  zu  sein,  durdi 
dieselbe  Oeffnung  in  ein  rahmenartiges  Gehduse  eingcse^ 
roerden.    29.  Dezember  1906. 

194  757.  Dr.  €duard  ITlertens,  ITiaihausen  i.  €.  Photo- 
graphisches Rufnohmenerfahren  zur  Vereinigung  oon  Ganz- 
tonbildem  und  rastrierten  Bildern  fflr  photomechonisdie 
Zwecke;  Zus.  z.  Pat.  182  928.    8.  Juli  1906. 

195  055.  George  frederic  Rayner,  £ondon.  Apparat  zur 
Rufnahme  lebender  Photographien  mit  zmei  kreisförmigen, 
konzentrischen,  um  die  zu  ihrer  €bene  senkrechte  mittel- 
ünie  drehbaren,  mit  Sperrzdhnen  oersehenen  Sdieiben. 
13.  Dezember  1906. 

195  162.  George  frederic  Rayner,  London.  Rpparaf  zur 
Rufnahme  und  Vorfahrung  lebender  Photographien,  bei  dem 
die  Bilder  kreisförmig  auf  einer  absat^meise  gedrehten  Bild- 
Scheibe  angeordnet  sind.    27.  Rpril  1906. 
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195163.  €mil  Wünsche,  Bkficngesellschaft  für  photo- 
graphische Industrie,  Reich  bei  Dresden.  Photo- 
graphische  Klapphomera  mit  beim  Oeffnen  des  Caufbodens 
sich  selbsttätig  in  die  Gebrauchsstellung  oorbeioegendem 
Objektiotrdger.    25.  Bpril  1907. 

195164.  Joh.  Heinrich  ¥rey  und  €rnst  fre]^,  Schaffhausen, 
5cha)ciz.  Photographisches  Verfahren  zur  Erzeugung  oon 
mittels  Sondbldserei  auf  Glas  oder  Stein  einzugraoierenden 
Bildern,  Verzierungen  oder  Jnschriften  durch  Kopieren  der 
Bilder  in  der  oorher  auf  die  zu  oerzierende  tldche  auf- 
gebrachten, als  Schu^schicht  gegen  den  Sandstrahl  dienenden 
fläche.     1.  September  1906. 

195  015.  KarlRauber,  Solothum,  Schmelz.  RIs  €nta)icklungs- 
Dorrichtung  für  die  in  ihr  oerbleibende  Platte  benu^bare 
Kassette,  bei  melcher  dos  iolousieortig  ausgebildete  Schieber- 
ende gegen  die  Kassettenhintermand  geführt  ist.  27.  Sep- 
tember 1906. 

195  449.  Paul  Glaser,  Ceipzig.  Verfahren  zum  farbigen  Be- 
drucken oon  auf  entsprechender  Unterlage  befindlichen 
Gelatineschichten  und  dergl.     13.  Oktober  1903. 

195  389.  Heinrich  Koller  und  Samuel  £dm,  Wien.  Blende 
für  die  negatiotrommel  oon  photographischen  Rototions- 
Kopiermaschinen.    3.  Rpril  1906. 

195  450.  fr^d^ric  Schul^,  IHülhousen  i.  €.  Ulaschine  zur 
photographischen  Uebertragung  oon  IHustern  auf  Druck- 
tDolzen.     16.  Rugust  1906. 

195  675.  Heinrich  Koller  und  Samuel  £diD,  Wien.  Pris- 
matische negotiotrommel  für  photographische  Rotations- 
Kopiermaschinen.    3.  Rpril  1906. 

195595.  6mil  Wünsche,  Rktiengesellschoft  für  photo- 
graphische Industrie,  Reich  bei  Dresden.  Photo- 
graphische Kassette,  in  der  die  lichtempfindliche  Schicht 
bei  geschlossenem  Kassettenschieber  oon  einem  lichtdichten, 
biegsamen,  mit  dem  Kassettenschieber  oerbundenen  und  für 
die  Belichtung  hinter  den  Schichttrdger  zu  bringenden  be- 
sonderen Schieber  bedeckt  ist.    4.  Mooember  1906. 

195  628.  Optische  RnstaltC.  P.  Goerz,  Rkt.-Ges.,  friedenou 
bei  Berlin.  Packung  für  photographische  Schichttrdger,  be- 
stehend aus  einer  Deckleiste  und  einer  abziehbaren  Hülle, 
deren  offenes  €nde  zur  Herstellung  des  lichtdichten  Rb- 
schlusses  oon  den  freien  Kanten  der  Deckleiste  umschlossen 
wird.    27.  3uli  1906. 

195  732.  frih  Voll  mann,  Berlin.  Zusammenklappbarer,  nach 
Rrt  einer  Kassette  anfügbarer  und  selbst  mit  einer  Kassetten- 
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bahn  ausgerüsteter  Hnsa^  für  photographische  Kameras. 

1.  febFuor  i907. 
195799.    Compagnie  g^n^rale  de  phonographes  cin^- 

matographes    et    appareils    de    pr^cision,    Paris. 

führung  für  Reihenbildbdnder  mit  senkrecht  zur  £aufrichtung 

und  parallel  zur  €bene  des  Bildbandes  federnd  oersdiicb- 

baren  führungsteilen.    22,  februar  1907. 
193  800.    €noch   ].  Rector,   nem  york.    Verfahren   und  Vor- 

richtung    zum   fortschalten    der   Bildbänder   iii   Kinemato- 

graphen  mittels  eines  in  Eocher  der  Bildbänder  einschnoppen- 

den  Greifers.     16.  Rpril  1907. 
195  913.    Friedrich  Deckel,  G.m.b.H.,  ITlünchen.    Antriebs- 

Dorrichtung  für  federnd  sich  schließende  ObjektiDoerschlQsse; 

Zus.  z.  Pat.  188  663.    2S.  februar  1907. 

195  914.    Hans  Hilsdorf,  Bingen  a.  Rh.  filmkopieroorrichtung, 

bei  welcher  Kopierpapier  und  Tlegatio  mittels  einer  lidrt- 
durchlässigen  f  olie  gegen  eine  getodlbte  Grundplatte  gepr^ 
iDerden.     10.  Juni  1906. 

196  139.  Robert  Bachstein,  Dresden,  und  Balduin  Cmil 
€nge,  Oberldßni^.  Busldseoorrichtung  für  an  flugkdrpem 
oder  an  anderen  bewegten  Körpern  lösbar  aufgehängte 
photographische  Apparate,  coelche  mährend  ihres  freien, 
begrenzten  falles  eine  Aufnahme  machen.  20.  februor 
1907. 

196250.  €mil  Wünsche,  Aktiengesellschaft  für  photo- 
graphische Industrie,  Reich  bei  Dresden.  Vorrichtung 
zur  Aufhebung  der  fokusdifferenz  bei  Kameras  für  film- 
und  Plattenaumahmen  oder  zur  Objektioeinstellung.  19.  Fe- 
bruar 1907. 

196501.  Rathenoa7er  optische  Industrie-Anstalt  oorm. 
€mil  Busch,  Akt. -Ges.,  Rathenom.  Aufsichtssucher,  be- 
stehend aus  zmei  gegeneinander  geneigten,  gelenkig  oer- 
bundenen  Spiegeln,  oon  denen  der  dem  GbjektiD  zugemandte 
Don  zerstreuender  Wirkung  ist.    14.  August  1907. 

196  228.  Thomas  Thomassen  Gobroe,  Kopenhagen.  Ccht- 
pausapparat  mit  einer  feststehenden,  gebogenen,  mage- 
rechten oder  annähernd  magerechten,  oon  innen  beleuchteten 
Auflagefläche.    8.  April  1906. 

196  229.  Wilhelm  Schneider,  Düsseldorf.  Photographisdie 
Cntmicklungsschole  mit  unmittelbar  angeschlossenem  Vorrats* 
behälter.     17.  ITlärz  1907. 

196  251.  €mile  Caporte,  freiburg,  Schmelz.  Verfahren  zur 
€rzeugung  künstlicher  negotioe  oder  Diapositioe  für  die 
Herstellung  gekörnter  photomechanischer  Druckformen. 
21.  September  1906. 


Deutsche  Reichs  -  Patente.  669 

196 451.  C.  ßudcrus,  Hannooer.  Verfahren  zum  Weif erschaltcn 
oon  Kinemafographenbildbändem  miffels  ITlalfeserkreuz- 
gesperres.    23.  Juni  1907. 

196  547.  Casimir  de  Prosz^^nski,  EQffich,  Belgien.  Vorricfi- 
fung  zum  ^orfbecoegen  des  Bildbandes  beim  Vorführen 
lebender  Phofographien,  bei  meldier  ein  Greifer  ffir  das 
Bildband,  cDdhrend  er  in  dieses  eingreiff,  rascher  bemegt 
iDird,  als  dann,  coenn  er  leer  zurückkehrt.    21.Rpri1  1906. 

196  452.  Höh  &  Hahne,  Ceipzig.  ITlit  Vorrichtung  zum  Heben 
und  Senken  oon  Hintergrundrollen  und  zum  Hb-  und  Ruf- 
oickeln  des  Hintergrundes  oersehenes  Gestell.  28.  Rpril 
1907. 

196  520.  Gustao  Concecoi^,  Dresden.  Cntmicklungs-  und 
Ac^oorrichtung,  insbesondere  für  photographische  und 
photomechanische  Platten.    20.  Oktober  1906. 

196  626.  Eudmig  Gutmann,  Pforzheim,  ^lach  zusammenleg- 
bares Kameragehduse,  coelches  aus  starrem  Boden-  und 
Oberteil  und  diese  an  den  £dngsseiten  oerbindenden  5toff- 
iDänden  gebildet  ist.    4.  September  1906. 

196627.  £ouis  &  H.  Edcoenstein,  Berlin.  Verfahren  zur  Her- 
stellung Don  Röntgenbildern  mit  einer  za)ischen  Röntgen- 
röhre und  Rufnahmeobjekt  angeordneten  Blende.  5.  3uli 
1906. 

196  768.  üeonard  Smith,  Croydon,  €ngland.  Photographi- 
scher film  mit  mehreren  lichtempfindlichen  Schichten  oon 
oerschiedener  Empfindlichkeit.    21.  Rugust  1906. 

196  769.  neue  Photographische  Gesellschaft,  Rkt.-Gcs., 
Stegli^  bei  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Pigment- 
bildern aus  in  einer  halogensilberhaltigen  Gelatinepigment- 
schicht erzeugten  Silberbildern  durch  Behandeln  mit  Bichromat 
und  €ntu)ickeln  mit  marmem  Wasser.    27.  5ebruar  1907. 

196  962.  Reue  Photographische  Gesellschaft,  Rkt.-Ges., 
Stegli^  bei  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Pigment- 
bildern; Zus.  z.  Pat.  153  439.    24.  Januar  1907. 

197157.  Karl  £enck,  Berlin.  Vorrichtung  zum  Befestigen  oon 
Gegenständen  an  photographische  Kameras.    9.  Juli  1905. 

197201.  Rlfred  ITlaul,  Dresden.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Senkrechtstellen  oon  photographische  Rpparate  oder 
dergl.  enthaltenden  Raketengeschossen  mit  führungsstab. 
23.  Februar  1907. 

197  051.    Reue  Photographische  Gesellschaft,  Rkt.-Ges., 

Stegli^  bei  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  gleich- 
mäßigen Oberfläche  auf  in  Buch-  oder  Stemdruck  farbig 
überdruckten  photographischen,  auf  Gelatinepapier  her- 
gestellten Bildern.    9.  Rpril  1907. 
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147  008.  Gustao  Grzanna,  Stegli^  bei  Berlin.  Vorrichtung 
zum  CntiDickeln  kurzer  Abschnitte  eines  unter  der  Ausfluß- 
Öffnung  eines  fluftraggefalges  fOr  die  6ntiDicklerflilssigkeit 
mechanisch  fortbeoiegfen  photographischen  Bandes.  23.  Fe- 
bruar 1907. 

197  630.  €mil  Wünsche,  Aktiengesellschaft  fQr  photo- 
graphische  Industrie,  Reick  bei  Dresden.  Vorrichtung 
zur  selbsttätigen  Vorbemegung  des  Objektiotrdgers  oon 
Klappkameras  beim  Herabklappen  des  Eaufbodens.  19.  f€* 
bruar  1907. 

197651.  €rnst  Selb t,  3ohannesberg  bei  Gablonz.  Vorrichtung 
zum  festlegen  der  Stellung  einer  auf  einem  Statio  dreh- 
baren photographischen  Kamera.    6.  Oktober  1907. 

197  610.  Dr.  ]oh.  Smith,  Paris,  Dr.  Waldemar  IRerckens. 
maihausen  i.  €.,  und  Haigasun  B.  manissadjian, 
Basel.  Verfahren  zur  Herstellung  oon  farbrastern  für  photo- 
graphische Za>ecke  durch  Druck.    30.  Dezember  1906. 

197748.  fabrik  photographischer  Apparate  auf  Aktien 
Dorm.  R.  Hüttig  &  Sohn,  Dresden.  Klappkamera  mit 
beim  Aufklappen  des  Bodenbrettes  sich  selbsttätig  auf- 
richtendem Objektiotrdger,  der  aus  am  Bodenbfett  dreh- 
baren, durch  im  Innern  der  Kamera  exzentrisch  zum 
Scharnier  des  Bodenbrettes  gelenkig  befestigten  Zugstangen 
und  beim  Aufklappen  der  Kamera  aufgerichteten  Hebeln 
besteht;  Zus.  z.  Pot.  179377.     II.  ITlai  1907. 

197749.  Vereinigte  Kunstseidefabriken,  Akt.-Ges., 
Kelsterbach  a.  AI.  Verfahren  zur  Herstellung  oon  mehr- 
farbenrostem  durch  Querteilung  eines  Blockes  aus  über- 
einondergeschichteten  oerschiedenfarbigen  Zelluloidbldttem. 
7.  IRärz  1907. 

197  984.  Vogelperspektioe,  G.  m.  b.  H.,  Hamburg.  Vorrich- 
tung zur  Herstellung  photographischer  Aufnahmen  oon  6e- 
Idndeabschnitten  mittels  einer  unterhalb  eines  £uftfahrzeuges 
bemeglich  befestigten  Kamera.     18.  August  1907. 

J  98  061.  Dr.  R.Krügener,  f  ronkf  urt  a.  m.  Herstellung  saurer 
Oxvdationsbdder  für  photographische  Zmecke.  9.  August 
1907. 

197  935.  Thomas  Thomassen  Gobroe,  Kopenhagen,  ßdit- 
pousopparat,  bei  dem  Original  und  lichtempfindliches  Papier 
um  einen  durchsichtigen  Zylinder  geführt  merden,  in  aiekhem 
Quecksilberdampflampen  angeordnet  sind.  21.  Dezember 
1906. 

197  943.  Sinsel  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Oe^sch  bei  Eeipzig.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  oon  photomechanischen  Dreifarben- 
drucken durch  Zusammendrucken  oon  drei  nach  der  Hie- 
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thode  der  objektioen  ^arbentrennung  erzeugten  farbformen. 
16.  Juni  1906. 

198196.  Benjamin  Jumeaux,  Southmick  bei  ßrighton,  €ngl. 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Darstellung  eines  farbigen  Bildes 
durch  Projektion  dreier  monochrombilder.    I.  f^bruar  1907. 

198197.  La  soci^t^  des  phonographes  et  cln^mato- 
grophes  „Hux",  Paris.  Verfahren  zur  photographischen 
Rufnahme  oon  Panoramabildern  mit  mehreren  nebeneinander 
angeordneten  Kameras.    30.  Rugust  1907. 

198145.  Soci^t^  Industrielle  de  Photographie,  Rueil, 
frankr.  Verfahren  zum  Behandeln  photographischer  Bild- 
bänder mit  ^üssigkeiten  durch  führen  des  mit  der  zu  be- 
ne^enden  Seite  nach  unten  gekehrten  Bandes  über  Ruftrag- 
iDalzen,  toelche  in  die  flüssigkeit  tauchen,    6.  ITlai  1906. 

198584.  fri^ Wendel,  Gro^-£ichterfelde-Ost.  Vorrichtung  an 
photographischen  Kameras  mit  Rufsuchen  und  Beleuchten 
der  autzunehmenden  Gegenstände  bei  schmachem  £ichte 
oder  im  Dunkeln.    I.Juni  1907. 

198  453.  Paul  H.  rHüller,  Hannooer.  £ichtpausapparat,  bei 
dem  Original  und  Kopierpapier  um  einen  oon  innen  be- 
leuchteten Zylinder  geführt  merden.     15.  Januar  1907. 

198527.  Süddeutsches  Cameramerk  Koerner  &  ITlayer, 
G.  m.  b.  H.,  Sontheim.  Schli^oerschlu^  für  photographische 
Kameras,  bei  dem  die  Begrenzungsleiste  des  einen  (unteren) 
Vorhanges  an  den  Tragbändern  des  anderen  (oberen)  Vor- 
hanges angeklemmt  merden  kann.     10.  ITlärz  1907. 

198  567.  Carl  Zei^,  Jena.  €inrichtung  an  einer  Packung  oder 
Kassette  mit  f utteral  für  den  um  den  Schichtträger  greifen- 
den steifen  Schieber  und  an  dem  die  Packung  aufnehmenden 
Rahmen;  Zus.  z.  Pat.  174619.    20.  Rooember  1904. 

198568.  €mil  Wünsche,  Rktiengesellschaft  für  photo- 
graphische Industrie,  Reick  bei  Dresden.  Vorrichtung 
zur  selbsttätigen  Vorbemegung  des  Objektioträgers  oon 
Klappkameras  beim  Herabklappen  des  Caufbodens;  Zus.  z. 
Pat.  197  630.     17.Rpril  1907. 

198569.  fri^  Vollmann,  Berlin.  Vorrichtung  an  zusammen- 
klappbaren, mit  Spiegeleinrichtung  oersehenen  Kameras 
zum  einstellen  des  Bildes  somohl  in  der  Bildebene  als 
auch  in  der  €bene  senkrecht  hierzu  unter  Verödend ung  der 
Spiegeleinrichtung.    3.  Oktober  1907. 

198  793.  C^sar  Rlotti,  Grosse,  Frankreich.  Plattenmagazin, 
aus  dem  die  Platten  in  beliebiger  Reihenfolge  durch  eine 
Bemegung  über  eine  ihrer  Kanten  hinmeg  aus  einer 
Plattenschaditel  in  die  Kamera  befördert  merden  können. 
21.  märz  1906. 


'S»? -T^S  ""A^j  Kc'bf^kT.  Frankfurt  a.  ITl.  Cinzelpackung  aus 
?»x  T>^^^  ?«^T*>f .  Pkdi  id«-  sonstigem  dfinnen  Stoff  für  Träger 
i»jTr^-Trj^i%i.\?VT  6dtiditcn,  loekhc  oon  der  Seite  her  in 
n^  r^xx:^  rr^desdioben  iDcrden.     17.  Oktober  1906. 

^  >5>'  tic^x  S^Tcr,  Chcinm^  i.  So.  Aus  ziiiei  oneinandcr- 
sct-rxa-CT.  Btt  kctitskticrem  Zulauf  oersehenen  Kaoettcn 
>rsV>rTOfr  Tc^csJadit-CntiDiddungsapparat.  20.  nooemlxr 
^>. 

-asr:  ^x^^^t  Wcklindi.  Borken  I.  Westf .  Vomdituiifl  zum 
^^'*^.*cri?»''r*rrni  oon  Cinbrediern.    24.  februar  1907. 

-^  >c>.  r  .*  5  f  *  r  H  d ;  l  a .  Agram,  Kroatien.  €instellDorriditung 
*u.r  ^<  &rc>i>vicr  zur  Vorfflhning   oon  lebenden  Bibern. 

'^^5^  v^^ristsaii  Bruns,  mfindien.  Klappkamera  mit  als 
rvT^-v- •^*tv.  ««s^^ildeten,  on  auf  dem  Bodenbrett  fesl- 
5r^-^-**v:^n  S^rrcnsNin^en  drehbar  gelagerten  ObjektiDtrdgenit 
^v  cv.Tt  fl::*K!orc»<Ti  des  Coufbodens  aufgerichtet  njerden 
.£rv:  ^cSh  i2«is  Obicktiobrett  in  die  Gebraudisstellung  oor- 
S::=vc<^     A\  Januar  1907. 

'  «ÄJ  25  ^  •  ( a  T  L  a n a c.  Dresden.  Klappkamera  mit  beim  Hof- 
^  .*-^:vn  d«^  CVvkds  skti  selbsttätig  aufriditendem  ObjekliD- 
rTwC^T.  d^  aus  dem  Bodenbrett  drehbaren  und  durdi 
rv;^5*c-\:ct^  au^^Tichteten  Hebeln  besteht.  23.  Rooember  1907. 

•-^  r:~  07*i5chc  Anstalt  C.  P.  Goerz,  flkt.-Oes..  fried«nau 
b  6*T  n.  0^tckt1PbflTttschlitten  mit  im  zusammengeklopptcn 
rü5*:!-oe  der  Kamera  innertuilb  der  führungssdiiencn  des 
L^;w•^:*:!tcs  PcrbSdbendem  Teil.    S.  Juni  1907. 

l'5^-~5w  lumifn,  0.  m.  b.  H.,  Dresden.  Verfahren  zur  H<r- 
5ro  u»-^  fü^iSirer  Zekhen  auf  der  Sdiiditseite  photo- 
crcp^  5chvT  Piattcn.    5.  ÜODember  1906. 

100  44o.  \abrik  photogrophisdier  Apparate  auf  Aktien 
pcrm,  R.tiütti9&Sohn.  Dresden.  Verfahren  und  Vor- 
riv^tunvi  rum  WThindem  des  €inschiebens  des  Objektio- 
trvTcors  und  tlondkameras,  beoor  das  Objektiobreft  sidi 
()<Lnuu  in  der  FTlittelstcllung  befindet.     18.  August  1907. 

I'>344r.  Otto  Bauer,  Hlagdeburg.  Betraditungsapparot  für 
ndch  dem  JTlehrfarbensystem  aufgenommene  Teilbilder,  b«i 
cpotchem  In  dem  Strahlengang  nach  einem  der  Teilbilder 
rotierende  Spiecjel  eingeschaltet  sind,  melche  bei  ihrer  ße- 
ipeaun^  entweder  den  Weg  für  den  Strahlengang  frei  geben 
oder  mit  Hiife  feststehender  Spiegel  nach  den  onderen 
Bildern  ablenken.     20.  August  1907. 

199477.  Carl  Pohl,  Berlin.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Aufotickeln  non  Kincmotographen- Bildbändern,  bei  melchen 
das  ablaufende  Band  mdhrend  der  Vorführung  durch  eine 
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mit  dem  Kincmatographen-Tricbmerk  gekuppelte  Rolle  Der- 
kehrt  aufgeioickelt  mird.    11.  3uni  1907. 

199  534.  Georg  Bruno  Seele,  Dresden.  Hpporat  zur  Ballon- 
photociraphie;  Zus.  z.  Pat.  187530.    18.  Dezember  1907. 

199  535.  Dr.  6ugen  Hlbert,  manchen.  Verfahren  zur  Her- 
stellung der  Teilnegatioe  fflr  ITlehrfarbenphotographie  oder 
nielirfarbendruck  ohne  Verwendung  oon  filtern  für  die 
sichtbaren  Strahlen,  bei  melchem  die  empfindlichen  Schichten 
houptsdchlidi  für  die  den  Positio-  oder  Druckfarben  kom- 
plementären Spektralfarben  sensibilisiert  sind.    17. 3uli  1907. 

199  829.    Wilhelm  Gundermann,  €rfurt.    Kopierrahmen,  bei 

oielchem  die  zum  festlegen  einer  Kante  des  Kopierpapieres 
dienende  Druckleiste  an  den  eigentlichen  Pre^deckel  an- 
gelenkt ist.     13.  September  1907. 

200127.  Dr.  R.  Krfigener,  Frankfurt  a.  ITl.  Klappkamera,  deren 
Objektiobrett  an  mit  dem  Bodenbrett  drehbar  oerbundenen 
Objektioträgern  angelenkt  ist  und  oon  Rbstfi^streben  in 
der  Gebrauchsstellung  festgelegt  roird.    26.  februar  1907. 

200128.  George  Hl bert  Smith,  Brighton,  Sussex,  6ngland.  Ver- 
fahren zur  Rufnohme  und  Wiedergabe  bunter,  lebender  Bilder, 
bei  dem  die  sich  zu  einem  bunten  Gesamtbild  ergänzenden 
einfarbigen  Teilbilder  in  zeitlicher  Rufeinanderfolge  auf- 
genommen bezcD.  wiedergegeben  werden.    13.  Rpril  1907. 

200  089.  Dr.  3ohn  H.  Smith,  Zürich.  ITlehrfarbenraster. 
24.  märz  1905. 

200  184.  'neue  Photographische  Gesellschaft,  Rkt.-Ges., 
Stegli^  bei  Berlin.  Verfahren  und  Bad  zum  Tonen  oon 
Silberbildern  mit  Kobaltsalzen.     14.  ITlärz  1906. 

200  185.  ITlax  Hansen,  Paris.  Biegsame  photographische 
Platte,  bei  welcher  zwischen  der  lichtempfindlichen  Sdiicht 
und  deren  Träger  eine  Schicht  einer  glasklaren  IHasse  ein- 
gefügt ist.    28.  februar  1907. 

200  490.  £udwig  Bode,  ßraunschweig.  Vorrichtung  zum  Rb- 
grenzen  des  noch-  oder  Querformats  auf  der  unbeweglichen 
quadratischen  ITlattscheibe  oon  photographischen  Kameras. 
20.  riooember  1907. 

200  388.  3ak.  Rdttgen  und  3ulius  frey,  Kdln-Sülz.  Kopier- 
maschine, bei  welcher  dos  Papiergut  über  eine  gewölbte, 
oon  der  Rückseite  beleuchtete  fläche  hinweggeführt  wird. 
l.Rugust  1907. 

200  491.  Jak.  Röttgen  und  Julius  frey,  Köln-Sfllz.  Be- 
lichtungsplatte für  tichtpausopparate,  hinter  welcher  das 
zu  pausende  Original  mit  dem  lichtempfindlichen  Papier 
Dorbeibewegt  wird.    24.  Januar  1907. 
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B)  Dufsfcllung  samflldicr  Sstcrrcldiisdicr  Patente 

aus  den  Patcntblfittern  oom  1.  Juni  1907  bis  €nde  Illal  1906, 

betreffend  ,,  Photographie '^ 

(mitgeteilt  durch  Ingenieur  3.  bischer,  Potentonroalt,  Wien  T, 
Fnaximilianstra^e  5.) 

(Dos  btfigeffigttf  Datum  bezeichnet  den  Beginn  der  Dauer  des  Patentes.) 

29  573.    morcus  Hopkins,  Prioatier  in  RecD  Uork.    Rpparat 

zum  Heroorbringen  optischer  Täuschungen.    1.  märz  1907. 
29  574.   Optische  flnstolt  C  P.  Goerz,  Rkt.-Ges.  in  friedenau 

bei  Berlin.   Prismenfernrohr  mit  drehbarem  €intrittsreflekfor 

und  Rufrichteprisma.     1 .  ITldrz  1 907. 
29  585.    Carl  Zei^  in  3ena.    Tripelspiegel.    15.  märz  1907. 
29  587.    Dr.  Hector  Cebrun,  Doktor  der  medizin  und  der  Rahir- 

missenschaft  in  Brüssel,    mikrotom  mit  Cinrichtung  zum 

unmittelbaren  Ruflegen  der  Schnitte  auf  die  Prdparalfli- 

Scheibe.     15.  februar  1907. 
29  588.    Carl  Zei^  in  3ena.    Gelenkdoppelfernrohr  mit  Halter. 

1.  märz  1907. 
29  589.    C  a  r  I  Z  e  i  ^  in  Jena.   Gelenkdoppelfernrohr,  das  za)isdi€n 

den   Schmerpunkten    der    €inzelfernrohre    getragen    oiird. 

l.märz  1907. 
29  612.    Carl  Zei^  in  lena.    Romsdensches  Okular  mit  einem 

zusommengese^ten  Rugenlinsensystem,  in  dem  eine  diro- 

matisch   korrigierende   Kittflädie   ihre  konkaoe  Seite  der 

feldlinse  zukehrt.     15.  märz  1907. 
29  616.    Karl  Wegricht,  mechaniker  in  Wien.   Objektträger ffir 

mikroskope.     15.  februar  1907. 
29617.    RugustSchlöttgen,  f abrikant  in  Rathenom.  Rugen- 

glasfassung  mit  gesicherter  Backenklobenoerbindung  an  den 

Rugenglasrdndern.     15.  februar  1907. 
29619.    Compognie  G^n^rale  de  Phonographes,  Cine- 

matographes  et  Rppareils  de  Pr^cision  in  Paris. 

Vorrichtung  zum  genauen  Zentrieren  der  Bilder  bei  Kinc- 

matographen.     1.  märz  1907. 
29 569.    nikolaus  Wladimiroff,   Stabskapitän  a.  D.  in 

St.  Petersburg.    Togeslichtentmicklungsopparat;  Zus.  z.^t. 

23  479.     1.  märz  1907. 
29  570.    nikolaus  Wladimiroff,  Stabskapitän  a.  D.  in 

St.  Petersburg.    Tageslichtenta>icklungsopparat  für  Platten 

und  films;  Zus.  z.  Pat.  23479-    1.  märz  1907. 
29  577.    3ohn  Hutchinson  Pomrie,  Photograph  in  Chicago. 

Verfahren  zur  Herstellung  heliochromischer  Platten.   I.  ITlärz 

1907. 


Oesterrcidiisdie  Patente.  675 

29  578.  John  Hutchinson  PomrU,  Photograph  in  Chicago. 
Hdiochromisdie  Platte.     I.  mdrz  1907. 

29594.  U7ilhelm  \7enicr,  Chemiiier,  und  Ceopold  Ullrich, 
Waffcnfabriliant  in  Wien.  Bll^iiditlampe  mit  elektrischer 
ZündDorrichtung.     15.  mdrz  1907. 

29  597.  Ferdinand  Hrdliczha-Csiszar,  Fabrikant  in  Wien. 
Decken-  und  fu^bodenstatio  für  ßli^lichtlampen  und  dergl. 
15.  mdrz  1907. 

29  598.  Phil^monlTlakeef,  Phofograph  in  £e  Code,  Schooeiz. 
Rpparat  zur  Herstellung  abgetönter  Photographien.  I.  ITldrz 
1907. 

29599.  Hlfred  ITlaul,  Techniker  in  Dresden.  Vorrichtung  zum 
gefahrlosen  £anden  in  die  Hüft  getriebener  Instrumente 
oder  dergl.     I.mdrz  1907. 

29608.  €mil  Wünsche,  Aktiengesellschaft  für  photo- 
graphische 3ndustrie  in  Reich  bei  Dresden.  Tageslicht- 
packung für  lichtempfindliche  Platten,  films,  Papiere  oder 
dergl.     15.  mdrz  1907. 

29610.  Charles  £ouis  Hdrien  ßrasseur,  Rentner  in  Berlin. 
Verdnderiicher  filter  für  Photographie.     15.  mdrz  1907. 

29614.  Charles  Eouis  fldrien  ßrasseur,  Rentner  in  Berlin. 
Kamera  mit  in  die  Kassette  eintretendem  und  sich  un- 
mittelbar an  die  Rufnahmeplatte  anlegendem  forbenroster. 
15.  februar  1907. 

29  653.  €mil  Birnbaum,  Inhaber  einer  photographischen 
manufaktur  in  Unter- maxdorf,  Böhmen.  Photographischer 
Apparat.     I.April  1907. 

29  934.  michel  Reroikluf,  fabrikont  in  Wien.  Hesekamera 
für  oerdunkelte  Rdume,  insbesondere  Theater-  und  Konzert- 
rdume.     1.  mai  1907. 

29  958.  Josefforkarth,  k.u.  k.  militdrintendant  in  Innsbruck. 
Vorrichtung  zur  Veranschaulichung  oon  oerschiedenen  Grund- 
farben und  den  aus  solchen  sich  zusammense^enden  misch- 
farben  (farbenkreisel).     15.  mdrz  1907. 

29965.  Optische  Anstalt  G.  Rodenstock  in  münchen. 
5phdrisch,  chromatisch  und  komatisch  korrigiertes  photo- 
graphisches Doppelobjektio  mit  anastigmatischer  Bildfeld- 
ebnung.     1.  mai  1907. 

29914.  KorlJuliusDrac,  Ingenieur  in  Warschau.  Verfahren  und 
Kamera  zur  Aufnahme  farbiger  Photographien.  1 3.  mdrz  1 907. 

29924.  Oskar  Robert  bischer,  Fabrikant  in  Barmen.  Photo- 
graphisches Statio      15.  mdrz  1907. 

■29  952.  Hiram  Codd  3osef  Deeks,  musterzeichner  in 
Paterson,  und  William  milner  Richardson,  Bergmann 
in  necD  york.    Photographisches  Papier.     15.  mai  1907. 
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29955.  5oci^t^  Industrielle  de  Photographie  in  Rudi, 
frankreich.  Verfahren  zum  6ntiDickeln,  fixieren,  Wasdien 
und  sonstigen  diemischen  Behandeln  photographischer 
Papiere  oder  Kartons  in  ßandform.    I.ITlai  1907. 

30  990.  Dr.  Hectorfebrun,  ITluseumsdirektor  in  ßrfissel.  Dreh- 
platte zur  fluf nähme  mikroskopischer  Präparate.  15.  Juni 
1907. 

31023.  Optische  Anstalt  C.P.  Goerz,  flkt.-Ges.  in  ^edenau 
bei  Berlin,  fernrohr  mit  €isengehduse  und  Sdiu^Obemi^ 
1.3uni  1907. 

31030.  Robert  Thorn  Haines,  technischer  £eiter  in  Condon. 
Kinematograph.    1.  Juli  1907. 

31038.  Dr.  uottcoald  Schmarz,  flrzt  in  \Wen.  RöntgCT- 
rdhren,  €insteller  und  €ntfemungsmesser.     15.  Juni  1907. 

31039.  niartin  Deroald,  fabrikant  in  Bonn  a.  Rh.  Selbst- 
tätig sich  öffnende  5chu^klappen  für  optische  Instrumente. 
15.  Juni  1907. 

31041.  KarlWegricht,  ITlechaniker  in  Wien.  Feineinstellung 
für  iDissenschaftliche  Instrumente.     15.  3uni  1907. 

31044.  Dr.  Gottroald  Schmarz,  flrzt  in  Wien.  Vorrichhing 
zum  messen  der  Intensität  oon  Röntgenstrahlen  mit  einer 
PrQfzelle.     15.  Juni  1907. 

30981.  6duard  Belin  und  marcel  Belin,  Ingenieure  in  £yon. 
Einrichtung  zur  Uebertrogung  oon  Bildern  in  die  ferne. 
I.  luli  1907. 

30982.  6duard  Belin  und  niarcel  Belin,  Ingenieure  in  C^Ton. 
Einrichtung  zum  Uebertragen  oon  Bildern  in  die  ferne; 
Zus.  z.  Pot.  30  98 1 .     1 .  Juli  1 907. 

30  983.  Dr.  Eduard  ITlertens,  Chemiker  in  Gro^-fichterfelde 
bei  Berlin.  Verfahren  zur  gleichmäßigen  Beleuchtung  bei 
photographischen  Aufnahmen.    15.  Juli  1907. 

30  987.  Charles  £ouis  fldrien  Brasseur,  Ingenieur  in  Rea> 
york.  mit  Vergleichsfeldern  oersehener  gefeldeter  fdrben- 
roster  für  mehdarbenphotographie.     15.  Juli  1907. 

50  988.  Charles  Couis  fldrien  Brasseur,  Ingenieur  in 
rieo)  york.  Verfahren  zur  Herstellung  photographischer 
negatioe  mit  geo^olltem  gegenseitigen  Helligkeitsoerhältnis 
ihrer  den  oerschiedenen  färben  entsprechenden  Teile.  15.  Juli 
1907. 

30  991.  Cduard  Streift,  Ingenieur  in  Paris.  Repetier- 
kassette.    1.  moi  1907. 

30  993.  Dr.  John  Henry  Smith,  fabrikant  in  Zürich.  Photo- 
graphischer Raster.     15.  Juli  1907. 

30995.  Siemens-Schuckert-Werke,  G.m.b.H.  in  Berlin. 
Eichtpausopporot.    15.  Juni  1907. 
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30997,  Alfred  ITlaul,  Techniker  in  Dresden.  Vorrichtung  zur 
Rufrechterhaltung  der  Einstellung  eines  in  die  Höhe  ge- 
triebenen photographischen  Apparates.     1.  ITlai  1907. 

30998.  Optische  Rnstalt  CP.  Coerz,  Rkt.-Ges.  in  f riedenau 
bei  Berlin.    Klappkamera.    ].3uli  1907. 

31 022.  £ouis  Borsum,  Fabrikant  in  Plainfield,  V.St.R.  Photo- 
graphischer Schli^oerschlu^.     15.  3uni  1907. 

31024.  Dr.  Walther  Thorner,  Rrzt  in  Berlin.  Einstelloor- 
richtung  für  photographische  Rpparate.     15.  Juni  1907. 

31 025.  Dr.  5ranz  ITlenter,  Phototechniker  in  öraz.  £ichtfilter- 
fossung.     15.  Juni  1907. 

31 032.  VJilhelmVenier,  Chemiker  in  Klosterneuburg-Weidling. 
Zündoorrichtung  für  Bli^lichtlampen;  Zus.  z.  Pat.  27  487. 
15.  Juli  1907.  ( 

31034.  Charles  £ouis  Rdrien  Brasseur,  Photograph  in 
Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  mehrfarbiger  Photo- 
graphien mittels  eines  Regatios.    I.Juni  1907. 

31036.  Rnton  Krumm,  Photograph  in  ITlindelhelm.  Tages- 
lichteinzelpackung für  lichtempfindliche  Platten,  Papiere, 
films  und  dergl.    15.  Juni  1907. 

31037.  £ouis  Ducos  du  tiauron  und  Raymond  de 
Bercegol,  Ingenieure  in  Joinoille  le  Port.  Verfahren  zur 
selbsttätigen  Herstellung  oon  Rastern  mit  polychromen 
Teilungen  zum  Photo^raphieren  in  natürlichen  färben,  melche 
die  Veroielfditigung  emer  und  derselben  Rufnahme  erlauben. 
15.  Juni  1907. 

31042.  franz  Urban,  Ingenieur  in  Ho^enplo^  i.  Schles.  Vor- 
richtung zur  Herstellung  farbiger  Photographien  durch 
spektrale  Verlegung.    15.  Juli  1907. 

31197.  Kraft  &  5teudel,  Fabrik  photographischer  Papiere, 
0.  m.  b.  H.  in  Dresden.  Verfahren  zur  Herstellung  selbst- 
tonender Chlorsilber -Ruskopierpapiere  mit  chlorgoldhaltiger 
Emulsion.     1.  Juni  1907. 

31487.  Karl  Pflanz,  Kammerphotograph  in  £inz.  Verfahren 
zur  Herstellung  oon  Pigmentschichten  für  photographische 
ZiDecke.     1.  September  1907. 

31519.  Reue  Photographische  Gesellschaft,  Rkt.-öes. 
in  Stegli^  bei  Berlin.  Verfahren  zum  Umwandeln  oon 
Silberbildern  in  Bilder  aus  höheren  Oxyden  des  ITlongans, 
socDie  zum  Tonen  oon  Silberbildern;  Zus.  z.  Pat.  21724. 
15.  Rugust  1907. 

31533.  Robert  liefen,  Fabrikant  in  Charlottenburg.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  eines  für  Projektionskopien  geeigneten 
photographischen  Popieres  oder  eines  anderen  Bildträgers. 
15.  Rugust  1907. 
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31975.  franzSchustek,  Kunsttischler  in  Prag.  Skioptikon. 
15.  flugust  1907. 

31982.  Dr.  fri^  fal^bender,  Chemiker  in  Zürich.  Apparat 
fQr  Zusammenstellung  farbiger  flfidienmuster.  15.  Sep- 
tember 1907. 

31986.  5oci^t^  Anon^^me  P^riphote  et  Photarama 
(ßreoets  Eumi^re)  in  Paris.  Apparat  zum  Betrachten 
Don  Panaramabildern.     1.  August  1907. 

31993.  Peter  ferdinand  PQ^,  Fabrikant  in  Kassel.  Prismen- 
fernrohr;  Zus.  z.  Pat.  flr.  20755.     1.  September  1907. 

31994.  Optische  Anstalt  C.  P.  Gaerz,  Akt.-Oes.  in^edenau 
bei  Berlin.  Fernrohr  mit  oerschiebbarem  Umkehrsystem. 
15.  September  1907. 

32  003.  franz  Pleier,  Bflrgerschuldirektar  in  Karisbad.  Heilig- 
keitsmesser.    15.  August  1907. 

32  005.  Dr.  Isak  Robinsohn,  Arzt  in  \l7ien.  Belictttungsfisdi 
mit  einstellbarer  Lichtquelle  bezco.  Blende.  15.  September  1907. 

32  008.  A.  Schmelzer  in  ffirth  i.  Bay.  Zusammenklappbarer 
Fernseher  mit  Kompaß.    1.  September  1907. 

31976.  Ferdinand  Hrdli^zka -Csiszar,  Fabrikant,  und 
3ulius  Siedler,  Photograph,  beide  in  Wien.  Bli^-  oder 
Zeitlichtlampe.     15.  August  1907. 

31978.  3akob  ITlatkooic,  k.  u.  k.  rinienschiffsfahnrich  in  Polo. 

Kopierrahmen.     1.  August  1907. 
31 981.   Gustao  Die^,  fabrikant  in  yonkers,  Rem  Hark  (V.St.A.). 

Photographischer  Irisblendenoerschlu^.    1.  September  1907. 

31983.  Dr.  €duard  TRertens,  Giemiker  in  6ro^-£ichterfekle 
bei  Berlin.    Cicht-molettier -Verfahren.     1.  September  1907. 

31984.  mailer&Klein  in  Rhdndorf  a.  Rh.  Panoramakamera. 
15.  August  1907. 

31989.  Fabrik  photographischer  Apparate  auf  Aktien 
Dorm.  R.  Hattig  &  Sohn  in  Dresden.  Photographisdie 
Kamera.     1.  September  1907. 

31992.  Philipp  Kra^y  Kaufmann  in  ITlannheim,  und  August 
Rothgeber,  Photograph  in  Oppenheim  a.  R.  Bli^kht- 
pistole  für  Patronen-  und  Puloerzfindung.    15.  August  1907. 

31997.  6 US toD  Di e^,  fabrikant  in  yonkers,  nem  york.  Photo- 
graphischer Irisblendenoerschlu^;  Zus.  z.  Pat.  51981.  I.  Sep- 
tember 1907. 

32006.  Optische  Anstalt  C.  P.  Ooerz,  Akt.-Ges.  in  BerBn. 
Rouleauoerschlu^  mit  oerstellbarer  Schli^breite;  Zus.  zu 
Pat.  25479.     I.August  1907. 

32  011.  3ean  Schmidt,  Hofphotograph  in  Frankfurt  a.  in. 
Photographischer  Beleuchtungsapparat  mit  mehreren  Bogen- 
lampen.    1.  September  1907. 
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32  154.  Dr.  ßu^  &  Co.  in  Raschlihon  bei  Züridi.  Verfahren 
zur  Herstellung  photographischer  Papiere  und  Platten  mittels 
Kasein.     15.  Dezember  1902. 

32496.  Dr.  Otto  ßryk,  Schriftsteller  in  Wien.  Reihenbilder- 
apparat.   1.  Hugust  1907. 

32656.  Farbenfabriken  oormals  Fried.  Bayer  &  Co.  in 
Clberfeld.  Azetylzellulose-€mulsionen  für  photographische 
Zcoeche.     1.  Dezember  1907. 

52  654.  Otto  fiilton,  Photograph  in  ChistDich,  und  William 
ITlountsteDenGillard,  Photograph  in  Glen  Rosa,  Cngland. 
Verfahren  zur  Herstellung  oon  transparenten  photographi- 
schen Bildern.    15.  nooember  1907. 

32  935.  €mil  Gottlieb  Homes,  Direktor  und  Julius  Oskar 
Gindert,  ITlechaniker,  beide  in  Wien.  Schu^oorrichtungen 
an  Kinematographen  gegen  Brandunglück.  1.  Dezember 
1907. 

32  893.  Optische  Hnstolt  C.  P.  Goerz,  Rkt.-Ges.  in  Friedenau 
bei  Berlin.    Rouleauoerschlu^.     1.  Dezember  1907. 

32  895.  Friedrich  flurich,  Prioatier  in  Dresden-fl.  Tageslicht- 
entmickler  für  photographische  Platten.    1.  Januar  1908. 

32936.  Compagnie  G^nJrole  de  Phonographes,  Cin^- 
matopraphes  et  Hppareils  de  Pr^cision  in  Paris, 
niaschme  zum  Kolorieren  oon  films  fQr  Kinematographen. 
I.Januar  1908. 

32  908.  Ignaz  Ho  ff  summe  r,  Fabrikant  in  Düren  (Rhld.). 
Photographisdies  Papier  mit  Schu^schicht.   15.  Rpril  1907. 

32  910.  york  SchtDor^,  Chemiker  m  Honnooer.  Verfahren 
zur  Vorbereitung  oon  Papier  für  die  Rufnahme  oon  photo- 
graphischer Silberemulsion.    I.Januar  1908  ab. 

32911.  neue  Photographische  Gesellschaft,  Rkt.-Ges.  < 
in  Stegli^  bei  Berlin.    Photographisches  Pigmentpapier  mit 
in    iDormem   Wasser    löslich    bleibender   ZiDischenschicht. 
1.  Januar  1908. 

32912.  Dr.  Arthur  Traube,  Professor  in  Charlottenburg. 
Verfahren  zur  Umcoandlung  oon  Silberbildern  in  reine 
Farbstoffbilder,  unter  Anlagerung  oon  organischen  Farb- 
stoffen an  die  das  Bild  bildenden  ITletalloerbindungen. 
1.  Januar  1908. 

32  913.  Dr.  Arthur  Traube,  Professor  in  Charlottenburg. 
Verfahren  zur  Umwandlung  oon  Silberbildem  in  reine 
Farbstoffbilder,  unter  Anlagerung  oon  organischen  Farb- 
stoffen an  die  das  Bild  bildenden  ITletalloerbindungen; 
Zus.  z.  Pat.  32912.   I.Januar  1908. 

32  969.  Dr.  Franz  menter,  Chemiker  in  Wien.  Photographische 
€ntiDick1erldsung.     1.  Dezember  1907. 
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5.  .'um    o:*     iTüMTirör  «s  i.  IHörz  I90d. 

C  7i:  r*r:*  ir  C^ol  ioTiinSi^  dtromofisdi  «kl  asfigmatisdi 
«-•^c-TTö  rcTCirco<c».  Ilmrwrtdcf  51.  fllai  1907.  Hos- 
xror  iTT  :  T.jrr  '«iwL 

Tj^;*  ct;c  Tfz-^x^  t^o^ctcvtnaMT  M  Vloi.  Kosscttf  mÄ 
TVTTv;  'cnfT  ~~..r"sc^cc^  för  Plortai  oder  PkmfUms  in  €iiizd- 
Tcc^-^;.   5.^v*n<f*.cwt  14.  Jbb  1907.  Ausdcgt  am  1.  nidn 

Ck«ir  CS  rc-ri':r^s  Millnami»  Zfidner,  and  fredcrik 

W     ^rc^^iZJttStakcs,  ftugcnicvr,  beide  in  Hondon. 

rvT^M^scTccr^     fln^eaeidet  50.  lila  1907.     Iliisflelegt 

C--  :  T.JT  :^>> 
Ca.£\  x.c*"tc:.  rrvxTzw  in  HirsdriMrg  L5cM.  Gditpousapporat 

A-Mc^.c^^ct  k\  tiii^ttsl  1«>7.    Ans^degf  am  I.  fRdrz  1908. 
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Optisch«  flnstalf  C.  P.  Goerz,  Akt.-Ges.  in  ¥md«nau  bei 
Berlin.  €inrichtung  an  monokularen  optischen  Instrumenten 
zur  Vermeidung  der  Ermüdung  des  nicht  beobachtenden 
fluges;  D.  R.  P.  189981;  Priorität  oom  13.  September  1906. 
Angemeldet  am  25.  Oktober  1907.  Husgelegt  am  1.  Rpril 
1908. 

Seifred  Hans,  Phototechniker  in  Schöneberg-^riedenau.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  oon  emaillierten  Chromatleimbildern 
auf  hartem  fTlaterial.  Angemeldet  11.  ITldrz  1907.  Aus- 
gelegt am  I.April  1908. 

Hans  Vo^  und  Hermann  Simon,  beide  Kaufleute  in  Hamburg. 
Reihenbilderapparat.  Angemeldet  26.  April  1907.  Ausgelegt 
am  l.mai  1908. 

Deutsche  Raster-Cesellschaft  m.  b.  H.  in  Stegli^  bei  Berlin. 
Verfahren  zur  Herstellung  naturfarbiger  Photographien  durch 
photographisches  Kopieren  oon  mittels  mehrfarbenlinien- 
rastern  aufgenommenen  und  mit  diesen  oerbundenen  Re- 
gatioen,  D.  R.  P.  193463;  Priorität  oom  22,  ITlärz  1905. 
Angemeldet  23.  Dezember  1907.  Ausgelegt  am  1.  ITlai  1908. 

Alfred  Duskes,  Kaufmann  in  Berlin.  Kinematograph  mit 
abgestautem  film.  Angemeldet  12.  Juni  1907.  Ausgelegt 
am  1.  mai  1908. 

HermannWeinstock,  Prioatbeamter  in  Wien.  Kinematograph. 
Angemeldet  30.  3uli  1906.    Ausgelegt  am  1.  YTloi  1908. 

€mi]  Wünsche,  Akt.-Oes.  für  photographische  Industrie 
in  Reich  bei  Dresden.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Vor- 
becoegung  des  Objektioträgers  oon  Klappkameras  beim 
Herabklappen  des  Haufbodens.  Angemeldet  26.  3uli  1907. 
Ausgelegt  am  1.  ITlai  1908. 
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Wichtigere  Werke 


aus  dem  Ccbietc  der  Photographie,  der  Reproduktions- 
verfahren  und  oerwandter  f fidier. 


Deutsche  Literatur. 

Rarland,  Prof.  Dr.  Georg,  und  Hofphotograph  felix  flau- 
mann,  „Der  Kamerasport".  Grethlein  &  Co.,  leipzig,  1908. 
Preis  2,20  mk. 

Rbrei^kolender  1909,  Photogrophisdier.  ITlit  128  kflnstle- 
rischen  Candsdiofts-  und  Bildnis -Photographien  auf  Kunst- 
druckpapier und  einer  großen  Rnzohl  oon  praktisch  erprobten 
Rezepten  und  Vorsdiriften  aus  dem  Gebiete  der  Photographie. 
Format  28  X 18  cm.  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  o.  5.,. 
1908.    Preis  2  ITlk. 

Abreißkalender  für  1908.  Photographischer  Verlag  oon 
R.  lechner  (W.  lUailer),  k.  u.  k.  Hof-  und  Unioersitdts- 
buchhandlung  in  Wien  1907. 

Adreßbuch  der  photographischen  Ateliers,  der  photochemi- 
graphischen  Kunstanstalten  und  lichtdruckereien,  der  Fabriken 
und  Handlungen  photographischer  Apparate,  Utensilien  und 
Bedarfsartikel  uso).,  1908.  500  Seiten  Inhalt.  €isenschmidt  & 
Schulze,  G.  m.  b.  H.,  Eeipzig.    Preis  geb.  10  ITlk. 

Agfo-Photo-Hondbuch,  53.  bis  65.  Tausend.  120  Textseiten. 
Actien  -  Gesellschaft  für  Anilin -Fabrikation,  Photogrophisch^ 
Abteilung,  Berlin,  1908.    Preis  0,30  mk. 

Albert,  Professor  August,  „Technischer  führer  durch  die  Re- 
produktionsoerf obren  und  deren  Bezeichnungen".  Verlag  oon 
Wilhelm  Knapp,  Holle  a.  S.,  1908.    Preis  8  mk. 

Belichtungstabelle  und  Blißlichttabelle  „Agfa".  Actien- 
Gesellschaft  für  Anilin -Fabrikation,  Berlin,  1908. 

Bericht  über  die  36.  Wonderoersommlung  in  Bremen 
des  Deutschen  Photographen -Vereines.  Karl  SchiDier,  Weimar,, 
1908. 
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*»r"     1.  z     'T-ar  T«DT   iTünrnr  tüunir    naiir  a,  S.  I*». 

5  -*  ,  -     ^  .'^^„xT-  TT  tr     ,  r»ir  las-  anc  Ta-iLSV£?rÄr:Äi*. 
r*-  l^*  ^^      -Tr»aj  BOT  ITihtüir  i^niinr.  mifa-*.5,  SWS. 

I  I  T    I       TT  .-.IT    I X  m    t       .  KOippÄT    Tir    ftrfÄ«-   la 

^.r-*n.      -1   rs  ^*-.   ^'iirfmöc      Z-^    i^s    SZ.  "'*xs4r>i    fllt 
^  *  rr^.  iirr  um  l-  5i»ifcrTmrir.    r-T*tm  wir  IT^ncjr  ».^*?p. 
"^-i »  i-  5»    ^«L    '^csrrenüi  niir  «unnn«n  Fr  es  :3C.7Jl 
J    -T'     •1.     ,  J*:r   liusinn»iTi5iimrnmri:rrr  *       Srr^srxrii^ 

S."^c.^!rTi:r    ms    .  tlim    TTinTnr5a»iiir.cr  1  ?%iijK!»V!LS3>Jc*'. 
-if  "i^T;.     ^  rnsi:   S~arr»a£r:     -«OL 
fr—     -^  -r-TT  J'-ir.  Jr  1  TT.     ^jönmurr  ^r  >\:rÄxr?hif  «fei 

:*^'  ^TiT    um  rtr  tansrtw?iiiiw?r.     T-tnai  »n?  WiHc:^  KMf  a 
r^^.t:  L,  5..     AT"      ?r£!5  f  T7.«L-  b  Zkmz:tcs»CT>smti  ^jCClt 

•  ;  :  -    "^  "rrr  '"tt.  Tr  '.  TT.     ^^J::Tjrt  um  Tidwiifs  fir  V^do- 

c~r^"^»:  iim  TcrrnniKninisr^rrTniÄ    iiecnr  ar  dc  k.  k.  ör»- 

r.r;i::T-      "    *xf.     T^srinf  wir    iTimcnr  ^-arT*?.  h»£>ci.5^ 

.^r\m*. jm  mr  TriTscTemt  Jim  TiTÄinBwparcr  £^ra  i5d  Böl 

•  :  -:      T  LZ    ^«c-  Scacsmif  Ac:  Trmnk*-    2CW  SÄt«  Tnt. 

JCTT    c  :  ^  TTa: 

JrriTr  ^  i'  i'c  7  T  T^i.  "v^  :-  4*wi,  ^5^2;  BÄsr»oi:  HiflS: 
5»u  TTOT.  I  ^nix  •*r^  -¥  Sonwncrii»^-  ndl  5:  Vö^d.  2.  \€k^: 
-<*^  T  ^.^TT.:'  ---^  -  7'Lr<r.  -v^  «•  Äctif ;  IWn>:  BIhbmil 
5.  ^■*»;c  ^r^  r  ''ntncop.  ♦ix?öiPT:  hr^  !  I  5cj7>aii^ai  bsb.; 
^"*'  I  "xsjnrrr  ücn,  Thtr  .5.  CV  Tc^A  im  Zook^gisdMii 
v»xrv7r  -"c^  ♦  Tv  r'«ir^'?;<r  iw  ZMac%>&:r^«  Oartcn;  lieft  15: 
5vmTnr^.r~;  "fuc  iim  -ttc  rtir.  r.  ^i«r  \^  !e.  B^taca.  4.  fMs«: 
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Heft  19:  Vdgel,  3.  folge;  Heft  20:  Rl penpflanzen.  Verlag  oon 
Wilhelm  Weicher,  Ceipzig.    Preis  pro  Heft  0,80  mk. 

OrieniDaldt,  f\,,  „Vom  flü^lldien  durchs  Wahre  zum  Schönen". 
Selbstoerlag,  Bremen,  1908.    Preis  1.10  mk. 

Hager-JTlez,  „Das  ITlikroskop ''.  10.  Rufl.  Julius  Springer, 
Berlin,  1908.    Preis  geb.  10  nik. 

Hohne,  Kurt,  „Die  lUustrotions- Photographie".  €ine  aus- 
führliche Rnleitung  zur  Herstellung  oon  Bildern  für  die  Illustra- 
tion oon  Zeitschriften  und  Werken  nebst  einem  umfangreichen 
Rdressenmoteriol  und  Ratschlägen  für  den  Rbso^  der  Bilder. 
Benno  fernbach,  Bunzlou  i.  Schi.,  1907.    Preis  1  ITlk. 

Hanel,  R.,  „Jahrbuch  der  Papier-  und  Druckindustrie.  Kompaß- 
oerlag,  Wien,  1907. 

Hanneke,  P.,  ,.  Photographisches  Rezept -Taschenbuch".  175  S. 
in  16^    öustoD  Schmidt,  Berlin,  1907.    Preis  2,25  ITlk. 

Hansen,  fri^,  „Das  Urheberrecht  in  der  Praxis  der  Postkarten- 
industrie".   Selbstoerlog,  Berlin,  1908.    Preis  0,75  IRk. 

Hansen,  fri^,  „Die  photographische  Industrie  Deutschlands". 
Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.S.,  1908.    Preis  2  mk. 

Hansen,  fri^,  „ Steuer einschd^ung".  Kurze  Erläuterung  der 
für  den  Photographen  und  Rtelierinhober  michtigsten  Be- 
stimmungen der  6inkommensteuergese^e,  insbesondere  der 
preußischen  öese^e  com  24.  Juni  1891  und  19.  Januar  1906. 
Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Holle  a.S.,  1907.    Preis  2  ITlk. 

Hassack,  Prof.  Dr.  Karl,  und  Dr.  Karl  Rosenberg,  „Die  Pro- 
jektionsapparate, Eoternbilder  und  Projektionsoersuche  in  ihren 
Vercoendungen  im  Unterrichte".  R.  W.  Pichlers  Wme.  &  Sohn, 
Wien,  1907.    Preis  8,50  Kr. 

Hauberrißer,  Dr.  G.,  „Herstellung  photographischer  Ver- 
größerungen". €d.  Oesegong  (in.  €ger),  £eipzig,  1907.  Preis 
brosch.  2,50  mk.,  geb.  3  mk. 

Hesse,  Koiserl.  Rot  Friedrich,  „Die  Schriftlithographie".  6ine 
theoretisch -praktische  Rnleitung  zur  Erlernung  der  Schrift. 
Erscheint  in  lOHeferungen  mit  30  Tafeln  und  eta)a  150  Rbb. 
Heferung  4  und  5.  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S., 
1908.    Preis  der  Lieferung  1,50  mk. 

Mübl,  Rrthur  Freiherr  Don,  „Das  Kopieren  bei  elektrischem 
eichte",  mit  20  Rbb.  und  2  Tafeln  („Encyklopddie  der  Photo- 
graphie", Heft  59).  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.S., 
1908.    Preis  1,80  mk. 

Hübl,  Rrthur  freiherr  oon,  „Dos  stereophotogrommetrische 
Vermessen  oon  Rrchitekturen"  (Vortrag).  Wien,  Wiener  Bau- 
hütte, 1907. 

Hübl,  Rrthur  freiherr  oon,  „Die  Entcoicklung  der  photo- 
graphischen Bromsilberplatte  bei  zweifelhaft  richtiger  Exposi- 
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!^cn"^.    X  RuR    nut  iTafd  (€ncyklopddi€  der  Photographie, 
K^  5*V    r«TkH)  Qon  Wilheim  Knapp,  HoHe  a.S^  1907.   Preis 

^(i?^  f^rthitrireiherr  oon,  », Theorie  und  Praxis  der  färben- 

(T^nAitra^hk   mit  Atttodiromplatten".    mit  5  Abb.    (Cnqvfekh 

TccvtMT  Photographie,  tteftöO.)    Vertag  oon  Wilhelm  Kiiapp, 

hviiJc  A.  5..  l«JöS.    Preis  2  ITlk. 
*j:Kv^<.  Dr.  €rnst,  ».Gesättigte  Salzlösungen  oom  Standpunkt 

«KT  ^^»•mkhre'*.    Terlag  oon  U?ilhelm  Knapp,  Halle  a.5^ 
A^j.    PtM«)nik. 
V^  ^.  ^  .  ttfui  TIl  Illenberger,  „Der  Projektionsapparot  mit 

^:-.^itv>t?  ai^s  Letvmittel'*.    R.  Cechner  (W.  mttller),  Wien,  1907. 

^.ov^fKT;»  PttoK^^rophisdie  Bibliothek,  Bd.  IL] 
V  i  r  j  V*  «i  «i«T  X.  iitt^men  Jubiläumsausstellung  des  Wiener  Photo- 

^  u>cs^  '^^:^^wur  l«*».    Selbstuerlog.     1  Kr. 
\ .^  T  4.  rr  €..  ..Di^  Aulodvromphotogrophie  und  die  Dermandtfli 

;>v^si:N*nra5tcr* Verfahren".    Gustao  Schmidt,  Berlin,  IW. 

v>vt*  siicft.  KX»  mk^  geb.  1,70  Ulk. 
\:d%:c;tcr.  Dr.  R..  ^  Kurze  Anleitung  zur  schnellen  Erlernung 

ovt  »^mvirvur- Photographie**.   Illit  4  Bildertafeln  und  20Tflrf- 

**c;j[vn.     «3L  Aufl    ^51.  bis  43.  Tausend.     Gustao   Schmidt, 

tk-;t  W  K\  KW«.    Preis  0,50  Alk. 
U*^^c.  Hermann.  ».Der  Kino -Praktikus".    €d.  Hn^,  Msst\- 

avW  lAW.    fVirts  2.20  mk. 
icir  !i.  i\.   a  micthe  and  6.  Stenger,   „lieber  die  durdi 

i>orv\:!^viphte  nachoDeisbaren  spektralen  €igenschaAen  der  61ut- 

M'Cc'fotte  uiid   anderer  ^rbstoffe  des  tierischen  Körpers**. 

^VnvKTvr.uvit  aus:  ..Archio  f.  d.  ges.  Physiologie",  Bd.  114.) 

i:v.ur::^  tia*ior.  Bonn.  1907. 
ticbcnfhal.  Dr.  emil,  „Praktische  Photometrie".    1  \Senif9 

<&  :^ohn^  5rviunjk'ha>eig»  IÄ>7.    Preis  22  Kr.  80  h. 
lic^caanvK.  "t.  Paul,   .«tiandburh  der  praktischen  Kinemdo- 

KI^ap^;:c*^    Die  CKTsdiiedenen  Konstruktionsformen  des  Kine- 

marovirophvn«  die  Durstdlung  der  lebenden  fichtbilder  sooie 

dvt^  kinematv><iraphi4k*he  Aufnahmeoerfohren.    300  Seiten  Tat 

unJ  X."5  Rbb/  td.  l'icsegongs  Vertag,  AI.  6ger,  Eeipzig,  IW. 

Picls  $mk.,  geb.  9  lAk. 
C  0  0  5  vh  c  r .  i  r  i  ^ .  ».  Deutscher  Kamera  -  Ahnonadi ".  Jahrbuch  d<r 

flmaUur-Photoviraphie.    Bd.  4.   Gusto o  Schmidt,  Berlin.  I90ft. 

Prci^  in  starkem  Büttenumschlag  4  Alk. 
toescher.  iri^.  ,.1'ettfaden  der  £andschafts  -  Photographie". 

Dritte,  neu  bearbeitete  Auflage  (6.  bis  8.  Tausend).  lAit  SO  Bilder- 

tardn.   Ou5taD  Schmidt,  Bertin,  1908,   Preis  in  starkem  Böttcn- 

umschlag  4  IDk.,  in  Ceinenband  5  Alk. 
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Cflppo-Cramer,  Dr.,  „Kolloiddicmie  und  Photographi€". 
Th.  Steinkopff,  Dresden,  1908.    Preis  5  Illk. 

CQppo-Cramer,  Dr.,  „Kolloides  Silber  und  die  Photohaloide 
oon  Corey  Cea".    Th.  Steinkopff,  Dresden,  1908.   Preis  .4  ITlk. 

ITlorc,  Robert,  „Die  physikalisch -diemisdien  €igenschaften  des 
metallischen  Selens.    £.  Vo^,  Hamburg,  1907.    Preis  4  mk. 

niarktanner-Turneretscher,  Gottlieb,  „Apparate  zur  Her- 
'  Stellung  oon  loissenschaftlichen  photographischen  Aufnahmen 
undooninikrophotographien".  G^org  Reimer,  Berlin.  (Sonder- 
druck.) 

inatthies-masuren,f.,  „Die  photographische  Kunst  im  3ahre 
1907  ".  €in  Jahrbuch  ffir  künstlerische  Photographie.  6.  Jahrg. 
mit  160  Bbb.,  darunter  8  Tafeln  in  Heliograoüre,  soa>ie  2  Tafeln 
in  doppelfarbigem  und  12  Tafeln  in  einfarbigem  Kunstbuchdrucfc. 
Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  o.  S.,  1907.  Preis  8  IHk., 
in  Ganzleinenband  9  mk. 

mozel,  Dr.  R.,  „ KQnstlerische  Gebirgs- Photographie".  Autori- 
sierte deutsche  Ueberse^ung  oon  Dr.  €.  Hegg  in  Bern  und  Dr.  C. 
Stfirenburg  in  mOnchen.  Zveite,  wesentlich  oermehrte  Auflage, 
mit  16  Tondrucktafeln  und  10  Skizzen  im  Text.  Gustao 
Schmidt,  Berlin,  1908.  Preis  in  Bflttenumschlag  4,50  mk.,  in 
£einenbond  5,50  mk. 

mebes,  Dr.  A.,  „forbenphoto^rophie",  speziell  der  Aufochrom- 
proze^:  Geschichtliches  über  die  forbenphotoarophie.  Erklärung, 
mie  das  farbige  Bild  enisteht.  Genaue  Angaben  über  den 
ganzen  Autochrom proze^,  besonders  Aufnahme  und  6nt-« 
aiicklung  uscd.  Verlag  des  „Photograph'',  Benno  ^ernbocht 
Bunzlou  i.  Schi.,  1907.    Preis  1,50  mk. 

miethe.  Geh.  Reg.- Rot  Prof.  Dr.  A.,  „Die  farbenphotographie 
nach  der  Rotur  noch  den  am  Photochemischen  Laboratorium 
der  Technischen  Hochschule  zu  Berlin  angemandten  methoden". 
2.  Aufl.  mit  9  Abb.  und  einem  Dreifarbendruck.  (€ncyklopädie 
der  Photographie,  Heft  50.)  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp, 
Halle  0.  S.,  1908.    Preis  2,50  mk. 

momber,  Regierungsbaumeister  W.,  „Der  Dampf  in  der  che- 
mischen Technik",  mit  26  Abb.  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  S.,  1908.    Preis  5,60  mk. 

Remeczek,  €duard,  „Die  Reklamekritik,  ein  Hemmschuh 
photographischer  Bestrebungen''.    Selbstoerlog,  Wien,  1907. 

Reuhaul^,  Dr.  R.,  „Anleitung  zur  mikrophotogrophie".  2.  Aufl. 
mit  6  Abb.  (€ncyklopddie  der  Photographie,  Heft  8.)  Verlag 
oon  Wilhelm  Knapp,  Holle  o.  S.,  1907.    Preis  1  mk. 

neuhou^,  Dr.  R.,  „Cehrbuch  der  Projektion".  2.  Aufl.  mit 
71  Abb.  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Holle  a.S.,  1908.  Preis 
4mk. 

€d<r,  Jahrbuch  ffir  I908.  44 
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Parzcr-inahlbachcr,  Rlfred,  „Röntgenphotographie*'.  Rn- 
leitung  zu  leicht  auszuführenden  Rrbeiten  mit  statischer  und 
galoanischer  Elektrizität,  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
Influenz- Elektrisiermaschine.  2.  oollkommen  neu  bearbeitete 
Auflage,  mit  8  Tafeln  und  29  ^ig.  im  Text.  (Photographisdic 
Bibliothek,  Bd.  6.)  Gustao  Schmidt,  Berlin,  1908.  Preis  geh. 
2,50  nik.,  geb.  3  ITlk. 

Pizzighelli,  Oberstleutnant  G.,  „Anleitung  zur  Photographie'*. 
13.  Ruf],  mit  255  Rbb.  und  27  Tafeln.  Verlag  oon  \X7ilhe)m 
Knapp,  Holle  o.  5.,  1908.    In  Oonzleinenband  Preis  4,50  mti. 

Ramsoy,  K.  C  B.,  f.  R.  S.,  Sir  William,  „moderne  Chemie*'. 
Ins  Deutsche  übertragen  oon  Dr.  mox  Huth,  Berlin.  l.Teii: 
Theoretische  Chemie.  2.  flufl.  mit  9  Rbb.  Verlag  oon  Wilhelm 
Knapp,  Halle  o.  5.,  1908.  Preis  2  mk.,  in  Ganzleinenband 
2,50  mk. 

Rohr,  moril3  ^on^  »Die  binokularen  Instrumente".  Mus 
Springer,  Berlin,  1907. 
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Cheoreul  simplifi^e.  In -12.  Paul  Klindisieck.  Cart.  12  fr.  50  c. 
mendel,  Gh.,  «Compte  rendu  de  l'exposition  internationale  de 

milan*.    Ch.  niendel,  Paris,  1906. 
Pezet,  L,  „De  la  restitution  du  plan  au  moyen  de  la  td^phdo- 

graphie  en  ballon*.    Berger -Ceoroult  &  Cie.,  Paris.   2  K.  4  h. 
Pfanhauser,  Dr.  W.,   „manuel  protique  de  galDonoplastie*. 

Traduit  de  Tallemand  par  Ad.  Jouoe.    In -8  aoec  35  figures. 

ß^ranger,  Paris.    6  fr. 
Pouillet,  €ugine,  .Trait^  th^orique  d  protique  de  la  proprid^ 

litt^raire  et  artistique  et  du  droit  de  r^pr^sentotion*.  5.  Aufl., 
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b«arb«it«t   von   Georges   maillard    und    Dr.    Charles    Claro. 

niardial  &  Billord,  Paris,  1908. 
Poulenc,  Camille,  „£es  produits  chimiques  purs  en  Photo- 
graphie".   Ch.  ITlendel,  Paris,  1908.    2  fr.  50  c. 
Puyo,  C,  ,U  proc^d^  Raiolins  a  l'huile".    Photo-Klub,  Paris, 

1907.     1  K.  80  h. 
.Repertoire  g^n^rol  des  marques  etsp^cialit^sphotographique 

et  cin^matographiques.    Ch.  ITlendel,  Paris,  1908.    3  fr.  50  c 
6oret,  n.,  „Guide  Pratique  du  Debütant  ou  Comment  on  fait 

une  bonne  Photographie"  aoec  la  Description  sommaire  des 

Premiers  Produits  indispensables  ä  Tobtention  des  ^preuoes. 

Edition  nouoelle  1908,  naore,  Selbstoerlag.     1  fr.  50  c. 
To  m  e  1 1  i  n  i ,  Dr.  £  0  u  i s ,  »Photographie  m^trique  sisteme  ßertillon" 

(5eparatabdruck  aus  »Rrchioes  d'onthropologie  criminelle"), 

£yon. 
Vallot,  H.  et  I,  „ Rpplicotions  de  la  Photographie  oux  leo^s 

topographiques  en  haute  montagne".    ]n-l6  aoec  36  figures 

et  4  planches.    Gouthier-Uillars,  Paris.    4  fr. 
Vallon,  Prof.  6.,  »£a  Photographie  des  couleurs  et  les  piaques 

Dutochromes.    Gauthier- Villars,  Paris,  1907. 

Italienische  £iteratur. 
nilegretti,  Dr.  S.,   .Chimico  fotografica".     Bibliothek  des 

„Corriere  fotdgrafico". 
Ciamicion,  G.,  „£a  chimica  organica  negli  organismi",  Turin. 
€llero,    Umberto,    ,£0  fotografia  nelle  funzioni  di  polizia 

e  processuali".    G.  ßolognesi,  Rom,  1907.    15  £. 
Oiucastro,  „£a  fotografia  duronte  Tinoemo".    Bibliothek  des 

»Corriere  fotografico". 
Rami as,  Prof.  R.,  «Carte  e  oiraggi  per  la  fotografio  artistica". 

2.  Auflage.    Selbstoeriag,  ITlailand,  1908.    2  £. 
Ramias,  Prof.  R.,  „ITlanuale  pratico  ericettario  di  fotografia''. 

m.  ed.    4  £. 
Rom i OS,   Prof.  R.,   „5ui  principali  prodotti  chimici  usati  in 

fotografia".    Selbstoerlag,  mailond,  1908.    2,50  £. 
Ranza,  Ing.  fl.,  „fototopografia  e  fotogrammetria  aerea". 
Rossi,    Prof.   Dr.  A.,    „Ottica  fotografica".     Bibliothek  des 

„Corriere  fotografico".    1  £. 
5antoponte,   Dr.  Gioo.,   „Bnnuario  della  fotografia  e  delle 

sue  applicazioni  pel  1908".    Selbstoerlag,  Rom,  1908.    2  £. 

In  anderen  Sprachen. 
Daoid,  £udoik,   „Rddce  oe  fotografoodnf  pro  zaödteSnik}^  i 
pokrodil^".    Ueberse^  oon  Joroslao  Petrdk.    B.  Ko5i,  Prag, 
1907.     2  K.  50  h. 
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Perron,    Dr.   3.,    „Rlgunos   pcrfcccionamkntos   d€  que  5on 

susccptibics  las  placas  autochromatkas  Cumi^rc  ".    ßarcdond, 

1908. 
Idzerda,  W.  H.,  „De  fotografie  in  dienst  der  Wetenschap  cn 

hare  beteekenis  als  Kunst'*  (Separatabdnick).   1.  Waltman  jua^ 

Delft,  1908. 

Jahrbücher,  Kalender  u.  a. 

Hbrei^kalender,  Photographischer  1909.  mit  I28kdnst- 
lerischen  £andschafts-  und  ßildnisphotographien  auf  Kunst- 
druckpapier und  einer  großen  Rnzahl  oon  praktisch  erprobten 
Rezepten  und  Vorschriften  auf  dem  Gebiete  der  Photographic. 
Format  28  X  18  cm.  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.6^ 
1908.    Preis  2  ITlk. 

Rbrei^kolender,  Photographischer  1908.  Verlag  wm 
R.  Cechner  (W.  ITlüller),  Wien. 

„Bgendo  Cumi^re  pour  1908".  Oauthier- Villars ,  Paris. 
Prix  1  fr. 

„American  Hnnuol  of  Photography  1908".  Roy.  8öo,  s4, 
pp.  336.    Daiübarn  &  Ward,  Eondon.    Price  3  sh," 

„Annuaire  de  I'imprimerie".  18.  Jahrg.  1908.  £e  proc61e, 
Paris.    Prix  2  fr.  20  c. 

„Rnnuaire  des  photographes  professioneis  pour  1903*. 
Ch.  mendel,  Paris,  1908.    Prix  1  fr.  50  c. 

„Rnnuaire  du  commerce  et  de  Tindustrie  photographiqocs**. 
Photo -Reoue,  Paris,  1908.  Preis  in  Frankreich  5  fr.,  im  ftus- 
lande  10  fr. 

„Rnnuoire  G^n^ral  et  International  de  la  Photo- 
graphie". 16.  Jahrg.,  1907.  Direktor  Roger  Aubry,  Va\a^ 
üon  Plön  nourrit  &  Co.,  1907.    Prix  6  fr. 

„British  Journal  Photographic  Rlmanac  and  Pboto- 
grophers  Daily  Componion",  1908.  Cr.  8do.  Office  $d.  Price 
1  sh. 

Dillaye,  frederic,  „£es  nouoeaut^s  photographiques*,  ann^cs 
1907.    J.  Tdllandier,  Paris,  1906.    4  Kr.  80  h. 

Cd  er,  Hofrat  Prof.  Dr.  I.  Hl.,  «Jahrbuch  für  Photographie  und 
Reproduktionstechnik  für  dos  Jahr  1907-.  21.  Jahrgang.  ITlit 
250  Abbildungen  und  36  Kunstbeilagen  Verlag  oon  U?ilhdm 
Knapp,  Halle  o.  5.,  1907,  Preis  8  Ulk.,  in  öonzleinenband 
9,50  mk. 

„Graphic  flrts  and  crafts  yearbook",  1908.  The  Ke- 
plublican  Publishing  Co.,  Hamilton  (U.  St.  fl.)    Price  5  DoHöt. 

„Jahrbuch  der  Chemie",  herausgegeben  oon  Richord  m^yeT. 
17.  Jahrgang,  1907.  Friedrich  Viecoeg  &  Sohn,  Braun5cha>dg- 
Preis  14  mk. 
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„Jahrbuch  der  Dresdener  Gesellschaft  zur  Förderung  der 
Rmateurphotographie"  1908.    Selbstuerlag. 

„Jahrbuch  der  £ehr-  und  Versuchsanstalt  für  Phatagraphie, 
Lichtdruck  und  Graoüre  zu  ITlünchen".  2.  Jahrgang,  1908. 
mcinchcn.   Selbstoerlag.   Preis  2  Olk. 

„Jahrbuch  der  Radioaktioitdt  und  €lektranik".  Heraus- 
gegeben Don  Johannes  Stark.  1907,  4.  Band.  5.  Hirzel, 
Ceipzig,  1907. 

„Jahrbuch  des  Kamera-Klubs  in  Wien''  1908.  Verlag  de& 
Kamera- Klubs  in  Wien. 

„Jahrbuch  der  Papier-  und  Druckindustrie".  Heraus- 
gegeben Don  R.  Hanel.  Jahrgang  1907.  R.  Haider,  Wien» 
1906.    Preis  3  K.  50  h. 

„Jahresbericht,  VII.  u.  VIII.  (Dezenniumsbericht),  des  phato- 
graphischen  Prioatlabaratoriums  des  Unioersitdtslektar  Huga 
Hinterberger".    Selbstueriag.    Wien,  1905. 

„Die  Kunst  in  der  Photographie".  Herausgegeben oon  f ranz 
Ooerke.  13.  Jahrgang.  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  5. 
Abonnementspreis  des  Heftes  3  ITlk. ,  Einzelpreis  4  Olk. 

Klimsch'  „Jahrbuch".  8.  ßand,  1907/08.  Klimsch  &  Co., 
Frankfurt  a.  ITl.    Preis  6  ITlk. 

Eiesegangs  „Photographischer  Rlmanach  1908".  Be- 
arbeitet Don  Hans  Spdrl.  €d.  £iesegangs  Verlag  (ITl.  6ger)» 
leipzig,  1908.    Preis  broschiert  1  ITlk.,  gebunden  0,50  ITlk. 

£o  es  eher,  ¥ri^,  „Deutscher  Kamera -Rlmanoch".  4.  Band» 
1908.     Gustao  Schmidt,  Berlin.    Preis  4  ITlk.,  geb.  5  ITlk. 

nia tthi es -IHasuren,  1,  „Die  photographische  Kunst  im 
Jahre  1907".  €in  Jahrbuch  für  künstlerische  Photographie. 
6.  Jahrgang,  mit  160  Hbbildungen,  darunter  8  Tafeln  in 
Heliograoüre,  soa)ie  2  Tafeln  in  doppelfarbigem  und  12  Tafeln 
in  einfarbigem  Kunstbuchdruck.  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp» 
Halle  a.  5.,  1907.    Preis  8  ITlk.,  in  Ganzleinenband  9  ITlk. 

„Photographen- Kalender,  Deutscher".  Herausgegeben 
oon  K.  Schmier.  Taschenbuch  und  Rlmonoch  für  1908. 
27.  Jahrgang.    2  Teile.    Weimar,  1907.    Preis  3  ITTk. 

Penroses  „Pictorial  flnnuol".  Vol.  13,  1907/08.  The  Proce% 
yeor  Book.  €dit.  by  William  Gamble.  Roy.  8do.,  168  S. 
Penrose  &  Co.,  £ondon.    Price  5  sh. 

«Photograms  of  the  yeor  1907*.  Typical  Photographic 
Pictures  of  the  yeor  Reproduced  and  Criticised.  Compiled 
by  the  Cditors  and  Stoff  of  „The  Photographic  ITlonthly". 
4to,  pp.  160.    Doo^barn  &  Ward,  £ondon.    Price  3  sh. 

»Photographic  Tleros  year-ßook  of  Photography,  The» 
and  Bmoteurs  Guide".  1907/08.  Cr.  8oo.  Office.  Price 
sd.,  1  sh.M  sh.  6  d. 
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Stark, Johannes,  „Jahrbuch  d«r  RadioaktioitAt  und  Qektromk'*. 

4.  Band.    5.  Hirzel,  Ccipzig,  1907. 
Stolze,  Prof.  Dr.  f.,  .Photographisdier  notizkolender  fQr  das 

Jahr  1909**.    Unter  ITlita>irkunä  oon  Geh.  Reg. -Rat.  Prof.  Dr. 

B.  miethe.    Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.,  190S. 

Taschenformat,  in  Ganzleinenband  1,50  Mlk. 

Zeitschriften. 
„Bmerican  Photograph*  (entstanden  aus  den  Zeitschriflen 

M Photo -Beacon',    .Camera    and    Dark   Room",    »American 

Bmateur    Photographer *    und    »American    Photographcr'X 

nem  york. 
,,Der  Photohdndler''.     Georg   Schneider,   Berlin  V.  57. 

Wöchentlich.   Redakteur:  C.  m.  Bardorf.    Preis  3  Alk.  jdhrlkh. 
„Der  Sportphotograph".    Paul  fdrster,   Breslau  X.    Preis 

2  ITlk.  Dierteljdhrlich. 
„€l  fotografo  mexicano",  monatlich. 
»  H  y  p  0  ".  Handgeschriebenes  Journal  des  Wimbledon  and  District 

Camera  Club,  Wimbledon,  €ngland. 
„Internationales  Ardiio  fQr  Photogrammetrie".  Heraus- 
gegeben   Don   der   dsterreichischen   Gesellschaft    far  Photo- 

grammetrie,  redigiert  oon  Professor  €duard  Doleiol.  I.  Jahrg., 

1908.    Carl  fromme,  Wien.    Preis  20ink. 
„monthly  Photo-Journal",  Tokio,  Japan.    Herausgegeben 

Don  R.  Konishi,  Aichome,  Honcho,  Tokio. 
„Photographischer  Anzeiger".  Herausgegeben  und  redigiert 

oon  Dr.  S.  Hausmann,  Strasburg,    monatlich.    Preis  jdhriidi 

6  mk. 
„Photogrophitscheski    Aou^osti".     Redakteur:   J.  feilsch. 

2.  Jahrg.,  1908.    monatlich.    I.Steffen,  St.  Petersburg.    Preis 

pro  Jahr  50  Kopeken. 
„Photograph]^  and  focus".    Wöchentlich,     entstanden  am 

12.  moi  1908  durch  Vereinigung  der  Amateur -ZeitschriftfR 

iTffe 


und  „focus".    lilffe  &  sons,  Condon, 
Optician  and  Photographic  Trades  reoleoi  Qbemahm 
außerdem  noch  die  Zeitschriften  «British  optical  and  Photo- 
graphie Trade  Journal*  und  »Gptical  Almanac".    HaKon  Press 
ttd.,  Eondon. 
The  Amateur  Photographer  and  Photographic  neos. 
Redakteur:  f  J.  mortimer.    Ab  12.  mal  1908  erscheinen  »The 
Amateur  Photographer"  und  »The  Photographic  Aevs'  unter 
obigem  Titel  zu  einer  Zeitung  oereinigt  im  Verlage  oon  Hazel, 
Watson  &  Viney,  Ttd.,  Tondon. 
„The  focusing  Screen".    Autographlerte  Klubzettschrift  des 
mill- Camera -Clubs  in  St.  mor^^  Cra^^-Kent,  6ngland. 
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„The  Photographcr^  ncto  york.  Wddientlidi.  €ntstand«n 
durch  Vereinigung  der  beiden  amerikanischen  Wochenblätter 
„The  ßuHetin  of  Photogrophy''  und  „Bbels  Photographer*'. 

„The  Photo-miniature  Series^  Panoramic  Photography; 
Intensifying  and  Reducing  negotioes;  Bromide  Printing,  Toning 
and  €nlarging;  The  Hand -Camera;  focal  Plane  Photography; 
Printing  Papers  Described  and  Compared;  Choice  and  Use  of 
Censes;  Outdoor  Photography;  Ozobrome,  Kallitype,  Sepia  and 
ßlue  Ptints;  ITlodem  Dark-Rooms;  Cotoring  £antern  51ides; 
Tank  and  Time  Deoelopment;  Photography  mlth  ^ashlight; 
Carbon  Printing.  Price  per  Copy  25  Cents.  Subcription:  Per 
year,  Post-^ree  2,50  Dollar.    Tennant  &  Ward,  Reo)  york. 

„The  prism."    Bausch  &  Comb  Optical  Comp.    Ren)  york. 

„The  Telephoto  Quarterly".  Redakteur:  Captain  Omen 
Wheeler.    Staley  &  Co.,  fondon  €.  C.   Preis  jährlich  I  sh.  6  d. 
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Cox  260. 
Crobtree  362. 
Craig  485. 
Cremier  529. 
Crommell  692. 
Cronenberg  608. 
Cross  692. 
CroiDther  475. 
Curie  469.  471. 
Czapski  189.  263. 

Dagron  259. 

Daguerre  258. 

Dollmeyer  261.  269.  272.   280. 

484. 
Danesi  587. 
Danneberg  468. 
Dargauel  592. 
Daoonne  254.  491. 
Daoid  686.  697. 
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r^!0iiS4lhn   176. 

DcDiisoil  A2S. 

Dooies  250.  416. 

DaoDison  410. 

Dtnicon  45S. 

Ckbi«TTi€  464. 

D€vi(d  668. 

Dc€ks  059.  676. 

Pefre^ger  5S5. 

Dqanira  265. 

IMle  552. 

Demaiiiy  557. 

D^mbcr  457. 

Dcnt  595. 

Doraismes  665. 

Pessauer  175.  176.  662. 

Peuticlv€  659. 

DeoHild  649.  650.  676. 

Dick  542. 

Didier  405. 

Dieck  189. 

Dicttrich  680. 

Dietj,  ö.  679. 

Die^e  686. 

Dic^cl  657. 

Dillayc  587.  696.  698. 

Dillmann  577.  661. 

Dimmer  192.  486.  487.  489.  686. 

Ddbcreiner  172.  424. 

Doergens  650. 

Dokulil  255.  555. 

Dolezal  550.  627    659. 

Dollmann  192. 

Donough,  IHac  225.  408. 

Dorc  695. 

Dorfmüllcr  625. 

Doyen  58. 

Drac  651.  658.  676. 

Dreyjr  445.  476. 

Droste- Hülshoff,  oon  555. 

Drummond  195. 

Dufoy  410. 

Duffidd  692. 

Duncan,  Hl.  403. 

Dürener  Papierfabrik  510.  663. 


Duskes  197.  682. 
Dykes  692. 

ebert,  LR.  396,  403. 

eder  21.  23.  53.  57.  78.  82. 
84.  85.  132.  145.  200.  201. 
205.  205.  257.  260.261.262. 
274.  372.  399.  425.  424.  425. 
429.  446.  448.  466.  467.  490. 
491.  495.  506.  523.  545.  6S6. 
698. 

edinger  59.  60.  67.  193.  523. 

6dison  53. 

€diDards  208. 

Edmards,  R.  520. 

edroards,  W.  fl.  663. 

€ggert  654. 

€ichengrfln  495.  496.  497. 
,   dchmann  686. 

6)nsle  20. 

6isenlohr  256. 

€lberfelder  Papierfabrik  495. 

eiektrizitdts  -  Gesellschaft,  fUl- 
gemeine  528. 

eilero  697. 

eilis  86. 
1   €lsheimer  260. 

eister  457.  479. 

€ndemann  532. 

6nders  568.  569. 
I    €nge  331.  668. 
I  engel  175. 
!   engelmann  292.  357.  6dl. 

englich  595. 
I   englisch  506. 

1   ernemann  2SS,  301.  325.  545. 
546.  547.  581.  655. 

ernst  191. 

estanaoe  248. 
I   eoe  472. 
i   exner,  5.  386.  469. 
i   exner,  5.  274. 
I 

I  fabry  422. 

i   falloiDfield  280.  282.  307.  519. 
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^orbcnfobriken    oorm.    ^riedr. 

Bayer  &  Co.  25. 383. 495.  679. 
f armer  113.  115.  126.262.  404. 

406.  520.  558.  576. 
^a^bender  678. 
fehr  154.  321. 
feising  609. 
fernbach,  ß.  387. 
-,  R.  L  692. 
ferrdn  390.  698. 
fiedlcr  591.  678. 
filz-  und  Kra^cntuchfabrik  312. 
findlay  542. 
fmk  591. 
finlay  228.  410. 
finsteriDalder  634.  635. 
fiorillo  533. 
fisdicr  256. 
fischer,  C.  439. 
fischcr,  öust.  167.  2S8, 
bischer,  0.  R.  676. 
fizcau  490. 
fleck  576.  577.  608. 
flemer  630. 
fleming  692. 
flörke  152. 
formans  659. 
forkarth  675. 
forster  680. 
forster  &  öraf  594. 
fourcode  630. 
fron^ois- frank  192.  403. 
frank,  0.  636. 
f  rankenthal,  fllbert  &  Co.,  fl.-ö. 

570. 
franz  608. 
fraunhofer  469. 
frecot  275. 
iremont  194. 
freund  172.  175.  176. 
frey,  €.  597.  667. 
frey,  1  312.  597.  667.  673. 
fricke  241.  242. 
friederroald  &  frick  569. 
friedländer  436. 


friedrich  (Kaiser)  583. 
fritsch  171. 
fritsdi,  C.  272. 
frische  403.  659. 
fromme  640. 
fuctis  638. 
fue^  327. 
fuhrmann  242. 
fülleborn  406. 
fulton  679. 

Gabroe  310.  311.  668.  670. 

Gaedicke  391.  641. 

GoidukoD  337. 

Galimard  175 

Galle  634. 

Gamble  407.  408. 

Garten  441. 

Gdrtner  544.  623.  660. 

Gouthier- Villars  628. 

Gebhordt  482. 

Gehe  210. 

Geiger  285.  304.  306.  653.  654. 

Geilert  320. 

Geiser  617. 

Geitel  457.  479. 

Geitel,  Hl.  686. 

G^rome  174. 

Geoaert  528.  686. 

Gibson  692. 

Gillard  679. 

Gilmer  268. 

Gindert  679. 

Giucastra  697. 

Glasenapp  576. 

Glaser  547.  667. 

Gleichen  422. 

Gnieysse  189. 

Goderus  338. 

Goerke  255.  482. 

Goerz  110.  112.  266.  286.  290. 

293.  302.  303.  330.  393.  394. 

649.  653.  656.  657.  665.  667. 

672.  674.  676.  677.  678.  679. 

681. 

45* 
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Qoef;^  259. 

Goldstein  385.  479. 

öol^  &  Brcutmann  277.  278. 

Cdschen  634. 

öottlicb  471. 

Gd^e  662. 

Gocoan  686. 

GrodcncDi^  528. 

Grapin  696. 

Grashey  696. 

Grooier  z74.  399.  401. 

Green  558. 

GreenacDQlt  545. 

Greig  378. 

GriencDQldt  687. 

Griffins-KingscDoy  581. 

Griffith  456. 

Grimoux  463. 

Grimsehl  91.  92.  3^5.  356. 

Gros,  0.  425. 

Grotthus  436. 

Grube  561. 

Grzonna  316.  464.  670. 

Gu^bhard  164.  165.  166.  392. 

Guest  693. 

Guhl  260. 

Guilleminot  461.  478.  527. 

Gundermann  673. 

Gundlach  393. 

Günther,  K.  259. 

Günther,  L  415. 

Guntrum,  496. 

Gurtner  342. 

Gutmann,  i.  278.  669. 

Haase  662. 
Haberkorn  204. 
Haberlandt  421. 
Haddon  390. 
Haehn  466.  467. 
Hager -niez  687. 
Hahn,  f\.  u.  R.  651. 
Hahne  687. 
Haines  341.  657.  676. 
Haitinger  469. 


Hale^ki  661. 

Hall,  ediDards  477. 

Hallo,  0.  672. 

Holle  286. 

HoHiDadis  457. 

Hamböck  259.  401. 

Honel  687. 

Honfstaengl  195.  545. 

Honneke  411.  687. 

Hans  596.  661. 

Hansen,  5.  C.  C.  190. 

Hansen,  f.  256.  687. 

Hansen,  m.  673. 

Horbers  309. 

Horting  274.  362.  455. 

Hortlett  480. 

Hortley  385. 

Hartwig  639. 

Hoschek  386. 

Hassack  193.  326.  687. 

Hauberri^er    137.     395.    5:0. 

687. 
Hauron,  Ducos  du,  l^lcide  410. 
Hauron,  Ducos  du,  Eouis  147. 

223.  258.  264.  329.  408.  409. 

410.  411.  677. 
Hauten  443.  476. 
Heimstädt  191. 
Hellmann  653. 
Henderson  263.  264. 
Hennig  613.  614. 
Heraeus  368. 
Herakles  263. 
Herbst  &  firl  274.  581. 
Herkomer  260. 
Herodot  172. 
Herrmann  547. 
Herschel  258. 
Hertel  14.  421. 
Her^  455.  456. 
Herz,  n.  639. 
Hesehus  460. 
Hesekiel  405. 
He^  473. 
I  Hesse  687. 
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Heuberger  611. 

Hevmann  175. 

Hibbat  fllldh  Ibn  malkd  86. 

Hilgcr  84. 

hilk  556. 

Hilimann  310.  681. 

Hilsdorf  312.  668. 

Himmler  239.  354. 

Hinderer,  Thomas  &  Co.  358. 

Hinterberaer  192.  252.  403. 

Hinton,  Horsley  405.  693. 

Hippokrates  172. 

Hitchcock  693. 

Hodges  693. 

Hoegh,  oan  266. 

Hofbauer  387. 

Hoffmann,  R.  fl.  568. 

Hoffsümmer  680. 

Hofmeister,  Th.  536. 

Höh  &  Hahne  308.  669. 

Hohenlohe  -  Oehringen ,    fürst 

485. 
Hollo  656. 

Holmström  593.  664. 
Homes  679. 
Hood   197. 
Hopfner  422. 
Hopkins  674. 
Hoppe,  fl.  u.  C.  655. 
HortiDhistle  537. 
Houdaille  180.  268. 
Houghtons  313.  387.  405.  663. 
Houstoun  454. 
Homell  129. 
HraboiDski  650. 
Hrdliczka  528.  675.  678. 
Hübl  133.  201.  203.   387.   390. 

401.  405.  507.  636.637.687. 

688. 
Huntemann  324. 
Hunters  üd.  587. 
Husnik,  Jaroslao  127.  392. 
Husson  278.  608. 
Hüttig  194.  240.  655.  670.  672. 

679. 


Ibn  al  Haitam  87. 
]bn  5!nd  86.  87.  89.  90.  91. 
Jdzerda  254.  698. 
IgnatoiDsky,  oon  67.  325. 
Jliffe  &  Sons  579. 
Illenberger  193.  688. 
Industrie  -  Oesellschaft ,    allge- 
meine 578.  597.  659. 
Ippers  604. 
Ishihora  422. 
Jtterheim  533 
Iv^S  82.  352.  353.  396.  415. 

Jaeger,  f.  m.  428.  459. 

3aff^  639. 

3ahr  206.  207. 

Jaksch,  Don  176. 

3änccke  688. 

Janssen  477. 

Jarman  490.  537.  609. 

Jassoy  256. 

Jaumann  387.  422.  423.  479. 

Jensen  475.  478. 

Jerris- Smith  481. 

Jeserich  464. 

Joanooich,  oon  507.  508.  509. 

Jodlbauer  423.  424.  425.  426. 

Joe  194.  267. 

Johnson,  ö.  £.  315.  663. 

Joly    147.    148.    150.   223.   407. 

408.  409.  410.  416. 
Jonas  201. 
Jones,  Chapmon  21. 
Joseph  546. 
Jougla  410. 
Joule  365. 
Joumeaux  671. 
Jullien  &  Dessolle  569. 
Just  130. 

Kdhier  454. 
Kaiseriing  67.  194. 
Kallab  652. 
Kalmann  176. 
Kal^  193.  688. 
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Kampmann  133. 

Karpinski  623. 

Kassabian  693. 

Kaufmann  472. 

Kayser  82. 

Kearton  341.  693. 

Keller,  Don  368. 

Kelly  659. 

Keloin  474. 

Kempf  521. 

Kenngott  301. 

Ker  611. 

Kepler  522. 

Kettle  519. 

Kieser  21.  262.  454. 

Kiesling  483. 

Kindermann  317.  318.  358. 

Kinetoplane  Display  Company 

681. 
Kircher  4. 
Klary  696. 
Kloye  491. 
Klein,  G.  665. 
Kleinmediter  568. 
Klic  139.  598. 
Klimsch  555.  584.  699. 
Klingatsch  639. 
Ktinksieck  696. 
Klusek  573. 
Knapp  387.  421.  482.  507.  522. 

536.  546.  577.  607. 
Kobell,  Don  260. 
Kobe^ky  672. 
Kochen  385. 

Kodak  Co.  283.  289.  654. 
Koebig  493.  662. 
Koerner  &  ITlayer  656.  671. 
Kof  466.  467. 
Kohl  349.  350. 
Köhler  140.  191.  423.  487. 
Kohlrausch  356. 
Koller,  H.  312.  667. 
König  275.  380.  381.  387.  393. 

446.  688. 
Kopff  364. 


Koppmann  261.  262. 
Korn  461.  462.  463.  464. 
Körting  &  mathiesen  193. 
KoiniecDski  385. 
Kraft  &  Steudel  678. 
Krampolek  595. 
Kranseder  417.  419. 
Kra^  679. 

Krayn  150.  262.  409.  411. 
Krebs,  f.  554. 
Krebs,  ö.  257.  375.  665. 
Kristiansen  592. 
Kromayer  174.  175. 
Krone  207.  255.  258. 
Krügener  236.  292.  294.  652. 

656.  657.  670.  673.  688. 
Krumm  677. 
Krü^,  Fi,  92.  272.  451. 
Krü^,  Hugo  25.  325. 
Krfl^,  P.  91.  93.  242.  525. 
Kflch  368. 
Kuffner  429. 
Kflhl  349.  658. 
Kuhlbrodt  658. 
Kunkler  591. 

Kunstseidefabriken  415.  670. 
Kunz  662. 
Kurlbaum  129. 
Ku2el  131. 

Caar  260. 
£aas  481. 

Eadenburg  455.  456. 
£ainer  530. 
Hake  652. 
Cambert  25.  422. 
üampland  364. 
£an-DaDis  266. 
£andsteiner  176. 
Hang,  £.  314. 
£ange,  m.  672. 
£aporte  560.  668. 
£arminat  629. 
£asareff  446.  447. 
£aussedat  627.  628.  639. 
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Cea,  Carey  15.  415.  429.  430. 

432.  449.  450.  507. 
Ecader  693. 
CebcdciD  423. 
Eebrun  674.  676.  681. 
£echner  196.  197.  318.  319. 
rederer  526.  660. 
Cehmann,  €.  254. 
Cchmann,   H.    157.    159.    359. 

386.  396.  416.  417.  418.  436. 
tehneti  654.  657. 
Ceibcr  403. 
£d^  59.  6(L  67.  194.  325.  651. 

652. 
£€land  693. 
£emkc  688. 
£enard  455.  456. 
Eenck  655.  669. 
£eng  693. 
£€nk«  238. 
Cenkc'i  173. 
£cpper  479. 
£erch,  von  471. 
£cth  606. 
£ethcrby  189. 
£€ttnCT  193. 
£€Din  467.  473.  474. 
£ciDin  192.  385.  688. 
Cichtbild- Gesellschaft,  Deutsche 

662. 
richtcDork  255. 
£iebenthal  451.  688. 
Heberkühn  354. 
Tiebig  443. 
Oenekampf  662. 
£iesegang,  €.  195.  496.  699. 
£iesegang,  f.  P.   53.  54.   196. 

261.  347.  495.  688. 
£iesegang,  R.  €.  147.  149.  193. 

262. 
£ippe,  D.  d.  375.  663. 
£ipperhey  233. 
£ippmann  157.  159.   356.  357. 

416.  417.  418. 
£ippmann,  £.  366. 


Ooely  693. 

£loyd-Hind  518.  544. 

£dbel  543. 

£ockett  269. 

£odiguine  130. 

£oescher  688.  699. 

£ottermoser  376.  430 

£oa)ell  382. 

töw  312.  667. 

£diDenstein,  H.  477.  478. 

£da)enstein,  £.  477.  478.  669. 

£dmenthal  176. 

£ueger  451. 

£umen  ö.  m.  b.  H.  317.  672. 

£unii^re  49.  52.   53.   96.   127. 

128.   164.   166.  179.  192.207. 

208.  227.  261.  387.  388.  389. 

392.  393.  395.  396.  397.  398. 

399.  401.  403.  404.  405.  406. 

409.  410.  418.  494.  497.  498. 

499.  500.  502.  511.  512.  513. 

514.  516.  525.  658.  660. 
£ummer  129. 
£ummer-ßrodhun  453. 
£appo- Gramer    15.    117.    414. 

415.  419.  429.  430.431.432. 

449.  450.  494.  495.  498.  507. 

521.  689. 
£uther  254.  436.  437.  442. 
£ux  255. 
£ux,  C.  fl.  341. 
£ux,  H.  365. 
£ux  Soci^t^  671. 
£yman  385. 
£ynch  693. 
Lyon  295.  658.  661. 

mach,  6.  423. 
mach,  £.  575. 
machtolf  573. 
niadaurin  693. 
maddox,  €.  €.  693. 
mal  612. 
maildnder  600. 
makeef  319.  663.  675. 
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nialcr  666. 

malgot  173. 

malkt  347. 

ITlandd  285. 

nianissadjian  670. 

manl]^  261.  543.  642.  680. 

mann  &  Co.  569. 

marc  689. 

marchlccDshi  385. 

marckmald  444.  446.  475. 

marcusc  173. 

nianon  &  Co.  319.  529. 

niarktanner  -  Turneretscher  1 89. 

324.  337.  689. 
marsh  467. 
rriartens  446. 
martin,  R.  173. 
martin,  K.  46.  194.  307.  325. 
marx  273.  653. 
JTlatthies-masuren    557.    689. 

699. 
niatkoDic  678. 
matkoDt^  661. 
matter  20. 

maul  482.  656.  669.  675.  677. 
moxrocll  423. 
maz€l  689. 

mebes  387.  399.  408.  409.  689. 
mecrroarth  483. 
mecs,  Kcnndh-  82.  84.  107. 
mcisenbadi,  Riffarth&Co.  264. 
mcldola  447. 
mclcr  197. 
mendel  696. 

mcnter  510.  660.  677.  680. 
mcrckens  403.  419.  420.  670. 
mertens   599.   600.    658.    659. 

661.  664.  666.  677.  679. 
mc^tcr   197.  657. 
mcycr  221. 
mcyer,  B.  321. 
mcycr,  ö.  474. 
mcyer,  St.  469.  472. 
meys  401. 
micha^lis  649. 


michalke  429. 

michd  659. 

michelson  451.  693. 

miethe    192.    330.    380.    5S5. 

609.  688.  689. 
millikan  456. 
minimax- Gesellschaft  565. 
minn  263. 
mitchell  554. 
moff  at  190. 
moll  195. 
momber  689. 

montpillard  190.  192.  491.627. 
morren  439. 
morris  693. 
morse  220. 
mortimer  540. 
mothay,  Tessie  du  264. 
motti  671. 
mohlthaler  401. 
mullaly  132.  257. 
moiler  470.  587. 
maller,  H.  482.  621.  661. 
maller,  P.  H.  671. 
maller  &  Klein  679. 
munkmann  507. 
murray  258. 

Hachet  189.  191.  232. 
Radar  259. 

nogm  al  Dfn  al  KdtibF  87. 
namias  72.  75.  196.  261.  400. 

421.  518.  530.  697. 
riastr  al  Din  al  TQsf  86.  87. 

91.  443. 
riec  Sinit  243. 
nemeczek  689. 
Rernst  195. 
riessos  263. 
rieubronner  196.  405. 
Tleudoerfl  579. 
neue  Photographisdie  GeseD- 

Schaft    294.    310.    538.    542. 

597.  613.  654.  659.669.675. 

678.  680. 
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neuffcr  481.  637. 

flcu- Graphic   fl.-C,    Oerlikon 

656. 
neuhau^  5.  9.  10.  12.  15.   14. 

100.   195.  196.  258.525.557. 

541.  571.  590.  417.489.689. 
flecDikluf  675. 
neoDinan  665. 
ReiDton  208. 
ricroton,  fl.3.  225. 
nicpce,  Cl.  259. 
nicpcc,  n.  258.  272.  275. 
niesiolocDski,  Qaw'm  oon  659. 
nooak,  ^ranz  145.  571.  574. 
nuttall  494. 
nyblin  402. 

Obcrmayer,  fl.  oon  225.  406, 

410.  411. 
Obcmcttcr  580.  525. 
Ocoum  559. 
Ogura  154. 
Ohm  465. 
Opd  554. 
Oppalzcr  421. 
OstcDald  254. 

PaalzoGD  550. 

Pabst,  H.  529. 

Pabst,  3.  585. 

Pahl  672. 

Palmcr  550. 

Pankoh  256. 

Papierfabrik  Hannemühle  567. 

Parker  576. 

Parsons  478. 

Parzer -mühlbacher  477.  690. 

Payne,  R.  241.  503.  694. 

Peauceilier  595. 

Penlake  694. 

Penrase   407.   409.    410.    579. 

592.  694.  699. 
Perot  422. 
Perscheid  528. 
Peni^  99.  580. 


Peterson  608. 

Pe^oal  46.  56.  194.  275. 

Pezet  696. 

Pfanhauser  696. 

Pfaundler  5.  524. 

Pfenninger  169.  552. 

Pflanz  678. 

Pflüger  422. 

Pfund  452.  455. 

Pickard  501. 

Pie^ner  551.  552.  660. 

Pifer  659. 

Pigeon  257.  258.  665. 

Pigg  521.  694. 

Pillet  544. 

Pinnoro  520.  521.  522. 

Pinoy  189.  595. 

Piper,  Welbome  256.  259.  587. 

405.  520.  522.  559.541.  558. 
Pirsch  299.  666. 
Pischke  654. 
Pizzighelli  9.  690. 
Philipps  650. 
Phönix  -  Raster  -  Gesellschaft 

590.  664. 
Photograour-fl.-ö.  598. 
Photo-öuillocheur-fl.-ö.  585. 
Plank  651. 
Pledge  388. 
Pleier  678. 
Plinius  172. 
Plotnikoro  140.  145.  427.  456. 

457. 
Pachettino  455.  458.  459. 
Paiteoin  414.  419.  490. 
Popaa}i^ki,  oan  650. 
Pauillet  696. 
Paulenc  697. 
Poulsen  462.  529.  660. 
Potter  508. 
Pororie  225.  227.  592.  401.  406. 

407.  408.  409.  675. 
Poynting  694. 
Pozzi  497. 
Prantl  91. 
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Prastingcr  611. 

Prinz,  m.  245. 

Proctor  312. 

Prosz>^ski,  de  340.  669. 

Przibram  457. 

Pulfrich    353.    481.    482.    632. 

654.  638. 
Purkinje  361.  436. 
Puschkin,  oon  283.  654. 
Pustet  546. 
Pü^  678. 
Puyo  557.  697. 

auedenfeldt  536.  614. 
Quellmalz  &  Co.  338. 
Quidor  191. 
Quincke  494. 

Rada  657. 
Rajar  530. 

Ramsa^  473.  474.  690. 
Ramsbottom  432.  433. 
Ramstein -GschiDind  659. 
Ranza  629.  697. 
Rastergesellschaft  95.  411.  412. 
590.  591.  610.  659.660.661. 

664.  681. 

Rathenoroer  Optische  Industrie- 
Hnstalt  267.   272.  361.  651. 

665.  666.  668.  680. 
Rathenoroer  Optische  Industrie- 

Anstalt,  siehe  auch  Busch. 
Ratgeber  679. 
Rauber  316.  667. 
Rarolin  557.  558. 
Raymond  559. 
Rayner  339.  666. 
Reckard  605. 
Rector  668. 
Rehbein  535. 
Reiche  617. 
Reicher  197.  342. 
Reichert    191.    266.   326.    651. 

681. 
Reichold  609. 


Reinganum  460. 

Reiniger,  Oebbert  &  Schall  240. 

Rei^  254.  483. 

Rheden  572. 

Rheinische    €mulsionspapier- 

fabrik  201.  492. 
Rheinische    €mulsion5popicr- 

fabrik,    Gelatinemcrke  443. 

551. 
Richard  650. 
Richardson  676. 
Richter  585.  584.  681. 
Riebensahm  &  Posseidt  261. 
Rieder  459. 
Riekert  509. 
Ries  460. 

Rie^schel  285.  666. 
Riffarth  264. 
Rigl  355. 
Rigollot  456. 
Riller  349.  658. 
Robicsek  680. 
Robinsohn  678. 
RocktDell  174. 
Rodeck  665. 
Rodenberg  657. 
Rodenstock  267.  269.  651.  676. 
Rodrigues  377.  650. 
Rogge  405. 
Rohr,  m.  oon  233.  266.  555. 

487.  634.  690. 
Rolffs  598. 
Romanomiez  296. 
Roscoe  429.  435. 
Rosenberg  193.  260.  326.  6S7. 
Rosenthal  478. 
Ro^  261. 
Rossi  697. 
Roth,  m.  527. 
Rothgie^er  411.  618.  6aa 
Rothschild,  fl.,  Baron  363. 
Rdtfgen  312.  673. 
Roux,  ITlarchet  &  Cie.  258. 
Roy,  £e  401.  404. 
Rubens  260.  446. 
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Räckcr  632. 
Rudinger  174. 
Rudolph  260. 
Rua-  467. 
Ruhmer  453.  460. 
Ruiters,  de  533. 
Ru^  584. 
Russell  207.  446. 
Ruth  649. 

Rutherford  471.  473. 
Rutkomski  176. 

Sog]  28.  482.  557.  690. 
6aconney  628. 
Samec  421. 
Sampolo  409. 
Samter  690. 
Sonne  690. 
Sontoponte  697. 
Sotori  386. 

Soutter,  HorU  &  Co.  375. 
Schogen  574. 
Scholl  442. 
Schanz  421. 
Schärft  468. 
Scha^monn  617. 
Sdiouer  195. 
Schaum  151.  494.  690. 
Scheffer  96.  113.  193.  235.  239. 
270.  337.  353.  390.  520.  645. 
Schelm  pflüg  330.  638. 
Scheiner  22.  84.  391.  447. 
Scherer  380.  657. 
Schering  210.  211.  507. 
Scherl  461. 
Scherpe  649. 
Scheufeien  567. 
Schillinger  270. 
Schillings  197.  371.  483.  484. 
Schindler  639. 
Schleu^ner  15. 
Schlippe  520. 

Schloemonn  447.  448.  449. 
Schldttgen  674. 
Schmehlick  354. 


Schmid  174. 
Schmidt,  f.  690. 
Schmidt,  öust.  387.  477. 
Schmidt,  ö.  C.  479. 
Schmidt,  Hans  95.  411.  690. 
Schmidt,  3ean  679. 
Schmidt,  K.  325. 
Schmidt,  W.  234.  272. 
Schmidt  &  Haensch  451. 
Schmidting  594. 
Schnauf,  H.  690. 
Schnou^,  1  554. 
Schneider,  U7.  317.  668. 
Scholz,  Joseph  132.   133.   134. 

135.   136.   137.  257. 
Schdnburg  349.  658. 
SchdnecDolf  268. 
Schoenfeld  535. 
Schorstein  422. 
Schott  &  Oen.  110.  359.  439. 
Schräm  663. 
Schrombach  321. 
Schramm  314. 
Schrank  264. 
Schröder  690. 
Schroeder,  oon  498.  499. 
Schrott,  oon  129.  376.  451. 
Schrötter,  oon  191. 
Schubert  634. 
Schuchordt  210. 
Schuld,  f.  600.  667. 
Schuld -Hencke  253. 
Schulz  691. 
Schumann  385. 
Schustek  678. 
Schuster,  C.  399. 
Schuster,  R.  557.  610.  664. 
Schfi^  &  Co.  650. 
Schmor^  Hork,   525.  526.  658. 

660.  680. 
SchcDorz  150. 
Schroorz,  6.  676. 
Schroarzschild  429. 
Schlechten  379.  654. 
Schcoeidler,  oon  469.  472. 
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Schmeigger  424. 

SchoDdzcr  678. 

Schmerdtfcger  &  Co.  578. 

Schmickcrt  662. 

Schoier  255.  691. 

5^b€  380. 

Scefried  421. 

5e«g€r  256. 

6eele  333.  656.  673. 

5eib  369. 

Sdbt  670. 

5ddd  &  Sohn  639. 

5dfred  681. 

5€lle  264. 

5elmig  661. 

5€nl€cq -Tioal  462. 

Scycroc^    179.   494.  498.    499. 

500.  502.  511.  512.513.  514. 

516. 
ShacDcro^  554. 
Shumon  422. 
Sichert  537.  540.  642. 
Siede  189. 

Siedentopf  191.  192.  337. 
Siegel  &  ßu^iger  llachf.  328. 
Siemens  &  Halske  131.  454. 
Siemens -Schuckert -Werke  195. 

677. 
Siepmonn  546. 
Siim  176.  310. 
Silos  196. 
Silber  440. 

Silbermonn  135.  136.  691. 
Sillib  &  ßrackmonn  201.  492. 

493. 
Simmen  397.  398. 
Simon  681. 
Simon,  iron^ois  454. 
Sinsel  &  Co.  670. 
Sirk  427. 

Smith,  fl.  e.  192.  274. 
Smith,  ö.  fl.  197.  342.  397.  673. 
Smith,  H.  e.  519.  522.  523. 
Smith,  3.  H.  403.  419.  420.  549. 

659.  670.  673.  677. 


Smith,  L  497.  669. 

Smith,  m.  587. 

Snell  694. 

Soci^^  Penphote  322.  651.  67& 

Soci^t^  Hnonyme  de  Cellulosc- 
Coton  497. 

Soci^^  Industrielle  de  Photo- 
graphie 671.  676. 

Sommerfeldt  192.  342. 

Sommerlod  427. 

Sommeroille  694. 

Sonntag  206. 

Sophokles  263. 

Soret  697. 

Spelterini  330.  331. 

SpirtoQ)  173. 

Spider,  €.  579.  666. 

Spider,  Otto  324. 

Stale^^  321. 

Stanhope  259. 

Stark  700. 

Starke,  H.  609. 

Stornes  411. 

Staudinger  307. 

Steckel  483.  484. 

Stefan  129. 

Stegemann  371. 

Stein  318. 

Steingutfabrik,  Wächtersbodier 
616. 

Steinheil  20.  156.  265. 

Steinkopff  429.  495.  498. 

Stempel  ios. 

Stempell  196. 

Stenger  192.  204.  382.  584. 
385.  390.  395.  396.  403.  686. 

Sterba  479. 

Stern  86. 

Stern,  C.  174. 

Sterry  494.  509.  510.  525. 

Steoens  694. 

Stobbe  436.  443.  444.  445^ 

Stockhausen  421. 

Stokes  310.  681. 

Stolze  195.  272.  530.  691.  700. 
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Stralsunder  ßogenlampcnfabrik 

375. 
Straubel  386. 

Strecker  135.  136.  258.  573.  578. 
Strecker,  ö.  fl.  195. 
Streift  294.  655.  677. 
Struthers  467. 
Stn^gocDski  536. 
Sturm  375. 

StOrenburg  113.  115.  116.  509. 
Sumner  377. 
Sundell  572. 
Suter  87.  330. 
Sutton  261. 
Sman  209.  594. 
Sminton  478. 
Synoloids  £fd.  658. 
Szczepanik  229.  411.  543. 
Szilard  429. 

Tolbot,  ¥ox  258. 

Talbot,  R.  535. 

Tallandier  387. 

Tappeiner  423.  425.  426. 

Taoerner  192. 

Tellkampf  545.  555. 

Teubner  597.  634.  639. 

Thiele,  H.  426. 

Thiele,  R.  246.  631. 

Thompson  694.  695. 

Thomson  272.  458.  477.  532. 

Thormeyer  340.  658. 

Thorner  489.  665.  677. 

Thornton- Pickard  301.  655. 

Tibbits  130. 

Todi  443. 

Toitel  598. 

Tomellini  697. 

Tondelli  497. 

Tdnnies  657. 

Topla  639. 

Torrani  653. 

Toronto  Type  ^oundry  Co.  568. 

Toula  483. 

Trapp  &  manch  528. 


Traube  380.  414.  659.  680. 
Traut  612. 

Trau^  384.  434.  436.  443. 
Trioelli  480. 
Truck  637.  638. 
Tschdrner  200. 
Tsroett  425. 
Tugolessoo)  447. 
Turner  695. 

liefen  678. 

Uhler  378.  695. 

Ulbricht  451. 

Ullrich  675. 

Ulrich  469. 

Ulyonin  632. 

Unger,  fl.  W.  167.  597.  691. 

Unger  &  Hoffmann  382. 

Uppendohl  664. 

Urban  679. 

U^en  325. 

üalenta,  6.  143.  205.  382.  383. 
387.  390.  400.  404.  526.  691. 

Valette  696. 

Vollot,  H.  627.  628.  697. 

Vallot,  3.  627.  697. 

Veen,  oon  260. 

Venier  675.  677. 

Verain  246.  328. 
I  Vereinigte    fobriken    photo- 
<       graphischer  Papiere  528- 
!  Verfasser  579.  695. 

Vickers  311. 
,   Villant  376. 
:  Villard  528. 
,  Vincent  242. 

Virchom  353. 

Vogel,  C.  i  W.  426. 

Vogel,  €.  608.  691. 

Vogel,  H.  C.  264. 

Vogel,  H.  W.  380. 
;  Vogelperspektioe,   G.  m.  b.  H. 
!        336.  670. 
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Voigtldnder  206.  265.  2S9.  404. 

485. 
Voigtldnder,  R.  483.  484. 
Vollmann  655.  667.  671. 
Vo^  681. 
Vyskocil  320. 

Vi^dchter  268. 

Wagenmann  665. 

Waldheim,  €berle  &  Co.  135. 

Wall  399.  558. 

Walloce  S2.  86.  382.  395.  396. 

452. 
Wallach  441. 
Wallon  454.  697. 
Walther  245 
Wandersieb  267. 
Warburg  433.  695. 
Ward  695. 
Warner    223.    227.    392.    401. 

406.  407.  408.  409. 
AVarnerke  18. 
Wasieleojski  235.  236. 
Watkins  394.  395.  695. 
Watson  &  Sons  190. 
Watson ,  ö.  R.  296.  655. 
Wedding  129.  365 
Wegricht  674.  676. 
Weigert  436. 
Weinstock  682. 
Weis,  L  594.  595. 
Wei^z  449. 
Well  236. 

Wellcome  411.  695. 
Wellt<f  661. 
Wenle  342. 
Wendel  671. 
Wenz  627. 


,  Werner  429. 

We^ling  672. 
!  Wheeler  521.  614.  693. 

Wheeler,  R.  630. 

Whittaker  695. 
I  Wichmann  174. 
i  Wiedemann  86.  443-  479 
♦  Wigger  472. 

Willy  &  Sons  630. 

Wilson  457. 

Winchester  456. 
'    Witt  147.   149.  262. 

Wladimiroff  655-  674.  675. 

Wolbach  191. 

Wolf,  max  17.  563    565. 

Wolf -Czapek  58.  196.  547.  589. 
390.     391.     392.    595.    405. 
691. 
i   Wolff  486.  489. 

Wollangk  656. 

Wood  350.  378.  695. 
,  Worel  49.  197.  592. 
'  Wünsche,    6.    276.    2S2.   290. 
I        295.  300.  653.  654  656  657. 
'        667.  668.  670.  671.675.682- 
I  Wünsche  Rachf.  314. 

'  Zamboni,  oon  691. 

,  Zei^    20     102.    103.    110.   126. 

!  157.  206.  239.  260.265.267. 

I  353.  355.  404.  416.  487-  652. 

I  646.  650.  651.  652.  665.  666- 

I  671.  674.  681. 

,  Zenker  157.  414.  417.  418 

!  Zerr  691. 

I  ZettnoiD  191. 

I  Zschimmer  110.  272. 

'  Zschokke  1 10.  267.  561. 
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Abklingen  der  fichtioirkung  429. 

432. 
RbschcDdchen  oon  Rristobildern 

529. 
flutodiromplattcn,  siehe 

daselbst. 

Zelloidinbildern  529.  530. 

flbschcDächung  518.  520.  521. 

522.  523. 
— ,  Rmmoniak  bei  der  520. 
— ,  ßromkalium  bei  der  520. 

—  lichthoffreier  Platten  504. 

— ,    mikroskopische    Unter- 
suchung des  Prozesses  113. 
520. 

—  mit  Bromroasser  522. 

Chlorroasser  522. 

Jodtinktur  522.  523 

—  —    Kupferbromid    oder 
-Chlorid  522. 

Perbromiden  522. 

Persulfat  520.  521. 

—  schosefelgetonter    Sepia- 
Bromsilberbilder  522. 

Absorptionsspektren     des 
Dampfes    oon    Benzol    und 
seiner  Homologen  385. 

—  oon  flcthylbenzol  385. 

—  —  drei  Xylolen  385. 

—  —  €rbium  386. 

Farbstoffen  378. 

neodym  386. 


Absorptionsspektren  oon  Toluol 

585. 
Abziehen  der  Hegatioe  525. 

—  oon  öelatineschichten,  siehe 
daselbst. 

Adsorption  kolloidalen  Silbers, 
latentes  Eichtbild  als  449. 

—  Don  Halogen  durch  Silber- 
haloidgele  429. 

Adsorptionsüerbindungen     der 

Gelatine  498. 
Aethylbenzolspektrum  585. 
Aethylrot,  siehe  farbstoffe. 
Aethyloiolett,  siehe  Farbstoffe. 
Ae^e  für  €isenflachdruckformen 

574. 
Ae^einrichtung  „Rapidogroph" 

587. 
Ae^flüssigkeit,  Stärke  der  579. 
Ae^maschinen  580-  587. 
— ,  Boyse- Automatic-  587. 

—  „Rapidissima"  587.  588.  589. 
Aet^mittel  zur  Algraphie  135. 
Aet3-  und  €nta)icklungsDorrich- 

tung  580. 

Ae^sterne,  €ntstehung  607.  608. 
609. 

Aet3ung,  elekhrolytische  155 
573.  578.  579. 

Ae^oerf  ahren ,  photomechani- 
sches 579. 


Fx^r-irr^ir  45.. 

*  -'orr  r.i:.iTC.s''c^  551. 

i^TirriTJ^w^  Ä  557. 

— .  fr*.^  5.*- 

ri;riT'*.r  J«r?«rrc^<r  152.257. 

—    ^w  :«"if   :  52.   257. 

*  Tii'tTT.   ji»Tirj<v  Csisscss- 
5r»-T— r»  l*r  5«?e. 

r-f  —  I^iCT   4*2    *7S 
s  -, -:7:-Tv--x  2*5. 


—  ^.-ri~  .-nsTTCiCMftr  570. 


fUr^ 


«kr 


-  \-^ . — -  ^:  fro-r«. — ;i--c  *tr  dk 

*0>lC"\>*Tw*  «C^    47'*. 


tesrrc!^*irt<n ,     Sönncnlktt- 

r^rxiir^  445. 
fir^TzzuL    ptwtodcktrischff 

€^*s*  45«. 
— .  Lmioaniiiiing  in  Duuithrozoi 

45e. 
Hr**:u:r*npop:cT  für  die  Dankd- 

kzznsKT  555. 
Apcco'jinat-Orltiasti^niat  263. 
— Tcssar  265. 
flppcTdt  für  abgetönte  Kuito- 

crj??»  en  519. 
Itpcoratc  für  DrdfartyenpM»* 

Fvinrniatographic,  sidie 

l>ij*»xtinnie  14a  425. 

—  zaai   €ntiDkk€ki   509i  314 

bis  517. 

Kjpteren  509  —  514. 

RctoiKhicrai  309-  519. 

Vergrößern   oon  Rega- 

tioen  524- 

Wasdien  509.  517.  518. 

flra«7n.     Cntstehung     durdi 

Radiumemonation  475. 
flnsti?büder.  AbsdiUMdicn  529. 
— ,  Tonen  550- 
Ibphaltsdiiditen.    €inä^ 

l»pierter  Bilder  in  die  Unter- 

lüge  577. 
Astrophotographie  1 7.  565. 564. 

565.  5o2. 
Wtctier  507-  508.  309. 
Ateüertooiera,   Kabinettonso^ 

2aa 
ReeriKtit.  hängendes  578. 
flufkkben  der  Bilder,  trockenes 

519.  5S4.  535. 

,  niasdiine  555. 

,  mit  Azeton  534. 

Atttstockoomditiuig  für   Odit- 

filter  561.  562. 
Auftracien     dünner    Sdiidifen 

leidit  erstarrend,  massen  578. 
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Aufziehen  der  Bilder,  siehe  Auf- 
kleben. 

Aufle ,    Empfindlichkeit   gegen 
£ichtstrahlen  14.  421. 

Augen,  Wirkung  ultra oioletter 
Strahlen  auf  421. 

Augenhintergrund ,     Photogra- 
phie 192.  486  —  489. 

Ausbleichen  oon  Farbstoffen  im 
sichtbaren  Spektrum  446. 447. 

Ausbleichoerfahren  414.  420. 

Auskopieremulsionen  525.  528. 

— ,  selbsttonende  529. 

— ,  Silberphosphat  und  Chlorat 
in  525. 

Autochromplatten  49.  97.  127. 
143.   164.  387—406. 

— ,  Abschwächen  400. 

— ,  Allgemeines  49.    387.   390 
bis  393. 

— ,  Aufnahmen   oon  Gesteins- 
dünnschliffen auf  404. 

— ,  Belichtungsmesser  393.  394. 
395. 

— ,  Belichtungszeit  392.  393. 

— ,  Bilderzeugung  50.   51.  52. 
102. 

— -,  entojicklung  179.  396—399. 

— ,  —  bei  oerschiedenfarbigem 
£icht  397. 

— ,  €nttDicklungsdauer  397. 

— ,  erste   Reproduktion   eines 
Porträts  auf  259. 

— ,  farbenempfindlichkeit  395. 

— ,  f  arbkörnerschicht  387—391 . 

— ,  fehlerquellen  404.405.406. 

— ,  — ,  Schu^mittel  gegen  406. 

— .  filterschicht  97  —  101.  103. 
387  —  391. 

— ,  fixieren  der  399- 

— ,  Oelbscheiben  395. 

— ,    gleichmäßige    farben- 
empfindlichkeit  127.  392. 

— ,  Haltbarkeit  143.  390. 

—  in  der  Kriminalistik  404. 

€der,  Jahrbuch  ffir  1908. 


1  Autochromplatten,    Kassetten 

!       für  393.  394. 

,   — ,  Kopieren  auf  401.  402.  403. 

I  — , florence- Platten  401. 

I  — , Utopapier  402. 

\  — ,  —  mittels  Pinachromie  403. 

— , Pinatypie  403. 

— ,  Korrektur  der  Unter-  oder 

Ueberexposition  181- 182. 185. 
— ,  £ackieren  400.  401. 
— ,  £ichtbeständigkeit  der  f  arb- 

filterschicht  390. 
— ,  £iteratur  387. 
— ,    mikrophotographien    auf 

403. 
— ,    mikroskopische    Unter- 
suchung   96.    106.    107.    387 

bis  391. 
— ,  Objektioe  für  Aufnahmen 

auf  404. 
— ,  Projektion  oon  Bildern  auf 

401. 
— ,  Reproduktion  401. 
— ,  Schleier  auf  406. 
— ,  Sensitometrie  391. 
— ,  spektroskopisches  Verhalten 

395.  396. 
— ,  Standentvicklung  186.  187. 
— ,  Stereoskopien  auf  241.  405. 
— ,  Umkehrung  des  Aegatioes 

50.    51.    52.    102.    164.     165. 

392.  400. 
—,  verbesserte  Behandlung  400. 
— ,   oereinfochter  Prozeß   oon 

Graoier  399 
— ,  Verstärkung  399.  400. 
— ,  — ,  Geholt  an  Zitronensäure 

399. 
— ,  Verwertung  oon  Solarisa- 

tionserscheinungen  392. 
— ,  Veroielfältigung  402. 
— ,   iDissenschaftliche  Vercoen- 

dung  403. 
— ,  Zahl  der  Farbkömerelemente 

390. 
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RutodcU  -niagazinkamcra     für 

fcrrotypic  280. 
Rutograflex- Kamera  283. 
flutograoürc  615.  614. 
Ruto  -  Panoramograph  63 1 . 
Rutopositioe  Platten  usw,  480. 
Hutosektorenocrschlu^  301. 
Autotypie  575  —  593. 
— ,  €influ^  der  £inienraster  576. 

—  mit  Trockenplatten  595. 

—  und  me^ograph- Verfahren 
576. 

Strichd^ung,  kombinierte 

576. 

—  üon  Bleistiftzeichnungen  595. 
Rzeton,  Hydrolyse  durch  Eicht 

440. 
Rzetylen  in  Rzeton  195.  377. 
Rzetylen-ölühlicht  377. 
Rzetylenlicht     für     Projektion 

195.  377. 
Rzctylzellulose  «Cellit«  495. 496. 
— -€mulsionen  526. 

Bakterien,  gefärbte,  als  färben- 
roster  zur  Photographie  in 
natürlichen  färben  392.  393. 

ßollonkamera  351. 

ßollonphotogrammetrie  330. 

ßallonphotographie  259.  333. 
336 

— ,  Rnfdnge  der  259. 

ßallonstereoskopie  245.  246- 

ßarytpapier,  Herstellung  527. 

— ,  Prüfung  für  Bromsilber- 
karten 641. 

Becquercl-effekt  455.  456. 

Beleuchtungsanlagen  mit  über- 
spannten Glühlampen  375. 

ßeleuchtungslinse,  kurzbrenn- 
roeitige,  bei  der  Projektions- 
laterne 91. 

Beleuchtungsstärke  in  Räumen 
454. 


Belichtungsdauer,  Bestimmung 
der  451. 

— , ,  bei  Rutochromplatten, 

siehe  daselbst. 
;   Belichtungsmesser  451.  454. 
j  —  für  Rutochromplatten,  siehe 
I       daselbst. 

Belichtungszeit  und  ßlenden- 
grö^e  273. 

Benzoldampfspektnim  385. 

Beschleunigung  oon  Reaktionen 
durch  iCicht  435. 

Bestimmung  der  Belichtungs- 
dauer, siehe  Belichtungs- 
messer. 

/9-Shrahlen  472.  475. 
I  — ,  OeschtDindigkeit  472. 

.— ,  Wirkung  auf  salizylsdurr 
Präparate  475. 

Betrachtungsapparat  für  IHehr- 
.  farbenteilbilder  355. 

Beugungsgitter  in  der  Spektral- 
analyse 385. 

Bichromatoerfahren  in  der 
farbenphotographie  580. 

Bild,  latentes  447  —  450.  48a 

— ,  — ,  als  Rdsorption  kol- 
loidalen Silbers  449. 

— ,  — ,  und  diePhotohaloidc44^ 

Bildbandfortschaltung  in  der 
Kinematographie  53.  54. 

Bilderzeugung  auf  Rutoctirom- 
platten,  siehe  daselbst. 

Bildschärfe,  erhöhung  der,  bei 
astrophotographischen  Auf- 
nahmen 582. 

Bildtelegraphie2l2.  461—464. 
606.  607. 

—  Don  Schriftstücken,  Stridi- 
zeichnungen  usw,  220. 

— ,  YTlikrophon  in  der  221.  222. 

Binokulare  Instrumente  255. 

Bis-Telar  48. 

Blechbuntdruck,  genarbter  Ded- 
grund  für  617. 
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Bl€chkas6ettc  2^2. 

Blcimatrize    in    der   Oaloano- 
plastik  167. 

ßldstiftzcichnungen,      auto- 
ti^pischc  Reproduktion  595. 

ßldtonplatteni  mitschreiben  der 
616. 

ßleiroachsmatrizen  169. 

Blenden  265.  272. 

Blendenbezeichnung  272. 

Blendengrd^e  und  Belichtungs- 
zeit 273. 

Blendens^^stem     und    €instell- 
Skala  272. 

Bli^licht,  Eunten  ffir  368. 

— ,    panchromatisches    öeka- 
375. 

— ,  Postoersand  368. 

— ,  Zflndung  durch  Elektrizität 
369. 

Bli^lichtapparate  369.  370.  371. 

—    zu    nächtlichen    Tierauf- 
nahmen 371. 

Blipchtgemenge  371.  372. 

— ,  Beurteilung  der  Wirksam- 
keit 372. 

— ,  Wirkung  oerschiedener  Zu- 
Säl3e  373.  374. 

Blutfarbstoffe,  mikrophotogra- 
phie  194. 

— ,  spektrale  Eigenschaften  385. 

Bogenausleger  fUrEithographie- 
pressen  574.  575. 

Bogenlicht,  elektrisches,  zu  Ruf- 
nahmezvecken  375. 

Bogen-  und  Quecksilberdampf- 
licht beim  Kopieren  366.  367. 

Borax,  Phosphoreszenz  467. 

Borsäure  in  UlfroDiolettgläsern 
272. 

Bomden  -  Kamera  -  Verschluß - 
Rusldser  303. 

Bromid-  niattglanzpapier  495. 

ßromoil  540. 

Bromsilber,  kolloidales  415. 429. 


Bromsilber,  Edsungsgeschroin- 
digkeit  oon  belichtetem  und 
unbelichtetem  506. 

Bromsilberbilder,  Rbschcoä- 
chung  518.  520  —  523. 

— ,  —  schcoefelgetonter  522. 
523. 

— ,  €rzielung  detailreicher  509. 
510. 

— ,  Tonung  mit  ferrocyan- 
oerbindungen  75.  518. 

— ,  Verstärkung  518.  519.  520. 

Bromsilbergelatine  493. 

— ,  Herabsehen  der  Empfind- 
lichkeit beim  Befeuchten  494. 

— ,  Reziprozitätsgese^,  siehe 
daselbst. 

— ,  Zusammense^ung  der,  beim 
fixieren  der  entstehenden 
5alze  516.  517. 

Bromsilber- Gemebepapier  495. 

Bromsilberkollodium,  Rmmo- 
niak  im  Entwickler  506.  507. 

Bromsilberkopien ,    Ueber- 
führung  in  Oelbilder  539. 

Bromsilberpapier  493. 

— ,  Vergrößerungen  auf  495. 

ßromsilberpigmentdrudi  542. 

ßromsilberpigmentpapier,  Ge- 
schichte 261. 

Bronze  bei  Farbendrucken  611. 

Bronzeblätter,  Herstellung  611. 

Buch,  Entstehung  des  597. 

Buchdruckformen  in  litho- 
graphischer Punktmanier,  ge- 
d^te  613. 

Büschel  -  und  oszillierende 
Spi^enentlodung  457. 

Cellit  495.  496.  497. 
Celloidinkopien,    Rbschmächer 

529. 
Celloidinpapier  528. 
Chemikalien,  Preise  in  früherer 

Zeit  263. 
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Chemische  Wirkung  des  fidites, 
siehe  Eicht. 

/-Strahlen  472 

Chlor,  Vereinigung  mit  Wasser- 
stoff in  der  Wärme  427. 

—,  Wirkung  des  Cichtes  auf, 
und  Kohlenoxyd  437. 

Chlorgoldtonbdder,  salzsaure 
529. 

Chlorknallgas,  Wirkung  des 
Eichtes  auf  427. 

Chlorsilber,  Beseitigung  oder 
5cha>drzung  am  Eicht  80. 

— ,  EdsungsgeschiDindigkeit  oon 
belichtetem  und  unbelichtetem 
507. 

Chlorsilbergelatine,  Zusammen- 
se^ung  der,  beim  fixieren  der 
entstehenden  Salze  516.  517. 

Chlora)asserstoff  im  ultra- 
oioletten  Eicht,  Verhalten  426. 

Chlorophyllfarbstbffe,  Spektral- 
analyse 385. 

Chromatgelatine  537  —  540. 

Chromatgelatinepapier,  Ver- 
hinderung der  Größenände- 
rung 557. 

Chromatschicht ,  deren  aus- 
geoiaschene  Stellen  drucken 
555. 

Chromatoergiftung,  Schußmittel 
537. 

Chromatoorbad  für  belichtete 
ßromsilberbilder  510. 

Chromofixplatten  382. 

Chromoplatten  380. 

Chromoskop  349. 

—  und  Dreifarbenphotographie 
352. 

Chymosin  425. 

Colemonit,  Phosphoreszenz  467. 

Cdlestin,  Phosphoreszenz  467. 

Colour-Screen-ITleter  396. 

Platten  228.  229. 

Crible  photomefrique  454. 


Crystoleumprozcß  534. 

Cydohexanon,  chemische  Wir- 
kung des  Eichtes  auf  440- 
441. 

Daguerreotypie ,  flbformung 
durch  Oaloanoplastik  490- 

— ,  Schußmittel  gegen  Anlaufen 
490. 

— ,  Veroielfältigungen  490. 

Dämpfe,  Wirkung  auf  photo- 
graphische Platten  466 

Deckgrund  für  BlechbuntdruA 
617. 

Diachromoerfahren  414. 

Diamant,  Ummandlung  in  Kohl« 
durch  Kathodenstrahlen  47d. 

DiapositiD,  Stellung  im  Pro- 
jektionsapparat 10- 

Diapositioe  auf  fllbuminbade- 
platten  531. 

Brom-  und  Chlorsilber- 
gelatine 531. 

—  für  Projektion  195. 
— ,  kolorierte  196.  531. 

—  mittels  Ozobromdruck  541. 
542. 

— ,  Tonung  mit  ferrocyanocr- 

bindungen  75. 
Dichroitischer    Schleier,    siehe 

Schleier. 
Dicyanin,  siehe  farbstoffe. 
Diffraktionschromoskop  349 
Diopticolorplatten  409.  411. 
Direkt    uergräßerte    negottoe 

523. 
Dixio- Stereoskop  238. 
Doppelanastigmat,     Patent- 

erldschung  266. 
Doppddruck  139.  576. 
Doppelobjektioe,  siehe  Objcfe- 

tioe. 
Drachenkamera  331. 
Drachenphotogrammetrie  631. 
Drachenphotographie  330-555- 
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Dmfarben-Bichromatdruck617. 
Dreifarbendruck ,    Geschichte 

259.  612. 
Dreifarbeninterferenz-\7erfahren 

415.  416. 
Dreifarbenkamera  251.  232. 
Dreifarbenkohledruck  230.  416. 
Dreifarbenphotographie    379. 

580 
— ,    Wechseloorrichtungen    für 

379.  380. 
Dreifarbenpigmentfolien ,  Hlon- 

tierung  558.  559. 
Dreifarbenprojektion  549. 
Dreiforbenrasteroerfahren    der 

Deutschen  Rostergesellschaft 

95.  411.  412. 
Dreifarbenschirme  für  ?arben- 

photographie  411. 
Druckformen,  Herstellung  durch 

€inä^en  eines  photographisch 

aiifkopierten  Deckbildes  593. 
— ,  photomechanische  555.  556. 
— ,  — ,  Erzeugung  künstlicher 

riegatioe  oder  Diapositioe  für 

560. 
Druckkräfte    des    dichtes    auf 

Gase  423. 
Druckplatten ,       elektrolytische 

Regung  573. 
Dunkelkammer,  ph^^siologischc 

Wirkung  359. 
Dunkelkammerbeleuchtung  358. 
Dunkelkammerlicht,  grünes  201. 
Dunkelzimmerlampe,    elek- 
trische 358. 
Duplikatnegatioe  523. 

€cole  €stienne  254. 
Edelmetalle,  Rusfdllung  545. 
Edelsteine,   Bildung   gemisser, 

der     Korundgruppe     durch 

Radium  475. 
€dersches  Gemisch,  Bedeutung 

der     Souerstoffonroesenheit 


bei  der  photochemischen  Re- 
aktion 423  —  426. 
Edinolentmickler      für      Ruto- 

chromplatten  396. 
Effekt,    photoelektrischer   455. 

458. 
— ,  — ,  beim  Rnthrazen  458. 

459. 
Einbrennoerfahren  596. 
Einstaub-Gummidruck  536.  614. 

615. 
Einstellung,  automatische,  oon 

Kameras  275. 
Eisenbogenspektrum,  roter  Teil 

385. 
Eisenoxydldsungen,  Bedeutung 

der     5auerstoffana}esenheit 

bei  der  photochemischen  Re- 
aktion 423  —  426. 
Eicoei^stoffe,  Koagulation  durch 

Rodiumo^irkung  476. 
Elektrische    Eeitfdhigkeit    oon 

Schcoefelantimon  459.  460. 
Elektrische    Wellen,    pholo- 

graphische  Rufnahmen  459. 
Elektrizität  im  Zusammenhange 

mit  HichtiDirkungen  455. 
Elektrolyse  als  Rel3mittel,  siehe 

Regung. 
Elektrolytische  RIgraphie  135. 
Elektromagnetisches    feld, 

Strahlungen  im  422.  423. 
Elektronen,  Zusammenhang  mit 

der  Wellenlänge  des  Tichtes 

456. 
Emailoerfohren,  kaltes  580. 
Emissionsspektren  oon  RIkalien, 

ultrarote  386. 

Erbium  386. 

rieodym  386. 

Empfindlichkeit,    photoelek- 
trische, der  metalle  456. 
— ,   Schichtdicke   und   forben- 

miedergabe,  Zusammenhang 

oon  384. 


Snft  -  <f9>^;^fr. 


r -"-..: -nun:  K-r-trcrtrcor  ?»»itvn 

iv  .'  -vT   ?v  ~    Vis   >C< 

—     ::  :•  rv*i     SN. 

TTir  *'  ^T  /VTHTCif   5»M^ 

r :  r     **t  ,^^:.  1  iLSäOUDt 

Vt  j  'vi  -  5-.v:o*    ?v>     5  -K 
^.'C'iV  S;'     V^-    V^- 


tntarickiun^sschlder  auf  be- 
iivrrtet<n  und  unbelichtdcn 
t  iaiT<nu  Intcnsitdtsuntersdikd 

€nta?tddun9suhr  315. 
tntiDKidiiii^^fit  und  -Tempe- 
ratur 507- 

trüium.  fibsorpHonsspektnim, 
si^tie  Ab3oq>tionss|>ektnim. 

trie.  ß^rstrahlung  durch  die 
>jniK  422- 

tri«in.  sdtcne,  ouf  der  5onne 

trmüviun^;  der  ITletaile  bei  der 

^diiiimbestrahiung  475. 
— .  .icrrd^trisdic  457- 
önfT^TÄin.  siehe  forbstaffc. 
tnrtnr^j^insilbcr.  blaues  450- 
€x;7asj*:onsniess^,    siehe  ße- 
Jvrrruilijsmes&nr. 

fvK»rtt*TT  Satten  556-  557. 
iurtvn,  cntstehun^  der,  nodv 

rTosir  iii  üxn  So.  445. 
^irtKndriidcf onnen    mittels 

Ciromufc^'iahnepapier  610. 
'wnJcreanidcwTtahrcn  610. 
^üiro^üinrpnndliv-hkeif  derfluta- 

diTjnTrtcfTen.  siehe  daselbst. 
'wrtJ^cn^t^T.  surhe  Ochtfilter. 
telJ^riterpiatten  2>l  40^ 
— .     s»me     audi    YortHraster- 

Tictrea. 
^rt*«icfvrc^raphie  mit  Ri^o- 

cnrccr-^turren     osidl.     sieht' 

RufvxJtrjmpiatteiu 
^ri>mc{tcrox;ra!?hic    mittels 

K>rfti»Mnick  250   416. 
^rtvmjTore^  mit  dreiforbiaeni 

Kasper,  siw^^e  iartx-aster. 
tor^intsersiblis^itoren  für  dk 

Nv.iieuiu-!tvTr«Lsk7n  2i» 
'w^v'eensjCi'VMenin^  iwif  Be- 

tttM'^jiih^sapeise  der  5^ 
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^arbenteilpositioc ,  Vereinigung 
durch  Projektion  169.  352. 

forbentonung  mit  ^errocyan- 
oerbindungen  75. 

farbenroicdcrgabc,  Zusammen- 
hang .  Don  Sdiichtdiclve  €m- 
pfmdlichheit  und  384. 

farbezerstduber,  siehe  £uft- 
malgerdte. 

farbfilterplatten  für  Dreifarben- 
diapositioe  382. 

farbgelatineschichten  für  JTlehr- 
farbenphotographie  612. 

farbkdrnerschicht  der  Ruto- 
chromplatten,  siehe  daselbst. 

farbrasterfilms-  und  -Platten 
95.  147.  223.  228.  229.  409 
bis  413. 

,  Geschichte  147.  262. 

411. 

farbrasterplatten,  Kopieren  der 
224  —  227. 

—  zur  farbenphotographie  95. 
147.  223.  409  —  415. 

farbschleier  514. 
Farbstoffe,  Rbsorptionsspektren 
378. 

—  bei  photochemischen  Re- 
aktionen 425.  426. 

—  im  sichtbaren  Spektrum, 
Husbleichen  oon  446.  447. 

— ,    farbensensibilisatoren, 
flethylrot  383. 

-,  flethyloiolett  205. 
-,  der  Cyaningruppe  382. 
383. 

-,  Dicyanin  383. 
-,  Crylhrosin  381. 
-,  filtergelb  K  381. 
-,  Isocol  383. 
— ,  nionobromfluoreszein 
203. 
— ,  riaphtolgelb  382. 
— ,  Orthochrom  381. 
— ,  Pericol  383. 


f  arbstoff  e ,     f  arbensensibili- 
satoren,  Pinachrom  381.  382. 
383. 
— .  — ,  Pinacyanol  205.  381. 

382.  383. 
— ,  — ,  Pinaoerdol  203.  381. 
— ,  — ,  Rapidfiltergelb  381. 
färb-   und   nietallfolien,    Her- 
stellung 611. 
förbung  oon  Edelsteinen  mittels 

Radium  474. 
fehler    bei    flutochromplatten, 

siehe  daselbst, 
fernobjektio,  siehe  Teleobjek- 

tio. 
fernrohre,    photographische 

Eichtstdrke  421. 
fernphotographie,   siehe   Tele- 

photographie. 
fernschrciber,  elektrischer  464. 
I  fernsehen  462. 
;  femüberhragung    photographi- 
i       scher  Bilder,  siehe  Bildtele- 

graphie. 
I  ferrocyansilber,    Uma)andlung 
beim  Tonen  78.  518. 
ferrotypie  •  ITlagazinkameras 
280.  281.  282. 
!  fertigstellungderPhotographien 
535. 
fettf lecke    in    Papier,    Karton 

usa>.,  Entfernung  621. 
figurenaufnahmen  bei  Kerzen- 
beleuchtung 377. 
i   films  493.  495.  496.  497. 
— ,  mehrschichtige  497. 
— ,  nicht  brennbare  495. 

I  — , ,  siehe  auch  Cellit. 

I  filmkopiermoschine  312. 
'  filter,  siehe  Eichtfilter. 
[  filtergelb,  siehe  Farbstoffe. 
!  filterschicht     der    flutochrom- 
I       platten,  siehe  daselbst. 
I  filztuch  für  Kopierrahmen  312. 
firnisse  532. 
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firnis5c,    Sonnenlicht,   €influ^ 

des  443. 
Fixierbad,  Chlorammonium  im 

518. 
— ,  Wert  der  Silberrückstände 

im  544. 
fixierbdder,  gerbende  Wirkung 

der  502.  505. 
— , durdi  formolen  oder 

formol  503. 
fixieren  515. 
fixieren  der  Autochromplatten, 

siehe  daselbst. 
—f  Tonfixiermethode  nach  dem 

74.  530. 
— ,    Zurückgehen   des   Bildes 

beim  515. 
—f  Zusammense^ung  der  ent- 
stehenden Salze  beim  516. 

517. 
fixiernatron,    €ntfemung    aus 

Platten    und   Papieren    504. 

505. 
— ,    —    durch   Waschen    mit 

Wasser  505. 
— ,  Zerstörung  oon  515. 
fldchenhelligkeit  des  Himmels 

und    Beleuchtungsstärke    in 

Räumen  454. 
flachkopiermaschine,  elektrisch 

betriebene  312. 
florence- Platten  223.  387. 
,    siehe    auch   Warner- 

Pocorie  -  Verfahren. 
Fluoreszenz   salizylsaurer  Prä- 
parate 475. 
flüssigkeits  -  Dunkelkammer- 
lampe 204. 
flflssigkeitsthermostat  142. 
f oco  -  6ntiDicklungsdose  314. 
fokusdifferenz    bei    Kameras, 

Vorrichtung  gegen  282. 
f  ontana  -  Wasserkasten  3 1 7. 
formol,  gerbende  Wirkung  auf 

Gelatine  503. 


formolen,    gerbende   Wirkung 

auf  Gelatine  503. 
froschauge,  Sehpurpur  441. 
f ulgide ,    Phototropie  -  6rschei- 

nungen  443.  444^.445. 

Caloanographie,  Geschichte  260. 
Galoanoplastik ,  Bleimatrize  in 

der  167. 
Galoanoplastische    Abformung 

oon  Daguerreotypien  490. 

—  —  —  metallreliefbildem 
594. 

Galoanos  nach  Oruckdich^s  5^ 

y- Strahlen  472. 

,  Wirkung  auf  Salizylsäure 

Präparate  475. 

Ganzton-  und  rastrierie  Halb- 
tonbilder, Vereinigung  599. 
600. 

,  Vorlage  eine  Kon- 
turzeichnung 599. 

6ase,  Ionisation  durch  ultra- 
oiolettes  Cicht  458. 

—  unter  €iniDirkung  ultra- 
oioletten  Cichtes  453. 

Gasglflhlicht,  Porträtaufnahmen 

bei  206. 
Gaskassetfe  447.  448. 
Gaslichtpapier  495. 
— ,    €rzielung    gleichmäßig 

schmarzer  Töne  auf  137.  530. 
— ,  Tonbäder  529. 
Gasreaktionen,   photochemisdi 

sensibilisierte  437. 
Gegenlichtaufnahmen  378. 
GehilfenprOfung  255. 
Gelatine,    Adsorptionsoerbin- 

dungen  498. 

—  für  photographische  Zm«ki 
493.  551. 

— ,  Gerbung  der  499  —  506. 
— ,  —  durch  Alaune  502.  50S. 

— , Chinon  513. 

— , Chromalaun  505. 
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Gelatine,  öerbung  durch  form- 

aldehyd  499.  500. 

— , formalin  499. 

— ,    —   —   Phenolo)n^dations- 

produkte  500-  501.  502. 

— , Pyrogallol  513.  514. 

— , 5ilbcrsupcrox}^d  498. 

— ,   —  —  Tonerdcsalze   502. 

503. 
— ,  —  im  fixierbade  502.  503. 

—  in  Puloerform  551. 

— ,  Verhalten  gegen  Cerbungs- 
mittel  498  -  506. 

Oelatinebiatter  für  Prajekfians- 
zcDecke,  Druck  auf  568. 

Gelatineflachdruckformen  545. 

Gelatineschichten,  Abziehen  493. 

— ,  mehrfache,  für  photo- 
graphische Zoiecke  549.  550. 
551. 

— ,  Verfahren  zum  farbigen  Be- 
drucken 547. 

Gelbfilter  in  der  Schicht,  ortho- 
chromatische ßadeplatten  mit 
380.  382. 

Gelbscheibe,  beste  Stellung  362. 
363. 

— ,  Theorie  der  359.  360.  361. 

Gelbscheiben  für  Autochrom- 
aufnahmen, siehe  daselbst. 

— ,  Klemmfassung  361.  362. 

— ,  neue  in  der  YTlasse  gefärbte 
110.  361. 

Gerbung  der  Gelatine,  siehe 
Gelatine. 

Geschichte  132.  257. 

—  der  Algrophie  132.  257. 

—  —  anastigmatischen  Ob- 
jektiosd^e  260. 

farbraster  147.  262. 

Galoanographie  261. 

Irisblende  272. 

Spiegelreflexkameras  26 1 . 

—  des  Dreifarbendruckes  259. 
Gemebepapier  495. 


GeiDerbliches  251. 

Gipsunterlagsplatten  für  Druck- 
formen 595. 

Gisaldruck  554.  555. 
I  Glanzentfernung  an  satiniertem 
I       oder  gestrichenem  Papier  567. 

Glas,  Inschriften  auf  618. 
,  — ,  Schreiben  auf  618. 
!  — ,  Tinte  für  618. 

Glauberit,  Phosphoreszenz  467. 
I  Glühlampe,  Heiion-  376. 
'  Glühlampen,    Herstellung    der 
metallfdden  376. 

—  in  der  Photographie,  über- 
spannte 375. 

Glühlampenindustrie,     fort- 
I       schritte  der  129.  376. 
I  Glühlampenstrahlung,  Tem- 
peratur der  386. 

Gold,  kolloidales  449.  450. 
!  Goldbad    noch    der    Schmefel- 

tonung  520. 
I  Goldtonbdder,  siehe  Tonen. 

Groe^inlicht  378. 

Graph.    £ehr-    und    Versuchs- 
anstalt, k.  k.,  in  Wien  251. 

Graphische  Staatsanstalten  25 1 . 

GroDürepapier  495. 

Grubenmdsser,  radioaktioe  470. 
471. 
j  Grünes  Eicht  beim  Kopieren  528. 

Gummi,  hart  gemordener  618. 

Gummidruck  536.  614.  615. 

— ,  €instaub-ITlehrfarben  536. 
,        537.  614.  615. 

I  Halbtonhochd^oerfohren     in   • 
Kornmanier  576. 
Halbtonphotolithographie  556. 

577. 
Halogensilbersalz  -  Cmulsion 
I       525. 

Haltbarkeit     der     flutochrom- 
i       platten,  siehe  daselbst. 
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Haltbarkeit  getonter  und  un- 
getonter  Papierbilder  529. 

Handkameras  276  —  292. 

Hei^aufkleberolle  319. 

Hektograph  545.  546.  547. 

Heliochromatic  •  filterplafte, 
sietie  Warner -PooDrieplatte. 

HeliogroDüre  598. 

— ,  Raster  598. 

— ,  Schnellpressen-  598. 

Heiion -GlQhlampe  576. 

Helium  473. 

— ,  €ntstehung  durch  Radium- 
emanation 473.  474. 

Heliumlicht  zur  Hlessung  op- 
tischer Konstanten  455. 

Herstellung  oon  mustern,  photo- 
graphische 597. 

Himmel,  fldchenhelligkeit  454. 

Hintergrundgestell  309. 

Hintergrundrollen  308. 

Hochdruckraster  590. 

Holzkitt  620. 

Holzschalen,  Anstrich  621. 

Hydrogele,  Verhalten  bei  der 
Peptisierung  und  bei  der 
Rnfdrbung  durch  kolloides 
Silber  450. 

Hydrolyse  oon  Rzeton  durch 
acht  440. 

Jntagliodruck  auf  ITletallcDalzen 
604.  605. 

]nterferenzfarbenphotographie 
157.  415.  416.  417. 

Interferenzoerfahren ,    drei- 
farbiges 416. 

Inoertin  425.  426. 

Irisblende,  Geschichte  272. 

Isocol,  siehe  Farbstoffe. 

Jahresbericht  249. 
Jodkaliumphotometer  143. 
Jodoform,  Wirkung  des  Eichtes 
auf  432. 


Jodsilber,  photochemisches  Ver- 
halten bezüglich  lichtelek- 
trischer Entladung  457. 

Jodcoasscrstoff,  photochemische 
Oxydation  durch  Sauerstoff 
427.  428. 

Jonisation  der  Oase  durch  ultra- 
oiolettes  £icht  458. 

Xdferaugen  als  Objektioe  274. 

Kaliumbichromatoorbad  für  be- 
lichtete Bromsilberpapiere 
510. 

Kaliumsalze ,  Radioaktioifat 
476. 

— ,  Wirkung  auf  photogra- 
phische Platten  467. 

Kaliumthiomolybdat  bei  der 
ßromsilbertonung  519. 

Kaltemailoerfahren  580. 

Kamera,  Alpin-  289. 

—  für  Postkartenformat  290- 
— ,  minimal  290. 
Kameragehduse ,      flach     zu- 
sammenlegbares 278.  279. 

— ,  gestanztes  285.  286. 
Kameras,    automatische    6in- 
Stellung  oon  275.  288. 

—  für  Stereoskopie  256.  237. 
— ,  Hand-  276  —  292. 

— ,  riebeneinrichtungen  an  285. 

2SS.  289.  290. 
— ,  Reproduktions-   274.  275. 

276.  581.  582.  583. 
— ,  Spiegelreflex-,    siehe  do- 

selbst. 
Karton  -  Abschrdgemaschinc 

,Vysko"  320. 
Kassetten  292. 

—  für  Autochromplatten,  siehe 
daselbst. 

Photochromie  416. 

— ,  Verschlu^icherungen  286. 

292.  293. 
— ,  Wechsel-  294.  379. 


Sadi*  Register. 


731 


Kassetten6chicbcr,  Vorrichtung 
zur  Verriegelung  für  286. 
287. 

Katatypie  540- 

Kathodenstrahlen  469.  478. 

— ,  chemische  Wirkung  479. 

— ,  UmcDondlung  oon  Diamant 
in  Kohle  durch  478. 

Kerzenbeleuchtung,  figurenauf- 
nahmen  bei  377. 

Kinematograph  mit  Sprech- 
apparat 340.  341.  342. 

Kinematographie  53.  196.  338 
bis  349. 

— ,  Apparate,  Edschoorrichtung 
für  349. 

—  auf  ^orbrasterplotten  412. 
— ,  Bedrohung  der  343. 

— ,  derzeitiger  Stand  53.  347. 

—  des  Gehirnes  197.  342. 
— ,  Kickern  in  der  55. 

— ,  flimmern  in  der  54.  55. 347. 
— ,  ?ortschaltung  des  Bildbandes 
53.  54.  338.  339.  340. 

—  im  medizinischen  Unterricht 
58.  59.   197.  342.  347. 

—  lebender  Kristalle  342. 

— ,  naturfarbige  57.  197.  342. 

347. 
— ,  stereoskopische  57.  338. 

—  oon  Tieren  341. 

— ,  wissenschaftliche  338. 
Kino -Projektor  „normal"  345. 
Klappkameras  285.  286. 
Klebmittel  552. 
— ,  Tischlerleim  als  532. 
Klemmfassung  für  Oelbscheiben 

361.  362. 
Kohledruck,    siehe    auch    Pig- 

mentdrudi. 
Kohlendiox^^d,  €ntstehung  aus 

Kohlenoxid   und  Sauerstoff 

im  ultraoioletten  Eicht  426. 
— ,    Zerse^ung     durch    ultra- 

oiolettes  £icht  433. 


'  Kohlenfadenlampe,  siehe  Glüh- 
licht. 

Kohlenoxyd  und  Chlor,  Wirkung 
des  Eichtes  auf  437. 

Koilos  -  Sektorenoerschlu^  30 1 . 

Kollodionoerfahren,  nasses  49 1 . 

Kollodiumemulsion ,  €nta)ick- 
lung,  Verstärken  und  Ab- 
schwächen 492.  493. 

— ,  farbensensibilisatoren  für 
200. 

— ,  oerschiedene  YTlarken  200. 
492.  493. 

Kollodiumplatten,  Korn  der  491. 

Kolloidchemie  429. 

Kolloides  Silber,  siehe  Silber. 

Kolorieren  der  Diopositioe, 
siehe  daselbst. 

Photographien  534.  535. 

oon   der  Rückseite, 

siehe  Crystoleumproze^. 

KombinationsnegatiDe551.  552. 

Kombinotionsrasterclich^  583. 
584. 

Kondensor  5.  191. 

Kopieren  bei  künstlichem  Eicht 
366.  367. 

—  der  Rutochromplatten,  siehe 
daselbst. 

— ,  grünes  Eicht  beim  528. 

Kopiermaschine  mit  Queck- 
silberdampflampe 310. 

— ,  Rotations-  309.  312. 

— ,  zylinderförmige  311. 

Kopiermaschinen  309.  310.  311. 

Kopierpapiere,  Herstellung  525 
bis  528. 

Kopierrahmen  312. 

Kopierrahmenfilz  312. 

Korallingelb  380. 

Korn  der  Kollodiumplatten  491. 

Kornä^ung  595. 

Kdrperoermessung,  neues  Ver- 
fahren 353. 
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Korund,  Wirkung  des  Radiums 

auf  474.  475. 
Kristallisationscrsdieinungcn, 

mikrophotographie  192. 
Kuckucksei  in  der  Photographie 

485    486. 
Kühlroanne  bei  der  Projektion 

196. 
Künstlerlithographie  560. 
Künstliches  Cicht,  siehe  £icht. 

Cack     für     Autochromplatten, 

siehe  daselbst. 
£acke  für  Papierbilder  532. 
Eandesoermessung  oom  Ballon, 

siehe  Photogrammetrie. 
Eotentes  Bild,  siehe  daselbst. 
Eaternbildersind  flachbildungen 

257. 
— ,  siehe  auch  Diapositioe. 
lehranstolten,  siehe  Unterrichts- 

a)esen. 
Eehrkanzeln,    photographische 

254. 
Cehr-      und     Versuchsanstalt 

münchen  252. 
Ceimreliefs,  Hbf  ormung  rastrier- 

ter  593. 
Eeitfdhigkeit     oon     Scha>efel- 

antimon,   €influg  der  Ticht- 

strahlung  459.  460. 
£euchtsä^e    für    Photographie 

368. 
Eibroskop  243. 

Eicht,  Druckkräfte  auf  Oase  423. 
— ,  €influ^  auf  geladene  Kon- 
duktoren 456. 
— ,  €incDirkung  auf  die  Bildung 

oon  Schmefelsdure  439. 
— ,    elektrisches    Glühlampen-, 

Fortschritte  129. 
-,  künstliches  145.  365.  378. 
— ,  Struktur  des  458. 
— ,    ultraoiolettes,    siehe    da- 
selbst. 


Eicht,  Wirkung  auf  Gilorknall- 
gas  427. 

- , Jodoform  432. 

— , Kohlenoxyd  und  Chlor 

437. 

— ,  Zusammenhang  der  Wellen- 
länge mit  der  Rnfangs- 
geschoDindigkeit  und  menge 
der  €lektronen  456. 

Eichtabsorption  578. 

Eichtbeständigkcit  der  fluto- 
chromplatten,  siehe  daselbst 

Eichtbild,  latentes,  siehe  Bild» 
latentes. 

Eichtdruck  197-  545.  546. 

— ,  eigenartiger  Fehler  im  197. 
546. 

— ,  Pigmentimitation  mit  545. 

— ,  Reproduktion  oon  ITletall- 
maren  in  ITletallglanz  546. 

— ,  oereinfochter  545. 

—  -Buchdruck  546. 

—  Gelatine  551. 

—  negatiozusammenstellung 
552. 

Eichtdurchlässigkcit  oon  Objek- 

tioen  271. 
Eichtetfekt     oon    Kohle-    und 

Wolframlampen  376. 
Eichtelektrische  €rmüdung  457. 

—  Zellen  457. 

,€mpfindlichkeitsdndening 

457. 
Eichtelektrizitat,     siehe    eiek- 

trizitdt. 
Eichtemission     oon     Kohlen-, 

metallfaden-     und    nemst- 

lampen  376. 
Eichtfilter   110.  190.  558-  359- 

380. 
— ,  flufsteckoorrichtungen  361. 

362. 

—  für  mehrfarbenphotographic 
380. 

Mikrophotographie  19a 
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lichtheilkunde,  siehe  Strah- 
lungen, Phototherapie. 

£ichthoffreie  Platten,  siehe 
Platten. 

£ichthöfe  479. 

— ,  6ntfernung  479. 

— ,  Vermeidung  480. 

£iditintensitdten  in  großen  See- 
höhen  421. 

liditpausapparat,  kontinuier- 
lich arbeitender  176.  310. 

£ichtpausapparate  1 76. 3 1 0. 3 1 1 . 

richtpausen  532. 

— ,  mehrfarbige  535. 

Tichtpouspapier ,  Herstellung 
527.  532.  533. 

lichtquelle,  Kontrolle  der,  in  der 
Sensitometrie  24. 

fichtquellen,  Wirkungsgrad  der 
gebräuchlichen  365. 

Cichtregler  für  photographische 
ßeleuchtungsapparate  375. 

lichtsinnesorgane  der  £aub- 
bldtter  einheimischer  Schat- 
tenpflanzen 421. 

lichtstarke  oon  fernrohren, 
photographische  421. 

Hichtstrahlen ,  Empfindlichkeit 
des  Ruges  gegen  14-  421. 

—  in  Quecksilberbogenlampen, 
rote  374. 

Cichtthermostat  140.  142. 

fichtcDirkung  auf  Cydamin  443. 

Glycoside  443. 

Saponin  443. 

lichtcDirkungen,  chemische  436. 
437.  440.  441.  443. 

— ,  Theorie  der  katalytischert 
437. 

linienraster,  farbige  409. 

Cinienspektra  chemischer  Ele- 
mente 385. 

Cinsenflecke  bei  Objektioen  269. 

rinsenstereoskop  243. 


Eippmanns      Photochromie, 
Struktur  417. 

Cippmannplatte,  Rbstimmung 
157—164.  417.  418.  419- 

Eippmannoerfahren,  siehe  Inter- 
ferenz -  f  orbenphotographie. 

Titeratur  683. 

Cithium,  Entstehung  durch 
Radiumemanation  475. 

nthographie  560.  568.  569. 

— ,  hell  auf  dunklem  Grunde 
560. 

— ,  Cuftmalgeröte  für  561  bis 
567. 

— ,  Sprit3apparat  565. 

—  Bogenausleger  574. 

—  niaschine  für  Dreifarben- 
druck 600. 

—  metolldruckplatten  569. 

—  mefalldruck  -  Rotations- 
maschine 569. 

£ithographiestein,  lichtempfind- 
liche Schicht  auf  557. 

£ithographiesteine,  künstliche 
572. 

£ochkamera  274. 

£uftmalgeräte  561  —  567. 

£umenbi1drufer  317. 

£umineszenz  bei  chemischen 
Wirkungen  443. 

Illagazinkamera  für  ferrotypie, 
siehe  ferrotypie. 

—  —  miniaturphotographien 
283. 

niagnesiumzeitlicht  145. 

rriagnetismus  im  Zusammen- 
hang mit  Ochtroirkungen  455. 

ITlarskandle,  Photographie  364. 

rriaschine  zur  photographischen 
Uebertragung  oon  mustern 
auf  Walzen  600  —  604. 

maschinen  für  photographische 
Fabriken  493. 

rriattalbuminpapier  528. 
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mottcdloidinpopier ,    AmincH 

niükoorbad  530. 
medirinisdicr  Unterricht,  Kine- 
matographie im  5S.  59. 
ITlehrfarben-  6instaubgummi- 

drwk  556.  537.  614.  615. 
niehrfartienpliotographie    38a 

581. 
nUetaildnickplatten,      lithogra- 
phische 569. 
mctalldruckrotaKonsmaschine, 

lithographische  569. 
VTlctalle.    frmüdung    bei    der 

Radiumbestrahlung  475. 
— ,  photoelektrische  €mpfind- 

lichkeit  456^ 
inctallfdden   der   Glühlampen, 

Herstellung  376. 
metallflochdruck  560. 
mctalinochdruckplatten  572. 
mctallfolien,  Herstellung  611. 
meterma^bestimmung    mittels 

L'ichtfDcUenldngen  422. 
rUcthylalkohol,    O.xydation   im 

ultraoioletten  Cidit  426. 
mctolenhoDickler,  Prdseroierung 

212. 
rUctrophotographie  für  Photo- 

grammetrie  627. 
mc^ogroph  576. 
mikrokinemotographie  538. 
mikrophotogrophie   auf  fluto- 

chrom platten,  siehe  daselbst. 
— ,  Bedeutung  der  Spi^ertypie 

für  576. 
— ,  Fortschritte  189.  337. 
mikroskopische    Untersuchung 

der  Rutochromplotten,  siehe 

daselbst. 
ITlikrospektralphotometer  337. 
FTlikrostereoskopie     189.     191. 

192.  239.  554. 
niinimus  -  ReDolocrstereoskop 

244. 
miroplattenpack  296. 


miszellen  618  —  623. 
mita- Reformlicht  328. 
I  nutschreiben  der  ßleitonplotten 
!       616. 
nioir^- Herstellung  575. 
niolybdanlichtpauspapier  533. 
rnomentaufnahmen    rund    im 

Kreise  323. 
momentoerschiasse  300. 
— ,  Auslöser  für  303. 
— ,  Bestimmung  der  Oeschmin- 

digkeit  303. 
— ,  Rouleau-  300  —  303. 
— ,  Sektoren  301. 
— ,  — ,  €rnemann-fluto-  301. 
— ,  — ,  Koilos  301. 
mondschein,    Stemaufnahmoi 

bei  17. 
monobromfluoreszein ,      siehe 

Farbstoffe, 
niultiplikatorkassette  für  Drei- 

farbenphotographie  379. 
niultiquta  -  f  errot^  -  Kamera 

282. 
IRurex     brondoris,     antiker 

Purpur  aus  436. 
museen,  photographische  255. 

üochtaufnahmen    oon    Tieren 

371.  484. 
nophtholgelb,  siehe  farbtstoffe. 
riatrium,     €ntstehung     durch 

Radiumemanation  473. 
natriumbisulfit  in  Fixierbödeni 

506. 
natriumsalze ,     Radioaktioitdt 

476. 
Tlatriumsulfit  in  Tonbädern  53a 
nautik,    Photographie  In   der 

481. 
nebeneinrichtungen  an 

Kameras,  siehe  Kamera. 
Regatioe,    Abziehen   der   523. 

524. 
— ,  direkt  oergrd^erte  523- 


Südi  -  Regifiter. 
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n^gatiopapier  493.  I 

ncgrographie  533. 

rieon,  €nt5tehung  durch  Radium-  | 

cmanation  473.  ' 

n^mst-Projcktionslampc  328.     j 
Reu  -  Combinar  266. 
nigrosin  als  Retoudiefarbe  535.   i 
nitraf,  Umwandlung  in  nitrit  ' 

im  ultraoioletten  Tidit  426. 
normalkamera,  Grundsäfjc  für  i 

276. 

Objektio,    Stellung   zum   Kon- 
densor 9.  12. 

Obiektioe  265.  266.  267. 

— ,   flpochromat  -  Orthostlgmat  \ 
265.  I 

— ,  — Tessor  265. 

—  für    Rutochromoerfahren, 
siehe  daselbst. 

— ,  Kdferougen  als  274. 

— ,  tichtdurchldssigkeit  271.  , 

— ,  neu-Combinar  266.  l 

— ,  Prüfung  269.  270.  I 

— ,  Tessar  265 

— ,  Tri  plan  268.  i 

— ,  Triumph  -  Doppelanastigmat  , 

268. 

— ,    Ultraoiolett     durchlässige  ! 

272.  ! 

— ,  Uranglas  für  268.  ] 

—  oon  großer  Cichtstärke  268.  i 
Objektiosd^e,   anastigmatische 

266. 

— ,  Geschichte  der  anastigma- 
tischen 260. 

Odstrahlen  469. 

Oelbilder,    Ueberführung    oon  i 
ßromsilberbildern  in  539. 

Oeldruck  540.  557.  558. 

Oelphotoproze^,  siehe  Oeldruck. 

Omnicolorplatten  587.  409.  410. 

Optik  314.  421.  I 

—  des  Projektions-  und  Ver- 
grd^erungsopparates  3. 


Optik,  physiologische  14.  421. 

Orthochrom,  siehe  farbstoffe. 

Orthochromasie  81.  200.  380. 

— ,  Gefahren  der  383. 

—  mit  ßadeplotten  382. 

Orthochromatische  Platten  mit 
Gelbfilter  in  der  Schicht  380. 
381.  382. 

,  siehe  Orthochromasie. 

,  Sensitometrie  81. 

Oxyhydrosole  450. 

— ,  Gerbung  der  Gelatine  498* 

Ozobromdruck  540 — 542. 

— ,  £aternbilder  541.  542. 

— ,  neuerungen  642  —  644. 

Ozobrompigmentoergrd^e- 
rungen  542. 

Ozon,  Wirkung  auf  photo- 
graphische Platten  466. 

— , Wasserfarben  446. 

Ozo-Oleographie  558.  559. 

Ozotypie  540. 

Panchromatische  Platten  mit 
5chirma}lrkung  381. 

Panoramaapparate  323. 

Panoramabilder,  Apparat  zur 
Besichtigung  322. 

Panoramafix -Statiokopf  324. 

Panoramaphotographie  52 1 . 
322.  323. 

Panoromastotiokopf  324. 

Papier  für  Projektionsbilder  325. 

Papiere,  Herstellung  photo- 
graphischer 528. 

— ,  selbsttonende  529.  530. 

— ,    Zuschneiden    photogra- 
phischer 525. 

Papiermach^tossen,  Rnstrich 
621. 

Popyrogrophie  569. 

Parollaxstereographie  355. 

Patente  647. 

Perchromoplotte  380. 

Pericol,  siehe  farbstoffe. 
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%.*:rm:  ivr  -15'.. 

r-^-I   >---.— ^-^o-  452.  455- 
c**o"T««r'c  cj^si.  ?.z:^aKis  von 

ji~"  I  r  n^T'r^  ~  sT*  iurdt  442. 
c**v:cs^c^.    c  w:\rv;eT'vtit    unter 

jc^  ^..-r'^--^  iKT  Bestrahlung 

*5^ 
•?**j>?*.T.  im^ten  des  468. 
t**  ."-^  ^orcsci^-ers^.oinungen 

-*c'.  4co.  4c4. 
—     rcrsc  cxicner    ITiincralkn 
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P  V^7  *  ^rr^rbirdunvicn. 

f'-j-.'.rtx-^v  414.  421.  425  bis 

4i~ 
— ,  ^rrorate  für  425. 
— .  ?e-.*T04e  zur  454.  455. 

—  icr  r.Totohaloide  414.  429. 
r'^o'vChemi;>v-he       Reaktionen, 

sehe  Reaktionen. 

—  Systeme,  siehe  daselbst. 

—  Untersuchungen  454. 

—  U'irkuncien  455. 
Photjdilorid  des  Silbers  415. 
— ,  emulciiertes  414. 
Photochromie,      Theorie     der 

Poiteoinsdien  4)4.  419. 
Photochromien,  Struktur  417. 
Photocyanid  15.  452, 
Photoelektrische     €mpfindlich- 

kcit  450. 

—  Zellen  457. 

Photo  elektrischer  Cffekt,  siehe 

effekt. 
Photoeicktrizität,    siehe    €lek- 

trizität. 
Photogrammetrie  530.627— 641. 
— ,  Ardiio  659. 

— ,  Fortschritte  330.627  —  641. 
— ,  Gletsdieroermessung  636. 


Photogrammetrie  oom  Ballon 
350.  628.  629.  651.  652.  655. 
659. 

Photographie,  flniDcndung  in 
der  Wissenschaft  481  —  490. 

—  auf  Gemeben  545. 

—  bei  kunstlichem  Eicht,  siehe 
Cicht,  kunstliches. 

—  der  marskanäle  364. 

—  des  Hugenhintergrundes, 
siehe  Augenhintergrund. 

— ,  €ntstehung  des  Wortes  258. 
— ,  forensische  485, 

—  im  Dienste  des  Heimat- 
Schubes  482. 

—  in  der  Moutik  481. 

freier  Wildbahn  485. 

natQrlidien  Farben  49. 95. 

96.  127.  164.  223.  587—415. 
414. 

mittels  flutochrom- 

platten,  siehe  daselbst. 

—  —  —  —  mittels  farben- 
raster  95.  225.  406—415. 
610. 

mittels  Eippmonn- 

platten  157.  415. 

—  in  den  Tropen  482. 

—  Don  Rmmoniten  483. 

Regenbogen  485. 

Tieren  483. 

—  zur  Denkmalpflege  489.  490. 

—  —  Port^e-€rmittlung  bei 
Schie^oersuchen  481. 

Photographien,      abgetönte. 

Apparat  zur  Herstellung  519. 
— ,    durchscheinende,    mittels 

Farbraster  618. 
PhotoguillochierDerfahren  5^. 
Photoholoidbildung  449. 
Photoholoide,  emulgiertc  415. 
— ,  Peptisotion  415. 
— ,  Photochemie  der  414.  429. 

—  und  latentes  Eiditbiid  449. 
Photojodid  des  Silbers  415. 
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Photolifhographic  28.  545.  552. 

— ,  flibuminpapier  in  der  28. 

— ,  Ucberlragung  auf  Paus- 
papier 552.  553. 

Photolithographische  Ueber- 
tragungen  552  —  554. 

Photometer  143.  451. 

—  mit  Selen  453. 

—  oon  Pfund  453. 

Siemens  &  Halske  454. 

Photometertypen  451. 
Photometrische  ITlethoden  451. 
Photomil^roskop      für      ultra- 

oiolette  Strahlen  189. 
Photophonograph  485. 
Photoplastik  543. 
Photorhodonid  15.  432. 
Photoskulptur  543.  544. 
Phototacheometer  627.  628. 
Phototelegraphie,    siehe    Bild- 

telegraphie. 
Phototheodolite,  identische  634. 

635. 
Photolheropie  172. 
Phototopographie,  siehe  Photo- 

grommetrie. 
Phototropie- Erscheinungen  bei 

fulgiden  443.  444.  445. 
Phyllotoonin ,  Uma)andlung  in 

Chytorhodine  385. 
Pigmentdruck  537.  538.  598. 

—  auf  Rluminium  537.  609. 
— ,    einfaches   Uebertragungs- 

papier  für  537. 

— ,  montierung  der  Dreifarben- 
kopien 538.  539. 

Pigmentmasse,  Herstellung  für 
Kornhochdruck  609. 

Pinachrom,  siehe  Farbstoffe. 

Pinacyanol,  siehe  farbstoffe. 

Pinatypie  414.  419. 

— ,  modifizierte  419. 

Pinaoerdol,  siehe  farbstoffe. 

Planeten,  Entdeckung  durch  die 
Astrophotogrophie  365. 

€der,  Jahrbuch  ffir  190«. 


Plastoskop  236. 

Plotinotypie  534. 

— ,  graugrüne  Töne  534. 

Platten,  autopositioe  480. 

— ,  kornlosc  für  Photochromie 

418. 
— ,  lichthoff reie  480. 
— ,  — ,  RbschiDdchung  504. 
— ,  — ,  Entfärbung  504. 
— ,  — ,  Verstärkung  504. 
— ,  selbst  entroickelnde  511. 
Plattenkorn,mikrophotographie 

193. 
Port^e-Ermittlung  bei  Schie^oer- 

suchen   durch   Photographie 

481.  634.  637. 
Portrdtaufnahmen  bei  Gosglfih- 

licht  206. 
Postfrei  marken,    über    photo- 
graphische 259. 
Postkartenkamera  290. 
Pottaschelösung  beim  Rbziehen 

oon  Trockenplatten  524. 
Präseroierung  oon  6nta>icklern 

207. 
Prismenstereoskop  243. 
Projektion,  Fortschritte  189. 193. 

324. 

—  im    auffallenden    und    im 
durchfallenden  £icht  25.  325. 

— ,  Objektio  für  194. 

— ,    Objektio    für    kinemato- 

graphische  56. 
— ,  stereoskopische  246.  248. 

328.  329. 
— ,  Teleobjektioe  für   die  46. 

325. 

—  üon  flutochrombildem,  siehe 
daselbst. 

Projektionsapparat  mit  photo- 
graphischer Kamera  59.  195. 

— ,  Optik  des  3.  324. 

— ,  Unioeral-  67.  196.  325. 

Projektionsapparate   193.    194. 
325.  326.  327. 

47 


^»i7trrriTirji*iT*ic  to«^ 
-•"jic^nijnsiiir^nir     ir»t    karr- 

f>ir7ur.    jnrkiT.    «bs    ülarcx 
r-AT^i  :c'.  r:i.  su — sis. 

— .  Ko^N-.'-^en  Sf!nn  v^traoia- 

rcn    S  siem   diirA    Doinpfc 
pcn  4cc,  4or. 
Cu*\-^5:  ?xTdc'TTrScrnp€     Wl . 
510.  5cc,  5cÄ.  I 

—  in  dtcr  ITuRrophotv^aphk  j 
Hl-  ■ 

— .  Kop:cnna54±in^  mit  3ia 

—  mit  automatisAiticT  Zündung 
5^S.  , 

Quccksilbcrdampftivtit  u.  Bo<(en-  . 
lictit  binm  Kopier «m  5oo.  367.  ; 


OiKdc6i]b<T)odklg«latin€,  Hb- 
kfcnqj^n  der  ßditiDirkiing  432. 

teKksilberiodürgclatine,  Ab- 
kfin<i<ti  der  CchtiDirkiuig  432. 

OtiKkidbci  ixer&tfirkung  5ia. 

Outa  >  nUigazinkainera ,  siehe 
WTratTpte. 

Badioaktioe  Stoffe  470.  471. 
RadiiMktiDität  473. 

—  von  Kafium  und  lUifiiuin 
4roL 

—  iNNi  Uroiuolzen  426. 
Radium,  ^-Strahlen  472. 
— ,  ;'-6tra)den  472. 

— . '  GiDei^oagiilation    durdi 

476. 
— ,  eiektrisdie  Cadinig  473. 
Radiiunbromkl,  rdnes,  471. 
Rddiumdikirid  469. 
RaüiumemaiHition ,    dicmisdie 

€iniDirkuiig  auf  Cdsungen  wm 

Kupfer.  Blei  und  Wasser  473. 
Radiumfabrik  470. 
Rad;umfabrikation  470.  473. 
Rddiumstrahlen  469. 
~  als  Heilmittel  471. 
— ,  Crmüdung  der  lllefale  bei 

Bestrahlung  mit  475. 
— ,  ^drlNing  oon  6deisteinai 

mit  474.  475. 
Raketenapparat  4S2. 
Rapidfiltergelb,     siehe     forb- 

stoffe. 
Rapidograph  -  Be^cinriditung 

587. 
Raster  durch  Hochdruck  59a 
—,  Herstelhmg  590.  591. 
— ,  lichtempfimlliche  Sdiicht  auf 

590.  591. 

—  mit  Wellenlinien  592. 
Rasterträger.   ParalMoersdue- 

iHmg  durch  Hebetoorrichfung 
276. 
Rautingmasctiine  581. 
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Reaktionen,  Berechnung  photo- 
chemischer  436. 

—  im  ultraoioletten  Eicht  426. 
— ,     thermodynamische     und 

elektrochemische  Berechnung 

photochemischer  428. 
Reflexoermeidung     bei     Glos- 

gegenstdnden  623. 
Regenbogenphotographie  485. 
Reihenbilderapparate ,    siehe 

Kinematographie. 
Reliefphotographie    543.    544. 

623. 
Reproduktion  oon  Rutochrom- 

aufnahmen,  siehe  daselbst. 

—  zweiseitig  bedruckter  Origi- 
nale 556. 

Reproduktionskamera  581. 582. 
583. 

—  Ölobus  274.  275.  276. 
Restaurierung    alter    Photo- 
graphien 619. 

Retouche  534. 

— färben  535. 

Retouchierapporate  309. 

Retouchierpult  319. 

Reziprozitätsgese^  für  Brom- 
silbergelatine für  Eicht  Der- 
schiedener  Wellenlänge  429. 

Rhodamin  im  Quecksllberbogen- 
licht  374. 

Rodinalentmickler    für    Ruto- 
chromplatten  397. 
^  Rohpapier  525. 

Rdhrensensitometer  84. 

—  bei  der  Prüfung  oon  Bli^- 
licht  372. 

Rololithe  -  Dreifarbenlitho- 

graphiemaschine  600. 
Röntgenbilder,  Blende  für  477. 
Rdntgeninduktorium  478. 
Röntgenschirm  468. 
Röntgenstereoskopie  240. 
Röntgenstrahlen  469.  472.  477. 
— ,  öeföhrlichkeit  477. 


Röntgenstrahlen,  menge  der 
absorbierten  und  durchgehen- 
den 478. 

^,  mflnzenabbildungen  durch 
478. 

— ,  sekundäre  477. 

— ,  Trommelspaltblende  für 
478. 

— ,   Wirkung    auf   photo- 
graphische Platten  477. 

Röntgenstrahlenbehandlung 
174.  477. 

Rostschu^mittel  622. 

Rotationskopiermaschine  309. 

Rote  Eichtstrohlen  in  Queck- 
silberbogenlampen 374. 

Rotempfindlichkeit    gewöhn- 
licher      Rapidtrockenplatten 
383. 

Rouleauoerschlu^,  siehe  ITlo- 
mento  erschlug. 

Rückstände,  Verarbeitung  544. 
545. 

Ru^,  Herstellung  573. 

Russelleffekt  466.  467. 

Sachoerständigenkammern  256. 
Salizylsäure    Präparate    unter 

€ina)irkung  oon  /?-  und  y- 

Strahlen  475. 
Sandbläserei,  photographisdie 

596.  597. 
Satrapol-enta)ickler,  siehe  €nt- 

iDickler. 
Sauerstoff anmesenheit  bei  der 

photochemischen      Reaktion 

im  6derschen   Gemisch  und 

in    6isenoxyd1ösungen    423 

bis  426. 
Scarobäus-Ruge   als   Objektio 

274. 
Schablonen ,    tierstellung   oon 

559.  560. 
Schale  mit  Plattenheber  314. 
47* 
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Sddi-Registff. 


Schaftenpflanzcn,  £)ditsinn«s- 
Organe  der  Caubbidtfer  421. 

Schotten -Projektionsapparat  3. 

Sdiellock  in  photogropliischen 
Cocken  532. 

Sdiiditdicke,  €mpfindlichkeif 
und  farbenoDiedergabe ,  Zu- 
sommenhong  oon  384. 

Sdiichten  photograpliisdierPlat- 
ten,  mikroskopisdie  Unter- 
suchung 537. 

—  für  Druckformen,  hdrtbore 
597. 

Schichtenraster,  siehe  farb- 
roster. 

Schichtoerziehungen  an  photo- 
graphischen Platten  151.  494. 

Schleier  auf  flutochromplatten, 
siehe  daselbst. 

— ,  dichroitischer  505. 

— ,  Intensitätsunterschied  auf 
belichteten  und  unbelichteten 
Platten  514. 

Schleierbildung  514. 

Schnellfixiersalz  517. 

Schrift  auf  negotioen,  An- 
bringung 619. 

Schriften,  plastisch  wirkende 
595. 

Schulwesen,  siehe  Unterricht. 

Schojärzung  gebleichter  Brom- 
silberbilder 519.  520. 

SchcDefelantimon,  Renderung 
der  Eeitfdhigkeit  unter  £icht- 
einflu^  459.  460. 

Schmefelsdure,  €incDirkung  des 
tichtes  auf  die  Bildung  oon 
439. 

SchcDcfeltonung  518.  519.  520. 

— ,  flbscha)ädiung  oon  mit 
sepiagetonter  Bromsilberbil- 
der 522.  525. 

Seehdhen,  Eichtintensitdfen  in 
großen  421. 

Sehen,  Chemismus  424. 


Sehgelb  441. 

Sehpurpur  des  f  roschaugcs  441. 

Sektorenoersdilu^,    siehe  IRo- 

mentoerschlu^. 
Selen ,    elektrisches    Verhalten 

gegen  Wärme  und  Cicht  460. 

—  in  der  Bildtelegraphie  461. 
462. 

— ,  Widerstandsänderung  461. 
Selenphotometer  453.  454. 
Selenzellen  460.  461.  462. 

—  in  der  Photometrie  455.  454. 
Self-Deoeloping-Plotes  511. 
Semi-6maille,  ITlaschinen  uso. 

für  520. 
Sensibilisotoren,  siehe  farfoen- 

sensibilisatoren. 
Sensibilisierung  oon  Eichtreak- 

tionen  425. 
Sensibilisierungsbäder    für 

Orthochromasie  mit  Alkohol 

oder  Azeton  582.  585. 
Sensibilisierungsoersuche     mit 

Cyoninfarbstoffen  382- 
Sensitometrie  21.  81.  454. 

—  der  Autochromplotten  591. 
6nta)icklungspopiere  21. 

454, 

orthochromatischen  Plat- 
ten 81.  454. 

Serienapparate  558.  359. 

Silber,  kolloidales  450. 

Silberauskopierpapiere     528. 
529. 

Silberbilder,  Umwandlung  in 
reine  forbstoffbilder  414. 

Silbergel,  Adsorptionsoermdgen 
des;  Ursache  der  Persulfat- 
abschcDächung  451. 

Silberholoide  bei  der  Peptisie- 
rung  und  bei  der  Anfdrbung 
durdi  kolloides  Silber,  Ver- 
halten der  450. 

— ,  modifikofionen  451. 

— ,  Peptisation  415.  431. 
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Silbcrhaloidgde,      Adsorption 

Don  Halogen  durch  429. 
— ,  Pcptisation  430.  431. 
Silberjodid-    und    Silbcrnitrat- 

DoppelDcrbindung  428.  429. 
5ilbernitrat  und  Silberjodid,  bi- 
näre Doppeloerbindung  428. 

429. 
Silberphosphatemulsion  525. 
5ilberphotojodid  415. 
— ,   Uma)andlung  in  Hormal- 

jodid  415. 
Silberrückstände,  Wert  der  im 

fixierbade  544. 
5ilberspieget  274. 
Silbertrijodid  430. 
Simplex -Pickelklammer  504. 
Solarisation  429.  479.  480. 
Sonne,  Bestrahlung  der  €rde 

durch  die  422. 
Sonnenkraftmaschine  424. 
Sonnenlicht,  Wirkung  auf  die 

Rnstrichfarben  443. 

— , firnisse  443. 

Spektralanal^^se  385—387. 
Spektrallinien,      Verschiebung 

der  386. 
Spektralphotographie  378. 
Spektralphotometer,  neues  454. 
Spektrograph  82. 
— ,  Gitter-  S2. 
— ,  Prismen-  S2, 
Spektroskopisches      Verhalten 

der      Rutochromaufnahmen, 

siehe  daselbst. 
Spektrum,  Beobachtungen   im 

ultraroten  578. 

—  des  magnesiums  378. 
rHagnesiumh^^drürs  378. 

—  im  Gebiet  äußerst   kurzer 
Wellenlängen  385. 

— ,    Photographie    des    roten 

€isenbogen-  385. 
Spektrumphotographie    378. 

385. 


Spektrumphotographie  bei  der 
Prüfung  orthoctiromatischer 
Platten  378. 

Spiegel  zurBildumkehrung274. 

Spiegelfernrohre  für  flstrophoto- 
grophie  365. 

Spiegelkondensoren  191.  337. 

Spiegelreflexkamera  277. 

— ,  Geschichte  261. 

—  Klein-rrientor  277. 

— ,  zusammenlegbare  278. 
Spiegelstereoskopie  239.  243. 
Spi^enentladung,  oszillierende 

457. 
!  Spij^ertypie  576. 
!  —  in  Vierfarbendruck  576.  612. 
I  Spri^apparat  für  Lithographie 

565. 
Sprint echnik,     siehe    Euftmal- 

geräte. 
Staatsanstalten,  graphische  25 1 . 
StandentiDicklung     der    Ruto- 

chromplatten  186.  187. 
Standentmicklungskasten  3 1 4. 
Stanhopes,  Entstehung  der  Be- 
zeichnung 259. 
Stärkekörnerfarbraster,    siehe 

Rutochrom  platten,      mikro- 

skopie  der. 
Statioe  304. 
— ,  €ispickel-  304. 

—  für  Touristen  304. 

— ,  minimum- Touristen-  305. 
—,  Skistock-  305.  306. 
Statioersa^  304.  305. 
Statiokopf    für   Panoramaauf- 
nahmen 324. 
Steindruck  560. 
— ,  Theorie  568. 

—  -färben,  Verdünnungsmittel 
573. 

— Walzen  -Waschmaschine  568. 
Stereokameras  236.  353. 

—  ,  neue  Vorrichtung  an  645. 
646. 


SicrrsTJU-rtiiiKEsniic.    kjH>- 
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TAicsidifciifipkfcteogsaiyparal 

Tj^csäintpadan^  292.  294  bU 

JdO. 
— .  Aidpe<r  ntf   mottsdicibe 

300- 
— ,  ntro'  296- 
Td^oidirMrgrd^cnBigsapp«- 

rot  -L  S. 
Tctrf arttsl  jff €,  5<iisibaisie- 

nm^socmiögai  cüikkt  582. 
Tc^^apbisäH     Uebcrtrogang 

Kfi  Bikkni,  Sache  Büdtde- 

araphjf. 
Toi^apnon  462. 
T<Witrjphotijgraphi€  461. 
Töfoö^:€ktiD«  46.  IS4.  269. 
— ,  Jbtsd^  mm  flbtiallcii  des 

folsdioi  Odit€S  521. 
— ,  Bis-Tcior-  4«. 

—  fir  Pr«7)cklioitf29«ck€  46. 
— ^  öcbraudi  der  521. 

— .  iM«c  521. 
Tdq>hot  462. 
Tckphoto^raphic  521. 
Tri«Th<7^^  Hood  521. 
Tdcst€rragraph212— 222. 465. 
TcWvorstcdüiiiscii,      adiranuh 

tisdK  1S4.  156.  521. 
Tcmpcrotiukoeffuicirt  der  Re> 

ofctioRS^csdniMiidigkflf   454. 
Tcss4r  26S. 
Thomcs  •  Coknir  -  Plates      409. 

410. 
Theorie  der  MteDinsdien  Photo* 

chramie  414.  419. 

—  photogrophisdier  Vorgänge 
452, 

Tkfdniddomicn,    antohnnsdic 

599. 
TieraiifiKihiiicii  mittels  BB^Bdit, 

■dditlidie  571. 
Tierphotographie  4S5. 
Tinktioiisinittel  für  mikrophoto- 

graphisdie  ZiDcvke  191. 
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Todesfälle  265.  264. 

ToluoUpcktrum  385. 

Tonbäder  für  Gaslichtpapier 
529. 

Kopierpapier  529. 

— ,  natriumsulfit  in  530. 

— ,  salzsaure  529. 

Tonfixiermethode  nach  dem 
fixieren  72.  530. 

Tonplatten,  nichtmerfende  617. 

Tonung  oon  ßromsilberbiidern 
und  Diapositioen  mit  ferro- 
q^anoerbindungen  75. 

Tonung  mit  €isen  77. 

Kupfer  76. 

Pinseln  531. 

Uran  76. 

Torklemme  370. 

TorzQndung  für  ßli^licht  569. 
370.  371. 

Transparenz  farbiger  Druck- 
sachen, Herstellung  61 1.  612.   i 

Triplon  268. 

Triumphdoppelanastigmat  268.  * 

Trockenapparat,  automatischer  I 
318. 

Trockenplatten  in  der  Rutotypie 
595.  ! 

Trommelspaltblende  f.  Räntgen-  i 
strahlen  478. 

Tropenphotographie  482. 

Tusche,  lithographische.  Zeich- 
nen auf  Zink  für  Hochd^ung 
612. 

Uebertrogen  oon  Zeichnungen 
in  zu  äsende  flächen  578. 

Uebertrogungskotalyse ,  photo- 
chemische 436. 

Uebertrogungspopier  für  Pig- 
mentdruck, einfaches  537. 

Ultramikroskop  337. 

Ultrarotes  Spektrum  378. 

Ultraoiolett ,  f  arbstoff  bildung 
im  442. 


Ultrooiolettdurchlässige  Objek- 
tioe,  siehe  daselbst. 

Ultraoiolettes  Eicht,  Beziehung 
zwischen  Intensität  und  €lek- 
trizitätsmenoe  bei  negotio 
geladenem  Zink  456. 

,  einige  Wirkungen  428. 

476. 

,  €icDeil^koagulation  durch 

476. 

—  —  in  der  mikrophoto- 
grophie  191. 

—  — ,  Ionisation  der  öose 
durch  458. 

,  nochioeis  durch  Phenylen- 

diomin  442. 

,  Reaktionen  im  426. 

,  Schädlichkeit  für  flugen 

421. 
,  Wirkung  auf  chemische 

Vorgänge  in  Gasen  452.  433. 

—  — ,  Wirkung  auf  Kohlen- 
dioxyd 433. 

Umdruck,  anastatischer  561. 
Umkehrbare      photochemische 

Vorgänge,  scheinbare  436. 
Umkehrprisma  274. 
Umkehrspiegel  274. 
Umkehrung     der    Rutochrom- 

plotten,  siehe  daselbst. 
Unendlichkeitseinstellung     an 

Kameras,  automatische  288. 

289. 
Unterlagsplatten  aus  Gips  für 

Druckformen  595. 
Unterrichtsroesen  189.  251. 
Untersuchungen ,     photochemi- 
sche 434. 
Uran    X,     Rbsorption    seiner 

a- Strahlung  473. 
Uranglas  für  photographische 

Objektioe  268. 
Uranpecherzrückstände  469. 

—  zur  Geroinnung  oon  Radium 
469. 
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TosdiTKischinc  für  StcindriKk- 

oHilrfn  5oS. 
Vosdi  -    und   Trockenapparat 

duvnati5»t.cr  518.  51  «5. 
WassCT.  BilduHt^  aus  Knallgas 

ITT  u!trdciolctlen  £idit  426. 
\rassfrtart>cn.     Wirkung    &is 

Orjits  auf  446. 
VössfnuigsDonichfungcn  509. 

517. 
—  „fontana**  517. 
— ,  5rrdhikapp€  für  51$. 
— ,  Zcmenf-  518. 
Wasserstoff,   Terdnigung  mit 

Clrior  in  der  Wärme  427. 
Wasserstoffsupcrox3rd.  Bildung 

aus  Wasser  im  ultra Dioletten 

ficht  426, 
— .  rtrfaii    im    ultraoiolctten 

fidrt  426. 
•Wa5S«Tr»:n:tien druck  567. 
Webcpatronen.  pliotographisdie 

>*5. 
WiNhsdkossetten     für    mehr- 

fcrt»cnphc»taorüphie  579.  580. 
Wcictimctcl'matnroi     in     der 

OcKHinopldsiik  lo7. 
WcLcn.   prorographische  Auf- 
nahme dektrisdier  459. 
Wci.^iiiün^ai   des  Octrtes   zur 

fnctenna^t>estimniung  424. 
Wrl.cnlinienraster  592. 
W*rkunj  oon   Dampfen,  Oron 

USD.    auf    pliotograptiischc 

Plenen  4oo. 
Wirkungen .     photochemisctie 

455. 
Wis^z^oMsseT  für  ZinkfkictidnKik 

W;ss«Tischaft.  Anioendung  der 

Pt«otc.araptiie  in   der,  sieh« 

Ptwtcgraptiio. 
Wiss«iisi^.art..che   Venrendung 

der  Autvxnrompkitten.  sietie 

doseibst. 
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»i7otframlamp«,  richteffekt  376. 
Wolframsalze     in    der    Cicht- 

pauserei  533. 
Wolkenblende  275. 

X- Strahlen,     siehe    Röntgen- 
strahlen. 
Xylolspektrum  385. 

2ahl  der  ^arbkdrner  in  Ruto- 
chromplatten ,  siehe  Ruto- 
chromplatten. 

Zauberlaterne  3. 

Zeemaneffekt,  Theorie  387. 

Zeichenapparat  mit  photogra- 
phischer Kamera  59. 

Zeichnen  auf  Zink  mit  Citho- 
graphietusche  für  Hochd^ung 
612. 

Zeitlichtgemenge  145.  374. 

Zellenplatten  356.  357. 

Zelluloid,  Druck  mit  dunklen 
färben  auf  568. 

Zelluloidersa^mittel  aus  Kasein 
497. 

mogermilch  497. 

—  „Cellit"  siehe  Cellit. 

Zelluloidraster  für  farbenauf- 
nahmen  95.  147.  411—413. 
591.  592. 


Zellulosen,  Untersuchung  hoch- 
nitrierter 491. 

Zenkersche  ßldttchen  417.  418. 

Zephir -flir  Brush  562. 

Zerstören  oon  fixiematron, 
siehe  daselbst. 

Ziellinie,  direkte  Ermittlung  der 
Horizontalprojektion  482. 

Zink,  elektrisch  geladenes,  und 
ultraoiolettes  licht  456. 

Zinkdruckrotationsmaschine 
»Baoario"  570. 

Zinkflachdruck  258. 

— ,  Wischroasser  569. 

Zinksulfidschirm  als  Röntgen- 
schirm 468. 

—  zu  Versuchen  über  Wärme- 
strahlen 468. 

Zinnchlorürlösung,  Wirkung  auf 
die  photographischen  Platten 
467. 

Zurückgehen  des  Bildes  im 
fixierbade  515. 

Zusammensetzung  der  beim 
fixieren  entstehenden  Salze 
516.  517. 

Zuschneiden  photographischer 
Papiere  525. 

Zmeifarbenreproduktion  611. 


Verzeidinis  der  Illustrationsbeilagen. 

1.  Intagliodruck  oon  der  Hofkunstanstalt  l.Löwy  in  U7i«n.  — 
nach  einem  Gemälde  oon  JoanoiDitch  Paul.  (Oegenflber  dem 
Titel.) 

2.  Vierfarbenreproduktion  oon  3oh.  6nsched^  en  Zonen 
in  Hoarlem.  —  Räch  Rembrandts  „Eandschaft/' 

3.  Duplexautotypie  und  Druck  oon  5insel  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 
in  teipzig-Oe^sdi.  —  Flach  einer  Photographie  oon  üred. 
ßoissonnas  &  Co.  in  Genf.  —  ITlatt -Kunstdruckpapier  oon 
3.  W.  Zanders  in  ß.  -  Gladbach. 

4.  H  eliotint  oon  ITleisenbach  Riffarth  &  Co.  in  Bertin.  — 
nach  einer  Photographie. 

5.  Vierfarbendruck  mittels  tlaas-Spezial- Raster  der  Qrma 
1  C.  Haas  in  Frankfurt  a.  IH  —  Reproduktion  und  Druck 
Don  f.  ßruckmann,  B.-G.  in  manchen.  —  Radi  einem  Gemdide 
Don  5.  Wagner. 

6.  Duplexautot^^pie  oon  nieisenbach  Riffarth  &  Co.  in 
manchen.  —  Roch  einer  Photographie  oon  R.  Dahrkoop  in 
Hamburg. 

7.  Autotypie  oon  C.  Wottik  in  Wien.  —  ,,Portratstudie."  Roch 
einer  Photographie  oon  C.  Ruf  in  freiburg  i.  ß. 

8.  Vierfarbendruck  der  Graphischen  Kunstanstalt  Joh. 
Hambdck  (Inh.  Cd.  mahlthaler)  in  manchen.  —  Direkte  ocr- 
grö^erte  Rasteraufnahme  nach  einem  £umi^e-flutodirom 
9:12. 

9.  Kornd^ung  mit  Tonplatte  oon  C.  Bngerer  &  Göschl, 
k.  u.  k.  photochemigraphische  Hofkunstanstalt  in  Wien.  — 
Roch  einer  Photographie  oon  Gebr.  EO^el  in  manchen. 
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10.  Dopp«lton-£iditdruck  oon  Junghan^  &  Kori^«r,  Gra- 
phische Kunstanstalt,  Inh.  f.  fenders  in  ITleiningen.  — 
„5chafe  auf  d«r  Weide."  Mach  einer  Photographie  oon 
IRax  Cusche  in  Hof. 

11.  Dreifarbenautot2^pie  oon  C.  Wottih  in  Wien.  —  Mach 
einem  Rquarell  oon  R.  Sterer  in  Wien.  —  Druck  ooit 
fr.  Richter,  0.  m.  b.  H.  in  Leipzig. 

12.  Oraoüre  und  Druck  der  Deutschen  Photograour- Aktien- 
gesellschaft in  5iegburg.  —  Mach  einer  Photographie. 

13.  Kupferautotypie  oon  C.  Wittstock  in  £eipzig.  —  „ITlotia 
aus  Oarda."  Mach  einem  Ozobromdruck  oon  IHax  Tusche 
in  Hof. 

14.  forbenbuchdruck  oon  C.  Rngerer  &  Gdschl,  k.  u.  k.  photo- 
chemigraphische  Kunstanstalt  in  Wien.  —  Roch  einem 
Gemdlde. 

15.  £ichtdruck  der  Schlesischen  Cichtdruck-  und  graphischen 
Kunstanstalt  fobion  &  Co.  in  Breslau.  —  „Dianagruppe  im 
Scheitinger  Park  zu  Breslau."  Mach  eigener  photographischer 
Bufnohme. 

16.  Doppel ton-Kornd^ung.  Eigenes  Verfahren  der  Gra- 
phischen Kunstanstalt  fl.  Krampolek  in  Wien.  —  „£and- 
schaftsstudie."  Räch  einer  Photographie  oon  €rnst  IRüIler 
in  Dresden.  —  Druck  oon  fr.  Richter,  G.  m.  b.  H.  in  £eipzig» 

17.  Photochromie  des  Polygraphischen  Instituts,  R.'6,  in 
Zfirich.  —  Holzstatuen  aus  dem  Schcoeizerischen  Tandes- 
museum. —  Chromopapier  der  Chromopapier-  und  Karton- 
fabrik Dorm.  Gust.  Rayork,  H.-ö,  in  £eipzig. 

18.  HeliogroDure  der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und  Versuchs- 
anstalt in  Wien.  —  Hochoildaufnahme  oon  IRox  Steckel  in 
Kdnigshatte. 

19.  Kupferautotypie  aus  Hugo  Horns  Graoieranstalt  in  £eipzig. 
—  Roch  einer  Photographie  oon  R.  Dührkoop  in  Berlin. 

20.  Dreiforbend^ung  oon  Husnik  &  Häusler  in  Prag.  —  Roch 
einer  Rutochromoufnahme.  —  Druck  oon  förster  &  Borries 
in  Zmickou  i.  5. 

21.  Doppeltonä^ung.  Schülerarbeit  der  k.  k.  Graphischen 
£ehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien.  —  Roch  einer  Photo- 
graphie oon  Gebr.  Wehrli,  fl.-G.  in  Kilchberg- Zürich.  — 
uruck  oon  fr.  Richter,  G.  m.  b.  H.  in  £eipzig. 
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22.  £i  cht  druck  Don  Chr.  Sail^r  in  Pforzhdm.  —  Radi  einer 
Photographie. 

25.  für  bendruck  mit  färben  der  ^rma  ßerger  &  Wirth,  Farben- 
fabriken in  £eipzig.  —  flach  einem  Gemälde. 

24.  GroDure  und  Druck  der  Deutschen  Photograuure-Rktien- 
gesellschaft  in  Siegburg.  —  Räch  einer  Photographie. 

25.  Kupferautotypie  aus  Hugo  Horns  Graoieranstalt in Eeipzig. 
—  „ßrandungsstudie."  Räch  einer  Photographie  oon  Professor 
€.  Don  Jan  in  Strasburg  i.  €. 

26.  Chromolithographie  der  Firma  C.W.Baum,  Graphische 
Kunstanstalt  in  Chemni^  i.  S.  —  moderne  Plakate. 

27.  Doppeltond^ung  der  Graphischen  Union  in  Wien.  — 
„Porträtstudie."  Roch  einer  Photographie  oon  C.  Pie^ner 
in  Wien.  —  Druck  oon  fr.  Richter,  G.  m.  b.  H.  in  feipzig. 

28.  farbige  Reproduktion  der  graphischen  Kunstanstalt 
fl.  Trüb  &  Cie.  in  florau  (Scha)eiz).  —  „Aus  Duino."  Radi 
einem  Rquarell  oon  R.  Sterer  in  Wien. 

29.  Doppeltond^ung.  5chülerarbeit  der  k.  k.  Graphischen 
£ehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien.  —  „Winterstudie.'*  Radi 
einer  Photographie  oon  Gebr.  Wehrli,  fl.-G.  in  Kilchberg- 
Zürich.  —  Druck  oon  fr.  Richter,  G.  m.  b.  H.  in  Ceipzig. 

30.  Telegraphische  ßildübertrogung,  angefertigt  mit 
Cd.  ßelins  Telestereograph.  —  „Porträt  des  Präsidenten 
falli^res."  —  Regung  der  Graphischen  Union  in  Wien. 
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Anzeigenteil,  Seiter 

Aarau  (Schweiz) A.  Trüb  &  Cic 44 

Berlin Aktien  -  Gesellschaft   für    AnilinfabrikAtion 

vor  dem  Titel:  U 

,       Dr.  E.  Albert  &  Co 43 

Allgremeine  ElelctrizitAts  -  Gesellschaft      .     .    aa 

Arndt  &  Löwengard   .     .    .    vor  dem'  Titel:  E 

^        W.  Bermpohl 13 

n        Bowden- Bremsen  Company  Ltd 10 

^ Martin  Dienstbach 39 

Csrl  Ernst  &  Co.,  A.-G 18 

m       C.  P.  Goerz  A.-G.   .    .    .    Beilage  vor  Seite  17 

«        A.  Laue  &  Co 97 

„        Gforp  Leisegang     ....    vor  dem  Titel:  O 

E.  Leitz vor  dem  Titel:  H 

M        Neue  Photograpbische  Gesellschaft,  A.-G.      z 

.,        Siemens -Schuckeit- Werke,  G.  m.  b.  H. 

vor  dem  Titel:  D 

Carl  Zeiß 5 

Braunschweig "  Voigtlander  &  Sohn  A.-G.,    vor  dem  Titel:  Q 

Breslau '  Schlcsisrhc  Lichtdruckanstalt 40 

Charlottenburg Chemische    Fabrik    auf    Aktien     (vormals 

E.  Schering) vor  dem  Titel:  R 

Chicago E.  Leiiz vor  dem  Titel:  H 

Cronberg  (Taunus)  ....  Dr.  J.  Neubronner   ....    vor  dem  Titel:   N 

Darmstadt E.  Merck vor  dem  Titel:  S 

Domach  (Elsafi) Ad.  Braun  &  Cie la 

Dresden Heinr.  Ernemann,  A.-G.  f.  Kamerafabr.     .      9 

„  Gustav  Heyde 17 

Hottig  Akt.-Ges 60 

^  Richard  Jahr as 

,  Müller  &  Welzig 33 

«  Radebeuler   Maschinenfabrik  Aug.  Koebig 

vor  dem  Titel :  B 

Vereinigte  Fabriken  photogr.  Papiere    .    .    16 

Efilingen  a.  N Wilh.  Laneeuth       a6 

Feuerbach  (Würit.)  .    .    .    .  J.  Hauff  &  Co ,  G.  m.  b.  H ai 

Florenz Carl  Ernst  &  Co.,  A.-G 18 


Frankfurt  a.  M Haake  &  Albers,  Inhaber  Th.  Haake  .    .    .    ai 

J.  C.  Haas vor  dem  Titel:  J 

H  Friedr.  Hemsath 30 

n  Aug.  Chr.  Kitz 33 

Klimsch  &  Co 30 

,  Dr.  R.  KrOgener xi 

^  Dr.  C.  SchleuBner,  Aktiengesellschaft      .    .    36 

Carl  Zeiß 5. 

Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim  Herbst  &  Illig vor  dem  Titel :  P 
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Friedberf  (Heuen)  ....    Trapp  8t  Manch  G.  m.  b.  H. 17 

Friedenftu- Berlin      ....    C.  P.  Goerz  A.-G.    .    .    .    Beilage  vor  Seite  17 

«  Dr.  Sutius  &  Co.,  G.  m.  b  H. a6 

GOrliti Heinrich   Ememann  A.-G.,  ▼onn.  Herbst 

ft  Firi 7 

Halle  a.  S. Wilhelm  Knapp 49—60 

HambOTf Arndt  &  Löwen^rd  .    .    .    vor  dem  Titid:  E 

,         Carl  Zeiß 5 

Hannover Gebr.  Jflnecke  ft  Fr.  Schneemann   .    .    .    .    aS 

Heidelberg Heidelberfrer  Gelatine  -  Fabrik,  StoeB  &  Co.    arj 

Hoechata.  M Denuche  Gelatine -Fabriken 60 

Hof  a.  Saale Max  Lusche 35 


Jena Carl  Zeifl S 

■  ~ -  ■        -    1:  L 

.    a6 

•    37 

.    a? 

Berger  ft  Wirth 34 


Ilford- London  (England)      .  Ilford  Limited,  A.-G..    .    .vor   dem   Titel:  _ 

Königsberg  (Pr.) Otto  Schwarz a6 

Langenberg  i.  Rn.     ....  Ernst  Lomberg 37 

Leipzig Rudolf  Becker 99 


»  C  A.  Hickel  (Film- imd  Air- Bmsh- Comp.)    ^ 

,  Höh  ft  Hahne vor  dem  Titel:  M 

,  Fr.  Richter  G.  m.  b.  H 4B 

•  Berth.  Siegismund a6 

Leipzig -Oetzsch Sinsel  &  Co.,  G.  m.  b.  H 3s 

Leipzig  •Reudnitz Falz  &  Werner vor  dem  Titel:  A 

.  Meisenbach  Riffarth  ft  Co 40 

Leipzig  >Tancha Aktiengesellschaft  Aristophot     .    .    15  und  19 

London  (England)     ....  Carl  Ernst  4t  Co.,  A.-G 18 

»  ....  C.  P.  Goerz  A.-G.       .    .    Beilage  vor  Seite  17 

.  Ilford  Ltd vor  dem  Titel:  L 

«  Carl  Zeifi 5 

Lyon-Monplaisir  (Frankr.)  .  A.  Lumiire  et  ses  fils 4 

Magdeburg (^br.  Mittelstrafi 34 

Malmedv  (Rheinpreofien)     .  Steinbach  &  Co 6 

Moskau  (Rufiland)   ....  Gebr.  Jänecke  ft  Fr.  Schneemann    .    .    .    .    sB 

Cari  Seib vor  dem  Titel:  C 

MQlhausen  (Elsafi)    .    .    .    .  A.  Lumiire  et  ses  fils 4 

Manchen Dr.  E.  Albert  ft  Co ^ 

n  Brend'amour,  Simhart  ft  Co.    vor  dem  Titel:  f 

Joh.  Hamböck  (Inh.:  E.  Mflhltfaaler)    ...   46 

m         Franz  Hanfstaengl äa 

n         Otto  Peratz vor  dem  Titel:  T 

„  A.  Heb.  Rietzschel,  G.m.b.H.    vor  dem  Titel: K 

«         G.  Rodenstock vor  dem  Titd:  G 

N  Sillib  &  Brflckmann 3? 

,.  CA.  Steinheil  SOhne 14 

Newark  (N.  J.) Gebr.  Jlnecke  ft  Fr.  Schneemann    .    .    .    .   aS 

JNew  York Ad.  Braun  ft  Cie xa 

,  Carl  Ernst  ft  Co.,  A.-G x« 

C.P.GoenA,'G.  .    .    .    Beilage  vor  Seile  n 

^  E.Leiu vor  dem  Titel:  H 

Offenbach  a.M. Ferdinand  Flinsch,  A.  •  G.  fflr  MaadÜBcnban 

Paris  (Frankreich)    ....  Ad.  Brann  ft  Cie la 

....  C.P.  Goerz  A.-G Beilage  vor  S.  17 

,  .    .    .    .  R.  Guilleminot,  Boespflng  ft  Cie.     .    .    .    .    ao 

,  ....  W.  Kenngott 84 

.  ....CA.  Steinheil  Söhne 14 

St  Petersburg  (RuBland)      .  Carl  Zeifi S 

Radebeul -Dresden  ....  Radebenler  Maschinenfabrik,  Aug.  Koebjg 

vor  dem  Titel:  B 
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Rathenow Rathenower     Optische     Industrie  -  Anstalt 

vorm.  Emil  Basch,  A.-G 3 

Schriesheim  -  Heidelberg  .    .  Emil  BQhler 97 

Schweinfurt Deutsche  Gelatinefabriken 60 

Siegbnrg  b.  Köln Deutsche  Photogravur  A.  -  G 4a 

Sontheim  (Neckar)    ....  Camerawerk  Sontheim 6 

Steglitz Neue  Photographische  Gesellschaft,  A.-G.      i 

Stuttgart Käst  &  Ehinger,  G.  m.  b  H 41 

Wandsbek Arndt  &  Löwengard   .    .    .    vor  dem  Titel :  E 

Wernigerode  a.  H Fabrik  photogr.  Papiere  vorm.  Dr.  A.  Kurz, 

Wetzlar £.  Leitz,  Opt  WerkstAtte,    .    vor  dem  Titel :  H 

Wien Victor  Alder ao 

«        C.  Angerer  &  Göschl 31 

n         Carl  Ernst  &  Co.,  A.-G 18 

^        R.  A.  Goldmann      ....     3.  Umschlagseite 

V         Graphische   Union   R.  Schreiber,   E.  Hub 

&  Co 45 

«         Kodak  Limited 4-  Umschlagseite 

«         C.  Reichert,  Opt.  Institut 47 

^         Carl  Seib vor  dem  Titel:  C 

M         CA. Steinheil  Sohne 14 

n         CarlZeifl 5 

Winterthur  (Schweiz)  .    .     .  Gelatinefabrik  Winterthur 30 

Ziegelhansen  b.  Heidelberg  .  Heidelberger  Gelatine  -  Fabrik,  Stoefi  &  Co.    37 
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Heliotint 

MEISENBACH  RIFFARTH  &  CO. 

Leipzig,  Berlin,  München. 
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UieFfarbendruck 

mittels  liaas-Spezial-Raster  der 
Firma  J.  C.  Haas  in  Franitfurt  a.  M. 


OF 
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R.  Dflhrkoop,  Hamburg. 


Duplex-Autotypie 
von 

Meisenbach  Riffarth  &  C«- 
Berlin  o  München  o  Leipzig 


Vierfarbendruck  der  Graphischen  Kunstanstait 
Joh.  Ramböck  (Jnh.  Ed.  Mühlthaler)  München. 


Direhtfl  ueroröiserte  Railer-fluirtahme  nath  einem  Lumifer«-flulo*rom  BMJ 
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Phot.  Von   Qebr.  Lützel,  München 


KORNRTZÜMQ  MIT  TOMPLRTTE 

VON 

C.  RMQERER&QÖSCHL,  WIEh. 

K.  U.  K.  PHOTOCMEMIQR.  HOFKUMSTRhSTRLT 
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Phol.  Von  Qebr.  Lützel,  München. 


KORMRTZUMQ  MIT  TOriPLRTTE 

VON 

C  mQERER&QÖSCHL,  WIEh. 

K.  U.  K.  PHOTOCHEMIQR.  HOFKUMSTRNSTRLT. 
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FMRBEfNBUCHDRüCK 

VOM 

C.  RMQERER&QÖSCHL,  WIEM. 

w   (I   K   PHOTOCHEMIQR.  HOFKUNSTRhSTALT. 


Diamtfrapp«  fan  •ehaltnlfw  Park,  BiMtea 


Ph«tofr«phic  and  UchMrnck 

der  Schlesisckcn  Lichtdruck-  und  rraph.  Kuistanstalt 
Pabiai  &  Ca,  Breslau  IL  (Tivoli) 
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Beilage  zu  Eden  Jahrbuch  1908. 


R.  Dülirkoop,  Berlin. 


Kupfer -Autotypie 

aus  Hugo  Horn's  Gravieranstalt,  Leipzig. 
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Gravb^eo  D^lck  Dei.rsc-e  ^'^o^og'^av^'^^-ß,  5  eg 


•hOTSj'  A-^-aft«!  fltrKK  3f»pft  n«"— .  Vtr»*Ä«t««»'«..''''  W  c 
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Moderne  Plakate 

für  alle  Branctjen. 


Beilage  zu  Eders  Jahrbuch  1908. 


C.  Pietzner,  Wien. 


„Porträtstudie." 


Doppelton  -Ätzung 

der  Graphischen  Union,  Wien. 

Druck  von  Fr. Richter,  G.m.b.H.,  Leipzig 


*Beifagt  bu  Cders  ^aßrbucß  f906 


tJ- :^.f  .^jy  ^1<r 


^ßotomec^anfscße  ^Bproduition 
der  grapfijst£en  Xunsfansfaff  ^.  ^räb  4c  Gie.  in  iSarau  (6t£weiE) 


^ac6  einem  Slguarett  von  'Richard  euerer  in  Wien 
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